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Vorwort 
zum dritten und vierten Theil. 
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Als der Verfaſſer gegen Ende des Jahres 1858 die beiden 
erſten Theile vom ‚‚Deutfchen Gaunerthum“ heraudgab, war es 
feine Abficht, den dritten (linguiftifchen) Theil unmittelbar darauf 
erfcheinen zu laſſen. Lag ed dabei in feinem Plane, eine aus— 
führlichere Unterfuchung erft in fpäterer Zeit folgen zu laflen, fo 
gab doch der Ernft, mit welchem feine Arbeit aufgenommen 
wurde, ihm dringend zu bevenfen, daß die in den beiden erften 
Theilen gegebene Darftelung immer nur für eine brödelige und 
unfruchtbare Skizze gelten müfle, wenn nicht eben der in der 
Sprache verförperte Geift der vom Verfaſſer vorgeführten Erfchei- 
nung gerade auch im vollften Ausdrud feiner riefigen Größe und 
Gewalt, in der Sprade, erfaßt und bargeftellt würde. Für 
jenen Ernft und für die von ihm geftellte Aufgabe reichte bie 
damalige Arbeit des Verfaffers nicht aus. Er mußte fich zu einer 
durchaus neuen Arbeit entichließen, um bie ganze Breite und Tiefe 
des deutichen Volksbodens bis in die fernften und geheimften 
Enden und Winkel hinein vor Augen zu legen und wenigftens 
binzuweifen und binzudeuten, wo überall im Volke und Volks— 
leben das Gaunerthum feinen Verſteck gefucht und gefunden hatte. 

Konnte der Polizeimann bier nur der Führer in die dunfel- 
ften Tiefen fein, über welche der gewaltige Strom des bunten 
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ſocialpolitiſchen Lebens hinrauſcht, ſo nahm die Ergründung und 
Ausforſchung dieſer unheimlichen Tiefen ebenſo ſehr den Linguiſten 
wie den Culturhiſtoriler, den Socialpolitiker und den Ethiker in 
Anſpruch. Wol erkannte der Verfaffer die große, faum überwind- 
lich fcheinende Schwierigkeit der Aufgabe. Aber unabläffig lodte 
und mahnte das breit und gewaltig dahinftrömende Leben, zu 
unaufhaltfam trieben und drängten ihn die tagtäglichen Erfah: 
tungen des amtlichen Berufs: er tauchte in den tiefen Strom, 
und in ehrlicher, fleißiger Arbeit hat er aus der geheimnißvollen 
Tiefe das heraufgebracht, was er jegt vor Augen legt. 

Wie er nun diefen großen wunderlihen, bunten Stoff bes 
wältigt und geordnet hat, darüber ift der Verfaſſer eine kurze 
Rechenſchaft zu geben ſchuldig. Sobald er die eigenthümlich ver⸗ 
fegte und verfchränkte Sprache des Verbrechens fowol ihrem Stoff 
als aud ihrer Form nad wefentlih als deutſche Volks— 
ſprache erfannt hatte, glaubte er vor allem den Auslauf der, 
deutfchen Sprache aus der Urfprache überhaupt und neben den 
verwandten Sprahftämmen ins Auge faflen und die beutfche 
Sprache in ihrer volfsthümlichen dialeftifchen Verbreiterung an« 
deutungsweife darftelen zu müffen, ehe felbft nur eine Definition 
der Gaunerfprache gegeben und eine Unterfuchung ber verfchiede- 
nen einfchlagenden und ähnlichen Benennungen angeftellt wurde, 
nad deren Aufklärung erfi ein deutlicher Einblid in Wefen und 
Stoff der Gaunerfprache erreicht werden konnte. Nur erft auf 
- diefer fo geebneten Grundlage war es möglich, den durch viele 
Jahrhunderte hindurch in riefigen Maffen und in der bunteften 
Durhmifhung und Entftellung aufeinander gehäuften und in 
fteter Gährung bewegten, noch niemals bearbeiteten Stoff aus— 
einander zu breiten und nun erft wieder feine vorläufige Son- 
derung in Hauptmaflen zu unternehmen, um dann weiter in bie 
Unterſuchung des Einzelnen vordringen zu fönnen. Je ſchaͤrfer 
das vorgefundene Erotifche fich in feiner Eigenthümlichkeit erhalten 
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hatte: deſto leichter gelang die Sonderung, ungeachtet die überaus 
lare Hospitalität der deutſchen Gaunerſprache die Kritik ſehr er⸗ 
ſchwerte. So konnte das Zigeuneriſche am behendeſten geſondert 
und lediglich auf die geläufigfte Vocabulatur beſchraͤnkt werden. 
Ein Gleiches war der Bau bei den Wortzuthaten aus dem romas 
niihen und flawifchen Sprachgebiet. 

Schwieriger ſchon war es, durch die höchft wunderlichen 
deutſchdialektifchen Formen der Gaunerſprache ſich durchzufinden, 
nicht etwa, weil die außerordentlich verſchiedenen bunten deutſchen 
Volksdialekte ſchon an ſich nicht immer leicht zu erkennen und zu 
unterſcheiden ſind: ſondern weil die Gaunerſprache gefliſſentlich 
das entlegenſte und verſchiedenſte Dialektiſche im Einzelnen auf: 
geleſen und zu ſeinen ſpecifiſchen Typen ſtatuirt hat. In dieſer 
Statuirung der einzelnen dialektiſchen Typen, welche, wenn auch 
allen deutfchen Provinzialismen entlehnt, Doch gerade in der 
ftrengen Auswahl und Beliebung befchränft erfcheinen Könnte, 
liegt aber dennoch die größte Mannichfaltigfeit und der größte 
Reiz zur Uinterfuhung. “Der beitändige, ungemein lebendige Wed): 
jel lockt den Fritifchen Blick überall hin und winft ihm aus allen, 
auch den entlegenften Eden und Enden des deutſchen Sprach— 
gebietd entgegen. Dabei tritt nun auch wieder die feltfame 
Eigenthümlichfeit hervor, daß das durdy Convention aus den bun- 
teften Stoffen zur Einheit zufammen gezwungene Ganze im ein: 
zelnen Diafeftiichen bei feiner Verwendung am entlegenen Orte - 
häufig einer topifch = dialektiſchen Modulation unterworfen wird 
und dann fogar audy beim weitern Umzuge andern neuen Mos 
dulationen mehr oder minder verfällt. Diefe Eigenthümlichfeit 
macht die Analyfe ungemein intereffant, wenn aud oft fehr 
ſchwierig. Schon Ehriftenjen’d natürliche und ungefuchte Synony- 
mif (IV, 199— 221) gibt ein intereffantes Bild davon. So haben 
fi in überraſchender Fülle, bald in reiner urfprünglicher Form, 
bald in mehr oder minder flarker Verfärbung und Modulation 
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eine Menge althochdeutſcher, altniederdeutſcher und mittelhochdeut⸗ 
ſcher Wörter mit zum Theil nur wenig verfchobener Bedeutung 
in der deutſchen Gaunerſprache erhalten, und in diefer oft über 
rafchend treuen Bewahrung alter Formen bliden fogar auch eins 
zelne reine gothifche Bormen heraus, wie ſich 3. B. ber gothifche 
„Hauhns“ bis zur Stunde in vollen geläufigen Gaunergebrauch 
erhalten hat. Meiftens nur in neuhochdeutfchen Wörtern tritt die 
Aehnlichkeit der deutfhen Gaunerfprahe mit den romanifchen 
Gaunerſprachen am fehärfften hervor, deren wefentlichfter Grunds 
zug nicht etwa die Modulation der Wurzelformen und Blerionen 
if, fondern vorzugsweife die Verfchiebung der logifchen Bedeutung 
zu frivolen Metaphern. 

Einen ungemein reihen und durchaus eigenthümlichen Bei— 
fag hat aber die deutfche Gaunerſprache durch die jüdiſchdeutſche 
Sprache gewonnen, jene gewaltfame unnatürlihe Zufammen- 
ſchiebung indogermaniſcher und femitifcher Sprachtypen, welche für 
alle Zeit als trübes Denkmal unmenſchlicher Verfolgung und Er- 
niedrigung des alten Gottesvolfes bleiben wird und welche fo tief 
eingeägt flieht auf dem deutfchen Culture und Sprachboden, wie 
Blutfpuren auf einer Folterbank. Das in feiner Ausbildung fort⸗ 
fchreitende Gaunerthum fand bei feiner Verfolgung und bei feiner 
Flucht in die niebrigften Volksſchichten das von der rohen allges 
meinen Verachtung in ebenbiefelbe niedrige Sphäre hinabgebrüdte 
Volk der Juden und mit ihm das wunderlihe Sprachgefchiebe 
vor, deſſen erotifche Stoffe und Formen es mit Begierde für feine 
geheime Kunftfprache ausbeutete. Diefed Judendeutſch mit feinen 
fremdartig erfcheinenden bunten Typen gewährte der deutſchen 
Gaunerſprache eine durchaus eigenthümliche Bereicherung, wie in 
feiner andern Volksſprache eine auch nur ähnliche Zuſammen⸗ 
ſchiebung möglich werben fonnte, ungeachtet feit dem 16. Jahr: 
hundert die eine entfernte Analogie darbietende maccaroniſche 
Poeſie von Italien her einen furzen Umzug durch das romanifche 
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Sprachgebiet hielt, auch einen kurzen Uebertritt nach Deutſchland 
unternahm, um bald ganz wieder zu verſchwinden. 

Gerade aber auch die jüdiſchdeutſche Sprache war es, welche 
aus der jüdiſchen Kabbala eine nicht geringe Menge kabbaliſtiſcher 
Formen auf den deutſchen Sprachboden überführte, von denen die 
Gaunerſprache gleichfalls eine wenn auch weniger bedeutende, doch 
immer beachtenswerthe Zahl aufnahm. Wie die vielen eigens 
thämlichen,, fehr oft phonetifch belebten Abbreviaturen, verdienen 
diefe wunderlichen Formen genaue Beachtung, da (und das iſt 
ganz beſonders bei den Abbreviaturen der Hal) eine nicht geringe 
Anzahl auf dem deutfchen Volksſprachboden fich heimifch gemadht 
hat, ſodaß fie häufig fogar aus deutfhen Wurzeln entfproffen zu 
jein fcheinen. Ihre Kenntniß ift um fo wichtiger, ald man nur 
mit ihr gerüftet hier und da einen vereinzelten Schritt auf das 
unheimliche Gebiet der chriftlichen Zaubermyftif mit ihren unges 
beuerlichen Formeln wagen darf, obgleih man auch gerade durch 
fie felbft die Weberzeugung gewinnt, daß diefe Myftif und ihr 
Formelwefen für alle Zeiten ein wirres, düſteres Geheimniß bleiben 
wird und immer nur in einzelnen Bruchftüden begriffen werden 
fann, welche überall aus dem focialpofitifchen Leben herausragen, 
wie die noch rauchenden Trümmer einer weiten Brandflätte, und 
welche das Gaunerthum zu feinen Zinfen und betrügeriſchen 
Zauberformeln, die Politif aber zu ihrer geheimen Cabinets- und 
Bolizeifprahe doch noch nugbar zu machen verftand. 

Diefer in nur dürrer Skizze angedeutete ungeheuere wirre, 
wüfte, feit vielen Jahrhunderten zufammengehäufte, mitten in das 
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Bolfsleben und tief unter deflen Boden verfenfte, in fortwaͤhren⸗ 


der ungeregelter Bewegung durcheinander gefchobene und verfchüt- . 


- tete Stoff lag vor, noch niemals unterfucht, noch niemals bes 


arbeitet, nur von Pott in einzelnen hellen Hindeutungen bier 


und da beleuchtet, von jedem andern fogenannten Bearbeiter aber 
blos noch mehr verwirrt und verdunfelt. Es war nicht möglich 
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diefen Stoff in dem zuerft beabfichtigten geringen Umfange eines 
einzigen Bandes zu bewältigen. Riefengroß wuchs der Stoff 
unter den ordnenden Händen hervor: der Raum mußte vergrößert 
und das Ganze in mindeftens zwei Bände vertheilt werben. Und 
doc ift der Verfaſſer durch und durch unzufrieden, daß er überall 
ja nur Andeutungen geben und unzählig Vieles nicht fo, wie er 
es wünfchte, ausarbeiten konnte. So muß er am Abſchluß 
feiner angeftrengten vorſchungen die ganze Arbeit doch nur für 
den bloßen Ausdruck des dringenden Wunſches erkennen, daß das 
neugeöffnete Feld recht viele geünbliche berufene Forſcher und Ber 
arbeiter finden möge! . 

Wie tief nun auch der Verfaffer die Schwierigfeit der Aufgabe 
empfunden hatte, wie fehr er aud von dem Gefühl gedrüdt war, 
daß eines einzelnen Menfchen Kraft nicht ausreiche zu ihrer 
Löfung, fo fühlte er doch mit dem bitterften Ernft den verwegenen 
Hohn und Uebermuth des alten Gaunerworts: „daß die Welt 
untergehen werde, wenn die Laien die Gaunerfprache redeten“. 
Der Poligeimann mußte tagaus tagein fehen, wie dad Gauner- 
thum das ganze Leben durchdrungen hatte und mit feinen Po— 
Ippenarmen umflammert hielt; er mußte fehen, wie es feinen 
Kreis, Feine Gruppe im focialpolitifchen Leben gab, wohin nicht 
das Gaunerthum gedrungen , hineingewirkt, wo es nicht feine 
Beute fo ſicher gefaßt hätte wie ein Raubthier, das erft mit 
feinem Opfer fpielt, che es daflelbe zerreißt und verfdlingt: er 
wagte es mit feiner vereingelten ſchwachen Kraft, aber auch mit 
allen Opfern, die der Gelehrte nur bringen fonnte in lang- 
jähriger treuer Arbeit! Mitten in den ernften Sprachſtudien, die 

. er, wenn auch einſtiger Schüler eines ber beften deutfchen Gym: 
nafien, des lübeder Katharineum, doc immer nur ald Laie und - 
ganz auf eigene Hand, machen und mit welchen er fi vor die 
Kritik der größten Linguiften der Welt, der deutſchen, wagen 
mußte, hat er beftändig auf das Volk gefehen, auf den Volks— 
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mund gelauſcht, aus dieſem feine ganze Grammatik ertönen 
bören und iſt fo muthig weiter gedrungen, raſtlos forſchend, den 
Blick auf das ſchwere weite Ziel gerichtet. 

Schon bei der erſten Vertheilung und Sichtung des Stoffs 
Rellte ſich dem Verfaſſer ein ernſtes Bedenken entgegen, das aber 
auch ſehr raſch beſeitigt wurde: das Bedenken naͤmlich, ob die 
Behandlung der jüdiſchdeutſchen Sprache mitten in der 
Unterſuchung der Gaunerſprache zuläffig ſei. Unbedingt 
mußte der Verſaſſer die Frage bejahen, ſobald er ſich ſelbſt über 
ſeine Aufgabe wie über das Judenthum klar geworden war, in 
welchem er den vieltauſendjaͤhrigen Grund erkannt hatte, auf 
welchem das Chriſtenthum aufgerichtet ſteht. Wenn nach andert- 
halbtaufendjähriger Hetzzagd des Judenvolks noch um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts die Begriffe Jude und Gauner ale identifch, 
ja fogar der Jude al8 Gauner in höherer Potenz ftatuirt, wenn 
daher ein eigenes „jüdifche® Gaunerthum“, eine eigene „jüdiſche 
Gaunerſprache“ proclamirt werden Fonnte: dann half nichts ande> 
red, als die ganze wirre Maſſe zufammen zu faffen und zufammen 
andzuglühen, üm die verfchiedenen Stoffe wie in einem fcharfen 
chemifchen Proceß zu ſcheiden und zu fondern, Dieſer ernfte 
Broceg war dem Berfaffer nicht leicht gemacht. Nur erft ein Jahr 
vor feinem Abgange zur Univerfität hatte er, ohne beftimmten 
3wed, bei einem alten wacdern jüdiſchen Gelehrten Unterricht in 
der hebräifchen Sprache genoſſen und nur den Bereschit mit ihm 
gelefen. Died Wenige warb nebft dem Studium aller bid dahin 
mit-Luft getriebenen alten und neuen Sprachen vernacdhläffigt und 
das Hebräifhe am gründlichften vergeflen, fobald der Berfafler 
auf der Univerfität lebhaft vom Studium ver Rechtswiſſenſchaft 
ergriffen worden war. Dieſe Bernachläffigung raͤchte ſich aber 
befonders ſchwer, als er vor elf Jahren zum praktiſchen Polizei: 
mann berufen wurde und nun beim tiefern Studium der Gauner⸗ 
iprache die fremdartige Erfcheinung der jüdifchdeutfchen Sprache ihm 
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befonders auffällig entgegentrat. Er mußte zwiefahen Fleiß auf 
die Wiedererlernung alles VBergeffenen verwenden, und wenn bie 
amtliche Tagesarbeit feine Kräfte vollauf in Anfprud) genommen 
hatte, in vielen langen Nächten Studien maden, von deren Ernft 
und Umfang der Inhalt dieſes Werks Zeugniß ablegen mag. 
Einen hohen Lohn fand er aber in den Refultaten feiner Arbeit 
ſelbſt. Ueberall in den geheimnißvollften Tiefen des deutſchen 
Volksbodens, ſelbſt im trübften Pfuhl der Sünde und Schande, 
wohin fi) das Verbrechen verfrochen und er demſelben nachges 
forſcht hatte, fand er doch tönendes Leben und in dieſem Leben 
das Volf, wenn auch vom efeln Schlamm der Eünde beſchmuzt 
und vom entfeglichen fittlihen Elend Inficirt, aber doc immer 
noch mit lebensfähiger und heilbarer Eonftitution, nur verlodt 
und verführt und vom Verführer umftrict gehalten! 

Auch hier war der hiftorifche Baden das Knäuel, welches 
den Berfafler durch das unheimliche, wüßte, unbetretene Labyrinth 
der Sprache leitete. War der Baden in grauer Vergangenheit erft 
feftgefchürgt, fo ließ ſich an ihn alles anknüpfen, was in der wüften 

Maſſe wirr durcheinander gezeret und verfchlungen dalag. So 
konnte er an dieſen Baden alle die feltenen Schäge anreihen, bie 
er feit Jahren mit unfagliher Mühe und Geduld gefammelt 
hatte. So konnte er aus dem Geift und Leben des Volks die 
Klänge frei tönen laſſen, welche neben allen fchrillen Tönen des 
Verbrechens doch auch wie die ganze mächtige geheimnißvolle 
Tonfülle auf alten Ruinen erflingen und die Erinnerung an die 
Vergangenheit wie die Ahnung der Zufunft in gleich geheimniß- 
voller Mächtigfeit weden. So konnte die ganze hiftorifche Gram- 
matif ein lebendiger ganzer Klang und wieder auch ein Zeugniß 
von der ſchlichten ehrlichen Treue werden, mit welchem bis in 
diefes Jahrhundert hinein hellblickende Regierungen und einzelne 
Gelehrte mindeftens auf den tönenden Volksmund gelaufcht und 
die Töne firitt hatten. So fonnte eine Encyflopädie der mannicy- 
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faltigften Offenbarungen der verfchiedenen Jahrhunderte zufammen- 
geftelle werben, welche nur in ihrer Geſammtheit die Sprache und 
den Geift der gewaltigen Erfcheinung deutlich machen fönnen. 
Eine freudige Genugthuung hatte der Verfaſſer in der bei 
feinen Studien fortichreitend fich befeftigenden Ueberzeugung, daß 
er mit vollem Fug die jüdiichdeutiche Sprache als deutſches 
Eigenthum vindiciren und in der überaus reichen jüdifchdeutfchen 
Kiteratur unferer deutihen Rationalliteratur einen integrirenden 
großen Theil zuweilen fonnte. Noch niemals war died merkwür⸗ 
dige zufammengejchobene Sprachgefüge unterfucht worden. Die 
Drientaliften des 16. bis 18. Jahrhunderts in Deutfchland kann⸗ 
ten troß ihrer erftaunlichen orientalifchen Gelehrfamfeit ihre eigene 
deutihe Grammatif und Literatur nicht ausgiebig genug. Das 
von Juden auf deutichem Boden gefchaffene merfwürdige Sprach⸗ 
gefüge war aber durch das ganze deutjche Volk und deſſen Leben 
bindurchgeranft, hatte fich diefem Leben und feiner Sprache aufs 
innigfte angefchloffen und felbft die deutichen Sagenfreife durch— 
drungen, fodaß die deutichen Volfdbücher in der That audy zu 
Volfsbüchern der Juden wurden und daß z.B. der Wigalois im 
„König Artis und fein Hof’ und manche andere deutiche Sage 
den poetifchen Bearbeiter im deutſchen Judenvolfe finden Eonnte. 
Je mehr der Berfafler in die jüdifchdeutfche Literatur hineindrang, 
defto mehr wurde er vom Erftaunen darüber ergriffen, daß dieſes 
in der jüpdifchdeutichen Literatur klar und bündig vor Augen lie- 
gende Zeugniß vom deutfchen Leben der Juden auf deutfchem 
Boden den Orientaliften früherer Jahrhunderte fo ganz entgangen 
fein konnte, daß fie fogar mit ihrer ungelenfen Mifftonsliteratur 
den ftolpernden Schritt auf das jüdifchdeutfche Gebiet wie auf 
einen ganz erotiichen Boden unternahmen, als ob der deutſche 
Boden dem Zolfe der Juden ein ganz und gar fremder, unbe- 
fannter fei. Aber gerade in dieſer jüdiſchdeutſchen Literatur lag das 
‚ weitgreifende biftorifche Zeugniß vom deutichen Leben des jüpdifchen 
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Volkes, welches trog der abfoluteften Verleugnung, trotz der un- 
menſchlichſten Verfolgung mit wunderbarer innerer Kraft fefthielt 
an diefem Leben. Mit welchen Mühen und Opfern biefe Literatur 
von den Juden gefördert wurde, das zeigt neben ben vielen, mit 
wahrer Pracht gedrudien Werfen auch wieder manches andere 
auf dem elendeften grauen Papier, mit abgenugten, oft aus weiter 
Berne entliehenen Lettern, deren Drud nur mit Mühe gelefen 
werden kann. ‘So wurden in diefe wunderliche lebendige Volks⸗ 
ſprachform auch die Bücher der Heiligen Schrift und der bedeu⸗ 
tendften Lehrer und Weifen übertragen und mit jeder Uebertragung 
die Anerfennung und das tiefgewurzefte Bebürfniß deutfchen Lebens 
der Juden auf deutfchem Boden ausgefprochen. Und dies wun- 
derbar reiche geiftige Streben, Ringen, Wirken und Schaffen 
blieb Jahrhunderte lang unerfannt, unbeachtet! Kein deutfcher 
Eulturhiftorifer, Fein Linguift, fein Socialpolitifer nahm irgend ' 
"welche Notiz davon! 

Sobald der Berfafler in der deutfchen Volksſprache die Grund: 
lage für feine Forſchungen erfannt hatte, mußte er auch das bis 
dahin grammatifch völlig unbearbeitete Judendeutſch näher durch⸗ 
forfhen , foweit feine Kräfte dazu ausreichten. Seine Unter 
ſuchungen mußten ganz aus feiner fubjectiven Auffaffung hervor- 
gehen. Er ſcheut es nicht, damit hervorzutreten. Ein neues 
unbebauted Feld öffnet ſich und bietet der weitern Forſchung 
viel Intereffantes und Wichtiges. Aus der grammatifchen Dar- 
ſtellung felbt wird man die Nothwendigfeit begreifen, daß zur 
vollftändigen Erläuterung des Ganzen alle die mehr oder minder 
ähnlichen Zufammenfchiebungen, Transpofitionen und Spielereien 
vieler Sprachen, befonder6 der deutfhen, fogar biß in die kab⸗ 
baliftifhen und chriftlich »zaubermyftifchen Formeln hinein, andeu- 
tungsweife berührt und über die treubewahrten jüdifhen Gigen- 
thümlichfeiten in Diction, Schrift, Zeitrechnung, Poefie und Profa 
u. f. w. Rachweiſe und Auskunft gegeben werden mußten. Bei 
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Anlage der Grammatif ging der Berfaffer von der Anficht aus, 
daß die bloße Kenntniß der DQuadratfchrift, der deutfchrabbinifchen 
Echrift und der Eurrentfchrift (wie dieſe Th. III, S. 260 fg., er: 
läutert find) jelbft für den mit der hebräifchen Sprache unbefanns 
ten Laien genüge, um das Judendeutſch fertig lefen und fchreiben 
zu lernen, während die hebräifchen Typen als bloße Vocabulatur 
aufgefaßt werden follten. Zur richtigen Erfennung der namentlich) 
durch Präfire und Suffire veränderten Stammformen und ihrer 
dadurdy veränderten logifchen Bedeutung hat er nach dem Bor: 
gange Gottfried Selig’s, der freilich nur höchft Kümmerliches und 
Berworrened gibt, hier und da die nöthigen rudimentären Er- 
färungen und Hinweife auf die hebräifche Grammatik gegeben, 
mit denen er auch den Laien hinlänglich zurecht gewiefen zu haben 
hofft. An eine zufammenhängende fortlaufende Bergleihung mit 
der hebräifchen Grammatik konnte felbftverftändlich nicht gedacht 
werden. 

Bon demielben Standpunft ausgehend hat der Berfaffer eine 
Chreſtomathie aus der jüdifchdeutfhen Literatur ange ‚“ 
hängt, in welcher bei einzelnen Abfchnitten eine Interlinearüberfegung 
beigefügt ift, da er an ſich felbft erfahren hat, wie raſch er nad) 
der Interlinearüberfegung der einzigen Seite 648 in 3. Burtorf’s 
„Thesaurus“ (1663) das Lefen des Deutfchrabbinifchen lernen 
fonnte. Er glaubt dabei in den Augen ded Kennerd den richtigen 
Weg gewählt zu haben, wenn er mit der leichtern Ouadratfchrift 
in neuhochdeutfcher Schreibung (Th. II, ©. 435) den Anfang 
machte, dann ebenfalls in neuhochdeutfcher Schreibung das Deutfch- 
rabbiniſche gab, hierauf ſich zur alten deutfchrabbinifchen Schreibung 
(S. 448) wandte und daran die currentichriftlicden SBroben an- 
ſchloß. Yür die bier, foweit dem Verfaſſer befannt, zum erften 
male in größerm Zufammenhange ald Drudfchrift erfcheinende 
Gurrentfchrift war mirgends Literatur vorhanden. Der Berfaffer 
bat daher aus den Maafebüchern, dem Brantſpiegel u. f. w. Die 
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Uebertragung in die Eurrentfhrift, und zwar buchfäblih genau 
nad der Schreibung des Originals, felbft unternommen und 
für die neuere’ Schreibung mit Vocalzeichen oder mit Ligaturen 
G. 532, 534) zwei Stüde aus Deecke's meifterhaft gefchriebenen 
„Lübiſchen Gefcichten und Sagen” in die Currentſchrift übertra- 
gen. Der beabfichtigte Abdruck jüpifcher Volfsgefprädhe aus dem 
„Jüdiſchen Sprachmeifter" von 1742 (auf welche Th. II, S. 236 
und 369 Bezug genommen) mußte ſchließlich unterbleiben, um 
den Umfang des ganzen Werks nicht allzu fehr auszudehnen. 
Bei der hier nur befcränften Auswahl aus der reichen Literatur 
mar nicht allein die grammatifhe und ſprachhiſtoriſche Rüdficht 
leitend, fondern vor allem die Abficht, neben den claffifhen Ueber: 
tragungen aus dem Jonah, der Mischnah und den trefflichen 
Pirke Abos aud) die in den Maafebüdyern, Sitten» und Sage: 
büchern deponirte, treubewahrte volle Eigenthümlichfeit und den 
unmanbelbar feften Glauben an die alten Verheißungen des jüdi- 
ſchen Volks in feinem Leben auf deutſchem Volksboden darzu- 
ftellen. Die nöthigen Erläuterungen ſchwieriger Ausdrüde find 
unter dem Terte in Noten beigegeben. Der Verfafier muß aus- 
druͤcklich betonen, daß überall in den Literaturproben die vollkom⸗ 
mene Eigenthümlichfeit des Originals in Ausdrud und Schreibung 
ſtreng beibehalten ift, felbft wo fie ungrammatiſch und fehlerhaft war, 
wie z. B. Th. II, ©. 487 in der Ueberfahrift „Bekehilla kodesch“ 
nad Schudt in deflen „Jüdiſchen Merfwürdigfeiten”, Th. II, 
S. 63, Nr. 3. Nur ganz grobe, offenbar finnentftelende Drud- 
fehler find berichtigt worden. 

Ein drüdender Mangel ftellte ſich dem Verfafler dar im Ab⸗ 
gange eines brauchbaren jüdifhdeutfchen Wörterbuch. Lange 
und ernft hat er mit ſich gefämpft, ob er mit feinen geringen Sprach⸗ 
fenntniffen, die ja immer nur die eines Laien und Autodidakten 
bleiben, an eine fo höchft mühfame, ſchwierige und verantwortliche 
Arbeit ſich wagen dürfe, welche feine Kräfte, Zeit und Geduld 
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zu erſchöpfen drohte. Wenn er aber auf die alten, elend kümmer—⸗ 
lichen, perfiden und verlogenen Wörterbücher der getauften Juden 
ſah, wenn er Callenberg's dürftiges, brödeliges Wörterbuch mit 
den vielen Drudfehlern, Fümmerlichen Erläuterungen und großen 
Defesten für unzureichend erfennen mußte, wenn er die Elägliche 
Kümmerlichfeit und heillofe VBerworrenheit und Incorrectheit des 
mit Drudfehlern" und Mängeln aller Art bebafteten Selig’fchen 
Wörterbuch fah und felbft in dem beiten vorhandenen Wörter: 
buche, dem Prager Handbuch, große Mängel entdedte und des- 
bald auch dies Buch nicht für ausreichend erachten Eonnte, fo 
mußte er die Arbeit wagen, um für fein Werf und für die wei- 
tere Zorfchung einen feftern Boden zu gewinnen, “Die Arbeit war 
aͤußerſt ſchwierig. Wenn er aud Selig’s Wörterbuch und das 
Prager Handbuch dabei zu Grunde legte und namentlich aud) 
wie jene bemüht war, die Wortfamilien unter dem Wurzel» oder 
Stammwort zu vereinigen, ſo galt es doch unendlich viel Falſches 
zu berichtigen, zu ergänzen und zu ordnen, wobei fehr oft mit 
unglaublicher Geduld und Mühe nad) einzelnen Wörtern im Heinen 
Literaturfchage gefucht und viel verglichen werden mußte, um das 
rihrige Berftändnig zu finden. Manche treffliche Beihülfe ger 
währten ihm Tenplau’s „Jüdiſchdeutſche Sprüchwörter und Redens⸗ 
arten‘‘, III, 90, welche aber erft dann erfchienen waren, als der 
Verfaſſer fein mühfelige® Werk vollendet hatte, ihm aber Doc 
auch Spät noch hoͤchſt willfommen waren, um ınanche LXüde aus⸗ 
zufüllen und manches zu ergänzen, wie die jedesmaligen Eitate 
nachweifen. Doch mag aber nody mancher Fehler, mancher Mangel 
zum Borfchein fommen, welchen der Verfaſſer bei der faft betäu- 
benden Revifion des aud in typographifcher Hinficht von großen 
Schwierigkeiten begleitet gewefenen umfangreichen Werfes fehr leidyt 
überfehen haben mag. Unerlaßlid; war es nun aber, auch beim 
Wörterbuch die geläufigften Abbreviaturen zu erklären, ohne 
welche ein vollkommenes Berftändnig der jüdifchdeutichen Literatur 
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nicht erreicht werden kann und welche obendrein in ihrer wunder⸗ 
lichen volksthümlichen phonetiſchen Belebung ſehr merkwuͤrdige 
und tief in die deutſche Volksſprache überhaupt eingedrungene 
Erſcheinungen darbieten. Auch bier war Selig zu Grunde gelegt, 
aber auch hier galt es, fehr viele Fehler und Unrichtigfeiten zu 
verbeffern und viele von Selig überfehene Abbreviaturen einzu⸗ 
falten, wie denn Selig unter anderm S. 112 und 113 feines 
Handbuchs die ganze Reihe von zu bis on durchaus vergeffen 
bat. Gleich hier bemerkt der Verfaffer, daß er bei erläuternden 
Allegaten aus den heiligen Schriften ſoviel wie möglich die por 
tugieſiſche Ausſprache feftzuhalten fuchte. Die fehr verſchiedenartige 
Ausfprache der jüdiſchdeutſchen Vocale bot aber große Schwierig. 
feiten, weil unter den in alle Theile Deutfchlands zerfireuten Juden 
fein eigentlicher jüdifchbeutfcher Dialeft eriftirt, mithin von der 
Führerfchaft eines beſtimmten Dialekts in der Schriftfprache nicht 
die Rede fein kann. Die phonetifche Modulation ift daher fehr 
bunt. So 3. B. lefen mande das Pathach mit nachfolgendem 
Chatuph Pathach wie ai (etwas durch die Rafe), andere wieber 
wie ää, den Bocal mit Metheg, das Chatuph als Schwa mobile 
mit a-Laut, alfo mit ganz furzem a. Der Verfaſſer fonnte fi 
daher weder ganz genau an die Ausfprache des Prager noch an 
die des Selig’fhen Wörterbuch binden, obfchon er die letztere im 
erften und zweiten Theile dieſes Werks vorzugsweiſe berüdfichtigt 
hatte: Ihm blieb nichts anderes als der Volksmund, wie biefer 
im Handel und Wandel fih ihm offenbart hatte. Daher im 
Wörterbuche gewöhnlich nur die einfache Lesart im phonetifhen 
Ausdrud. 

Nur dann erft, als der maflenhafte wüſte Stoff in größere 
Abtheilungen gebracht, dann weiter gefondert, gefichtet, im einzel- 
nen zergliedert und culturhiftorifch und grammatifch verglichen 
und erläutert war, Eonnte der Parafitenwuchs der Gaunerſprache 
Mar vor Augen gelegt und ihr behendes geheimnißvolles Hinein⸗ 
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ſchlüpfen in alle Eden und Winkel, wo der wunderbare Proceß 
der Gedankenverkörperung zu fprachlichen Ausdrudsformen nur 
gend möglich war, verbeutlicht werden, von den dämonijchen 
Typen der Zaubermyftif an bis zur offenen frechen Metapher der 
alltäglichen Redensart. So konnte denn auch in der biftorifchen 
Folge der gaunerfprachlichen Documente und in der flets fluctui⸗ 
renden Beimifchung diefer oder jener fremdartigen Stoffe die Zu— 
fammenfegung des Gaunerthums felhft und der merfwürbig be- 
Iebte Zug und Wechſel feiner Jüngerfchaft erfannt, fo konnten 
durchgreifende Compofitionen und Flerionen für die grammatifche 
Betrachtung gefunden, hervorgehoben und für die Kritif der ver: 
Ihiedenen Formen beftimmtere Grundzüge nachgewiefen werben, 
welche überalihin greifen, hiftorifche, topiſche, ſocialpolitiſche und 
perfönliche Bezüge haben und felbft auf biblifchhiftorifche That⸗ 
fahen und Berfonen zurüdzuführen find, wie im Wörterbuche 
mehrfach nachgewiefen ift. Auf diefen Grundlagen ward enblid, 
bie Tritifche Unterfuchung der einzelnen Wörter und Redensarten 
in der Gaunerſprache, fowie die Abweilung alles defien möglich), 
was in der Literatur des Gaunerthums auf die unverantwort: 
lichſte Weife in die Saunerfprache eingefchwärzt worden ift. Welcher 
Unfug dabei getrieben worden ift, weldye bodenlofe Eitelfeit, Leicht 
fertigfeit und verwegene Unmifienheit dabei fich breit gemacht hat, 
wird man aus der Vergleichung der alten Urkunden, ſowie aus 
ber Eritifchen Unterfuchung einzelner Erfcheinungen derart erfennen, 
eine Kritik, die dem Berfafler ebenfo nothwendig erfchlen, wie ihr 
Begenftand von Herzensgrund ihn anwiderte. 

Zu feinem eigenen Berfuche eines Eritifihen Wörterbuche 
der Gaunerſprache bemerft der Berfafler endlich noch, daß es 
keineswegs in feinem Plane lag, ein erfchöpfendes Wörterbuch zu 
ſchreiben, dad von fehr großem Umfang hätte fein müflen und 
zu welchem er befiere Muße und vollftändigere Hülfsmittel ab- . 


warten muß. Bor der Hand war ihm darum zu thun, eine kri— 
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tiſche Analyſe der gelaͤufigſten Ausdrücke zu geben und überhaupt 
den Weg zur kritiſchen Unterfuhung anzubahnen, damit nur zu⸗ 
erſt die heillofe Gaunerlinguiftif abgethan werde, mit weldyer auf 
dem Gebiete der Polizeiwiffenfhaft mandye Literatoren ſich felbft 
und andere fo arg getäufcht haben, wie das die Zaubermyflifer 
des Mittelalterd mit den zum Theil von ihnen ſelbſt conftruirten 
zaubermyſtiſchen Charakteren unternahmen. Die Abftammung der 
einzelnen Wörter if, wo fie nicht von felbft ſich ergibt, jedesmal 
angegeben. Die ohne weiten Zufag mit lateinifchen 2ettern in 
Barenthefen beigefügten Stämme zeigen auf das Regifter des 
jübifchdeutfchen Wörterbuch. Beim Nachweis deutfher Stämme 
bat der Berfafler vorzugsweife das Althochdeutſche und Mittel- 
hochdeutſche angeführt, um auch für ältere Gaunerwoͤrter die Auf⸗ 
ſuchung der Stämme zu erleichtern. Die zigeunerifchen, ſlawiſchen 
und romanifchen Stämme find ebenfall® jedesmal angegeben, und 
aud hier hat der Verfaſſer, fofern nicht die fpecifiih romanifche 
Tochter ein erwiefenes Vorrecht hatte, gern der Iateinifchen Mut- 
terfprache den Vorrang eingeräumt. Nach der Anordnung des 
jüdifchdeutfchen Wörterbuch ift auch hier der Verſuch gemacht 
worden, mindeftend bei den bedeutfamften Gaunerausprüden die 
ganze Familie unter das Stammwort zufammenzugiehen und in 
der alphabetifchen Folge auf das Stammwort hinzuweifen. 
Außer feinen Collectaneen hat der Verfafler das tüchtige 
Wörterbuch) von Zimmermann in Berlin und das von Grolman’- 
ſche Wörterbuch benugt. Dahingegen erforderte Thiele ſchon große 
Vorſicht. Mit dem lebhafteften Danke muß der Verfaſſer zweier 
handſchriftlicher Mittheilungen gedenfen, welche ihm gerade auch 
von zwei der anerfannt tüchtigften deutfchen PBolizeiftellen her zur 
gefommen waren. Zunähft war es das im März 1858 ihm zus 
geſandte Manufeript der föniglichen Polizeidirection zu Hannover, 
welche das überall feit langer Zeit ganz vernachläffigte hochwich⸗ 
tige Unternehmen wieder aufgenommen hatte: aus dem Munde 


XXI 


der Strafgefangenen in den ſämmtlichen Anſtalten des Landes 

eme Sammlung anzuftelen. Eine aͤhnliche, noch viel reiche 
haltigere, Außerft werthvolle Sammlung aus Wien erhielt ver 
Berfafjer durch feinen hochgeehrten Freund, Herrn Fidelis Chevalier, 
zugeſtellt. Ganz abgefehen von ihrem Urſprung aus verbürgt echter 
Duelle, find beide Sammlungen in ihrer ganzen Auffaflung vor 
der Kritif und Analyfe fo durchaus probehaltig, daß fie die volle 
Beachtung bei der Bearbeitung des vorliegenden Woͤrterbuchs in 
Anfprudy genommen haben. Durchaus wünjchenswerth und wid) 
tig für die Kenntniß der Gaunerfprache ift ed, daß das ausge 
zeichnete Beifpiel der Polizeidirection zu Hannover überall Nach⸗ 
ahmung finde, wie fchon im vorigen Jahrhundert, vorzüglich- in 
Kurſachſen, ähnliche höchſt ſchätzbare Sammlungen veranftaltet 
worden find. Mit einem vollftändigen Gaunerwörterbuch würde 
man aud das beveutendfte Material zu einem dringend nöthigen 
Bolksiprachwörterbudy gewinnen. 

Recht empfindlich machte fi) dem DBerfafler bei feiner Arbeit 
der Mangel eined praftiihen Handbuchs der Zigeuneriprache 
füblbar. Eigene genauere Beobachtungen und Erforfchungen aus 
denn Leben und der Sprache der Zigeuner zu machen, war dem Ber- 
faffer bei dem nur jehr dürftigen Zuge der Zigeuner an der nörd» 
lihften Marke Deutſchlands verfagt. Pott's Meifterwerf ift für 
den praftiihen Gebrauch nicht handlich genug, und Bifchoff iſt 
in feinem Zigeunerwörterbuch ebenſo leichtfertig und unzuverlaͤſſig 
wie in feiner ganzen Gaunerlinguiftif. Mit lebhafter Freude / 
wurde daher der Berfafler erfüllt, al8 ihm gerade am Schluß 
feiner Arbeit Einfiht in das Manufeript feines Freundes und 
einftigenjenenfer Studiengenofien, des Criminalgerichtödirectord 
Dr. Richard Liebih zu Lobenftein, verftattet ward, in weldyem 
recht mitten aus dem Leben und Verkehr der vielen Zigeuner, 
mit denen der ausgezeichnete Gelehrte und Beamte in Berührung 
gefommen war, nicht nur durchaus treffende und geiftvolle Bes 
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obachtungen niebergelegt find, fondern aud ein fehr tüchtiges und 
ausführliches Zigeunerwörterbuch mit trefflichen grammatifchen und 
feitifhen Bemerkungen hinzugefügt ift, ſodaß dem ſchwer empfun- 
denen Mangel in überraſchend glüdlicher Weife abgeholfen if und 
der Herausgabe des verdienftvollen Werfs mit Begierde entgegen- 
gefehen werben muß. 

Weitere Bemerkungen fcheinen dem Berfaffer nicht erforderlich _ 
zu fein. Er hat auch jetzt nur um wohlwollende Aufnahme feines 
Werks zu bitten, welchem er bie treue, unausgeſetzte Arbeit von 
fieben Jahren des fräftigften Mannesalters gewidmet hat, unge 
heißen, in vollfter fubjectiver Freiheit, nur im Dienft der Wiſſen⸗ 
fhaft und mit dem dringenden Wunſche, daß er ein Scherflein 
beigetragen haben möge zur Herftellung eines edeln freien Bodens 
für die Wiſſenſchaſt der Polizei, als Grundlage für das innigfte 
Verſtaͤndniß zwifchen Regierung und Bolf, zum Heil und Segen 
des deutſchen Vaterlandes! 


Lübeck, 10. Juni 1862. 


Benedict Ave⸗Lallemant, 


Dortor beider Recpte. 
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Die Gaunerfprade. 


I Allgemeiner Theil. 


Erftes Rapitel. 
A. Die Sprade, 


Bejeichnet man in ſchlagender Weiſe die Sprache überhaupt als 
die leiblich gewordene Erſcheinung der Gedanken ), fo ift damit 
auch auögefprochen, daß die Sprache eine organifche Berrichtung 
des Menſchen und daß, wie Wilhelm von Humboldt trefflich 
fagt, ihre Hervorbringung ein inneres Bedürfnig der Menfc- 
beit, nicht blos ein äußerliches, zur Unterhaltung gemeinfchaftlichen 
Berkehre, jondern ein in ihrer Natur liegendes, zur Entwidelung 
ihrer geiftigen Kräfte und zur Gewinnung einer Weltanfchauung 
unentbehrliches if. Indem die Erfcheinungen der Sinnenwelt von 
den dußern Sinnen der Menfchen aufgenommen werden, wird 
die Sinnenwelt zu Begriffen und Gedanken vergeiftigt, und dies 
Vergeiftigte wird wieder in der Perleiblihung in Wort und 


1) Treffend und ſchön umfchreibt in diefem Sinne der Targum die Worte 
im 1. Buh Mof., Kap. 2, B.7: 
mm ng? Da m 
(und alfo warb der Menfch eine lebendige Seele), mit deu Worten: 
Ny7aD MID DANR nm 
(und es ward [die Seele) im Menfchen zum rebenden G@eife). 
Unef-Lallemant, Gaunerthum. II. 1 








Sprache zur äußerlichen Erſcheinung. Dadurch ift im Menfchen 
eine ftete Wechſelwirkung zwiſchen Geiftigem und Leiblihem als 
Nothwendigkeit gegeben. 

IR der Gedanke in Wort und Sprache äußere Erſcheinung 
geworben, fo ift Wort und Sprache zum dauernden Ausdruck def- 
felben Gedankens und Begriffs feftgeftellt. So bildet ſich die Ge- 
fammtheit der überhaupt oder bei einem befondern Volke vorhans 
denen Wörter und Sprachformen, in denen die Gefammtheit der 
überhaupt oder bei einem befondern Volke vorhandenen Begriffe 
und Begrifföverhältniffe ausgeprägt und niedergelegt ift, als ge- 
fprodene Sprade, d. h. als ein Organ, durch welches die 
Gedanfen und Begriffe des einen leicht auch andern verftändlic) 
und fomit ein Gemeingut aller werden und wodurch in jedem ſprach⸗ 

. vernehmenden Geifte wieder Geiſtiges erzeugt werben Fann. !) 


weites Bapitel. 
B. Die Urſprache und die Spradftämme. 


Hat ſich die Sprache auf organifhe Weife und mit innerer 
Nothwendigkeit gebildet und entwidelt, indem das urfprünglic 
geſprochene Wort in organijcher Entwidelung des Einfachen zum 
Mannihfahen allmählich zur zufammenhängenden Sprache als 
Ausdrud von Gedanken, Begriffen und Begriffsbeziehungen ſich 
entfaltete: fo wird aud dad Har, was ohnehin unfere wahr 
baft‘clafifhe Zeit glängender Spradvergleihung auf das über 
zeugendſte dargethan hat, daß es eine aus der Uranfhauung 
verleiblichte Urſprache gegeben hat, deren Einheit durch Trübung 
und Verfegung der Uranſchauungen ſich gelodert und im Berlauf 
der Zeit dur die Wirkungen neuer Umgebungen und Einflüffe 


1) K. 8. Betr, „Ausführliche deutſche Grammatit“ (Frankfurt a. M. 
1836), Einl., ©. 1fg.; $. Dittmar, „Die Gefhichte der Welt vor und nad 
Gprihus“ (Heidelberg 1858), I, 189. 
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beim Auseinandergehen der Menfchen ſich immer weiter zerbrödelt 
hat. Mit dem Weiterfortiwandern der fich zu einzelnen Gruppen oder 
Stämmen zujammenthuenden Menfchen geftaltete fi) dann das 
aus der Urſprache Gerettete zu einem verkleinerten organifchen 
Ganzen, in welchem man den mehr oder minder größern Grab 
der fittlichen und geiftigen Entartung jedes Stammes ausgedrüdt 
findet. 

So ift die große Menge von Spradyen entftanden, deren 
nadhgewiefene innere Verwandtſchaft auf die frühere Sphracheinheit 
wie überhaupt auf rine einheitliche Abftammung des Menfchen- 
geſchlechts zurüdveutet. Die vielen Sprachen laffen fid} auf wenige 
Spradhftämme zurüdführen. Man unterfcheidet den indoeuropäi⸗ 
ihen oder indogermanifchen, den femitifchen, den nordafrifanifchen, 
den finnifch=tatarifchen, den malaiifch: polynefifchen, den chinefifch- 
binterindifchen, den japanifcy-Eurififchen, den amerifanifchen u. f. w. 
Bon allen diefen fommt in vorliegender Unterfuchung nur der in do⸗ 
germanifche Sprachſtamm in Betracht, welcher ſich von-der Süd⸗ 
fpige Vorderaſiens in norbweftliher Richtung über Südweſtaſien 
und Europa bis Island Hinzieht und die vorderindiſchen Sprachen, 
die perfiihe und alle europäifchen (mit Ausnahme der türfifchen, 
ungarifchen oder magyariichen, lappifchen, finnifchen und baskiſchen) 
umfaßt und der größtentheild auf zweifilbigen Wurzeln beruht. 
Dann ferner der femitifche Sprachſtamm, ver im Weften des 
großen indoeuropäifchen Sprachſtammes fich in Alien vom Mittel 
meere bis an den Euphrat und bis zum fühlichen Arabien, in Afrifa 
örlih vom Nilquelland bis zum Mittelmeer und von da weftlich 
bis zum Atlantifchen Dcean hinzieht. Er begreift in fich das Hebräis 
ſche (mit weldhem das Phönizifhe und Puniſche verwandt war), das 
Aramäifche, welches in das Syrifche und Chalväifche zerfällt, das 
Arabifche mit vielen Mundarten und das Abyffinifche (die Giß- 
fpradye); diefer Stamm geht auf dreifilbige Wurzeln zurüd. 2) 


1) Dittmar, a. a. O., I, 49fg. 
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" Drittes Rapitel. 
C. Die deutſche Sprache. 


Fremde Schriftfteller find es, welche die erfte Urfunde gaben 
von dem Daſein der germaniſchen Völker, Ihre Nachrichten find 
nur einfeitig und dürftig. Aber das Wenige, was Julius Cäfar 
tiffel fiber umfere Vorfahren aufgezeich- 

net haben, ift ein vollgültiges Zeugniß Förperlicher, geiftiger und 
fittlicher Tüchtigkeit, hochherziger Gefinnung, fefter Treue, uner⸗ 
ſchrockenen Muthes, glühender Freiheitsliebe und Fräftigen Volks— 
ehrgefühls, tiefer Verehrung. des Weibes und erhabener, würdiger 
Begriffe von der Gottheit. So wird uns in den vielen germanis 
ſchen Stämmen ein einiges Volk dargeftellt auf jener feſten Grund⸗ 
lage, welche die Bafis zur Vollkommenheit ift und das Streben 
und Ringen nach Vollkommenheit zu einem ſo natürlichen und 
nochwendigen Lebensproceß macht, wie das ununterbtochene Her 
vordringen immer zahlreicherer Triebe, Blätter und Blüten eines 
gewaltigen Stammes, deſſen mächtiger Wurgeltrieb tief und weit 
in den bunfeln, mit geheimnißvollen Scyigen der Mythe und 
Sage reich durchzogenen Erdboden faßt und dem Stamme unvers 
gängliche Nahrung ſchafft. Bei feines Volkes Geſchichte begreift 
man vollfommener, daß das Volk vor feiner Volkögefchichte eine 
tiefe, reihe Sprachgeſchichte hatte; bei Feiner Volksgeſchichte ftrebt 
man eifriger, auf feine Sprachgefchichte zu dringen und feine 
Spradye zu begreifen, al bei dem bdeutfchen Wolfe, fobald nur 
die Gefchichte beginnt. Denn ſchon feine erfte Erſcheinung als 
hiſtoriſches Volk ift fo vollmächtig, daß man ſogleich bei feinem 
erften Begreifen nicht anders als auf eine gleich vollmächtige 
Sprache fließen kann, und vor allem fieht man in der deutfchen 
Mythe und Sage in prägnantefer Weile die Sprachgeichichte des 
deutſchen Volkes angedentet. So muß die Sprachforſchung beim 
Weiterftreben in Geſchichte und Sprache immer und immer wieder 
in die alte Offenbarung der Mythe und Sage zurüdbliden, um 
nicht nur an den vollendet mächtigen Gefang des Volkes, als an 
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kin Geſammteigenthum, und an die gewaltigen Lieder zu glauben, 
"mit weldyen es feine Götter und Helden 1) vor der Schlacht ober 
kim Mahle feierte, fondern auch den Blick noch viel weiter tief 
in den Orient hineinſchweifen laſſen, von welchem der Glanz 
unferer Sprache unverkennbar deutlich herleuchtet. So gewaltig 
war diefe germanifche Sprache, daß die alten Götterfagen nicht 
untergingen, fondern daß fie ſich in den fpätern Heldenſagen vers 
dichteten und zu jenen größern Sagenfreifen ſich zufammenfügten. 
So erſcheint die fpätere Siegfriedfage urſprünglich als ein urs 
alter Göttermythus, und die fo feftgehaltene Thierfage weift un: 
verfennbar auf die frühefte Zeit hin, in welcher der Menſch mit 
der Thierwelt in vertraulicherer Beziehung lebte und in den thies 
riſchen Inftincten eine Begubung höherer Art erfannte und ver: 
ehrte. 2) 

Sobald nun aber auch das geiftige Leben der germanijchen 
Volker über die beichränfte ältefte Kundgebung der Runen hinaus 
feine Entwidelung in fprahmonumentalen Erfcheinungen offenbart, 
fo erfennt man fofort in Sprache und Schrift einen Zweig jenes 
von der Südſpitze Vorderafiend in nordweſtlicher Richtung über 
Süpdweftafien und Europa bis Island ſich hinaufziehenden indo- 
germanifchen Sprachſtamms, welcher fich wieder In den flawifchen, 
griechifcy = lateinifhen und germanifchen Stamm vertheilt. Der 
germanifche Spradftamm begreift "außer der deutfchen Sprache 
die gothiſche, altnordiſche, welche die Mutter der ſchwediſchen, 
dänischen und isländifchen Sprache ift, und die angelfächfifche, 
welche durch Vermiſchung der dänischen und franzöfifhen Sprache 
in die englifche übergegangen ift. Die aus der Bermifchung der ger: 
manifchen und lateinischen Sprache hervorgegangenen Sprachen, die 
‚englifche, franzöfiiche, italienifche, fpanifche und portugiefiiche, ges 
hören ebenfalls zum indogermaniſchen Sprachftamm. Charafteriftifc 


1) Tac. Germ., cap. 2: Celebrant carminibus antiquis, quod unum 
apud illos memoriae et annalium genus est, Tuisconem deum terra edi- 
tum, et filiium Mannum, originem gentis conditoresque. 

9) J. W. Schäffer, „Grundriß der Gefchichte der deutfchen eiteratur “ 
(achte Auflage, Bremen 1858), ©. 5. 
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unterfcheidet fi von diefen Mengſprachen die deutſche Sprache da ⸗ 
durch, daß fie, wenn fie auch im Berlauf der Zeit durch die Bes ” 
rührung mit andern germanifchen Sprachen und durch bie wedhs 
felfeitige Einwirfung der verſchiedenen deutfhen Mundarten aufs 
einander mancherlei Veränderung der Formen erlitten hat, dennoch 
von ber Vermifhung mit fremden Sprachen frei und dadurch dem 
deutſchen Volke, welches fie fpricht, verftändlich geblieben if. Die 
Wurzelwörter find größtentheild noch in der Sprache felbft vor- 
handen, und die geammatifchen Formen haben ſich aus der Sprache 
felbft entwidelt. Auf diefer vollkommenen Berftänvlichkeit der Wör⸗ 
ter wie der mannichfaltigen Flexions- und Ableitungöformen grüns 
det ſich zugleich die große Fülle, Bedeutſamkeit und Bildfamfeit 
des Ausbruds, welche die deutſche Sprache vor den meiften neuern 
Sprachen auszeichnen. ') B 


Diertes Rapitel. 
D. Die dentſchen Mundarten. 


Die deutfhe Sprache lelit ſich in einer Menge von Munds J 
arten dar. Keineswegs aber haben dieſe Mundarten eine Ver— 
fchiebenartigfeit in den Sprachformen feld. Im Gegentheil bes 
weifen fie erft recht beftimmt die Einheit der deutihen Sprache 
gerade durch die Einheit ihres Wortvorraths und ihrer grammas 
tifchen Formen. Alle deutichen Mundarten haben denfelben Wort: 
vorrath und diefelben grammatifhen Formen. Ihre Abweichung 
voneinander befteht nur in der Verfchiedenheit der Lautverhältniffe 
der Wörter. Viel weniger unterfcheiden fie ſich durch Verſchieden⸗ 
heit in ben Formen der Ableitung und Flerion und am wenigften 
durch Verfchiedenheit im Gebrauche der granmatifhen Formen. 
Die Unterfjiede in den Lautverhältnifien der Wörter gründen ſich 
auf natürliche Uebergänge unter verwandten Spradjlauten. ?2) Die 





1) Beder, a. a. O., S. 54. 
2) Beder, a. a. D., ©. 54. 
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Grammatifer faflen die mannichfaltigen deutfhen Mundarten unter 
wei Hauptmundarten zufammen, die oberdeutfche und die 
niederdeuffche, und unterfcheiden beide gewiflermaßen ald Ges 
genfäge, indem fie diefe Hauptmundarten fo charafterifiren: daß 
die oberdeutfhe Mundart mehr lange Vocale und Doppellaute, 
die nieberdeutfche „hingegen mehr furze und einfache Vocale liebt; 
daß die oberdeutfhe Mundart entichiedene Vorliebe für die afpis 
rirten Gonfonanten (f, pf, ch, th) und für das fh, ß und 3 hat; 
daß das dem Oberdeutſchen vorzüglich eigene Augment dem Nies 
derdeutfchen faft gänzlich fehlt; daß die oberbeutihe Mundart die 
tonlofe Endung e abwirft, die fich in der nieverdeutfchen erhalten 
bat; daß Die oberdeusfche Mundart die tonlofen Endungen mit 
dem Stamm gern in eine Silbe zufammenzieht und eine befons 
dere Vorliebe für die vollen halbtonigen Endungen (fam, bar, 
haft, heit, Feit, ung, niß, fal) hat, welde für fi) und be- 
fonder8 in der Flexion dem Worte einen weniger guten Rhythmus 
geben al& die tonlofen Endungen, wie denn überhaupt die Wort: 
formen der oberdeutfhen Mundart weniger rhythmifch find als bie 
niederdeutfchen. *) . 

Dieſe allgemeinen grammatiſch ſtatuirten Unterſcheidungen 
muß man gelten laſſen, obwol der Polizeimann — wenn auch 
Laie in der grammatifchen Forſchung — ſich fehr nach genauerer 
Unterfcheidung und Beltimmtheit fehnt, wenn er, inmitten des 
über 3000 Duadratmeilen großen Sprachgebietd der von nahezu 
16 Millionen Bewohnern 2) gefprochenen niederdeutfchen Mundart, 


1) Beder, a. a. O., ©. 55. 

2) Bgl. A. Marahrens, „Grammatik der plattdeutſchen Sprache. Zur 
Bürdigung, zur Kunde des Charakters und zum richtigen Verſtändniß derfel: 
ben“ (Altona 1858), S. 9; fowie die ſehr bedeutende Schrift von I. Wiggers, 
„Grammatik der plattoeutfchen Sprache. In Grundlage der mecklenburgiſch⸗ 
vorpommerfchen Mundart“ (zweite Auflage, Hamburg 1858). Zu bedauern ift, 
daß ber gewandtr, jcharfiinnige Verfaffer auf dem einfeitigen Boden der medlen: 
burgiſch⸗ vorpommerſchen Mundart ftehen geblieben und daher weder allverftänds 
lih noch erſchöpfend iſt. Die trefflichfien, wenn auch nur aphoriftifchen Be⸗ 
merfungen über bas Nieberbeutfche hat noch immer der wadere Michacl Richey 
in feinem „Idioticon Hamburgense‘' (Hamburg 1754), ©. 375—404 unter 
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jahraus jahrein die eine Hälfte feiner zahlreichen Verhöre in nie⸗ 
derdeutfcher und die andere Hälfte in hochdeutſcher Mundart abs 
halten muß, wobei er in den beiden „„Hauptmundarten‘ von den 
verſchiedenſten Individuen vecht mitten aus dem Volfe die buntes 
fien Variationen fowol der hochdeutſchen als auch der niederdeut⸗ 
fen Hauptmundart faft in erfhöpfender Weife kennen lernt. Bei 
alfer Tiefe, bei allem bewundernswürbigen Fleiße leidet Doch wol 
die herrliche deutfche Gelehrfamfeit überhaupt an dem Fehler, daß 
fie bei weitem mehr lieft und ſchreibt als hört und fpricht. 
Die Wahrheit, daß alle Grammatif aus dem Volksmunde tönt, 
würde fonft zu Iebendigerm, fruchtbarerm Bewußtfein gediehen und 
von größerm Einfluß auf die grammatifche Forſchung geworden 
fein. Wie die fille, lauſchende Beobachtung des Volksgeiſtes und 
der Stamm⸗, Geſchlechts⸗, Bamilien-, ja fogar der Individualitätss 
verichiedenheit die magifche Situation ift, in welcher der mit dem 
BVolfögeifte innig verbrüberte Geift der Gefchichte in feinen tiefiten 
Dffenbarungen dem Borfcher erfcheint: fo ift das file Lauſchen 
auf den tönenden Volksmund eine wundervolle Offenbarung des. 
Sprachgeiftes, welcher als die leibliche Etſcheinung des Volks— 
geiftes herbortrift und, im wunderbar verfchiedenen Lautreichthun 
die ganze Fülle dieſes Geiſtes als eines Volksgeiſtes darlegt. 
Wie das concrete Individuum durch feine Eriftenz das Recht auf 
die Integrität feiner Individualität hat, fo erfennt es auch das 
gleiche Recht der mit und neben ihm gefchaffenen Individualitäten 
an, um mit ihnen und ihrer Gleichberechtigung fort zu eriftiren, 
ohne die eigene congrete Inpividualität felbft aufzugeben oder jenen 
zu nehmen. So hat in gleicher Progreffion Familie, Geſchlecht 
und Stamm die gleiche Eigenthümlichfeit und Berechtigung dazu, 
als mehr ober minder zahlreiche berechtigte Gruppe des einen 
Volkes zu erffticen und fi wiederum als größeres Ginzelnes zum 


der Rubrif: Verſuch einer Dialectologia Hamburgensis, gegeben. Sie vers 
dient unbebingt die vollfle Beachtung und if ein Zeugniß der genaueften 
Kenntniß, welche der unvergepliche Richey von ber nieberbeutfchen Sprache ges 
Habt bat. 
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Ganzen auszugleichen. Zu dieſer Ausgleichung des ſittlichen Lebens 
lönnen die Stämme eines Volkes nicht gelangen, wenn fie nicht 
auch das erite und lebendigfte Mittel ded Verkehrs, ihre Stam- 
meöfprache , gegeneinander ausgleichen und fi) zu einer allen 
andern Stämmen verftändlichen Sprache vereinigen, in welcher 
das Mundartige jedes Stammes theilweife zurüdtritt, zur foges 
nannten Schriftfprache, 'oder, wie die Grammatifer fagen, zur 
Sprache der Bildung, welde die anerfannte Wahrheit der 
Sprache und das Organ des ganzen concentrirten Volfögeiftes ift. 


Sünftes Rapitef. 
E. Die Hegemonie der Mundarten. 


Die Sprache der Bildung ift eine geworpdene, nicht eine 
natürliche Spraceinheit.e Sie übt die Herrfchaft über alle 
Stämme, fo jedoch, daß jeder Stamm mit woller Freiheit feine 
beiondere Mundart verlaffen und der Sprache der Bildung fich 
bedienen fann, ohne darum die Eigenthümlichfeit feiner Mundart 
aufgeben zu müflen. Wie in der Gefdhichte jedes welthiftorifchen 
Volkes, fo hat fi audy im deutichen beftändig ein Dialeft als - 
Führer der Sprache des Volfed geltend gemacht und wefentlich in 
feinen Zautverhältniffen ven Volfögeift repräfentirt. Bei den Gries 
hen fieht man den attifchen, bei den Römern den urbanifchen, 
bei den Italienern den florentinifchen, bei den Spaniern den ca- 
filifchen Dialekt die. Hegemonie in der Sprache erringen und 
fortführen. Diefe Hegemonie hatte ftet6 ihre Zeit und ihren 
Wechſel, weil fie bedingt war durch den höhern-Grad der Bildung 
und geiftigen Gewalt des Stammes, dem der vortretende Dinlekt 
eigenthümlicdy war, und nicht ohne beveutenden Einfluß auf Diele 
Hegemonie war erfichtlich die Bildung und Sprache der fürftlichen 
Höfe, an denen der Fürſt die Intelligenz glücklich um fich zu ver- 
ſammeln und zu fördern wußte. So bat denn aud) die Hegemo⸗ 
nie der Dialekte außer der Gefchichte der innern Herausbildung 
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immer auch ihre eigene politiſche und culturhiſtoriſche Geſchichte, 
welche zur Beurtheilung der ſprachlichen Erſcheinungen von Ins 
tereffe und Wichtigkeit if, und fo hat die allmählich nacheinander 
ſich geltend machende Hegemonie des fränfifchen, ſchwaͤbiſchen und 
fächfifchen (meißnifhen) Dialekts eine altfeitig tiefe Bedeutfamfeit, 
während bie Eintheilung der Eprade in das Althochdeutſche, 
Mittelhochdeutſche und Neuhochdeutſche' wol nur in der chronologi⸗ 
ſchen Abtheilung, ohne weitere tiefe Begründung, ihre dharakteri- 
Rifche Bedeutſamkeit hat. 


Sechstes Rapitel. 
F. Die Gannerfprade. 


Sieht man die deutfhen Mundarten ald Nebenflüffe mit nas 
türlichem Gefälle in den einen großen Sprachſtrom ſich ergießen, 
ivelchem fie durch ihren reihen Zufluß eine immer mächtigere Ber 
wegung verleihen: fo findet auch der Forſcher, welcher in Die un- 
terfte Tiefe des Stroms zu tauchen unternimmt, auf_tiefem Grunde 
die Bervegung eines von ber Strömung getragenen brödeligen, 

ſcharfen Geröls und ſchlammiger Sprachftoffe, deren nähere Uns 
terfuhung fo intereffant wie ergiebig iſ. Die Gaunerfprade 
hat ihren Zufluß ebenfalls aus allen deutfhen Mundarten. Ins 
dem fie als Sprache des Verbrechens, gleich der Sprache ber 
Bildung, in Stoff und Form wefentlich als allgemeine 
deutſche Volfsfprade gelten muß und im gemifchten Zufams 
menfluß berfelben einzigen großen Strömung folgt, gehen In der 
Gaunerſprache doch die Mundarten in dieſe große Strömung 
nicht völlig auf. Vielmehr bewahrt jede Mundart in diefer Strös 
mung mit Hartnädigfeit eine Menge ihres eigenthümlichen mund» 
artigen Stoffs, welcher freilih, im langen, mächtig bemegten 
Zuge von einer Stelle zur andern geführt, an ſcharfen Widerftand 
getrieben und wieder im trübften Schlamme fortgegogen, oft bie 
zur Unfenntlichkeit verunftaltet wird, aber dody immer auf feine 
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amdartige Entſtehung zurüdzuführen ift. In diefem eigenthüm⸗ 
lihen Zufammenfluß der entlegenften mundartigen Stoffe, welche 
anander die Epige bieten, um ſich aneinander zu einem brödeli- 
ga, lodern Gefüge abzuftumpfen und zufammenzufallen, befteht 
des Eharafteriftifche der Gaunerfprahe. Bon der gewöhnlichen 
Verkehrsſprache abgeſchloſſen, ift fie in diefer geheimnißvollen Ab: 
geichlofienheit zur eigenthümlichen geheimen Sprache des verfappten 
Berbrechend geworben und hat zur Verftärfung des Geheimniflee 
auch mehr und minder willlommene erotifche Sprachtypen in fi 
aufgenommen , je nach dem größern oder geringern Grad ber 
Berührung und des Verkehrs mit den Trägern jener erotifchen 
Sprachſtoffe. Trotz der bunteften mundartigen Durchmiſchung 
mit exotiſchen Spradftoffen bat doch niemals die deutſche 
Gaunerfprade ‚aufgehört, durchaus deutſche Volks— 
ſprache zu ſein. Sie iſt zwar ein tiefes deutſches Sprachgeheim⸗ 
niß, aber immer nur ein in die deutſche Volksſprache verſenktes 
Geheimniß, und daher immer ein auf einfache, natürliche Weiſe 
zu entzifferndes Raͤthſel, bei deſſen Loͤſung ebenſo häufig ber 
Scarffinn und die Frivolitaͤt wie die Natürlichfeit und Einfachheit 
der Zujammenjegung zu bewundern ift und welde daher immer 
das lebendigſte Intereſſe gewährt. 





Siebentes Rapitel. | 
1) Benennungen der Gaunerfprade. 


Die Gaunerfpradhe ift allgemein die fpecififche Kunftiprache 
der Gauner zur Unterhaltung und Förderung des gegenfeitigen Ber: 
Rändnifies und Verkehrs. Die Bezeichnung Gaunerſprache !) 
iR dem Gauner ebenfo fremd und widerwärtig wie das Wort 

| Sauner ſelbſt und wie die hinlänglich deutliche Bezeichnung 
| Spisbubenfpracdhe und Diebsſprache. Auch der lahme 


1) Bol. die Etymologie des Wortes „Gauner“, Th. J, Kap. 2, S. 5fe. 


⁊ 
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und ohnehin falfche Ausbrud Zigeunerfpradet) wird nie 

mials von den Gaunern gebraucht, obfhon die hibrivifhe Eompo- 
ſition Schuretfprade ?) ver theilweifen Fremdartigkeit und 
Verftedktheit wegen mehr im Schwange unter den Gaunern ift. 
Im Dreißigjährigen Kriege kam vermöge der beinahe vollftändigen 
entität des Raͤuberthums mit dem Soldatenthum ver einzige 
rein beutfche Ausdruck Feldſprach °) unter den Räubern auf, wie 
denn aud Mofcherofd) *) (Philander von Sittemald) das von 
ihm als Doppellerifon redigirte Bocabular der Rotwelfhen Grams 
matit Feldſprach überfchreibt und den Ausdruck überhaupt für 
die Sprache der in Feld und Wald umbherftreifenden Partirer 
mehrfach gebraucht, ohne im Vocabular eben etwas mehr zu geben 
als die Rotwelfche Grammatif. Die lateinifchen Ausprüde: lingua 
conventionalis, lingua fictitia, ruber barbarismus, bei Konrad 
Gesner im „Mithridates“, Fol. 61 fg. u. a. und lingua occulta 

‚ bei Heumann °) in feiner fehr trodenen „Observatio de lingua 
oceulta”, find felbftverftändlic für den Gauner entlegene Bezeich⸗ 
nungen und überhaupt zur Erklärung der Gaunerſprache völlig 
unzureichend. Defto genauere Aufmerkfamfeit verdienen aber andere 
Benennungen der Gaunerſprache. 


1) Bel. die Etymologie Th. I, Rap. 2, ©. 12—13, und über die Ber: 
wechfelung des eigentlichen Zigeunervolfs mit bem Gaunerthum ebend. €. 34. 
Dgl. auch K. Gesner, „Mithridatee“, Fol. 81 fg. 

2) Bom zig. Schorr, Tſchorr, Dieb, Spipbube. 

3) d. h. die in Freiheit geſprochene Sprache; Feld, vom althochdeutſchen 
felt, velt; vielleicht urfprünglich Wildfprade, vom ahd. wilt, fremd, oder 
Bald fprahe vom ahd. walt (sylva), welches mit wilt verwandt iſt. Konrad 
Säwend, „Wörterbuch; der beutfehen Sprache“ (vierte Auflage, Branffurt a. M. 
1855), ©. 721 umd 743. 

4) „Wunderliche und feltfame Gefichte" (Strasburg 1665), II, 633 fg. 

5) „Exercitationes juris universi, praeeipue Germanici, ex genuinis 
fontibus restituti”" (AMftorf 1749), Nr. 13, ©. 163. ” 
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Achtes Rapitel. 
a) Rotmwälfd,. 
1) Rot. 


Auch die ältefte, zuerft im bafeler Rathsmandat (I, 122) 
serfommende reindeutfche Bezeichnung der Gaunerſprache Rot- 
wälſch ift, als Gompofitum, der Gaunerſprache felbft immer 
fremd geblieben, obſchon das Worabular des Liber Vagatorum 
das Compoſitum Rotboß, betler herberig, der Bedeler orden rot» 
boß, bedlerherberg, rottun, bedeler, und rotten, bedelen, und 
die Rotwelfche Grammatik des Rodolph Dekk wie der Bebeler orven 
rotboß, betler herberg, hat. 

Die Etymologie des röt, rot, root, roth, roht, rott, 
m der Compofition Rotwälfh kann kaum nod) zweifelhaft fein, 
wenn man auf die ältefte Urkunde fieht, im welcher es mit Bes 
ziehung auf verbreiherifche Genoflenfchaft gebraudyt wird. Es ift 
dies die Urkunde über dad Bündniß , welches die Stadt Bafel 
am Montag nah Mariä Himmelfahrt 1391 mit dem Bifchof 
Friedrich von Stradburg, dem Abt Rudolf zu Murbach und andern 
weltlichen und geiftlihen Herren abfchloß gegen die „böfe Geſell⸗ 
haft, den man fpricht Rot und Schwarg, darum groß ſchade 
und Brefte uferftanden ift und noch fürbaß üferftanden möchte fin‘ 
n. f. w. 

Aus der Zufammenftellung des Rot mit Schwarg erhellt, 
daß hier nur von der Farbe die Rede fein fann, nicht aber von 
dem (nad Schwend, a. a. O., ©.532) aus dem mittellateinijchen 
rupta gebildeten Rotte, Bruchtbeil, Schar, Rotte, welches letztere, 
obwol es erft durch Fröniperger ?) zum ftehenden militärischen 










1) Bel. 39.1, S. 50, und Daniel Brückner, „Verſuch hiſtoriſcher und 
sstürlicher Merkwürbigfeiten der Landſchaft Baſel“ (Bafel 1752), wofelbft 
6.549 vie ganze, fehr interefante Urfunde abgedrudt if. 

2) „Fünf Bücher vom Kriegsregiment und Ordnung‘ (1558), ol. 62. 
Bl. 3. 2. Friſch, „Teutſch-lateiniſches Wörterbuch” (Berlin 1741), ©. 129. 
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Kunftausbrud gemacht wurde, doch ſchon nad) viel ältern ſprach⸗ 
lichen Urkunden in diefer Bedeutung mit faft überall durchgreifen⸗ 
der Verdoppelung des t gebraucht wurde, z. B. in „Halbſuter's 
Lied von dem Strit zu Sempach“ (14. Jahrhundert): 

Rutschman von Rinach nam ein rott 

Reit ze Sempach an den graben: 

Nun gend harusz ein morgen brott') u. f. w. 
wo fogar des Reims wegen das ahd. bröt in brott verwandelt 
iſt. Berner in der „Mörin“ Hermann’s von Sachſenheim (15. 
Jahrhundert): > 

Sunst muosz ich leyder schweigen hie 

Inn dem eyn kleyne rott her gieng ?) u. f. w. 

Doc) darf auf die Schreibung felbft eben nicht viel Gewicht 
gelegt werben, da fie nicht immer gleichmäßig unterfchieben wors 
den if.?) Am Schluß des bafeler Mandats, vor dem furzen 
Borabular, hat fowol Brüdner wie Ebener, welche doch wol aus 
einem und demſelben Manufeript gefchöpft haben ®), Rottwelſch, 
während Johannes Knebel ebendaſelbſt Rotwelſch fchreibt. Das 
Manuferiptvocabular des züricher Rathsherrn Gerold Edlibach von 
1488 ift überfchrieben: Hie stat fokabel des rotwelsch. Ebenfo 
hat der Liber Vagatorum wie bie Defffhe und Hunm’fhe Aus- 
gabe der Rotwelfchen Grammatif die Schreibung Rotwelfch; 
der Bebeler orden hat‘auf dem Titel und in der Weberfchrift des 
Vocabulars die Schreibung rotwelfch, während das Vocabular 


1) Wadernagel, „Althochdeutſches Lefebych‘‘, ©. 922, 22. 

2) Badernagel, a. a. D., 6.999, 28. 

3) 3. A. Schmeller, „Bayerifces Wörterbuch" (4 Thle., Stuttgart und 
Tübingen 1827—37), III, 168, 24, führt die Rott, Reife, Tour, an, wobei 
er die Schreibung Rob als die vielleicht richtigere empfiehlt, wozu er aus der 
Tiroler Sandorbnung von 1603 die Stelle hervorhebt: „Das Salz wird von 
Station zu Sıation durch Moden, Rodfarten, Rodfucren ſpedirt.“ Doch führt 
er aus einer Urfunde von 1450 das Beifpiel an: „So haben die von Mitter- 
wald ein Rott gemacht, daß feiner nicht fahr, dann es fey an ihm; daß er 
nicht fahr, dann e8 fep die Rott an ihm.“ Bgl. dazu: I. Chr. von Schmid, 
„Schwäbifches Worterbuch (Stuttgart 1831), ©.436: Rodwefen, Bad und 
duhrweſen. 

4) Val. Th. J, S. 128. 
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jelbk hinter votboß, beveler herberg, noch rottun, bedeler, und 
otten, bedelen, hat. Der Expertus in truphis (1668) hat auf 
dem Titel rotwelfch, in der Weberfchrift des Vocabulars rott- 
velſch und im Bocabular felbft wieder Rotbeth, Beitlerherberg. 
Tie Rotwelſche Grammatif von 1755 hat auf dem Titel Rot- 
wellfh, auf S. 1 Rothwelſch, auf ©. 29 und 51 Rot- 
welſch und im „Beytrag zur Rottwelfchen Grammatif‘ wieder 
Notwelliſch. 
Vergleicht man das Wort rot (die Farbe) mit den verwand- 
ten Ausdrüden: goth. rauds; ahd. röt; agſ. read, reöd; engl. 
read, rod; ſchwed. röd; gnrd. raudr (rod, rodi, rydi, Röthe, 
Moſt); walif. rhwdd; fat. rutilus, röthlich, russus, ruber, rufus, .. 
roth; griech. &-puSpcs; agl. rudu, Röthe, und vergleicht dazu 
die verwandten Sprachen in Bezug auf das rott (die Rotte), ndf. 
rot, rott; ndl. rot, rotte, root; engl. rout; ſchwed. rote; mgr. 
Scaraz, forte; prov. rota; afız. rote; miittellat. rupta ?), fo 
muß man es aufgeben, in diefer Schreibarts - Verwirrung irgend- 
eine fichere Unterfcheidung zu finden. 
Wichtig erfcheint nun aber, weiter nachzuforfchen, was denn 
dad mit dem Schwarß in der bafeler Bünbnißacte von 1391 
zjammengeftellte Rot im Grunde beveuten fol. Schwend, 
aa. D., 6.532, wirft die Bemerfung hin, es fei möglich, daß 
roth urfprünglic im allgemeinen gefärbt bebeutet habe. Er 
leitet roth vom altnordifchen rioda her, welches blutig machen, 
beihmieren bedeutet, und bezieht fich auf die analoge Etymologie 
des hebräifchen chamar, gemiſcht, trübe, fchlammig geworben. 
| Mlerdings beveutet VN, chamar, zunächft nur das Aufgähren, 
Brauſen, CS häumen vom Sauerteig, Meer, Wein, Moraft, 
wevon fodann die Bedeutung roth, entzündet fein, vom verwein- 
ten, entzündeten, gerötheten, rothgefärbten Angefiht; Derivata 
ſad “TOT, chamor, der Efel, und "Wi, chomer, der Thon, 
. Sehen, beides „von der röthlichen Farbe”, ‚wonach es mit dem 
| Wicten Roth wol nicht fo genau zu nehmen iſt. Doch erfcheint 













1) Schwend, a. a. O., ©. 582. - 
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immer die von Schwenck angeführte Analogie zutreffend und die 
naͤchſte Bedeutung die des anrd. rioda zu fein. ') 

Nun hat die ältefte Urkunde über das Treiben der deutſchen 
Bettler, dad bafeler Rathsmandat, fowie der Liber Vagatorum, 
der Bedeler orden und die Rotwelfche Grammatik Feine andere 
Erklärung für das Rot, Rotten, Rottun als Bettler, 
welche aber überall in diefen älteften Urkunden mit entftelltem, 
bemaltem und befehmiertem Angeficht und Körpertheilen erfcheinen. 
Der Belege find fehr viele, 3. B. im bafeler Rathsmandat die 
Grautener, „die nemment ein blutig Tuch und bindent das 
umbe die Stirnen, ald ob fie gevallen wären, darnach walgerent 
fie fi in dem Bade, gli) als werent fie von den Siechtagen 
wegen alfo gevallen. So nemment ein teil Salb, die machent fy 
uß meigewunne und beftrichent ſich neder dem Antlig damitte, fo 
werben ‘fie gefchaffen, ald werent fie in ein Fure gefallen und daz 
heiffet under inen ein ſchaffin Anlig. Item — die Schweiger 
die nemment Pferd Mift und mengent den mit Waffer und bes 
ftrigent Bein, Arm und Hande damit, fo werden fie gefhaffen 
als ob fie die Gilwe oder ander groffe Siechtagen hettent. So 
machen es weiter die Valkentreiger, Brafleln, Sungfrown, Span 
felder, Krachere, Seffer u. f. w. 

Auch in noch viel Altern Sprachurfunden erfcheint das Rot 
in folder Bedeutung. ‚Das Bocabular St.:Galli (7. Jahrhundert) 
überfegt das Iateinifche rufus mit rooter. Rufus ift aber keines⸗ 
wegs ftreng befchränft auf das ruber. Gellius (Noct. Att., II, 
26) fagt ausbrüdli: Non enim haec sunt sola vocabula rufum 
colorem demonstrantia, quae tu modo dixisti, rufus et ruber, 
sed alia quoque habemus plura: fulvus enim et flavus et 
rubidus et phoeniceus et rutilus et luteus et spadix adpella- 
tiones sunt rufi coloris, aut acuentes cum — aut virenti sen- 
sim albo illuminantes etc. 

Unzäbligemal wird auch in den Quellen des Femrechts 2) 

1) Bgl. Schmeller, II, 166, ber fogar als zweite Agürliche Bedeutung 


des rot „Annig im Geficte" aufführt. 
2) Bol. in Wächter's vortrefflichen „Beiträgen zur beutfchen Geſchichte, 
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vr Freiſtühle auf rother Erde erwähnt, und da erwieien die 

jritühle fi nur in Weftfalen !) auf rother Erde befanden, 
io haben alle Schriftfteller *) über Femgerichte es fich recht fauer 
angelegen fein laflen, herauszufinden, womit der gute weftfälifche 
Boden denn fo roth geichaffen worden fei. Nach der von Gellius 
gegebenen Erklärung des rufus und der Grundbedeutung des rioda 
ergibt fi, daß Paul Wigand in feinem ausgezeichneten Werfe >) 
auch bier wieder feinen richtigen Blid bewährt hat, wenn er 
die rothe Erde überhaupt nur gang einfady als die Erde, den 
freien Erdboden, freies Yeld bezeichnet, auf welcher, im Gegen⸗ 
jag zu den in Städten und Häufern gehegten Gerichten, an alter 
freier Malftätte, unter offenem, freiem Himmel, Gericht gehalten 
wurde. *) 

Endlid — um aus den zahlreichen Belegen noch ein poetis 
ſches Specimen anzuführen — fingt Walther von der Vogelweide 
(Lieder und Sprüde; bei Wadernagel, „Althochdeutſches Leſebuch“, 
S. 3%): 
Dar zuo die bluomen manicvalt 
diu heide röt, der grüene walt — 
wo im zierlichen Bilde die rothe Heide recht beftimmt als flaches Feld 


insbefondere zur Geſchichte des deutichen Strafrechts‘ (Tübingen 1845) die 
erſte Abhandlung: Die Femgerichte des Mittelalters, S. 3— 38, und die Er: 
curſe dazu S. 113 — 244, insbefondere die Quellen ©. 113. 

1) Wächter, a. a. O., S. 8, 175. 

2) Bgl. die verfchiedenen Anfichten von Klüber, Möfer, von Lang, Wigand 
und Berd bei Wächter, a. a. O., S. 178 und 179. 

3) „Das Femgericht Weſtfalens. Aus den Quellen dargeitellt” ( Hamm 
1825), ©. 276. 

4) Waͤchter, a. a. O., S. 179, ftößt fi freilich daran und ift der Ans 
fit, Daß bei diefer Erklärung der Ausdruck bann ja beinahe von allen Ge: 
tichten Deutſchlands überhaupt bis tief in das 15. Jahrhundert hätte gebraucht 
werden müſſen, was ja doch in der That nicht der Fall geweien fei. Doch 
ſpricht Wächter, a. a. D., S. 8 (vgl. S. 175), auch mit vollem Recht 
uub eutfchiedener Sicherheit aus, daß die Bemgerichte nie einen Sik in Süb: 
beutfeigland hatten, fondern daß Freiſtühle fich blos in Weſtfalen auf 
rother Erde befanden, aber freilich Freiſchöffen im ganzen Deit- 


hen Meiche. 


Andstallemant, Saunerthum. I. 2 


»\ 
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im Gegenfag zu dem bunten Farbenton der Wiefe und des Waldes 
erfcheint. ?) ‘ 


Neuntes Rapitel. 
2) Gil. 


Gewinnt fomit fhon das Rot. des bafeler Rathsmandats eine 
nicht zu verfennenbe beftimmte Bedeutung, fo wird diefe durch 
eine andere entfprechende Bezeihnung des Mandate noch mehr 
befeftigt. Das Rathemandat wurde, wie fhon erwähnt, unmittels 
bar nach dem bafeler Bundniß (1391) gegen die Geſellſchaft, „ven 
man fpricht Rot und Schwartz“, erlaffen und erhielt im Ein⸗ 
gange die Ueberſchrift: Dig ift die Betrügniffe damitte die Gilen 
und Samen?) u. f. w. 

Die Bedeutung der Lamen ift nicht zu verfennen. Es find 
die fimulanten Krüppel, welde durch Schauftellung eines förpers 
lichen Gebrechens, wie z. B. durch Auffchnallen eines Beins auf 
Krüden u. f. w., tiefen Eindrud auf das Mitleid zu machen 
fuchten, um es defto beffer auszubeuten. I. Knebel vertaufcht 
das Lamen eigenmädhtig mit Blinden, hat aber, glei Brüd- 
ner, die Gilen beibehalten, aus weldhen Heumann („Exercita- 
tiones”, ©. 174) ‚die fo vermeflene wie wunderliche Transpofition 
Lieger gemacht hat ?), welche doc wol eher bem trodenen 


1) Zum Ueberfluß fei Hier nur flüchtig darauf hingewieſen, daß in ®.6 ' 
und 25 bes Liber Vagatorum von Pamphilus Gengenbach: „durch ihre ſprach 
die mä nempt Rot‘, das Rot nur eine dem nachfolgenden Reim „fpodt“ zu 
Sefallen gefchehene Verſtümmelung von „Rotwelfh” if. Das nieberbeutiche 
tötern, räteln, rafiein, flappern, metaph. viel, raſch und unverſtändlich 
reden, Reht mit rot in feiner Verbindung, ſondern ift von Rab (rota) abzu⸗ 
leiten; davon Rätel, Röter und Rätelding, die Rahtwächterfnarre; Räs 
terer, Blappermaul, Schwäter. Richey, Hamb. Idiot., &. 207. 

2) Bol. 25.1, ©. 125. . 

3) Im althochdentſchen iR liegen liogan, fügen. Dagegen if Ligen, 
ahd. litfan, jacere. &. Wadernagel u. d. W. Die Echreibung ligen würde 
allerdings hierher paffen, da ligen auch noch heute. befonbers im nörblichen 





19 


Heumann zum Fehler anzurechnen ift ald dem Schreiber des 

Ebener ſchen Manuſcripts. Der Liber Vagatorum ſcheint das 
„Gilen“ auch ſchon nicht mehr richtig verftanden zu haben und 
führt im Bocabular nur Biel, Mund, auf, welches auch die 
Deffihe wie die Humm'ſche Rotwelſche Grammatif in der Ueber: 
ihrift des erften Theils („ja ein dart vff fein giel’) und im Bos 
cabular mit der gleichen Bedeutung munt angibt. Die Schreis 
bung ®iel kommt jedoch fo wenig wie die Bedeutung „Mund‘ 
im Rathsmandat vor; der Inhalt des Mandats muß daher die 
Ueberfchrift mit den „Gilen“ deutli machen. Das Gilen ift aber 
fchwerlich etwas anderes als das mhd. gil, gel, gilb (lat. gilvus, 
auch gilbus, gelblich, fahl, falb, und helvus, röthlich, gelb), gelb, 
fahl, ſchmuzfarbig, wovon gilbe oder gilwe, welches im Raths⸗ 
mandat unter der erften Rubrik Grautener, am Schluß bei den 
Schweigern vorfommt und welches vom Liber Vagatorum und 
der Rotwelichen Grammatif ald „Gelſucht“ (I, 178), vom Bebeler 
orden al8 „de gelen focht” (I, 199) überjegt wird. Mean vgl. 
Schwend, a. a. O., S. 217, 14; Schmeller, a. a. ©., HU, 31, 
und dad „Schwäbhllche Wörterbuch” von v. Schmid, ©. 230, uns 
ter Giel, wo die als unverſtändlich angeführte Stelle aus Her- 
mann von Sacfenheim: 

Der Knecht der ab dem Kalb da fiel, 
Der mocht wohl sein ein thöricht Giel — 

nach vorftehender Deutung erklärlicd werden mag. 

Das mhd. gil, gel, fcheint auch noch mit dem hebräifchen 
*3. gaal, beflecken, beſudeln, in verwandtſchaftlicher Beziehung 
zu ſtehen; davon ni, goal, Abſcheu, Efel. Intereſſant ift bei 
Zunz !), S. 438, Note 6, das Eitat aus Rabbi Meir Rothenburg 


Beiern, für Liegen bleiben, in Wochen liegen gebraudt wird. Schmel⸗ 

ber, IE, 456. Doc mag Heumann das wol fchwerlich im Auge gehabt haben, 

it der legten Bedeutung des ligen ſtimmt auch überein das noch fehr ges 

bräͤnchliche nd. Teeg, fchlimm, Frank, böfe, falſch, niedrig, flach. Richey, 

a. a. D., 6.150, leitet dies leeg nach dem Bocabularius Theutonifta (f. daf. 
6.445, Sol. 2, 24) von Lad, Bebrehen, Mangel, .ab. 

2) „Die gottesdienſtlichen Vorträge der Juden“ (Berlin 1832). Weber 

dies terffliche Werk wird noch mehr gefprochen werben. 

. ⸗ 2* 
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R.G. A., Rr. 631, welcher das jũdiſchdeutſche 9, gel, geradezu 
für gelb gebraudt. 

‚ Rot und Gil feheinen danach einerlei Bedeutung zu haben 
und fehr beſtimmt für die Bezeichnung der widerlichen Färbung 
gebraucht worden zu fein, mit welcher fi die Landſtreicher und 
Gauner des Mittelalterd Gefiht und Gliedmaßen entftellten, um 
fi den Anſchein von Krankheit zu geben oder ſich unfenntlich zu 
machen, von welcher Operation in den genannten älteflen Gauner- 
urfunden zahlreiche und verfchiedene Mittel und Methoden ange 
geben werben. Diefe Entftelunger machen ſich feit dem erflen 
Auftreten und Bemerftwerben der Gauner als eine gebotene und 
eifrig cultivirte Politit bemerkbar und werden nod zur Stunde 

mit der raffinirteſten Kunft, aber mit feinern Mitteln zur Ber 
dedung der Perfönlichfeit angewandt ald vor Jahrhunderten, wo 
die Gauner fi mit „Pferd Mif, Meigewunne, Oben und Oben‘ 
und andern efeln Sachen behalfen. 

Die Etymologie, Schreibung und Bedeutung von gel, gilen, 
gilb, gilwe iſt zu beſtimmt, als daß man das fpätere Giel, 
Mund, des Liber Vagatorum damit in Verbindung bringen könnte, 
welches eine ganz andere Wurzel hat. Giel ift herzuleiten vom 
ahd. gail oder geil !), mit welchem das Vocabular St.-Galli das 
elatus überfegt, goth. gäiljan, erfreuen, mhb. ergeilen, erquiden, 
ſich erfreuen; das ahd. geil ift üppig, fröhlich, fett, fruchtbar; 
geili, Ueppigfeit, Aufwand; ndI. geil, geyl, dän. geil, nord. galsi, 
wovon das heutige niederd. galferig, galfterig, fett, ranzig; 





1) Schwend, a. a.D., ©. 215, nimmt den verlorenen Stamm geilan an, 
welche⸗ Ueppigkeit bezeichnet Haben müfle. Schmeller, a. a. D., IL, 31, deutet 
bei geilen auf den Stamm gäln. Zu beachten if die Geile, testiculus 
(Bibergeil, testiculi castoris; castoreum); geilen, emasculare (vgl. Friſch, 
©.335, Col. 1); Gaul, Hengft; Beilftier, Zuctfier. Schmid, „Schwär 
bifches Idiotikon“, S. 231, erklärt, mit Bezug auf des St.:@allus elatus, keil, 
elate, kaillihho, das geil überhaupt mit „was fh in bie Höhe richtet, fei es 
aus Fruhtbarkeit, Stolz ober Vergnügen". Schwend, ©. 215, wei auf bie 
griech. Grundform gl, yo Hin und führt dazu das lat. heluo als vers 
wandt auf. Doc hat deſtus, worin ihm auch Bofflus, „Etymologia“, beis 
fimmt, die Ableitung von eluo. Bl. Scheller's Lateiniſches Lerifon, S. 4402. 
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alfo überall der Begriff von Fruchtbarfeit, Ueberfluß, Ueppigs 
fit, Aufwand, Webermuth. Während gail ſchon in den älteften 
althochdeutſchen Urkunden vorfommt, findet man giel in der Bes - 
deutung Mund erft viel fpäter im Mittelhochdeutfchen. Mindeſtens 
habe ich Feine ältere Stelle finden fönnen als die in Hand von 
Bühel’8 „Leben Diocletian's“ (15. Jahrhundert): 

Solt ym aber übel beschehen 

So muosz ich iuch ouch das veriehen 

So tett der wint vff sinen giel 

Dem pferde er in den swanz viel. !) 

Aus dieſem ahd. gail ift fehr wahrſcheinlich das mhd. geis- 
len und Geiler entftanden mit der Bedeutung des unverfchän- 
ten Forderns und Bettelnd, wovon Friſch, a. a. O., S. 335, noch 
zahlreichere Beiſpiele und Compoſita anführt. Man vgl. auch bei 
Schmeller, a. a. O., II, 31, die Reihe gal, wo bei geilen auch 
noch Bettelgeiler für den frechen Bettler angeführt iſt. Man 
vgl. auch noch Schmid, a. a. O., S. 225, und Schwenck, a. a. O., 
©. 215. | | 

Endlich ift noch zu erwähnen, daß die Ausdrüde Gilen, 
Geilen, Giler und Geiler ſowol der alten als auch der neuen 
Gaunerfprache jelbft ganz fremd find. Auch nicht der Bedeler 
erden, welcher, wie jeine bedeutende Vocabelzugabe ausweift, eifrig 
beftrebt ift, das Worabular des Liber Vagatorum zu bereichern 
und zum Rotboß des letztern das dieſem fehlende rottun, bebeler, 
und rotten, bedelen, hinzufügt, hat zu Giel, Mund, fein ein- 
ziges Derivatum oder Compojitum gefunden. | 

Somit ericheint der Rot, gleich dem Gilen, als der Bettler, 
Bagant, Gauner, welcher, um fidh ein Tränfliches und unfennts 
liches Anſehen zu geben, das Geficht oder die entblößteh Körper: 
theile mit Farbe bemalt und entftellt. Nach dem in der bajeler 
Bündnißacte von 1291 vorfommenden Beilag Schwarg mag 


1) DBgl. Wadernagel, a. a. O., S. 957, 4. W. hat noch ©. 1005, 4 
die oben angeführte Stelle aus Hermann von Sachjenheim und weit im PWör- 
terbuch, mo er giel mit Prahler erflärt, auf diefe Stelle. 
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aud das Rot auf die befondere Kleidung ber Gauner zu bes 
ziehen fein, wie das mit ziemlicher Sicherheit bei den frangöfifchen 
grisons und rougets zu Anfang des 17. Jahrhunderts und hun⸗ 
dert Jahre fpäter bei der ſchwarzen Garde des englifhen Gauners 
Hollyday geſchehen darf.) Doc fann das Schwarg au ganz 
zwanglos auf die Entftellung des Geſichts und einzelner Körper: 
theile begogen werden, da ja die althochdeutſche Wurzel suarz 
dunfel, finfter, trübe, durcheinander gemifcht, entftellt bedeutet 
(ogl. Schwend, ©. 600), was ſich ja aud noch in der Farben- 
begeichnung kohlſchwarz, blauſchwarz, fogar in Schwarzbrot, Schwarz: 
bier, und metaphorifh anſchwaͤrzen, verleumden, ſchwärzen, 
ſchmuggeln, Schwärzer, Eontrebandier, und in dem gaunerifchen 
Ausdruck Schwärze, Nacht, deutlich genug ausgeprägt findet. 
Vgl. Schmeller, a. a. O., I, 549. 


Zehntes Kapitel. 
3) Bälfd. 


Das wälih, welfh in Rotwelſch iſt leicht zu erklären. 
Es ftammt vom ahd. walh, walch, wal, wall, walah, Adj. wala- 
hisc 2), und bedeutet den nicht deutſch Sprechenden von romani: 
ſcher, beſonders italienifcher Geburt und Zunge; daher analog der 
Bedeutung, in welcher das lat. barbarus zu romanus fteht, aus- 
laͤndiſch, fremdländifh, in Bezug auf deutfch. Doc ift die Be: 
deutung latinus, romanus, italienifh, vorherrſchend. Davon: 


1) Bl. 3.1, S. 50, Note 1. 

2) Bgl. Graf, „Athochdeuticher Sprafhag“, I, 841 und 842, und 
Mafmann, Reg. 256; Schmeller, IV, 52 und 69; Schmid, ©. 525; Schwend, 
S. 721 und 723; Frifh, ©. 438; Wadernagel unter walch (DLXXI) und 
wölch, wölch (DLXXXI), welhisch (DLXXXIT), und die vielen cititten 
Belege; Abelung, „Grammatiſch-⸗kritiſches Wörterbuch der hochdeutſchen Mund: 
art. Mit Soltaus' Beiträgen und Schönberger's Bericptigungen”” (Wien 1811), 
IV, 1370 und 1339, unter wälfch und wahle. Bgl. unten das Worterbuch 
des Gauners Andreas Hempel von 1687. 
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Balnuß, welſche Nuß, die vom Ausland her befannt gewordene 
Rap; weliche Hühner, von der Fremde eingeführte, indiiche Hüh- 
un; wälichen, ichweiz. walen, waalen, undeutlich, beionders 
in unbefannter Sprache, Durcheinander iprechen. Verwelchen, 
verwälichen, vermummen, verkleiden, verftellen, ſich unfenntlich 
machen. ?) 

Der (jedenfalls aber nicht gaunerüblihe) Ausdruck ‚Rot: 
welſch“ bezeichnet aljo ziemlich glüdlih jowol den Stoff und Bau 
der Gaunerſprache ald auch die Eigenthümlichkeit der Perſonen, 
welche diefe Sprache geichaffen und cultivirt haben. Die jpäter 
vorfommende linfilche, fteife lateiniiche Ueberfegung ruber barba- 
rismus 2), welche man vielfady bei Schriftftellern des 16. und 17. 
Jahrhundert findet, gibt gerade ein Zeugniß davon, wie wenig 
dad Weſen des Gaunerthums und feiner Sprache der deutichen 
Gelehrſamkeit fich-erichloffen hatte, welche fi) mit der bloßen 
Romenclatur begnügte, im übrigen aber mit hochmüthiger gelehr- 
ter Verachtung über den quellreihen deutichen Sprachboden hin- 
megging und mit faft jedem fchwerfälligen Tritt den Boden zu— 
jammenfnetete, unter deſſen unfcheinbarem Wuchs ein jo heimliches 
wie friiches, reiches Leben hbervorriejelte. 

Der in der That ſehr „Ichlechte Witz“, Rotwelſch von der 
Stadt Rottweil abzuleiten, wofelbft das Faiferliche Hofgericht 


1) Schmid, a. a. O., S. 111, hat noch überdies walapauz, welches er 
aus welich und buß zuſammengeſetzt fein läßt und aus den longobardifchen 
Geſetzen allgemein anführt ohne Nachweis. Das walapauz habe ich dort nicht 
finden fönnen; was bedeutet aber das waluurst (Herold: Vultuurfo, Lindenbrog: 
Wultworf, Vualuuoft) des Kap. V, Tit. VII der Lex Bajuvariorum? (Geor⸗ 
giih, „Corpus juris Germanici”, ©. 284.) Das discriminalia beutet auf 
einen mit Heftnadeln befefligten Kopfpuͤtz der Jungfrauen. Etwa welſcher Kopf⸗ 
pug? Ferner ebendaſ. Kap. III, Tit. XVIII (Georgiſch, ©. 319) walaraupa 
( Herold: walaurapa), das jedenfalls ein Todtengewand fein muß. Schmeller, 
aa. D., III, 119, 24, bat in der Reihe ray, rap: der Rupfen (hrop, 
hropwyrc), Woden, Wer, Leinwand aus Werdy, wobei er alte Belege anführt, 
welche alle auf groben Leinenftoff deuten. Sollte demnach walaraupa grobes 
welfches Leinen fein? 

2) Geener, „Mithridates“, Fol. 81. 
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ein ganz beſonders ſchlechtes Deutſch cultivirt haben fol ), wird 
übrigens mit Unrecht dem Johann Chriſtoph Gottſched aufgebürbet. 
Er ftammt vielmehr fchon von Kaspar Lehmann („Speierfche Ehros 
nik“, Buch 7, Kap. 42) her, wie der alte Friſch, S. 438, anführt: 
„Da die Juriften zu Rottweil angefangen, jo viele fremde Ter- 
minos einzumengen, daß eö fein Menſch mehr verſtunde.“ 


Elſtes Rapitel. 
b) Rauderwelſch. 


Eine gleich ungeſchickte Etymologie hat der zuweilen, jedoch 
niemals von Gaunern, für Rotwelſch oder Gaunerſprache ge— 
brauchte Ausdruck Kauderwelſch erfahren. Sie iſt bei der ana— 
logen oͤrtlichen Beziehung ebenſo lächerlich wie die Ableitung des 
Rotwelſch von Rottweil. Das Kauder in Kauderwelich joll 
nad) Friſch, a. a.D., ©.503, „gar wahrſcheinlich aus Chur ent- 
ftanden fein, der Hauptſtadt des Biftums dieied Namens in Grau— 
bündten, wofelbft die Wäljche oder Italiänifche Sprach mit großer 
Veränderung geredet wird, und da der gemeine Mann für Chur 
Eaur fagt, ift ed in Kaur-Welich und Kauderwelich verändert 


1) Die vielen Miebräuche bei dem 1146 von Konrad III. errichteten, 1572 
nen organifirten kaiſerlichen Hofgericht, denen Ausſprüche niemals Anfehen ger 
wonnen haben, waren es, welche jchon bei den weilfäliichen Friebensverhandz 
fungen und fpätern Gelegenheiten feine Aufhebung zur Strache brachten, bie 
Rottweil 1802 an Würtemberg fam und bald darauf das Hofgericht eingezogen 
wurde. Aber im „stilus curiac“, der wahren maccarenifchen deutſchen Proia, 
hatte das Hofgericht vor Feinem andern Hofz uber Reichsgericht etwas voraus. 
Wenn auch vie Volfspoefte des 15. Jahrhunderts und Luther's Sprachhelden: 
ſchaft der deutfchen Sprache den vollſtändigſten Sieg über bie römifche Rechte: 
ſprache erfämpft hatten, fo blieben doch gerade in ver deutfchen Gerichtsfprache 
unzählige Inteinifche Floskeln zurüd, welche, wie unfere modernen Nippe und 
Rococofiguren, auf allen Börtern der Archive und Gerichtsſtuben in feltfamfter 
Gruppirung · aufgeſtellt find und wie neckiſche Kobolde mit laͤcherlichen Fragen 
überall umherfpringen und bie herrliche reiche deutſche Sprache verhöhnen. Wie 
hat fich der deutfche Juriſt zu hüten, wenn er beutfch ſchreiben will! 
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worden”. Abgeſehen davon, daß die Wandlung Ehur in Gaur 
gar nicht zu rechtfertigen ift, fo ift doch ohnehin die Verlängerung 
a Kauder oder Kauter (Friſch, S. 438) gar nicht zu erflären 
md zu begründen. Biel richtiger erjcheint die weitere Vermuthung 
ki Friſch, ©. 503, dag Kauder, Kuder oder Kauter nichts 
mderes ift ald stupa, „ein Bund Wer, foviel auf einmal an 
ven Roden gelegt wird, der grobe Abfall vom Flachs, Abwerch, 
den man in die Bettdede ftopft‘, -alfo wieder der rohe verwirrte 
Abfall. Kauter bedeutete früher die Bettdecke und ift aus Kulter, 
Kolter, Golter, Bulter, Kolte 1) entftanden, und leßtere 
Ausdrüde ftammen wieder vom lateinifchen culcita, Bolfter, Ma⸗ 
wage.) Schwend, ©. 307, ftellt noch die Ableitung auf von 
faudern, unvernehmlich ſprechen, vom veralteten quaden, ndl. 
kouten (gothiſch quithan, fprechen), oder auch (S. 332) von 
kodern, lallen, zu fprechen verfuchen, von Kindern; ndf. quettern; 
ſchweiz. köderlen, ködderlen; mhd. kötten, ketten, köthen. 
Beide Ableitungen von Friſch und von Schwend haben Sinn, da 
unter Kauderwelſch ganz allgemein jede in Worten und Auspdrüden 
gemengte, unreine, unverftändliche Sprache verftanden wird, mit 
dem Rebenbegriff des Rauhen und Unangenehmen. Bol. Heinfius, 
„Wörterbuch“, II, 1066. Die abgejchmadte Verſtümmelung des 
Ehurmwelich zu Kauderwelſch jcheint erft der fpätern Zeit anzuge- 
bören. Denn noch Kaspar von Stieler, welcher alle Formen, 
Kauder, Kaut, Kauter, für Werh, Werchbund, in feinem 
„zeutihen Sprachſchatz“ (1691) anführt, weiß jo wenig von 
Kauderwelſch, wie auch Konrad Gesner in feinem „Mithridat“ 


— —— 


1) 2gl. Wirnt von Gravenberh, „Wigaleie, der Rittgr mit dem Rabe“, 
2.2762, 3332, 3477. 

2) VBgl. Schwend, S. 307, Kauder; Friſch, a. a. ©. und S. 532 unter 
Kolter; Schmid, a. a. O., S. 307, mwofelbft noch Kauderer, Flachsichtwinger, 
xlachshaͤndler. Vgl. noch daſelbſt kaudern, verbotenen Handel treiben, und 
franflich, verbrießlich, mürrifch fein. Damit fcheint das nieberd. küten zuſam⸗ 
menzuhängen, namentlidy in der Gompofition fütbüten (büten, taufchen), 
som verſteckten Tauſchhandel, namentlich der Kinder in der Schule mit allerlei 
Sarpalien aus der Tafche. 
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(1555) und der jpätere Herausgeber Kaspar Wajer (1610), ob⸗ 
ſchon in leßterer Ausgabe, Fol. 72°, eine Sprachprobe aus dem 
„vernaculus Rhaetorum sermo” gegeben wird, „quem ipsi vulgo 
Romanum appellant (ut et suum Sabaudi) nostri Churweltſch“, 
aus welcher man eine ganz eigenthümlich lotterige Vermengung 
provenzalifcher und itafienifcher Wurzeln und Flexionen durchein⸗ 
ander wahrnimmt. Im „Mithridat”, a. a. D., wird bie graus 
bündtner Sprache ein sermo Italicus omnium corruptissimus 
genannt und gejagt, daß bis dahin noch feine Literatur in diefem 
Jargon eriftirt habe. Doch wird dabei des Graubündtnerd Jakob 
Bifrond erwähnt, „qui hanc linguam scriptis illustrare et publi- 
care incoepit et catechismum etiam sacrosanctae religionis 
nostrae e Germanico in.hunc sermonem convertit, excusun 
Pusclavii anno salutis 1552”. Das Bud habe ich nirgends auf⸗ 
treiben können, jo wenig wie fonft irgendein Probeftüd einer ſpä⸗ 
tern Literatur, welche überhaupt zu fehlen fcheint, da der fo un« 
natürlich zufammengefegte Sprachbeſtand nicht die innere ſprach⸗ 
geiftige Kraft hat zur Erzeugung und Fortpflanzung feiner Gat- 
tung, namentlich da, wie Schleicher !) treffend bemerkt, deutſcher 
Einflug von ziemlich fpätem Datum und einheimijcher Mangel 
an Cultur mit vereinten Kräften diejem Dialeft übel mitge- 
fpielt haben. Das Churwelſch oder Rhätoromanifchye zerfällt uͤbri⸗ 
gend in zwei Dialekte, den rumonifhen im Nheingebiet des 
Eantons Graubündten und den im Inngebiete geſprochenen ladi⸗ 
nifhen. Dem Churwelſch fehlen, nad Schleicher, unter andern 
zwei wefentliche romanische Kennzeichen, die Bildung des Futurum 
durch habere und das zum Hiftorifchen Tempus verwandte Per⸗ 
fectum. Das Futurum wird umfchrieben mit venire (ad amare), 
wie aud) das Paſſivum mit venire gebildet wird: venio amatus, 
ich werde geliebt. Vergleicht man damit das deutſche „ih werde 
lieben, ich werde geliebt‘, fo ergibt ſich leicht die Duelle diefes 
Huülfszeitworts venire. Auch die unromanifhe Vermiſchung des 


1) „Die Spraden Europas in ſyſtematiſchet Ueberficht”‘ (Bonn 1850), 
©. 187. 
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Iinifehen Perfects läßt jich füglich deutfchem Einfluß beimeflen. 
Sdkiher, a. a. D., ©. 187. 

Da feine Veranlaffung vorliegt, ſpeciell auf das Churwelſch 
ndzufomimen, jo mag die hier diplomatifch genau nady Geöner, 
fi. 72°, abgedrudte oratio dominica als Probe Plag finden: 

Bap noass, tii quell chi esch in Is tschels: fatt saingk 

wnnga ilg teis nuom: ilg teis ragin am ueng naun proa: la 
fa uoellga dwain taschkoa in tschel, usche eir in terra. 
Noass paun d’minchiady da a nuo hoätz: e parduna a nuo 
ils noas dabitts, schkoa eir, nuo pardunain a Is noass dabit- 
tadnors. E nun ns’manar in prowamaint, moa ans spendra 
dalg maal. Parchiai chia teis ais ilg raginam € la pussauntza, 
e lg laud in etern. Amen. 


Zwolſtes Rapitef. 
c) Salbadern. 


Ebenſo abgefhmadt wie mit der Benennung Kauderwelſch 
wird die Baunerfprache, wiewol jelten, auch noch mit den Aus— 
druck Salbadern bezeichnet, weshalb denn diefed Wort hier Er- 
wähnung verdient. Dad Wort Salbader leitet Früh, a. a. O., 
S. 144, ab „son einem Bader, der zu Jena an der Saal zu: 
glei eine Balbier: Stube gehabt, deſſen Bader⸗Discours ſich 
allezeit vom Wetter angefangen, das Jedermann, der zu ihın Fam, 
unter Wegs genugfam empfunden”. Schwend, ©. 543, kommt 
der Sache ſchon näher, da er den Salbader ald den ehemaligen 
Bader beichreibt, der in einem Gemeindehaufe (Sat, Saal) das 
Bad zu halten pflegte. Die befte Erklärung ift jedoch wol die. bei 
Schmid, S.491, von Seelhaug, Armenfranfenhaud, wie ſolche 
vor der Reformation von Andächtigen. zum Heil ihrer Seele 
geftiftet und von Beguinen beforgt wurden. Schmid führt dazu eine 
öttinger Urfunde von 1265 an. Der Aufieher hieß Seelvater. 
Für die an Hautkrankheiten u. dgl. leidenden Kranken waren in 
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den Seelenhäufern Seelbäder eingerichtet, wie 3. B. 1503 eine 
in Ulm. Der Arzt hieß Seelfherer, Seelbader. Die Bands 
fung des Seelbader in Salbader ift zunaͤchſt niederdentfchen 
Urfprungs. Noch heutzutage hört man in Norddeutſchland überall 
die Ausbrüde: „Min fäl Bader, min ſal Modet“ 1), mein feliger 
Vater, meine felige Mutter. So fehr nun aber aud das lippis 
et tonsoribus notum des Horaz (Sat. 1, 7, 3) ſchon ein claffir 
ſches Zeugniß für die unvertilgbare Beredfamfeit der Bader ift, 
wie denn die Rochlim des Mittelalters als ambulante Neuigs 
feitöträger (vgl. II, 270) mit den Badern faft gleihbebeutend 
find: fo ift doch das Wort Salbader, jalbadern niemals in 
die Gaunerfprache aufgenommen worden und ihre zumeilen gewagte 
Bezeichnung mit Salbaderei durchaus falſch. 


Dreigeßntes Rapitel. 
d) Iargon. 


Man bezeichnet zuweilen die Gaunerfprache mit dem fehr 
weiten, jedoch dem Gaunertyum ganz fremden Ausdrud Jargon. 
Schwenck, S. 294, erläutert Jargon kurzweg als „die unverfländ- 
liche Mundart“ und fügt vergleichsweiſe das franz. jargen, ital. 
gergo, fpan. gerigonza, xerga (guirigay, Kauderwelſch), provens 
zal. gergonz, altnord. jargr hinzu. Es ift auffallend, daß es in 
feiner Sprache eine deutliche Etymologie dieſes Wortes gibt, mit 


1) Die nieberbeutiche Umlautung des „faalig“ in „ſaͤl“ (neben welchem 
auch „‚feelig‘‘ beiteht), in eine Anomalie, welche ſich mel nur aus dem Jñdiſch ⸗ 
deutfchen erflären läßt, in welchem bei Erwähnung verehrter veritorbener Pers 
ſonen ſtets die Abbreviatur bir, d. h. secher liwrocho, jein Anbenfen fei ge— 
fegnet, beſonders in Briefen und bei Unterfchriften mit Nanıenserrwähnung dee 
verftorbenen Baters, der Mutter oder eines Verwandten oder. geehrten Freundes 
gebraucht und im Sprechen phonetiſch belebt wird zu sal, säl, z. B.: mein 
Bater fäl, mein Bruder fäl, meine fäl Mutter, meine jäl Schweſter. Vgl. 
Kap. 48 das phonetifche Element der Abbreviaturen und Ray. 85 in den ſyn— 
taftifchen Anmerfungen das über das Vinzlied und über den Brieftil Geſagte 
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when man überall faum etwas anderes ald Kauderwelſch be- 
ihnen mag. Im Deutichen haben wir das Wort Jargon ledig- 
ih aus dem Franzöfifchen herübergenommen. Man darf alfo von 
den Franzoſen Aufklärung fordern. Wirklich mühen ſich diefe nun 
ad, zum Theil auf fellfame Weile, ab, ihr jargon und argot 
a erläutern. Die ganze Introduction bei Francrisque- Michel 1) 
bandelt dieſe Etymologie ab. Nach Nodier (Brancisque- Michel, 
&. v) fomm targot vom griech. &pyös, otiosus, und ift identifc) 
mit baragouin, „fait de Bao et d’ apyös“' (!), oder vom zigeun. 
zergo, contraction de zingaro (das fpanijche xergo ift gar nicht 
erwähnt), wovon die Franzoſen gergon und davon wieder jargon 
und daraus wieder argot gemadt haben. Gegen apyos erflärt 
ſich S. ıv) Le Duchat, welcher fagt, que ce mot (l’argot) qui 
signifie le jargon des Bohemiens (?) vient..... tres-vraisem- 
blablement de Ragot, par une legere transposition de lettres, 
et non pas de la ville d’Argos etc. Ragot était un fameux 
belitre, contemporain de Louis XI et quelque peu de Fran- 
cois I, souvent citE par les &crivains de l’&poque et que les 
gueux du temps consideraient comme leur legislateur etc. Das 
erinnert an des alten Lehmann fchlechten Witz mit Rottweil: Es 
verlohnt der Mühe, die ganze Introduction des Brancisque-Michel 
au leſen, wie doch überallbin feblgegriffen und endlich S. xxıv zu 
dem Refultat gelangt wird, que l’argot n’a pas de syntaxe, qui 
iii soit propre! Aehnliche misglückte Ableitungen hat der von 
Francidque- Michel ganz überfehene,, fonft allerdings beachtens⸗ 
werte „Dictionnaire &tymologique de la langue francaise” 
Garis 1694), ©. 416, und Pierre Richelet, ‚„Dictionnaire de la 
langue francaise ancienne et moderne” (Amfterdam 1732), wel: 
der (DO, 5) Iargon unter anderm fogar von Jars, Gänferich, ablei- 
tt! Das treffliche „Vocabulario degli Academici della Crusca‘ 2) 


— 





1) „ Eitudes de philologie comparée sur l’argot et sur les idiomes 
alogues parlös en Europe et en Asie“ (Paris 1856). 

2) d. 5. die Akademie der Kleie, der Barbarismen, von welcher fie das 
reine Mehl, die reine italienifche Sprache, abfondern wollte. Vgl. Bilmar, 
.a.d,U, 13. 


ze 
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führt (II, 356) gergone, parlar gergone mit Hinweis auf gergo 
an und erläutert diefes ohne Nachweis der Abſtammung mit par- 
lare oscuro, o sotto metafora, latein. verba arbitraria, furtiva 
loquendi forma. Eine genauere Etymologie ift fomit nicht nach⸗ 
zuweiſen und man muß fi daher mit dem Angeführten und mit 
Francisque-Michel’d Introduction zufrieden geben. Bei dem überall 
in jargon, gergo, gerigonza, xerga, gergonz durchſchlagenden 
wurzelhaften ger könnte man in Verſuchung gerathen, auf das 
in den jübifchdeutfchen Gebrauch gefommene hebräifhe "A, ger, 
Fremdling, und "5, gar, Gem. 1113, gara, Hausgenoffe (vom 
Stammworte N5, gur, ald Fremdling irgendwo feben !), jemans 
des Nadıbar fein, bei oder neben ihm wohnen, in Schug nehmen) 
zu bfiden, namentlich da im Jüdifchdeutfchen 73, Pl. Da, gerim, 
beſonders die Fremden bedeutet, welche ſich zur jüifchen Religion 
binwenden, Profelyten. Davon jũdiſchdeutſch ſich megajer fein, 
fich befehren (zur jüdiſchen Religion), 3. B. der Goi hat fi 
megajer gewefen, ber Ehrift ift zum Judenthum übergetreten. 
Doch mag das gefucht erfcheinen und anderswo weiter urgirt wers 
den al8 hier, wo die Etymologie des ohnehin gar nicht gauners 
üblichen Worts wenig oder gar fein praftifches Intereffe hat. 


Dierzehntes Kapitel. 
) Mensiſq. 

Die Bezeihnung Men giſch ift keineswegs gaunerſprachüblich, 
ſondern · nur von Pamphilus Gengenbach eingeſchwaͤrzt. In feiner 
„Gouchmat“ heißt es V. 128 und 129: 

Was rotwaͤlſch und auch mangiſch fan, 
Die will fie alfandt nemen an. 





D Bel. 1. Mofe 12, 10 und 19, 9; auch Gefenius’ „Hebräifches Wörter: 
buch“ umter Wa und 3; fo aud) I. Burtorf, „Manuale Hebr. et Chald.“ 
(Bafel 1634), S. 66, unter 4. Burtorf überfeßt %) mit peregrinus, advena. 
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Hoffmann von Fallersleben erläutert !) das Mengiſch ale 
Riſchmaſch von Deutſch und Romaniſch, fowie auch noch jeßt 
Reſſingiſch ein Gemiſch von Hoch- und Niederdeutſch genannt 
werde, was K. Goͤdeke, „Bamphilus Gengenbach“, S. 680, mis⸗ 
liligt unter Hinweis auf den meng (keßler) des Liber Vagato- 
ram, den man im Vocabular wie auch am Schluß der Notabilien 
findet, ohne daß jedoch Goͤdeke eine andere Etymologie fubftituirt 
bat. Mengiſch ift niemals. in die Gaunerfprache- aufgenommen 
worden, obichon es volfsbräuchlih geworden und in Meſſingi— 
ſches ausgeartet fein mag. Der meng, feßler des Liber Va- 
gatorum und Fetelbode?) des Bedeler orden ift mit dem nren= 
dein ded Liber Vagatorum eined Stammes, vom lateinifchen 
mango,: Händler, Haufirer, Dlitätenverfäufer, Waarenzurichter, 
von denen ſchon bei Plautus im verächtlihen Sinne die Rede 
und deren ſchon I, 43 erwähnt ift als der erften deutlichern gau- 
nerifchen Erſcheinung auf deutſchem Boden, nad) Kap. 45 des 
Capit. Franc. primum incerti anni (Georgiſch, S. 1391). Man—⸗ 
ger, Maniger und Menger hat fi bis auf den heutigen Tag 
erhalten in guter und in jchlimmer Bereutung: Roßmänger, 
Rierdehändler; Mußmänger, Gemüfehändler; Fleiſchmänger, 
Hühnermänger, Ciermänger, Manghaus u.f.w. Schmel- 
fer, I, 599, führt zahlreiche Beifpiele aus den älteften Urfunden 
an und meint fogar, gewiß nicht mit Unrecht, daß die Eifenmann- 
gafle in München urfprünglich wol Eifenmangergaffe geheißen habe, 
und hält die Wittwangerwacht in Regensburg für eine Eorruption 
von Rittmanger, Holzhändler (Witt, Wit, Wid, Holz, 
Brennholz, Schneller, IV, 200). Aus dem agf. mangere ift das 
englifche monger entftanden, 3. B. cheesemonger, fishmonger, 
woodmonger, ironmonger, letzteres befonderd für Eijenfrämer 


— 





1) „Beimarifches Jahrbuch für deutfche Sprache, Literatur und Kunſt“, 
R.1, Heft 2, ©. 336. " 

2) Bezeichnend für das arge vagantiiche Treiben ber mengen, fetels 
boden if, daß der in Norbdeutichland Außerit häufige und ſchädliche Kohl: 
weifling oder Buttervogel, Pieris Brassicae, ſowie überhaupt der Schmetter- 
Img im Nieberbeutfchen Ketelbode oder Ketelböter genannt wird. 
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(Eijenmenger) mit offenem Laden. ?) Der Meng des Liber Va- 
gatorum erfcheint daher ald der herumziehende Metallyändler und 
Keflelflider, wie das am Schluß der Notabilien des Liber Vaga- 
torum ja durch dad mengen oder fpenglen deutlich genug ger 
macht wird und der Bedeler orden durch den erläuternden Zufag 
fetelbode (Bode, Bote, Haufirer) genugfam ergänzt. Das 
mendien, mendeln, eflen, des Liber Vagatorum und Des 
Bedeler orden hat ſich noch beſonders in der Bedeutung handeln, 
taufchen, Heine Geſchaͤfte machen, mit dem Nebenbegriff des Heim- 
lichen, Unerlaubten oder Verächtlichen, erhalten. Davon noch ver⸗ 
mänfeln, heimlich verhandeln, beifeite fhaffen, alfo auch heim- 
lich verzehren, wie im Niederdeutſchen analog das Vermöbeln 
für das heimliche, Teichtfinnige Beifeitebringen, Berfaufen, Ver- 
zehren, Vernichten, Befeitigen gebraucht wird. ?) 

Das Weitere über Meffingfprade vergleiche man im Ka: 
pitel Galimatias, fowie über die corrumpirten Ausprüde Fiir 
fenfprade, Fiſchſprache im Kapitel von der Fieſelſprache. 


+ Sunfgeßntes Rapitel. 
f) Gaunerterminologien. 


Die unter den Gaunern felbft fprachgebräuchlichen Ausdrüde find 
gerade am leichteften zu erklären. Um mit den Ausdrücken, die am meis 
ten gäng und gäbe find, anzufangen, fo find Koch emerlo ſchen, Ko⸗ 
chemerloſchaun, verdorben Kaloſchenſprache, Kokumkoſchen, 
Kochemerkohl, Cheſſenloſchen, Cheſſenloſchaun, Cheſ— 
ſenkohl, die claſſiſchen Ausdrücke für den volllommenen Begriff 
der Gaunerſprache. Chochem, Kochom, Kochem, Kochemer, 
iſt das hebraͤiſche = copoc, kundig, weiſe, liſtig, ſchlau, und 
iſt ſchon Th. J, S. 12 erläutert als vollkommener Begriff des 


1) Bgl. Friſch, ©. 639; Schmidt, ©. 373 unter Manghaus; Schwend, 
890. 


Y Bgl. griſch ©. 639; Schmeller, IL, 600. 
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Baunerd von Fach. Cheſſ, Ehefien ift das in den Anfangs« 
buhftaben Cheth, Cheſſ (N) verfürzte Chochem, Kochemer (vgl. 
chend.). Loſchon, Loſchen, Loſchaun iſt das hebräifche Me, 
schon, die Zunge, Rede, Sprache, yAücca, lingua. Kohl, 
Stimme, Sprade, wovon Fohlen, xadstv, fprechen, ift das hebr. 
An, kol, Blur. nid, kolos, Stimme, Gerücht, im Plural auch 
das Donnerwetter, wovon nwiin, kauloniss, eine belfernde, 
freifchende Frauensperfon, Zanthippe. In Kaloſchenſprache (es 
gibt fogar Galochenfprache!) ift das Kalofchen eine Zuſammen⸗ 
ziehung von Kochemerlofhen. In Jeniſchſprache, Jeniſchkohl er- 
Härt ſich das Jeniſch nach I, 12 in gleicher Bedeutung mit 
Chochem aus YT', jada, wiſſen, und WN, isch, Mann. Im 
Ausdruck Schurerſprache feitet. fi das Schurer ab aus dem 
ig. Tfchor, Schorr, Dieb. Doc, bleibt Schorr, Schurer immer 
ein Schimpfname unter den Gaunern und fommt im übrigen im- 
mermehr außer Gebrauch, obfchon recht beftimmt ſchuren für han⸗ 
deln, Mafjematten handeln, ftehlen, als unverfänglicher, rein tech» 
niſcher Ausdrud gebraucht wird, 3. B. Lowenfchuren, Weip- 
fäuferei treiben, beſonders Schottenfällen. ‘Plattenfprache, Platten- 
fohl, von platt, platte Leute, Gaunergenoffen, Hehler, Chefien- 
ipieße, von DS, palat, glatt fein, fliehen, bergen (vgl. I, 12) 
war der ftehbende Kunſtausdruck in der Bande des Balthafar 
Krummfinger in der Mitte des vorigen Jahrhunderts (vgl. I, 
234), ift jedoch jeßt weniger im Gebraud, als früher. Ueber Fifel 
und Zifelfprache wird weiter unten befonder8 geſprochen werben. 
Als eine ſprachliche Verirrung muß der von Bifchoff feinem 
zu Reuftadt 1822 erfchienenen, fo unkritifchen wie unzuverläffigen 
Wörterbuche vorgefegte Titel: „Kocheme Waldiwerei“ erfcheinen. 
Biſchoff ift fo unbewandert und unficher in der Gaunerfprache, 
daß er nicht einmal das Titelmort Waldiwerei !) im Wörterbuch 
jelbft erläutert. Nur für fprechen (S. 67), fagen und reden (©. 63) 
hat er neben ſchmuſen, fteden, ſchranzen?) aud noch den 


1) gl. oben Kap. 10, Rote 1. 
2) Steden iſt, wie im Hochdeutſchen, heimlich reden, heimlich zu vers 
AdlzLallemant, Gaunerthum. II. 3 
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Ausdrud waldiwern, den er unmöglich von geſchulten Gaunern 
in der Bedeutung von fprechen gehört haben fann. Das ganze 
Buch hat überhaupt nichts recht Kerniges, Verläffiget. Wenn 
Biſchoff feit Einfepung des Criminalgerichts zu Weida im Herbſt 
1818 ſchon Verdacht über die Erxiſtenz von Gaunern in der „reu⸗ 
Bifchen Maͤrtine“ fehöpfte und erft nad) zwei Jahren durch die 
Geftändnifle des Chrifttöffel (S. v), der „ſehr beſchraͤnkte Begriffe 
hatte" (S. v1), die’ ,Nachricht erlangen Fonnte, daß in den fürft« 
lich reußiſchen Herrfhaften eine beträchtliche Anzahl von Gaunern 
ſich herumtreibe”, und nun glei im December 1821 die Vorrede 
wu feiner „Rocheme Waldiwerei” fchreiben konnte: fo darf man 
namentlich bei dem Hinblid auf die Kümmerlichfeit der voran- 
geſtellten „Nachrichten über die Gaunerarten”, &.6—18, nur 
Fehr behutfamen Gebrauch von dem Wörterbuch machen, weichem 
ohnehin alte Kritik fehlt und welchem obendrein noch alle Pfifter’s 
ſchen Vocabeln ohne Sichtung einverleibt find. Wer nicht durch 
jahrelanges Studium und Inquiriren nit nur feft und ſichet 
- auf den Gauner felbft, fondern auch neben diefem vorbei in bie 
weite Berfpective des Volkslebens mit feiner Eultur, Sprache und 
Geſchichte Hineinzubliden ſich geübt hat, aus welcher der Gaumer 
vor den Verhoͤrtiſch tritt, vor dem bleibt der Gauner immer ein 
verfchloffenes Räthfel. Der Ausdruck Waldiwerei für Sprache 
muß fo lange für einen von Biſchoff gemachten Ausprudf gelten, 
bis erwieſen iſt, daß er, wenn aud nur in einer einzelnen Gruppe, 
ſprachgebraͤuchlich geweſen ift. 7 heißt allerdings das Wort, 
und dibbern, diwern, dabbern, medabbern find die geläu- 
figſten Gaunerausdrüde für ſprechen. Auch iſt fogar im Jüdiſch⸗ 
deutſchen 13 ion, bal dabran, der Sprachmeiſter, Rebner. 
Aber auf das beſtimmteſte hat V in der Verbindung mit 7) 
au 2902, baldober, die ausfchließliche Bedeutung, welche ſchon 


fiehen geben; ſchranzen, vom af. schränz, Spalt, Bruch, gleich fhren- 
sen, dur einen Riß trennen; in der Gaunerfpradje ſich davonmadjen, forte 
gehen, aber auch, wie im Dberbeutfchen umd Mieberbeutfchen, ben Mund aufe 
thun; engl. scranch. 
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ne foburger Defignation gibt: „Der Mann von der Sache, An⸗ 
weifer, Angeber, welcher denen Dieben die Gelegenheit zum Dieb⸗ 
dahl anweiſet, und deswegen wenigftend einen Diebs⸗Antheil, 
öfter auch doppelte Portion bekommt“, und welche Th. II, S. 106 
beim Baldowern ausführlich dargelegt iſt. Niemals ift aber mit 
Baldowern die Bedeutung des Sprechens verbunden gewefen, und 
der von Biſchoff fo falich gewählte Titel hat vielleicht als eine 
Eopie des berühmten Jüdiſchen Baldobers gelten und gleiches 
Aufiehen erregen jollen, wie diefer erlangt hat. ?) 

Außer den ſchon erwähnten Auspräden babbern, dibbern, 
medabbern, medabber jein, dawern, diwern, find noch die 
Zeitwörter ſchmuſen, von unv, schama, er hat gehört, gehor⸗ 
iamt, und fohlen, von in, kol, Stimme, die gebräudlichften 
für ſprechen, ſodaß für das Reden in der Gaunerſprache gefagt 
wird: kochem fchmufen, fohem dibbern u. f. w. 

Ueber Loſchon hakaudeſch, worüber der fpradhunfundige 
Thiele I, 206 feiner „Jüdiſchen Gauner” durchaus Verkehrtes vor- 
bringt, Loſchon iwri, Loſchon afchfenas, Loſchon tome, 
Loſchon hanotzrim und Iwriteutfch wird im Abſchnitt von 
der jünifchdentfchen Sprache und im Wörterbuch weiter die Rebe 
kan. - 


Sechzehntes Rapitel. 
2) Weſen und Stoff der Gaunerſprache. 


Indem die Gauneriprache als deutiche Bolfsfprache mit dem 
Zuge des Mundartigen in defien Zufammenfluß zur deutſchen 
Schriftſprache diefer Hauptftrömung folgte, hat fie auch alle Wan- 


1) Auch nicht einmal das fann man zur Entfehuldigung Bifchoff's anfühs 
rea, daß Waldiwerei für Baldowerei im richtigen Sinne des Baldowern habe 
genommen umd daß damit das Gefammttreiben der Gauner in Reuß habe dar- 
geRellt werden follen. Ginen folchen Namen verdient jedoch die Fümmerliche 
Darftellung auf den eriten 25 Seiten fchwerlih. Auch wird S. 31 Baldo- 
wer, Ausfundichafter, deutlich unterfchieden von dem Waldiwern, fagen 

3* 
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belungen derfelben mit ihr durchgemacht und if als Sprache des 
Verbrechens den Formen nach gerade auch Sprache der Bildung 
geworden. Sie unterſcheidet fih aber in Weſen und Stoff von 
diefer dadurch, daß, während die Sprache der Bildung die Ein- 
zeltheile des mundartigen Zuflufies in ſich als in dem großen Gan⸗ 
zen aufgehen ließ, die Gaunerſprache eine Menge Mundartiges als 
unlösliche Partilel in der alten erſten Form feſthielt und dies im 
Intereffe des Gaunerthums um fo abfichtlicher bewirkte, je mehr 
dort das Mundartige in dem großen Ganzen aufgegangen und im . 
Kauf der Zeit für die Sprache der Bildung in der Urfprünglichfeit 
verloren gegangen oder unfenntlih geworden war. So enthält 
die Gaunerfprache eine große Menge althochdeutfcher und altnier 
derdeutfcher Sprachwurzeln, daß man bei ihrer höchſt intereffan- 
ten Analyfe überrafchende Auskunft über manche Abftammungen 
erhält, welche fonft faum noch erflärbar ſcheinen. Freilich ift der 
in der Gaunerſprache deponirte alte und reiche Sprachſchatz nicht 
fo leicht zu heben, da im Verlauf der Zeit fehr häufig der rohe 
Mund der verbrecherifhen Hefe entweder unabfichtlih die reine 
Form des Mundartigen verunftaltete oder im Streben nad Ger 
heimniß gleich vom Anfang her abfichtlich verdarb, leßteres mei⸗ 
tens auf fo verwegene, übermüthige, aber auch größtentheils fo 
ſcharfſinnige Weife, daß man die Etymologie fehr oft gar nicht 
ohne genauen und tiefen Seitenblid in das culturhiftorifhe Leben 
finden fann und daß in diefem Streben die Gaunergrammatif recht 
eigentlich als eine Phyfiologie der verworfenften Volkselemente er⸗ 
ſcheint. Noch größer wird aber die ſprachliche Trübung durch bie 
Berührung und Vermifhung der deutfchgaunerifchen Hefe mit 
exotifchen Elementen, welche ebenfals ihren, wenn auch unterger 
orbneten Beitrag zum geheimen Sprachausdruck lieferten, ſodaß 
in diefer trüben fprachlichen Kreuzung die ungeheuerlichften Sprach ⸗ 
baftarde entflanden find, wie 3. B. das ſchon Th. II, ©. 327, 


(&. 63) und ſprechen (6.67), ſodaß nicht zu verfennen if, wie Bifchoff durch 
Baldiwerei wefentlich die Sprache Habe bezeichnen wollen, wobei auch noch 
der Verdacht entileht, dab Bifchoff fogar einen Unterfchied zwiſchen Baldowern 
und Walbiwern gemacht Habe. Ober hat B. an wal (©. 22) gedacht? 
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Note 1 erwähnte, aus dem Deutfchen, Zigeunerifchen, Judendeut⸗ 
ſhen oder Lateinischen zufammengefegte Wort Amtskehrſpeiß. 

Wie wild und bunt nun aber aud) alle diefe Wortzufammen- 
gungen find, fo hat doch Die deutiche Gaunerfprache Feine ein- 
zige fremdſprachliche Flexion aufgenommen, obſchon zuweilen es 
dem jüdiſthen Gauner gar nicht darauf ankommt, hier und da 
einem deutſchen Worte die hebräifche Pluralendung im anzuhäns 
gen und 3. B. für die Mörder, Diebe, Schufte ohne Umftände 
die Mörderim, die Diebim, Schuftim *) zu fagen. Das find jedoch 
immer nur ganz vereinzelte Ausnahmen, weldye dazu meiftend an 
die concrete PBerjönlichfeit und an die gelegentliche übermäßige 
Prävalenz jüdischer Eigenthümlichkeit gebunden find. Immer bleibt 
die Flexionsweiſe der deutfchen Gaunerſprache die der Sprache der 
Bildung, obgleich, recht wie zum Hohne diefer Bezeichnung, der 
rohe Geift und Mund des Gaunerd den ausgelprocdhenften For⸗ 
men der ˖ Grammatif die ſchmaͤhlichſte Gewalt anthut und 3. 2. 
faft durchgängig das Hülfszeitwort fein in der Vergangenheit mit 
dem Hülfszeitwort haben flectirt und ed fogar wie ein Tranfi- 
tivum behandelt. So ift z. B. vom jüdifchdeutfchen 3ud, romo, 
er hat geworfen, betrogen, das Zeitwort meramme fein, betrügen, 
gebildet. Der Gauner drüdt nun die Redensart: du haft mid) 
betrogen, fo aus: du haft mich meramme gewefen, ober: 
du haft meramme gewejen auf mich (oder fogar: auf 
mir!) | 

Weil aber alle dveutichen Mundarten eine und dieſelbe Flexions⸗ 
weile haben und alle fremdſprachlichen Zuthaten der Gaunerſprache 
nur eine bloße Wortbereicherung derjelben find, ohne Einfluß auf 
die dentiche Flerion zu üben, jo bedarf ed immer nur vereinzelter 
Hinweife auf die Grammatif jener fremden Sprachen. Deſto mehr 
fommt aber die Wort- und Wurzelvergleihung in Frage. Das 
it auch durchaus nur bei der Zigeunerfpracdhe der Sal, welche 


1) Davon eriflirt fogar ein jüdifchdeutfches Wortfpiel, das bei Tenblau 
Rr. 910 aufgeführt ift: „Schoftim (schophetim, Richter) is ſchon recht, aber 
keine Schuftim“, d. h. die Richter follen keine Schufte fein. Ebenfo bei Tend⸗ 
len, Rr. 821: Chafonim (Borfänger) find Narronim (Narren). 
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blos in einzelnen Vocabeln ihren immerhin auch nur fehr gerin- 
gen Beitrag zur Gaunerfprache liefert, und deren Bedeutſamkeit 
und Beziehung zu dieſer gewöhnlich viel zu hoch angeſchlagen 
wird, mährend das Judendeutſch von der Gaunerfprache- in nahezu 
erfchöpfender Weiſe auögebeutet und fogar wieder durch diefe ſelbſt \ 
mannichfach bereichert worden iſt. Es bedarf daher einer kurzen 
Hinbeutung auf das Wefen der Zigeunerfprache und des Juden⸗ 
deutſch als gaunerfprachlicher Beifäge, wie auch anderer Sprach⸗ 
gruppen, welche entfprechende eigenthümliche Zufammenfegungen 
aufzuweifen haben und in die Gaunerfprache haben himeinfließen 
laſſen. 


Sichzehnles Bapitel. 
G. Die Zigeunerſprache. 


Sobald die Zigeuner zu Anfang des 15. Jahrhunderts in 
Deutſchland auftraten, erſchienen ſie in ihrer vollen fremden 
Eigenthumlichkeit, ganz fo wie der Dominicaner Hermann Corne⸗ 
rus von Lũbeck ſagt, als extranea quaedam et praevie non visa 
vagabundaque multitudo hominum de orientalibus partibus 
(vgl. I, 25 fg.), und find 616 zur Stunde noch in biefer ihrer 
vollen Eigenthümlichfeit fennbar, wo und wie man fie auch aus 
ihrem nomabdifirenden Treiben herausgeriffen und in eine beflimmte 
Sphäre des bürgerlichen Lebens hineingeswungen finde. Es if 
dabei fehr merkwürdig, daß die Zigeuner ihre aus ber Heimat 
mitgebrachte eigenthümliche Volksſprache nicht aufgegeben haben, 
wenn fie auch bei der urfprünglihen Einfachheit und: Wrmuth 
ihres Wortvorraths nach und nach eine fehr große Menge frem⸗ 
der Wörter aufgenommen und ihrer Sprache daburh ein fehr 
buntes, gemifchtes Eolorit gegeben haben, ſodaß es fogar wol oft 
mit dem Rotwelſch verwechfelt werden konnte. Dazu bat wol 
allerdings auf der einen Seite das unverftändliche fremdartige 
Idiom, das unverkennbar diebifhe und ränfevolle Treiben ber 
Zigeuner und die ſchlaue Verſtecktheit ihrer Künfe und Sprache 
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Anlaß gegebm. Auf der andern Seite ift aber and) das Rot⸗ 
welich felbft nur fehr dürftig gefannt und gar nicht durchforſcht 
weden. Auch bat fich Die Zigeunerfprache wol zuerft wefentlich 
in der Affociation der Zigeuner mit dem Gaunerthum offenbart, 
welche® bei der begierig ergriffenen Berbrüderung mit den Zigen- 
nern auch hier in ihrer Sprache einen Verſteck ſuchte und fand, 
wiewol bei der volfsthümlichen Fremdartigkeit der Zigeunerfprache 
und bei der durchaus auf deutſchvolksthümlichem Boden wurzeln⸗ 
den Eigentbümlichkeit der deutichen Gauneriprache die gegenfeitige 
Sprahhogpitalität nur armielig und froftig war, ſodaß man 
burchaus nur einen gegenfeitigen fargen Austauſch einzelner Wör⸗ 
ter, niemals aber ganzer Redensarten und Wendungen erfennt 
und jomit, nur von einem gegenfeitigen bejehränften, flauen und 
gersiffermaßen vorfichtigen Sprachichugbürgerthum die Rede jein 
kann. Das biidt auf Das beflimmtefte in Stoff und Geſchichte 
der Gaunerſprache durch, und fomit kann bei der Behandlung der 
Gauneriprache Fein Anfpruch auf eine grammatifhe Darſtellung 
der Zigeuneriprache erhoben werden. Die ganze Berüdfichtigung 
ver Zigeunerfprache bei Darſtellung der Gaunerſprache hat ſich nur 
auf diejenigen einzelnen Zigeunermwörter zu beſchraͤnken, welche im 
almählichen Verlauf der Zeit jene befchränfte Aufnahme in die 
Bauneriprache gefunden haben. Die Rejultate, welche Bott !) mit 
herrlicher Gruͤndlichkeit aus eigenen Forſchungen wie aus den Fors 
ſchungen anderer gewonnen hat, werden von Schleicher 9), ©. 128, 
in prägnanter Kürze fo zufammengefaßt gegeben: 

1) Die Zigeunermundarten fämmtlicher Länder, von jo vie- 
len uns eine Kunde zukam, erweifen fich trog der unendlich bun⸗ 
tm und mächtigen Einwirfung fremder Idiome auf fie | in ihrem 
tiefinnerſten Grunde einig und gleichartig. 

2) Dan fann unmöglich darin eine befondere, mit den Gau—⸗ 

0) „Die Zigeuner in Europa und Aſien. Ethnographiſch-linguiſtiſche Un⸗ 


terſuchung vornehmlich ihrer Herfunft und Sprache, nach gedruckten und unge⸗ 
drudten Quellen“ (2 Thle., Halle 1844 und 1845). 


. 2) „Die Spradien Europas in ſyſtematiſcher Ueberſicht“ (Bonn 1850). 


Fa 
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nerfprachen zwar oft verwechfelte, davon jedoch völlig verſchiedene 
Volkoſprache miskennen. 

3) Diefe Sprache wurzelt unwiderleglich nicht etwa im Aegypti⸗ 
ſchen noch irgendwo fonft als in ben Volksidiomen des nörblichen 
Vorderindien, ſodaß fie ungeachtet ihrer ungemeinen Verbafterung 
und Verworfenheit doch zu der im Bau vollendetiten aller Spra⸗ 
den, dem ftolgen Sanskrit, in biutsverwandtem Verhaͤltniß zu 
ſtehen, ob auch nur fhüchtern, fi rühmen darf. 

Nicht nur die Flexionsformen (fo heißt es ©. 129 weiter), 
fondern ebenfo auch zahlreiche Wörter beweiſen die Herkunft der 
Zigeuner von Indien; von letztern genüge es, hier nur einige 
anzuführen, 3. B. ruk, Baum, Sanskrit vrks’a, aber ſchon Prakrit 
rukkha (alfo fteht das Zigeunerifhe mit dem Sanskrit durch 
neuere Mundarten in Eonner, was noch aus vielen andern Bei 
fpiefen hetvorgeht); bersch, Jahr, brschno, Regen, beide aus 
Skrt. vars’a, welches beide Bedeutungen bat; manusch, Menfch, 
Stfrt. mänus’a; perjas, Sftt. parihäsa, Scherz; angar, Sfrt. 
angära, Kohle; aguszto, Finger, Skrt. angus’tha; krmp, Wurm, 
Skrt. krmi; czorav, Sfrt. czörajämi, ftehlen; szing, Skrt. gringa, 
Horn (r fällt im Zigeunerifchen häufig aus); szero, Skrt. giras, 
Kopf; s20820j, Skrt. gaca, Hafe; ritsch, Skrt. rks’a, Bär; rat, 
Skrt. rätri, aber Prafrit ratti, hindoſt. rät, Nacht; rupp, Sk. 
rüpja, Silber; dukh, Sfrt. du:kha, Schmerz; doosh, Skrt. dös’a, 
Schaden, Fehler; mel, Sfrt. mala, Schmuz; mütera, Sfrt. mütra, 
urina u. f. w. Die meiften dieſer Wörter finden fih auch im 
Hindi ‚und Hindoftanifhen wieder; zahlreiche Zigeunerworte find 
nur aus biefem Idiom erflärlih. Die Abftammung der Zigeuner 
ſteht demnach lediglich infolge der Unterfuhung ihrer Sprache auf 
das beftimmtefte feft. Vgl. befonders hierzu Pott, I, 63-80. 

Somit darf in Bezug auf das, was von ber Zigeunerfprache 
in die Gaunerfpradye übergegangen ift, mit Bug auf das Wörter 
buch verwiefen werben, wo jedesmal bie zigeunerifche Abftammung 
befonders erwähnt ift. 
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Achtzehntes Rapitel. | 
H. Die jüdiſchdentſche Sprade. 
1) Weſen und Stoff der jüdifchdeutfchen Sprache. 


Bei dem Mangel aller. genügenden Beachtung, Erfennung 
und Bearbeitung der jüdiſchdeutſchen Sprache ift es nicht leicht, 
ohne die verichiedenften Seitenblide einen Haren Begriff vom 
Beim, Stoff und Bau des Judendeutfch zu gewinnen. Im Juden⸗ 
dentfch findet man eine Vereinigung vorzüglich zweier Sprachen, 
der hebräffchen und der deutfchen, welche ganz einzig in ihrer Art 
daſteht. Der eine Factor, die todte hebräifche Sprache, ift von 
dem mit unvertilgbarer Zähigfeit an jeiner leiblichen und geiftigen 
Eigenthümlichkeit fefthaltenden und dennoch wiederum fo fügfamen 
und biegfamen Volke der Juden dem deutſchen Volke in fein Land, 
Leben und in feine Sprathe hineingetragen worden, ohne daß ber 
unftete Antömmling wie der jeßhafte Deutiche einen Begriff davon 
hatte, welche uralte Sprach⸗ und Bolföftammverwandtichaft nach 
mehrtaufenpjähriger Trennung hier wieder in völlig fremdartiger 
Heuperlichkeit zufammentraf. Während der Jude in allem, in der 
perfönlichen. Erfcheinung, in Religion, Cultur und Sitte, fidh 
durhaus unterfchied von dem deutfchen Volke, deſſen Gaftfreund- 
Ihaft ex bei diefem ebenfo in Anſpruch nahm wie bei allen Bes 
wohnern des Dccidents; während er ftatt der Gaftfreundfchaft ein 
haͤrteres und längeres Eril finden und tragen mußte, ale feine 
Väter in der babylonifchen Gefangenfchaft geduldet hatten; wäh. 
rend er nur in den unterften Schichten des Bolfed und in der 
tiefften Emiedrigung, im fchredlichften Schmuz des Elends einen 
immer auch nur augenblidlihen Schuß durch behended Nieder: 
ducken bei der vielhundertjährigen Hetzjagd chriftlicher Intoleranz 
und Habgier fand: fügte fid) in diefer unbegreiflihen Vertilgung 
und Unvertilgbarfeit des als Volk längft vernichteten umd immer 
nur in der fpecififchen Individualität geretteten und erfcheinenden 
Judenvolfes der Geifi des vom Judenthum in feiner ganzen re: 
ligiöfen, fittlicden und bürgerlichen Exiſtenz fo eigenthümlich ge» 
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tragenen hebräifchen Zweige des femitifhen Sprachſtammes mit 
dem feit grauer Zeit auf deutfchem Boden in wunderbarer Urs 
fprünglichfeit erſchienenen und eingebürgerten Zweige des indo⸗ 
germanifchen Sprachſtammes zufammen und vereinigte fi mit 
ihm zu einem neuen, ganz eigenthümlichen Sprachbau, ben er uns 
bewußt, aber vom Bedürfniß und Zwang getrieben, aus dem wild 
und unordentlich zufammengeworfenen Material aneinander fügte 
und mit dem fchmuzigen Mörtel des Bodens verband, auf weldem 
das Judenthum mit der Hefe des Volkes zuſammen umberfriechen 
mußte. ') 

Das Judendeutſch ift ſomit feine aus natürihem Grunde 
und innerm Sprahbebürfniß herangebildete; Feine gewordene, fons 
dern nur eine gemachte Sprache, lingun fictitin, eine Sprach 
mofait, aus welcher überall dad Bild tiefen fittlichen und politis 
ſchen Elends, geiftigen, leiblichen und ſprachlichen Zwangs, aber 
trog allem Elend, trotz allem Zwang dennoch lebendige, helle, 
unvergängliche Sarbentöne und überall ſcharf charafteriſirte Figu⸗ 
en betvußten Elends wie erbitterten Spottes und Hohus hervor⸗ 
treten. Beide Factoren, das verdorbene Hebrälfche mit feinen 
Chaldaͤismen und Rabbinismen, das Deutfche mit allen feinen 
verfchiedenen Dialekten, geriethen jedes als ein felbfändig volks⸗ 
thuͤmlich abgerundetes Sprachganzes zufammen. In Zwang und 
Elend wurden fie miteinander verbunden. Sie fuchten fid) nicht 
aus verwandtfcaftlicher Sympathie, fondern fanden ſich, weil fie 
gewaltfam zufammengeswungen wurden, wobei auf jeder Seite 
das im nationalen Sprachentwidelungspreceß bereits fpecififch 
Ausgebildete hartnädig der Vereinigung widerſtrebte und entweder 
in feiner Eigenthümlicyfeit ſich behauptete oder im Zwange der 
gewaltfamen Zuſammenſchiebung verftümmelt wurde. So iR das 
Judendeutfch eine immermährend gärende Sprachmaſſe, in wel⸗ 





1) Ueber die politifche, ſittliche und religiöje Lage der Juden in Deurfchs 
land fagt fehr Gewichtiges der leider für das Judenthum und die Wiflenfchaft 
im November 1860 viel zu früh gefterbene I. M. Joſt I, 207 fg., vgl. mit 
IN, 195 feines höchft bedeutenden Wertes: „Geichichte des Juden hums und 
feiner Seften“ (3 Thle., Leipzig 1856—59). 
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Kr die Stoffe ſich weder binden nod auch im ganzen fi zu 
ken und abzuflären vermögen. | 

Die Eigenthümlichkeit des Judendeutſch befteht, kurz ange 
veutet,, in der Verbindung bebräifcher Wörter und Wortwurzeln 
wit deutfchen Wörtern und Flexionsformen, dergeftalt, daß das 
hebraͤiſche Wort eine deutfche Endung erhält und in diefer Weife 
deutfch flectirt wird, 3.8. 7977, halach, gehen, jühffchd. halchenen, 
holchen, alchen, haulchen, haulechen. Die Conjugation ift durch» 
weg deutich: ich halchene, du halcheneſt, er halchenet, ich habe 
geholcht, idy werde alchen u.f. w. Ferner durch Vorſetzung deut« 
fer Silben, befonders der Bräpofitionen ver, bei, unter, über, 
aus, in, ein, be u. f. w., 3.8. "OO, massar, er hat verrathen, 
fäbifchd. maffern, vermaffern; 7272, keber, Grab, jüdiſchd. 
befabern, begraben, verfabern, vergraben, unterfabern, un: 
trgraben; MIROT2, melocho, Arbeit, jüdiſchd. ausmelochnen, 
ausarbeiten, herausnehmen ; W, schabar, er hat zerbrocdhen, 
jüdifchd. einfchabbern, einbrechen; Ni2, bo, er ift gegangen, 
gefommen, jüdifchd. überbaun, überfommen, anfommen, auf⸗ 
baun, hinauffommen, ausbaun, herausfommen. Wefentlich 
und, überaus häufig ift die Verbindung hebräifcher Participien 
und Adjectiven mit dem deutichen Hülfszeitwort fein, 3. B. von 
Ni2, bo, bau. fein, fommen, überbau fein, überfommen; 
EY, cherem, Bann, Ercommunication, jüdifhd. einen machrim 
fein, jemanden ercommuniciren; RD}, jasaph, hinzugeben, jũdiſchd. 
mofipb ſein, binzuthun u. f.w. Davon wie von den Blerionen 
und Endungen überhaupt wird fpäter gefprochen werden. Zu 
diefen wunderlichen Compoſitionen fommen noch eine Menge rein 
hebräifcher und -rabbinifcher Ausdrüde für Gegenjtände des reli- 
giöfen, bürgerlichen und häuslichen Lebens, welche man abfichtlic) 
nicht in das Deutiche übertragen oder mit ihm verbinden und 
flectiren wollte, und endlich die ganze Blut deutfchdialektifcher Aus: 
drüde aus allen Eden und Provinzen Deutichlande, wobei die 
treue Bewahrung alter, fowol althochdeuticher als auch altnieder- 
deutfher Wurzeln fo überrafhend wie werthvol if. Endlich 
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Fommt dazu eine Menge Jviotismen aus fremden, fowol alten als 
auch neuern Sprachen und eine nicht geringe Anzahl Wörter, 
welche durch Eontraction hebräiſcher, veutfcher und fremdſprach⸗ 
licher Wörter oder auch durch Fabbaliftifche Pofitionen, Abbrevias 
turen und Ligaturen nen gebildet find, 3. B. 20, Pag, Pad, 
Polniſcher Groſchen; 2, Bag, Bad, Böhmifder Grofchen; 
2, Rat, Reihöthaler; m, Schinndollet, Schandarm, Gene 
darm; n3, lo, lau, Zamed-aleph, nicht; Io (ſchofel), Schin- 
pelommed, fhleht, niedrig, gemein u. f. w. Vgl. Th. IE, 
©. 72, Rotel. 

So wildwuͤchſig und ungeftaltet auch das Judendeutſch als 
ſprachliche Erſcheinung in der jüdifchdeutfchen Literatur hervortritt, 
fo bat es doch nicht nur für die Sprache und Spradvergleihung 
überhaupt, fondern auch für die Cultur» und Sittengefchichte for 
wol des deutfchen als auch des jüdifchen Volkes eine nicht geringe 
Bedeutſamkeit und gewährt fomit großes Intereſſe.) Jahrhun⸗ 
derte hindurch hatte es fi in feiner bunten Wildwüchfigfeit aus 
dein tiefften Grunde des Volfölebens herausgebilvet, bis die erfle 
fümmerliche fiterarifche Notiz von chriftlicher Gelehrfamkeit gerade 
im erften Gaunerbuche, dem Liber Vagatorum (und nod vor ihm 
in Gerold Edlibach's Samihlung), genommen und damit glei 

„von vornherein die Gaunerfprache für ein Fünftliches fpecififches 
Gebilde des Judenthums erklärt wurde, da Luther in der Vorrede 
feiner „Balfchen Bettelhüberey” den fo arg misverftandenen Auss 
ſpruch that: „Es iſt freifich ſolch rottwelſche ſprache von den 


1) Bsl. W. Ch. 3. Chryſander, „Unterricht vom Nupen des Juden -Teut⸗ 
fchen, der beſonders studiosos theologiae anreigen fan ſich baflelbe befannt zu 
machen” (Wolfenbüttel 1750). Im diefer interefianten Abhandlung hebt Chry⸗ 
fander mit Recht unter anderm hervor, wie fehr aus den von jübifchen Rabs 
binern gelieferten jũdiſchdeutſchen Ueberfegungen das Verſtäͤndniß bunfler hebräi⸗ 
ſcher Wörter erleichtert wird. Auch legt er ©. 31 dar, wie ſtark das Jüdiſch⸗ 
beuffche von dem Gaunerthum ausgebeutet und wie viel Jũdiſchdeutſches in die 
Gaunerfprache übergegangen iſt. Sehr wichtig iſt noch immer die bei Chry— 
fander S. 9—19 aufgeführte jübifchdeutfche Literatur, wie denn die ganze Abs 
Handlung noch das Befte genannt werben barf, was über Judendeutfch gefchries 
ben worden ift, 
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Iuden fommen, dann viel Ebreifcher wort drynen find, wie denn 
wol merden werden, die fi) auff Ebreifch verftehen.” Mit vie 
km Ausſpruch war die Aufmerkfamfeit chriftlicher Gelehrter, na- 
mentlih Theologen, zwar auf das Judenbeutfch gelenft, zugleich 
aber auch daſſelbe identifch erklärt mit der Gaunerfpracdhe, da bei 
dem erft durch Reuchlin geförderten frifchen Studium der hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache in den offen hervortretenden hebräifchen Wurzeln 
togleih die hebräifche Abftammung erfannt, dabei aber die das 
fpeciſiſche Judendeutſch charakterifirende deutfche Flexion, welche 
anf eine fchon alte deutfche Einbürgerung fchließen ließ, gar nicht 
beachtet oder doch nicht gehörig gewürdigt wurde. 

Diefe falfche Auffaſſung hat nicht nur die richtige Erfenntnig 
des Gaunerthums und feiner Sprache verwirrt, fondern auch 
überhaupt dem Judenthum und der Kenntniß der jüdifchdeutfchen 
Sprache ganz ungemein gefchadet 1), ſodaß ſelbſt große Kenner 
und Lehrer der hebraͤiſchen Sprache nach Luther, wie der vortreff⸗ 
liche 3. Burtorf (+ 1629), welcher mit Recht Rabbinorum magister 
genannt wurde, und feine Nachfolger Pfeiffer, Wagenfeil, Calvör, 
Callenberg, Chryſander u. ſ. w., als fie die Bedeutſamkeit des mit 
immer lebendigerm Streben und immer größerer Behendigfeit tief in 
da6 Gebiet der deutfchen Literatur vordringenden und allein vom 
Judenthum getragenen Jüdiſchdeutſchen begriffen hatten, dennoch 
nicht im Stande waren, mit ihren fümmerlichen Berfuchen einer 


1) ·Sehr überrafhend ift es, wenn ein fo bedeutender Schrififieller wie 
Zunz („Die gottesdienftlichen Borträge der Juden Hiftorifch entwickelt“, S. 438), 
freilich nur obenhin und gelegentlich, ausfpricht, „daß fehon im 16. und noch 
Härfer in ben beiden folgenden Jahrhunderten fi) der Dialekt der Juden zu 
emem eigenen fogenannten Judendeutſch ausgebildet habe, in welchem hebräifche, 
eigene jübilche und veraltete deutſche Ausprüde in gleicher Menge vorhan⸗ 
ven waren‘. Freilich wurde die jüdiſchdeutſche Literatur erſt nach Erfindung 
der Buchdruckerkunſt, ihrer Beftimmung gemäß, zur Volfsliteratur ausgebildet 
mb verbreitet. Bon der viel frühern Eriftenz und weitern Ausbildung der 
rübifchdeutfchen Sprache gibt die Gaunerfprache Zeugniß, welche jene ale ein 
den volllänbiges Sprachganzes ausbeuten und fich mit zahlreichen jüdiſch⸗ 
deutichen Ausdrücken bereichern fonnte. Wie viel aber mag noch im Batican 
neben den von Zunz, ©. 438, Note 6, erwähnten hebräifch = beutfchen Wörter: 
bähern mb in andern Bibliothefen unbeachtet liegen. 
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fogenannten „‚Jüpifegbeutfchen Grammatif‘ im Judendentich das 
deutſche Sprachleben zu klarer Anfhauung und Geltung zu brins 
gen, und ſomit ſtillſchweigend dem Judenthum ein Idiom als 
fpecififch jũdiſches Eigenthum zuwiefen, weld;es durchaus dentich- 
fprachliches Eigenthum war. So galt das Judendeutſch auf der 
einen Seite wefentlich für ein hebräifches Idiom, an deſſen Stur 
dium nur der mit ber hebräifchen Sprache genau Vertraute ſich 
wagen dürfe; auf der andern Seite bildete fich die verfehrte An- 
fit immermeht aus, daß das Judendeutſch weſentlich identiſch 
fei mit der Gaunerfprache, ſodaß fogar noch in neuefter Zeit mit 
dem fchiefen Glauben an ein fpecififch füdifches Gannerthum auch 
der Glaube an eine fpeeififch jüdifhe Gaunerſprache ſich breit 
machen und in arger Unkunde fowol des Gaunerthums als auch 
des Judenthums und ihrer verfchiedenen Sprachweife Thiele in 
feinen „Züdifhen Gaunern“ noch mit einem eigenen Woͤrterbuch 
der jübifchen Gaunerfprache hervorzutreten unternehmen konnte, 
Die jüdiſchdeutſche Literatur war die einzige Volloliteratur, 
deren Befig dem von allem deutfhen Gulturs und literarifchen 
Leben zurücgeftoßenen Iudenthum als Antheil am geiftigen Bolfe- 
leben vergönnt war, weil fie ihre hebraificende geheime, dem 
deutſchen Volke unverftändliche Auspruds- und Schriftferm hatte. 
Das deutſche Volk ahnte nicht, daß auf der entlegenen öben 
Klippe diefer Literatur das Fudenthum dennoch mit fo vieler und 
mächtiger geiftiger Eigenthümlichfeit aus feinen heiligen Büchern 
und den Lehren feiner Weifen ſich fättigen, von dieſer Klippe aus 
fo tiefe Streifzüge auf das Gebiet der deutſchen Rationalliteratur 
machen und fogar auch aus den alten deutfchen Sagenfreifen her⸗ 
aus noch eine eigene romantifhe jüdifhdeutiche Literatur begrün- 
den fonnte, die troß der wunderlichen, fümmerlichen Formen doc, 
poetifchen Geiſt genug hatte, um bei faft jeder Zeile in dem Ken- 
ner des Jübifchdeutfchen ein ſchmerzliches Weh hervorzurufen, wenn 
er, ungeachtet alles Druds, ungeachtet der überall durchſcheinen⸗ 
den trüben Färbung unfaglichen Elends in Form und Auedruch 
dennoch begeifterted Gefühl und Streben nah Schönem und 
Hoͤherm ‚gfennen muß. Es gibt feinen deutfchen Ernſt, keinen 
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ventfchen Scherz, der nicht in der jübifchdeutichen Literatur Wider⸗ 
Meng gefunden hätte. Aber überall ift die Form trüb und trau⸗ 
na; nur zu oft lähmt die Dichtung ihre Schwingen an dieſer 
form; auch die Profa ftumpft ſich daran ab, und das Erhabene 
lacht fich zum Lächerlihen, dad Komiſche zur Frage ab. In die 
ſen Zufchnitt der jüdifchdeutfchen Literatur tritt dem Forſcher der 
Gein des Judenthums wie in einer Tragödie entgegen, wie er 
kloR in der Ermattung noch immer großartig gegen den Unter⸗ 
gang ringt, den eine feindliche Gewalt ihm bereitet. Aber end- 
ih erkennt man in der wahrhaft hiftorifchen Grfcheinung bes 
trefflichen Mofed Mendelsfohn den helfenden Genius des Juden- 
thums, welcher durch feine tiefgreifende Reformation des Rabbiner- 
thums, des Religionsunterricht6 und Gottesdienſtes das ermattete, 
tiefgefunfene Judenthum aufrichtete und rettete, wo die ſeit hun⸗ 
dert Jahren begonnene fteife, ungelente PBrofelgtenmacherei und 
der faftlofe chriftlidde Humanismus Fein anderes Heil mehr im 
Judenthum finden fonnten als in deſſen gänzlicyer Negation. Mit 
dem Wiederaufleben des Judenthums dur) Moſes Menvelsfohn 
ik die jünifchdeutfche Literatur eigentlich ganz abgeftorben. Seit 
Moſes Mendelsſohn gibt ed nur noch eine jüdiſche Literatur und 
eine deutſche Literatur unter den Juden; die heiligen Bücher reden 
wieder in der Flaren Urfprache und werden in der klaren deutfchen 
Sprache erläutert. Aber dennoch ift das Jüdiſchdeutſche unverfüm- 
merte Volksſprache geblieben, weil ed fchon lange Volksſprache ge⸗ 
worden war, und es wird Volksſprache bleiben, fulange das Juden⸗ 
thum wie das Chriftenthum fi in den unterften Schichten des 
Volkslebend abjept und Juden in ber trüben Sphäre der verwor- 
fenen chriſtlichen Elemente in fittlichem und phyſiſchem Elend ver- 
bruͤdert mit dieſen fortvegetiren. 

Ein Blick auf Entſtehung und Alter der eigenthümlichen 
Sprachvermiſchung macht die Forſchung intereſſanter, aber auch 
noch ſchwieriger. Die Sprachmiſchung iſt ſo alt wie der Beginn 
des Verkehrs und Volkslebens der Juden auf deutſchem Boden. 
Freilich liegen feine ſchriftlichen Urkunden vor. Woher ſollten dieſe 
denn auch genommen werden, wenn das Hebraͤiſche erſt ſeit 300 
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Jahren überhaupt in Dentfchland ernfllich getrieben und ohnehin 
erſt in neuefter Zeit mit gründlicher Eritifcher Forſchung von chriſt⸗ 
lichen Gelehrten cultivirt wird? Wie follten da für dad noch gar 
nicht einmal beachtete, faum einmal flüchtig erwähnte, niemals 
aber ‚gründlich durchforſchte Judendeutſch Sprachdocumente gefucht 
und unterfucht worden fein, welche neben den trefflichften hebräi« 
ſchen und rabbiniſchen Handſchriften ungekannt oder unbeachtet 
im Staube der Archive und Bibliothelen umherliegen? Aber doch 
weiſt gerade die Sprachforſchung und Sprachvergleichung auf das 
ſehr hohe Alter des Judendeutſch hin. Wie wenig ahnt man, 
daß das Judendeutſch nicht allein eine Menge Woͤrter in die 
deutſche Sprache eingeſchoben hat, deren Wurzeln, obſchon als ur⸗ 
ſpruͤnglich deutſch erſcheinend und geltend, dennoch jüdiſchdeutſchen 
oder hebräifchen Urſprungs find, ſondern daß das Judendeutſch auch 
ein getrener Depofitar vieler althochdeutſcher, altnieberbeutfcher 
und mitteldeutfcher Wurzeln ift, die wir in ihrer Urfprünglichkeit 
längft überfehen ober vergeflen haben? Gerade dies Vergefien 
und Verſchwinden fo vieler Wörter aus der deutfchen Sprache der 
Bildung und das treue Bewahren derfelben durch das Juden 
deutſch hat ja das nach Verſteck lüfterne Gaunerthum veranlaßt, 
diefe dem Leben und der Sprache des gewöhnlichen Verkehrs ent- 
fremdeten Sprachtypen zur Verdeckung feines geheimen Waltens 
begierig aufzufaflen und feiner geheimen Kunſtſprache einzuverleis 
ben. Bedenkt man, wie nicht nur das Hebräifche in feiner une 
fund gewordenen urfprünglichen ſprachlichen Volllommenheit, ſon⸗ 
dern auch in feiner flarfen Durchmiſchung mit den verwandten 
femitifchen Dialekten, dem chaldaiſchen, fyrifhen und arabifchen, 
auf deutfchen Sprachboden eingedrungen if, wie mun dazu bie 
an Mundarten überaus reiche deutſche Sprache felbft eine fo fehr 
bewegte Geſchichte zu durchlaufen und fi in Verkehr mit andern 
lebenden Sprachen, mit foviel andern fremdſprachlichen Stoffen 
zu verfegen und dann biefe wieder von ſich auszuſcheiden hatte: 
fo befommt man einigermaßen einen Begriff von der ungemein 
bunten, reihen, verwirrten Sprachmofaif, welche im Judendeutſch 
vor unfern Bliden liegt. 


D 
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Schon aus diefem kurzen Ueberblick erfleht man, wie charaf- 
wrißiich eigenthümlich dad Judendeutſch und mie wenig man ber 
mhtigt if, ed mit Jargon, Patois, Idiom, Dialekt oder Mund- 
art zu bezeichnen, objchon Das Indendeutſch eine durchaus deutſch⸗ 
hrachliche Erſcheinung ift, welde man auf feinem andern 
Sprachboden findet. In diefer Beziehung macht ſchon Chry⸗ 
ſander *) eine intereffante Bemertung. „Es Tann‘, fagt er, „bie 
Frage aufgerworfen werden, ob es auch Juͤdiſch⸗-Portnugiſiſch, 
Jadiſch⸗Spaniſch, Jüdiſch⸗Franzoͤſiſch, Juͤdiſch⸗Italiaͤniſch u. ſ. w. 
gebe, und ob es überall von den Juden in allen Ländern wahr 
ſey, was R. Leo Mutinenks in feinem Staliänifcken Bud von 
denen Geremonien der heutigen Juden. P. U, 8. 1,8. 2, p.55 
(aach der lateiniſchen Ueberfegung I. V. Großgebauer's, Frankfurt 
1692) fegreibt: Plebs satis habet, linguae vernaculae, cui assueta 
est, non nulla vocabuwla Hebraica injicere, daß fie die Landes- 
Sprachen mit dem Hebräifchen vermengen? Wenn z. €. ein 
Teutjcher Jude fpricht: Mit ahn Amborez bob ich kähn koved 
mefalpl zu feih, ob an defien Statt ein Englifcher Jude ſagt: 
‚With a Amhorez i have not koved to bee mefalpl, und 
em Aramzöfifcher: Avec un Amhorez je n’ai point de koved 
detre mefalpl. So if hier aud die Frage zu beantworten, ob 
die Juden in allen Landen ebenfalls die Anhängfel, womit bie 
bebräifchen Wörter im Juden⸗Teutſchen geendigt werden, ans. ber- 
migen Sprache bernehmen, die da, wo die Juden wohnen, im 
Schwange ik? Ob z. E. anftatt daß der Teutſche Inde fagt, ſich 
ſchmadden laflen, der London'ſche fpreche: far (?) schmaddarsi 
(?); ver Franzoſe: Se faire schmadder, der Staliänifche: farsi 
schmaddiare? Ich fann feldyes nicht behaupten. Sondern, laut 
denen Rachrichten derer, die weit gereifet find, wird von ihnen mit 
ver Teutſchen Sprache nur eine ſolche Vermiſchung gemacht.“ 

Charakteriſtiſch dazu für die auch in der feltfamen jüdifch- 
deutſchen Sprachmiſchung gleichmäßig hervortretende jüßifche wie 


HV a. a. O., S. 6. 
Avé-Lallemant, Gaunerthum. II. 4 
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deutſche Eigenthümlickeit if fowol in ethnographifcher wie in 
culturhiſtoriſcher, pſychologiſcher und ſprachlicher Hinficht die ſchon 
ſofort bei der erſten Beachtung des Judendeutſch von chriſtlichen 
Schriftſtellern gemachte und auch heute noch in ausgedehnter 
Weiſe zu machende Wahrnehmung, daß das jüdiſchdeutſche Sprach⸗ 
gefüge in feiner vollen Eigenthümlichfeit ſowol durch die jübifce 
als auch deutſche Weltzügigfeit in die weitefte Berne getragen if 
„und als lebendige Verlehrsſprache, wie in Deutfchland, fo in Böh- 
men, Mähren, Ungarn, Polen, Rußland, in der großen und klei⸗ 
nen Ukraine, Frankreich, Holland, Spanien, ja in Amerifa, Afien, 
Afrika, Auftralien u. f. w. erhalten und von den Judengenppen 
deutfchen Stammes geſprochen wird 2), ohne Daß irgendeine weſent⸗ 
liche Zuthat aus der von den begabten Juden leicht aufgefaßten 
und angeeigneten Landesſprache zum Judendeutſch hinzugethan 
iſt.) Bei weitem eher findet ſich, daß in fremden Ländern eins 
zelne jũdiſchdeutſche Ausdrücke vom Gaunerthum aufgefaßt und 
jener Sprache einverleibt find, wie 3. B. im Franzoͤſiſchen (argot) 
das Wort entiffle, ‘welches Francisque-Michel, a. a. D., ©. 144, 
zwar richtig mit Eglise überfegt, aber mit in der That komiſcher 
Unwiſſenhelt, Gewalt und Breite (vgl. ebend., ©. 12, unter An- 
tiffle) von antif, anti und vies, lat. via (!!) ableitet, während 
man ganz einfach in entiffle den jüdiſchdeutſchen Ueberläufer 
»ön, tiffle, mit dem deutfchen unbeftimmten Artifel Adn mn, 
eine Tiffle, en’ Tiffle, än’ Tiffle, eine hriftlihe Kirche (im 
öttifchen Sinne) erkennt, von iön, tofel ®), abgefchmacdt, albern, 





1) ‚Ghrofander, a. a. D., ©. 27: „Die Juden behaupten deswegen: mit 
dem JubensTeutfchen fönne man durch die ganze Welt kommen.“ 

2) Bon Unflarheit und grammatifcher Unwiflenheit zeugt es daher, wenn 
Stern, a. a. D., ©. 186 fagt: „Die Wurgelwörter der hebraiſchen Sprache, 
die dabei angewendet werben, bleiben ſich in allen Lebenden Sprachen Europas 
glei, nur mit dem Unterſchied, daß fie nach den Regeln der verſchie⸗ 
denen Sprachen gebeugt werben, in Fraukreich franzöfiid, in 
Rußland ruffifch, in Deutſchland deutſch!“ 

3) Sogar der beutfche Töffel,.als Typus der Befchränftheit, Tölpelhafr 
tigfeit, ſcheint eher von tofel abgeleitet, als für eine Abkürzung von Ehri- 
fophel genommen werben zu dürfen. 
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wo denn nun Francisque⸗Michel aus en’ Tiffle entiffle, l’Eglise, 


| gaaht bat. Seltfam macht fi nad) der Bemerkung Francisque⸗ 


Richel's S. xxxı der Introduction: Quant aux autres langues 
drientales (vom Hebräifchen oder Judendeutfch ift nirgends die 
Nede) je ne connais jusqu’a present qu’un seul mot qui 
puisse en deriver: c’est baite, auquel j’ai consacre un article. 
Der article consacre, aͤußerſt mager, findet fih ©. 28. Dort 
heißt ed: Baite s. f. maison. Welcher Kenner der Gaunerfprache 
erblidt hier nicht ſogleich die alte judendeutfche Befanntfchaft m, 
bait, bajiss, bess, Plur. pyna, bottim, hebr. N’2, stat. constr. 
TER Francisque-Michel fagt aber ohne Umfchweife: Ce mot 
nest autre chose que le mot arabe uw (beit) qui avait 
course avec le mê me sens parmi les bohemiens de 
Italie. (1) Zum Belege deſſen führt Francisque- Michel eine 
Stelle an aus dem Luftfpiel des Claudio Daleſſo (1610): „La 
| Cingana”, wofelbft Act 2, Sc. 12 die Heldin des Stüds, eine 
| Bgeunerin, jagt: Mo se mi trobar el beith, el casa, unde 
rabatacia u. f. w. Aehnliche Unfenntmiß manifeftirt fich bei Fran⸗ 
, aque- Michel an vielen Stellen, wie z. B. ©. 291 bei der Ety⸗ 
 melogie von nep, worüber man vgl. Th. II, S.207. Auch ift 
| die ganze Abfertigung des Argot allemand ou rothwelsch, ©. 442 
| —453, jo fümmerlic) wie leichtfertig und gehaltlos, ungeachtet 
| We Introduction ©. xxx die Erwartungen fpanıt, wenn es 
vert heißt: Ce contact de la France et de l’Allemagne dota 
Targot de quelques mots d’origine et m&me de physiognomie 
| germaniques; mais on les compte, et il ne faut pas beaucoup 
de temps pour cette operation. Doch liegt eine weitere Kritik 
auperhalb der Grenzen dieſes Werks. 
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Neunzehntes Rapitel. 
2) Beuennungen der jüdifchdeutfchen Sprache. 


Aus dem oben über das Wefen und die Stoffmifsyung der 
jübifhdeutihen Sprache Gefagten ergibt fi, wie wenig erſchöpfend 
die an fid) fprachlich Mar erſcheinenden Ausprüde: jüdifchdeutfche 
Sprache, judendeutfhe Sprache, Judendeutſch, Jüdifh- 
deutfh, Ibriteutſch, Iwriteutfch ober blos Teutſch das 
eigenthümliche Sprachgefüge harafterifiren, welches fi in dieſer 
ſprachlichen Erſcheinung darſtellt. Noch weniger erfchöpfend ift die 
neben Ibriteutſch bei den Juden noch heute gewöhnliche Benennung 
Aſchkenas. Eine furze Unterfuhung der verfchiedenen Ausbrüde 
erfcheint daher nicht ohne Intereſſe. 

poor, Aschkenas, Deutſchland, der Deutſche, deutſch, Plu⸗ 
tal pnson, Aschkenosim, bie Deutſchen (wovon non Im}, 
loschon aschkenas, deutſche Sprache, yon jun, minhag 
aschkenas, veutfcher Brauch, deutſche Sitte), ſtammt aus dem 
bebrätfchen mo, Aschkenas, mit welchem Namen Genef. 10, 3, 
der Aftefte unter den Söhnen Gomer's [a +} 37. Eimmerier?) 
und Jerem. 51, 27, neben Ararat und Meni, als Königreich, 
Aſchkenas genannt wird. Was nun Afchfenas weiter bebeutet hat 
und wie bie fpecififche Bezeichnung „deutſch, Deutſchland gekom⸗ 
men iſt, darüber iſt keine ſichere Auskunft zu erhalten. 2) Genug, 
daß der Ausdrud Aſchkenas in der obigen Bedeutung ber üblichfte 
iſt und man auf den Titel faft jedes jübifchdeutfchen Buchs hin- 
ter dem hebräifchen Titel das unvermeibliche Horn la, be- 
loschon aschkenas, findet. %) Damit ift denn nichts anderes ger 
meint als die jüdifchdeutfche Spradye, in deren wunderlihem Zu- 
ſchnitt das niedere Judenvolf die deutſche Sprache begriff, wie 


1) Schottelins, Teutſche Haubt-Sprache“, S. 34, behandelt das Thema 
ziemlich ausführlich und macht den Affenas zum „‚Altvater ber Teutfchen, der 
bie alte Geltifäge oder Teutſche Sprache von Babel gebracht Hat“! 

2) Ueber Aſchlenafim vergleiche man das ſchon angeführte vortreffliche Werk 
von I. M. Zof, „Geſchichte des Judenthums“, Abth. 3, S. 199 und 207 f. 
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ven auch luschon aschkenas durchaus auch für die reine beutfche 
Rationalfprache gilt. Daraus erklärt ſich auch die Ueberfegung 
ce, teutfch, veutſch, womit ebehfo Hut wie das Judendeutfch 
auch die reine deutſche Rationafiprache bezeichnet wird. 

Seltfämerweife wird nun aber auch die deutfche Rationdlfptuche 
es und für fich die unteine Sprache, NEU 1527 (nnD (10) 
lesehon tome !) genannt, obfchon das jo wunderlich verfebte und 
gemifchte Judendeutſch gewiß felbft den gerechteften Anfpruch auf 
dieſe Bezeichnung hat. Doc wird bier wol nicht, gleich dem 
viel. weiter jielenden Yusdrud prdim m), loschon hanoterim, 
Sprache det Nazaraͤer, Chriften, der veinfprachliche Gegenſatz, ſon⸗ 
dern nur die Bedeutfamfeit und Geltung fremder Sprachen im 
Gegenfag von der heiligen Sprache des jüdiſchen Gefeges, des 
alihebräifchen Au pie, > ‚ leschon hakodesch (ven m), 
loschon hakaudesch,, fehe oft verderben Iussnekudisch, lussne- 
kaudesceh genannt), hervorgehoben fein follen. Endlich iſt noch 
der fehr fonderbare, aber doch fehr gebräuchliche, fogar durch die 
fpecielle Abbreviatur 'r3} bezeichnete Ausdruck rung, gällchus, 
von my, gallach, Gefchorener, Pfaffe, zunächſt katholiſcher Geift- 
licher, dann allgemein jederechriſtliche Geiftliche, zu bemerken (Stamm- 
wert PD} nur im Piel gebraͤuchlich, 7192, ſcheren). Mit Gall: 
us wird nun die deutſche Schrift bezeichnet, ohne daß im He⸗ 
brätfegen ein auch nur entfernt verwandtes Nömen fich nachweiſen 
ließe. Vielmehr ift Gallchuo überhaupt eine jeher verwegenen 
Gtyimologien, von welchen die juͤdiſchdeutſche Sprache wimmelt 
md deren Entzifferung aufh dent eifrigften Forſcher ſauere Mühe 
nacht. Vielleicht hat Gallus. zunächft gerade für Möndıs- 
ſchrift gelten folten. Gewöhnlich wirb aber tınter Gallchus, Galla⸗ 
chus die chriſtliche Geiſtlichkeit verſtanden. | 

Degen Aſchkenas und Teutfch tritt nun aber das Ibriteutſch, 


— — — — — 


1) Das NED dient überhaupt zur Bezeichnung ber levitiſchen und fittlichen 
Unteinigfeit ‘und wird baher auch im verächtfichen Sinne gebraucht für alles 
nicht jũbiſch Geilige. Vgl. weiter unten Tammer und Tmea im Kapitel von 
der Tammerfprache, fewie Th. II, ©. 331. 
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Iwriteutſch, bei weitem prägnanter mit der Bezeichnung der vor 
wiegenden hebräifchen oder jüdifchen Eigenthümlichfeit, mindeſtens 
tm Gebraudy der Juden, hervor. In voronm, Ibriteitſch, 
ſtammt das Ibri vom hebr. 12%, abar, ziehen, einherziehen, 
durchgehen, übergehen, weitergehen, wovon "123, ibri A), ber 
Uebergänger, Plur. D’YY, Sem. ZN, allgemeiner Rame für 
die Nachkommen ded Uebergängers Abram. Davon ift im Juden⸗ 
deutſch die ganze Wortfamilte, weiche ſich im Wörterbuch findet 
unter sap, abar, awar, wie man, iwri, der Ebraer, Plur. pas, 
iwrim; Femin. my, iwrija, Plur. mm», iwrijoss; mman, 
iwriss, ebrälfh , vumuma», iwriteitsch,, ibriteutsch, Juden⸗ 
beutfch. 

Das Wort jũdiſch· und „guben, "MT, wird von den Juden 
felbft verſchieden abgeleitet, entweder von F 7, Belenner, alfo Bes 
kenner Gottes, ober am fiebften, wenn aud) gefuchteften, von "147, 
hod, Glanz, Würde, Pracht, und m} für MT, Gott, alfo mem, 
Jehuda, Glanz Gottes, wobei mit Begfalt des J ſogar ber Rame 
MT, Jehovah, hervortritt. Das Nähere darüber behandelt S. €. 
Blogg ©. 6 feines MI TI2 (Hannover 1831). 

Bei der Etymologie von My laßt vich die Unterfuchung nicht 
zurückweiſen, ob nicht etwa das lateiniſche Hibrida, Ibrida oder 
Hybrida, ae, m. und f., weldes Voſſius wie Scheller (Lateini- 
ſches Wörterbuch, ©. 4443) von iber oder imber, i. e. spurius, 
ableitet, mit Vy in Verbindung fiehen mag. Vox hibrida be- 
deutet ja ein auf ſprachwidrige Welle aus zwei Sprachen zufam- 
mengefeßtes Wort, der unnatürlichen, gezwungenen jüdiſchdeutſchen 
Compofttion entfprehend. Iber, Hiber (eris, m.) finvet fid) bei 
den lateiniſchen Claſſikern nur als nomen proprium für Spanier 
oder Iberier (Mittelfaufafus), aber auch als eigentlicher Berfonen- 
oder Beiname. In den beiden Bezeichnungen Spanier und Iberier 


1) Dot. j. B. Geneſ. 14, 13, mo e6 heißt: 
aan Dyash Tan brdem na 
(und e6 Fam der Flüchtling und fprad zu Ahram dem Uebergänger [über 
den @uphrat]). Luther überfept: dem Ausländer. 
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ließe ſich die Möglichkeit eines wirklichen Llebergangs von Hebräern 
mit und nach den fprachverwandten Phoͤniziern, welche die nord» 
erifanifche Küfte durchzogen und nach Spanien überfebten, ſehr 
füglich denen. Noch näher dem gelobten Lande lag das nördlich 
vom Kaukaſus begrenzte Iberien. In appellativer Hinficht hat 
ber nad) allen von Scheller angeführten Stellen, von denen bie 
bei Blinius (Historia natur., VIII, 53, 79) befonders wichtig 
iR, bei der Kreuzung der verjchiedenen Thiergattungen immer die 
Bedeutung des Herauätretens, des Uebergangs der einen Gattung 
in die andere und die volle Bedeutung ded MY. Auch hat WY 
gerade im Piel die Bedeutung bed concipere, d. h. transire fecit 
». reoepit semen virile, 3.8. Hiob 21, 10 71% 13Y, fein Rind 
wird traͤchtig. Ebenfo ift im Judendeutſch ſtehende Bezeichnuug 
vun son, ische me-uberet, eine fchiwangere Frau. Dazı 
findet fich die Zufammenfegung vox hibrida, „ein aus zwei Spra- 
en zufammengefehted Wort”, bei den Claffifern und ſelbſt in 
ver fpätern Latinität nicht und fiheint erft den viel fpätern und 
befonderd grammatifchen Schriftftellern anzugehören. Dennoch 
mag hibridus in feinerlei Zufammenhang mit M fliehen. Näher 
liegt allerdings die Ableitung von ÖBprs, Uebermuth, übergroßes 
Gefühl der Kraft. Bol. üBoplko, VBplow und Ußproüpen, Adject. 
uBprorng, bßpratıxöc, Ußprotis u. |. w. 


Iwanzigftes Rapitel. 
I. Die Sprachmiſchung. 
1) Alte Sprachen. F 


Man ſieht ſchon aus dem disher Dargeſtellten, welchen großen 
Wortvorrgth das Judendeutſch beſitzt. Nicht nur alle deutſchen Mund» 
arten, ſondern auch fremde Sprachen, je nach dem größern oder ge⸗ 
ringern Grade der Berührung des beweglichen Judenthums mit nicht⸗ 
deutſchen Nationen, haben ihren Beitrag zum Judendeutſch geliefert. 
Aber auch ſchon die ſpecifiſch jüdiſche Sprachzuthat an und für 
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fich felo Hat einen großen innern Wortreichthum. Der Wort 
vorrath der hebräifchen Sprache ift überhaupt fhon früh durch 
Chaldaismen, Sytiasmen u. ſ. w. verfegt und verftärkt wand dazu 
durch die talmudifhen und rabbinifhen Schriftfleller von den ur⸗ 
ſpruͤnglichen einfachen und natürlichen Bedeutungen zu gramma⸗ 
tifchen, philoſophiſchen, culturhiftorifchen, bürgerlichen und haus 
lichen Begriffen erweitert worden, welche dem hebraiſchen Alter 
thum ganz unbefannt waren und in ihren ausgearteten Fotmen 
fogar oft die urfprüngliche Beveutung des Stammworts verdun⸗ 
ten. Dadurch hat aber das Judendeutſch eine Fülle treffender 
Begriffe gewonnen, welche gerade in ber Bereinigung mit ber 
deutfchen Sprache fih noch eigenthämlicher zu Begriffewörtern 
gebildet und abgerundet haben und in welden Phantafle wie 
Scarffinn, Witz und Laune bis zum Uebermuth neben und mits 
einander hervortreten, ſodaß gerade diefe Hülle neben der geheim ⸗ 
nißvollen Eigentbhümlickeit der Sprachen das. Gaunerthum vers 
mochte, auf das begierigfte biefe Sprache des ohnehin zur Hefe 
des Volles hinabgeftoßenen Jubenthums aufzufaflen und mit allem, 
was Wip, Spott, Hohn, Ironie, Brivolität und frecher Ueber⸗ 
muth auf dem unreinen Sprachboden nur erfinnen und fchaffen 
kounten, für fi) auzubeuten und zu cultioiren. 

Um die judendeutſche Sprache und die fo ſtark aus ihr ges 
fättigte Gaunerſprache in ihrer ganzen Eigenthümlichfeit und Zus 
fammenfegung klar zu erfennen, bedarf es eines wenn auch nur 
flüchtigen Blicks auf andere ſprachliche Erfcheinungen, welche aus 
den Vermiſchungen zweier an ſich verfchiedener Sprachen hervor⸗ 
gegangen find. Zugleid mag badurd der Vorwurf von der deut⸗ 
hen Sprache zurüdgewielen werben, „da [mie Bouterwek, „Ge⸗ 
ſchichte der Litteratur“, IX, 82, andeutet und F. W. Genthe 9) 
aufnimmt] die im 15. Jahrhundert hervortretende Mifhung ber 

deutſchen Sprache mit frembfprachlihen Subftanzen eine fo lange 
Borgefchichte gehabt habe, daß fie ſich ſchon in der zweiten Häffte 
des 11. Jahrhunderts angekündigt hätte“. 


1) „Geſchichte der maccaronifchen Boefie und Sammlung ihrer vorzüglichften 
Dentmale“ (Galle und Leipzig 1829), ©. 18. 
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Bor allem muß man die Berechtigung eined jeden Volkes an- 
erlkennen, im Verkehr mit fremden Bölfern und deren Sprache 
nach ven verfchiedenen Bervegungen des Zeitgeifted in religiöfer, 
Äficher und wiſſenſchaftlicher Hinficht feinen Wortvorrath durch 
Einbürgerung von Fremdwoͤrtern zu bereichern. Wenn aud, diefer 
maächft nur durch den Verkehr veranlaßten Bereicherung häufig 
fein wirkliches Beduͤrfniß zu Grunde lag, fo flrebt doch jede ge- 
bildete Sprache danach, felbft einen Ueberfluß von Wortformen 
kch zu eigen zu machen, um damit den wichtigen Zweck der Bes 
zeichnung von Unterfchieven ber Bedeutung zu erreihen. So gibt 
es denm bei diefem Ucberfluß in der Sprache der Bildung eine 
Menge fremder Wörter, welche der eigentlichen Volksſprache fremd 
geblieben find, aber durch das höhere Bedürfniß der Sprache der 
Dildung, namentlich zum Ausdruck abftracter Begriffe und zur 
Bezeichnung wiflenfchaftlicher und Fünftlerifcher Gegenftände und 
Begriffe, Aufnahme gefunden haben. ?) Unleugbar ift, daß trog 
deſer Bereicherung die Sprache an ſich zurüdgegangen iſt, wie 
man denn Faum eine treffendere Wahrheit finden fann ale Die, 
welche Schleiger (,, Sprachen Europas”, S. 12) ausfpricht, daß 
Geſchichte und Sprachbildung ſich ablöfende Ihätigkeiten"des menfch- 
lichen Geiftes find. *) | 


1) Bgl. das Weitere bei Becker, I, 57. 

2) Vortrefflich iR dazu die aus Schleicher's früherm Werke „Zur vergleis 
genden Sprachengefchichte” (Bonn 1848), S. 17 herbeigezogene Bemerkung: 
„3a der Sprache erfcheint der Geifl ſowol ber Menfchheit im allgemeinen als der 
eines jeben Volkerſtammes im befonbern in feinem Andersfein, daher das Wechſel⸗ 
verhältnuiß von Rationalität und Sprache; verfelbe Geiſt, der fpäter in feiner 
geſchichtlichen Freiheit die Nationalität erzeugte, brachte früher in feinem Hin: 
gegebenfein an den Laut die Sprache hervor. Ebenſo erjcheint ber Weltgeift 
im der Natur in feinem Andersſein, es ift dies der erſte Schritt nach dem rei: 
sen Anſich; in dem Maße aber, ale der Geift zu fich felbft fommt, für fich 
wird, ſchwindet jenes Andersſein, zieht er ſich ans ihm zurüd, wendet ihm feine 
Thaͤtigkeit nicht mehr zu. Was bie vormenfchliche Periode in ber Geſchichte 
unfers Erdballs, das ift die vorhiftorifche in der Gefchichte des Menfchen. In 
ererer fehlte das Selbfibewußtiein, in der Ichtern die Freiheit deſſelben; in 
erkerer war der Geiſt gebunden in der Nanır, in legterer im Laute, daher dort 
die Schöpfung bes Reichs ber Natur, hier die des Reichs ber Lante. Anders 
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Iſt die durch hiſtoriſche Procefle bewirkte Entftehung von 
Sprachen, 3. B. die der ganzen romaniſchen Sprachfamikie, noch 
bei weiten mehr ein Beweis vom Untergang einer Sprache, in- 
dem die eine Sprache nur durch die unmittelbare Abhängigfeit 
eines Volkes von einem herrfchenden Volke und deſſen Sprache zer⸗ 
ſetzt und in ihrer urfprünglichen Reinheit verbunfelt und unters 
drückt werden konnte: fo zeigt ſich dod au, daß da, wo ber 
Sprachgeift ſich noch frei bewegen konnte, bie fremdartigen Zufäge, 
welche die Formen ſtarr und für dad Volk unverfländlic mad 
ten, von diefem Sprachgeift zurücgewiefen und fomit die origina- 
len Sprachfubftanzgen vor der Zerfegung bewahrt wurden, wie 
ja die deutfhe Sprache. trog der vielfachen Angriffe und Ger 
fahren fi) dennoch am freieften von der Bermifhung mit frem⸗ 
den Sprachen gehalten hat. Ein nicht geringes Verbienft hat Dabei 
ſtets die ohnehin immer von einem hohen Grade nationalen Frei⸗ 
heitögefühls zeugende Volfsliteratur und befonders ‚die Satire ger 
habt, indem fie in übermüthigem Spotte die erfannte nahende 
Gefahr dadurch bloßlegte, daß fie die Unmöglichkeit frembartiger 
Formen offen darlegte und dem Spotte preisgab. In biefer 
Weife machte ſchon Ariſtophanes mit lachendem Munde auf die 
in den fremdartigen Formen herannahende Gefahr der Entartung 
aufmerffam, 5.3. in den „Adarnern”, in welchen der Megareus 
und Boiotes fchon als Höchf komiſche, ſcharfgezeichnete Dialekts 
typen *) hervortreten und wo im hundertſten Berfe: 


in unferer Weltperiode, in welcher ſich im Menfchen ber Geiſt concentriet und 
der Menfchengeift ſich aus den Lauten herausgezogen, fteigemadht hat. Die 
mächtige, gewaltfam thätige, von fehöpferlicher Potenz ſtrodende Ratur frür 
herer Weltperioden if in unferer jepigen zur Reproduction Berabgefommen, 
fie erzeugt nichts Neues mehr, nachdem der Weltgeift im Menſchen aus dem 
Andersjein zu ſich gekommen; feitdem ber Menfchengeiit — und ber Menfch ift 
und bleibt doch der Mitrofosmus — zu fh fam in der Gefchichte, iR es aus 
mit feiner Fruchtbarkeit im bewußtlofen Erzeugen feines concreten Bildes, ber 
Sprache. Seitdem wird auch fie nur reproducirt, aber in den Sprachgeneras 
tionen zeigt ſich eine immermehr um ſich greifende Entartung.“ 

1) Bem fällt hierbei nicht die moberne, immer komiſche Stereotnpe des 
„Bwidauer“ in dem von Muthiwillen, Laune und Satire überfprubelnden bers 
Hiner „Rlabberabatfch“ ein? 
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laprapav diapk” dvanısadva odıpe, 
wie B. 104: | 

od Arılı ypüco, yauvorpuxt "Ixovav, 
an gräuliches perficirendes Griechifch herausklingt. ) Mit diefem 
RNiſchmaſch wollte der fchelmifche Ariftophanes offenbar die Perfon 
aned bei den Athenern zur Zeit beglaubigten fremden (perfifchen) 
Geſandten perfifliven, indem er raſch und kurz mit biefen zwei 
Berien eine Yigur über die Bühne fchreiten ließ, von welcher die 
lahenden Athener recht wohl. wußten, wer damit gemeint fel. 
Der Hieb auf diefe Perfon faͤllt ja um fo ſchwerer, als unmittel- 
bar darauf (VB. 115— 122) vom Difatopolis die Entdeckung ges 
macht wird, daß unter der Begleitung dieſer Caricatur (Pſeudar⸗ 
tabas) die beiden verkleideten Athener Kleiſthenes und Straton, 
übel berufene Subjecte, ſich befinden. 

In ähnlicher Weife führt Plautus im fünften Act feines 
„Boenulus” das Puniſche ein, von welchem übrigens %. Hibig 
in Züri eine ganz berrliche, tüchtige Erklärung ?) gegeben hat. 
So Har und verftändlich nach Hitzig's Kritif und Erläuterung in 
der erften Scene das Punifche in Hanno’d Munde ift, fo über: 
aus komiſch ft das von Plautus dem unfundigen Sklaven 
Milphir in den Mund gegebene faliche Verſtändniß punifcher 
Broden und deren Wiedergabe nach Tateinifcher Affonanz. Diefe 
carifirten Borführungen erotifcher Sprachformen, welde an fi 
für die heimifche Sprache gar nicht möglich waren und felbft vom 
yopulärften Dichter nicht gewagt werben durften, wenn fie nicht 
ſchon dem Bolfe durch längern Verkehr Fenntlid und verftändlid) 
geworden waren, zeigen gerade durch den Ort, durch den Zweck 


N Del. die Sloffe von S Bergler in feiner Ausgabe des Ariſtophanes 
(Leiden 1760), ©. 474: Jocatur quasi Persice loquens, und zu V. 104: 
Clarius hoc dicit, sed barbarizans: oJ Arjıder ypvoov, yauvörnpwxte "Iov, 
ou. Non accipies aurum, o effloeminate Ion, non. Iones proprie Athe- 
nienses dicuntur et ’Ixoves per dialectum quamdam. 

2) %. G. Welder und F. Ritſchl, „Rheiniſches Mufeum für Philologie”, 
Jahrg. 10, S. 77 —109. Bol. nod) dafelbft Wer im Jahrg. I, S. 312 fg. 
und Jahrg. 12, S. 627g. über denfelben Gegenftand. 
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und durch die Weife, wu und wie fie unternommen wurden, recht 
deutlich, wie fehr Dichter und Volk einig waren in bewußler Em⸗ 
pfindung des römifchen Sprachgeiftes, welcher hier in der lachen⸗ 
den Satire eiten recht ernften Sieg feierte. 

Während Cicero in feinen philofophifchen Schriften, weniger 
in feinen Briefen, ſich griechifcher Wörter bediente, erfannte et mit 
feiner gerade durch ihn zu ganzer claffifcher Höhe geförderten 
Sprache deren volle Berechtigung an, zu ihrem Wortvortath grie⸗ 
chiſche Wörter aufzunehmen. Er wat um fd mehr befugt zu biefer 
Aufnahme, als er die griedhifche Philofophie auf römifchen Boden 
überführte. Die neuqufgenommenen griechiſchen Wörter warden 
eben durch die aufgenommenen philofophifchen Begriffe ſelbſt ers 
lautert, fie wurden damit ſowol geiftiges wie ſprachliches Eigen: 
thum der Römer und durften daher auch die lateinifchen Flexio⸗ 
men annehmen. Ueberali aber wies der Geiſt der römifchen Sprache 
jede Einmifchung folcher-frempfprachlicher Wörter zurüd, für welche 
in der Neimifchen Sprache ſchon ausreichende Begriffe vorhanden 
waren. Gerade dadurch, daß da, mo Unwiſſenheit odet Eitelkeit 
die vom Sprachgeift bewachte Grenze überfchritt, ſogleich ver Spott 
und die Satire bei ver Hand waren, um ben fremden Einbringling 
unbarmberzig zu züchtigen und zurüdzumelfen, hat der tömiſche 
Sprachgeift in der Satire eine mächtige Handhabe gefunden, um, 
wie die Sitte durch Sittencenfur, fo auch die Sprache durch Rüge 
vor dem Untergange zu retten und fie zu defähigen, daß fie kaum 
je eine todte Sprache, vielmehr die immer lebensfräftige Mutter 
der reichen romaniſchen Sprachfamilie wurbe, von der jedes Mit- 
glied die harakteriftifchen Züge ver Mutter an fi trägt. Es gibt 
kaum etwas Schneidenderes, ja man kann fagen Boshafteres als 
die Weife der römifchen Satirifer, mit welcher fie auf dem reichen 
Boden der Volksſprache die erotifchen Wörter recht unter die Füße 
des Volkes warfen. Sie vernichteten damit geradezu nicht nur 
die gegeifelte Perſon, fondern vernichten auch für immet allen 
Muth zu folhen Spradmengungsverfuchen, wie z. B. in der von 
Genthe ©. 11 angeführten Stelle des Lucretius: 
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Nigra peitxpoos est, immunda et foetida axoansc 

Caesia raAkaduv; nervosa et lignea Spaxas; 

Parvola numilio yaaıto'wa, tota merum gal, 

Magna atque immanis xatarıaıc, plenaque honoris.. 

Balba loqui non quit, Tpavdıfe, muta pudens est; 

At flagrans, odiosa, loquacula Aapradıov fit, 

"Iyvov doupswuov tum fit, cum vivere non quit 

Prae macie, fadıvn vero est jam mortua tussi; 

At genuina et onammosa Ceres est ipsa ab laccho, 

Simula cYym ac Satyra ’st, labiesa eunpe. 

So auch mußte ſchon hundert Jahre nor Lucretind der alte Sa- 
tirifer Lucilius und noch vor letztern der Rhodier Pitholeon die 
@kijel gefspwungen haben, von dem Horaz, Sat., I, 10, 20, 
fügt: 

At magnum fecit, quod verbis Graeca Latinis 

Miscuit, o seri studiorum! quine putetis 

Difheile et mirum, Rhodio quod Pitholeonti 

Contigit? at sermo lingua eoncinnus utraque 

Suavier, ut Chio nota si commista Falerni est — 
webei denn auch Horaz ſelbſt mit feinem o.seri studiorum 
darüber fpottet, daß man die Bedeutſamkeit der Picholeoniſchen 
Sprachmeiſe nicht fchon gleich richtig aufgefaßt hatte. 

Gap; andere Bründe aber lagen der Berfehung der alten 
heiligen hebrälfchen Sprache mit andern Sprachftoffen zu Grunde. 
Mit dem gefangenen Judenvolf ward auch der hebräifche Sprad)- 
geiſt in der freien felbftändigen Bewegung gebunden. Seine fidht- 
bax werdende Gefangenſchaft und Lähmung ift ein trübes Symptom 
des beginnenden völligen nationalen Untergangs des Gottesvolkes, 
defien Ende mit dem Mbfterben der hebrätichen Sprache angefan- 
gen hatte. Das zu Jeſaias' Zeit den Bewohnern Judaͤas noch 
ungerfändliche Aramäijche machte fich fpäter ſehr raſch in Pald- 
king, aldı Volkoſprache geltend, ſodaß alle Acte des bürgerlichen 
Lebens, Sprichwörter, beftimmte Formeln für das ungelehrte Volk, 
Weiber und Kinder, populäre Bücher u. f. w. in aramdifcher 
Sprache abgefaßt wurden und in Umlauf kamen. Die von Nes 
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bufadnezar nach Babylon verpflanzten Juden kehrten fortwährend 
einzeln nad) Paläftina zurüd, oft in größern Gruppen, und brach⸗ 
ten das Aramdifche fhon als ihre Mutterfprache aus dem langen 
Eril mit. Dazu machte das Samaritanifhe*) als urſprünglich 
aramäifcher Dialekt mit dem Syriſchen (da die Juden ja aud 
durch Syrien weit verbreitet waren) ſich geltend, und fomit ver- 
flog das Hebräifhye allmaͤhlich zum hebräifch gefärbten aramäifchen 
Dialekt did zum gänzlichen Ausfterben der heiligen Sprache als 
Vollsſprache im 4. Jahrhundert n. Ehr., ſodaß fortan den Gemeins 
den der vorgelefene Urtert der heiligen Bücher von einem eigenen 
Ueberfeger versweiſe aramdifch überfegt werden mußte. 

Noch früher war der heiligen Sprache im Occident der Un⸗ 
tergang durch die Herrfchaft der griechiſchen Sprache bereitet wors 
den, welche, von den jüdifchen Gelehrten in Paläftina hochgeachtet, 
feloft in das Hebräifche eingedrungen und fogar Mutterfprache der 
(helleniſtiſchen) Juden in ven griechiſchen Städten Paläftinas, in 
Aegypten, Eprene, im afiatifhen und europäifhen Griechenland 
‚geworden war. 2) Sehr merkwürdig ift die Novelle 146 Jufir 
nian’8°) vom Jahre 541: ut liceat Hebraeis secundum traditam 
legem sacras scripturas Latine vel Graece vel alia lingua le- 
gere u. f. w., weil fie ein lebendiges Zeugniß davon ift, wie 
weit fi die Juden aud ſchon im Occident verbreitet und wie 
tief fie ſich überall eingebürgert hatten, fodaß die Sprache ihres 


1) ung, a. a. O. Sehr merfwürbig if die Bezeichnung MIT, Wuürar, 
im Sanhedrin für die aramäifch redenden Samaritaner, und DW |D), bie 
aramaiſche Boltefpradhe, fowie INT JM, das aramäiſche Sprichwort, Gleichniß. 

2) Zunz, ©. 10. 

3) Nov. 146, cap. 1: Sancimus igitur licentiam esse volentibus He- 
braeis per synagogas suas, in quocungue Hebraei omnino loco sunt, per 
graecam vocem sacros libros legere convenientibus, vel etiam patria forte 
(Italica hac dicimus lingua) vel etiam aliorum simpliciter, una scilicet 
cum locis etiam lingua commutata, et per ipsorum lectionem per quam 
clara sunt quae dicuntur convenientibus omnibus deinceps, et secundum 
haec vivere et conversari. Am Schluß des Kapitels wird für die griechiſche 
2efung die LXX empfohlen, „quae omnibus certior est et prae aliis me- 
lior judieata* etc. 
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zesenworbenen Baterlandes ihnen bei ihren gottesdienftlichen Ver: 
mmlungen zur Erklärung ihrer alten heiligen Bücher dienen 
wußte. Ueber die Einbürgerung der.hebräifchen Sprache mit dem. 
Judentum in den europäifchen Ländern und befonders in Deutfch- 
and findet man viel Ausgezeichnete in den fchon mehrfach er- 
rähnten Werfen von Zunz und J. M. Joſt. 

Dei der Begegnung der in eben dargeftellter Weiſe verfärb- 
a hebraͤiſchen Sprache mit der deutſchen Sprache im Jüdiſch⸗ 
sutichen ift bier nur furz zu bemerken, daß, fo unleugbar die 
un- und Herwirkungen und gegenfeitigen Abfärbungen der in jo 
abe Berührung miteinander gebrachten Spradyen find, man den⸗ 
oh ſich jehr zu hüten bat, aus den gleidy oder ähnlich lautenden 
Burzeln deutfcher oder hebräifcher Wörter fogleich auf eine Ber- 
andtſchaft und gleichmäßige Abftammung beider getrennter Sprach⸗ 
ämme zurüdzugehen. Die Zeit, in welcher man, auf ſchiefe und 
wungene Anfchauungen geftügt, überall ven Zufammenhang 
bendländifcher Sprachen mit der bebräifchen nachzuweiſen ſich 
frig beitrebte, liegt und noch viel zu nahe, als daß nicht die 
zerſuchung, namentlich für den Laien, nody immer groß fein follte, 
uf diefem frühern, erft von der herrlichen neuern Spracdhverglei- 
mug mindeſtens als gefährlic, bezeichneten Wege weiter zu gehen, 
wan man foviel gleich oder ähnlich Lautended oder verwandt 
Scheinendes neben⸗ und durcheinander erblidt. Doch ift min» 
eſtens vor der Hand wohl zu beherzigen, was Geſenius, „Ges 
dichte der bebrälfchen Sprache und Schrift” (Leipzig 1815), ©. 651 
ber dieſen Gegenftand fagt, bis e8 der mit bewundernswürbigem 
Beit und Fleiß arbeitenden neuern Spracvergleihung gelungen 
R, von richtigen Weg nachzuweiſen, der unzweifelhaft vorhanden, 
iber feit Jahrtaufenden undurchdringlich verwachſen ift. 





Einundzwangigſtes Rapilel 


2) Bie deutſche Sprache. 


Mit gutem Recht bemerkt Genthe S. 12, che er den großen 
Sprung von Cicero auf Williram macht, daß im mittelakterlichen 
Deutſchland das Lateinifche als Sprache der Geiſtlichkeit feine 
Herrſchaft ebenfo weit verbreitet hatte wie ehebem das roͤmiſche 
Bolt feine politifche Herefchaft, und daß die Landesſprache gleiche 
fam in einem Kampfe fid) hervorringen mußte. Wenn Geuthe 
nun auch das Ringen ber deutfchen Sprache nach freier Selbſtän⸗ 
digkeit anerfennt und die Spuren des Lateiniſchen in ganıen Woͤr⸗ 
tern und Phrafen bei William (älterer, bei Genthe ganz über 
gangener Urkunden nicht zu gebenfen) findet, fo durfte er nicht 
unmittelbar darauf die Anſicht Bouterwel's, welche ſchon oben aus 
geführt I, adoptiren, daß fchon in der zweiten Hälfte des 11. 
Jahrhunderts diefe Sprachmengerei fih angekündigt habe. Die 
deutſche Sprache fuchte gerade in jener Zeit mit dem eifrigfien . 
Streben fi vor der lateiniſchen gelten) zu maden und aus dem 
Volke in die Schriftſprache hinaufgudringen. Sie hatte aber noch 
nicht die Gewalt und Gewandtheit zur vafchen und vollfkindigen 
Emancipatton. Sie wurde eben noch durch die herrfchende Gewalt 
des römifchgen Cultus und feiner Sprache zurädgehalten. Hatte 

. Re aber noch an den Spuren biefer Sprache zu tragen, fo fchlempte 
fie die lateiniſche Sprache infoweit faum noch ald Sprache, fon- 
dern ſchon als zerbrödelte, von ihrem Sprachgeiſte ſchon länge 
verfchmähte fremde Sprachmaſſe nur in den Rudimenten einzeinuer 
Wörter und Säge mit ſich hindurch, ohne fich ſelbſt jemals mis 
der Iateinifchen Sprache zıt verfegen, bis fie eudlich bie ganze Laß 
abwerfen Fonnte. Yon einer wirklichen Sprachvermiſchung if nicht 
die Rede, wenn es z. B. in Williram's Erklärung des Hohen 
Liedes 3, 11, heißt: 

Ir güoten s@la, ir der hie birt positae in specula fidei, 
unte ir gedinge hät daz ir cümet in atria coelestis Hierusa- 
lem, tdot iu selbon &inan rüm, daz iuvich nech@in uuerlich 
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strepitus geirre, ir negehüget alliz äna der mysteriorum iu- 
veres redemptor:is unte der dürninon corönon, die imo judasca 
dens üf säzta, diu sin müoter uuäs secundum carnem etc. 

Man fieht hier, wie an allen gleichzeitigen, ja noch frühern 
Stellen, in dem Wechſel des, vorherrfchenden Deutichen mit ein» 
xinen lateinifchen und lateinifch flectirten Wörtern durchaus Fline 
Bermifchung der Sprachen, fondern beide Sprachen mit une 
veriegten Flexionen in ihren Gegenfäben getrennt nebeneinander 
Reben und man erkennt den aufgeflärten deutſchen Abt des 11. Jahr⸗ 
hundertö, der, obwol feine ganze Bildung von römijchen Cultus 
und römischer Sprache getragen war, dad Möglichfte that, um ſich 
der Sateinifchen Sprache zu entringen,. und weldyer nur noch die latei⸗ 
nischen Bezeichnungen beibebielt, weil fie firchentechnifche Termini 
waren und populäres Berftändnig erlangt hatten, oder wei er 
jetbft nicht Das richtige deutſche Wort fogleidy finden Eonnte. Man 
darf nie vergeffen, daß jene alten Sprachdenfmäler zumeift reli⸗ 
giöfe Gegenftände. behandelten und faft ausfchließlih von Geiſt⸗ 
lichen, den einzigen Trägern der Willenfchaft überhaupt, herrühren, 
und daß gleichzeitige, ja noch viel ältere, nicht aus dem Cultus 
entfprungene Sprachdocumente, wie. 3. B. der Schwur der Könige 
und der Bölfer zu Stradburg (842): In godes minna ind in 
thes christiänes folches ind unser bedhöro gehaltnissi. u, f. w. ), 
das Lied auf den. Sieg König Ludwig's IH. bei Saucourt (881) 
aus dem 9. Jahrhundert 2), eine von allen Iateinifchen Einſchal⸗ 
tungen freie deutiche Sprache enthalten. 

In gleicher Weiſe verhält es ſich mit den freilich viel ſpaͤ⸗ 
tern, von Genthe, wie es fcheint, mit ungenauer Kenntniß der 
Richtung und Bedeutfamkeit des wadern Peter von Dresden. 
(4 1440) nur fehr oberflächlich und aud) mit Unrecht hierher ges 
zogenen kirchlichen Gefängen dieſes merfwürdigen Zeitgenofjen des 
Johannes Huß. Wenn je ein Kirchenliepdichter des Mittelalters 


1) Bgl. Wadernagel, „Althochdeutiches Lefebuch”, ©. 76, 23. 
2) Ebem., ©. 106. 
Uoelztallemant, Gaunerthum. II. 5 
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dahin firebte, den Gottesdienſt von dem ſchon längft dem Volle 
unverfändlich gewordenen Latein loszureißen, fo war e8 Peter von 
Dresden; er hatte rein deutſche Lieder für die Kirche gedichtet 
und, da ihm dieſe Abweichung vom römifchen Klerus gewehrt 
wurde, fi ſelbſt an den Papft gewandt, welcher mindeftens die⸗ 
jenigen Lieder zulieg, welche Peter von Dresden abwechfelnd Vers 
um Berd mit Latein durchzogen hatte, um dem römifchen Eultus 
und dem beutfchen Drange gleiche Genüge zu leiten. Diefe herr- 
lichen Lieder, unter denen die befannten: In dulci jubilo; Puer 
natus in Bethlehem; Quem pastores laudavere; In natali Do- 
‘ mini; Nobis natus hodie u. f. w., weldye man auch noch in ben 
meiften proteftantifchen Gefangbüchern des vorigen Jahrhunderts, 
unter andern auch im lübedifchen vom Jahre 1723 findet, hat 
auch Luther, der Schöpfer des deutfchen Kirchengefangs, lobend 
anerfannt und beibehalten („auff daß man ja fehen möge, wie 
dennoch; allegeit Leute gewefen find, die Ehriftum recht erfandt 
haben“). Das Nähere über diefe Lieder findet man 8.104 fg. der 
Abhandlung von Yafob Thomaſtus ): „De Petro Dresdensi.” 
Die nun aber zugleich dabei von Genthe S. 14 erwähnten fatiri- 
ſchen Gedichte find wieder gerade der Gegenbeweis feiner Behaup⸗ 
tung, da man fie, wie die Satiren der Alten, als ſcharfe Geiſeln 
erfennen muß, welde von Spott und bitterer, ja gehäffiger Sas 
tire gegen die entartete, verſunkene Geiftlichfeit gefhwungen wur⸗ 
den. Diefe perfiflitenden Knittelverfe find fo feindſelig, ſchmuzig 
und herabwürdigend, dag man ſich fheuen muß, von der Flut 
derfelben auch nur eine Probe Ju geben. 2) Doc fieht man auch 


1) Id} befige diefe fehr werthvolle Monographie nur in ber Ucberfegung bei 
3.€. ieh: „Deliciarum manipulus“ (Dresden und Leipzig 1703). Mr. 1 
unter dem Titel: „M. Jac. Thomasii Guriöfe Gedanden Vom Drefbnifcen 
Beter. Aus dem Lat. ins Deutfche überfegt von M. M. 1702.” 

2) Mehrere ſolche Gerichte find enthalten in ben fehr felten geworbenen 
„Nugae venales, sive Thesaurus ridendi et jocandi ad Gravissimos Seve- 
rissimosque Viros, Patres melancholicorum conscriptus" (Ausgaben von 
1691, 1694, 1720). Nur leptere if in meinem Befige. Dbige Probe fieht 
©. 280. 
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hen aus dem Anfang folcher ;‚Cantiuncula”, daß von einer 
Eprachvermifchung nicht die Rede ift, z. B.: | 
Pertransibat clericus, 
Durdy einen grünen Waldt, 
Videbat ibi stantem ‚„stantem, stantem 
Kin Mägpelein wohlgeftalt. 
Salva sis puellula, - ’ 
Godt grüß did) Mägpdelein fein, 
Dico: ibi vere, vere, vere, 
Du folft nein Beifchlaf fein. 
Non sic, non sic, mi Domine, 
hr treibet mit mir fpott, 
Si vultis me supponere, supponere, supponere, 
So macht nicht viel der Wordt. 
Ceciderunt ambo 
Wol in das grüne gras u. f. w. 

Dabei drängt fich überall die Wahrnehmung auf, wie in den 
Land- und Stadtrechten, 3. B. in dem zuerft lateinifch, dann nie⸗ 
derdeutſch und endlich hochdeutich bearbeiteten Sachſenſpiegel, im 
Schwabenfpiegel und in Rechtsurkunden, 3. B. der augeburger 
Schenkungsurkunde von 1070, fi die deutfche Sprache geltend 
macht, während dad von dem Klerus und Lehnrecht getragene 
gatein, dem claſſiſch-römiſchen Sprachgeift zum Hohn, feinen urs 
ſprünglichen Charakter verliert und mit ftarker deutfcher VBerfärbung 
in das barbarifche Mittels und Moöuchslatein übergeht, von wel- 
hem unzählige Proben vorliegen und welches namentlid) von dem 
iprudelnden Humor und der fchneidenden Satire der „Epistolae 
obscurorum virorum‘ (1516) bis zur Vernichtung gegeifelt und 
für alle Zeit zur Poſſe der lateinifchen Sprache geftempelt wurde. 
Aber ſchon gegen das Ende des 12. Jahrhunderts findet man, 
daß die Poefie aus den Händen der Beiftlichfeit in die der Laien 
überging, und daß in der erzählenden Didytung, weldye fowol ein⸗ 
heimifche wie fremde Sagenftoffe behandelte, wie in dem fpäter 
ich bildenden Meiftergefang, wenn auch romanifche Einflüffe fichte 
bar find, doch auch die nationale Eigenthünmlichkeit fid) entwickelte 
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und die deutſche Sprache, namentlich in der Volkspoeſie, einen 
feftern ſprachlichen Rechtsboden gewann. *) 


Zweiundzwangigfles Bapitel. 
a) Bie Sprache des Ritterthums und der Courtoiſie. 


Erft mit dem Anſchluß des Meiftergefangs an die Bildung 
der Ritter und Fürften zeigt ſich deutlich die Verunftaltung der, 
deutfhen Sprache durch Einmifhung fremder Wörter, welche 
Jahrhunderte hindurch die deutfche Sprache verunzieren follten. 
Das Ritterthum, welches ſich feit dem Schluffe des 11. Jahrhun- 
derts kraͤftig entwickelt hatte, gewann im Waffendienfte, im Auf- 
fuchen von Abenteuern und Gefahren feinen höchſten Glanz und 
in den Kreuzzügen feine höchſte Poefie. Das Rittertfum war 
ein einziger großer europäifcher Staat, welcher in ritterlich-religiös 
fer Begeifterung die europäijchen Länder wie feine Provinzen in 
fi) vereinigte. Seine Poefie bildete fi), wie im Gegenfag zur 
alten Volkspoeſie, zur Kunftpoefie aus, welche in Geift und Form 
nad) einer höhern, dem Glanze des Ritterthums und Fürftenthums 
ſcheinbar mehr entſprechenden Stufe firebte. 2) Die erzählende 


1) Bgl. 3. B. Schäfer, „Grundriß der Geſchichte der beutichen Literatur” 
(Bremen 1858), ©. 15, und Bilmar, „Gefcjichte der deutfchen Rationallitera: 
tur“ (Marburg 1860), ©. 144g. 

2) Von großer Wichtigfeit für die Kenntnis und Geſchichte der alten fran: " 
zofiſchen Poeſie ift das von Le Grand d'Auffy herausgegebene Wert: „Fabliaux 
ou Contes du XII et XIII siöcle, traduits et extraits d'après divers ma- 
nuscrits du temps; avec des notes historiques et critiques, et les imita- 
tions qui ont 6t6 faites de ces contes depuis leur origine jusqu’& nos 
jours“ (8 Thle, Paris 1779), weldjes, wenn es auch ſchon unter dem Titel: 
„Erzählungen aus dem 12. und 13. Jahrhundert mir Hiftorifchen und Fritifchen 
Anmerkungen" (6 Bde, Halle und Leipzig 179598), in das Deutfche über- 
feßt und von dem (unbefannten) tüchtigen Ueberfeper mit fehr bedeutenden 
gründlichen Anmerfungen bereichert wurde, dennoch weniger Beachtung gefundeg 
hat, al6 doc) das fehe tlüchtige und anziehende Werk in hohen Grade, aud) in 
Bezug auf unfere deutſche Rationalliteratur, verdient. 
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Dichtung entwidelte fi vorzüglich im nördlichen Frankreich, wo 
britiſche, normannifche und fränfifche Sagen zufammenfloffen, und 
verbreitete fi) von da nah England. Die lyriſche Kunftpoefie 
batte ihren Sit in der Provence und warb an den Höfen der 
Firſten und auf den Burgen der Ritter gepflegt, welche Sammel» 
pläge der Funftreichen Sänger (troubadours) waren. Von bier 
verbreitete ſich provenzaliiche Boefte über das nördliche Spanien 
und Italien und wirkte auch auf das nördliche Frankreich (die 
trouveres) und auf das benachbarte Deutichland ein. 

In diefer Poeſie des Ritterthums bildete. fi) eine Sprache 
aus, welde, wie die heutige deutfche Sprache der Bildung 
alle Dialekte in fich vereinigt, fo aus allen Ländern des Nits 
terihums Wörter und Redeweiſen wie analoge Dialekte des 
Ritterthums in fih aufnahm, ohne jedoch die fpecififhe Eigen 
thümlichfeit der Sprachbeiträge in ein fließendes nationales Gans 
zes vereinigen zu fönnen. Mit den franzöfifchen Sagenftoffen, 
wie 3. B. dem Rolandslied des Pfaffen Konrad (1173— 77), 
dem Alexander des Pfaffen Lamprecht (1175), welche nach frans 
zoͤſiſchen Originalen gedichtet find *), Eonnte ſich um fo leichter auch 
die Sprache der ritterlihen Minne und höftfchen Sitte mit denjenis 
gen Sprachen verfegen, welche den Stoff zur Dichtung felbft lie⸗ 
fetten. So mifcht denn nun auch der Tanhufer, wie Genthe 
&. 15 richtig bemerkt, „in feinem Streben nad) zu großer Ga- 
lanterie in der Sprache, in der Schaulegung feiner Studien und 
Belefenheit, aus affectirter UÜUrbanität und Courtoiſie“ in feine 
deutichen Verſe franzöfifche Wörter und Redensarten ein und fpricht 
unter andern von dem Riviere, der Blanure und dem Dulzamys, 
daß er habe parliren müflen, als die Nachtigall angefangen habe 
zu toubiren; feine Dame ſei gefeflen bei der Fontane; ihre 
Berfon fei fhmal und ein Tügel grande; da habe er erhoben 
fein Barolle u. ſ. w. Diefe widerlich füße unreine Sprache eines 
der frifcheften Dichter des 13. Jahrhunderts, welche fogar audy 
den Stoff verunreinigte, wurde aber durchaus Ton, obſchon ſich 


1) Schäfer, S. 21 und 22. Bilmar, I, 151. 
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im 14. und 15. Jahrhundert auch das Niederdeutſche vordraͤngte, 
und ungeachtet ſchon zu Ende des 15. Jahrhunderts die aus 
body» und niederdeutſchen Formen gemiſchte oberſaͤchſiſche Mund» 
art in der Kanzleiſprache der Höfe und Reichsſtaͤdte ſowie in der 
profaifchen Riteratur fich geltend madyt und neben der fpätern Luthet'⸗ 
ſchen Bidelfprache zur Grundlage der neuhochdeutfchen Sprache 
warb. ‚Gerade diefe Sprache fehien die Folie fein zu ſollen, auf- 
welcher mit dem Verfall des Fräftigen Ritterthums, einfacher 
Sitte an den Höfen der Zürften und Edeln, fowie im Bereich der 
von ihnen geförderten oder mit ihnen in Berührung Rehenden In⸗ 
telligenz, teog der Tabulaturen der Meifterfänger, eine Sprache 
als Sprache der’ höhern Bildung, Galanterie, hoͤfiſchen Geiſtes 
und diplomatiſchen Verkehrs ſich zu jenem albernen, voiderlichen, 
unnatürlihen Sprachgeckenthum ausbilden fonnte, welches durch 
das Vorbringen des Ealvinismus und durd die Aufnahme der 
großen Menge flüchtiger Hugenotten in Deutſchland befonderd mit 
franzöfifchen Brocken ſich überfättigte *) und im Dreißigjährigen 


1) Schon fange hatte im franzöfifchen Ritterthume und befien Sprache, 
zum großen Machtheile beiher, eine der feltfamften Imfitute, worauf je ber 
menfchliche Geiſt verfallen iR, beftanden, bie Cours d’amour, welche auch weit 
und tief in Deutfchland hineinwirkten. Man vgl. im zweiten Theil ber ſchon 
angeführten „Fabliaux’‘ von 2e Grand d'Auſſy bie Erzählung Huéline et 
Eglantine mit ben Bemerkungen dazu. Die Rufloflgfeit ver Cours d’amour 
am fich und bie große Wichtigkeit, bie man ihnen beilegte, machen fie zwies 
fach lädyerlih. Und dennoch finden fid) wenig Stiftungen, welche mit fo viel 
Ehtfurcht aufgenommen, mit geringern Mitteln unterhalten und von fo ent: 
ſchiedener Einwirkung auf die Sitten gewefen find. Da bie Streitigfeiten in 
Veranlaſſung von Fragen aus ber Caſuiſtik der Liebe, bie von den alten Lieder: 
dichtern in ihren Jeux-parties anfgeworfen wurben, Fein Ende nahmen, fo 
fam man, um fie in einer lehten Juſtanz zu entſcheiden, anf den Gedanfen, 
eine eigene Art von fouveränem Tribunal oder Gerichtshof zu errichten, wel⸗ 
en man aus biefem Grunde Cour W’amour nannte. Die Glieder deffelben 
wurden aus @belleuten, Frauen von Stande und Dichtern gewählt, welde 

. Mi durch Weltfenntniß und lange Erfahrung für Dinge der Art bie nöthige 
Geſchidlichteit erworben hatten. Die Frauen unterließen nicht, für das Ans 
fehen von Tribunalen, wo alle Ehre auf fie bezogen ward, eifrigft beforgt zu 
fein; die Zahl derfelben wuchs äuch erflaunlich, befonders in den fühlichen 
Provinzen, wo man faft feine andere Poefie kannte als Chanfons, und wo 
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Kriege vorzüglich durch die unmittelbare Berührung Deuticher, Fran: 
peſen, Italiener, Spanier, Niederländer, Ungarn, Böhmen u. |. w. 


ſolglich dieſe wichtigen Streitigkeiten ſehr getrieben wurden. In den noͤrd⸗ 
lichen Provinzen, wo man fie gleichfalls einführte, nahmen bie Sitzungen im 
Rei ihren Anfang und zwar auf freiem Felde unter einer Ulme, weshalb 
ke andy Gieux (jeux) sous l’ormel genannt wurden. Die Gerichtebarleit 
der Liebeshöfe erweiterte fich fehr fchnell. Sie erkannten über alle Zänfereien 
ver Liebenden, über alles was die Galanterie betraf. Sie berammten bem 
Angeflagten deu Tag feiner Erfcheinung vos Gericht, und dieſe wilden Krieger, 
welche faR alle ihre Streitigkeiten nur im Felde mit bem Degen in der Fauſt 
auszumachen gewohnt waren, fanden ſich bafelbft ein und unterwarfen ſich 
ehne Murren dem Urtheil der Richter, von benen fie nichts zu fürchten hatten. 
Diee erwogen das Bergehen, erfannten eine angemefiene Strafe, entfchieden 
ven Bruch oder fchrieben die Form der Vergleihung vor; und ihre Auoſprüche, 
Arrets d’amour, welche geraume Zeit in Frankreich ein Geſetzbuch ausmachten, 
wurden fo hoch gehalten, daß niemand gewagt hätte, davon zu appelliren. 
Ran erhält endlich ein vollftändiges Bild von der Ehrfurcht, welche Die Hoch⸗ 
achtnng für Frauen gegen dieſe lächerlichen Tribunale einflößte, wenn man 
icht, daß Prinzen und Souveräne, z. DB. Alfons, König von Aragonien, 
Richard Löwenherz, fich es zur Ehre anurechneten, den Borfiß dabei zu führen, 
und daß ſelbſt Kaifer Friedrich Barbaroffa einen Liebeshef nach dem franzö⸗ 
fiſchen Mufter in deutſchen Landen anordnete. Unter der Regierung bes un: 
glädlichen Königs Karl VI. von Frankreich warb ein Cour d’amour bei Hofe 
angeſtellt, dem man alle Officien beilegte, welche bei fowweränen Gerichtehöfen 
hattfanden,, als Bräfidenten, Räthe, Sthpplifenmeifter, Beifißer, Ehrenritter, 
Gcheimichreiber, Generaladvocaten u. |. w. Diefe Officien wurben mit Prin⸗ 
jen von Seblüt, wit den vornehmften Reichsherren, den höchften Magiſtrats⸗ 
verſonen, ſelbſt mit Domherren und ben reſpectabelſten Kirchendienern befebt, 
eins von den Erzengniſſen des durch die ärgerliche Königin Ifabella verbreiteten 
Geiſtes der Zrivolität. Eine andere, am wenigfien zu vermuthenbe Urfache, 
ver Aufenthalt der Päpfte in Avignon, brachte bie Liebeshüfe beſonders in dem 
mittäglichen Frankreich in Flor, durch ben fchnellen Glanz, welchen dieſe 
Provinzen dadurch erhielten, daß fie der Bereinigungspunft aller Annehmlich⸗ 
feiten des Lebens und die Schaplammer der Steuern der Chriftenheit wurden. 
Die Rachfolger St.:Beter’s waren ſelbſt Befchüger der Liebeshöfe. Innocenz VI. 
fell den Grafen von Bentimille und von Tende bei ihrem Beſuche eine biefer 
&igungen zum beflen gegeben haben, worüber fie, heißt es, höchlich verwun⸗ 
dert waren (‚„Discours sur les arcs triomphaux dresses en la ville d’Aix“, 
S. 26). ber bald verfchwand das glänzende Meteor. Die Rüdfehr der Paͤpſte 
nach Rom und das endlofe Ungemach bes Staates bradıten die Cours d’amour 
erſt in Derfall und endlich für immer vom Schauplatze. Da imbefien bie 
Franzoſen einmal biefen fubtilen Unterfuchungen der galanten Jurisprudenz 
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miteinander in ben efelhafteften Mifhmafch ausfhlug. So kam es, 
daß die alfo überfüßte deutfche Sprache der Bildung aufs übelfle 
verfegt und getrübt wurde, ja felbft in die Bolksfprache nachtheilig 
hineinwirkte, und daß fogar das Gaunerthum aus diefer Sprach 
hefe eine ziemliche Ausbeute machte und da im Dreißigiährigen 
Kriege das goldene Zeitalter der Gaunerfprache begann.) Das 
von dem Gauner Andreas Hempel 1687 gegebene Berzeichniß 
von Wörtern aus der „Spigbubenfpradhe oder Wahlerei und 
Rothwelſch“, fowie das Walpheimer „Rothwelfcdhe Lerifon‘ von 
1726 find die erften merkwürdigen lexikographiſchen Proben der 
Gaunerlinguiftif des Dreißigiährigen Kriegs und emancipiren ſich 
durhaus von dem bis dahin als einzig daftehenden Vocabular 
des Liber vagatorum. ‚ 

Im Dreißigjährigen Kriege befand fich bei dem unermeßlichen 
fttfihen und materiellen Elend, welches derfelbe über Deutſch⸗ 
land brachte, auch die von erotifhen Stoffen inficirte, dem Siech⸗ 
thum faft erliegende deutſche Sprache in einer langen Kriſis, welche 
durch die meubegründeten Sprachkliniken des „Teutihen Palm- 
baum‘) und der nachfolgenden Sprachgefellfhaften und Dichter⸗ 


Gefchmad abgewonnen hatten, fo behielten fie ihn auch noch lange Zeit nachher. 
Die von Martial d’Auvergne befannt gemachten Arröts d’amour, eine Radys 
ahmung der alten, madjten unglaubliche läd, und es fand fich fogar ein 
berühmter Nechtogelehtter, welcher fih die Mühe gab, fie durch das Anfchen 
der römifchen Gefepe, burd bie Entſcheidungen der Kirchenväter und durch 
Gitate aus griechiſchen und lateinifhen Dichtern zu befräftigen. Die franzö- 
fifchen Schriftfteller übten ſich noch während bes 16. und zum Theil des 17. 
Jahrhunderts über ähnliche Bortwürfe um bie Wette, und bie befannte Thefis 
des Cardinals Richelien über die Liebe war nıchts als ein Re von jenem Geiſte 
erotifcher Spigfindigfeiten. B 

1) Redit Intereffante Bemerkungen über die Verwilberung ber deutſchen 
Sprache zu biefer Zeit, gibt nach Dionys Klein („Kriegeinftitution‘‘, 1598, 
©. 288) ber geiftvolle ©. Freitag, „Bilder aus,der beutfchen Bergangenheit” 
(@eipzig 1859), II, 78, obwol bie parenthefirten Weberfegungen ber Gauners 
wörter zum Theil nicht richtig find, 3. B. anftoßen ift nicht fchägen, fondern 
zum beften Haben, Hintere Licht führen, vom jübifchdeutfhen Schtus, Unfinn, 
Narrheit, oder Schaute, Narr, wovon auch anftuffen, anfchtnffen. Bol. 
Thl. II, &. 192, vgl. mit ©. 316. 

2) Bol. „Der Teutſche Balmbaum | das iR | Lobfrift | Bon der Gods 
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ſchulen bei weitem nicht fräftig und raſch genug abgefürgt werben 
tennte, obſchon man dem Martin Opis von Boberfeld, dem „Ge⸗ 
könten‘ (1597 — 1639), dad Zeugniß nicht verfagen kann, daß 
a, wenn ibm auch Tiefe, Phantafle und Gemüth fehlten, der deut- 
ſchen Sprache wieder den Weg zur Correctheit und zum Wohlklang 
anbahnte. Bon den acuten Fieberparorismen der deutichen Sprache 
jener Zeit ?) bedarf es Feiner der tauſendfach vorhandenen ‘Proben. 
Ran hat ſchon genug an den geifllofen Spielereien und Phrafen, 
wenn man 3. DB. nur den Anfang des felbft vom wadern Schot⸗ 
telius S. 1174 ald Mufter eines „Klingreims“ gepriefenen Ge⸗ 
dichts von Diedrich von dem Werder auf Opitz lieft: 

Dich hat mit einer Kron, Gelrönter, wol befrönet 

Der Fürſten wertbe Kron!, Dich hat der Fünfte Thron 

Durch das Gerücht gekrönt mit einer Ehrenfron, 

Die vieler Kronen wehrt. Gekroönt haftu gefrönet 

Um ſolche Lorberfron. Run Gott, der Kronen frönet, 

Gibt dir der fronen Kron u. f. w. 

In der That fällt einem da das prächtige Bocxcxcxi xociẽ 
xoa& der Fröfche im Ariftophanes ein, und der alte Eharon mit 
finem echt bootsmännifchen won Er vor Or, fowie die gemüth- 
lihen fchnarrenden niederdeutfchen Frofchronverfationen, welche 
allabendlich die norbdeutfche Dorfiugend den quafenden Bröfigen 
nacherzaͤhlt. 2) 

Doch gilt es hier nicht eine Literatur= oder Sprachgelchichte 
anzudeuten, ſondern nur das Unrecht der Behauptung nachzu— 
weifen, daß die im 17. Jahrhundert auf den höchſten Gipfel ges 
triebene deutſche Sprachmifchung eine fo lange vorbildende Ge⸗ 
dichte gehabt habe, wie Genthe nad) Bouterwel a. a. D. ans 


töblichen | fruchtbringenden Gefellfchaft | Anfang, Sapungen, Vorhaben, Na: 
men, Sprüchen u. f. w. vom Verdroſſenen “ (Nürnberg 1647). Bilmar, a. a. O., 
II, 12 fg. 

1) Bgl. im „Teutichen Palmbaum“ die Briefe S. 125 und 131, auch 
das entſetzliche Liebesgedicht: „Reverirte Dame” u. ſ. w. S. 129. 

2) 3. B.: „Marten! Marten! — Wat wuttu! Wat wuttu! — Morgen 
bad id! — Ick ick of! Ick ick of!" 
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gedeutet hat. Treffend fagt Schäfer, a. a. O., ©. 56, baß der 
Verfall der Sprache der Abnahme der geiftigen Bildung eutfprochen, 
daß an den Höfen die Vorliebe für das Franzoöſiſche um ſich ger 
griffen habe und die Gelehrten defto ſtolzer auf ihr ſcholaſtiſches 
Latein geweſen ſeien, je mehr die claſſiſchen Studien durch die 
theologiſchen Streitigkeiten verdrängt wurden, daß die deutſche 
Mutterſprache von ihnen vernachläffige worden ſei und ſelbſt die 
Predigten die Kraft des volfsmäßigen Ausdrucks verloren hätten. 
Gewiß ift, dag im 17. Jahrhundert die Gaunerfpradhe aus der 
tiefften Erniedrigung der Sprache der Bildung bie größte Aus⸗ 
beute machte und wie mitten im tiefften materiellen Efende des 
Volkes, fo auch im tiefften Elende der Sprache fi) verftärkte und 
belebte und das ſprachlich Erworbene um fo gefliffentlicyer bei⸗ 
behielt, je mehr die Sprache der Bildung wieder nad) Reinheit zu 
ftreben und alles in ber frühern Erniedrigung anfgedrungene Fremd⸗ 
artige und Unlautere von ſich abzuwerfen anfing. Daher beſon⸗ 
ders kommen in der Gaunerfprache die mandjerlei italienifchen, 
franzöfifchen, ſchwediſchen und andere fremdſprachliche Ausdrüde, 
weldye keineswegs moderne Zufäge find. 


Dreiundgwangigfies Rapitel. 
b) Die maccaronifhe Porfie. , 


Unter allen Sprachmiſchungen erfcheint die maccaronifcye 
Miſchung, obwol fie der jüdifchsdeutfhen Mifhung am nächften 
fommt, fowol in Rüdficht auf ihre Form als auch auf ihren Ums 
fang und Zwed am befdpräntteften. Sie hatte in feiner Weife 
irgendeine Vorbildung, fondern entfprang im 15. Jahrhundert 
plöglih aus dem Kopfe eines aus dem Kloſter flüchtig gewor⸗ 
denen und in das Bagantenleben hineingerathenen wigigen 
itafienifchen Dichters und hielt in dem Bereiche der romanifchen 
Sprachfamilie wie ein Iuftiger Faſching ihre vereingelten Umzüge, 
ohne doch irgendwie volksthümlich und am allerwenigften auf 





75 


veutfchem Boden populär und heimifch werben zu können. Schon 
dadurch, daß fie den Wortwurzeln irgendeiner der romanifchen 
Sprachen, über deren Kreis fie niemals andere als vereinzelt in 
das Deutiche hinausging, lateinifche Flerionen auhängte und fomit 
fr romanischen Sprache in ihren einzelnen lateiniſch flectirten Stamm- 
wörtern das Scheingepräge der Inteinifhen Sprache verlieh, wurde fie 
meinem nur den Gelehrten verftändlichen traveftirten burlesfen La⸗ 
tein, weldyed vor allem der Satire, für welche doc) wefentlidy Die 
maccaronifche Poeſie gefchaffen war, namentlidy zur Geifelung des 
affectirten Einmifchens fremder Wörter in die Mutterfprache, einen 
weientlichen Theil ihres natürlichen Rechts, das der ungebundenen 
öfentlichen volfdmäßigen Bewegung, verfümmerte und ſich nur auf 
eine heimliche Stubenzüchtigung der pedantifchen Gelehrſamkeit 
beichränfen mußte, bei welcher Fein recht öffentliches Exempel ftas 
tsirt werden konnte. Die maccaronifche Poeſie ift daher niemals 
in dad Volk gedrungen. Sie erbitterte ebenfo ſcharf, als fie rügte. 
Daber auch ihre fehr ſtrenge Beurtheilung, ihre Unftetigfeit und 
ihr raſches Verſchwinden. Ohnehin beleidigte fie den Geift beider 
aſammengezwungenen Sprachen und hätte fi) in ihrer burlesken 
Mummexei niemals halten fönnen, wenn fie ſich nicht auf den 
Schwingen der poetifhen Form zu jener Sphäre erhoben hätte, 
in welcher man den loſen Schalf nur defto deutlicher ſehen und 
belacyen konnte. 


Obſchon diefe Sprachfaftnachtspofle, wie ſchon erwähnt, fich 
nicht aus den ———— entfernte und 
nur vereinzelt auf den deutſchen Sprachboden übertrat, ſo verdient 
fie Doch befonderd wegen ihrer Entftehung und ihres Uebertritts auf 
deutfchen Boden einige Aufmerkſamkeit. Die maccaronifche Poeſie 
it in Italien entfprungen. Obwol Typhis Ddarius (Tifi degli 
Ddasi) aus Padua (T 1488) der erfte maccaronifche Dichter iſt, fo 
bat er doch nur das eine fehr furze Carmen maccaronicum de 
Patavinis quibusdam arte magica delusis gemacht, welches bei 
Genthe S. 207 abgedrudt ift, und defien Verbrennung Odaxius 
obenprein, wiewol vergeblih, da es fchon zehnmal gedruckt war, 
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auf dem Sterbebette angeordnet hatte. Erſt mit Den Teofilo 
Bolengo oder de Folenghi, welcher überhaupt mit dem vollften 
Rechte der Erfinder der Maccaronea genannt zu werden verbient 
und genannt wird, beginnt die maccaronifche Poefte. Folengo's 
Leben ift fo merkwürdig wie feine Erfindung. Er wurde am 
8. Nov. 1491 zu Cipada, unweit Mantua, aus anfehnlichet Fa⸗ 
"milie geboren, zeigte ſchon früh bedeutende poetifche Gaben und 
ging bereit8 1507 in ein Benedictinerkloſter, wofelbft er am 
24. Juni 1509 Profeß ablegte. Nach etwa fieben Jahren ents 
fprang er aus dem Klofter mit einer ſchönen Perfon, Girolama 
Dedia, welche er leidenfchaftlich liebte, trieb ein liederliches Bas 
gantenleben, machte alled benfbare Elend durch, wurde Sotdat 
und trat 1527 wieder in das Kloſter zurüd. Gleich im Anfang 
feines zehniährigen Vagabundenlebens wandte er fi zur maccas 
ronifhen Poefie, deren Namen und Welen er ſelbſt erläutert: 
Ars ista poëtica nuncupatur ars maccaronica a maccaronibus 
derivata, qui maccarones sunt quoddam pulmentum, farina, 
. caseo, butyro compaginatum, grossum, rude et rusticanum. 
Ideo Maccaronica nil nisi grossedinem, ruditatem et vocabu- 
lazzos debet in se continere. Sed quoniam aliud servandum 
est in eclogis, aliud in elegiis, aliud in heroum gestis di- 
versimodo necessarium est canere. Fuit repertum Maccaroni- 
con causa utique ridendi — und blieb derfelben auch nad) der 
Nüdfehr in das Kloſter getreu, indem er feine Poefien von den 
fittenverderbenden Anftößigfeiten läuterte und noch fpäter neue 
Dichtungen hinzufügte. Man findet feine Gedichte bei Genthe 
theils nach den verſchiedenen Ausgaben angeführt, theil® aber 
auch, wie 3. B. die „Phantasiae maccaronicae”, S. 208—250, 
und bie „Moschea“, ©. 250—284, volftändig abgedrudt. Ebens 
daſelbſt findet man auch Proben von feinen Nachfolgern Eapello, 
Arione Bolla und dem geiſtvollſten, Ceſare Orfint. 

In Frankreich fand die maccaronifhe Poefle rafıhe Aufnahme 
und glüdlihe Nahahmer in dem berühmten Juriften Antonius 
de Arena (+ 1544), Jean Germain, Remy Belleau, Etienne 
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Zabourot *), du Monin, Janus Cacilius Frey, Theodor Beza, 
Hugbald; in England in dem Schotten William. Dunbar, John. 
Sfelton, William Drummond, Aler. Geddes. Bei den ernften 
Epaniern wurde fogar erft 1794 vom pfeudonymen D. Mattias 
de Retiro ein maccaronifcher Verſuch gemadıt. 

Nimmt man wahr, wie die ohnehin nur im 15. und 16. 
Jahrhundert. und nur zur vereinzelten Blüte getriebene maccaronis 
ſche Poefie felbft auf dem Gebiete der aus germanifchen und 
lateinifhen Sprachſtoffen zufammengemifchten romanifchen Spra⸗ 
hen feinedwegs populär und heimisch wurde, obfchon die mit 
ihren Flexionen zu Grunde gelegte lateinische Sprache ein Haupts 
factor aller romanifchen Sprachen ift, mithin der ganzen romanifchen 
Sprachfamilie fehr verftändlich und faßlich fein mußte: fo bleibt 
der Grund zu diefer geringen Aufnahme weſentlich in der über- 
mäßigen Berftärfung ded den romanifchen Spradyen zu Grunde 
liegenden lateinifhen Sprachfactors zu fuchen, welche an der fchon 
längft entſchieden und nachdrücklich abgerundeten Rationalität jedes 
der romanifchen Sprachfamilie als Sprachglied angehörigen Volfes 


1) Das von Genthe S. 155 angeführte Werk: „Cacasagno Reystro- 
Suysso-lansquenetorum per Magistrum Joannem Bapistam(?) Lichardum 
Recatholicatum spaliposeinum Poetam. Cum Responso, per Ioan. Crans- 
feltum, Germanum“ (Baris 1588) ift mir völlig unbekannt geblieben. Viel⸗ 
leicht bat Genthe es ebenfalls nicht ſelbſt gefehen. Die Autorfchaft des Tas 
bouzot (Genthe fchreibt den Namen Taburot), des „Seigneur des Accords‘, 
Iheint zweifelhaft, da es in ber vollftindigen Ausgabe der Tabourot’fchen 
Werke (Paris 1614), welche. ich neben der höchſt feltenen älteften Ausgabe 
son 1585 befige, nicht enthalten if. Ob das Werk in ber parifer Ausgabe : 
sen 1603 oder einer der beiden xouener Ausgaben (1628; 1671) enthalten 
iR, weiß ich auch nicht, da ich diefe Ausgaben nicht kenne. Gänzlich un: 
befannt ift mir endlich auch noch die von Genthe ©. 155 angeführte parifer 
Ausgabe von 1662: Lie quatricsme des bigarrures du Seigncur des Ac- 
cords, welche Genthe überhaupt wol audy nicht geichen bat, da das Qua- 
triesme fein Specialtitel ift, fondern nichts anderes bebeutet, als was ſchon 
in der parifer Ausgabe von 1585 fleht: quatriesme livre des bigarrures, 
auch von nicht® weniger als von maccaronifcher Porfie handelt. Im Jahre 
1859 foll eine neue Ausgabe der Werke Tabourot's in Paris erfchienen ober 
doch vorbereitet worden fein. 
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und von feiner ſchon fpecififh national ausgebildeten Sprache 
entfchiedenen Widerſtand erfuhr. 

So erſcheint die ganze maccaronifche Poeſie ald eine eigen- 
thümliche Folie der romanifchen Sprachen, auf weldyer der bes 
fondere Gehalt jeder einzelnen recht deutlich erfannt werben kann. 
Eine fehr merfwürdige und noch von feinem Darfeller der mac- 
caronifhen Literatur fpeciell hervorgehobene Probe gibt Mor 
tiere, welcher in der Bromotionsfcene am Schluß feines Föftlichen 
„Le malade imaginaire” die Maccaronea in der wigigften und 
ergöglichften Weife fogar auf das Theater brachte. Und doch 
fonnte nicht einmal ein Molitre die maccaronifhe Dichtung vom 
Theater aus in das Volk gelangen laflen, weldes ja überhaupt 
nur. über den Galimatias zu lachen verftand, während die 
Hoͤhergebildeten allein das Meifterftüc fharfer Perfiflage ganz au 
begreifen im Stande waren. Proben der maccaronifhen Poefie 
findet man in den „Facetiae Facetiarum‘, den „Nugae ve- 
nales’ und bei Genthe S. 179—342 in reicher Auswahl. 

Hat der national gewordene Sprachgeift jedes Gliedes ber 
romaniſchen Sprachgenoflenfhaft das Uebermaß des lateinifchen 
Antheild in der maccaronifchen Poefte zurücgemiefen und nur dem 
heitern Scherge und der rügenden Satire die poetifche Geifel ge- 
fattet, um feinem eigenen Ernfte in der Abweiſung jedes fprady- 
lichen Unfugs behülflich zu fein: fo war der Sprung, welchen, 
freilich erft beinahe hundert Jahre nad) Folengo, die maccaroniſche 
Poeſie auf das deutfhe Sprachgebiet machte, ein toller Sprung 
des luſtigen Harlefin von der: Bühne in, das Parterre, bei wel- 
dem alle Illuſion abſichtlich zerftört und die buntfchedige Er- 
ſcheinung vecht deutlich betrachtet und erfannt werben follte. Wie 
man einen verwegenen und guten Wig einen „ſchlechten Witz“ 
zu nennen pflegt, fo fann man die treffliche „Floia‘ den erften 
und beften ſchlechten Wig ") nennen, den die maccaronifche Poefie 


1) Die herrlichen „Epistolae obscurorum virorum‘ gehören wol ſchwer⸗ 
lich zur maccaronifchen Literatur. Sie enthalten mit fehr geringen Ausnahmen 
nur Kücyenlatein, freilich der löſtlichſten und ergöglicflen Art. Die 1858 
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u Ende des 16. Jahrhunderts in Deutfchland wagte, ein Verfuch, 
welcher nar einmal gelang, weldyen aber ſchon der wadere Fifchart 


Kap. 22 jeiner , Gefchichtöklitterung”' mit feinen „Nuttelverfen‘' bei 
Erwähnung des Merlinus Cocaius (Bolengo) mehr anzudeuten als 


sehzuahmen wagte und welcher fchon in der Nachahmung ber 
„Lustitudo studentica‘' L matt wird und endlich) ganz vers 
ſchwindet. 

In der deutſchen maccaroniſchen Sprache, in welcher Die deut⸗ 
ſchen Wortwurzeln lateiniſche Endungen erhalten und die lateini- 
Ihe Sprache Wortführerin ift, zeigt fi) noch viel mehr als in 
der maccaronifchen Poeſie der romanifhen Sprachen das Wider: 
freben des beiderfeitigen Sprachſtoffs, des germanifchen und latei⸗ 


niſchen. Beide Stoffe ftehen in ihrer Eigenthümlichfeit gerade 


durch die äußere Zwangsverbindung als recht innerlich gefchieden 
und nur neben einander, und mögen dem Sprachforſcher von. Dies 
fem wol faum noch beachteten Standpunfte aus nicht unintereflan- 
ten Stoff bieten zur Betrachtung der vielfachen Außerlichen poli- 
tifchen Anläffe und innern geiftigen Bewegungen, welche bie 
Gelammtgruppe der romanijchen Sprachfamilie fchufen und wies 


derum in nationale Gliederungen abtheilten.. Im Zwange der 


Bereinigung ded Germanifchen mit dem Lateinifchen in der deut⸗ 
fhen maccaroniihen Poeſie erfcheinen beide Factoren gegenein- 





im Leipzig erfchienene Ausgabe empfiehlt fich durch ihre Correctheit und 
Sauberkeit. 

1) Sie findet ſich zuerſt unter Nr. 1 der „Facetiae Facetiarum, hoc est 
Joco-Seriorum fasciculus novus’ etc. (Pathopoli 1647), &. 8—15. Genthe 
allegirt S. 164 eine Ausgabe von 1657 (wo die Lust. stud. S. 7— 18 
Reben foll), welche mir ganz unbefanut if. Das Titelfupfer (Landsknechte 
beim Spiel und Zehen, unten eine nächtliche Rauferei) der in meinem Be: 
Age befindlichen Ausgabe hat die Jahrzahl 1645, das Titelblatt ſelbſt die 
Jahrzahl 1647. Der vollfländige Titel der Lust. stud. ift: Delineatio 
Summorum Capitum Lustitudinis Studenticae In Nonnullis Academiis 
usitatae. Sie hat troß ihres oft tobenden Tons durchaus nicht den Wig 
and Humor der „Floia“, welche in der That einzig in’ ihrer Art daſteht und 
dem Kenner bes Nieberdentichen eine Zülle der drolligen Compoſitionen bars 
bietet. ’ 
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ander unverträglich. Aber gerabe diefe Unverträglichfeit im Zwange 
und Zufammenhange macht die befondere, dazu durch die poeti⸗ 
fche Form und durch das heroiſche Versmaß nur defto glüdlicher 
gehobene draſtiſch⸗komiſche Wirkjamfeit aus. Diefe wird aber 
gerade in der „Floia’ noch außerordentlich dadurch gehoben, daß 
der deutfche Sprachantheil nicht allein in der gewählten Sprache 
der Bildung ſich bewegt, fondern überhaupt wie ein harmlofes 
Naturkind erfcheint, dadurch daß er in ber feftedigen, untadelig 
correcten lateinifchen Flexion mit aller möglichen Natürlichkeit, Rais 
vetät und Fügigfeit bald zur hochdeutſchen, bald zur niederdeutfchen 
Mundart übergeht und doch gerade in diefer Willigkeit, bei wels 
her durch die nur zufällig erſcheinende, jedoch gefuchte Laut⸗ 
Ahnlichfeit mancher eine ganz andere Bedeutung habender Wörter 
die fomifche Wirkfamfeit in drolliger Illuſion noch mehr gehoben 
wird, den Eontraft beider Sprachfactoren nur noch fhärfer hervor- 
treten läßt. Und doch iſt bei alledem, felbft wenn auch nicht 
am Schluß des echt komiſchen Gedichts gefagt wäre, daß der 
Dichter aus Hamburg den Freunden fein Werk zufende, der 
hamburger Dialekt fo unverkennbar, daß man die Mundart nur 
ſpecifiſch hamburgiſch, nicht einmal holſteiniſch, wie Genthe S. 166 
meint, nennen darf und daß der unbefannte Dicyter durchaus ein 
Hamburger gewefen fein muß. *) 

Dagegen fliht die 1647 zuerft erſchienene „Lustitudo stu- 
dentica”, welcher alle genannten Bortheile abgehen” und welche 
erſichtlich nur eine Nachbildung der „Floia”, ſowie auch bei weir 
tem mehr lateiniſch al deutſch-maccaroniſch ift, ungeachtet der 
bis zum Uebermaß fröhlichen, wild tobenden ſtudentiſchen Laune, 





1) Die „Floia“ erſchien zuerſt auf einem halben Quartbogen ohne Anz 
gabe des Drudorts und Verfaſſers 1593 und hatte nach Genthe, a. a. D., 
©. 165, den (aud) in den „Nugae venales‘’ von 1720, ©. 111, gegebenen) 
ausführlichen Titelr Floia. Cortum Versicale De Flois Swartibus Illi, 
Deiriculis, quae omnes fere Minschos,- Mannos, Weibras, Jungfras etc. 
behüppere et spiezibus Schnaflis steckere et bitere solent. Autore Gri- 
pholdo Knickknakio ex Floilandia. Dagegen haben die „Facetiae Faoe- 
tiarum‘ von 1647, S. 581, nur ben einfachen Titel Flois. Cortum Ver- 
sicale. . 


31 
bedeutend ab und kann, wenn fie, wie Genthe ©. 164 fagt, 
„Schonung verdient”, doch wirklich ‚nur in frohen Augenbliden 
xiefen werden, um mit heitern Augen beurtheilt zu werben‘. 
Dagegen muß aber auch felbft der Verdrießliche lachen, wenn er 
de „Floia” zur Hand nimmt, deren Schluß aus den „Facetiae 
Facetiarum“ bier PBlag finden mag. Die hochdeutſchen ‚und 
niederdeutfchen ?) Wortwurzeln find zum leichtern Berftändnig für 
Ungeübte mit Curſivlettern gedrudt: 

Quid memorem Jungfras megdasque, schonuntne nigellis 


195 Deiriculis? schenckunt vitam? non schenckere fas est, 
Ajunt. Nam quando debent hae spinnere Wockum 
Vel quando Holnadium scarpis uthnehere nadlis 
‚ Sittunt, nulla iis Frreda est, sit swartus in huto, 
Huto molliculo flous et se sanguine mekae 
%0 Füllit, repletus per Kleidros springit et huppit, 
Vexeritque adeo, ut Junfrae saepe 'absque pudore 
Uprapant sese et Beinos Bauchumque bekickant. 
Et scürant, donec paulum Wehtagia cedant. 
Saepe etiam Cragium upmakunt, et Titia runda 
205 Defendunt, arcentque floos, ne snaflide laedant 
Et dblautum uthsugant. Namque hic embehrere multum 
Non possunt. Eadem Megdae faciunt, et ad unum 
Si fieri posset, vermes ad tartara nigros 
Projicerent. Vidi quasdam, non lego Gesellas, 
210 Si quando vaccas herdo nahdrifere vellent, 
Solo himbdo indutae poterant non heffere fredam, 
Nunec hando in ruckum fülebant, nunc sua neglis 


— — — — 


1) Zum Verſtaͤndniß der niederdeutſchen Wurzeln: 
195 Deir, Thier. 197 Holnad, Hohlnaht; ſcarp, ſcharp, ſcharf; uth⸗ 
neihen, ausnähen. 188 ſitten, fitzen; Fred, Friede; ſit von ſitten, 
ſfißen; ſwpart, ſchwarz; Hut, Haut. 199 Meken, Mädchen. 200 huppen, 
hüpfen. 202 uprapen, aufraffen; bekicken, hegucken. 203 ffüren, ſchü— 
ren, ſcheuern, kratzen; Wehdag, Wehtage, Schmerzen, Krankheit. 204 up: 
maken, aufmachen; Titt (Zitze), Buſen. 205 Snafel, Schnabel. 206 Blaut, 
Blot, Blut; uthſugen, ausſaugen; embehren, entbehren. 209 legen, lögen 
lügen. 210 Herd, Heerde; nahdriben (nahdrift), nachtreiben. 211 Himbd, 
Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. III. 6 
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Tittia oratsebant, nunc lendos, nunc knigiosque, 

Nec scio quid reliquum schürebant torve- tuentes. 
215 Haec ideo vobis ö frater schicko fideles, 

Saepe ut denckatis, gutumque lefhatis amicum. 

Et quoties bitunt vos nigri schnaflide deiri, 

Et quoties handis vestris ingripitis hosos, 

Fengere nempe floos, tales effundite Wortos! 
220 Jam Flous Hamburga quem schickuit urbe politus 

Oldus Bekandus, blodum me steckit in hudum, 

Scilicet ut denckamque sui, denckamque jocorum 

Pussorumque simul. Denckamque ergo, cedito rursus 

Parve floe et nostrum misere quoque plage Bekantum 
225 Frundum, ut sit memor et nullis vergettat in annis 

Nostri, sic durat Frundschoppia. Nun is et uthe. 

Unzweifelhaft ift es, daß die maccaronifche Poefie überhaupt 
in Italien und aus Folengo's Kopfe entiprang und daß Folengo 
nicht eher in diefer Weife dichtete, ald bis er in das Landſtreicher⸗ + 
leben hineingerathen war. Wenn auch ſchon vor ihm die Canti 
Carnascialeschi durch Lorenzo den Prächtigen von Medici (1448 
— 92 begünftigt und geregelt worden, wenn aud die Poesia 
contadinesca (villanesca), boschereccia und pedantesca (fiden- 
ziana) nad) faft allen Richtungen der Laune und Satire hin in 
Aufnahme gebracht war, fo hatte doch Feine diefer burleöfen Dich: 
tungen eine folhe originelle Wortmifhung aufzuweifen, wenn 
auch jede von ihnen mehr oder minder fremde Wörter und Redendr 
arten abſichtlich für den Spott und die Satire vorbrachte. Folengo 
ſchrieb nicht wie jene ein unreines oder gemifchtes Italienifch, 
ſondern fchrieb lateiniſch und latinifirte dabei italienifche Wörter. ' 
Infofern war Folengo volle Originalität, und ſchwerlich mag man 





Hemd; Hebben (Heft), haben. 213 Knig', Knie. 216 lẽf hebben, lieb 
haben. 217 biten, beißen; Schnafl, Snafl, Schnabel. 218 Iugripen, 
Hineingreifen. 219 fengen, fangen. 220 volitid, p'litſch, gewantt, 
fig. 221 old, alt. 223 Buifen, Boflen. 225 Brund, Fründ, Freund; 
vergäten, vergefien. 226 Frundſchopp, Freundſchaft; ie, if; et, es; 
uth, aus. 
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der ohnehin gar nicht näher begründeten Behauptung Genthe's 
(5.61) beipflichten, Daß die Maccaronea eine Tochter der Fiden- 
ana (pedantesca) geweſen fei. Auch läßt Folengo vecht lebendig 
fine Laune nad) allen Seiten hin überfprudeln und hält fidy nicht 
"rbunden, mit der Geiſel feiner Satire ſtets auf einen «und den: 
ſelben Gegenftand loszuſchlagen, fondern ſchwingt die Geifel Iuftig 
um fi und trifft rüdfichtlo8 jeden, welcher ihm zu nahe kommt. 
Hält man aber feine Sprache zufammen mit feinem Landſtreicher⸗ 
leben, aus welchem heraus er dichtete, wie iq ſchon der Stoff 
genugfam zeigt, jo wird man jtarf verfucht, auch hinfichtlich feis 
ser maccaronifchen Sprache feinem Landftreicherleben einen bes 
teutenden Einfluß zuzuſchreiben, weiche Sprache denn auch in 
der That der jüdiſchdeutſchen Sprache ganz analog ift. Folengo 
wagte vielleicht aus Mangel an hinreichender Kenntnig und Uebung 
im Hebräijchen feinen directen jüdifchitalienifchen Verſuch, welchen 
‚tin Zeitgenoſſe Ercole Bottrigari, freilich fehr ungefchidt und 
unglüdlid), unternahm’), 3. B.: 
...... I’ ti saluto 

Bramoso molto intender quale 

Hor sia il tuo stato, ch’a Dio piaccia 

Ch’egli "WWN sia: et I8 e felice — | 
wobei nur von einer Einftreuung vereingelter hebräijcher Wörter, 
uicht aber von einer Wortverbindung mit dem Stalienifchen bie 
Rede fein kann. Folengo aber muß das Judendeutſch gefannt 
und die Eigenthümlichfeit feiner Mifchung begriffen haben, wenn 
er auch dad Hebräifche und Deutjche felbft darin nicht genaner 
verſtand. Jedenfalls muß er in feinem Lanpdftreicherleben dem 
ſiets bis zur "Unausweichbarfeit ergreifenden lebendigen Judens 
juge zwijchen Deutſchland und Italien begegnet und fogar ihm 
auch verfallen gewejen fein und darum von der bie dahin uns 


j 


1) Bol. S. 22 bei Genthe, dem die Genauigfeit abgeht und ber den 
Ercole Bottrigari (1531—1609) Ercobe Vottrigara nennt. Es fann eben nur 
ver Bolognejer Ercole Bottrigari gemeint fein, welcher vorzüglich durch feine 
mathematijchen Kenntuiſſe und Schriften fowie durch feine bedeutende ‚Biblio: 
thef Ach reinen berühmmen Namen machte. . 

6* 
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erhört eigenthümfichen Mifchung des Judendeutſch Kenntniß ges 
habt haben. So Fonnte er leicht dazu gelangen, aus den beiden 
Sprachen, deren er Meifter war, jene dem Judendeutfchen analoge 
Wortmifhung zu verfuchen, in welcher er die damals vollgemaltig 
herrichende Gelehrten» und Weltſprache, das Lateinifhe, zur Fuͤh⸗ 
rerin machte und mit feiner italienifhen Mutterfprache zur neuen 
maccaronifhen Compofition verband. 


Dierundzwanzigfies Rapitel 
c) Die Zweideutigkeit des phoneliſchen Sprachelements. 


Trotz der ſprudelnden Laune der maccaroniſchen Dichtung, 
welche in der verwegenen Zuſammenzwingung fo verſchieden⸗ 
artiger Sprachftoffe ſich ſelbſt verunftaltet und den vollen Spott 
farfaftifcher Ironie über ſich felbft ergießt, um zur Geijel der an- 
dern Erſcheinung zu werden, und trog des rüdfichtslofen Un- 
geſtüms, in weldem fie felbft den grämlichen Leſer zum Lachen 
zwingt und mit allen unbarmherzig über einen Boden dahinfährt, 
welcher ebenfo holperig ift wie ihre Herameterfchemata: findet man 
doch aud Stellen auf dem rauhen Wege, wo eigentlich alles, 
auch die Poeſie, aufhört, wo man ploͤtzlich an dem Scharffinn des 
Dichters zur nüchternen Reflerion abfältet und in Erftaunen geräth, 
wie doch die Poefie fo abfichtlich fharffinnig fein- und der Scharf 
finn wieder fo poetifch werden Fonnte. Es find folde Wörter, 
ja fogar ganze Säge, Verſe oder Strophen, deren Wortwurzeln 
in beiden gemifchten Sprachen gleichen oder doch ſehr ähnlichen 
Laut bei ganz verfchiedener fogifcher Bedeutung haben, wobei aber 
dem nach ber eigenthümlichen Form ver einen Sprache flectirten 
Worte die logifhe Bedeutung der andern Sprache gegeben, ihm 
ſelbſt aber feine primitive logiſche Bedeutung genommen wird. 
In den romaniſch-maccaroniſchen Dichtungen, in welden, wie 
überhaupt in den romanifhen Sprachen, die ufprünglicy latei- 
niſche Wurzelhaftigkeit der meiften romaniſchen Wörter nicht zu 
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verfennen ift, macht ſich diefe Vertaufchung viel leichter, und der 
oft noch durch veränderte Wort- und Silbenabtheilung verftärkte 
Contraſt befteht meiftens nur in der Abweichung des logifchen 
Glements einer fpeciellen romanifchen Sprache von dem logifchen 
Elemente der lateinifchen Sprache. Im der deutihen maccaronis 
hen Poeſie ift bei der größern Entfremdung bed germanifchen 
von dem lateiniſchen Sprachſtoffe der Contraft defto greller und 
die Bertaufchung defto verwegener und Fomifcher, wie man das 
namentlich in der „Floia“ fieht, in welcher obendrein das Hoc) 
deutihe und Riederdeutfche überaus bunt und luſtig neben- und 
durcheinander wuchern. So hat die „Floia“ das Wort sternas 
nicht etwa vom lateinifchen sternere, fondern vom deutfchen Stern, 
stridunt nicht vom lateinifchen stridere, fondern vom niederdeutfchen 
ſtriden, ftreiten, und am Schluffe: Nun is et uthe, nun ig 't ut, 
nun iſt es aud. Das merfwürdigfte Beifpiel hat aber wol der 
berühmte Rabbi Jehuda (Arje vi Modena, Leo Mutinensis, der Löwe 
von Modena) ald adhtzehnjähriger Süngling gegeben. J. C. Wagenfeil 
theilt es ©. 50 feiner ‚‚Sota’ !) mit, und neuerdingd hat von der 
Hagen in feiner am 18. Auguſt 1853 in der berliner Afademie der 
Wiſſenſchaften „über die romantische und Volfsliteratur der Juden 
im jũdiſchdeutſcher Sprache“ gehaltenen Vorlefung wieder darauf 
aufmerffan gemacht, wobei er ed mit Recht bezeichnet als „ein 
poetifched Kunftftüf, wie ed wol nur in dem Gehirne eines durch 
den Talmud gefchulten Juden entfpringen fonnte, aber. auch den 
Wis und Scharffinn eines folchen fattfam bekundet“. Rabbi Je⸗ 
huda machte auf den Tod feines Lehrers Rabbi Moſes Bafula 
ein Zrauergedicht in hebräifcher und in italienifcher Sprache, deſſen 
Wortlaut in beiden Sprachen vollfommen gleich ift und doch in 
jeder der beiden Sprachen ein corrected bejonderes Verſtaͤndniß 
darbietet und in durchaus bündigem Zufammenhange gelefen und 
verftanden werden kann. Freilich ift dabei der Silbenabtheilung 


1) Sota lib. Mischnicus de uxore adulterii suspecta, cum excerptis 
Gemarae (Altporf 1674). 


\ 
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Gewalt angethan, wie man aus folgender Zufammenftellung 
erfennt: 
12 WR dod ra iR ad np 
Chi nasce muor, Oime, che pass’ acerbo. 
Sy an. p7 Tin ots ot Die ba 
Colto vien I’huom, cost ordin’ il Cielo j 
1a a7 ag to vo rg 
Mose mori Mose gia car. de verbo. 
: h m am map Dr gie min Die 
Santo sia ogn’ huom, con puro zelo. \ 
Be 2202 Eure 
Ch’ alla metä, gia mai senza riserbo. 
PET RI TRY) I DIR 2m 
Arriu’ huom, ma vedran, in cangiar pelo, 
a aty Sy on na ran 
Se fin habiam, ch’ al Cielo vero ameno, 
ua ran Ran Don 


Val’ huomo và se viva assai, se meno. 


. Man kann bier nur die far unheimlich fharffinnige Kunſt 
bewundern, welche es verftand, ein ſolches homoͤophonetiſches Ge⸗ 
dicht in zwei voneinander ganz verſchiedenen Sprachen zu er- 
finnen. An der Kunft ſolcher Beifpiele gerade ſieht man recht 
fhlagend, wieviel eigenthümliches geiftiges Fluidum eine jede 
Sprache hat, welches nicht im bloßen todten Wortbilde allein, 
fondern wefentlih im phonetifchen Elemente des Wortes erfaßt 
und verftanden werden kann, und wel eine ſorgſame Behand» 
lung die todten Spradyen erfordern, wenn fie nicht von den Schwins 
gungen des phonetifchen Elements lebender Sprachen erfchüttert 
und verftimmt werden follen, wie ja das barbarifche mittel⸗ 
alterlihe Latein der Geiftlichen und Mönche überall eine Refos 
nanz der lebendigen beutfchen Sprache, zum Nachtheil der” alten 
claſſiſchen Sprache, aufmweift, welche in ihrer Berunftaltung endlich 
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auh den ganzen Sprachgeift fowie die ganze Wiffenfchaft, Kunft, 
Gultur und Sitte alteriren mußte. Solche Beifpiele find zugleich 
en Kriterium für die autodidafte Erlernung lebender Sprachen 
md von der eindringlich wirkenden Gewalt derfelben, wenn man 
mitten in dem Volke, welches die Sprache redet, der Strömung 
des phonetifchen Sprachelements ausgefegt iſt. Sehr wichtig ift 
dad auch für den ſchwierigen Unterricht der Taubftummen, denen 
die Spradye ja nur wie ein Bild auf dem Papier oder auf den 
Lippen der mit ihnen durch Mundgeften oder auch mittel Finger: 
und Raturbilder redenden Perſonen erfcheint; daher fommen denn 
auch bei Taubftummen die eigenthümlichften Schreibfehler und Ver⸗ 
ſtoͤße gegen das phonetifche Sprachelement vor, wie fte felbft bei 
ungebildeten nicht tanbftummen Perjonen kaum möglich find. 


oem 


eo men 


Bon folhen Wortlautgleichungen wird man bei lebenden 
Sprahen häufig überrafht. Man bemerkt fie jedoch bei der Vers 


tiefung in die logiſche Wortbeveutung der Sprache, welche man 
redet, nicht fo leicht, und fie werden meiſtens nur auffällig, wenn 
fie gefucht und dadurch erft befonders hervorgehoben werden. Daß 
ie aber bei diefer Hervorhebung erft recht als bloße Zufälligfeit 
und ihre Bedeutſamkeit dann auch deſto gemachter und fie darum 
auch wieder deſto platter erfcheinen, verfteht ſich von felbft, wie 
das ja recht fichtbar ift in der befunnten, wenn auch zufammen- 
hangslojen, dad) nicht ganz wiglofen Gloſſe über einen mildthätigen 
Damenverein in einer Fleinen deutichen Stadt: 

Servile tamen legendarum indicasse da mites dicant se 

statuisse, 
bei weldyer man fchwerlih ohne Infpiration den Schläfel in der 
verwegenen fchlechten deutfchen Lautgleichung finden bürfte: 

Sehr viele Damen legen darum in die Kaffe, damit es die 

ganze Stadt wifle! 

Aehnliche Spielereien find: Distinguendum, d. h. dicd Ding 
wend’ um, Bezeichnung für ein Doppelfeihglad. Ober: Custos 
dicat se tot, d. h. Kuh ftoß die Kae todt. Oder: Odi lineam 
hausisti merum sex urbe idem manum in succus en! d.h. Ö 
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die Line (Karoline) am Haus ift immer um ſechs Uhr bei dem 
Mann, um ihn zu füffen. ?) 

Bei der fat durchgehends gleichen Wurzelhaftigkeit der romas 
nifhen Sprachen mit der Iateinifchen finden ſich diefe Wortlaut 
gleihungen in den romanifchen Sprachen weit häufiger und be⸗ 
hender. Ramentli find fie im Zranzöfifhen mit ebenfo viel 
Leichtigfeit wie auch ſchmuziger Leichtfertigfeit und Frivolitaͤt feit 
Jahrhunderten ausgebeutet worden, wie denn Tabourot in feinen 
„Bigarrures“ 2), I, 8. 35° fg., wie überhaupt an allen Eden 
und Enden feines fo merkwürdigen wie frivolen Werkes, eine 
Unzahl ſchon damals (1584) zum Theil fehr alter Equivoques 
frangais und latin-frangais anführt, 3. B.: 

Natura diverso gaudet. 
Nature a dit verse au godet. 


Oder: 

Requiescant in pace. 

Re, qui est-ce? Quentin, passez. 
‚Ober: 

Iliades curae qui mala’corde serunt. 

Dy a des curez qui mal accordez seront. 
Dber: 


Quia mala pisa quina. 
Qui a, mal a, pis a, qui n’a. 

Wenn zwar die Beziehung, in welche hier zwei verfhiedene 
Sprachen zueinander gebracht find, als eine ziemlich gewaltfame 
erſcheint, fo darf man weder dem fichtlich hervortretenden Scharfs 
finn des Erfinders Anerkennung verfagen, noch die ganze Bezie⸗ 


1) Diefe mirabilia dietu aus ber zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
find mit von lieber befreundeter und — faum iſt es ja wol nöthig binzugufügen — 
theologiſchet Hand mit vielen andern zugeftellt worden, zum Zeugniß, daß bie 
behagliche philologiſche Luft des 17. Jahrhumderts and im 19. auf den Land⸗ 
pfarren noch nicht ganz auegeforben if. 

2) Der vollftändige Titel it: „Bigarrures et touches du Seigneur des 
Accords avec les apophthegmes du Sieur Gaulard et les escraignes Di- 
jonnaises, derniere &dition Paris 1614.‘ Der verſchiedenen Ausgaben, auch 
der älteften von 1585, iſt ſchon im vorigen Kapitel gedacht worden. 
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bung als eine flache und abgeichmadte Spielerei von der ernftern 
Betrachtung abweifen, weil ihr Grund tiefer liegt und (zum. Be- 
weife des Strebens nach harmoniſchem Wohlklang, weldyes in der 
Sprache jedes gebildeten Volkes fihtbar hervortritt) in der ſich 
ſaſt natürlich geltend machenden Gewalt des phonetifchen Elements 
jeder, auch der älteften und namentlich aller orientalifdyen Spra- 
hen und innerhalb der. Grenzen jeder einzelnen Sprache an und 
für ſich zu ſuchen ift und in dieſer Hinficht, um fo offener daliegt, 

als fogar die Profa der Volksſprache ſolche Beziehungen gefucht !) | 
bat und diefe fomit nicht etwa als bloße dichteriſche Freiheit und 
Spielerei mit rhythmiſchen Formen erfcheinen. Die Paronomaſie 
oder Aſſonanz bildet z. B. im Hebräifchen einen beliebten Schmud 
der profaifchen Rede und ift, wenn die ähnlich Elingenden Wörter 
auch nicht am Ende eines Verſes oder Sapes ftehen, doch auch 
als Anfang des in fpätern Sprachen mit fünftlihem Streben aus- 
gebildeten Endreimd zu betradyten. Ja einzelne folcher hebräifcher 
paronomatifcher Ausprüde find ſogar deutſchvolksthümlich gewor⸗ 
ben, wie 3. B. 2. Samuel. 8, 18: 9a) >, Crethi und 
Plethi, Scharfrichter und Läufer, ‘zur Bezeichnung der gemifchten 
niebern Menge; ferner Genefis 1, 2: 7121 7), Tohu wabohu, 
wüfte und leer. Andere zubfreiche Stellen find bei Gefeniug, 
„Lehrgebäude”, S. 857, angeführt, wo überhaupt das Weitere über 
die hebräifche Paronomafie zu finden ift. Aehnliche PBaronomafien 
finden ficy viel im deutfchen Volfdmunde, z. B.: auf Wegen und 
Stegen, mit Zug und Trug, ſchlecht und recht, leben und weben 
u.f.w., fowie ſolche auch in allen neuern Sprachen vielfach theilg 
unabfichtlich im Volke fich gebildet haben, theild aber auch nicht felten. 
in gefuchter und gezwungener Form zum Borfchein gebracht wer: 
den. Befonders hat auch hier die franzöfifche Sprache ſehr ftarfen 
Wucher getrieben, und Tabourot gibt im erften Theil feiner „Bi- 


1) Geſenius („Lehrgebäude”, S. 856) will die Paronomaſie als ein Spiel 
volfsthümlichen Wibes, aus ber Sprache des gemeinen Lebens hergenommen, be: 
teachtet wiſſen. Doch if dies wol nur in höherer Beziehung auf den vom Volke 
empfundenen Sprachgeift zu verftiehen, welcher ſich im phonetifchen Sprach⸗ 
element am nächften und deutlichflen dem Volke offenbart. 
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garrures” genug Beifpiele davon, welde jedoch ihrer Schmugigs 
keit wegen bier nicht füglich angeführt werden fönnen, fo fharf- 
finnig auch die meiften von ihnen find. 

Wenn bei der gleichen Befähigung der hebräifhen und ber 
deutfejen Sprache zur PBaronomafie es ſchon wie von ſelbſt fidh 
verfteht, daß die jüdifhdeutfche fowie die Baunerfprache dieſe Ber 
fähigung eifrig ausgebentet haben: fo iſt dies aber auch noch mehr 
der Fall mit dem der Paronomaſie verwandten Wortfpiel, bei 
welchem entweder mit der verfehiedenen Bedentung ahnlich lautender 
Wörter und Wurzeln oder mit der verfchiedenen Bedeutung defielden 
Worte gefpielt, oder auf die Etymologie oder auf den Klang und auf 
die Bedeutung der Wörter angefpielt wird. Für das Hebräiiche führt 
Gefenius, a. a. D., ©. 858—860, die frappanteften Stellen aus den 
heiligen Schriften an.) Im Deutichen gibt es ebenfalls viele ſolcher 
Wortfpiele, und auf das in Wortfpielen ſich überbietende Judiſch⸗ 
deutſch wird gelegentlich Rüdficht genommen werden. Bor der 
Hand nur ein paar Beifpiele, bei ‚denen dem logiſchen wie pho= 
netiſchen Element in der That ftarfe Gewalt angethan it: mah- 
pach paschto, im hebräiſchen oder vielmehr jüdifhdeutfch-provin- 
cielen Accent: Ma Pauch faſcht du (mein Bauch faeft du?), eine 
fehr gewöhnliche fpöttifche Redensart über jemand, welder andere 
faften läßt und fich felbft damit verfhont. Ebenfo: Er hält taanis- 
Esst-er (taanith Esther), von jemand, der am Purimfefte (ſ. u.) 
nicht faftet, fondern ißt (eßtser). Vgl. das fehr zu empfehlende 
Werk von Abrahanı Tendlan : „Sprichwörter und Redensarten 
deutſchiũdiſcher Vorzeit. Als Beitrag zur Volls-, Sprad und 


1) Mit großem dleiß find die Bedeutungen aller bibliſchen Namen gefam- 
melt und erläutert in dem fehon recht felten gewordenen Werke von A. E. 
Mirus: „Onomasticum Biblicum. Ober Lexicon aller Nominum proprio- 
rum derer Menfchen, Länder, Städte, Flecken, Dörfer, Flüffe, Gern, Meere, 
Berge, Thäler und andern Sachen, melde in der Heiligen Schrift, ſowohl Alten 
ale Neuen Zeitamentes vorfommen u. f. w.” (Leipzig 1721). Allerdings find 
einige Etymologien gezwungen, mitunter auch geradezu falfch; doch ift das Werk 
noch immer recht brauchbar. Die ziemlich zahlreichen Drudtfehler fallen leicht 
ins Auge. 
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Sprichwörterfunde. Aufgezeichnet aus dem Munde des Volkes und | 
sah Wort und Sinn erläutert” (Frankf. a. M. 1860), Nr. 661, 662. , 


Sünfundzwanzigfies Rapitel 
d) Die Sprache deutſcher Bolksgruppen. 


Laͤßt man den DBli mit genauer Forfchung durch das wilde 
Gefrüpp der Gaunerfpradye auf den Boden hinabgleiten, aus 
welhem jene® hervorgewuchert iſt, und verfolgt man das dichte 
weitreichende Wurzelgeflecht unter diefem Boden in feinen langen 
Erfirefungen , fo muß man über die Polypenwüchfigfeit dieſes 
Wurzelwerks erftaunen, welches unter den Boden aller, jelbft der 
entlegenften, foctalpolitifchen Kreiſe hineinzudringen und überaus 
reihlihe Nahrung von biefen zu gewinnen gewußt hat. Wenn 
man in diefe Kreife bineinblict, unter deren Boden ein fo giftiges 
Gewaͤchs Wurzel gefaßt hat und häufig mit üppigem MWucher zu 
Tage hervorbricht, fo ahnt man oft faum, daß mitten unter den 
Sproffen friſcher fröhlicher Kraft des gemeinfamen ſocialen cder 
gewerblichen Lebens fo unheilvolle Triebe hervordringen und zur 
giftigen Frucht gezeitigt werden fonnten. Erkennt man nun in 
der Standedgruppirung nicht eine Sfolirung des beftimmten Krei- 
ſes, fondern eine von demfelben Geift und Bewußtfein der ſocial⸗ 
politifchen oder gewerblichen Aufgaben befeelte, gemeinfam ftrebende 
Bereinigung als integrirenden Theil der ganzen Volksmaſſe, welche 
durch die Gentralifirung der verfchiedenen Standeögruppirungen 
ihr organifched Gefammtleben darftellt und fördert: fo ift es bei dem 
Auslaufen aller Oruppirungen in die große Gefammtheit erflärlich, 
wie fhon die Infection einer einzelnen Gruppe verderblich auf die 
Gejammtheit wirfen mußte. Es läßt fih auf culturhiſtoriſchem 
Wege nachweifen, daß das Gaunerthum nicht nur die freieften 
und frifcheften focialpolitiichen Kreife inficirt und in ihnen ein be- 
denfliches fittliched Siechthum zu erzeugen vermocht bat; fondern 
daß es audy ganze einzelne Gruppen, wie 3. B. die der „Töchter 
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in den Frauenhäufern”, das Gewerbe der Nachrichter und Ab- 
deder, fo durhaus durchdrang und occupirte, daß es dieſe Grup: 
pen als fein integrirendes Eigenthum vindieiren konnte. Auf dieſe 
trübe Wahrnehmung führt befonders die genauere Keuntniß der 
Gaunerfprache. Wenn theild aus gewerblihem Bebürfniß, theils 
in frifcher, fröhlicher Unbefangenheit die Genoffen eines forialz 
politifhen Kreifes zur Bezeichnung beftimmter Begriffe und Gegen: 
ftände fremde Wörter adoptirten, oder deutfchen Wörtern eine vom 
gewöhnlichen Volfsgebraudy abweichende Bedeutung beilegten und 
fomit ein nad ‚außen ‚mehr oder minder abgefehloflenes Sprach 
geheimniß ſchufen, deſſen genauere Kenntniß nur den Standes- 
genoffen vorbehalten war: fo’ fonnte man den Genoflen gern den 
eigenthumlichen Sprahfhat gönnen, aus welchem dod immer 
der deutſchen Sprache eine Bereicherung zufloß und welcher feiner 
innern Bedeutfamfeit nady doch immer arglo8 und unverfänglidy 
war. Sehr ernft berührt es aber den Kenner der Gannerfprache, 
wenn er wahrnimmt, daß diefelbe aus allen jenen Volksgruppen 
eine nicht. geringe Anzahl Wörter aufgenomyien hat, und wenn 
er, dadurch zu tieferer Forſchung aufgefordert, findet, daß dieſe 
Wörter und Ausdrucksformen nur zu dem trüben Beweiſe dienen, 
daß das Gaunerthum bei feinem mehr oder minder tiefen Ein» 
dringen in alle diefe Kreife diefe felbft mehr oder minder tributär 
und abhängig von fi) gemacht hat. Wie innig und gewaltig 
diefe durch Die Sprache angezeigte Verbindung und gegenfeitige 
Einwirkung ift, das beweift in einer Eigenthümlichfeit, wie fie 
anderweitig wol kaum ähnlich vorfommen mag, der Umftand, da 
3. B. in der Schinder- und Dappelſchickſenſprache allgemein ger 
braͤuchliche Gauneransprüde noch zu einer von ber gewöhnlichen 
gaunerifhen Sprachbedeutung abweichenden befondern Bedeutung 
gesungen wurden, wie dies weiterhin mit Beifpielen belegt wer⸗ 
den wird. Die Etymologie dieſes Sprachvorraths ift an ſich überall 
ohne Schwierigfeit nachzuweiſen und leicht zu erklären, ba Feine 
Gruppe eine befondere Sprachweiſe, vielmehr nur einen freilich 
immerhin mit großer Wilfür gefammelten und gedeutelten Wort- 
vorrath aus der deutfchen Volksſprache ſich angeeignet hat. Sie 


93 


iR aber in ihrer ganzen Bedeutſamkeit nicht vollfommen zu erläu- . 
teen ohne biftorifche Nachweiſe und Beziehungen, weldye in der 
Ihat tief in die ganze Bewegung des forialpolitiichen Lebens hin- 
anführen. Um daher die Gaunerfprache in ihrer ganzen Umfäng- 
lihleit und Gewalt fennen zu lernen, bedarf e8 einer kurzen cultur- 
geihichtlichen Hindeutung auf jene Bolfögruppen, in welche das 
Gaunerthum heimlich bineinzufchleichen verftand, um die gefährliche 
Infection zu bewirfen und aus den fonft fo gefunden, frifchen Säf- 
ten eine überaus reiche Nahrung für fich zu gewinnen. 


Sehsundzwanzigffes Rapitel. 
a. Die Studentenfbrade. 


In der auf den deutfchen Univerfitäten mit weifer Erkennt⸗ 
ni und Würdigung des deutfchen Weſens gewährten Freiheit der 
Wiſſenſchaft felbft und der nach der Wiflenfchaft ftrebenden afa- 
demifhen Jugend blühte auf der Grundlage hriftlich-fittlicdyer und 
claſſiſcher Vorbildung der deutfche Gelehrtenftand in der herrlich» 
ften Entwidelung auf, um nicht nur dem deutfchen Vaterlande, 
fondern auch der ganzen Welt die reichften und edelften Früchte 
zu tragen. Bei dem von allen Seiten durch frifche Luft- und 
Lichtſtrömung geförderten Aufbluͤhen der afadenifchen Jugend quoll 
der volle Lebensſaft des üppigen jungen Wuchſes überall wie ein 
echter humor von innen nad) außen heraus und verdichtete fich 
nah außen am kühn aufftrebenden Stamme zu einem deutlid) 
wahrnehmbaren Merkmal, welches Art, Kraft und Fülle des gan⸗ 
zen. herrlichen Aufwuchfes harakteriftiich Fennzeichnet. Mögen aud) 
diefe Kennzeichen mannichfach misfarbig erfcheinen und oft aus 
leicht entftellenden Narben bervorquellen, immer ift doch die innere 
friiche Lebensfülle zu erfennen, und niemals findet man das Edle 
verleugnet oder gar verneint. Auch die von der Deutfchen afademis 
ſchen Jugend vollftändig beherrichte deutſche Sprache der Bildung 
mußte in Geift und Mund der Jugend zu wuchern anfangen und- 
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brach denn auch mit fprudelnder Fülle in deutfchoriginellen oder 


auch fprahgemifchten Bezeichnungen und Redensarten aus, in 
denen Laune bis zum Uebermuth, Wig, Ironie und Satire wie 
Staubfäben in einem Blütenfelhe dicht zufammenfehen und aus 
dem Blütenfelhe in reicher Geiftigkeit und liebenswürbiger Ge- 
muͤthlichteit hervorfchauen. Die Fülle diefer Ausdrüde gab fon 
früh zu eigenen Wörterbüchern der Studentenfprache Anlaß, in 
denen jedoch meiften® eine fehr ungefchidte Einmifchung von Wör- 
teın und Redensarten hervortritt, welche keineswegs ſpecifiſch aka⸗ 
demifch find. Die Gemüthlichfeit und Wahrheit ‚der Studenten» 
ausdrüde beruht darin, daß fie nie gefucht, fondern immer gefun- 
den find und daß jeded Wort feinen hiftorifchen Anlaß hat.!) Das 





1) Wenn auch alte deutſchen Univerfitäten ihr Gontingent zur Studenten: 
fprache geliefert Haben, fo darf doch vor allen das jedem Studenten unvergeß⸗ 
liche Jena mit feiner alten Freiheit und immer jugendlichen Friſche als Parnap 
der Stubentenfprache gelten. Statt vieler hier nur ein Beifpiel aus des alten 
„Kriftian Srang Baullini Zeit+Fürgende Erbauliche Luft“ (Branffurt a. M. 
1693), ©. 179, Nr. 67 ie Hohefchul Iena Hat manches Sprihwort in die 
Belt gepflangt, davon ich vor dißmal mur drey (damit alle gute Dinge gut 
find) anführen will, und zwar erſtlich von den Schul-Füchſen. Es war ein 
frommgelehrter Mann, der mehr im Gehirn hatte, als ihm eben vorn an ber 
Pfann herausgudte, dabey aber ein blodes Thier, fo immer forgte, der Him- 
mel möchte berften und ihm auf die Platte fallen. Diefer flieg aus dem Schul: 
Raube zur Würde eines Jeniſchen Profeffors. Run trug diefer ſchlecht und 
recht einen Mantel mit Buchebälgen gefuttert, bamit wanderte er nach dem Kaz 
theder. Die Studenten, fo dergleichen Habits nicht gewohnt waren, fonft auch 
des guten Mannes Wig und Verfland nur nach dem äufferlichen Schein ab» 
maflen, und ihm alfo nicht für voll achteten, gaben ihm ben Ramen eines Schul: 
fuchſes. Welches Wort durch gang Teutfchland ausgeſtreuet, wiewohl der 
zehende faum den eigentlichen Urfprung weiß. Ferner von den Imeibeinichten 
Haafen. Als im Anfang vorbelobter Hohenſchul D. Erhard Schimpfi, ein 
wolberebter Dann, auf der Cangel die Hiſtori ron Elisaeo und feinem Diener 
Gehaſi (vgl. 2. Kön. &, 12), deren jener den Naemann- vom Außfap erretter, 
dieſer aber, hinter des Propheten wiflen und befehl, Geld von ihm genoms 
men hatte, dem Bold erklärte, und unter anderm fragte: Solten auch wohl 
unter uns noch folde Gehafi ſeyn, die nemlich einen ſchndden Provit mehr 
achten ald Gott und ihr Gewiflen? Ach ja, ſprach er, gar viele! Ich bin ein 
GeHafi! Du, Er, Wir find alle ſchier Gehaſi. Welche er etlichmabe(fich etwas 
‚lang in diefer Materi verweilende) wiederholte. Da waren flugs etliche Bürſch⸗ 
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würde recht allgemein begreiflich werden, wenn man Zeit und 
Mühe daran feste, aus den vielen Schriften der Gelehrten, befon- 


— — 


ders Theologen des 16. bis 18. Jahrhunderts (welche in ihrer 
khaglichen Muße und Schreibfeligfeit niemald verfäumten, die 


ki ihnen vorkommenden, keineswegs vermiedenen, fondern mit 
shtbarem Durchbruch der alten Studentennatur gejuchten Augs 
rüde gelegentlich in ihrer hiftorifchen Entftehung nachzumweifen 
und zu erläutern), eine Lerifographie der Studentensprache zu ſam⸗ 
meln und damit den Beweis zu führen, daß die Studentenfprache 
faum eine Spur von fünftlicher Linguiftif enthält, ſondern eine offene, 


Hare, biftorifche Gedächtnißtafel ift, zwilchen deren Zeilen man ein 


bei weitem tiefereö Leben lefen kann, als oft der Studirende felbft 
ahnt, während er diefen ſprachlichen Comfort mit Behagen benugt 
und ald Type feined prächtigen Studententhbumd un und mit 
ſich trägt. 
Dies reiche Studentenleben mit feiner faft hypertrophifchen 
geiftigen Eonftitution bat mit voller Gewalt Elarer Geiftigfeit tief 
in das ganze forialpolitifche Leben hineingegriffen und eine Litera- 
tur geichaffen, welche in der biäherigen, nüchtern zufammengetra: 
lein, die bey allen Sauff:zgeladten und Spielstafeln von dieſem Gehafi ſchwatz⸗ 
ten. Wenn nun einer was ungereimtes oder unbefonnenes thäte, flugs hieſſen 
fe ihn Gehaſi. Das Gepläuder zog auf die benachbarte Univerfitäten, endlich 
fame gar unter den Alleman, fo daß der Arme Gehalt den Kopf verlor, und 
wo einer nur was lächerliches begunte, gleich warffen fie ihm den Rumpf an 
Hals, und hiefien ihn Hafi. Zulegt iſt big auf diefe Stund in Teutichland ein 
Haas draus worden. Drittens von den Schaaf-Käſen. Es wird erzählet, 
eines Schäfers Sohn, ein feiner Menſch, habe unter andern mit verlangt 
Baccalaureus zu werden. Run ſey der ebrlihe Mann, fo diefe Greaturen 
dazumal machen mufle, ein fonderbarer Liebhaber guter Schanf:Käfe gewefen. 
Wie das der’ Candidat merdte, jchrieb er feinen Vatter, er möchte ihn: doch 
ein Dupt guter jetter Schaaf-Kaͤſe fenden, die wolle er feinem Echöpfer pra: 
fentiren. Der Butter gehorchte dem Sohn, und der gute Profeſſor aß die Küfe 
mit gutem appetit. Als das die Burfchen höreten, huben fie aus Rallerey au, 


die Baecalaureos Schaaf: Käfe zu heiffen, und von der Zeit an foll diefer _ 


Grad allemälich dafelbft verweldt fein.” Vgl. weiter darüber die wigige Dis— 
putation: „Tbeses de Hasione et Hasibili qualitate”, &. 511 der „Facetiae 
Facetiarım“ (1647). ferner ©. 93 der „Nugae venales” (1720) und dafelbit 
©. 120 die Disputatio Physiologistica de jure et natura Pennalium. 
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genen Lerifographie der Studentenfprache eher eine abfchwächende 
Verfegung als eine wahre Repräfentation und Förderung erhalten 
hat, anı deutlichften und prägnanteften aber in der reichen Literatur 
der Facetien vepräfentirt if. Baft jede Nummer der „Facetiae 
Facetiarum‘, der „Nugae venales” u. f. w. athmet ftudentifchen 
Geift und bewegt ſich in fludentifhen Sprachformen. Man fieht 
es, daß nur von diefem Geift herbeibefchworen die maccaroniſche 
Literatur von Italien her den vermefienen Sprung auf deutſches 
Gebiet wagen fonnte, um dem fröhlichen Studententhum in die 
Arme zu fallen und fein spiritus familiaris zu werden. Die 
* „Lustitudo studentica” und vor allem bie treffliche „Floia” find 
prächtige, üppige Genrebilder des deutfchen Studententhums, wel- 
ches alle effectvollen Tonmifchungen dazu geliefert hat. 

Nachdem einmal das deutfche Studententhum feit der Face⸗ 
tienliteratur in voller Blüte aufgebrochen war, wurde ed auch 
noch dadurd als Hiftorifche Erſcheinung merhvürdig, daß es in 
feinem fo üppigen wie foliden Aufftreben dem lotterigen fahrenden 
Scholaſtenthum des Mittelalterd ein Ende machte, ohne daß es 
doch jemald mit diefem etwas gemein gehabt hätte, fo wenig wie 
der frifche Geift mit tobten, vermoderten Formen ſich befaflen mag. 
Der Scholafticismus des Mittelalterd mit feinen bettlerifchen und 
landſtreicheriſchen Tüngern hatte ald feinen Gegenfag auch eine jo 
ſcheue Iſolirung und arge Verknöcherung des Gelehrtenftandes 
gefördert, daß, wie Thomas Platter's Beifpiel ?) recht anſchanlich 
zeigt, die leere äußere Form leicht copirt und vom Betrug ausge 
beutet werden fonnte, welder in den vagabundirenden Scholaften 
nicht einmal ein Gelehrtenproletariat, fondern nur eine betrügerir 
ſche äußere Maske defielben aufftellte. Das deutſche Studentens 
thum dagegen war eine reine, aus dem tiefften runde des deut⸗ 
ſchen Wefens hervorgebrochene frifhe Blüte auf dem fruchtbaren 
Boden des Proteftantismus, welcher der deutfchen Wiſſenſchaft erft 
die vollfte geiftige Freiheit gab und aus den Univerfitäten Tempel 


D) Bgl. ©. Freitag, „Bilder aus ber deutſchen Vergangenheit“, I, 69 ig.: 
Selbſtbiographie des Thomas Platter. 
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der freien chriftlichen Wiſſenſchaft für die deutſche Jugend ſchuf. 
Mit wunderbarer Gewalt faßte noch an der Grenze des Mittel- 
alter und des fahrenden Scholaftentbumd der Liber Vagatorum 
dies Scholaftenthum, indem er das Wefen deffelben noch einmal furz 
und Fräftig ffigzirte, eine Menge Typen feiner elenden Kunſtſprache 
ia das Borabular zuſammentrug und damit die ganze motiche Er⸗ 
Iheinung gegen den Boden zerfchellte. Damit räumte er der nad): 
folgenden Reformation mit‘ den proteftantifchen Univerfitäten und 
deren frifchen "afademifchen Leben den Boden auf. Darum fchlug 
der Liber Vagatorum fo gewaltig bei Luther und den proteftan- 
then Theologen duch, und bei feinem Buche vergißt man leich- 
ter, daB ed aud katholiſcher Feder gefloſſen iſt, als bei dem Liber 
Vagatorum. 
Bezeichnend endlich für das fahrende Scholaſtenthum, für das 
deutſche Studententhum und für das Gaunerthum iſt es, daß, ſo 
eifrig auch das letztere die ſcholaſtiſchen Formen copirte und eine 
Menge ſcholaſtiſcher Ausdrücke dazu ſchuf, doch niemals die Gau- 
nerſprache einen wirklichen echten Ausdruck des deutſchen Studen- 
tenthums zu adoptiren wagte. Das deutſche Studententhum hatte 
ein zu helles Weſen, als daß eins feiner wenn auch oft unkla— 
ren, eigenthümlichen. Wörter in die verftedte Gaunerfprache hätte 
aufgenommen werden fönnen ohne Gefahr, auch im Dunfel wie 
ein beller Sunfe zu leuchten. Wenn auch von dem in taufend- 
fachem Blüteuſchmuck daftehenden Baume des deutfchen Studenten- 
tbumsd manche taube Blüten in den dunfeln Scho8 des Gauner- 
thums fielen, jo waren es doch bereits abgeftorbene einzelne Blüten, 
welche ſchon lange weder Duft noch Lebensfraft hatten und raſch 
auf dem trüben Boden .verfaulten, auf den fie gefallen waren. 
Trifft man daher in den Studentenwörterbücdhern, wie 3. B. in 
dem von Kindleben Y), Ausbrüde, weldye man, in der Gauners 


1) „Stubententerifon. Aus den Papieren eines unglüdlichen Philoſophen, 
Zlorido genannt, ans Tageslicht geftellt” (Halle 1781). Biel beſſer und durch: 
ans im Studententon gehalten ift das fleine Werk von A. H.: „Allgemeine 
deutiche Stubentenfprache, ‚oder ſtudentikoſes Idiotikon“ (zweite vermehrte Auf: 
lage, Jena 1860). 

AvéLallemant, Gaunertfum. II. 71 
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fprache findet, fo überzeugt man ſich bei genauerer Prüfung fehr 
bald, daß diefe Ausdrüde feine wahren Stubentenausdrüde, fon- 
dern gerabezu eine von leichtfertiger Ungerechtigfeit und Unfennts 
niß gefchaffene müßige Bereicherung find, welche man durchaus ab⸗ 
weifen muß. Jedenfalls verdient aber die Studentenſprache in 
linguiſtiſcher Hinfiht Aufmerkſamkeit. Denn aud da, wo die 
Ausprüce hiftorifch ſich machweifen laſſen, kommen intereflante 
Sprachmifchungen vor, welche namentlich in den Univerfitätsftädten 
und deren Nähe aud in den Vollsmund übergegangen find. 
Selbſt das verfhüchterte Judenthum wagte, wenn aud mit minz 
derer Deutlichkeit, doch mit vielen Wi und Humor, außer den 
mannichfahen, dem fahrenden Scholaftenthum abgewonnenen Aus— 
drüden, eine analoge jũdiſchdeutſche Studentenfprache nachzuahmen, 
von deren treffenden Bezeichnungen man oft genug lebhaft über- 
raſcht wird. Die geläufigften haben Aufnahme im Wörterbuch 
gefunden. 


Siebenundzwanzigfies Rapitel. 
B- Die Tölpelſprache. 


Sobald infolge des gegen Ende des Mittelalter8 neuerwach- 

ten Studiums der alten claſſiſchen Literatur in Deutſchland die 
Volkspoeſie als heller, ermunternder Ruf zu einem freiern, lebens⸗ 
bewußten Streben ſelbſt in die gedrückten unterſten ſocialpolitiſchen 
Schichten mit uͤberraſchend mächtiger Wirkung hineinklang, wagte 
auch der ermuthigte gemeine und Bauersmann den Blick von ſei⸗ 
ner bisherigen Welt, der Erdſcholle, zu erheben und außer ſeinem 
Hertn und Gebieter auch dem Treiben der Welt, wenngleich nicht 
über feine befchränfte Horigontfinie hinaus, ins Angefiht zu 
ſchauen und für finnliche Genüffe empfänglicher und muthiger zu 
werden. Bon oben herab fuchte audy wieder die in fünftlichem 
Treiben der Höfe, Burgen, Klöfter und Städte ermattete Sinn- 
lichkeit fid) in der freien Natur zu erholen und entweihte ſchon 
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durch ihre bloße Ericheinung die geheiligte Natur und natürliche 
Sitte, nody ehe fie im Schein ehrbarer Verleugnung es unter- 
uhm, in dem ſo ruchlos wie fchlecht copirten arfadifchen Schäfer: 
den Die Ratur zu einem Bordell unter freiem Himmel umzuwans 
deln, im welchem die Lieverlichkeit höchftend nur Schatten, aber 
fin verborgencd Verſteck fand, um fih nun auch phyſiſch zu ver- 
nihten und bei dem Ruin aller chriftlichen Sitte dazu aud) die 
göttliche Offenbarung der Natur zu verhöhnen. Sie dramatifirte 
das entfegliche Stück Eulturgefchichte, welches mit dem himmel- 
ihreienden jus primae noctis wie eine fauft: und fehderechtliche 
Abſage aller chriftlihen Zucht und Eitte und fpäter mit ben 
ſchmählichen Schäferorgien des ‚prächtigen‘ Xorenzo von Medici 
begann, zu einer furchtbaren Tragödie, deren Kataftrophe in Franf- 
rih in den taumelnden Figuren des wiehernden Herzogs von 
Irleang, den roues, in der von der föniglihen Hand Ludwig's XV. 
ſchmachvoll gejchaffenen Scenerie des Hirſchparks angezeigt und 
zu welcher die Revolution der letzte Act wurde. Dieſe vornehme 
Liederlichkeit wurde ihrer Herrſchaft ſo ſicher, daß ſie es unter⸗ 
nahm, die Laute der Natur und die Sprache der verführten Natur⸗ 
kinder zu einem eigenen Idiotikon der Liederlichkeit zu traveſtiren, 
in der Dörperſprache, Tölpelſprache, Bauernfprade!) die 
von ihr gejchändete natürliche Sitte und ahnungslofe Unwifienheit 
lädyerlid zu machen und dem Spotte preiszugeben. 

Der Ton der Tölpelfprache wurde zuerft in den zahlreichen 
Gerichten des Ritters Nithart (deſſen Grab noch jetzt in der Ste⸗ 
phangfirche zu Wien zu fehen ift, F vor 1246) angefchlagen. 
Nithart gefiel fih vorzüglich in feinen übrigens oft fehr treffend 
und lebendig gejchilderten Darftellungen, das Bauernleben und die 
. vermeinte Bauernhoffart lächerlid) zu machen. Bauernftreiche, 
Bauernhändel, Bauernprügel find ein Hauptthema feiner ‘Boefien. 
Wennfchon dabei die Darftellung oft an den Volkston ftreift, fo 


1) Unfer heutiges Tölpel ift nur eine Umgeftaltung von dem alten Dör⸗ 
ver, Dörfer, Dorfbewohner. Bilmar, „Gefchichte der deutſchen Nationallitera- 
tur, I, 287. 

7% 
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hat doch Nithart nicht für das Volk zu dichten beabſichtigt. Seine 
Gedichte waren nur Spottgedihte, mit welden er den Banern- 
ftand dem Ritterthum gegenüber lächerlich zu machen ſuchte. Er 
erhielt daher auch den Namen „Bauernfeind“. Seine Gedichte 
wurden im 15. und nod weit in das 16. Jahrhundert hinein 
öfterd gedruckt und vielfach mit andern Schwänfen verfegt; fie 
machten ihn zur mythifchen Perfon und zu einem andern Eulen- 
fpiegel.  Trogdem fand feine Poeſie feine weitere Nachahmung. 
Die Volkspoeſie überflutete und abforbirte auch diefe platte und 
geiftlofe Farce. Aber gegen das Ende des Mittelalters ſieht man 
plöglid in Italien die kleinliche, felbjtgefällige Verhöhnung des 
tief daniedergebrüdten Bauernftandes als vollendete Poefie und 
poetiihe Gewöhnung der Fürften und Edeln auftauchen. Die 
Poesia villanesca oder contadinesca wurde von Lorenzo von 
Medici dem Prächtigen felbft cultivirt. Sein Gedicht „Lode della 
Nancia” ift das ältefte befannte diefer Sorte. Nach ihm zeichneten 
ſich Luigi Pulci, Becca, Timeoni in diefer Dichtungsart aus, 
deren Richtung Liebesgedichte und Liebeserflärungen in bäuerifchem 
Tone und bäuerifchen Redensarten waren. Sie wurden meiften® 
in mehrern Ottaven abgefaßt und hatten, wenn fie nur eine Ottave 
lang waren, den Namen Rispetti. 

In Frankreich und Deutfchland kam die Poesia villanesca 
eigentlich in der Weife wie in Italien gar nicht auf, wenn auch 
in Frankreich Antonius de Avena und vorzüglich der jehr interefjante 
Eftienne Tabourot, deffen fhon erwähnt ift und noch weiter Ers 
wähnung gethan werden wird, dieſe Dichtung auszubeuten began- 
nen. Man betrachtete in Frankreich und Deutſchland den Bauern- 
ftand als integrirenden Theil des lebendigen Landwirthihafts- 
inventard, ohne je Gedanken, Geift oder Poefie im Bauer oder, 
Bauernleben zu ſuchen und zu finden. ) Der ungeheuere Drud 


1) Doch fommt allerdings auch fehen fehr früh eine Poeſie vor, die man 
‚eine villanesca nennen fünnte, wenn man überhaupt um ihrer Entſtehung 
willen fo entfegliche Verſe Boefie zu nennen wagen dürfte. (Ge find dies jene 
zahlreichen, kurzen, verfifeirten Paroͤmien und Rechtoparaphraſen, meldye wie 
ein Hundehaleband den Bauer wie feinen Gebieler Fennzeichnen. Dahin gehört 
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des immer niedergehaltenen und dadurch zur Anflehnung gereigten 
Bauernftandes in Sranfreich hatte denjelben dort noch früher ber: 
abgewürdigt als in Deutſchland, wo er erſt durch die Bauern- 
hiege aus der ſocialpolitiſchen Verſumpfung aufftieg und flügge 
wurde, um dann wieder als rohe Mafle verachtet und gefürchtet 


u werden. Seit diefer Zeit und in diefem Sinne begann die 


müßige Schriftftellerei in abfichtliher Berfennung des Bauern: 
Handes und feiner einfachen natürlichen Weife und Sprade eine 


rohe umd entftelfte Sitte und Sprache darzuftellen, welche fie 


Bauernmoral und Bauernfpradhe, Tölpel-, Grobian- und 


Alegelfprache nannte and in welche. fie auch alle geiftige und 


ſprachliche Unfitte des höhern forialpolttifhen Lebens hineinwarf. 
Diefe fittlihe und ſprachliche Verlogenheit wucherte fo lange fort, 
bis fogar erft durch das Uebermaß die Neue geweckt wurde und 
die lang verleumdete Volksnatur trotz der harten Angriffe und 
Schäden doch immer noch fräftig und frifch hindurchſchlug und in 
den endlich hervortretenden, immer zahlreicher anmwachfenden Idio⸗ 
tifen eine würdige und wahre Apologie erhielt und in neuejter 
3eit in manchen vortrefflihen mundartigen Dichtungen, fowie in 
den leider aber auch fhon wieder durch zu übermäßiges Copiren 
des originellen geiftvellen B. Auerbach mannichfach manierirten 
Torfgeihichten zine eigenthümliche Literatur in Deutfchland ge— 
funden hat. Es ift kaum etwas Unwahreres, Unmwürdigered und 





befonders das im 14. und 15. Iahrhundert im nördlichen Frankreich, vorzüg⸗ 
lih in Lothringen übliche und fogar bis ins Trierfche und in die Wetterau 
bineingedrungene Silence des grenouilles, das Fröfcheftilfen, wonach die Bauern, 
um das nächtliche Quaken der Fröſche zu fillen, des Nachts mit Ruthen in 
die Teiche, Sümpfe und Gräben fchlagen mußten, wenn der Gebieter im Schlofie 
fchlief oder feine Hochzeitsnacht feierte, vielleicht auch das jus primae noctis 
erercirte, wobei die Bauern fingen mußten: 

Pä, p& renotte, p& (paix grenouille), 

Veci nostre seigneur (mr. l’abbe) que dieu g& (garde). 
Das ließ fich auch der Abt von Luxeuil vorfingen, und erſt Anfang‘ bes 16. 
Jahrhunderts erließ der Herzog von Lothringen bei feiner Hochzeit mit Renata 
ren Bourbon in Gnaden den Bauern dieſes eınpörende Epithalamium, welches 
fürchterlicher in die Brautfammer und gen Himmel fchrie als das Gequafe der 
Frohe. Bol. Grimm, „Deutfche Rechtsalterthümer”, S. 355 und 356. 





102 — 


Seichtered zu lefen als jene Tölpel- oder Bauernliteratur, in wels 
her aller Witz ſchwindet, weil die Misform geſucht ift und nir- 
gends etwas Natürliches heraustritt. Somit verlor denn auch die 
Satire den geiftigen Halt und Griff, um die hier und dort- fi 
wirklich einmal hervorbrängende bäuerifche Unwiflenheit und Un— 
geſchicklichkeit bei Zeiten und mit Behendigfeit zurücdzumeifen, bie 
denn jegt der moderne nivellicende Materialismus auch in dem 
befigenden Bauernftande feine Jüngerfhaft gewonnen hat, welche 
ganz anders ald m ber alten Fräftigen Natürlichfeit auftritt, deren 
Unmiffenheit nicht mehr arglos und blöde, fondern ſchon übers 
müthig ift und nun eine Stellung beanſprucht, welche ihr von der 
Staatöpolitif nicht ohne fehr ernſtes Bedenken einzuräumen -ift.}) 

So ift denn bei dieſem Franfhaften innern Widerfprud des 
modernen Bauernthums eine foldhe Bauernfprache erft jeßt in der 
Bildung begriffen, wie fie fehon vor Jahrhunderten von müßiger 
‚und ungerechter Schriftftellerei fo verlogen und mit fo plattem und 
mattem Gefhid dem Bauernftande aufgebürdet wurde. Das Hin- 
eintragen ausländifcher Wörter in die deutſche Sprache und ihre 
abfichtlihe Verftümmelung ift eine völlige Unnatur und eine ger 
machte Operation derjenigen, welche fi der Sprachmängel und 
Gebrechen in ihrem eigenen Kreife bewußt wurden und danach 
ftrebten, durch Abfchieben der hervorftechenden ſprachlichen Unwiffen- 
beit und Mängel in die bäuerifhe Sphäre den eigenen Vorwurf 
abzuweifen. Unfere prächtige niederdeutſche Mundart vor allem 
verfteht ohnehin gar nicht ſolche erotifhe Ausdrüde aufzufafien. 
Davon zeugt unter anderm das hiftorifch verbürgte „Fif Lampen⸗ 


1) Weld eine merfwürbige culturhiftorifche Erſcheinung iſt das vortreff⸗ 
liche, jept ganz vergeffene und vornehm belädjelte „Mildpeimifche Roth: und 
Hülfebüchlein“ mit feinen vielen Auflagen, daß es doch in diefer gefunden Ein- 
falt fo gegeben und fo hingenommen werben fonnte! Es war wirklich bie Grund⸗ 
lage zu einem tief hriftlich-fitlichen Dorfgemeindeleben, um in biefem ben 
Bauernftand zur vollen Bebeutfamfeit eines eigenen forialpolitifchen Bactors zu 
erheben. Wie wenig find aber bie Urſachen zu verfennen, weiche bie Dorfr 
gemeinde aufgelöft und nur Dorfbauern, ifolirte Bauerhofebefiper und Dorf 
barone gemacht haben, deren ſchwache Verbindung durch das Ausbauen noch 

inmmermehr auch aͤußerlich zerriffen wird. 
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söhr!” des hamburger Volfed, ald ed unter der Schredenäherr: 
haft des Marſchalls Davouft am Geburtstage Napoleon's ge: 
wungen wurde, das zehnmal vorcommandirte Vive l’empereur! 
nchzurufen, ſowie das ungemein bezeichnende, überall geltende und 
durchſchlagende Sprichwort: „Wat de Buhr nich kennt, dat fritt 
ke nich.‘ 

Aber das Gaunerthum, neben deflen Naturgefchichte ver Liber 
Vagatorum noch eine Raturgefchichte des Bauernthums deut: 
lich genug ffizzirte, ließ auch jene gemachte Baurernfprache in ihren 
damald nur noch fümmerlichen Typen nicht außer Act. Denn 
der vom Gutsherrn bis aufs Blut gepreßte, arme, verfchüchterte 
Hug ’) war ja aud) noch dem Gaunerthum mit dem legten Bluts- 
tropfen verfallen. Nichts fchildert das Elend der Bauern und die 
ſcheußliche Gaunergewaltherrichaft treffender als Philander’8 von 
Sittewald Darftelung aus dem Dreißigjährigen Kriege: 

FR das nicht wunderbarlich Gſind 

Daß der Haup fein Schudy mit Weiden bind 

Vnd doch die Zeh muß zahlen u. f. w. 
deren bereit Ih. I, ©. 212 Erwähnung gethan ift. In dieſer 

1) Huß, Haug, Bauer, doch wol von Haut, Hut abzuleiten, da Huzzel 

zunächſt eine zufammengebörrte Birne, ein altes runzeliges Weib, und dann 
überhaupt einen guten, aber ſchwachen Menfchen, „eine gute Haut“ bedeutet. 
Das Weitere f. bei Schmeller, II, 260; Schmid, ©. 292. Vgl. aud) dafelbft 
bugen, hetzen, fowie bei Schwend, ©. 286. Das niederdeutſche hiffen, hegen, 
fieht damit im Jufammenhang. Im fübweftlichen Deutfchland ift Huf, Huf- 
ſel, hHuzel das Schwein (gr. 847), wahrfcheinlich doch aus der alten Jagd⸗ 
ſprache vom Anlaufen des wilden Schweins (bei der „Saubhag”) auf den Jagd⸗ 
jpieß, wobei dem Thiere, um es noch mehr zu hegen und zu reizen, bas Huß⸗ 
jau, Hußſaw (woven das heutige Huffa) zugerufen wurde Wenn übrigens 
Schmid S. 266 Hauginger als „eine Art Kriegsleute‘ und, buch Friſch ver: 
leitet, Haug und Haugin für böhmifch erflärt, in welcher Sprache es Fremdling 
bedeute, fu ift das wol ein Irrtfum. Der Fremdling, Ausländer ift im Böhm. cyzy, 
cyzokragny. Hus, husa ijt aber Gans, im Diminutiv husycka und hause. 
In der von Schmid angeführten Urfunde ber ſchwäbiſchen Bunbesfläbte von 
1450 find doch wol die Uffiger und Haubinger als Rebellen und Bauern, nicht 
aber als ‚‚Neiter und Fußvolk“ anzufehen- Daffelbe gilt wol auch von den 
1462 durch Herzog Ludwig von Baiern in Langenau bedrohten Dienfimannen 
dieſes Stäbtchens, welche gleichfalls Haußinger genannt wurden. 
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Beherrfhung und Ausbeutung des Bauernftandes griff das Gau- 
nerthum um fo lieber nad) jener fogenannten Bauernfprade, ie 
mehr die verfepränkte, abgeſchmackte Wortbildung dem wirklichen 
bürgerlichen Verkehr und feiner Sprache fremd blieb und je mehr 
fremdartige und entftellte Wörter jene nur in Büchern lebende 
Bauernfprache aufzuweifen hatte. So hat die Gaunerfpradhe zum 
Hohn und Spott aud aus der Bauernfprache eine Menge Aus- 
drüde aufgenommen und diefe felbft weiter cultivirt. Ja fogar, die" 
juͤdiſchdeutſche Sprache hat manche bauernſprachliche Ausdrücke 
förmlich recipirt, fo ſehr fie ſelbſt durchaus Volksſprache war und 
fo wenig die Bauernſprache je in das Volk dringen konnte. 

Bon biefer in ſprachlicher Hinficht wenig oder. gar nicht er- 
heblichen, aber reichhaltigen Literatur iſt eigentlich nichts Wichtiges 
mehr zu fagen, als daß fie die fpätere, noch geiftfofere fade Com⸗ 
rlimentirbücherliteratur provocirt hat, mit welcher müßige Schrifts 
ſtellerei und eifrige buchhändleriſche Speculation blöden Comtoiri— 
ften und höher ftrebenden Handwerfögefellen volauf Worte an die 
Hand gibt, wo Haus und Erziehung und das Bewußtſein der 
eigenen innern Geltung defectio geblieben ift, um aller Welt zu 
gefallen. Eins der beften Bücher aus der Bauernfpradjliterafur 
iſt der feltene, wol auch fpäter als 1553 gedrudte „Grobianus, 
von groben Sitten und unhöflichen Geberben. Erftmald in Latein 
befchrieben durch den wohlgelehrten M. F. Dedekindium und 
jegund verbeutfcht Durch E. Scheidt von Worms.” Die Wohlan- 
ftändigen Sittenregeln, S. 6—98, find voll treffiender Ironie und 
Satire. Defto platter und wiglofer ift aber das Kritifche Bauerns 
wörterbuh, S.99— 272. Ein Plagiat davon ift das „Curiöſe 
Bauernferifon“ von Belemnon (Freyftatt 1728). Bedeutender ift 
„L. Tölpeld ganz funfelznagelneue Bauernmoral” (Kamtſchatka 
1752). 
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Achtundzwanzigſtes Rapitel. 
7. Die Jüägerſprache. 


Das „edle Weidwerk“ war von jeher ein ausnehmendes 
Recht der Fürſten und Edeln, deſſen Beſitz fie gegen jeden, wel— 
her das Wild von feinem zerftampften und zerwühlten Ader aud) 
nur zu verfcheuchen unternahm, mittel® einer drafonifchen Jagd— 
geſetzgebung behaupteten und fchügten. Das Jagdrecht mit der 
Geſchichte feiner Geſetzgebung ift eine bedeutfame culturhiftorifche 
Merkwürdigkeit. Es blieb, allen Landfrieden zum Hohne, bis auf - 
die neuere Zeit ein fanctionirted großes Stüd Faufts und Fehde: 
recht gegen die Wehrlofigfeit, mittels deſſen dem Wilde ein Nieß— 
brauch an dem gefammten Grund und Boden des wehrlojen Land» 
mannd eingeräumt wurde, bis, ungeachtet bei jeder Auflehnung des 
Bauernftandes feit den Bauernfriegen das leidige Jagdrecht rügend 
zur Sprache gebracht wurde, es erft der neueften Zeit vorbehalten 
blieb, das Jagdrecht zu einer vernünftigen milden Gefebgebung 
überzuführen. | Ä 

Mit dem Jagdrecht hatte auch die eigenthümliche Jagdſprache 
eine culturbifterifche Bedeutfamfeit gewonnen. Solange die Sprache 
des Ritterthums frei von fremdartigen Ausdrücken blieb, war auch 
die Deutiche Jagdiprache einfady und natürlid. Sowie aber das 
Ritterthum aus den verſchiedenen europäijchen Rändern Die ver- 
fhiedenfprachlihen Ausdrücke in feine Sprache vereinigte, fo 
griff aud das romantifch=poetifche Jägerleben mit befonderer 
Borliebe nach ſolchen Ausdrüden, um der Sprache des edeln 
Weidwerks Poefie und Adel zu verleihen. So wunderlich die 
Jagdſprache des Mittelalters und der unmittelbat folgenden Zeit 
ſich geftaltete, fo hat fie doch immer etwas zierlih Edles, wenn 
auch dabei meiftend fogar bis zur Komif und Garicatur Steifes. 
Sie wurde aber unerträglich, Seitdem das Nittertbum zu erblei- 


hen und das eigentliche Fägerhandwerf aufzufommen anfing. — 


"So fehr auch die Herren und Edeln ftrebten, ihren eigenen Jag- 
den den alten Glanz und Adel zu bewahren, jo fehr wucherte 
in dem Jaͤgerhandwerk die platte, gejhmadlofe und niedrige 





106 


Sprache auf !), deren wefentliched Streben darauf himausgeht, 
eine rohe, finnlofe Metapherfprahe im Schwange zu halten, wel- 
her Wahrheit, Poeſie und Gefhmad, ja fogar fehr oft aller Sinn 
abgeht, und deren Kriterium man am beften in der rauhen Ge— 
walt finden fann, mit welcher das Jägertfum den in das Jagd» 
leben hineintretenden Laien zum Gebraud feiner Bocabulatur 
zwingt und feine Verſtöße dagegen in roher Weife zu rügen 
weiß. 2) 

1) Am platteiten und lacherlichſten läuft die Jägerfpradye aus, wenn fie 
«6 wuternimmt, die Raute der Thiere, befonders der Vögel, in fprachliche Aus: 
drüde zu Heiden, was denn auch in den ſchalen, efelhaften Dichtungen Hoff: 
mannswaldau’s unausftehlich widerlich hervorklingt, wenn er 5. B. fagt: „Es 
tiritieiliet die Lerche“ u. ſ. w. (vgl. Bilmar, II, 41). Komiſch machen id) die 
befonders von Bechflein verfuchten Ausbrüde, z. ®. das Gelode der Heidelerche 
„Dadigoi“, oder der Wiefenlerche „Is gis“ (vgl. den in ber folgenden Note citirs 
ten @. 8. D. aus dem Windell, II, 491 und 500). Welche ungeahnte gefährs 
liche Sprache der Natur, wenn ein durch Flur und Wald freifender Gauner 
in Dadi goi (14 77) „mein Heidenvetter" und in I6 gie (ON U) „Mann. 
Schwager“ deutlich rufen hört, movon ber alte vogelſprachlehrende Eremit in 
C. Brentano’s herrlichen Märchen „Schulmeifter Klopfſtock und feine Söhne” 
wol faum eine Ahnung gehabt haben mag, wenn er nicht etwa ſeibſt ein Pos 
nitenz übender Gauner war. 

2) Einen flaren Ueberblid über die Jägerfpradje gewährt, obſchon ein eige: 
nes Jagdwoͤrterbuch nicht beigegeben if, ©. 8. D. aus dem Windell’s vortreff: 
liches „Handbuch für Jäger, Jagdberechtigte und Jagdliebhaber“ (3 Thle, 
Reipzig 1805— 6; dritte Auflage, 1858), welches die beften Handbücher und 
Duellen berußt hat. Es ift merfwürbig, wie auch in der beutichen Jagd⸗ 
ſprache die Sucht, das Fremde nachzuahmen, ſich nicht verleugnen Fonnte, wähs 
rend die franzöfifche Jaghfprache, wenn auch imner zierlich und paraphraftifc, 
doch einfacher und verlänbficher ift. Die deuiſche Jagdſprache hat gleich der 
gewöhnlichen Unigangefpradhe fogar einzelne franzöfelnde Auedrücke aufgumei- 
fen, welche Feinestwegs franzöfifch fprachridhtig find. So z. ®. kennt der Fran- 
zoſe den Auebrud par force im deutſchen Jagbausdrud „Barforcejagd‘ gar 
nicht, wie denn überhaupt par force unfranzöfifch if. Bür Parforcejagd hat 
die franzöftfche Jagbfpradye chasse à cor et à cri, oder chasse à courre, 
ober chasse aux chiens courrants, ober auch mit beflimmter Bezeichnung des 
„Wildes chasse du cerf, du renard u. | ir. Dagegen haben die alten fchönen, 
meiftens aus Frankreich fammenden Jagbfignale und Jagbmelobien ſich auch 
in Deutſchland noch rein erhalten und ſowol durch ihre Einfachheit, indem fie 
meißlens nur für zwei Hörner gefchrieben find, als durch ihren Beriodenbau im 
Sechsachtel⸗ ober Zwoͤlfachteltalt, ſowie durch ihre meiſtens ungefuchte Ber 
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Schon im Dreißigjährigen Kriege findet man die edle Jäger: 
Iprache zu der Pluttheit herabgekommen, in welcher fie ſeitdem nur 
noch immer weiter berabgefunfen ift. In diefer Form hat fie dem 
ganzen Jaͤgerthum auch ihrerfeitd eine Zuthat zu jener Eigenthüm- 
ihfeit gegeben, in welcher Die aus der vollen Friſche des freien 
Lebens und Streifend in der Natur gefräftigte offene Männlidy- 
fit mit dem traditionellen ünd durch Belauſchung eigenthümlicher 
Raturereigniffe genährten und verftärkten Aberglauben in einem 
ganz ſeltſamen Gemiſch, faft wie in einem dualiftifchen Kampfe 
beroortritt. Diefe Erfcheinung ift harafteriftifch jägerifch und prägt 
fi in der frifchen Kühnheit des fogenannten Jägerlatein aus, 
in welchem namentlich von alten Forfteremplaren Ungeheuerliches 
geleiftet wird und völlig unglaublide und unmögliche Dinge nıit 
der vollfommenen Sicherheit abgefchloffener innerer Ueberzeugung 
und mit dem empfindlichften Anſpruch auf Glaubwuͤrdigkeit darge: 
tellt werden. 

Erft der beveutfame wiflenfchaftliche Aufihwung, den das 
Jagd- und Forftwefen der neuern Zeit genommen, hat audy dem 
Jägerthum und feiner fid) mehr und mehr wieder veredelnden Sprache 
eine würdige Stellung angewiefen. Seit dem Dreißigjährigen Kriege 
gibt es jedoch naͤchſt dem Eoldatenftand wol faum irgendeinen, 
der zum Ränder - und Gaunerthum ein größered® Gontingent 
geliefert hätte als der Jägerftand. Das Reifen als Jäger gab 
dem Räuber auch den Sicherheitöbehörden gegenüber eine unver: _ 
dächtige Gelegenheit, in voller Bewaffnung einherzutreten. Die 
meiften und fchlinnmften Räuber feit dem Dreißigjährigen Kriege 
fingen mit Wilddieberei an, und dieſe Wilddiebe waren, wenn nicht 
förmlich gelernte, doch trefflidy geübte Jaͤger, welche der in Deutfch: 
land ungeheuer angefchwollenen Geſetzgebung gegen Wilddieberei 


tonung der fchlechten Takttheile etwas ungemein Anfprechendes und Romantifches, 
das ſogar dem Glegifchen fih nähert. Man vgl. 3.8. bei aus dem Windel, 
Il. 286, die Waflerfanfare Nr. 7 und das Hallali Nr. 8. Gin älteres, wenn 
auch lange nicht vollftändiges, doch aber noch immer brauchbares Jagdſprach⸗ 
wörterbuch findet man im vierten Anhange zu I. Chr. Nehring's „Hiſtoriſch⸗ 
politifchsjuriftifchem Lerifen” (Gotha 1717). 
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offen Hohn ſprachen.) So fam es denn, daß eine nicht geringe 
Menge Jagdausprüde in die Gaunerfprache aufgenommen wurden 
und daß durch die Berührung mit dem Gaunerthum fogar die fcheue 
jüdifhdeutfhe Sprache Jägerausbrüde enthielt, welde man für 
fahle Einſchwärzungen halten möchte, wenn nicht auch bei ber 
ſprachlichen Forſchung beftändig der Blick auf die hifterifhe Ent: 
widelung des ganzen Gaunerthums gehalten werden müßte, Da: 
mit man fi) überall Far orientiren kann. 

Die Jagdſprache ift zu befannt und beliebt, ald daß es hier 
der Anführung einzelner Beifpiele bedürfte. Die vom Gaunerthum 
recipirten Ausdrüde finden ſich im Wörterbud). 


Neunundzwangigftes Rapitel. 
3. Die Schifferſprache. 


Bill man die alte deutfche Urfräftigfeit und Urfrifche in ihrer 
ganzen wunderbaren Fülle und Freiheit Eennen lernen, jo muß 
man dad Matrofenleben, vorzüglid) des deutſchen Nordens, ber 
obachten und ftudiren. Es ift ſchwer, die prächtige Matrofennatur 
zu fhildern, an welcher die Eultur des 19. Jahrhunderts nur 
fledweife, wie ein entftellender Anflug an glängendem Stahl, haf⸗ 
tet, und welche je mehr und mehr ihren Glanz verliert, je fchärfer 
fie von der Cultur befedt und mit Roft überfegt wird, Nirgends 
brüdt ſich das deutſche Kraftweſen voller und üppiger aus, nirs 
gends erfcheint auf irgendeiner Folie die moderne Cultur mehr 
als Uncultur, nirgends wird diefe Eultur in fo natürlicher Weife 
und mit fo ungefuchter Ironie mehr verhöhnt und rüdfichtslofer 
bloßgeftellt ald im Matrofenleben. Das Matrofenleben ift unfere 


1) Bol. V. Brand von Steigerwald, „Res furciferorum. Diebehäudel“, 
mo Th. I („Bon ben Srehftägen und Schlüßen“ ), Rap. 12, S. 72—164 aus: 
führlich von „Wilbbret-Schügen eher Dieben‘‘ abgehandelt wird. Pgl. die 
Literatur Ip. I, ©. 231, wie auch das Leben des fehr merfmürbigen Bayeri« 
ſchen Hiefel (Matthias Ricftermayer), deſen Th. I, S. 243 gedacht if. 
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moderne vollite Volkspoeſie, in welcher der Matrofe ohne objectives 
poetiiches Bewußtjein in vollfommener natürlicher Fülle und Frei- 
kir lebt. Kein Stand lebt mehr und eigenfter als der Matrojen- 
kind. Die harte Arbeit, das beftändige Ringen mit der ſtets |pie- 
lend befeitigten Gefahr, Die frifche Seeluft ftählen Körper und Sinn. 
Der Matrofe ift voller Sinnesmenſch und daher tief religiös, ge: 
müthlich und abergläubifch, voll Sinnesluft und Genußfucht, aber 
enthaltſam, nüchtern und efel, fobald er zur Ruhe kommt. Der 
freie, unbefangene Eintritt in das volle Leben der entfernteften, 
verihiedenften Zonen wedt feine Beobachtung und nährt feinen 
Scharfiinn, und wiederum führt ihn die lange ftarre Bannung 
an dad einfam auf langer Fahrt dahinftreichende Schiff zu fub- 
jectiven Betrachtungen, in denen er fid) leicht mit allen Scrupeln 
abfindet -und mit der helliten Unbefangenheit die wunderlichften 
Philofopheme conftruirt. Kein Menſch lügt mehr, aber auch arg- 
lofer als der Matroſe, weil er alle feine, felbft die ungeheuerlichiten 
lügen durchaus felbft glaubt; und doch ift er redlich bis zum volls 
ten Verlaß. Alle Matrofen find ſich gleich, und doch ift jeder ein 
Original, aber fein einziger eine Garicatur. 

Bei diefer vollfommenen ‚Originalität. ded Weſens und der 
Griheinung bildete fih in entiprechender Gigenthümlichfeit die 
norddeutiche Schifferiprache aus, deren unvertilgbare Baſis, zum 
Hohn aller Verfuche, die hochdeutfche Mundart einzuführen, das 
koͤſtliche, Eräftige Niederdeutfche 1) ift und welche höchſtens nur 





1) ine der ergöglichiten Obliegenheiten, welche ich amtlich zu erfüllen 
babe, iſt die mir anvertraute Leitung der Revierfchifferprüfungen. Die dabei 
rorfommenden Fragen und Antworten weiß ich reichlich auswendig, ſodaß ich 
beinahe jelbit ein throretiiches Examen zu beftehen mid, unterfangen fünnte. 
Doch find die Fragen und Antworten immer verjchieden und originell. Der amt: 
lihe Anjtand verlangt die dem Graminanden ungeläufige, läftige hochdeutſche 
Sprache, in welcher ich die Fragen nad) Perſonalien, Unterricht, Fahrzeit u. ſ. w. 
beginne. Dann folgen die eigentlichen Fachfragen der Graminatoren, erfahrener 
Schiffer. Es ift ebenfo wunderlich wie unabweislih, daß, ſobald die leidh: 
tern Fragen in hochdeutjcher Sprache bejeitigt find und Die ſchwierigern begin: 
nen, jedesmal der geplagte Candidat unwillkürlich in das Niederdeutſche fich 
füchtet und die Sraminatoren mit in dies falzige Fahrwaſſer zieht, welches be: 





110 


durch den affectirten Zufchlag einzelner gefuchter Ausbrüde aus 
dem verwandten Englifhen verfeßt, jedoch niemals in ihrem ori- 
ginellen Wefen verändert und nmgeftaltet werden fonnte. _ 
Ein wunderliher, origineller und charakteriſtiſcher Zug des 
Matrofenwefens ift e8, daß der Matrofe jein Schiff wie ein leben- 
diges Weſen betrachtet, deſſen Dfteologie und Anatomie er genau 
fennt und ſtudirt und häufig in meiſtens fehr ſchön gearbeiteten 
Modellen darftellt. Jeder Theil des Schiffs, jenes Kabel, jedes 
Segel iſt ein integrirender Theil des ganzen Körpers, und alles 
wird correct, fauber und gefällig unterhalten und gepflegt, damit 
das Schiff bei guter Gefundheit und Laune bleibe. 1) Ja felbft 
die Bewegung des Schiffs häft der Matrofe für eine felbftändig 


fanntlich fegwere Laſten viel leichter trägt und durch feinen fräftigen Wellen: 
ſchlag alle eitle Gonvenienz wegfpült. Am Hafenfai befommt der hochdeutſch 
Fragende gewiß feine andere Antivort ale cin verächtliches Stillſchweigen und 
Abivenden, während das Niederdeutfche unausbleiblich eine gefällige Antwort 
erhält. 

1) Auf Schiffen hat manches eine tiefere Bedeutung, ale der erfle Anblid 
zeigt. Der Mateofe, defien Kleidung und Hände von Theer und Pech Rarren, 
erhält fein Schiff andy ungeheifen pedantiſch ſauber und denft bei diefer fani- 
tätspolizeilichen Sonberbarfeit ernftlicher an die Gefundheit des Schiffe als an 
feine eigene. Der Vorwurf ber Unreinlichfeit iR auf Schiffen die unerhörtefle 
Beleidigung und das Werfen mit einem Kehrbefen eine tödliche Beſchimpfung. 
Bor einigen Jahren mußte ich eine Unterfuchung gegen einen Schiffefapitan 
führen, welcher im heftigften Zorn mit der Flinte nach einem Matrofen eines 
ihm auf dem Revier begegnenden Schiffs fcharf gefchoffen Hatte, weil dieſer ihm 
von feinem Badbord einen Veſen zum Zeichen der Verhöhnung gegen das 
Steuerbord geworfen hatte. Niemals fährt ein Fregattſchiff, Barke, Brigg, 
Schooner oder Galleas ohne Echiffszimmermann, der als eigenſter Leibarzt 
eine wichtige Rolle am Bord fpielt und zunftzwangsmäßig gehalten if, eine 
Zeit lang zur Sec zu fahren, um feiner praftifchen Arbeit anf der Werfte auch 
noch die Erfahrung der eigenflen Seefahrt, wie bie einer ambulanten Klinik, 
hinzuzufũgen. Dirſe Schiffsgelehrfamfeit macht gerade aus den Schiffszimmers 
leuten die wunderlichſten Fremplare, welche man am Bord ſchon aus den ſteten 
Zänferejen mit den ganz andere gebilbeten Steuerleuten herauserfennt. Ertm⸗ 
plare, wie Marryat fie in dem Schiffsgimmermann Muddle in „Peter Simpel“ 
darſtellt, find feineswegs gemachte Erfcheinungen Es gibt viele folder Schiffs— 
philofophen, melde man auf der Rauffahrermarine freilich nur durch fpeciefle 
Belanntfhaften entdecken fann. 
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belebte. Er betrachtet die Segel wie Lungen, durch welche das 
Schiff athmet, um mit rüftiger Kraft durch das Wafler zu ftreichen. 
Nichts ift dem Matrojen verhaßter als Winpftile, die ihm ale 
ein hoͤchft bedenklicher Zuſtand des Schiffs, als ein Marasmus 
deſſelben erſcheint und ihn ſelbſt in tiefe, trübe Mitleidenſchaft ver: 
jest, während er im Sturm mit Lebensgefahr die Segel refft oder 
anzieht, um das in Leidenfchaft gefegte Schiff ſich nicht übermäßig 
anftrengen und Schaden leiden zu laflen. | 

In diefer eigenthümlichen Anſchauung und Weife hat fich 
venn auch die Sciffer- und Matroſenſprache in höchft origineller 
Weiſe ausgebildet. Wenn fie auch eine nicht geringe Menge zum 
Theil fremder ſpecifiſcher Kunftausdrüde fid) angeeignet bat, fo 
verläßt fie doch durchaus nicht-den Boden des Niederdeutſchen. 
Sie überträgt aus diefer Mundart eine Menge Begriffsausprüde 
auf das fperielle Wefen, Leben und Treiben des Schiffs, deren 
metaphorifche TIiranspofition erft dann recht furbig hervortritt, 
wenn fie in dieſer fprachlichen Weife und Bedeutung durdy den 
Mund des Matrofen wieder in das bürgerliche Verfehrsleben zus 
rüfgeführt und auf die verfdyiedenften Gegenftände und Begriffe 
diefed Lebens angewandt wird. !) Die Sprache erhält jomit eine 
zwiefache Bedeutfamfeit und ein erhöhtes Leben. Sie verdient 


1) Eo nennt der Matrofe alles, was tüchtig, gut oder flarf iſt, ſteif, 
von gut geftrafftem Tauwerk; tif Eten, fteifes, d. h. gutes Eſſen; flifen 
Irannmwin, flarfer Branntwein; fifen Kerl, fraftiger Menſch. Koi (Koje) 
it Quartier, Stube, Haus; floppen, anhalten, warten; f weibeln (fchwe: 
ben), taumeln; een an Backbord, eine Ohrfeige (Backbord ift die linfe Seite 
bes Schiffe), weil gewöhnlich mit der rechten Hand nach der Iinfen Wange des 
Gegners geichlagen wird; Böffpreet, Nafe; Batterie, Mund; Börfteven, 
Bruſt; Spieren, Floſſen, Arme und Beine; Stern, Achterfteven, 
Bart, Achtergatt, Sigtheil; die fchlanfe Taille feines Mädchens iſt fcharpe 
Snitt, fchlant ſcharp fneeden, Kuß Prüntje (ein Stück Kautaback), 
füfen prüntjen; falfatern coire, auch prügeln, befonders mit der Fauſt 
mi. w. Ueber die technifche Terminologie der Seemannsipracdhe gibt fehr um: 
fängliche Nachweiſe 3. H. Röding, „Allgemeines Wörterbuch der Marine in 
allen europäifchen Seejprachen, nebſt vollitändiger Erklärung (4 Bde, Han: 
burg und Hull, o. 3.). | 
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deshalb volle Aufmerffamfeit, und ihre befondere Aufzählung und 
feitifche Analyfe würde lohnend genug fein. 

Das offene, arglofe Wefen des Matroſenthums bot dem Baus 
nerthum ſchon fehr früh Gelegenheit, alle feine Künfte gegen 
daffelbe fpielen zu laffen. Deshalb ift denn auch die Gefepgebung 
in Hafen- und Seeftäbten ſchon jehr zeitig bemüht gewefen, das 
arglofe, nur zu leicht zu betrügende Secvolf durch eigene, jehr 
ftrenge Gefege zu fhügen. Nicht nur werden Diebftähle auf und 
in Schiffen als qualificirte Diebftähle ſehr ſcharf beftraft, jondern 
aud jeder Haufichandel an, auf und in Schiffen ift fireng unter 
jagt. Dennoch hat fi das Gaunerthum in die offene Weife und 
Sprache des Matroſenthums tief hineinftudirt und weiß fein er 
korenes Opfer auf alle erdenfliche Art zu überliften, wenn auch 
jeder Gauner das ſchwere Rifico fehr wohl kennt, daß der ent- 
vüftete Betrogene unverdroffen manche Meile zu Fuße von einer 
Hafenftadt zur andern zurüdlegt, blos um mit altem Blute dem 
Betrüger „ein blaues Auge zu geben”, was ihm, zum Nachteil 
der polizeilichen Thätigfeit, bei weitem mehr Eatisfaction iſt ale 
die Beftrafung des Betrügers und voller Schadenerfag durch Ver: 
mittelung der Behörde. So hat denn bei dem Eingange des Gauner- 
thums aud in diefe Sphäre die Gaunerfpradhe beſonders an der 
norddeutfchen Küfte eine nicht geringe Anzahl Wörter und Redens⸗ 
arten aus der Schifferſprache in fid) aufgenommen, welche dann 
bei der Beweglichkeit des Gaunerthums auch tief landeinwaͤrts ge- 
tragen find und bei ihrem Vorkommen in den entfernteften Thei- 
len Deutfchlands zwiefach überrafchen. 

Dazu findet nun aber leider das Gaunerthum, welches ſich 
feüher faum an Bord der Schiffe wagte, jegt auch auf dem offe- 
nen Meere das Feld feiner Thätigleit. Wie der Materialismus 
feit der Auflöfung des ehrbaren Zunftwefens im fittlihen und 
materiellen Efend der breiten Gewerbefreiheit feine Triumphe feiert, 
fo fängt denn auch das herrliche friſche Matrojenleben nur allzu 
entſchieden und raſch an abzubredyen und droht ganz zu Grunde 
zu gehen, je mehr die eigentliche wahre Schiffahrt, die Segel- 
ſchiffahrt, von der Dampfſchiffahrt verdrängt wird. Die alte Ein 
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fachheit und Ehrlichkeit, die alte Sitte, der ehrerbietige Gehorfan, 
die harte geſunde Arbeit und Koft verfchwinden vor dem raffinir- 
ten Wirthshausleben der Dampfichiffe. Jedes Dampfſchiff trägt 
en ganzes Stück bunten Weltlebens mit feinem Glanz und Elend 
bin und ber, um es aud) über dad Meer hinweg immer rafcher 
und bunter allenthalbenhin zu vertheilen. Das Dampfichiff braucht 
feine freien, friihen, frommen Matrofen mehr, es braucht nur 
denerleufe, von weldyen der Matrofe fich ftolz abwendet, weil zu 
jenen ſchon genug geringe Tagelöhner und auch flüchtige und vers 
fappte Verbrecher zu haben find. Bedeutungsvoll läuft auf tie- 
fem Meeresgrund der verrätherifche Drabt unter dem flüdhtie 
gen fiyern Verbrecher hinweg, um ihm doch noch zuvorzufomnen 
und ftatt des rührenden alten, ſchlichten Lebewohls und Willfom: 
mens den Abfchied und Willkommen auf die Minute der Polizei 
uzumeifen, ohne welche Abfahrt und Anfunft des Schiffs Ichon 
gar nicht mehr denkbar ift. Noch ift e8 viel Gutes und Schöneg, 
was zu Grunde zu gehen und dem Gaunerthum zuzufallen hat, 
um dem riefigen Dämon und Herrn der Zeit, den Materialis- 
mus, volle Genüge zu leiften. Das echte Matrofentbum ift bis⸗ 
jest nod) eine Föftliche Berle an ber Krone des deutichen Weſens, 
deren hohen Werth der Bolizeimann am beiten zu jchägen weiß. 


Dreißigftes Rapitel. 
e. Die Bergmannsiprade. 


Das Bergmannsleben weift in der focialpolitifchen Lebens: 
abſchichtung eine ganz befondere Eigenthümlichkeit auf. Dieſe 
Eigenthümlichfeit beruht nicht fo fehr auf der Abſchichtung der 
Bergleute zur befondern gefchiedenen Gruppe, welche, von der 
Oberfläche der Erde weggeiwiejen, in deren dunfelm, geheimniß— 
vollem Schofe ihre monotone emſige Thätigfeit entwidelt, als in 
der Gejchiedenheit des einzelnen in der Gruppe felbft zu einer ge— 
bannten concreten Individualität. Während in jeder noch fo ſtreng 

Avé-Lallemant, Gaunerthum. II. | 8 
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gefchiedenen fpeialpolitifchen Gruppe ihr charakteriftifch Geiſtiges 
in der Zufammenftellung und Zufammenwirfung der einzelnen 
zum Ganzen als bezüglicher belebenver Theile des Iebendigen Ganz 
zen zu erfennen ift und in dieſer Weife als Geift der ganzen 
Gruppe auch wieder im einzelnen fi) darftellt, weldyer Geift eben 
durd fein collectives Leben eine Strömung nad außen gewinnt 
und die ganze Gruppe mit der Außenwelt ſowol in der eigenthüm- 
lichen fubjectiven Thätigfeit al in der äußern objectiven Ans 
ſchauung innig auch durch den einzelnen verbindet: ſteht der Berg⸗ 
mann unten im Dunfel der Erde mitten unter der Schar feiner 
Berufögenoffen durchgehende als ifolirte Individualität da; er 
trägt aud das Leben und Verftändnig der Außenwelt nicht in 
feiner Bruft. Er hat nur einen Freund um fi, das Grubenlicht, 
das ihm feine Arbeit und die Möglichkeit ihrer Bewältigung ans 
weift und durch die tägliche monotone Wiederholung feine innere 
‚ und äußere Welt kaum weiter conftruirt, als feine Flamme leuch⸗ 
tet. Wie das Leben auf der Oberfläche der Erde ihm eine fremd⸗ 
artige Abftraction ift, in welche er fih wol hineinwagen, welde 
er aber niemals voll begreifen und beherrfchen fann, wenn er audy 
die gelegentlich gebotene Lebensfreude gern und oft mit Begierde 
und wilder Luft genießt: fo ift auch fein inneres Leben ein dun— 
feles, abgeſchloſſenes Geheimniß, in welches felbft die ausgelafienfte 
Heiterfeit fi immer wieder zurüdflüchtet, welches höchſtens in 
Ahnungen zu lebendiges Regfamkeit ſich erhebt, in trüben Aber 
glauben, ausläuft und gegen diefen mit verzagter Frömmigkeit 
ſich waffnet. Daraus erflärt ſich die auffallende Thatſache, daß, 
fo trübe bergmännifche Erfcheinungen auch hier und da aufgetaucht 
find, das Gaunerthum in feiner ganzen langen Geſchichte feinen 
einzigen Bergmann in feiner ungehenern Jüngerſchaft aufzuweifen 
hat, mindeftens feinen, der ein Koryphäe war, und Daß nur wenige 
bergmännifche Ausdrüde ſich fhüchtern in die Gaunerſprache hin- 
eingewagt haben, wogegen eingelne, ſcheinbar ſpecifiſche Gauners 
ausbrüde in der Bergmannsfprache lediglich zufällige Achnlichfeir 
ten umd faft durchgehende aus einer und derfelben Stammwurzel 
mit verfchledener Bedeutung herzuleiten find, wie z. B. Kau, 
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Zagel, Keffer (Geffer), ausfärnen, anlegen, anfigen, 
abftechen u. f. w. 

Die Bergmannsfpradhe, fo eigenthümlidy fie auch dem Laien 
erſcheint, bat unter allen Gewerbegruppen, welche zur Bezeichnung 
ihrer gewerblichen Gegenftände und Thätigfeit eine befondere Ter- 
minologie fich angeeignet haben, ſich am reinften und am meiften 
unverfegt mit fremden' Ausdrücken als deutſche Sprache erhalten. 
Sie hat die älteften Wortwurzeln in fteter VBerjüngung, wenn 
auch in Eunftgemäßer Abgefchlofienheit von der Laienwelt in fid) 
bewahrt und erhalten, obgleich die urfprüngliche Bedeutung vft 
genug der neuern technifchen Begrifföbezeichnung hat weichen müflen. 
Immerhin ift es intereffant, namentlich ältere Wörterbücher der 
Bergmannsfprache durchzufehen,. wie 3. B. das recht reichhaltige, 
obgleich auch nicht vollftändige „ver vornehmſten Bergwerds- 
Terminorum‘’, ©. 12— 80 de8 zweiten Anhangs in dem bereite 
citirten „Hiſtoriſch⸗Politiſch-Juriſtiſchen Lexicon“ von Nehring, 
wenn auch, wie erwaͤhnt, die Ausbeute für das Studium der 
Gaunerſprache nur gering iſt. 


Einunddreibigſtes Rapitel. 
&. Die Bandwerlerſprache. 


Zwar findet man überall, daß die große Bedeutſamkeit der 
Zünſte für die Entwickelung des deutſchen Bürgerthums von den 
Hiſtorikern erkannt worden iſt; Die Geſchichte der Zünfte iſt be⸗ 
ſonders in neuerer Zeit Gegenſtand hiſtoriſcher Forſchung geweſen. 
Aber gerade in der Allgemeinheit der hiſtoriſchen Darſtellung hat 
man nur die einzelnen Züge der gewaltigen Erſcheinung auf: 
gefaßt und damit nur eine fragmentarifche Bhyfiognomif derjelben 
geihaffen, mit welcher man den gewaltigen Geift weder ergrün- 
den noch ganz erfaffen fann. Das Zunftweſen ift nicht das bloße 
Formular des Bürgerthums, in welchen dieſes fich felbft ordnete 
und bändigte, fobald es fid, hinter den Mauern der Städte zu: 
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fammengefunden hatte: es ift die Offenbarung des wunderbar 
kräftigen Bürgerthums felbft, aus welder allein man die Pſy— 
hologie diefes Bürgerthums ergründen und conftruiren faun, um 
die ganze gewaltige Geltung und die fo jeltfame und wunder 
bar wechfelnde Protection, Befehdung, Aufhebung und Wieder: 
einfegung der Zünfte durch Magiftrat, Landesherrn und Kaifer 
begreifen zu lernen. Das Zunftwefen hielt‘ das- ganze mittelalter- 
liche focialpolitifche Leben aufrecht; das Zunftwefen fhuf vor 
den Augen der Magiftrate und der Landesherren die deutſche Polizei 
mit folder innern Natürlichkeit, daß Magiftrat und Landesherren 
felbft gern in dem Glauben fich ergingen, die aus tief hriftlich- 
fttlichem, deutfch-geiftigem Leben heroorfprießende Ordnung fei das 
gelungene Meifterftüd ihrer fünftlichen grübelnden Staatsweisheit, 
deſſen Erhaltung ihre ordnende Hand nothwendig mache und recht: 
fertige, weshalb denn die. merfwürdigen Kämpfe der Zünfte gegen 
die Zumuthungen der Obern, welche nur dann einen ſchwachen 
Sieg gegen die Zünfte zu erringen vermochten, wenn biefe in der 
Meberfülle ihrer natürlichen gefunden Lebenskraft die Symptome 
eines hypertrophifchen Körpers zeigten und in biefem Befunde 
über ſich ergehen ließen, daß die Magijtrate in. der matten Ban— 

. nungöformel der fogenannten „Morgenſprache“ ſich die kahle 
formelle Macht beifegten, „bie Zünfte zu’ mehren, zu mindern 
ober gänzlich aufzuheben“, ohne dag Magiftrat und Zünfte jemals 
ernftlih daran denfen Fonnten, daß diefe Terre, äußerlich wie ein 
Lebensabſpruch lautende Drohung jemals That und Wahrheit wer⸗ 
den und in der fogenannten Gewerbefreiheit das Bürgerthum zur 
bloßen Staatshörigfeit, ohne Sonderung und Sicherung gegen 
das Proletariat, überführen würde, 

Der tief in alle focialpolitifhen Verhättniffe bineinwirfende 
Einfluß diefer beflagenswerthen Aufhebung der Zünfte hat den 
ernften Blid der Stantdmänner auf die Geſchichte der Zünfte 
zurüdgelenkt, um möglichft wieder zu gewinnen, was verloren 
gegangen ift, und durch verftändige Reform noch zu retten, was 
auch hier dem Materialismus gänzlicy zum Opfer zu fallen droht. 
Man ift gerechter damit gegen Volk und Gefchichte als jene Zeit, 
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in welcher man jo hochmüthig auf die Zunftrollen herabfchaute. 
Bas vom eigentlihen Handwerk in den Zunftrolfen fteht, ift 
quantitativ nur wenig, aber Died Wenige war ein mahnender 
Hinweid auf Reellität der Arbeit. Alles Uebrige ift ein fo ftarfer 
Zwang zu driftlicher Zucht und Sitte wie die eiferne Nothwendig- 
feit ſelbſt. Die Zunftrollen find die Geburtszeugniſſe des deut: 
ihen Bürgerthums und die Beglaubigung feiner chriftlichen Weihe, 
in welcher der Kern und die volle fittliche Kraft des deutfchen 
Bolfes ſich entwidelte. Die Zünfte fchufen den deutfchen Kandel 
und machten ihn ftarf und mächtig. Sie hegten und pflegten 
die Wiſſenſchaft und Kunſt und dachten und fehufen zuerft die 
fromme chriſtliche Malerei und Muſik. Schon lange, ehe Fürſten 
und Ritter die Meifterfänger begünſtigt und dann überdrüſſig von 
ihnen fid) abgewandt hatten, waren es die Zünfte gewefen, welche 
den Gefang zum Volkslied umgefchaffen hatten, und als Die 
Meifterfänger mit ihrer entarteten Kunſt von den Höfen fich fort- 
wenden mußten und zu einem bänfelfängeriichen Bagabunden- 
leben übergingen: da hatten Gefang und Lied ihre feite heimifche 
Stätte in den Handwerferfingfchulen gefunden, welche fi) zum 
Theil noch bis in dies Jahrhundert hinein erhalten fonnten, weil 
fie, wenn auch in zunftmäßiger Abgeichloflenheit gehalten, doc) 
in frifcher Naturpoefie und im einfacher Weile von Freud und 
Leid des Lebens fangen. Die Poefie mußte erft in den Städten 
Bolföpoefie werden, um Begeifterung und zum Ausdruck der 
Begeifterung die reine edle deutfhe Sprache zu gewinnen. Was 
an den Höfen der Großen verdorben war, wurde in den Städten 
geläutert und zur wahren gefunden Bildung übergeführt. Wenn 
man die Sprache in ihrer würbigften Geftalt bezeichnen will, fo 
folfte man fie nicht „Sprache der Bildung‘, jondern geradezu die 
„Sprache der Zünfte” nennen, weil diefe die deutfche Sprache 
gerettet, erhalten, gepflegt und veredelt haben. Dieſer Geift, diefe 
Sprache der Zünfte gab den fprachrettenden Vereinigungen jene 
fetgefchloffene, geiftesgewaltige Form, in welcher ja der gerechte 
Forfcher den ganzen bewußten, Haren und mächtigen Volfögeift 
erfennen muß, welcher gerade in den von ihm gefchaffenen Formen 
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feine Kraft abklären wollte, um dieſe feine Kraft zu beherrfchen 
und zu erhalten. Nur die Furzfichtigfte Einfeitigfeit beſchraͤnkt den 
Begriff der Zunftfprahe auf die dürre Bezeichnung technifcher 
Begriffe und Thätigfeiten; nur diefe Einfeitigfeit findet folhe Ber 
zeichnung roh und abgefhmadt, da fie nicht bedenkt, daß Begriff 
und Wort eine erfte Finpliche Entftehung hatten, und daß die Bei- 
behaltung der unveränderten, unbefangenen: alten Form gerade 
ein frifhes Zeichen von der Gewalt des Geiftes ift, welcher 
diefe Formen ſchuf und erhielt, bis die zur Wahrung des 
Kunſt⸗ und Zunftgeheimniffes geheim gehaltenen Begriffe, Zeichen 
und Lofungsworte zuerft von der ängftlichen Reichsgeſetzgebung 
in politiſcher Hinficht verdächtigt, in neuerer Zeit durch Heraus» 
treten der mechanifchen, phyfifalifchen und chemiſchen Wiſſenſchaften 
auf der Folie gelehrter Kunftausdrüde lächerlich gemacht und durch 
das von der ‚Gewerbefreiheit mächtig geförderte Emporwuchern 
eines proletarifhen vagabundirenden Haudwerksburſchenthums mit 
aller polizellichen Strenge überwacht und gemaßregelt wurben. 
Gerade aber diefe fpecifiiche Zunft oder Handwerkerſprache, als 
bebeutfames Zeugniß für die innere Kräftigkeit und Sittlichkeit 
der Zünfte, follte nicht fo obenhin angefehen werben. Der als 
Mitglied der Familie feines Lchrmeifterd aufgenommene Lehrling 
wurde, nachdem er die großen Carbinaltugenden des focialpolitie 
fchen Lebens, Zucht, Ordnung und Gehorfam, gelernt und geübt 
hatte, zum Gefellen geſprochen und der Gefelle angewiefen, durch 
Wandern jeine Kenntniffe und Gefchidlichfeit zu erweitern. Mit 
jener fittlihen Ausrüftung ging er in die Fremde und fehrte als 
geihicter, kenntnißreicher Arbeiter zurüd. Er brachte das Befte 
mit, und das Schlechte, wenn er es nicht ſchon auswärts als 
ſolches erfannt und gemieden hatte, konnte er nicht in das reine 
Sittenleben der zünftigen Familie zurücdtragen. Der in ber 
Fremde verdorbene Anfömmling wurde gemieden und ausgeftoßen. " 
Wenn es ja einen Abfolutismus in den Zünften gab, fo war es 
der Abfolutismus der ftrengen Sittlichkeit. Der Lurus mit feinen 
entfittlihenden Gonfequenzen iſt Folge des Handeld und ging, 
wenn überall in alle focialpolitifhen Schichten, doch am fpäteften 
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in den Handwerkerſtand über. Mit der Sitte blieb auch die Sprache 
rein und deutich, und das von der Fremde hereingetragene Gute 
wurde nur zur glüdlichen deutſchen Analogie und fand ftetö feine 
treffende deutſche Bezeichnung, die mit ehrlicher Treue durch Jahr: 
hunderte beibehalten und nur dann für lächerlich und abgefchmadt 
erklärt wurde, ald man das Alte nicht mehr verftehen konnte 
und -deöhalb geringichägig behandelte. Darum hat erfl Die neuere 
Zeit mit dem Wandel und der Zerfegung zünftiger Sitte aud) 
fremde Ausdrüde in die Handwerkerſprache gebracht, und bevenflich, 
nicht mehr fomifch erfcheint ed, wenn, während früher der Hand» 
werfer mit dem Hauptbindeſtoff feiner zünftigen Arbeit, der Tiſch⸗ 
ler mit „Leim“, der Schuhmacher mit „Draht“, der Schneider mit 
„Zwirn“ oder „Knöpfen“ u.|.w. den nervus rerum bezeichnete, jetzt 
alle Handwerfsburfchen verftehen, daß der Gaunerausdrud „Moos“ 
Geld bedeutet. Wie die flutende Beweglichfeit ded Gaunerthums Die 
ehrbare Wanderfchaft der Zunftgefellen mit ſich fortgeriffen hat, 
daß es fchwer hält, in der trüben Strömung die lautern Zu- 
thaten von den unlautern zu unterfcheiden, fo ift auch die Zunfts 
ipradhe in ihren alten Barbigfeit verblichen und mit Gauneraus- 
drüden durchmifcht, ſodaß bie alte Erfenntniß des Zunftgenoffen 
verloren gegangen, die Controle des Ab» und Zuwanderns in 
dem Paßbureau die widerlichfte, trübfte und vergeblichfte Arbeit 
des Polizeimannd geworden ift und zum ſchweren Nachtheil und 
Miscredit der Polizei die fchlimniften Behlgriffe auf den Bureaur 
und den Nigilanzftationen kaum nod) zu vermeiden find. 


Zweiunddreißigſtes Rapitel. 
n. Die Soldatenfpradje. 


Datirt man den Anfang des heutigen ftabilen Soldatenthums 
von dem Auftreten der erften größern Sölpnermaflen und nicht 
erft von den durch Anlehnung an die fürftlichen Leibgarden des 
17. Jahrhunderts eingerichteten ftehenden Heeren des “Dreißig- 
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jährigen Kriegs, fo muß man befennen, daß nach einem mehr 
als dreifundertjährigen furchtbaren Treiben des deutfchen Kriegs— 
volks die neuefte Zeit allerdings fehr Großes am Solvatenthum 
gefördert hat. Die erften Eremplare jenes Soldatenthums übers 
haupt, welche Deutfchland zu fehen befam, waren die Bruchftüde 
des aus Räuberbanden vom Gonnetable Bernharb von Armagnac 
im Anfang des 15. Jahrhunderts gefammelten, fpäter mit dem 
Dauphin für Defterreich gegen die Eidgenoffen geſchickten Armagnafen« 
heeres, welches nad) feiner Zerfprengung in der Schlacht bei St.= 
Jakob auf die empörendfte Weife im Elſaß haufte. Im felben 
Jahrhundert findet man unter Maximilian I. die gleich verworfe⸗ 
nen und verrufenen Landsknechte, über beren Auftreten ſchon 
Th. I, ©. 48 geſprochen ift, und welche nicht allein in fittlicher, 
fondern aud) in medicinalpolizeilicher Hinficht Hiftorifch geworden 
find, da fie, die von dem Volke wegen ihrer brutalen Liederlich- 
feit mit dem Namen buc gebrandmarften Wüftlinge, es waren, 
welche die Syphilis und Blattern nad) Deutfchland einfchleppten. 
Wennſchon ihr Wefen und Treiben von Pontus Heuterus von 
Delfft („Belgiſche Geſchichte“, VII, 341), von Sebaftian Franck 
(„Weltchronit”, f. 230) fehr dramatifh und von Hans Sachs 
¶, 995) poetifch geſchildert wird: 

Ihr Angeficht fehrammet und Fnebelbartet, 

auf das allerwildeft geartet; 

in ſumma wüft aller Geftalt, 

wie man vor Jahren die Teufel malt u. f. w. 
fo erfennt man diefe würzige Hauptingrebienz des Soldatenthums 
vom 15.— 17. Jahrhundert fehr deutlich aus der Unzahl der 
Kriegsordnungen, Artifelbriefe, Reglements u. f. w., aus Maris 
milian's „Reuterbeftallung‘ und „Der Teutfhen Knechte Articula” 
u. ſ. w., welche wie eine pfochologifche Paraphrafe diefer ums 
geheuerlichen Geftalten erfcheinen. In den „Fünf Büchern vom 
Kriegsregiment und Ordnung“ von Leonhard Frönfperger figu- 
viren für jedes Bußfnechtregiment neben dem Oberſt und feinem 
Lieutenant, den Hauptleuten, dem Wacht⸗, Proviants und Quartier- 
meifter nod der Schultheiß, Gerichtöfchreiber, Gerichtswaibel, 
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Berichtsleute, Profoß, Stodmeifter, Stedenfnecht, Nachrichter und 
harenwaibel. Letzterer hatte die im Troß befindlichen Weibs— 
onen und Buben in Ordnung zu halten und befonderd dafür 
a forgen, Daß fie nicht in die Reihen liefen oder gar vor dem 
Soldatenhaufen in die Lager und Ortfchaften voranliefen und die 
Rahrungsmittel vorwegnahmen. Bei dem fortvauernden Werbe: 
tem konnte fpäter felbft die tüchtige Kriegskunſt MWallenftein’s, 
ilys, Guſtav Adolf's und Bernhard's von Weimar den fitt- 
lien Gehalt der wilden Soldatenhorden nicht heben, fo tüdhtig 
diefe auch in der Schlacht ſich zeigten. Vielmehr verjchlinmerte 
fh fogar Die ganze fittlihe Haltung der Soldaten mehr und. 
mehr, welche freilich aus faft allen Theilen Europas zufammen- 
geworben waren. Da famen Holländer, Engländer, Franzoſen, 
Italiener, Ungarn, Siebenbürgen, Türken, Tataren, Zigeuner, 
Haiduden, Kofaden, Kroaten, Spanier, Wallonen und Deutiche 
aus alten Eden Deutfchlande zufammen. Die ruchlofefte Auf- 
führung neben der ftrengen Kriegszucht diefer zufammengerafften 
Horden gab dem Stodmeifter, Nachrichter und Gonforten alle 
Hände voll zu thun, ſodaß die criminaliftifche Behendigkeit der 
Gerichte des 17. Jahrhunderts im Prügeln, Soltern und Hin- 
richten ganz beſonders auch im Soldatenthum geläufig murbe. 
Es ift bezeichnend, daß das Eremplar des. „Beutelſchneider“ (vgl. 
die Kiteratur Th. I, ©. 216), welches ich befige, nad) dem Auto- 
graph auf dem Schmuzblatte vor dem Zitel dem Sproß. einer 
noch jest in Deutfchland auf diplomatifhem und foldatifchem Ge- 
biete ausgezeichneten adelichen Familie gehört hat, welcher wäh. 
rend ded Dreißigjährigen Kriege „Haubtmann über ein Com: 
paney von Zweyhundert man in Deß Wol Edlen und Geftrengen 
Herm Herrn Oberſt B. Regiment” gewefen ift und den 
Beutelfchneider mit feinem fpecififch criminalpolizeilichen Inhalte 
wol oft genug ald Noth- und Hiülfsbüchlein zur Aufrechthaltung 
der Ordnung in feiner „Companey‘ zu Rathe gezogen haben 
mag. Ü) 


— 





1) Am Schluſſe des Autographs fteht dazu noch die herametrifche Reflerion: 
Quid sis, quid fueris, quid eris, semper mediteris. 
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Das deutſche Soldatenthum erhielt durch Kurfürft Bried- 
rich III. ſchon größere Confolidirung, Stabilität und mehr innern 
Gehalt. Die Reglements Friedrich's des Großen von 1750 ent: 
hielten fefte Werbebeftimmungen, welche jedoch fehr parteiifche 
Eremtionen hatten und Anlaß gaben, daß die Gemeinden der 
Werbediftricte gerade bie liederlichſten Subjecte, deren fie ſich 
zu entledigen wünfchten, zur Fahne ftellten. Auch war es ſchlimm, 
daß in jedem Reiterregiment nur ein Drittel Landesfinder und 
zwei Drittel Ausländer fein mußten. Dadurch und durch die 
nod immer harte und rüdjichtslofe Behandlung ber felbft den 

. härteften förperlihen Mishandlungen ausgeſetzten Soldaten ent- 
Rand ein entfchiedener fittliher Nüdfchritt. Der Beſchluß der 
franzöfifchen Nationalverfammlung vom 12. Juni 1790 rief jeden 
waffenfähigen Mann zu den Waffen. Damit war der nächte 
Impuls zur allgemeinen Wehrpflicht auch für’ ganz Deutfchland 
gegeben, und diefe bahnte wie mit einem Zauberfchlage dem Sol- 
datenftande den Weg zu der hohen, ehrenvollen und ausgezeichnes 
ten Stellung, welche er heute einnimmt. Niemald mag Stand 
und Pflicht des Soldaten ſchöner und edler gezeichnet worden fein, 
als dad von einem der herrlichften Kriegshelden ver Neuzeit, Erz⸗— 
herzog Karl, im Jahre 1806 in der Einleitung zum „Abrichtungs⸗ 
teglement für kaiſerliche und faiferlih föniglihe Infanterie” 
geſchehen if, und niemals hat die Weltgefchichte ein ähnliches 
Beiſpiel fo großartiger, edler, ſchwunghafter Strieg&begeifterung 
gefehen, als feit dem Augenblide, in welchem der König von 
Preußen fih „an fein Volk“ wandte und dem deutfchen Wefen 
den bewußten Ausdrud verlieh, dadurch, daß er Bolf und Sol: 
datenthum ineinander aufgehen ließ. 

Der wundervolle Aufſchwung diefer legtern Zeit ift nicht allein 
in dem gegen den ſchmaͤhlichſten fremden Despotendrud fih auf 
lehnenden beutfchen Freiheitögefühle zu finden, ein noch immer 
nicht ftarf genug betonter Grund dazu war die Veredelung des 
Soldatenthums durch das Volk mit feinem begeifterten freiheite 
lichen Nationalgefühl. an Stelle eines durch drei Jahrhunderte 
aus der Hefe aller Nationen ohne Ziel und Ausfiht auf ein 
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änbeitliches Freiheitögefühl zufammengeworbenen und ebenfo wol 
ur durch eine eiferne Zwangsgewalt zufammengehaltenen. als 
wm Volke gefürchteten und misachteten Soldatenthums. Erft 
git diefem culturbiftoriichen Proceß ift eigentlich das im vorigen 
Jahrhundert noch immer vorhandene, nur verfärbte und im Weſen 
weniger als durch eiferne Zucht Außerlicdy modificirte Landoknecht⸗ 
thum vollftändig beſeitigt worden. 

Die Geſchichte des Raͤuberthums, welches im Dreißigjährigen 
Kriege ſeine höchſte Bluͤte erreichte und erſt Ende des erſten Viertels 
dieſes Jahrhunderts in dem anderthalbhundertjährigen Kampfe mit 
der Polizei unterlag, laͤßt in ihrer Beziehung zur Geſchichte des 
Söldnerthums ein helles Licht auf jenen culturhiſtoriſchen Proceß 
fallen. Die neuwieder Bande, die in Rudimenten immer weiter 
nad Norden gedrängt und zerftüdelt wurde, Fonnte ihre Ahnen 
im Dreißigjährigen Kriege aufweifen. Ihre nächftle Stammutter, 
die mertener Bande, läßt fid) am beftimniteften mit ihrem Stamm 
baum zu diefem Kriege zurüdführen, wo ed nur Räuber und 
Soldaten und nur Soldaten und Räuber gab. Die Gauner⸗ 
linguiftif erreichte in diefem Kriege ihre claflifche Blüte, und das 
Wörterbuch ded Gaunerd Andread Hempel (1687) ift mit dem 
Waldheimer Lerikon (1722) feit vem Liber vagatorum daß erfte | 
telbftändige Gaunerwörterbuch, in welchem höchft bezeichnend bie 
fpecifiſch deutſche „Spitzbubenſprache“ in ftarfer Räuterung vor das 
Judendeutſch vortritt. Der Einfluß des Soldatenthums auf dies 
überwiegende SHervortreten des deutfchen Sprachelementd in der 
Gaunerfprache aus ber frühern fhon vor und nad) dem Liber vaga- 
torum ftarf mit Judendeutſch verfeßten Gaunerfprache ift unver- 
fennbar. Die räuberiichen Söldner ded Dreißigjährigen Kriegs 
ftießen nicht nur die Juden von fi, fondern verfolgten fie auf 
dad erbittertfte, wie denn Spanier und Wallonen des Faifer- 
lichen Heered 1620 bei Regensburg alle Reifende auf Wegen und 
Stegen anhielten und an den nächften beften Baum jeden henkten, 
weicher Fein Grucifir bei fi trug... In ihrem Uebermuthe fchäm- 
ten fi) die Soldaten fogar, Verbrecher gemeinfam mit Juden zu 
fein. Das hatte auf die Gaunerfprache fehr bedeutenden Ein: 


x 
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fluß. Die vier claffifhen Gaunerwörterbücher des 17. und 18. 
Jahrhunderts geben ein intereffantes Bild von jenem unmittel- 
barften Einfluß des Soldatenthums auf das Gaunerthum und 
defien Sprache. Die Gaunerfprade if im Vocabular\ded Anz 
dread Hempel "und im Waldheimer Woͤrterbuch ſchon fehr 
ftarf emancipirt von der feit Gerold Edlibach und dem Liber 
vagatorum ſichtlich bemerfbaren jũdiſchdeutſchen Imprägnation 
und erſcheint gewiſſermaßen germanifirter. Sie enthält vor» 
herrſchend rohe deutfche Volksausdrücke mit meiftens verſcho—⸗ 
bener Bedeutung. und aud) einzelne Ausdrüde lebender europäis 
ſcher Sprachen, befonderd aber auch rohe verborbene Zigeuner: 
ausdrüde, welche durch die Gemeinfhaft der Soldaten mit den 
gleichfalls im Dreißigjährigen Kriege ald Söldner und Kund- 
fchafter verwendeten Zigeunern (vgl. Th. I, ©. 31 und 72) in 
die Gaunerſprache Aufnahme gefunden hatten. Das Hildburg- 
haufener Wörterbuch (1753) tritt dagegen ſchon wieder etwas 
mehr in bie jubendeutfche Färbung zurüd, und das Woͤrterbuch 
des Konftanzer Hand (1791) Hat ſchon wieder ganz die alte 
Mifhung mit dem Judendeutfh, welde zum Theil fogar noch 
ftärfer ift ald die des Liber vagatorum. Diefe Reftitution der 
gaunerfprachlihen Miſchung ift lediglich die Folge des allmaͤhlichen 
Ruͤcktritts des Soldatenthums vom Gaunerthum, zu welchem 
erſteres durch die glücklicher gelingende Kriegszucht gezwungen 
wurde. Dabei wird man aber durch die mit dem Waldheimer 
Woͤrterbuch gleichzeitig erſchienene Koburger Deſignation des 
jũdiſchen Baldobers mit ihren durchgehends jüdiſchdeutſchen Vo— 
cabeln belehrt, daß das jüdifhe Gaunerthum zu jener Zeit wahr⸗ 
lich nicht die Hände in den Schoß gelegt, fondern den lebendigſten 
Antheil an der fortfchreitenden Bildung des Gaunerthums über- 
haupt gehabt hatte. 

Wenn man. nun ben flarfen Einfluß des Soldatenthums 
in und nad dem Dreißigjährigen Kriege in der Gaunerfprache 
unverkennbar deutlich fieht, fo kann man auch wieder aus dem 
ſtaͤrkern Zufchlag des Judendeutſch feit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts die almähliche Abkehr des Solvatenthums vom 
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Gaunerthum überhaupt an der Gaunerfprache erfennen, ſodaß bie 
von Mofcherofch mit vollem Rechte ‚Feldiprad)”' genannte Gauner⸗ 
vtache allmählich ganz aufhörte, fpecififche Soldatenfprache zu fein, 
md das heutige Soldatentbum von der Gaunerſprache überhaupt 
sicht mehr und nicht- weniger fennt, als die Volfögruppen fennen, 
and welchen dad Soldatenthum ergänzt wird. 

Aber dennoch hat unfer modernes veredeltes Soldatenthum 
line befondere Sprache; es ift die Sprache des Geiſtes, welcher 
das heutige Soldatenthum befeelt, die unvertilgbare, in immer 
friihe Blüten und Früchte ausfchlagende Sprache des Volfögeiftes 
mit jenem unverwüftlichen Volkshumor und Wit, der Die ge- 
zwungenen Formen der foldatifchen Zucht um fo unerlaßlicyer bes 
pöttelt und geifelt, je mehr er diefe Formen edig und unnatür- 
ih findet- Die foldatifhe Gliederung, namentlich die fcharfe 
Grenze zwiſchen Offizier und Soldat, den gleichen Söhnen des 
einen Bolfed vom Gelehrten bid zum SHandarbeiter hinab, 
bringt in ihrem fcharfen Ausdrucke vielfady eine Sonderung, wo 
ke als eine Verbindung eingefegt und gemeint war. Gegen diefe 
Scheidungsgrenze richtet ſich mit befonderer Vorliebe der volfös 
wigige Soldatenhumor und hält oft auf dem jenfeltigen Gebiete 
eine fehr ergöglicde Mufterung. In diefem Humor befpöttelt der 
Soldat felbft die jubjective Unbehaglichkeit feiner eigenthümlichen 
Lage mit objectiver Behaglichkeit und geifelt in diefer Weiſe auch 
die oft ſtark fichtbar werdenden Blößen feiner Borgefepten, von 
denen zuverläffig ein jeder feinen Spignamen befommt, ohne daß 
er wol kaum eine Ahnung davon hat. Einen ungemein hellen, 
friihen Blid in diefe Situation des Soldaten bat der geiftreiche 
and liebenswürdige Hadländer geöffnet mit jeinem ‚„Soldatenleben 
im Frieden“ und feinen „Wachtftubenabenteuern”, in welchen alle 
vorgeführten Figuren mit ebenjo viel Wahrheit als köſtlichem 
Humor gezeichnet find. In folder Situation bat ſich denn eine 
eigenthümliche Soldatenfprache gebildet, welche, wenn fie auch 
aur wie die Studentenſprache auf einzelne mit Feder Linguiftif 
conftruirte Kunftwocdbeln fich befchränft, doch auch voll Frifche, 
Laune, Spott und Satire ift, was aber den ſocialen Anftand in 
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der Form betrifft, bis zur Bedenklichkeit ungebunden und volfe- 
mäßig derb ift. So ift anbeulen, den Kameraden oder Bor- 
gelegten zum beften haben, heimlich chicaniren; Schindler, der 
Angeber; fhuften gehen, verrathen, angeben, anfepen; Blech⸗ 
feppel (ver gaunerifhe Haug, Hauhns), Einfaltöpinfel; Spinn- 
haſe, Beigling; Bleifhhader oder Trampelthier, der Car ' 
valeriſt; Lafenpatfher oder Sandhafe, ver Infanterift; 
Spinatwächter, Polizeiſoldat, Landjäger; Grünſpecht, Laub⸗ 
froſch, Heckenſch —r, Jäger. Die Geliebte des Soldaten (aller 
Waffengattungen) it Haut, Bell, Schwarte neben unzähligen 
andern nicht füglich aufzuführenden Varianten über den Begriff 
des Aufgehens und Umftridtfeins in Liebe. Gleich wichtig wie die 
„Haut“ iſt der Selcher, die Tabadöpfeife, davon ſelche n, Tabad 
rauchen. Der Regiments- oder Bataillonscommandeur ift, „fo 
weit die deutfche Zunge klingt“, der Alte, Olle, Ohl, Vadder. 
Je mehr fid) der Offiziersgrad dem Soldaten nähert, je derber 
find die Spignamen. Meiftens waltet der traveflirte Vorname 
des Dffigierd vor, wie Hinnif, Jochen u. f. w., und beſonders 
irgendein auffällig vorgebrachted Commandowort, 3. B. Haupt: 
mann „Rrerührtseug”; Lieutenant „Hutt“ (Halt); Wacht 
meifter „Zuppenich“ (zupfe nicht, beim Zügelführen). Aehn⸗ 
fiche Benennungen finden fid) aud im Franzöſiſchen; fo nennt 
der Franzoſe clarinette feine Flinte, aber auch den Offizier, der 
ihn heißt, feine Waffe „claire et nette“ zu halten. Auch Körpers 
lichfeiten bleiben nicht unbeachtet, und der norbbeutfche Soldat bes 
zeichnet mit befonderer Vorliebe jede ariftofratifch geröthete Nafe 
und ihren Träger mit Köhmſnutz daneben fommt Weep⸗ 
feert!), Scheefbehn, Krallog, Kniepog, Biepflas u.f.w. 
vor. Der verhaßte Arreftverwalter ift der Rattenfönig, Rotten- 
vadder, Wanzencaptein, der Lazarethverwalter Matratzen⸗ 
könig, Klyftircaptein u. f. w. So entſchieden perſönlich 
die letzterwaͤhnten Ausdrücke find, fo werden doch auch fie mit 
den allgemeinen Ausdrüden der Soldatenſprache bei dem Rüdtritt 
aus dem Soldatendienft in das Volk zurüdgetragen, in welchem 
"10.9. Wippſchwang, niederb. Bezeichnung für bie Bachflelze, Motacilla alba. 
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Re mit Abſtraction von der concreten Berfönlichkeit fehr oft zu’ all- 
meinen Begriffen nivellirt werden, und in weldem fie aud) ben 
Guunerthum zur beliebigen Auswahl zu Gebote ftehen und wirf- 
id oft gewählt werden, ſodaß man bei Analyfe eined Gauners . 
wortd oft genug auf eine beftimmte ‘Berfönlichfeit geführt wird, 
welche mit nichts weniger ald mit dem Gaunerthum zu fchaffen 
gehabt hat, wie das bejonderd auch bei der Sprache der lieder: 
lihen Dirnen in den Bordelld und bejonderd in der englifchen 
®aunerjprache bei dem rhyming slang der Ball ift, z. B.: Sir 
Walter Scott ift a pot, a pot of beer; Tommy O’Rann ift 
seran, Bolfsausdrud für foot. Beifpiele aus der deutfchen Sol- 
datenfprache oder Bordellipradhe find nicht füglich aufzuführen, da 
fe ſtets auf concrete und zumeift auf öffentliche Charaktere Bezug 
haben. Die allgemeinften, üblichften und vom Gaunerthum re= 
äpirten Ausprüde findet man im Wörterbuche. 


Dreiunddreißigſtes Rapitel. 
2. Die Tieflingſprache. 


Seitdem der Materialismus angefangen hat, die Erzeugniſſe 
der Gewerbs⸗ und Handelsarbeit mittels der rieſigſten Erfindun⸗ 


BE gen des menſchlichen Geiſtes in ungeheuern Maſſen zuſammen⸗ 





mhäufen, hat auch die Verkehrsbewegung einen koloſſalen Maß: 
Rab angenommen und ſchreitet mit Riefenfchritten, weldye des 
Raums und der Zeit fpotten, durch die bei der Frampfhaften 
Bewegung doch auch immer wieder verödende Welt, un End- 
punkte zu finden, an welchen ſie erfchöpft ausruht, und wo Menfchen 
und Maflen fich Finftlich zufammenhäufen und gerade in der ges 
drängten Menge am fremdeften durch- und gegeneinander fid). 
bewegen. Als trübes Surrogat für fein daheim gelaffenes häus- 
liches und Familienleben öffnen ſich an diefen Stapelplägen des 
Haterialidmus dem Ankömmling die weiten riefigen Hotels mit 
dem längft ſpurlos verwiſchten Charafter alter Hospitalität, an 
deren Schwelle nicht einmal mehr der Eigenthümer durch feine 
blope perfünliche Erſcheinung ſtillſchweigend Schug und Anhalt 
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verheißt, fondern eine Schar ftugerhaft coftümirter und parfümirter 
Miethlinge mit verlebten Gefichtern und Feten Blicken den Fremd⸗ 
ling muftert, ob er in der Beletage oder wie viel Treppen höher 
fein Zimmer zu beziehen hat. In der koloſſalen Bewegung der 
Maſſen find die alten bedachten Ordnungen vor dem Wetten und 
Wagen und vor der Gelegenheit zur Ausbeutung zurüdgewichen 
und analoge Erfcheinungen hervorgetreten, welche, wie die wege 
lagernden Raubritter des Mittelalters vom Stegreif und Sattel 
lebten, fo von dem gewaltigen Zuge der materiellen Hin- und Her⸗ 


. bewegung ihre gelegentliche Beute machen. Wie bei fcharfer unbe: 


irrter Beobachtung des bewegten Foloffalen Körpers eine Menge 
verderblicher Polypengewaͤchſe an ihm entdedt werden, welche der 
bis zur Krampfhaftigfeit getriebenen Bewegung einen ploͤhlichen 
Zufammenbruch in furchtbarer Krifis drohen: fo findet man vors 
züglid) an den Endpunften und Stapelplägen des Materialismus 
eine Schar vagirender Müßiggänger, Comptoirdiener, Babrifarbeiter, 
Kellner u. dgl., welche die eigentlichen fahrenden Schüler des 


: modernen Materialismus find und unter denen die Kellner, Tiefr 


linge (Tiefe, Keller), ſich befonderd auszeichnen. Seit der wei- 
tern Ausbreitung der Eijenbahnnege und Dampficiffahrtslinien 
bilden die Kellner eine entfchievene Gruppe im focialpolitifchen 
Leben, welche nicht nar das reifende Publifum, fondern auch die 
Wirthe felbft beherrfht, da die Kellner nicht mehr pflichtige Diener 
des Haufes, fondern felbftändige Bevollmächtigte der Wirthe find, 
welche fi gegen biefe ihre Mandatare nur dur kurze Engage: 
mentd auf Monats- oder fogar Wochenzeit zu fichern wiflen und 
fie neben der fnappen Gage wefentlid auf die denn aud mit 
taffinirter Kunft provoeirten Trinfgelver und Nebenverbienfte ‚ver: 
weifen. Je länger man Polizeimann ift, defto mehr überzeugt 
man fich von der Nothmwendigfeit einer allgemein durchgreifenden 
polizeilichen Wirthshausordnung, welche, über die kahle Fremden⸗ 
meldung hinaus, das ganze Wefen und Treiben in den Gafthöfen 
regelt und dem Reifenden als billiges Yequivalent für die vielen 
Legitimationspladereien, denen er beftändig ausgelegt ift, min: 
deſtens hinſichtlich feines Eigenthums eine Gewähr leiftet, von 
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weiher der Wirth fi) durch feine an alle Zimmerthüren geheftete 
Klärung ſchon von vornherein ausdrücklich losfagt. Es darf 
fine fogenannten SHotelbefiger, fondern nur wirkliche Wirthe. 
geben, welche unter voller eigener perfönlicher Haftung ihre Wirth- 
haft felbft leiten und für das Eigenthum ihrer Gäſte verant- 
wortlich gemacht werden. Von den mit großem NRaffinement oft 
genug durch das Hausperfonal felbft in den Hoteld verübten 
Saunereien wird felten etwas im Publikum befannt, da die 
Hotelbefiger den Ruf ihres Haufes mit den größten -Opfern aufs 
recht zu halten ſuchen müflen und deshalb dem Beftohlenen gern 
vollen Erſatz leiften, damit er nur fchweigt: 

Das Kelinerwefen ift feit der Einführung der Eifenbahnen 
ein Uebel geworden, das, wenn ed auch zur Zeit nur wie ein 
heimlich zwiſchen Reifenden und Wirth glimmendes euer ers 
Iheint, doch fehr bald zum verheerenden Brande zu werden droht, 
wenn nicht auch bier. Abhülfe geichieht. Die Menge Reifemittel 
und Neifepunfte hat die Zahl der Kellner in das Maffenhafte 
und zum Uebermaß gefteigert. Die alten foliden Kellnerfchulen, 
welche manchen Städten, z. B. Frankfurt, Wien, Dresden u. |. w., 
tinen günftigen Ruf erworben haben, treten bei der wüften Con⸗ 
currenz immermehr zurück und drohen ganz objolet zu werben. 
Nicht mit bedacdhter und vorbereiteter Berufsbeftimmung, fondern 
weil wegen Untüchtigfeit, Leichtfinn oder Vrrgehen der Weg zu einer 
andern Barriere verfperrt ift, ziehen Scharen verdorbener Subjecte 
von einem Drt, von einem Hotel zum andern, um als Stellner 
furze Zeit zu figuriren und dann fortgejagt zu werden. Das 
„Glück“, welches einmal ein „mit glimmender Cigarre und mit 
fein gefchnittenem Rod in fein erftaunte® Dorf zurüdfehrender 
Bauerburfche gemacht hat, bewegt die Mehrzahl feiner Dorf— 
fameraden, überdies zum fchweren Nachtheil für die landwirth 
ſchaftliche Arbeit, in die Stadt zu gehen, um mit dem Haus—⸗ 
net und Kellner den Anfang zum größen Herrn zu machen, 
ſodaß die Erfcheinung fehlichter ehrlicher Hausknechte ebenfo raſch 
aus dem Leben ſchwindet, wie fie ſchon lange vom Theater ver- 
ſchwunden und zur einfältigen Mythe geworden ift. Die moberne 

Avé-Lallemant, Gaunerthum. II. 9 
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Tieflingfehule hat aber ihren geregelten Gang. Hat der dörfliche 
Novize das Flaſchenſpülen gelernt, fo beginnt der Unterricht im 
Keller vor dem Weinorhoft, wobei er begreifen lernt, daß aus 
einem und demfelben Gefäße vier und mehr Sdrten Wein von 
funfzehn Grofchen bis zu zwei Thalern die Flaſche abgezogen wers 
den fönnen, je nachdem man den Blafchenfopf in den rothen, 
gelben, grünen oder ſchwarzen Ladtopf taucht. Dann folgt die 
‚höhere Schule des Behandelns („Schnitts“) des Weins und 
der Biere im Keller, geheim und wunderbar wie die Myſterien 
der- Gered. Die Kücye mit den Stoffen, welche fie fhafft und 
geniegbar macht, ift ein bewundernswürdiges zoologiſches Cabinet 
und Adeptenlaboratorium. Dann lernt der Afpirant das Geld- 
wechfelgefhäft, den Curs, die Agioberechnung fremden Metall» 
und Papiergeldes, den Verkauf ſchlechter Cigarren für gutes Geld, 
den Uhren und Pretioſenhandel, die Beforgung von Eommiffionen 
aller Art, auch der fuppferifchen, das Leihen auf Pfand, nament- 
lich an unberathene junge Leute, und als Zeichen höchfen Ber- 
trauend und hingebenden Wohlwollens den Berfauf obfcöner 
colorirter franzöfifcher Bilder und Spielfarten mit den gemeinften 
transparenten Zoten. \ 

Wenn der Fremde im Gafthofe ſich gänzlich in der Hand 
des Gafthofperfonald befindet, welches mit feinem Erwerb faft 
ausſchließlich auf ihn angewiefen ift umd die eigne Kenntniß ber 
Verhältniffe und Lebensweife des Orts, der Unkenntniß des Frem⸗ 
den gegenüber, bebeutend zu feinem Vortheile ausbeuten fann: 
fo ift die Gefahr für den Fremden nur deſto größer und ernft- 
licher, wenn er in die Hände von Perfonen gegeben ift, welche 
nicht nur die ſcholaſtiſche Tieflingscarriere durchgemacht und alle 
gewöhnlichen Kelinerkniffe fennen gelernt, fondern fogar auch 
ſchon wegen Betrug und Diebftahl Strafen erlitten haben. Es 
ift eine fehr fchledhte Ueberrafhung, wenn der Poligeimann in 
fremden Gafthöfen unter dem Dienftperfonale alte Befanntichaften 
vom Verhörtifch her erneuern muß. 2) 


1) Das mag wol manchem Polizeimann fo gehen. Ich felbft habe ein: 
mal einen puer mollis als Stubenfellner unb ein andermal eine infa nticida als 
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Bei dem Mangel einer bündigen Garantie durch eine tüch- 
tige polizeiliche Gafthofdorbnung und bei der dadurch gegebenen 
lichten Möglichkeit zum Verſteck der gaunerifchen Individualität 
und zur weitern Ausübung durchdachter Gaunereien unter der 
Maske des Kellners drängt das Gaunertbum mit intenfiver Ge: 
walt auf den Stand der Kellner, welchen ed denn auch in der 
That ſchon fehr ftarf mit den untauterften Elementen verfegt hat. 
Freilich ift das bisjegt, wo man nody manche tüchtige Gafthöfe 
mit trefflihen Wirthen und zuverläffigem Perſonal findet, nur 
erft der Anfang, aber darum doch ſchon eine fehr bedenkliche Er- 
iheinung, welche bei der lodern Beauffihtigung des ganzen 
Birthö- und Kellnerwefens die eruftlichften Gefahren befürchten läßt. 

Aus diefem Befunde läßt fich ſchon folgern, daß die Ver- 
bindung, in welcher die Tieflinge namentlidy in großen Städten 
miteinander ftehen ?), eine tiefere Bedeutſamkeit hat als die Ver: 


Stubenmädchen wieder getroffen. Die Wirthe Fanuten freilich die Antecedentien 
nicht. Ohne Anftand befommt ja jeder einen Paß „zum auswärts Conditio⸗ 
ziren‘ und auf den Paß eine Kondition als Kellner, da der Wirth. nicht 
beionders nach den Antecedentien forfcht, wenn er nur fich felbft gefichert hat. 


1) So iſt die Schilderung, welche S. Wagner S. 175 des beachten: 
werthben Werks: „Wien und die Wiener in Bildern aus dem Leben“ (Peſth 
1844), von der Berbindung ber wiener Kellner entwirft, ebenfo zutreffend für 
Dien, als auch dem Treiben ber Kellner in andern Stäbten entſprechend. 
Die Kellner, unter fih und in ber echten Lerchenfelder: und Wiefenerfprache 
Tieflinge gmannt, bilden bei der großen Menge Gafthäufer in und um Wien 
eine fehr zahlreiche Gorporation, die wie bie Wirthe unter zwei Mittel, das 
Bein: und Biermittel vertheilt find, die aber das Nämliche, was bei den 
Handwerkern die Jungen, vorftellen. Bei einem biefer Mittel müſſen fie eins 
gefchrieben fein und erhalten auch da die nöthige Aufenthaltsfarte; ebenfo 
müſſen ihre Dienftzeugniffe nebft der Unterfchrift des Dienftherrn auch 
sch mit der des Mittels verfehen fein. In der Regel und der Vorfchrift 
nach werben ihnen ebenfalls die Dienfle vom Mittel aus, jedoch ohne Zwang, 
angewiefen. Indeß gibt es auch einzelne Individuen, die fd, gegen ein nad) 
ben verichiedenen Erträgniffen des verfchafften Platzes vft nicht geringes Ho: 
norar widerrechtlich damit befchäftigen; fie werden Zubringer oder Kellner: 
fnppler genannt und find größtentheils alte verdorbene Wirthe. Ift ein Kellner 
ohne Pla oder, wie die Wiener fagen, vazirend, fo foll er täglich bei 
feinem Mittel, das fie vornehmer „Börſe“ nennen, erfcheinen und fich 
beim Anfager, dem eigentlichen Senfal und Pebell ihrer Börfe, fehen laſſen, 

| | | g* 


- 
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einigung zur bloßen gejelligen Erheiterung. Die Gebunvdenheit 
der Kellner an ihre offene gefhäftlihe wie geheime unlautere 


der ihm dann einen feinem Grabe und feiner Befähigung, bie er übrigens 
nicht felten nach der Spiendidität beurtheilt, entfprechenden Dienft anweiſt. 
Unter ſich (S. 183) fennen ſich die Kellner größtentheils nur unter Spitz⸗ 
namen, deren Urfprung entweder aus brolligen Scenen ihrer Unterhaltungen 
oder aus phyſiſchen oder geiftigen Eigenfrhaften herzuleiten find, z. B. Biel: 
achter, Cachuca Pepi, Bierfhäbel, fleifer Michel, großer Schwab, Propheten: 
jack u. ſ. w. Ale in Dienſt ſtehenden Kellner find wenigflens von 9 uber 
10 Uhr morgens an bis 12 Uhr und noch länger abends befdjäftigt, baher 
fie, aufer an ihrem alle 2—3 Wochen fallenden freien Nadmittage, nur 
frühmorgens und fpätabends nach dem Feierabend ausgehen Fönnen. Morgens 
fommen fie, befonders an Sonn und Sefttagen, in ſchon beflimmten Kaffee⸗ 
Häufern zıtm Frühftüd zufammen und halten da ihre mad} ven Rangflufen 
werfdjiebenen Converfationen. Die Cleganten find modiſch zuſammengeſtuht, 
entweder einen finfenden Madintofh, einen engen Tüffel oder aber einen weis 
ten Plungendarmrod mit hölzernen Suppentellerfnöpfen über dem zierlichen 
Frack & ja Richelieu, Ringe, foviel nur immer Plag haben an den Fingern, 
ſchwere goldene Uhrfetten um ben Hals, bampfend aus einer mächtigen Meere 
fchaumpfeife, oder einen noch nobfern quafizamerifanifchen Glimmfengel raus 
hend, die mit Poudre du serail oder Eau de Bretfeld ganz durchräucherte, 
mit dem wiener aromatiſchen Schoͤnheitswaſſer gewaſchene und mit der ganz 
neu erfundenen psivilegirten aromatifchzvegetabitijchen Handrommade geſchmierte 
Dulcinea an der Seite. Ihrer ganzen Unterhaltung nad) würde man fie für 
Elegants aus ben höhern Rlaffen Halten, wenn fie ihr Amt vergeflen könnten 
amd nicht Häufig infinetmäpig nad) dem Fidibus langten, wenn zufällig ihr 
naãchſtet Nachbar ſich eine Pfeife ladet. Die Mindern ſprechen meifientheils 
mur von Gefchäftsfachen, und einer, der Gelegenheit hat, eine ſolche Morgen: 
converfation anzuhören, fann Wunder vernehmen; man tiſcht hier auf, wie 
der Herr von ©. und der Herr von M. und dann der galante P. jchon lange 
bei ihm anfchreiben laſſen unb bereits ihre Uhren und Ringe bei ifm ‚ver- 
pfändet Haben; wie einer oder der andere gerade von einem freidigen Dandy 
fommt, den er mit einem infamen Morgenbefuch vergebens bechrt hat u. |. w.; 
wie der und der Wirth die Bierzurichtung und die Weinmifcyung betreibt, 
amd was dergleichen Gefchäftsgepeimmiffe mehr find. Verſchwenderiſch, ja 
fogar muthwillig praflend find fie — befonders die gute Pläge Haben, d. b. 
wo ihnen viel gefchenft wird und wo fie viel betrügen fünnen — in ihren Abend» 
unterhaltungen, bei denen in jeder Hinficht tüchtig geſchwelgt wird und die 
ohne ganz gemeinen Zanf wol felten endigen. Es ift gar nichts Befonderes, 
daß fo ein nobler Bierhausfellner mit einem oder zwei Gollegen 100 und 
noch mehr Gulden auf Ehampagner verſchwendet, ber dann, wenn er etliche 
Wochen ohne Dient if, erbärmlic, Herumgeht. 
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Thätigfeit, an Ort und Haus fcheint kaum den Schluß auf eine 
durch beftimmten Ton und Geift zufammengehaltene innige Ber: 
bindung zugulaflen. Und doch ift fhon dad Ganze durch den 
Beift des Gaunerthums in die weitefte allgemeine Verbindung 
und zu einer focialpolitiichen Bedeutſamkeit gebracht, fo ver: 
ſchiedenartig auch in einzelnen Ländern und Orten je nad) der 
vortretenden Faͤrbung des Fremdenzugs im Aeußern die fremde 
Eigenthünmlichfeit copirt werden mag, was außer Kleidung und 
Manieren befonders in der fchlecht copirten Sprache der Frem— 
den hervortritt. Die Nothwendigfeit der Verftändigung mit fremd» 
ländifhen Reiſenden bat aud) die Kellner auf das linguiftifche 
Gebiet geführt und Anlaß zur Erlernung fremder Sprachen ge⸗ 
geben, welche aus dem Munde eined aller befiern Schul» und 
geiftigen Bildung baren, meiftend aus den Wohnungen und Schu: 
len der ftäptifchen oder ländlichen Armuth in das Gafthofsleben 
der Stadt gezogenen und höchftens nach der „Kunſt, in vierund- 
zwanzig Stunden ein Fleiner Däne, Schwede, Ruffe, Branzofe, 
Engländer u. f. w. zu werben‘ ſprachmaͤßig (oft fogar autodidaf- 
tifch) unterrichteten Menfchen, bei aller Beichränfung auf bie 
fümmerlichfte converfationelle Phrafeologie, wie eine ungeheure 
Ironie Flingen und die Kellnerfprac)e zu einem modernen idio- 
ten Rotwelfch gemacht haben, in weldyem jeder Tiefling origi- 
nell ift. Während man in den Gafthöfen der Oftfeehanvelspläße 
ein vermöge der Sprachverwandtfchaft mit den Fühnften nieder- 
deutfchen Wörtern und Redensarten durchfponnenes fürchterliches 
Schwediſch und Dänifch, auch ſogar Ruſſiſch hört, bildet gegen 
das mit diefer Art Rotwelſch ſchwer heimgefuchte Lübe das be- 
nachbarte Hamburg die fharfe Grenze, wo der anglodeutfche 
Kelinerfprachgürtel beginnt und von da ab die Küften der 
Nordſee entlang, den Rhein hinauf in die Schweiz und von da 
wieder nach Wien, Dresden u.f.w. bin fi verliert. Ein 
ebenfo wunderlicher franfodeutjcher Kellnerfprachgürtel zieht füch 
von den Hauptpaflagen über den Rhein beſonders mitten durch 
Deuütſchland nach Böhmen hinein. 

Wenn nun dieſe tolle und rohe Sprachmengerei lediglich aus 
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Unwiſſenheit entftanden ift, fo hat doch eben die bis zur Ver- 
wegenheit gefteigerte Sicherheit ihres Gebrauchs dem auch im 
Kellnerleben wuchernden Gaunerthum Gelegenheit und Luft ger 
boten, folche ungeheuerliche Worte in die Gaunerſprache aufzu- 
nehmen und ihnen eine beftimmte Bedeutung zu verleihen, vors 
zuͤglich aber fie zu Spitznamen für die Kellner felbft zu verwenden. 

- Die Wortmengung ift fo roh und albern, daß Beifpiele faft Efel 
erregen: fafhionmodern, comfortablebequem, Smör- 
butter, Oſtkas, Wafchflugadiener, Barafolfhirm u. ſ. w. 
und die Spipnamen: Monfieur PBarlewu, Sir Spiekju, 
Duju, Wafhfluga, Gawaritje u. f. w. Haben biefe auf 
angegebenem Wege entitandenen baren Albernheiten jedenfalls ihre 
befondere Geltung, fo hat dazu die geheime Tieflingfpradje ſich 
auch aus der Gaunerfprache nicht unbedeutend verftärft und um« 
gefehrt auch diefer wieder manchen fpradjlichen Zuwachs zugemen- 
det, 3. Br: abfehäften, mit der Zeche durchgehen; Aufdieffer, 
Lohndiener, Kellner, Wirth; biffig, theuer; jungmäßig, ohne 
Geld; Lichtenftein oder Naffaner fein, kein Geld haben; 
Nägel machen, groß thun; Rauner, Auge, Gefiht; halt's 
in Rauner, halt's im Auge; Tiefling, Kellner, Aufwärter; 
Wurf, Speife, Effen; Wurfplan, Speifefarte u. ſ. w. Naments 
lich find auch alle bereitd Th. II, ©. 153 fg., ©. 165 fg. und 
€. 182 fg. erflärten Kunftregeln und Kunftausdrüde der Mak— 
fener und Kittenfchieber unter dem verborbenften Theil der Tiefe 
linge befannt. So haben wir am lübeder Polizeiamte den Th. U, 
©. 166 u. abgebilbeten Echeder nebft einem ähnlichen größern 
gerade dem Hausknecht eines großen Hotels abgenommen, wo 
derfelbe feine Klamoniß auf dem Futterboden kawure gelegt 
hatte. 

Wie das ganze Treiben und die ganze zunächft für_Wirth 
und Gaft gleich gefährliche Stellung der Kellner in Deutſchland 
ein ſcharfes Augenmerk verdient, fo wenig dürfen aud beim Stur 
dium der Gaunerfpradhe jene eigenthümlichen Ausdrüde unbeachtet 
bleiben, welche mit den Tieflingen in bie Hotels hinein und wies 
der aus diefen herausziehen. Wer ſich von dem Glanz und Conı- 
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fort großer Hoteld mit unverfhämtem Berfonal fo wenig. blenden, 
läßt, wie von der Unfcheinbarfeit ärmlicher Herbergen und Gauner: 
faeipen, der muß unbefangen geftehen, daß, wenn die früher in der 
Frarid nicht felten und in NRäuberromanen fehr häufig vorkom- 
menden Mordfneipen und Höhlen fo ziemlich vor der Aufficht der 
Sicherheitöbehörden gefchwunden find, ver reifende Fremde doch 
bier wie dort ſchon ald Aequivalent für feine ſchmerzhafte Fremden⸗ 
controle das zu fordern berechtigt ift, was feine vaterlänpifche 
Behörde auf dem ertheilten Paſſe für ihn ausdrüdlich fordert: 
Freiheit und Schuß der Perſon und des Eigenthums. 


- — ——— — — 


Vierunddreißigſtes Rapitel. 
. Die Aglerſprache. 


In größern Städten und namentlich an den Endpunkten 
der Gifenbahnen und der Dampficiffahrt hat der. Materialismus, 
wo er die Maffen nicht mehr im großen compacten Ganzen weiter 
bewegen fann, die Zahl der Mittel zur verfleinerten Maflen- 
bewegung in übergroßer Anzahl vermehrt. Diefe Mittel erfcheinen 
vorzüglich geboten und förderlich, weil auch fie Raum und Zeit 
bewältigen und fomit durch ihre Menge der großen Gejammt- 
bewegung entiprechen. Auf- den Hafenplägen, Eifenbahnhöfen, 
Rarktplägen, Thorzingeln und Hauptftraßen fteht und bewegt 
ch durdjeinander mit den verfchiedenfien Namen: Chaife, Fiafer, 
Kutiche, Drofchke, Omnibus u. f. w., zur Beförderung von BPer- 
ionen und Sachen eine Unzahl von Yahrzeugen, deren jedes 
einen befondern Führer haben muß. Bei der großen Menge biefer 
Fuhrwerfe ift der Fahrbock das Aſyl geworden, auf welches fich 
das durch denſelben Materialismus ins Ungeheuere vermehrte ‘Pros 
letariat geflüchtet hat, um neben der Aufgabe, ohne befondere 
Kenntniß der Pferdebehandlung abgetriebene Gäule auf dem har- 
ten Gaflenpflafter in einen fchwerfälligen Trab zu bringen, in der 
bunten Hin= und Herbewegung theild jelbit die durchdachteſten 
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Gaunereien zu begehen, theils ſolche mindeſtens zu Gunften vers 
trauter Genoffen zu befördern und vom gemachten Gewinn feinen 
Vortheil zu ziehen. Schon Tängft hat die Polizei durch ſcharfe 
Fahrordnungen die frechen Zollſchmuggeleien, die vielfahen Be— 
teügereien, mit welchen bie Agler!) ihre Dienftherren wie die 
Paſſagiere durch Unterfhlagung und Tarenüberfegung zu hinter 
gehen wiffen, zu befeitigen gefucht. Doc ift das verfappte Gauner- 
thum, welches durch die Agler auf den Kutfchhöden repräfentirt 
wird, nod) lange nicht genug beachtet und durch genügende Maß- 
regeln gebändigt worden. Der Agler, welher von früh morgens 
bis fpät abends in Schnee, Sturm, Regen und Sonnenhige auf 
den Straßen und öffentlichen Blägen zubringt, Hat eher ven Schein 
gutmüthiger Harmlofigfeit für fi, als jedes andere verdaͤchtige 
Anfehen. Doch ift die Verbindung der Agler unter fih fo wenig 
zu leugnen wie die mit den ärgften Gaunern. Das Unwefen 
findet ſich befonderd in großen Städten. Die Agler beichränfen 
fi) nicht allein auf die Beförderung ihrer diebifhen Genoffen, 
Kuppler und Gelegenheitsmacher von einer Stelle zur andern, 
fie geben ihren gaunerifhen Verbündeten von ihrem Site, von 
dem aus fie das dichte Gedränge öffentlicher Pläge und belebter 
Straßen am beften überfehen Fönnen, geheime Zinfen mit Bliden, 
Zuruf, Handbewegungen und vor allem mit der Peitſche, welche 
eins der merhvürdigften und behendeften Mittel zum Zinfenen if. 
So ift z. B. das fpielende Knippen mit der Peitihe, während 
das Pferd fteht, ein Warnungszinken zur Vorfiht. Starkes Klat- 
fhen gegen eine Seite des Pferdes, wobei dieſes eine raſche Ber 
mwegung macht, bedeutet eine von biefer Seite drohende nahe 
Gefahr. Bor allem find die Agler die gefuchteften Vertuſſer, in- 
dem fie nach Verabredung ihr Pferd fharf ftrafen und wild machen, 
um die Aufmerffamfeit der Menge von den handelnden Torf: 
drüdern oder Schottenfellern abzulenfen. Sie find mit ihren 
Fahrzeugen die beften Wandmacher (Th. II, ©. 230) und 
1) pr, aglon, oder FL, agler, Rutfcher, Fuhrmann; 34L, agole, Wagen. 
Dgl. Th. I, ©. 37, 90, 237 und das Wörterbuch. , 


137 


geben ihre Wagen zur Kawure her, wobei fie häufig davon⸗ 
ngen, als ob das Pferd durchginge, bis fie in gewiffer Entfernung 
halten, da ihre Drofchlennummer fie doch jedenfalld Fennzeichnet, 
md im Tumulte die Kawure, den verfarkenten Torf, von einem 
aacheilenden oder nahe poftirten Chawer aus der Agole heben 
laſſen. Ueber die Bedeutung der fhändlihen Borzellanfuhren, 
bei denen fogar einzelne Subjecte mit befonderer Routine und 
Einrichtung einen Ruf unter Kupplerinnen und Wollüftlingen 
beſizen, ſehe man das Kapitel von dev Sprache der Freuden: 
mädchen. Unzählige Ränfe und Gaunereien wiſſen die Agler zu 
befördern; fie fpotten allee Bontrole, trog Nummern, Marken, 
Stationswechſel und fcharfer Beftrafung. Der täglidy von den 
Aglern gegen ihren Brotheren gemachte Unterfcyleif geht ins Un- 
glaublihe und ift faft immer der Löwenantheil am Taged- 
ertrage ded Fahrzeugs. Diefer Unterfchleif ift aber, weil er ja 
nur den einzelnen trifft, kaum fo hoch anzufchlagen wie der 
materielle und fittlihe Schaden, welchen die Agler durch ihre 
ftete Bereitfchaft zur Beihülfe und Unterftügung von Diebftahl, 
- Raub und Liederlichkeit anrichten. Bon dem Auffigen vertrauter 
Genofien auf den Fahrbock; der Mitnahme derſelben als blinder 
Paffagiere zum Vertuſſen oder Handeln ift fhon Th. II, ©. 37 
und 234 fg. ausführlidy die Rede gewefen. 

Ebenfo wenig wie durch die oberflädyliche Betrachtung des 
iheinbar harten Xofes, welchem die den ganzen Tag jedem Wit: 
terungswechfel ausgeſetzten Agler unterworfen find, darf man fich 
binreißen laflen, eine Urglofigfeit in den Nedereien zu finden, 
welche die Agler auf ihren Stationen fowol unter fih als aud 
gegen Borübergehende fich herausnehmen. Gerade die Agler wer: 
den von Kupplern und Wollüftlingen am meiſten benugt, um 
Rendezvous mit den vorübergehenden Dienftmäddhen und Gri⸗ 
fetten zu veranftulten, und die Stationspläge find gerade ver 
Dt, von welchem aus der dem Agler befreundete Gauner ſich 
als unbekannter Fremder zur Fahrt einladen und an den zur . 
Ausführung einer Gaunerei beflimmten Ort fahren läßt. Alle 
Agler haben, wie die Gauner überhaupt, einen Spignamen, 3.2. 
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Reform, Feuerfprige, Volksbote, Eifenbahn, Kladderadatſch, von 
den Blättern, welche fie auf dem Kutſchbock lefen, oder auch ans 
dere triviale Namen nach der Perfönlichkeit oder von beftimmien 
Ertebniffen ber, z. B. Klopphingſt, Peerappel, Sweep, Töten 
trecker, Kömſnut, Pardauz, oder, wie in Berlin, Naſenkönig, 
bunter Karl, delicater Eduard, Plattbein, Feſtungsnaſe, glib⸗ 
beriger Julius, finniger Wilhelm, oder, wie in Wien, Walter-Scott- 
Seppel, Knaderl, Großfopf, Sterzmichel, Batteriededel u. ſ. w. 
Alle aber find in der Gaunerſprache bewandert, ‚deren Ausdrücken 
fie theilö eine andere Bedeutung, theils auch neuen eigenthuͤm⸗ 
lichen Zuwachs geben, 3. ®.: auf die Spige fahren (Spige 
für Spieße), zu einem Wirthshauſe fahren, einfehren; Spazier- 
tour, die abfihtlihe Umfahrt eines Fremden, um die Zeit ver 
Fahrt zu verlängern und die Tare zu erhöhen; jöfeln, coire, 
auf der Porzelanfahrt; Pferdeſchwanz (Peerfteert), ein Stuger, 
Elegant; ftriegeln, mit ber Taxe betrügen; Krippe (Krüw), 
der Mund; Haber, Eſſen; Reingottswort, Kornbranntwein; 
auf den Trab bringen, ausfchelten, fliehen machen; hüppiſch, 
verrüdt; kollerig, zornig, böfe; zurüdhoppen, von etwas ab: , 
gehen; das Geſchirr pugen, fich rechtfertigen; das Geſchirr 
ladiren, befhönigen; vorbei, hinterbei (vörbi, achterbi), 
nebenher, unbedeutend u. ſ. w. Die wictigften Wörter und 
Redensarten findet man im Wörterbuche. 


Sanfunddreißigfies Rapitel. 
x. Die Fallmacherſpracht. 


Schon im Abfchnitt vom Jedionen, Th. II, S. 245—296, 
iſt der verfchiedenen Betrügereien gedacht worden, mit welchen 
‘der Aberglaube und die Unwiſſenheit des Volkes durch Wahr: 
fager, Schaggräber und Spieler aller Art ausgebeutet wird... Bei 
den verfchiedenen Betrngsarten find auch bereits die hauptfäch- 
lichften Kunſtausdrücke angeführt und erläutert worden; andere 
werden im Wörterbuche Play finden. Doch find die meiften diefer 
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Ansorüde gaunerifhe Ausbrüde, welche der Volksſprache zum 
Weil gänzlich oder doch nicht in der gauneriſchen Bedeutung 
klaut find. Die Gaunerfprache madıt aber gerade beim Spiele, 
saouentlich in den Glüdsbuden, von ihrem geheimen Abfolutis- 
and eine ganz eigenthümliche Digreffion zu einer befondern Po⸗ 
| gelarität hin. Sie macht fich mit ihren Opfern fo populär wie 
die fpielende Katze mit der Maus, und ihre Art und Welfe 
erſcheint nur dem Kenner nicht arg- und gefahrlos. Bei allem 
bittem Hohn, allem frechen Spott, aller frivolen Frechheit der 
Gaunerſprache, welche ihr charakteriftiiches Kriterium ift, findet 
ih wie eine Incamation in der Sprache der Glücksbüdner ein 
ganz merfwürdiges Eingehen auf die eigenthümliche abergläubifche 
Spieldogmatif des Volfes, welche vor Jahrhunderten vom Gauner- 
thum ſelbſt fünftlich gefchaffen und immer weiter gefördert worden 
mM, bis denn diefe Dogmatif fo feft im Volke zu haften an- 
gefangen hat, daß die ftetd unverfümmert fortwuchernde und neuer: 
tingd woefentlih durch ſchlimme buchhändlerifche Speculatidn ge- 
magene Traumdeuter und Wahrfagefunft-iteratur feit Jahrhun⸗ 
verten ber fo reich und eigenthümlich im Volke felbft dafteht, als 
ob fie wie eine echte Bolfdliteratur naturwüchfig mitten aus 
| dem Bolfe und feinem geiftigen Bedürfniß herausgedrungen wäre. 
Für diefed Spiel mit dem Volfe in jeder Bedeutung des Worts 
hat das Gaunertbum nicht nur eine fprachlihe, fondern auch 
eine perfönlide Incarnation in der Erfcheinung und Sprache 
der Fallmacher, von deren “Treiben ſchon bejonders Th. IL, 
©. 283 fg. und 292 fg. die Rede gewefen if. In genauer 
Kenntniß der feit Jahrhunderten von ihnen gefchaffenen und ges 
forderten Schwäche des Volkes erfcheinen die Fallmacher bei ihrer 
fünftlichen Verführung deflelben gerade am arglofeften und nafür- 
ihften, wenn fie in ihrer Berührung mit dem Volke dieſes eine 
, Sprache fprechen laſſen, welche fie felbft doch erfunden und heim» 
ih in daſſelbe hineingeftreut haben, während fie felbft ihre ge- 
kimen technifchen Wörter, Zeichen und Manipulationen im tiefe 
ken Geheimniß vor dem Volke bewahren. So erfheint die Fall: 
macherſprache theild als eine abjolut geheime, vollfommen gaus 
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nerifche, theils ald eine geoffenbarte, populäre Sprache, welcher 
legtern die Fallmacher ftetd Form und Schein der Bolfseigen- 
thümlichfeit zu erhalten fuchen, und in welcher populären Sprache 
fie mit dem Volfe in einer Weife verkehren, ald ob fie felbft dem 
Volfe in diefem ihnen ſcheinbar fremden, nicht eigenthümlichen 
Elemente ein Genüge leiften wollten. Vorzüglich bat die Fall- 
macherfprache befondere fpecififche Bezeichnungen für das Bolt 
bei ſolchen Gegenftänden gewählt, welche im gewöhnlichen Leben ” 
ohnehin ſchon allgemeine fefte Typen haben, vorzüglich alfo bei 
Zahlenreihen, weshalb denn auch befonderd das in den Glücks-⸗ 
buden ftarf betriebene Rottofpiel, welches ohnehin in neuerer Zeit 
ſtatt der frühern bloßen Würfelentfcheidung in den Glücksbuden, 
mehr oder minder modificirt, fehr auffallend ſich Hervorbrängt, von 
foldyen Fallmacherausdrücken wimmelt. So heißen z. B. Klaffe 
alle Zahlen innerhalb einer Zehnerreihe, alfo 1,2, 3, 4, 9, oder _ 
20, 21, 22, 25, 29, oder 30, 31, 39, oder 40, 41, 49 u. few, 
wobei die Klaffen mit Zehnerflaffe, Zwanzigerklaffe, Dreißiger: 
klaſſe u. f. w. bezeichnet werden. Zwillinge find die in Klaſſe 
und Einer gleichen Zahlen, z. B. 11, 22, 33, 4 u.f.w. Rüden 
iſt die Gleichheit der Einer in verſchiedenen Klaſſen, 3. B. 13, ö 
23, 43, 53, ober 17, 27, 37, 97 u.f.w. Zur fpeciellen Be 
zeichnung der Rüden dienen noch die Einer; fo find die hier an- 
geführten Rüden Dreierrüden und Siebenerrüden. EineNums 
mer wird zeitig oder Fommt vord Bret, wenn fie gezogen 
wird; feft fist fie, wenn fie nicht gezogen wird. Eine gedeckte 
Nummer ift eine, deren Gewinn gefichert fein fol u. f.w. Bol. 
das fehr intereffante und belehrende Geſpraͤch bei S. Wagner, 
a. a. O., ©. 4fg. 

Noch bunter erſcheint die Fallmacher-Sprachterminologie im 
Jüdiſchdeutſchen, in welchem alle Zahlen nad)‘ dem Buchſtaben 
genannt werben. Die Klajfen find danach die Juſſer Gehner), 
Kaffer Zwanziger) u. |. w. Kaf Bes, Lamed Gimmel u. f. w. 
find Zwillinge. Die oben angeführten Beifpiele vom Rüden find: 
Jud Gimmel 13, Kaf Gimmel 23, Memm Gimmel 43, 

- Run Gimmel 53, und heißen Jufferrüden, Kafferrüden, 
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Remmerrüden, Nunnerrüden u. f. w. Doch findet man 
it leicht durch dieſe bunten Terminologien durd), wenn man bie 
Aentabelle etwas genau anfteht. 

Blift man Durch diefe bunten Typen der Fallmacherſprache 
much auf den culturhiftorifchen Proceß, in welchem eben diefe 
en fidy bilden und feftfeßen Fonnten, fo tritt auch hier eine 
Me | farfe Trübung des Volkslebens hervor und macht die Betrachtung 
br ernſt. Die Geltung jeder Zahl ift aus dem tiefften Aber: 
J glauben und Betruge, befonderd aus der Kartenlegerei und Traun: 

beuterei entftanden, welche beide fih Hier in eine düſtere Verbin: 
dung gejeßt haben. Wie bis zur Verwirrung gemifcht auch die 
Theorie und Eregetif der Kartenlegerei und Traumdeuterei ge: 
worden ift, fo abweichend jedes neue Karten» und Traumdeute—⸗ 
buch von jedem andern und namentlich von Altern ift: unver: 
jährt blickt doch derfelbe alte Dämon des Mittelalterd mit der 
alten unbeimlichen Form und Farbe hindurch. Wenn die heutige 
wiener Köchin mit ZJuverficht ihre Kreuzer auf 47 fegt, fobald 
fe von todten oder lebenden Bekannten, auf 1, wenn fie von 
einem jungen Kinde oder dem Kaifer, auf 11, wenn fie von 

Feuer und Soldaten, auf 90, wenn fie von Unrath oder Bauch: 
| fneipen träumt ), fo ift das Die wiener Modernität; anderer 
Orten, in Berlin, Dresden, Hamburg, übel, Kiel, Schleswig u.f. w., 
dlickt überall die alte Kartendeutung mit der Beziehung auf <räune 
hervor, fodaß der Gegenitand des Traums auf feine beftimmte 
Bedeutung in der Karte zurücgeführt wird und dann die Zahlen: 

geltung der fomit indieirten Karte die ficher gewinnende Xottos 
‚nummer ergibt, wobei die Anzahl ver Perfonen und anderer Er- 
Iheinungen, welche im Traume vorfommen, die Klaffe anzeigt 
a.f. w. Doch iſt diefe alte Theorie durch den Abſolutismus 
neuerer, unter dem jchlimmen Scheine der Aufklärung doch noch 
immer auf den alten unvertilgbaren Dämon fpeculirender Theo: 
uen jehr verwifcht und mit modernen fragenhaften Tönen bie 
| mr Unfenntlichkeit und völligen Entartung aufgefriſcht worden. 


1) Wagner, a. a. O., S. am. 





vonm Bruder Hugo von Langenftein, wo jedoch Wadernagel, 
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Sehsunddreißigfies Rapitel. 
%. Die Fieſelſprache. D 


Zur vollftändigen Aufklärung der Fieſelſprache ) oder 
Biefenerfpragpe bedarf es zunächft einer etymologifhen Erflär 
rung ded Wortes Fiefel oder richtiger Fifel. Kaum mag je 
ein Wort zugleih im Volksgebrauch wie aud) im Gaunermunde 
befannter und üblicher geweien und doch der Forſchung der Lin- 
guiften, Poligeimänner ufd — Gauner fo beinahe gänzlidy ent« 
gangen fein, ald das Wort Fifel. Es fcheint fhon im Althoch- 
deutfchen mit der Schreibung visel gebräuchlich gewefen und auch 
da ſchon zur Bezeichnung des Männlichen überhaupt gebraucht 
worden zu fein, wie 3. B. in der Handfchrift des 14. Jahrhun⸗ 
derts auf der bafeler Bibliothek, Marter der heiligen Martina 
Alte 
hochdeutſches Leſebuch“, DLXXXI, dem visel dafelbft, ©. 757, 
3. 28, die gezwungene Bedeutung des Augenzeugen beilegt. 
Auch ift die Vergleihung dafelbft mit waltwiser, mittellat. visor, 
nicht verſtaͤndlich. Die citirte Stelle lautet: 

Er ist burge ond pfant 

Gelt vnde och gisel 
. Da hilfet dekein visel 

Gein dem helle wirte. 
Im Volksbrauch allerorten geht Fifel aber immer zurüd auf 
die Bedeutung von Safer, Ruthe und membrum genitale masculi, 
vorzüglid tauri. Bei diefer Bedeutung läßt fi) eine fehr nahe 
— dem jũdiſchdeutſchen pessil, ID, pl. Pi7D (vom her 
bräifchen NS, Baden, Schnur, Feſſel, vgl. 4. Mofe 19, 15 
und befonders Richter 16, 9, von den zerriffenen Striden oder 
Feſſeln des Simfon, vom Stammworte O3), fo wenig leugnen, 
wie die Beziehung zu dem niederdeutfchen Pefel, welches Richey, 
„Idioticon Hamburgense“, ©. 184, allfeitig treffend mit genitale 

1) Davon der verftümmelte Ausdtuck Fiſſenſprache, Fiſchſprache. 
DBgl. oben Mengiſch, Meffingipracje und weiter unten Gulimatias. 
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masculorum cum nervo befinirt. Charafteriftifh tritt daſelbſt 
die Bedeutung Peſel-Borg, verfchnittener Eher, gegen Suw- 
dorg, verfchnittene. Sau, fowie das dem hochdeutichen Ochfen- 
klel entiprechende Bullenpefel, daſelbſt S. 27 (proprie geni- 
talia tauri, quae, perinde ac balaenarum — der mäunliche 
Walfiſch wird bekanntlich von den Walfifchjägern ebenfalls Bulle 
genannt — verberibus infligendis valde sunt idonea. Gallice: 
nerf de boeuf) hervor: Fifeln und nd. pefeln, eng. to feaze, to 
feazle, ift mit der Ruthe fchlagen. ALS Intenfivform dafür ift 
fizen (befonders in der Schweiz neben fifeln, fiefeln, füfeln) 
gebräuchlich. Fiſel und Peſel wird im Femininum ausfchließlich 
ur ald Schimpfwort für ein ſchmuziges Frauenzimmer, befonders 


für ein altes fchmuziged Weib gebraucht. Volksthümlich find die 


Bezeichnungen Pechfiſel, Schufter; Flachsfiſel, flach&haariger, 
Rahsbärtiger junger Menich, filziger Menfh, Pinſel; Herr- 
gottsfifel, ein Andächtler; Mäpdchenfifel, ein Menfch, der gern 
hinter Mädchen herläuft; Knadfifel, ein Menſch, der eine laute, 
Inadende Stimme hat; Nötfifel, ein geiziger, filziger Menſch. 
Bol. Schmeller, I, 571; Schmid, ©. 143. Das Nieverdeutfche 
bat Fifel in Fiſter umgewandelt und bat noch fifeln, fiffeln 
in ftarfem Gebraud für das dünne feine Ballen von Schnee und 
Eisregen. Die übrigen Spielarten fehe man bei Schwend, ©. 180. 
Adelung und Heinfius haben Fifel nicht aufgeführt. 


— 


In prägnanter Weiſe und mit voller Ruͤckſicht auf die ur 


iprüngliche Bedeutung gebraucht die Gaunerſprache das Wort 
Fiſel oder Fiefel für das gaunerifche Individuum ſeibſt. In 
der Beichränfung diefer Bedeutung auf das männliche Geſchlecht 
hat es die volle Bedeutung der Ehochem oder Eheffen. Bei 
dem mit vielen andern Gaunerausdrüden getheilten Schidfal, 
der Aufmerkſamkeit der Linguiften und Behörden faft vollftändig 
entgangen zu fein '), fcheint. e8 fogar topiicy gebunden und wer 


1) Nur Thiele, a. a. D., erwähnt in feinem Wörterbude, S. 250, 
ichr entfernt und einfeitig Biefel als Auffeher, Schließer, Polizei— 
diener, ohne Kenntuig der wahren Bedeutung diefes determinirten Gauner: 
ausdruds zu verrathen. 


— — 
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fentlich auf das Gaunerthum in Wien befchränft worden zu fein, 
wofelbft e8 als Collectivausdruck für den Abfhaum des Pöbels 
gebraucht und als gleichbedeutend mit Wiefener verwechfelt wor: 
den ift. Doc läßt ſchon das Alter und die ausgedehnte Volks: 
bräuclichfeit ded Wortes auf feinen weiten Gebrauch in ber 
Gaunerfpradge fliegen und Fiſelſprache fih wol am tref- 
fendften mit „Spradye der Kerle” überfegen. 

Wie in London mit rowdy, in Parid mit coupeur, goue- 
peur (gouäpeur), in Berlin mit Junge, Bummler, in Ham— 
burg mit Buttje (vom holl. bot, ſtumpf, plump, roh), in Lübel 
mit Bruder, Brenner, Klingberger ) u. j. w., fo bezeichnet man 
in Wien allgemein mit Fiefel den Strihbuben, Straßler, Freier 
(ogl. Sprache der Freudenmaͤdchen), Dieb, Stromer, Kappelbuben, 
Kappler, Kurzkrämpler, Strizi, Strichler, Straves, Straveszünder, 


Radibuben, Beißer, Hader, Strotter, Lerchenfelder Buben, Wie 


jener u. f.w., um den niedrigften Pöbel damit zu bezeichnen. Die 
wiener Fiefel zeichnen ſich durd; auffallend kecke Kleidertracht aus, 
beſonders durch ihre Hüte mit einer nur daumenbreiten Krämpe, 
daher Kurzkrämpler, oder durch ihre verwegen auf den Kopf 
gefegten Kappen, daher Kappelbuben, fowie durch ihre eigen- 
thuͤmliche Sprade (in Wien vorzugsweife vor der Fieſel⸗ 
ſprache Wiefenerfprache genannt, von der „Wieſe“, einer 
übelberüchtigten Gegend der wiener Vorftädte), welche mit autos 
frater Gewalt in die ganze Gaunerfprache eingreift, fehr vielen 
allgemein geläufigen Gaunerausprüden noch eine ſpecielle Ber 
deutung aufdringt und deshalb in hohem Grade bemerfenswerth 
iR. Wegen der Kühnheit, mit welcher jene ihre Diebfähle aus- 
führen, find fie allgemein gefürchtet. Auch Beifpiele von Raub- 


1) Der Klingberg in Lübeck iſt ein Marktplatz auf dem ſüdlichen Theile 
der Stadt, wo befonders Obſt, Gemüfe und Brennmaterial von den Land: 
leuten feilgeboten werben, und eine Anzahl -träger und verfommener Subjecte 
zu finden it, welche fefte Arbeit ſcheuen und hier bie Gelegenheit zu einzelnen 


- Dienfleiftungen fußen, um das verbiente Geld fogleich in ben umliegenden 


Siienthäufern zu verthun. Despalb if die Bezeichnung Klingberger eine 
verrufene umd fchimpfliche. Die übrigen Marftpläge find durchaus nicht in 
ähnlicher Weiſe verrufen. 
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anfällen fommen bei ihnen vor. Als Scheingeſchäft gehen viele 
son ihnen auf den Profit, d.h. fie fammeln Lumpen und Kno— 
&n, und treten aud) bier ganz eigenthümlich in der Außern Er- 
einung auf als „Haderlumpfanmler”, unter denen vorzüglic) 
die Haderlumpmweiber mit der „Gugl“, jenem weit un Kopf und 
Hals. gefchlungenen großen Tuche, wie fie fonft nur vom niedrige 
ten Landvolk getragen zu werben pflegt, höchſt charafteriftifch ſich 
fennzeichnen und welche Banlftierer (von Banl, Beinl, Bein- 
lein, Knochen, und ftieren, ftüren, ſcharren, hervorfcharren; vgl. 
Echmeller, III, 656), Kuochenjcharrer genannt werden. 

Schon aus den geiftvollen Skizzen des wiener Volkslebens 
von Sylveſter Wagner ?) fieht man, wie das Gaunerthum aus 
den unterften Schichten des bunten Volkshaufens hervordringt, 
immer zu ihnen zurücdfehrt und in ihnen lebt und webt. Das 
Volksleben einer großen belebten Stabt läßt auf dem Grunde 
feiner bunten Zotalität die verbrecherifchen Figuren im grellen 
Lichte auch für den hervortreten, welcher in ber Unterjcheidung der 
dem Berbrechen eigenthümlichen Barbentöne nur noch geringere 
Uebung hat. Eine fehr zu wünfchende tiefer eingreifende Dar⸗ 
ſtellung, welche befonders in Wien fowel des ftarf gemifchten 
Bolfslebend ald auch der dortigen geiftigen Befähigung der Po— 
lizei wegen leicht erreicht werben fann,- müßte ein Panorama 
des Gaunerthums geben, welches die ganze riefige Erfcheinung 
deflelben in ungeheuern Zügen und mit treffender Analogie firiren 
würde. Schon die wiener Fifel- oder Wiefenerfprache an und 
für ſich als Verdichtung des Geiſtes der verbrecherifchen Ele: 
mente in Wien iſt ein fo abſolut gauneriſches Ganzes, daß fie 
nicht nur ald Typus der gefammten deutichen Gaunerſprache gel: 
ten kann, jondern auch als die am maäÄchtigften fließende Duelle 
anzujehen ift, aus weldyer immer neue Sprachzuflüffe in die deut- 
ihe Gaunerjpradye hineinftrömen und weldye durch ihre ftarfe 


— — — — — 


1) ©. a. a. O. vorzüglich S.63fg.. S. 219 fg., S. 809 fg. Die vielen | 
gut gezeichneten und coorirten Bilderbeilagen machen die Anfchauung fo lebendig, 
daß man das Buch zu den beften feiner Art zählen darf. 


AocsLallemant, Gaunerthum. I. | 10° 
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Strömung die übermäßige Verfärbung derfelben durch die jüdiſch⸗ 
deutſchen Beftandtheile weſentlich verhutet. Im diefer ihrer abfor 
luten Eigenthümlichkeit modulirt fie fogar ebenfo eigenmächtig und 
faſt noch häufiger und rücfichtölofer als die Schinderfprahe und 
die Bordellfprache die geltende Bedeutung deutjcher Gaunerwörter 
zu einer andern, oft fogar fehr entlegenen Bedeutung. Das macht 
fowol die Sprache als aud die Gruppe, welde diefe Sprade 
fpricht, fehr charakteriſtiſch und intereffant. Es ift die ganze Menge 
der Fiſelſprachvocabeln, welche mir befannt geworben ift, in das 


: Wörterbud) aufgenommen worden. Hier nur wenige Beifpiele zum 


Belege: Olmiſch, Gaunerfpr. alt, Fiſelſpr. Rod; alt‘), diſelſpr. 
ſchoͤn, gut, hübſch; es alt Haben mit jemand, auf vertrautem 
Buße fliehen; es alt machen mit jemand, übel verfahren, kurs 
zen Proceß machen; anpumpen, Gaunerfpr. (aus der Stuben» 


tenſprache) borgen, Fiſelſpr. ſchwaͤngern; deifien (nd. Gaunerfpr. 


diejen), fhlagen, Thubberr, Fiſelſpt. aufwarten, bedienen, daher 
Aufdeiffer, Kelmer, Wirth; Flößling, Gaunerfpr. Waffer, 
Fiſch, Fijelfpr. Papier; Kinnebruder, Gaunerſpr. (Schimpfwort) 
Zaufejunge, Fifelfpr. Dugbruder, Schnapscumpan; Kracher, Gau— 
nerfpr. Beil zum Aufbrehen, Fifelipr. Piſtoͤe, Krug mit Bier; 
Kuberer, Gaunerwirth, Hebler, Fiſelſpr. Polizeicommiſſar; Rau: 
ſchert, Gaunerfpr. Strob, Fifelfpr. Papier; ſcheften, Gaunerfpr. 
machen, Sifelfpr. gehen, laufen (niederd. ſchechen, ſchechten); wamſen, 
Gaunerfpr. fhlagen, prügeln, Fiſelſpr. fügen, leugnen; Waffer- 
ratte, Gaunerfpr. Seemann, Matrofe, Fiſelſpr. Schiffsdieb; Mafs 
fel, Gaunerfpr. jüdiſchd. Stern, Echidfal, Fifelfpr. Geld, u. ſ. w. 

Wer die vielen verfdiedenen Gruppen kennen fernen will, 
aus denen-mit intenfiver Gewalt die Fifelfprache zu einem Gans 
zen hervorftrömt und wiederum alle Gruppen durchdringt und das 
Ganze wie ein einziger großer Sumpf umfließt, der mag die man- 
nichfachen, meiſtentheils recht gelungenen Darftellungen in dem 


1) At, nd. old, oll, drüdt im Niederdeutſchen äls Zufag zu einem Ad⸗ 
jectiv die Berflärtung aus, 1. ®. een ollen goden Keerl, ein fehr guter 
Kerl; een olles leges Wiv, ein fehr garſtiges Weib; volles fütes Göhr, 
liebes, füßes Kind. 
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mehrfach angeführten Wagner'ſchen Werfe Iefen, in welchem wie in 
nem Rahmen das Volk und feine lebendige Sprache fowol in der 
anzelnen wie in der gefammten großen Gruppirung zu erfennen | 
md das Gaunerthum mit feiner Bewegung und Sprache im Volk 
recht deutlich zu begreifen if. Die Haderlumpweiber und Banl- 
fierer haben daher auch felbft in ihren fremdartigiten Ausdrücken 
fine andere Sprache als die Wiefenerfprache, und Ausdrücke wie 
bopadatfchi, unwirſch, verdrießlich; Hausmeiſter, Senmel; 
Kreuzerpille, Roggenbrotlaib; Unterkanonier, Roggenbrot— 
wecken; verkeulen, verzehren; Brennabi, Schnaps, und das 
ſogar aus dem Judendeutſch genommene Serafbeis (für seraph- 
jajinhais), Branntweinhaus, u. a., welche Wagner ©. 67, 219 
und 221 anführt, find feineswegs den Haderlumpiweibern und 
Banlitierern fpecififch eigenthümlich. 


Siebenunddreißigftes Rapitel. 


u. Die Tammerfpracdhe. 





Unter denjenigen unehrlichen Gewerben, welche im Mittel- 
alter von der Meinung des Volkes als befonders ehrlos bezeichnet 
wurden, find es zwei Gewerbe, welche mit dem Brandmal abfo- 
(uter Infamie fo ftarf hervortreten, daß felbft das verachtete Volk 
der Juden beide Gewerbe gemeinfan mit der fchärfiten Bezeich— 
nung des Abjcheues, der Unreinheit, der nmic, tumoh, be: 
legte, das Gewerbe der Schinder und das der liederlihen Dirnen. 
Beide Gewerbe jind aber audy noch ausgezeichnet durch die ihnen 
an Theil gewordene Behandlung von feiten der Staatspolizei, 
welche beide Gewerbe aus der Mitte des bürgerlichen Verkehrs in 
die entlegenfte Einöde oder an die Stadtmauer verwies, aber ges 
tade durch dieſe DVerweilung beide ftatuirte und dabei überſah, 
daß beide verbannte Gewerbe auf der Grenze einen deſto ficherern 
Verſteck und im Verſteck einen defto großen Schup und Muth 
gewannen, um mit ihren jhädlichen Wirkungen von der Grenze 
| 10* 
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ber unbewacht wieder mitten in das ‚Herz des-bürgerlichen Lebens 
zurüdzudringen. Unfere Eulturhiftorifer find uns noch immer eine 
Geſchichte beider Gewerbe ſchuldig, um mit folder Darftellung 
eine politifche Schuld zu beweifen, welche Urfache von ungeheuern, 
grauenhaften Wirkungen geworben iſt. Ein Kriterium diefer Wir: 
kungen ift die Thatfache einer abgefchloffenen Gruppenfprade, 
in deren Befi jedes der beiden Gewerbe fich befindet und welche in 
engfter Verbindung mit Wefen und Sprache des Gaunerthums 
wie ein Idiotismus der Gaunerfprache erfcheint. Beide Gewerbe 
verdienen daher bei der Behandlung der Gaunerfpradhe eine etwas 
genauere Berüdfihtigung. 

Der allgemeine und gemeinfame Name für bie Sdhinder⸗ 
ſprache und für die Sprache der liederlichen Dirnen oder Dappel⸗ 
ſchickſen it die Tammerjprache, aud Temmer-, Dammers oder 
Demmerfprache, vom hebräiichen NEU, tame, untein jein, ſowol 
im Tevitifchen als auch im moralifhen und förperlichen Sinne. 
Davon jüdiſchdeutſch mo, tome, Pl. prus, der Unreine, übel 
berufen, von Menfchen, Thieren und Sachen, und anuc, tmea, 
BL. zınmo, tmeos, die Unreine, Metze, und m nucn, metamme _ 
sein, fid) verunreinigen. In der deutfchen Gannerfprache hat das 
Wörterbuch des Gauners U. Hempel (1687) zuerft das Wort 
Tammer, und dann die Rotwelſche Grammatit von 1753. Dem- 
mer, Schinder. Eine andere, weniger natürliche Ableitung ift die 
vom hebräifchen =}, taman, verbergen, ‚verfteden, verfcharren 
G.B. 2.Mof. 2, 12, wo Mofes den erſchlagenen Aegypter heim- 
lich verfharrt). Dies MO ift nicht in das Jüͤdiſchdeutſche übers 
gegangen und hat aud) feine Derivata, wie ſolche NEL zahlreich 
befigt. Bemerkenswerth ift noch, daß der Ausdruck Tammer, 
Temmer, Dammer, Demmer mit feinen Compofitionen in ber 
Sprache der Freudenmädchen felbft nicht gebräuchlich ift, während 
in der Schinderfprache der Ausdrud fortwuchert und die Schinder 
allerorten ſich untereinander ohne den geringften Anftoß Tammer 
nennen. 
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Adtunddreißigfies Kapitel. 
x) Die Schinderfprade. 


! 


Ein treffendes Kriterium für die unheimliche Gewalt, welche 
das Schinderwefen feit dem Mittelalter fi) im focialpolitifchen 
eben erworben hatte, ift der Umſtand, daß, obſchon das Scdin- 
derweien von jeher vollfommen identifh mit dem Gaunerthum 
war und viele Jahrhunderte hindurch bis in das gegenwärtige 
die größten und frechften Gaunerforyphäen geliefert hat, dennoch 
die Tammer, wenngleih im vollfommenften Verſtändniß und 
Gebrauch der Gauneripradhe, eine Menge laufender Gauneraus: . 
drüde zu einer eigenen Terminologie umgewandelt haben, indem 
fie, um felbft auch noch vor den Gaunern ein befonderes geheimes 
Verftändnig unter fi voraus zu haben, fperififchen Gauners 
ausdrüden die allgemeine Bedeutung nahmen und ihnen eine eigene 
Bedeutung beilegten, mithin eine eigene Gaunerſprache in der 
Gaunerfprache bildeten. So heißt 3.38. Maſchur oder Mefcho- 
res in der Gaunerſprache der Diener, Dienftgehülfe, in der Tam- 
merſprache audfchließlicy der Schinder, der in Arbeit fteht, im 
Gegenſatz zu dem feiernden; Fafpern (vgl. Th. U, S. 85 und 287) 
beißt ichlagen, auch mit Sympathie curiren; fegen wie fabern ift 
fperiell auf abfchinden befchränft; Fetzer der abdedende Schinder; 
Better, Kavaller, Kaviller ift dee Schinder überhaupt; 
Freimann der Schinder, welcher fein eigener Her ift; Knu— 
fpert der Schinderfnecht überhaupt; von der Fahrt fein, von 
unfere Leut' fein, zum Schinderhandwerk gehören, im Gegen 
faß von Binde, Pink oder Wittiſch, jeder, welcher nicht Schin— 
der iſt; Wittſtock jeder, weldyer die Tammerſprache nicht Fennt; 
Stümper, Stümpfd fein, die Schinderei verächtlich anſehen, 
im Gegenfat von Temmerſch fein, Scinder oder Freund der 
Tammer fein u. f. w. 

Diefer der Gaunerſprache von der Schinderfprache angethane 
Zwang fteht in der Geſchichte der Gaunerfprache neben der Sprache 
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der Dappelſchickſen völlig einzig da und deutet auf einen fehr ſtar⸗ 
fen Einfluß des Schinderweſens auf das Gaunerthum, welder 
allerdings hiſtoriſch nachweisbar iſt. Die urtheilfällende deutſche 
Gemeinde mußte urfprünglich felbft das Urtheil vollziehen, wenn 
nicht dem Kläger die Hinrichtung übertragen wurde. Die von 
den dithmarſcher Bauern an dem verurtheilten Heinrich von Zuts 
phen 1524 vollgogene Hinrichtung: ift noch eine ſehr merkwürdige 
fpäte Reliquie davon. Doc mögen au ſchon in den frühejten 
Zeiten die Schergen und Fronboten (scarjo, wizinari, wiziscalh) 
als angefehene Beamte des Gerichts die Erecutionen vollzogen 
haben, bis denn fogar, wie in Reutlingen, ber jüngfte Schöffe 
und, wie im Fraͤnkiſchen, der jüngfte Ehemann die Erecutionen 
zu vollziehen hatte. 1) Das chriftliche Gefühl hat, wol am ent- 
ſchiedenſten gegen ſolche rohe directe praftiihe Betheiligung des 
Gerichts an den Hinrihtungen gewirft und die Uebergabe derfel- 
ben in die Hände unfreier Kuechte veranlaßt, wodurch denn 
das blutige Gefhäft mit feinen veraufgehenden Dualen um fo 
mehr der allgemeinen Verachtung verfiel, je fhärfer das excluſiv 
Gewerbliche der furchtbaren Tätigkeit hervortrat und ein förmlich 
geſchloſſener Stand der Scharfrichter ſich bildete. Es ift eine, freir 
lich hier nicht zu Löfende, höchſt intereffante Aufgabe für den Eul- 
tur= und Redhtshiftorifer, die Hin» und Herwirfungen des alten 
Rechtsherkommens und der hriftlihen Auflehnung dagegen in den 
vielen nad) Ort und Zeit fehr verſchiedenen Begrenzungen, Elaf- 
Üficationen und Bezeichnungen des Scharfrichterweſens zu erken⸗ 
nen und darzuftellen. Dod muß hier die Andentung genügen, 
daß der Scharfrichterftand gerade zu der Zeit am meiften verachtet 
und gehaßt wurde, in welcher die Eriminalgefeggehung im Men« 


1) Bot ftarf zu bezweifeln it, was Rrang (Vandal., L. 5, c. 32 und 
L.9, 6.8) erzählt, daß Herzog Heinrich von Mecklenburg in feinem ifer bei 
Verfolgung der Freibentr einen Vorraih von Siricken an feinem Eattel ge: 
führt und dem ertappten Räuber ſelbſt den Strit um ben Hals geworfen habe 
mit den Worten: „Du moiſt my dorch den Ring Fiefen!" Vgl. in Duiflerp'e . 
„Beiträgen zur Grläuterung verfchiedener Rechtematerien“ (1787) Abhandi. 50, 
S. 107g. - 





151 


ſchenblute am entfeglichiten zu waten begann und den Scharfrich- 
wm eine ungeheuere handwerfsmäßige Praris zuwied, aus wel: 
der dann Erfcheinungen wie Meifter Franz Schmidt von Nürn: 
berg hervortraten, welcher nur durch fein merfwürdiges Tagebuch 
ausgezeichnet, gewiß aber nicht der einzige fo furchtbar thätige 
Rraftifer feines biutigen Handwerks if. In der That gehörte ein 
sollfommen verhärteter Sinn dazu, 87 Jahre alte Matronen oder 
Mädchen von 8— 12 Jahren, wie died die Arten erweifen, Die 
ganze Scala der Qualen auf der Folter durchmachen zu laflen, 
um das unfinnige Geftändnig mehrmaliger Geburten aus der 
Buhlihaft mit dem Teufel zu erpreffen. ) Die Verachtung und 
Sucht, mit weldyer das Volk auf die Scharfrichter blidte, die 
alte, verhärtete Grauſamkeit, mit welcher diefe täglidy vor den 
Augen der Richter die furchtbarften Martern vollzogen, mochten 
sielleiht am ehejten den verfinfterten Blick der Richter auf die 
Seele ihrer Helfer&helferfchaft gelenkt und zur Abfchiebung der 
agenen innern fittlihen Mafel die Scharfrichter zur Ehrloſig⸗ 


1) Soviel alte Acten einer auch gelefen hat, fo fchridt er doc; immer 
wieder zujammen, wenn cr ein neues Torturalprotofoll vor die Augen nimmt 
and von den künſtlich bereiteten Qualen lieft, welche unauslöſchliche Schande 
mt die Ghriftenmenfchheit werfen. Wie war doch in den Herenprocefien bie 
reinliche Frage nach den Teufel das wahrhaft einzige, aber auch ganz Teuili- 
Ihe im ganzen Procep, in welchem mit fatanijcher Luft der unmenfchliche Richs 
ter die unfchuldigiten Opfer von feinen viehijch rohen Helfershelfern auf him: 
melichreiende Weife martern ließ. Im Biethum Würzburg wurden von 1627 
—29 mehr als 200 Berfonen jedes Alters, Standes und Geſchlechts, ja Kinder 
sen 8— 12 Jahren hingerichtet; im Bisthum Bamberg von 1627 — 30 bei 
einer Bevolferung von 100,000 Seelen 285 Berfonen; in Offenburg im Dreio: 
yau in berielben Zeit GO Berfenen, und — alle vorher gefoltert! Allerorten 
kaufte der Wahnfinn und die falte, höllifche Folterhandwerksluſt. Die Yuftiz 
üupte ihren ganzen Schwerpunft auf die Folterbanf, und der Scharfrichter trug 
tiefelbe wie ein Atlas auf feinen Schultern. So ein Menfcd vermochte über 
nme 64 Jahre alte Frau, welche alle Torturgrade ausgehalten hatte, fein Kunſt⸗ 
| utheil abzugeben, „daß es foviel geweſen fei, als hätte man in einen alten 
belz hineingehauen!“ oder: „der Böfe müſſe fein Spiel mit der alten Vettel 
jehabt haben, obwol er (der Scharfrichter) das Luder hin- und hergezerrt habe!“ 
Ber dies furchtbar wahre Bild weiter ſehen will, der lefe Wächter's „Beiträge 
zur deutſchen Geſchichte“, Abhandl. IV mit den Excurſen. 
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feit und Verbannung aus dem bürgerlichen Verkehr geführt haben, 
ohne daß jedoch der richterliche Blid die Natur und das ganze 
Treiben des Scharfrichtermefend genauer gewürdigt hätte, da doch 
die Scharfrichter gerade mit der Zauberei, um berentwillen fie täglich 
unſchuldige Opfer zu martern hatten, am meiften und ungeftraft 
das Volk betrogen und deſſen Aberglauben ausbeuteten. Die ver: 
wirrte unftete Elaffification und Stellung der Scharfrichter, welche 
je nad’ ihrer einzelnen Thätigfeit unterfhieden und benannt wur⸗ 
den H, iſt ein Zeichen der richterlichen Rurzfichtigfeit und Schwäche, 


1) Allerdings feinen die Unterſchiede {chärfer gezogen und die Benennun- 
gen nach den einzelnen Thätigfeiten beftimmter gegeben worden zu fein, ale 
Grimm, „Deutfche Rechtéalterthümer“, ©. 882, 883, anführt, wie das fchen 
die Etomologie von scarjo, wizinari, wiziscalh, schärphere, häher, und 
fräter Henker, Stöcker, meister Hemmerlin, Peinlein, Angstmann u. f. w. 
andentet, Grimm ſcheint fogar in_der Etymologie nicht ganz ſicher geweſen zu 
fein, intem er schärphäre von fdirrfen, cudere, ignem excudere (ben 
Holzhaufen beim Verbrennen anfteden), ableitet. Freilich kommt hei Rotfer, 
Pfalm 28 a. @., vor: „Ignem excudit Achates“, „day finr ſchurfte fleinund” 
(BWadernagel, a. a.D., ©. 127, und Wörterbud, COCCLXVIII). Doch fcheint 
veshalb die Ableitung ven scarp oder scarph oder scharpf, was auch ſchon 
im Liede von Hildebrand und Hadebrand mit scurim, Donnerwetter, verbun: 
den wird (scarpen scurim, Wadernagel, ©. 67, 3), näher zu liegen und fogar 
mit dem hebräifchen 75", saraph, in Verbindung zu ftehen, welches nicht allein 
vom Derbrennen der Städte, Häuſer, Atäre, fondern audi, wie Jerem.- 34, 5 
zeigt, der Leichname gebraucht wird. Im ber braunfchmeiger Fem-Ordnung 
1314 (Retömaier, „Chron. Bruns?. Luneb.*, S. 627) fommt übrigens ſchon 
vor: „Dat Ordeli fehdlen foroefen de Büdel offte be Erarprichter.” Eine eigen: 
thũmliche Benennung der Scharfeichterfnedhte oder Schinder findet man in Lü⸗ 
bed, nämlich Schoband, für welche die „Schobandeorbnung“ von 1509 nach 
und neben andern „Ordonantien ber Böhel-Meifer und Kucchte” u. ſ. w. eriz 
firt. Gine in Dreyer's „Einleitung in die allgem. Lüh. Verordnungen“ 1769 
wiebergegebene abgefehmadte Ableitung (S. 438) beruht auf der Erzaͤhlung, 
daß zur Zeit des Schwarzen Todes zu Luͤbeck (1350) ein reicher Mann, Bandfche, 
einen großen Wagen zum Transport ber vielen Leichen durch die Schit 
tnechte Rader, habe machen laffen, und daß bem Bandſcho zu Ehren die Schin⸗ 
berfnechte feitbem Schoband genannt worben feien. Doc ift das Wort Sches 
band wahrfcheinlich mit Bezug auf die fpeciele Thätigfeit des Büttels vom ahd. 
schoup, Stroßfranz, Strohwifch, aufgeflellter Befen (vgl. Wadernagel, a. a. D., 
CCCCLXV und bie Racjmeife bafelbft), abzuleiten und schoup wel verwandt 
mit dem lateiniſchen scopa (vgl. scabo und oxdrtw), Befen, welches bei 
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welche bei der ftatuirten Verbannung und Iſolirung den Scharf: 
richtern volle Gelegenheit bot, ohne Aufficht und ungeftraft mit 
dem Gaunerthum fi) zu verbünden und mit deffen Künften auf 
dad verderblichfte in das Volk hineinzumirfen. Im Dreigigjähri- 
gen Kriege follte die durd die Scharfrichter vielfach vermittelte 
Verbindung des Gaunerthums mit dem räuberifchen Soldaten: 
thum einen entfcheidenden Sieg feiern. mittel eines fchmählichen 
Betrugs, wie wol fehwerlich jemals ein Betrug fo Jingeheuere 
weitgreifende Folgen gehabt hat, durch die fogenannte Paſſauer 
Kunſt. Als nämlich Kaifer Matthias 1611 in der Gegend von 
Paſſau ein Heer fammelte, um feinem Bruder Rudolf D. Böhmen 
abzugerwinnen, fiel der Henfer zu Paflau, Kaspar Neitharbt von 
Heröbrud, auf den Gedanfen, Vortheil davon zu ziehen. Er 


Bicero, Horaz und Plautus im fehimpflichen Sinn für einen verworfenen Men: 
ſchen gebraudyt wird. Gleicher Abflammung it Schuppel, Schübel, Schimpf: 
wort für Perfonen, Grindfhüppel, Lügenjhüppel; die Schüppel, 
feichtfinnige, Tiederliche Dirne (Schmeller, III, 377; Schmid, ©. 481), Schubb- 
jad, fchmeiz. Schobiad, niederd. Schobbejad, Schufjad und Schob, 
Grind, Schabe (Schwend, S. 594), fowie Schuft. Pol. Schwend; Heinfius, 
IV, 374; Adelung, III, 1632 das angelf. sceof, scypen; engl. shop; franz. 
echope; poln. szopa. (Adelung zieht nicht mit Unrecht die Bedeutung bededen, 
befchügen vom veralteten ahd. hierher und führt das wendifche schowam, gr. 
oxererv, dazu auf, wie dag mittellat. eschopa, Haus, Schuppen.) Wichtig 
für die Beurtheilung der Stellung, welche die Schinderfnechte im Mittelalter 
einnahmen, ift der Umitand, daß in ber lübeder „Kleiders, Hochzeit-, Kindtauf: 
und Begräbnig: Ordnung vom heil. Thomas-Tage 1492" den Schinderfnechten 
die erclufive Befugniß zugefichert wird, „die Gräber auf den Kirchhöfen und 
in den Klöftern zu machen und mit Steinen zuzudämmen“, weshalb fie denn 
auh Kulengräber (Rule, Kuhle, Grube, Grab) genannt wurden. Erſt ſpä— 
ter fcheinen die Schobande ehrlos geworden zu fein. Denn erſt 1534 bat die 
Bürgerfchnft und 1578 die Geiftlichfeit bei dem Senat, den Schobanden biefe 
Begräbnißbefugniß zu nehmen, wogegen die letztern am 17. Januar 1579 
und 9. Februar 1580 demüthige Bitten um Schug im Beliß einlegten. Doch 
noch 1586 eiferte der verdiente Superintendent PBouchenius von der Kanzel 
herab: ‚Wenn fich einer Die Zeit feines Lebens wohl gehalten hat, fo muß ihm 
noch von dem Schoband Dienft geleiftet werden; der muß ihn verfcharren.‘ 
Dagegen aber findet fich, daß der Magijtrat zu Worms ſchon 1517 beim Papft 
einen Indult für den Henfer auswirfte, daß derfelbe einmal des Jahres zum 
Abendmahl zugelaflen wurde. Vgl. Piltorius, „Amoenitates jurid.‘‘, VII, 
2268. . 
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drudte mit einem eigen gefchnittenen Etempel alterlei Fabbaliftifcye 
Biguren auf Stüdchen Papier ab und verkaufte diefe Zettelchen 
gegen gute Zahlung an Eofdaten, denen ber rechte Kriegemuth 
fehlte, indem er behauptete, daß ein ſolcher verfchludter Zettel?) 
gegen Schuß, Hieb und Stich feſtmache. Rudolf's demoralifirte 
Soldaten leifteten wenig Widerftand, und fo fam es, daß die 
Soldaten des Kaiferd Matthias mit ihren paffauer Zetteln im 
Magen ohne Verwundungen davonfamen. Diefer Erfolg machte 
die Paſſauer Kunft berühmt und brachte dem paffauer Henfer 
großen Reichthum ein. Im folgenden Dreißigjährigen Kriege mach⸗ 
ten fich die meiften Sofvaten feft mit der Paſſauer Kunft.2) So— 


1) 8. Belter, „Bezauberte Welt“, Buch 4, Hauntft. 18, 8.13, führt üher 
die Zubereitung der Zettel an, daß ſolche zur Weihnachtszeit um Mitternacht, 
in einem Klumpen Weizenteig eingefdjlofien, heimlich unter den Altar geftedt, 
dann zu verſchiedenen Zeiten drei Meffen darüber gelefen wurden und daß darauf 
diefe Klumpen frühmorgens mit gewiſſen Gebeten verfchludt werden mußten. 
Einen Irrthum begeht ©. Freitag in feinen ganz vortreflichen, dem Polizeimann 
zum ernftlichen Studium nicht genug zu empfehlenden „Bildern aus der deutichen 
Vergangenheit“, wenm er IL, 67, fügt: „Ja fogar der Name Paſſauer Kunit, 
welcher feit jener Zeit gewöhnlich, wird, mag auf einem Misverfäntnin des 
Qolfes beruhen, denn im 16. Jahrhundert hießen alle, welche einen Zauberfegen 
bei ſich trugen, um unverwunbbar zu fein, bei den gelehrten (?) Soldaten 
Bailulanten oder Charafteriflifer, uud wer die Kunft verftand, ſolchen Zauber 
zu ldſen, ein Solvant. Cs ift möglich, daß die erſte Bezeichnung vom Wolf 
in «Raflauer» verwandelt worden if.“ Bielleidht mag das bei Freitag ange: 
führte gothaifche Manufeript von Zimmermann irregeführt haben. Paſſauer 
Kunſt und Paflulanten (der viel frühere Aushrud des 16. Jahrhunderts) Haben 
in fprachlicher Hinficht nichts miteinander 'geinein, und am wenigften Fan wegen 
der vermeinten Verftümmelung eines Wortes cine hiſtoriſche Thatjache neyirt 
werden. Paſſulant kommt aus dem Judendeutſchen. Pessel, jcd, Pl. PIC, 
psillim, vom hebr. ?O&, passal, fehnigen, in Etein hanen, bebeutet ein Götzen⸗ 
bild, heiduiſches, chriſtliches, überhaupt nichtjübiiches Amulet. Davon iſt die 
weitere Bedeutung SICD, possul, unheilig, gemein, unerlaubt, zu gebrauden; 
pafflen und mephaffel fein, erflären, daß etwas unerlaubt if. Ohne 
Zweifel iſt Baffulant von Peflel abzuleiten, wie überhaupt eine Anzahl Wr: 
ter im deutſchen DBolfemunde eriflirt, von beren jühlfehdeuticher Abſtammung 
das Bolt faum eine Ahnung hat. 

2) Amulete auf Pergament oder Bapier geſchrieben und am bloßen Kör— 
per getragen mit der Infchrift: + Bans + transiens -+ permedium + itarumi- 






| 
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gar die Geiftlichen zweifelten nicht an der Wirkfamfeit der Baffauer 
Kunft, jchrieben biefelbe aber dem Teufel zu und predigten und 
ihrieben auf das eifrigfte gegen die Teufelsfunft. Gerade aber 
dadurch wurde die Wirkfamfeit der Paflauer Kunft in den Augen 
des Volkes noch mehr gehoben, wenn aud ihr Weſen von der 
Geiftlichfeit auf das heftigfte verdammt wurde. Won diefer Zeit 
an tritt die offene Verbrüderung der Schinder mit den Soldaten 
und ihr gemeinfames freches, räuberiſches Treiben hell hervor. 
Die furchtbarſten Räuber, Mörder und Ungeheuer noch des vori⸗ 
gen Jahrhunderts, ja fogar viele Mitglieder der niederländifchen 
und neumwieder Bande waren Schinder, nicht des Johannes Bückler 
zu gedenken, welchem fein Schindergewerbe den Namen Schinder⸗ 
bannes erwarb. Sogar bis in die neuefte Zeit hinein findet fidh, 
dag die verhärteften Räuber und Mörder gerade Schinderfnechte 
gewejen waren oder doch mit foldhen in genauer Verbindung ge: 
fanden hatten. Nur dem Zwange der vorhandenen, jedoch immer 
noch lange nicht ausreichenden !) Verordnungen und ſcharfer Eon: 


bit+ , oder: +est+est+adey-+elion+to tiagam nuton (foll wahrjcheinlidh. 
Leigen tetragrammaton) +plenum — haben fich noch bis in die neuefte Zeit 
als Mittel zum Feſtmachen erhalten. Vgl. das fchr flache und unbereutende 
Bud, vom Thierarzt Lur: „Der Scharfrichter nach allen feinen Beziehungen‘ 
(Zeipzig 1814). Nehnliche Amulete habe ich auch bei Selbitmörderinnen, ein: 
mal fogar bei einem fehr jungen Mädchen auf die Bruft gelegt aefunden, jedoch 
niemals bei männlichen Selbitmördern. 

1) Wie ernft find die Aufgaben der Sanitätsvolizei! Wie weit if dieſe 
noch von ihrem Ziele entfernt, wenn fie nicht mit verdoppelter Schärfe auf den 
Betrug achtet, durch welchen die Bevölkerung großer Städte vergiftet wird. 
Man brancht nicht erſt nach Paris zu gehen, um den ungeheuern Vorrath von 
Rildprer aller Art zu unterfuchen, welches den Reflauranis aus den — Scharf— 
richtereien geliefert wird; auch außerhalb Paris und Franfreich fommen ſolche 
Afociationen zwilchen Wirth) und Scinder vor. Die legtern halten große 
Schweinemüftereien, in denen die Schweine mit dem Fleiſch gefallener Thiere 
gemäftet, an die Schlächter geliefert und von biefen in die Hanshaltungen ver: 
fauft werden. Auch die übeln Hundefuhrwerfer find Hauptfunden für die Schin- 
der und werden allein fchon durch den Handel mit Yutterfleifch für Die Hunde 
in eine ohnehin fehr bedenkliche Verbindung mit den Schindern gebracht. Seit 
einer Reihe von Jahren Flagen die Polizeibehörden über das beitündige Bor: 
fommen von Hundefranfheiten, welche einen epizootifchen Charakter annehmen. 
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teole iſt es zu danfen, daß die verberbliche Propaganda des alten 
Uebels mindeftens nicht äußerlich weiter um fich gefreffen hat, wie 
es noch zu Anfang diefes Jahrhundert? möglih war und wovon 
man noch heutzutage im Nachlaß verftorbener alter Scharfrichter 
ganz ftaunenswerthe Belege finden fann. 

So tritt denn das Schinderwefen als eine je geheimer, defto 
unverfehener und üppiger heraufgerwucherte Macht im Gaunerthum 
hervor, und dieſe Gewalt und innige Verbindung mit letzterm 
macht fowol die eigenthümlichen Erſcheinungen in der Individuas 
litaͤt wie in der Gefammtheit erflärlich, in welcher die Individua- 
fitäten nicht etwa als zufällige Aphorismen hervortreten, fondern 
als hiſtoriſch herangebilvete und ſtets unter fid) eng verbundene 
Gruppe im focialpolitifchen Leben eriffirt, und wenn auch mit har- 
ter Verachtung angefehen, doch der nothwendigen Beachtung diefer 
Furzfichtigen Sfolirung entbehrt und dafür eine ſchwere Rache gegen 
das focialpolitiihe Leben heraufbefchworen haben. 


Neununddreißigfies Rapitel. 
3) Die Sprade der Freudenmädchen. 


Wie die Profiitution in ihrem ganzen Wefen und Treiben 
mit dem Gaunerthum fo feft verwebt ift, daß eins ohne das an= 
dere gar nicht gedacht werben kann, fo ift auch die Sprache der 
Dappelſchickſen ein durchaus integrirender Theil der Gaunerſprache 
ſelbſt, welcher in feinen Einzelheiten durch Uebermuth und Freche 
heit liederlicher Dirnen und ihrer laſterhaften Genoflen geſchaffen 
und mit gemeinem Behagen in die Gaunerfprahe aufgenommen 


Das Fleiſch gefallener Thiere iR auch Hunden nicht zuträglic. Die unter un- 
mittelbarer Aufficht von Polizeibeamten vorgenommene Verfhjarrung ber er: 
krankten gefallenen Thiere Hilft nicht, wenn nicht auch die heimliche Ausgrabung 
verhindert wird durch fofortige Zuthat chemiſcher Subftanzen, welche ven Ge— 
nuß des Fleiſches unmöglich machen und überhaupt die ſchädliche n Auedünftuns 
gen des faulenden Fleiſches yaralyfiren. 
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wurde. Dieſe Verfebung der Gaunerſprache mit den von lieder- 
lihen Dirnen unabläffig erfundenen und gepflegten Ausdrüden, 
wovon ſchon das Bocabular des züricher Rathsherrn Gerold Edli⸗ 
bady und der Liber Vagatorum einen ergiebigen Beweis liefern, 
it fo ftarf und die gaunerifche Incarnation fo vollfommen, daß 
dabei die concrete Eigenthbümlichfeit der Dappelichidfenfprache faft 
ganz verſchwindet und die Farbigkeit ihrer befondern Originalität 
nur in den mit fteter Unerfchöpflichfeit neugefchaffenen Kunſtaus— 
drüden bemerflich hervortritt. So lebendig und fo gewaltig war. 
die Strömung der Dappelſchickſenſprache, daß fie nicht nur in bie 
Gaunerſprache, fondern auch in die deutſche Volksſprache mit ihrer 
ſcheußlichen Terminologie hineindrang und den Volksmund mit: 
einer nicht geringen Zahl von Ausdrüden fättigte, denen das arg- 
(08 hinnehmende Volk meiftend eine unverfängliche Bedeutung bei- 
maß, während diefe aus dem unreinen Sinn und Mund lieder: 
‚ licher Metzen entfprungenen Wörter die ſchmuzigſte Bedeutung 
hatten. Mit widerftrebendem Gefühl nimmt man aber auch wahr, 
wie die der verworfenften Liederlichkeit fröhnende Geiftlichfeit des 
Mittelalterd an diefer Vergiftung der Bolföfprache den größten 
Antheil hatte und namentlich. durch Einführung fremdfpradjlicher 
ſchmuziger Bezeichnungen die Sprache mit Ausdrüden bereicherte, 
welhe nur aus dem eigenthümlichen Geifte der Dappelfchidfen- 
und Gaunerfprache erflärt werden fönnen. Vorzüglich war e8 die 
franzöfifche Beiftlichfeit, welche die nahe Verwandtſchaft ihrer ro- 
manifchen Landesfprache mit der lateinifchen Sprache in der ſcham⸗ 
lofeften Weile auszubeuten wußte und dadurch dem Begriff der 
equivoque oder Zweideutigfeit das Brandmal der Zote aufprägte, 
von welchem bie „Zweideutigkeit“ bis zur Stunde noch nicht ge 
reinigt ifl. 

Diefe hier nur flüchtig fEigzirte Eigenthümlichkeit der Dappel⸗ 
ſchickſenſprache deutet auf eine ungeheuere Gewalt der Proſtitution, 
welche man denn auch in der That wie eine furchtbare daͤmoni⸗ 
ſche Erſcheinung durch das ganze Mittelalter ſchreiten und die 
chriſtliche Sitte und Zucht in den Staub treten ſieht. Sie ſteht 
urplöglid, fo fertig und fo vollfommen da, daß man, fobald man 
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ihre riefige Geftalt betrachtet, tief erfchüttert auf den erften Blick 
fie für eine unvorbereitete, unbegreifliche, plögliche Miſſion halten 
und ihr die allmähliche gefchichtliche Entwidelung abſprechen möchte. 
Und doch fann die Eulturgefchichte das Räthſel löfen. Und doch 
wird fie fih, je fpäter, defto fehmieriger, aber auch nothge— 
drungener an diefe Aufgabe machen müffen, um aller tiefen fitt- 
lichen Roth willen, der wir und aud) heute noch immer nicht zu 
entſchlagen wiflen. Sie ift aber auch befähigt, durd eine klare 
Auffaflung der Erfheinung die noch immer ungelöfte Aufgabe ber 
greiflich zu machen, fobald fie mit gerechter Würdigung die von 
der göttlichen Weisheit gefchaffenen unverleugbaren Bedingungen 
des Fortbeftandes der Menfchheit mit der vom geoffenbarten Chris 
ſtenthum gebotenen fittlichen Beherrſchung der finnlichen Menfchens 
natur gegen die von der „Hierarchie unnatürlich gebotene kahle 
Negation der Sinnlicjkeit abwägt, welcher der Klerus fogleich 
ſelbſt durch feine verworfene Liederlichfeit den ärgften Hohn fprach 
und womit er das eigene Anfchen wie das Anfehen der Kirche 
mit der chriftlichen Zucht und Sitte tief herabwürdigte. Ohne 
diefe Rüdfiht kann die Erfcheinung der Proftitution und ihr Durch 
die Sprache verförperter Geiſt fowie ihre Sprache nicht begriffen 
werden. 

Das ſchon von Tacitus (Germ., c. 20) mit kurzen, fhönen 
Zügen gezeichnete Bild: Sera juvenum venus; eoque inexhausta 
pubertas, nec virgines festinantur; eadem juventa, similis pro- 
ceritas, pares validaeque miscentur: ac robora parentum liberi 
referunt — erhält fchon eine ftarfe Trübung durd) das bei ungleicher 
Standesgeburt zugelaffene Eoncubinat ?), welchem die Kirche die 
priefterlihe Einfegnung verfagte. Die Kirche konnte jedoch durch 
\ 


1) Bol. Grimm, „Deuiſche Rechtsalterthümer“, &.438, Note 2, wo (nach 
Bouquet, „Ann. bert.“, 7, 107) von Karl dem Kohlen angeführt wird: So- 
rorem Bosonis nomine Richildem mox sibi adduci fecit et in concu- 
binam sccepit; und bald darauf Heißt «6: Praedietam concubinam suam 
Richildem desponsatam atque dotatam sibi in conjugium sumpsit; alfo 
der ſchatfe Unterſchied zwifchen Goneubinat und ſpäter felgenter Chr. Grimm 
ſchein dieſen Goneubinat für eine deutſche Gigenthümlichfeit zu nehmen. Doch 
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diefe Verfagung um fo weniger den Conflict der vom Menfchenwig 
geichaffenen Zwangsformen mit der ſittlichen Forderung der Men- 
ſcheunatur ausgleichen, je mehr ihre Träger jelbft und namentlich 
dad ſchon im 4. Jahrhundert ausgebildete Mönchsſthum, welches 
dur Das Gelübde ewiger Keufchheit eine verbienftvollere Auf- 
opferung darzulegen und eine höhere Tugend zu erlangen ftrebte, 
im Stande war, diefe eitle Glorie durch gänzliche Negirung jener 
der Menichennatur ald Bedingung des Bortbeflandes der Menſch⸗ 


iR hier der vollftändige Ginfluß bes Rönifchen Rechts nicht zu verfennen, wel: 
des den Concubinat ausbrüdlich durdy die Lex Julia und Papia Poppaea 
erlaube (Wächter, „Abhandlungen aus dem Strafrecht‘, I, 164). Keineswege 
it, wie Grimm, a. a. O., S. 457, fagt, der deutfche Concubinat in der Form 
der morganatiſchen Ehe ausnahmsweiſe bis auf die neueſte Zeit für Fürſten 
zugelaſſen. Auch Feuerbach, „Lehrbuch“, F. 457, faßt Die morganatiſche Ehe 
nicht richtig auf, indem er fie für einen Concubinat erklärt, wogegen Wächter, 
a. a. O., S. 181, Note 44, vortrefflich bemerkt, daß bei ſolcher Che der con- 
sensus maritalis ja vorhanden, die Ehe durchaus fürmlich abgefchloffen und 
ur in bürgerlichen Wirfungen auf Rang, Stand u. f. w. befchränft ift. Die 
Concubine war ahd. ella, gella, auch chepisa, mho. kebse, wovon nhd. Kebs⸗ 
weib. (Die nach von Etiler angeführte Etymologie Ih. II, ©. 330, vorliegenden 
Werkes von cava ijt falfch und nach vorflehender Etymologie zu berichtigen.) 
Ferner ift im Althochd. fir die Liebfte, Geliebte, Friudila (nah Grimm) 
und Friudelin, Friudelinne (nad) Wadernagel) als Semininum zu Fries 
del, Geliebter, zu bemerken. Danach fcheint der Auspruf Freuden mädchen 
doch fein abfolut moderner und bejcyönigender Ausdruck zu fein, vielmehr mit 
Krindelin zufammenzuhängen. Entſprechend ift der noch heute in der Schweiz 
gebräuchliche Ausdruck: Hübfchweib, Hübfcherin. Der Liber Vagatorum 
hat Wunnenberg, hüpſch Jungfraw. Auch dies gaunerifche Wunneberg 
bat die Bedeutung des Unehrbaren, blos zur Sinnlichkeit Dienenden. Im Mit: 
telhochd. und Judend. ift Gewinnerin eine Wöchnerin, und gewinnen (Bart. 
gewunnen) heißt gebären. Noch iſt beinerfenswerth das altnord. sloeki, an- 
cilla pigra, bei Grimm a.a.D. (ſchwed. nnd dän. slökefrid, slägfrid, sleg- 
frid), welches fich im Niederdeutfchen erhalten hat als Slöks, Sluks, Stöf je, 
Slöfendriver, träger, dummer Meufch, unnüger Schlingel, der weder Luft 
noch Geſchick zu etwas hat (Richey, a. a. O., ©. 264). Auch in der Obers 
pfalz ift Schled träge Perfon (Schmeller, III, 452), und in Schwahen ift 
daraus ſchlatt, Fchlattig in derfelben Bedeutung geworden (Schmid, S. 463). 
An das oberpfälz. Schlad fchließt fich noch das nd. Slakkerdarm mit der: 
ſelben Bedeutung und dem Nebenfinn des fürperlich lang und dürr aufgefchoife: 
nen und fchlaffen Wefene. 
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heit von ber göttlichen Weisheit mit der Geburt gegebenen fitt- 
lichen Forderung zu behaupten. Das Moönchsthum felbft ſprach 
diefem unnatürlichen Dogma den bitterften Hohn. Während die 
weltliche Gefepgebung mit forgfältiger Strenge das Weib vor ber 


rohen Sinnlichkeit ded Mannes befhügte und Raub und Gewalt - 


gegen dad Weib mit den ſchwerſten Strafen ahndete, findet man 
gerade in der Gefeggebung für die durch Reichthum, Müßiggang 
und Voͤllerei verdorbene Geiftlichfeit Beftimmungen, welche auf die 


tiefite fittlihe Verfunfenheit des Klerus deuten, wie z. B. Kap.25 _ 


des „Poenitentiale” von Hrabanus Magnentius Maurus (+ 

856) de his, qui inter se fornicantur, et de his, qui semen 

virorum suorum pro libidine eibo vel potui miscent! Mag 
; man die fheußlichen Unnatürlichfeiten, welche Boccaccio im „De- 
; eamerone“, I, 2, erwähnt, für Dichtung einer wollüftig erhigten 
Phantafie halten, fo haben doch die ſchweren Klagen und furdhte 
baren Schilderungen würdiger geiftliher Schriftfteller damaliger 
Zeit nur zu großen Anſpruch auf volle Glaubwürvigfeit. Wieweit 
aber bei diefem Treiben der Geiftlichfeit die Entartung weiblicher 
Geſchoͤpfe ging, erzählt am unverfänglichften der 1244 zu Rom 
als Eardinal geftorbene Jacobus de Bitriaco (Vitrejo) ), daß näm— 
lich die fheußlichen Verbrechen der Päperaftie und Sodomie zu 
feiner Zeit fo arg und öffentlich vom Klerus in Paris getrieben 
worden feien, daß die frei und öffentlich in den Straßen auf den 
Strich) gehenden Dirnen die von ihnen angefalenen Geiftlichen 
„Sodomit“ ſchimpften, fobald dieſe es verfhmähten, mit ihnen in 
ihre Wohnungen zu gehen, und daß diejenigen Geiftlichen, welche 
diefen Dirnen gefolgt feien oder ſich Concubinen gehalten hätten, 
für tugendhaft galten. Solche Züge der unerhörteften Brutalität 
werden überall von Schriftftellern des Mittelalterd mit graufiger 
Uebereinftimmung erzählt. ?) Sie documentiren alle eine in der 


1) „Historiae oceidentalis libri duo, quorum prior orientalis, alter 
oceidentalis ‚inscribitur‘ (Douai 1597), L. II, c. 7. 

' 2) Vgl. die vielen Duellen bei Hüllmann, „Städteweien“, IV, 259272; 

G. Klemm, „Allgemeine Gulturgeicichte der Menfchheit“, IX, 171 f9.; Wächz 

ter, „Abhandlungen aus dem Strafredgt‘, I, 162. Auch die trefflichen Schulz 
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Tat beifpiellofe Entartung und Berworfenheit des Klerus. An⸗ 
vere einzelne Züge find bereit Th. II, ©. 46 angeführt worben. 
Wehr folk noch .zu anderer Zeit und Gelegenheit gefagt werben, 
wenn es möglich fein wirb, ein ausführliches Werk über viele 
vielhundertjaͤhrige Kriſts ver chriftlichen Sitte zu fehreiben, in wels 
der unfere bis zur Todmuͤdigkeit erfchöpfte Zeit noch immer liegt. 
Kur von der abfoluten Gewalt der Proftitution und dem Beginn 
dieſer Gewalt kann bier noch die Rebe fein, um den Geiſt der 
Proftitution und ihrer Sprache zu würdigen. | 

Wenn man vorzügli im Eölibat den Vater und Förderer 
der Proftitution zu erfennen bat, fo muß man doch auch erflaunen, 
wie tief diefelbe mit dem Gaunerthum zu einer furchtbaren Lebens⸗ 
gemeinfchaft fich verband und mit welcher bämonifchen Gewalt fie 
ihre Herrichaft gerade über den Klerus zu üben vermochte. Nicht 
wa die vom Geſetz ausnahmsweiſe begünftigten coquae ober 
Goncubinen oder die im geheimen Verſteck der Klöfter und Stäbte 
verborgenen Buhlerinnen hatten die Dberherrfchaft der Proſtitution: 
es waren vorzüglidh die fahrenden Töchter oder fahrenden 
Frauen, diefe weiblichen Landsknechte der Proftitution, deren ver⸗ 
worfenes, ränfevolled Treiben der Liber Vagatorum offen darlegt, 
welche, überall willfommen, von Kloſter zu Kloſter, von Stadt zu 
Stadt, von Markt zu Markt, auf Hochſchulen und Kirchenvers 
fammlungen zogen, wie denn zu Koftnig anderthalb taufend zur 
Luft der verfammelten Kircchenfürften herangezogen famen und un- 
geheuere Summen verdienten. 2) Aber wenn diefe gemeinen Töch⸗ 
ter eben Töchter des Volkes waren, fo war darum doch nicht das 
ganze Bolf felbft verführt und verborben, fondern nur der aus 
dem Bolfe durch die Verführung gefchiedene und vom Bolfe felbft 
neben dem Berführer verachtete Theil. Denn wenn auch das in 
dumpfer Unwiſſenheit und tiefem Aberglauben befangene Volk un? 
ablälfig, wie zum Hohne, von der Geiftlichkeit zur Unterbrüdung 


derungen von ©. Freitag ftellen die Bontrafte zwilchen der Berfunfenheit und 
der glüttich bewahrten chriftlichen Zucht und Sitte in treffenden Zügen bar. 
1) Bel. Th. I, ©. 46, Note 3, und ©. 51. 
Avd:Lallemant, Gaunerthum. II. 1i 





162 


der Sinnlichkeit ald Hauptaufgabe des Chriſtenthums angehalten 
wurde, fp Fonnte doch ber nach bem Erwachen ber humaniſtiſchen 
Literatyr lebendig gewordene friiche Geif der Freiheit fo rafch und 
tief auf das Volk wirken, daß es urplöplih wie aus duͤſterm 
Traume zur hellen Luſt und Freudigkeit des Lebens erwachte und 
nicht nur Geiſt und Sinn für die zauberhaft ſchnell und üppig 
aufgefchoflene Vollapoeſie, fondern auch Leben, Laune und Friſche 
genug hatte, um mit ſcharſem Spott und fprukelnden Humer 
den biöherigen Unterbrüder fhonungslos zu züchtigen und feine 
Sünde und Schande unverhohlen blofzulegen. Deſſen wer fein 
verführtes und durch Verführung verdorbenes Volk fähig. 
Gerade aber audy der Außerfie Gulminationapunft der Pro⸗ 
Ritution war es, welcher zugleich einen Abſchluß ver Proſtitution 
gegen das Volk bildete: das hoͤchſte Maß der Frechheit, daß die 
liederlichen Dirnen ihr Gewerbe als ein auf Recht bafırtes an⸗ 
ſahen und corporative Rechte und Privilegien in Anfpruch nahmen, 
welche fie zum Theil auch erlangten. Sauval („Histoire de Paris“, 
DI, 617) berichtet, daß die parifer Dirnen fid) durch Statute und 
Sagungen verbunden und die heilige Magdalena zur Schugheill- 
gen gewählt hätten, Dafielbe war aus in Nürnberg ber Ball ?), 
und in einer Urkunde Karl’ VI. von 1389 hatten die filles de 
jaye du bordel dit la grande abbaye zu Toulouſe einen Frei⸗ 
brief erhalten. In Leipzig traten bei ſeſtlichen Aufzugen lieberlicge 
Dirnen in corpore öffentlich auf. Empörend iſt die Bittſchrift der 
nürnberger privilegirten Lieberlichen Dirnen von 1492 an deu 
Roth, aus deren bemüthigem Tone gerade die größte Frechheit 
berquäffingt, weil darin gegen die Winkeldirnen Schuß im her⸗ 
gebrachten Rechte gefordert wird. Gine ähnliche Beſchwerde 
führten die Dirnen zu Frankfurt mit der frechen Vemerlung, daß 
fie ja doch die Abgaben bezahlten, während die Winkeldirnen michts 
bezahlten. Kaum fann man fich mehr über die wiederholt von 
den privilegirten Dirnen verübte gewaltfame Erftürmung ftiller 





2. Hüllmenn, „Staͤdteweſen““, IV, 271. Klemm, „Migemsine Gulturger 
ſchichte, IX, 174. 
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Birthichaften in Nürnberg entrüften, ald über die nürnberger 
Bittfchrift, welche culturhiſtoriſch zu merkwürdig iſt, als daß fie 
Wer nicht (nad) Malblank, „Geſchichte der peinfichen Galögerichtd- 
mung Karl's V.“, S. 50) Platz finden dürfte: 
„Fürſichtige, Exrbare, und weifen, günftigen, 
lieben Herren. 

Wür bringen Ew. Weißheit in Klagsweiß für, und bitten 
Eür "Fürfichtige Weißheit mit unterthänigem Fleiß die von Uns 
armen Töchtern zu vernehmen,. und ift bad die: Nachdem und 
uns armen erlaubet und von ©. W. zugeben ift, daß wir uns 
wohl in dem gemeinen tochterhaufſ enthalten follen oder mögen, 
und Doch verbotten und eingebunden ift, daß wir bey Nacht nicht 
auf der Gaflen als die andern, die bey den Wuͤrthen zehren, um⸗ 
gehen follen, wo wir daß überfahren und ergriffen werben, Uns 
md Gefängniß zu legen. So aber der Wirth und andere mehr 
€. ®. Bürgern fo viel, die andere Frauen und Männer halten, 
und zufanmenlegen, daß Wir arme Töchter Uns nicht länger in 
dem gemeinen Haug enthalten können ober mögen feyn, und wir 
ſolches unſers Schadens halb E. W. nicht länger verhalten, und 
diefelben, bie dann ſolches mannigfaltiger weiße mit dem jo gröbs 
lich balten, und die rauen, die bey Nacht auf der Gaſſen gehen, 
und Ehe⸗ und andre Männer beherbergen, und zufammenlegen, 
zu benennen, fo find daß die, wie hernach folget (bierauf werden 
ae ſolche Winkelhaͤuſer namentlich aufgeführt), daran Fein Zweifel 
ſtehet, die alle obbeftimmte Perſonen folches inmaſſen und viel gröber, 
dann wird haften in dem gemeinen Tochterhauſſ, daß ſolches zu 
erbarmen ift, daß folcdhes in dieſer löblichen Stadt alfo gehalten 
fol werden, den allem nad Wir arme töchter &. F. W. unters 
thäniglich mit demüthigem fleiff bitten, uns armen töchtern fo 
gütig und geneigt zu fein, und ſolches um Gottes und der Ges 
rechtigfeit willen ftraffen, und Uns arme dermaſſen und von alter 
Herkommen Recht und Sitt ift halten, und ſolches hinführo nicht 
fänger geftatten, denn mo folches binführo, als es bißhero gehal⸗ 
ten werden ſollte, müſten wir Hunger und Kummer leiden, doch 
ungezweifelts Vertrauens €. F. W. werde ſolches nicht länger 
11* 
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gebulten, und es halten, wie es vor Alter herfommen ift, damit 
wir arme Töchter defto befler auskommen und uns enthalten 
mögen, der Zuverficht &. F. W. werben ſolches zu Herzen nehmen 
und uns fürterlichen und geneigt darinnen feynd, die etlic Wirth 
ſelbſt behalten und Ihnen Männer zugelegt haben, damit begeh⸗ 
en wir arme Töchter um E. F. W. mit unterthänigen und höch⸗ 
ften fleiff, und fo viel wir vermögen, gegen Gott und fon zu 
verdienen A. 1492 
gehorfam und willige Unterthaninnen , 
die gemeine Frauen im Tochterhauff allhier.“ 
Das freche Rechtsbewußtſein der Proftitution hatte aber in 
dem frommen Misgriff der Frauenhäufer eine fehr große und 
ſchlimme Nahrung gefunden. Ebenſo muthig wie roh hatte hier 
und da die Obrigfeit einzufchreiten verſucht. So hatte der bafeler 
Rath im 8. Jahrhundert einen geiſtlichen Wollüſtling entmannen 


: und den fündigen Körpertheil öffentlich zur Schau flellen laflen.*) 


Bier ebenfo liederliche Geiftliche wurden 1499 vom Rath zu Augs⸗ 
burg an Händen und Füßen gebunden und, in hölzernen Käfigen 
am Perlachthurm aufgehängt, einem fchmählichen Hungertode preis⸗ 
gegeben. %) In Hamburg wie auch in Lübeck trug 1292 die über- 
führte Metze „an ehrem Halfe twee Steene, de dartho deenen, 
und ſchall van den Frohnen apenbar dorch de Stadt geleidet war« 
den, unde be Frohnen fhollen mede ehrne Hornen vor und achter 
blafen, ehr to Hohne und tho Smaheit“. ) Ja im alten Lübedi- 
ſchen Rechte kommt vom ehebredherifchen Buhlen daflelbe vor, was 
das Jus Ripense 1263 Art. 43 verfügt: ut ipse ab ea per vicos 
civitatis sursum et deorsum per veretrum suum trahatur — 
mit dem Fauftifchen Zuſatz: et sic de illa causa liber erit. *) 


1) Hüllmann, a. a. D., IV, 262. 

2) &bend. 

3) Jus Hamb. in Retteblad, „Thessur. jur. statut. illuste.‘‘, I, 604. 
In Roflod erfannte fogar noch 1604 die Juriftenfacultät, daß eine Mepe „die 
Schandfleine drei ober mehrmahlen um ben Pranger tragen“ follte. Dreyer, 
„‚@inleitung‘‘, ©. 402. 

4) Ebend. ©. 408. 
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Durch diefe Roheit der öffentlishen Beſtrafung wurde das fittliche 
Gefühl überall noch tiefer verlegt ald durch die im geheimen von 
wei Berfonen begangene und dann fo unflug beftrafte Unzucht. 
Die Obrigkeit taftete mit rauher Hand in die tiefe Wunde und 
machte fie noch fchmerzlicher und reigbarer ald vorher, ohne body 
itgendetwas zur Heilung beizutragen. Da verfiel der reine, fromme 
Stan edler Bürger und Magiftrate darauf, mit chriftlicher Zucht 
gegen die herrſchende Unzucht aufzutreten, und ſchuf in den Frauen⸗ 
haͤuſern zunaͤchſt Afyle für die vom Wolf verachteten und von 
dem andern Erwerb ausgefchlofienen gemeinen Töchter. Schon 
m 13. Jahrhundert finden fih Yrauenhäufer und Frauenwirthe 
in Bafel, Wien, Regensburg, Nürnberg, Lübeck, Hamburg, Mainz 
x. ſ. w.*), unter obrigfeitliher Auffiht, ja fogar theilmeife, wie 
in Bologna und Strasburg, für eigene Rechnung des Raths ver- 
waltet. In Touloufe erhielt, wie fchon erwähnt, die „grande ab- 
baye” von Karl VI. im Jahre 1389 einen Freibrief. In Avignon 
befanden fich. die Frauenhäufer dicht bei dem paͤpſtlichen Schloffe, 
und neben dem Auguftinerklofter ftand ebenfalld ein Frauenhaus 
unter einer Aebtiſſin, welche nad) der Verordnung der Königin 
Johanna von 1347 die unter ihrer Aufficht fich preisgebenden 
Dirnen ale Sonnabende mit Beiziehung eines Wundarztes zu 
unterfuchen hatte, ob fie mit anftedenden Krankheiten behaftet 
fein. Doc, wurde fchon in der erſten Einrichtung der Frauen⸗ 
bänfer die fromme Abficht, das Lafter unter Aufficht zu faflen, 
am es allmählich bändigen zu Fönnen, fogleich durch die fromme 
Tattlofigkeit eludirt, daß man das Lafter in den Krauenhäufern 
walten ließ, anflatt darin den Drachen nieverzumwerfen und feine 
jedesmalige Erhebung wenn aud im mühfamen, doch muthi- 
gen und hoffnungsvollen Kampfe mit den von chriftlicher Zucht 
and Sitte gebotenen Mitteln zu Boden zu halten. Mit der Dul⸗ 
dung der “Preisgebung in den Frauenhäufern unter obrigfeitlicher 
Auficht war aber der Broftitution ein Recht auf Eriftenz einge- 


1) Der erſte namentlich befannte Frauenwirth (Burchard von Efch) kommt 
1398 in Bajel vor.. Ä Ä 
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räumt. In den Frauenhaͤuſern Katie die Proſtitution eine recht⸗ 
liche Servitut am bürgerlichen Verlehrsleben gewonnen, auf deren 
Rechtsboden das Lafter nicht allein die liedetlichen Mehen, ſondern 
auch dis, feit dem gebotenen Rüdtritt der Magiſtrate von der 
directen Verwaltung der Srauenhäufer, mit der Ausübung jener 
ſchmaͤhlichen Servitut beliehenen ſeelenkäuferiſchen Ftauenwirthe, 
verworfene Luftlinge und vor allem das Gaunerthum zum Kampf 
gegen Zucht und Sitte vereinigte und ber chriſtlichen Ehe nicht 
nur an ihrer ängern Würde und bürgerlichen Verbreitung, ſon⸗ 
dern auch an ihrer innern Geltung unermeßlichen Schaden zufügte 
und das Fenfche Gefclechtögeheimniß zu einer zoologiſchen Zote 
und zur flachen Zielfcheibe ruchlofen Witzes und Spottes machte. 

Auf diefem Boden triumphirt noch heute Die Proftitution. 
Sie ſteht auf einem hiſtoriſchen Rechtsboden, und weil man fich 
der Beleihung mit diefem Rechte ſchaͤmt, hüllt man fie in Slittex 
ein, um fie für das ehrbare bürgerliche Leben nicht mehr auffällig 
und anfößig zu machen, ohne zu bedenten, daß man Dabei nicht 
etwa die Profitution, fondern das ganze bürgerliche Leben mis 
feiner chriſtlichen Zucht und Sitte nivellirt. Kein Menfh wagt 
mehr, das Recht der Profitution zu bekämpfen, weil bei der einfektig 
verſuchten Regation der Bordelle nicht Die ganze Proftitution felb® 
negirt werben konnte. Und wenn Parent⸗Duchatelet und ähnliche 
Schriftſteller ald Helden der Menſchlichkeit, Tugend und. Staats⸗ 
Engheit hoch gepriefen werden, daß fie die moderne Proſtitutien 
fo überaus genau zu erforfchen, zu zergliedern und in zierlichen 
Präparaten ad oculos zu demonftricen wußten, fo finb fie bach 
die Therapeutik der Profitution ſchuldig geblieben und mufiten 
fie ſchuldig bleiben, weil fie Die Seele des Proſtitution, nicht aus 
ihrem bißorifchen Lebensproceß begriffen hatten. Und fo muß denn 
ein ſolches mit menſchlichem Wis und Muth geſchriebenes Werk 
als eitel und in vielem Betracht als eine zur Gmugthuung ges 
heimer luͤſterner Neugierde geſchriebene Apolalypſe der modernen 
Liederlichkeit gelten! 

Aber auch nur auf dieſem Boden kann die ruchloſe Sprache der 
Proftitution und durch diefe Sprache die Eopulation des Gau ⸗ 
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nerthumse mit feiner geſchworenen Lebensgefährtin, der Proftitution, 
ganz begriffen werden. Die erften Wörterfamminngen der Gauner⸗ 
irache, dad Vocabular des Gerold Edlibach, der Liber Vagato- 
ram, wimmeln von ſchmuzigen Ausdrücden ber fahrenden Weiber, 
and dieſe Zoten flechen um fo mehr ind Auge, als fie durch ihre 
meiend fsemdartige, gelehrte, klerikale Form die Baterfchaft und 
Gonnerſchaft derfelben Proſtitution ſcharf kennzeichnen, welche wies 
verum in denſelben Vocabularien die Bäter und Gönner mit einer 
Flut gemeiner Bezeichnungen herabmwürdigt. Sefbft die Zoten bed 
16. Jahrhunderts, mit weldyen das and für Laune und Spott 
friſch erwachte Boll meiſtens auf das verfunfene Moͤnchöthum 
Hehe, erfcheinen nur noch wie einzelne ausgeſtoßene Schimpfwör⸗ 
ter aus zomigem Munde, während die Schmuzigfeiten der Face- 
me des 16. Jahrhunderts, trog ihrer Schamlofigfeit, nicht mehr 
vie nadte, kahle, widerliche Jote find, indem fie über die Fauftifche 
Kirze des bloßen Schimpfiverts hinaus zur Schimpfrede und ges 
dehntern Spottanefdote übergingen und damit auch den Grund 
es Spottes und Grolls motivirten. Aber doch noch viel fpäter, 
namentlich erſt mit dem &ingang bes franzöfifcheri Weſens und 
feines verberbtichen Gefolges, kommt die Sprache der Proftitution 
zu längern Redensarten, weil body wol ihre Parzen Aphoriomen 
a vafh vom Gaunertfum abfordirt wurden und die geife Luft 
der ſcharf beobachtenden Meten zu neuen Schmuzwoͤrtern größer 
wer ald ihre Muße zum Ausdenken und Ausipinnen längerer 
Redensarten. So brödelte die Sprache der Dappelſchickfen zuſam⸗ 
menhangslos wie ein Hagelichlag in die Gaunerſprache hinein. 
Sie zerfſchmolz in diefe und verlor Dadurch vie eigenthuͤmliche hiſto⸗ 
tifche Färbung, und es beat den Anfchein, als ob ſie in jedem 
Jahczehnd mit immer neuen Voeabeln wie mit einer neuen Er⸗ 
findung auftritt. Die linguiftifche Fertigkeit und Fruchtbarkeit der 
Proſtitution ift ungkaublich groß. Man lernt fie vorzüglih dann 
begreifen, wenn ver amtliche Beruf dazu zwingt, ee Unter⸗ 
fuchungen zu führen wegen Etreltigkeiten, Schlägereien, Betrug 
und Intriguen aller Art zwifchen den Megen unter ſich oder den 
Wirtken, dem „Herrn oder der „Madame“, oder mit ben 
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D 
Gaſten, von denen auch der ſchmuzigſte Burfche Herr“ oder „Breund“ 
genannt wirb, trog der Prügel, die er etwa von den Dirnen em⸗ 

. pfing ober ihnen wiebergab. Dabei bieten diefe Unterfuchungen, 

beſonders aus den Matrofenborvelld, neben andern erftaunlichen 

Ergebniffen auch einen pandemo⸗linguiſtiſchen Reihthum dar, wor 

von man fid im Binnenlande keinen Begriff machen kann. Zunächk 

werden dieſelben Dirnen, welche man mit phantaſtiſchen Ramen 
bei den Gäften einführt, von dem Bordellwirth nad beftimmten 

Körpertheilen, welche er mit kaltem, viehhändlerifhem Kennerblick 

diagnofirt, in fo haarfträubend roher Weife bezeichnet und gerufen, 

daß man nicht wagen darf, ein einziges Beifpiel anzudeuten. Die 

Dirnen benugen die vertraute Heimlichkeit mit dem arglofen Gaſte, 

um ihn in gleicher ſchamloſer Weife an ihre Genoffinnen zu ver 

rathen und zu brandmarken. Sie verfehonen ſelbſt ihre gauneri- 
ſchen Genoflen nicht mit dem Verrath, und fo find lediglich aus 
dem Verrath der Profitution die ſcheußlichen Gaunerfpignamen 
entfprungen, von welchen die Gaunerliften ſchon feit Jahrhunder⸗ 
ten wimmeln. Daher kommen in der Bordelfprache Eigennamen 
mit Bezug auf beftimmte Perfönlichkeiten vor, denen eine appellas 
tive Bedeutung beigelegt wird. So wird der jevesmalige Rame 
des Beamten, welcher die nächfte Aufficht über die Bordelle führt, 
ficherlich zu irgendeiner ſchmuzigen Bezeichnung verwandt; ſelbſt 
höhere Perfonen müflen dazu herhalten, wie ähnlih im slang, 
der englifchen Gaunerſprache, 3. B. der Ausprud Lord John Ruſſell 

a bustle, Hüftpolfter (le cul de Paris), Lord Lovel a shovel, 

Schaufel, und fogar Jenny Linder a window (in der vulgären 

Sprache winder), $enfter beveutet. Nicht immer find aber diefe 

Namen topifh oder perfönlich gebunden. So geht 3. B. der 

Louis durch ganz Deutſchland, und überall werben jept Hei⸗ 


1) Louis fol ein Sohn Berlins geivefen fein, weldjer einer mit Ausweis 
fung bebrohten fremden lieberlichen Perſon Geimatsrechte in Berlin dadurch 
verfchafte, daß er ſich mit ihr copuliren lief. Louis if daher jeder (geiwöhus 
Yich alte, ſtumpfe oder bodh erwerbsunfäßige) Mann, welder eine Perfon 
gefeirathet Hat, die von der Liederlichteit lebt und ihren Mann auch davon 
leben läßt, gewößnlich ſich getrennt von ihm Hält und ihm ein befimmtes Moe 
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sathen mit Louis, Louisheirathen gefchloffen, ohne daß da- 
kei die Polizei etwas anderes thun kann, als das fo fchmählich 
reeinigte Ehepaar fcharf zu überwachen. Ebenfo ift der in dem 
Suche „Die Proftitution in Berlin und ihre Opfer” (Berlin 1846), 
6.171 erwähnte, von der frivolen berliner Proftitution gefchaffene 
Ansdruck Porzellanfuhre !), wenn aud in Berlin aufgekom⸗ 
wen, Doch in ganz Deutichland befannt, wo es verfchloflene und 
wit Gardinen verhängte Drofchlen oder Fiaker gibt. 

Wie das Schinderweien, fo zeigt auch die Proftitution eine 
gleich große Gewalt über das Gaunerthum darin, daß auch fie im 
Stande war, entichieden gaunerfprach- originalen Ausbrüden ihre 
wiprüngliche Bedeutung zu nehmen und andere Bedeutungen zu 
verleihen. So heißt z. B. Freier in der Gaunerfpracdhe jeder, 
weicher beftohlen werden fol; die Proftitutipn bezeichnet damit 
aber den Kunden, der fie auffucht, und toffer Freier ift der 
Kunde, wenn er gut bezahlt. Koberer, Gaunerfpr. Wirth, Heb- 
ler, iſt in der Sprache der Broftitution der Zuhaͤlter („Braͤuti⸗ 
gam“, „Freund“) der Dirne, welcher ihr Geſchäft (Ueberfegung 
des Waflematten), das Schandgewerbe (auch den einzelnen Eoitus 
ſelbſt), leitet und überwacht, die Dirne befchügt, begleitet und aufs 


natsgehalt oder Jahresalimente auszahlt. Eine folche Partie heißt eine Louis: 
heirath, Lonishochzeit. Vgl. noch die intereffante Heine Brofchüre von Th. Bade, 
„Ueber Gelegenheitsmacherei und öffentliches Tanzvergnügen‘ (Berlin 1858), 
©. 65 fg. - 

1) Die Borzellanfuhre ift die Fahrt zweier Tieberlicher Perſonen in ver: 
(hloffenem, mit Gardinen verhängtem Wagen, wobei der (häufig befonders mit 
feinem Wagen dazu eingerichtete) Kutfcher (Porzellankutſcher, Porzellanfuhrs 
mann) fo langfam fahren muß, ale ob er zerbreghliches Porzellan führe. Deut: 
Ihe Kunſthaͤndler fchämen fich nicht, neben andern Liederlichen franzöflfchen Bil: 
dern auch colorixte parifer Bogen zu verlaufen, auf denen eine an dem untern 
Tenfterrande der mit Gardinen dicht verhüllten Kutfche fi haltende Weiber» 
han) eine nichtewärbige Andeutung gibt. Und wie wimmeln die Umgebungen 
großer Städte, auch in Deutfchland, von langfam fahrenden Fuhrwerken! — 
Eine neuere entfprechende Bezeichnung für Borzellanfuhre it: erfte Klaffe fah⸗ 
ten, erſte Fahrt machen, d. i. auf der @ifenbahn in einem Coupé erfler 
Klaſſe fahren, deren höherer Preis einem liederlichen Paare die erſtrebte Eins 
ſamkeit im Coupe fichert. 
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paßt, wem fie verdient, d. b. den Coitus vollzieht, ober auf 
den Strich oder Schnepfenftrih ober Zapfenſtreich oder 
auf dad-Schnallenrennen geht. Dagegen bedeutet Koberin, 
Chawrin und Bertufgmaderin, Dede die Gelegenheites 
macherin, Kupplerin. In Wien it Kuberer !) ber Polizeicoms 
miffar; fobern dagegen ift wieder concumbere, coire. Schmier 
iß der Poligeiviener; die Schmier fommt ausheben! Schre⸗ 
densruf der Winfeldienen, wenn Poltzeidiener zur, Reviſion“ kom⸗ 
men. Strichbube, Strichler (Strabanzer) iR vorzüglich in 
Wien der Beichüger und Zuhälter der Dirnen, wie Koberer. 
Zürfifhe Muſik oder Baufen und Trompeten, lues veme- 
rea. Einzelne wenige Musorüde fcheinen ſich endlich auch aus 
dem Mitielhochdeutſchen erhalten zu haben, wie 3. B. Loth oder 
Lod, in Wien das für den Act gezahlte Geld, wahrſcheinlich vom 
Stammwort Löt, wovon Lotter, lottern, Lotterbube, Lats 
tergaffe (in Bafel), Luder, ludern, lüderlich und das aber 
ländifche lodehaft, liederlich, und Lödern. vom Mädchen, bie den 
Mannsperfonen allzu geneigt ſiad. Im Pinzgau if Loder der 
‚Heerdeftier und Loderin ein Maͤdchen?) (Schwelle, II, 525). 
Auch if das wienerifche Schab bemerkenswert) als Antheil der 
Kupplerin am Loth, welches die Dirne empfangen hat. Schab 
fommt wol vom ahd. scaban, ſchaben (oxdrteıv, graben), her, 
hier vieleicht in Verbindung zu fegen mit dem allgemein in Süd 
deutſchland üblichen und befaunten gellenden eierabendruf der 
Maurerjungen „Schab’ ab“, wenn die Abendglode ertönt und die 
Maurerfellen abgefchabt werden müffen. Vgl. Schmeller, II, 304 
und 305; Schwend, S. 549. Doch erklärt fi das Schab viels 
leicht am naͤchſten aus dem (ebenfalls von scaban herzuleitenden) 
Schabe, d. h. die Fleinen, holzigen Theile oder Fafern von den 


1) Doch Hier wol zunächh vom altud. Kiſ. Kaff, Game, Herberge, Hitte, 
während Koberer vom jübifdentichen IY>, keber unk kwure ebpnleiten iR. 
Del. 3. I, ©. 112, 145, 281. 

2) Die flämmige Bauerdirne weift ben ihe nicht gemehmen Gunfbewerber 
ab mit ben Worten: „Du Lodel biſt aufn Heun' zu ſchwar, anf 'æ Menip z° 
ring“, Schmelker, a. a. ©. 
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Jechsſtengeln, welche duch Brechen, Schwingen und Hecheln 
won abgefondert werden; nd. Schäw, Adi. ſchaͤw'fch; ſchaͤw⸗ 
igen Keerl, ein gemeiner, ſchmuziger Menſch. Bel. Heinfius, 
‚Börterbuch”, IV, 68, 2; Woelung, III, 1313. 

Doch genug der Beilpiele, weiche biureichen mögen, einen 
| Begriff vom Geiſt und Weſen der Proftitution und ihrer frechen 
Sprache zu geben, von welcher npd) weitere und namentlich auch 
| Miichdeutfche Auspräde im Wörterbuch vorfommen werden. Das 
Beingte muß aber aud; genügen, um den verberbenbringenden 
Damon ſelbſt, vor allem aber das zu erfennen, was um aller Ge⸗ 
jahr umd Roth willen gejagt werden muß: daß bei biefem von 
dr Polizei gelannten und befchönigten, fittevernichtenden, Staat 
und Kirche beprohenden, ned) immer ungeftört waltenden Weſen 
der Proftitution dieſe felbft weit weniger dad Rrafbare Lafer bes 
Bolfes als das Verbrechen der Polizei ift, deſſen objectiver That⸗ 
befand offen in den Bordellen daliegt und deſſen ſubjectiven That⸗ 
befand der ſchuldige Theil nicht mehr von ſich abweifen darf, und 
um welcher jchweren Schuld willen doch endlich — endlich dem 
ungeheuern Elend mit Ernſt und Streuge ein Ende geichafft wer⸗ 
den muß! | 


Vierzigftes Bepitel. 
3) Ber Balimatias. 


Schon aus der. bisherigen Darftellung kann man ſehen, daß 
jeder forialpolitiiche Kreis wie ein frucdhtbared Quelland ang der 
Tiefe feines Bodens Dem Haupiſtamm der deutſchen Sprache einen 
wichen, lebendigen Zuwachs zuführt, in deſſen lebhafte Bervegung 
ve Kunſt des Gaunerthums tief hineingetaucht hat, um von ber 
Strömung getragen zu werden und fich zu jenem lebendigen, wenn 
auch brödeligen und verſchieblichen Ganzen zufammenzuthun, wel⸗ 
des die Kumftfprache des Gaunerthums darſtellt. So buntfarbig 
und bis zur Unnatürlichkeit verfchiedenartig die gaunerifchen Sprach» 
koffe auch zufammengefegt find, fo haben fie doch, ganz abgejehen 





172 


von dem eigenen Innern fprachlichen Leben der Urftoffe, fhon durch 
die ganze Strömung felbft eine lebendige Bewegung, ſodaß bie 
Gaunerfpradhe ſchon dadurch mindeſtens den Schein einer lebenden 
Volksſprache gewinnt. Diefer Schein wird noch verflärft durch 
Wahrnehmung der wunderlichen, jedoch unbeftreitbaren Thatſache, 
daß die fonft gewiß nicht ungaffeeundliche und nicht heille Gau⸗ 
nerfprache mit firenger Kritik eine Menge Wortformen und Eon» 
fiructionen von fich weißt, welche zwar in der äußern coagulirten 
Form ganz den Anfchein der frivolen, conventionellen, gauneriſchen 
Zufammenfciebung an fi tragen, in ber That aber eine ges 
fhmad- und finnlofe Verdrehung deutfcher Wörter find und ihren 
Urfprung wiederum aus ber finnverwirrenden chriſtlichen Zauber 
myſtik mit bornirter Nachahmung der hoöchſtens nur geahnten, 
ſtets aber völlig unbegriffenen jübifhen Kabbala genommen haben. 
Erſt als die unfinnige Wortconftruction zur unfinnigen Redeweiſe 
gebiehen war und fi fogar verwegen zur rationellen Methebe 
conftruirt hatte, brandmarkte man die heillofe Spracherſcheinung 
mit dem Kunſtnamen Galimatiad und wandte fi, als ob alles 
damit abgethan fei, verächtlich davon ab, ohne, zur Warnung für 
alle Zeiten, einen Rüdblit auf Entftehung und Ausbildung biefer 
fo ungeheuerlichen Erſcheinung zu thun, welche in ſprach- und 
culturhiſtoriſcher Hinficht allerdings von Bedeutſamkeit if. Schon 
deshalb verdient fie eine befondere Berädfihtigung. Sie ift aber 
auch ein Beweis, wie ihre hirnloſe und parafytifche Weiſe dem 
Gaunerthum, welches für feine Zwecke ſtets nach einem wenn auch 
verftedten, doch ihm feldft immer Haren Verſtaͤndniß in feiner 
Sprache firebte, feinem ganzen Weſen und Streben nad) dem 
Wortunfinn und vorzüglich der Zaubermyſtik mit ihrer Sprache 
abhold fein mußte und als culturhiforifche Merhvürbigfeit den 
tollen Aberglauben der Zaubermyftifer nur zur frivolen Luſt 
in der übermüthigften , verwegenften Weife auöbeutete. Ganz 
vorzüglich verdient die Erfepeinung aber auch noch darum eine 
eingehendere Befprehung, weil neuerlich Thiele 1) und von 


1) „Die judiſchen Gauner“, I, 196— 198. 
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Train ?) nicht etwa als Fritiiche Hiftorifer, fondern alles Ernſtes 
ais wirkliche Ayologeten und Reftauratoren des Galimatias aufs 
efanden find und beide die Gaunerfprache in fchlimmfter Unkennt⸗ 
ws ihres Weſens und ibrer hiftorifchen Entwidelung mit diefem 
Galimatias verſetzt haben. 

Um die ganze in der That merkwürdige Erſcheinung recht 
dentlich begreifen zu koͤnnen, muß man einen Blick auf das Ende 
des Mittelalters zurückthun. Es iſt bereits Th. I, S. 117 fg. dar⸗ 
auf hingewieſen worden, daß das ſchon im 14. Jahrhundert mit 
Begeiſterung getriebene Studium der altclaſſiſchen Literatur im 15, 
Jahrhundert in Deutfchland und den Niederlanden Eingang ger 
funden und erwedenb und erfrifchenn auf das deutliche Volksleben 
und auf die Volföpoefie gewirkt hatte. Die altelaffiiche Bildung 
faßte befonderd durch Rudolf Agricola (+ 1485), Rudolf Lange 
(t 1519), Konrad Eeltes (+ 1508), Johann Reuchlin (+ 1522), 
Defiderius Erasmus von Rotterdam (+ 1536) und Philipp Me- 
landhthon (+ 1560) feften Boden in Deutſchland, während die 
deutiche Sprache durch Sehaftian Brant (+ 1522), Thomas Mur- 
ner (} 1537), Johann Geiler von Kaiſersberg (+ 1510), Johann 
Turnmayr von Abensberg (Aventinus, + 1534) und befonders 
Sebaftian Frand (+ 1545) größere Cultur, durdy Luther aber mit 
keiner wunderbar einfachen Kraft, Fülle, Gewandtheit und tiefen 
Gemüthlichkeit des Ausdrucks neue Geftaltung und Norm erhielt. 
und dadurch erfi zum eigenften Neuhochdeutſch übergeführt wurde. 
Die deutiche Predigt und der deutſche Kirchengefang wurden 
Hauptbeftandtheile des öffentlichen Gotteödienfted und brachen der 
deutfchen Sprache unter dem Bolfe vollkommene Bahn, auf wels 
der noch die Streit- und Schmäbfchriften Luther’8 und feiner 
Anhänger tief vom Gelehrtenftande in das Vollk bineindrangen 
und die Satire wie den derben Volfswig zu einer fehr zu berüd- 
fihtigenden Verbindung zwiſchen Gelehrten und Volk machten. 
Trotzdem verfiel nach Luther's Tode mit dem Rüdjchritt der gei- 


1) „Chochemer Lofchen. Wörterbuch der Gauner⸗ und Diebe:, vulgo Jeni⸗ 
ſchen Sprache (Meifen 1888. | 
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ſtigen Bildung überhaupt auch die deutfhe Sprade. Die Zwie⸗ 
tracht der proteftantifchen Parteien verfchaffte der katholiſchen Par⸗ 
tel immer größern Boden und namentlich wußten die Jeſuiten bes 
gefammten Ingendunterrichts ſich zu bemädhtigen. Die im Pros 
teftantismus herrſchenden abergläubifchen Vorftellungen des Vollkes 
erhielten durch Mofifer und Schwaͤrmer Nahrung und Anhang 
und ließen die Hexenproceſſe in einer fürchterlichen Weiſe fort 
wuchern. An den Höfen und in den höhern Ständen faßte bie 
franzöͤfiſche Sprache Wurzel und war ein KHauptfactor der ch 
immer breiter machenden Sprachmengerei. Das kernige Wieder 
dentfch wurde aus der Kirche und von ber Kanzel verbrängt und 
allmaͤhlich aus der Literatur verbannt. Die Selehrten vernach⸗ 
täffigten die deutfche Mutterfprache, fe mehr die zu Luther's Lebens- 
seit zu herrlicher Blüte gebrachten Studien der claſſtſchen Literatur 
durch die theologifchen Streitigkeiten verbrängt wurden. Die auf 
iht ſcholaſtiſches Latein ftolgen Gelehrten ſchrieben und Bichteten in 
Tateinifher Sprache und waren Stämper in ihrer deutfchen Mut ⸗ 
terfprache. Der Abſtand zwiſchen @elehrten und Bolt wurde ims 
mer breiter und das Gelehrtenthum fand wie eine gebannte Eor- 
poration da, völlig getrennt vom Volksleben. 

Aus diefer Ifoltrung des Gelehrtenftandes erflärt fih die Er⸗ 
ſcheinung, daß, während das Leben trog ber argen Bernachläffi« 
gung und Verfümmerung heil in das Volt durchſchlug, doch der 
Blid der Gelehrten in Das Volk immer blöde und matt niederfiel 
und daß bie Gelchiten das anachoretiſche Wifjenfchaftsleben der 
Geiſtlichen und Monche des Mittelalter in der wenig. verbefferten 
Anflage der Stubengelehrfamfeit wiebergaben. Der Blick in Die 
Gelehrtenſtuben des 16. und 17. Jahrhunderts ift ein fehr ſchmerz⸗ 
licher. Da fieht man, wie ber deutfche Get zwar zimmer ruhen 
und raften fann, wie er aber, um Tiefen zu ergründen, ebenfo oft 
anf Untiefen wie auf das bodenloſe Element geräth. Ueberall 
ſieht man dieſen Geiſt ringen und fireben, und am meiften gerade 
dann, wenn er gefangen ift. Aber deutlich ficht man au, wie 
diefer Geiſt verlennt, daß er felbft fein eigener Gefangener if, 
daß er das floffreiche, nährende, erfrifchende Leben der Außenwelt 
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ſich ſelbſt verſagt und in der freiwilligen Verbannung feiner Ge⸗ 
lehrtenſtube eine eigene Welt conftrnirt bat, in welcher er nur mit 
dem Pfunde abftracter Wiſſenſchaft jpeculist, in welcher ber Jüng⸗ 
ling mit dem Wiſſen auch das graue Haupt und das Siechthum 
des Greiſes erwarb und dabei ein ratblofes Kindesherz behielt. 
Die Stubengelehrſamkeit des 16. und 17. Jahrhunderts war eine 
ſchleichende Krankheit des deutfchen Gelehrtenthums mit contagiö⸗ 
jer Wirfung, mit den verfchiedenften Syniptomen unb wit einer 
eigenen trüben Krankengeſchichte. Das erkennt man recht anichaus 
ih aus dem feltfauen und feltenen Werke des Magifters 3. Chr. _ 
Aſchanter), welches in der That die trauzigften Nekrologe lang⸗ 
ſam dahingeſiechter Stubengelchrten enthält und Die Züge ſtarrer 
Todtenmasben gibt, bei deren Betrachtung man feit an den Tod, 
aber faum an ein voraufgegangenes frifches, blühendes Leben 
glauben mag, Nur ein fa koloſſales politiſches Ereigniß wie der 
Dreigigjährtige Krieg konnte das in ſich verſunkene Belehrtenthum 
aus feiner Eigenwelt herausrütteln und am entſetzlichen Elend 

des Bolkes belehren, daß ed eine Außenwelt gab, deren Zerrüt⸗ 
tung und Elend mit dena frifchen, geraben, tiefen Blicke ver Willen- 
Khaft in das Volk ergründet und geheilt zu werben verlangte. - 
Unter allen Gewaltthaten des Dreißigjährigen Kriegs iſt diejenige 
die am wenigfteu zu beflagenke, daß er auch die Shüren der Ge⸗ 
lehrteuſtuben fprengte und die Gelehrten in daB freie, offene Reben 
bineinrig. Gerade an biefen politiſchen Ereigniflen erwachte ber 
dentſche Nationalgeiſt, und die Gelehrſamkeit, durch die herzlichen 
Ramen: ©. von Pufendorf (+ 1694), 3. Schüter (+ 1705), 93. 
®. von Eckhhard (+ 1730), 3. B. Mende (+ 1732) u. a. getra⸗ 
gem, fing gexade in deu Staats» und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften 





1) „Siſtoriſche Nachricht von Gelehrten Leuten, die fich zu Tode studiret, 
kefßshenbe in 3 unterfihtenlichen Theilen, bavon der I. ans der Hiſtorie aller: 
hanb Exempel unſerer und anderer Meligionen vorſtellet; der II. die Causas 
Physicas oder natürlichen Urfachen des frühzeitigen Todes oberwähnter Gelehr⸗ 
ten unterfuchet; und der Fin die Quaestionem Moralem ober hierbey vor: 
fanmmde &itten + Wrage: ,‚ amb in wie ferne mit bergleichen unmäßigem 
Sutdinen gefündiget am? ——e — erbrtert’' (Bubdiſſin 1229). 
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ein neues, Träftig erblühenbes Leben an, in welchem fpäter durch 
3. Mafcow (t 1761) und Graf H. von Bünau (+ 1762) der 
ſchoͤne deutfche hiſtoriſche Stil ſich heranbildete. 

Man muß den Blich feft auf dieſe letztere kroͤſtliche Wieder⸗ 
belebung des deutſchen Gelehrtenſtandes heften, wenn man ben 
Faden aus der wüften, dichten und trüben Wirrniß des dentfchen 
Gelehrtenthums im 16. und 17. Jahrhundert verfolgen, heraus- 
löfen und die Verzerrung der deutfchen Sprache zu der unheim⸗ 
lichen Erſcheinung begreifen will, wie fie befonders im 17. Jahr 
bunbert fo ſinnverwirrend dem Blicke des Forſchers entgegentritt. 
Trogdem daß die claffifche Literatur ein ganz neues Leben in das Bolt 
gebracht hatte, trogdem daß das Volksleben in der Volkspoeſie zur 
ſchoͤnſten Blüte ausgefchlagen war, trogdem daß Luther mit feiner 
Haren, fchlichten, populären deutfchen Sprache der deutfchen Wiſſen⸗ 
fchaft alle Wege und Stege angebahnt hatte, mit voller Frucht⸗ 
barkeit den ſchoͤnſten Segen in das Bolf bineinzubringen : trotz 
biefer herrlichen Schöpfungen und Verheißungen deutſchen Geiftes 
und deutfcher Sprache überfahen die Gelehrten des 16. und 17. 
Jahrhunderts die Sprache des Volkes und konnten damit auch 
die Seele und das Herz des Volkes nicht wiederfinden. In den 
Gelehrtenſtuben, in welchen die Gelehrten des 16. und 17. Jahr- 
hunderts au einem freiwilligen ober unfrelwilligen Eril ſich ver⸗ 
ſchloſſen hielten, wurde mit unfaglihem Fleiß alles Mögliche, nur 
nicht Deutfches und deutfches Leben ſtudirt und gefördert. Das 
claſſiſche Alterthum mit feiner heidnifchen Moral und Philofophie 
brachte auf der einen Seite ebenfo viel Frivofität in den Gelehr⸗ 
tenfuben zu Wege, wie auf der andern Seite der chriftliche Aber⸗ 
glaube Scholien zum „Herenhammer‘ ſchrieb und bie fürchterliche 
zaubermyſtiſche Literatur mächtig förderte, welche aller Wiflenfchaft 
und hriftlichen Zucht, Sitte und Liebe Hohn ſprach. Wird man 
vom fittlihen Standpunkte aus, welchen der Gelehrte überall ein⸗ 
halten fol, von Erftaunen und bis zum Zorn gefteigertem Un- 
willen ergriffen, wenn man ſchon 1585 in den „Bigarrures et 
touches” des dijoner Parlamentsadvoraten Tabourot eine ganze 
Chreſtomathie ebenfo ſchmuziger wie fharffinniger Wortmifhungen, 
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Bortvergleihungen und Zweideutigfeiten findet, bei denen, er mit 
Behagen bejonderd den jüngern Scaliger al8 Autorität anführt, 
ser wenn man die Mafle fchmuziger Anekdoten in den ,Face- 
tae’’ ober den „Nugae venales’' oder in der Unzahl Iateinifcher 
Diflertationen durchmuſtert, bei denen gelehrte Form und ges 
lehrter Scyarffinn an den platteften und elendeften Stoffen fich 
ergeben: fo ift man doch noch mehr entrüftet darüber, daß bie bei- 
den eigenften Volkszuchtwiſſenſchaften, die Jurisprudenz und die 
Iheologie, in ſchauerlichem Verſtaͤndniß fo blind und herzlos mit 
der Zortur überführen und auf den Schaffoten der volfd- und 
feelenmörderifchen Juſtizprocedur folche Lobreden halten fonnten. 
Zahllofe derartige Beifpiele werben noch nach fernen Jahrhunderten 
Sinn und Muth des Forſchers niederbeugen. Die laute Forderung 
des Volkes nach Deffentlichkeit der Rechtöpflege ift eine hiftorifche 
Rache an der finftern Abgeſchloſſenheit der Juſtizpflege der frübern 
Jahrhunderte, und ihre Gewährung fpottet des Gedankens einer 
politiſchen Eonceffien, wo fie im culturhiftorifchen Proceß aus dem 
Seelengrund und Streben des feines Weſens und feiner Würde 
Rh immermehr bewußt geiworbenen Bolfed mit tiefinnerer Noth⸗ 
wenbigfeit hervorgetreten ift. | 

Die übermäßige Berfchwendung des veutichen Fleißes an Die 
Form auf Koften des dadurch immer flüchtiger werdenden Weſens 
war eine Folgeder ifolirten, müßigen, unpraktiſchen Gelehrjamfeit 
und zeigt ſich vorzüglich bei den Spielereien in den alten claffi- 
hen Sprachen, befonver6 der Iateinifchen, in welcher alle auf 
daffifche Bildung Anfpruch machende Gelehrte mindeftend Hera- 
meter und Diftichen zu improvifiren wiflen mußten, in welcher aus 
den alten Glaffitern feltfame Zufälligfeiten als abfichtliche Kün- 
Releien aufgelefen, zufammengeftellt und mit dem tollften Zwange 
transponirt und gebeutelt wurden, wobei die müßige, ſchmuzige 
franzöfifche Leichtfertigkeit das verwandte Latein mit eitlem, luͤſter⸗ 
nem Behagen audzubeuten wußte, um in ber platteften Weiſe 
geiftreich zu fein. So entftand die Flut der fchmuzigften und uns 
flätigften Equivoques, rebus, entends-trois, contrepeteries, ana- 
grammes, vers retrogrades, allusions u. ſ. w, welche man, zum 

Ard:Lallemant, Gaunerthum. IT. “ 12 
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Zeit mit ſchamloſen Holzſchnitien illuſtrirt, in großer Fuͤlle bei 
Tabourot findet. Der deuifche Sinn und der Geiſt der deutſchen 
Sprache widerſtand eine Zeit lang biefem ſchlecht candirten Zotens 
weſen, bis man gegen Ende bes 16. Jahrhunderts die ftanzoͤſiſche 
Sprache in Deutfchland zu begünftigen anfing und Damit auch 
alle Leichtfertigkeit und bie 6quivaques Fennen lernte und reci⸗ 
pirte. Dazu verkurte ſich der deutfche Fleiß der ifolirten Gelehrten 
tief in die zaubermyſtiſchen Studien, die nicht einmal des Namen 
der Babhaliftifhen Forſchung verdienen. Die Kenntniß deu hebrai⸗ 
ſchen Sprache war mit wenig Ausnahmen fo bürftig, wis dev 
Haß gegen das Judenthum zu guoß way, als daß fi das er 
kehrtenthum mit gründlichen Studien der fehwierigen, ſpecifiſch 
jũdiſchen Kabbala hätte befaffen follen. Die Zaubermyftiber ſtie⸗ 
Sen nur gelegentlich. auf rohe Aphorismen ver Kabbafa, welche 
fe nicht begriffen, an deren geheime Wirlung fie aber glaubten 
und. welche fie. zu den größten Sprachtollheiten verfepten und. vew- 
guößexten. Die Sprache der Zauberbücher des 16. und 17. Jahr⸗ 
hunderts iſt nur in diefer Weife möglich geworben, obſchon fle in 
leiner foftematischen Weiſe zu erflären, foabern immer nur ala 
kahle Maffe verfeffener, wüfter und idioter Wilkfür ber fpecifilchen 
Suhjectivität aufzufaſſen iR. Die Zeis der Zayberbüchen war ſchon 
das goldene Zeitalter des Galimatias ?), obſchon diefer brandmars 


1) elung, H, 892, hat: „Das Galimatias (fpr. Galimatiä), plar. us 
nam. sing. aus. bem franzoſiſchen galimatias, in ben fhönen Willenfchaiten 
eine ungefchidte Verbindung wibereinander Taufender Begriffe und Bilder, welche 
feinen vernünftigen Verſtand gewähren, Unfinn; bei den Engländern Nonsense.“ 
Noch Türzer fertigt Heinfus, II, 268, das Wort ab: „Galimathias, Wortge⸗ 
Wirte, Unfim” Gewend hat S. 204: „Das, der Galimatias, Unfinn, unfn, 
niges Gelhwäg, fiz. galimatias (engl. galimaufrey, gallimafry, Mifhmaxh, 
gallimatia, galimatias)." Das Wort Galimatias jche int wirklich erft zu Ende 
des 17. Jahrhunderts gebildet zu fein, da von Gtieler, „Sprachſchatz“, das 
Bort. gar nicht fennt. &s.fehlt überall die Etymologie. Ehaffpeare gebraucht 
gallimaufrey für woman. In der engfifchen Volkaſprache iR gulimanfrey: für 
hodge-podge Gemenge von zufammengeforhten Ingredienzen (remngnts and 
scraps of the larder), und ganz in das Franzöfifche übergegangen, wo gali- 
matr&e ein Gericht von übriggebliebenen Stückchen Flelſch. Fricaffee, bedeutet. 
Cine, Beziehung des: Bali auf: waliso, welſch, ſcheint faum angenommen wer— 
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fmde Ramıe erft viel fpüter, zu Ende des 17. Jahrhunderts und 
af dann aufgefommen zu fein fcheint, als mar den vollen Un⸗ 
im erkannte und befpöttelte, aber doch immer noch in plumper 
Reife darin grimaffirte, wie bei der traurigen platiiyaßigen Rach⸗ 
emung Der Geberden eines Trunkenbolds. 

Der Salimatias ift eine taubſtumme Misgeburt der Stegano- 
graphie, weicher Aberglaube und Unwiſſenheit vergeblich eine arti⸗ 
flirte Sprache durch bloße Buchſtabenſtellung zu verleihen ftreb- 
tm, welche aber niemals über die tolle Conſtruction einzelner, 
wllig unverftändlicher Wörter hinausfam und deren verfümmer- 
tm Drganidmnsd mit dem logifchen Berftändnig auch bie natür- 
liche Lautſprache verfagt blieb. Als mit dem Schluß des 15. 
Jahrhunderts J. Tritheim (1462 — 1516) die Grundfäge feiner 
Steganographie darlegte, hatte er das Nüchternſte und Berfländ- 
lichſte von allen mit ihm auf gleichem Gebiete arbeitenden Zeit: 
senofien geleiftet. Als ob aber ſchon von Anfang her der dhrift- 
liche Zaubermyſticismus zur abfoluten Unflarheit für alle Zeiten 
hätte -verbammt fein follen, entfchlüpfte das einzige klare Stüd 
ihrer Forſchung, der behende Geift der Steganographie, aus den 
Gelehrtenftuben, wo er den Buchftabenmechanismus wie eine todte 
Hülfe Hinter fich ließ, und machte ſich der neu erftehenden Krypto⸗ 
graphie dienftbar, welche aus dem grauen Alterthum ber durch 
Richelieu's fchlane Politik zur neuen geheimen Wiflenfchaft umge⸗ 
ſchaffen und mächtig gefördert, in der Staatöpolitif wie in der 
Literatur bis auf den heutigen Tag eine fo geheime wie gewaltige 
Rolle fpielen ſollte, während es jener todten Hülfe vorbehalten 
blieb, aus den Belehrtenftuben heraus in dogmatifcher, ethifcher, 


den zu fönnen, fo wenig wie auf Gal, Hall, Schall, Schrei, bei Schmid, 
„Schwäbifches Ipiotifon“‘, ©. 216, welcher dabei 97, Stimme, U, jauchzen, 
fowie xadeiv, rufen, anführt. Letzternfalls würde dann eine Ableitung von 
xaleiv und partie (vergebliches, fruchtlofes Unternehmen, Leichtfinn, Thorheit, 
Berjehen, Fehler), wenn auch fehr gefucht, denkbar fein. Do ift der Aus: 
drud wol immer nur ein, vielleicht mit Spott, flüchtig hingeworfener Gelehr- 
tengusbrud für die unfinnige Zufammenfeßung nicht nur ber Rede, fondern 
auch des einzelnen Wortes ſelbſt. 
12* 


2 
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culturhiſtoriſcher, juriftifher und fprachlicher Hinficht eine fo [hmäh- 
liche, verberbliche Bebeutfamfeit zu gewinnen. 

Es gilt hier zunächft nur, den Wortbau und bie Wortfügung 
der zaubermyftifchen Sprache einigermaßen aufzuflären, um bes 
greiflich zu maden, wohin auf folder Bafis die Spradhs und 
Verftandeöverirrung gerathen Fonnte und gerathen mußte. Die 
Steganographie enthält feit Tritheim, welcher ſchon felbft eine 
Menge Methoden gibt, eine Unzahl Methoden zum geheimen, ver» 
fappten Sprachausdruck. Die nächte befte Methode mag hier zur 
Erläuterung dienen. 

Nach diefer Methode ſchrieb der Steganograph in irgendeiner 
Sprache, welde er feiner Geheimfchrift zu Grunde legte, zu den 
einzelnen Wörtern nad) einer bejtimmten Verabredung falfhe ganze 
Wörter oder auch Buchftaben hinzu, fodaß durch diefe Zuthat von 
Wörtern und Buchſtaben feltfam klingende Wörter herausfamen, 
die duf den erften Anblid ganz finnlos erfchienen. Dabei wurden 
mehrfilbige Wörter getheilt und unter Beifügung falfcher Buch⸗ 
ftaben aus einem Worte mehrere Wörter gemacht. Wer nun bie 
Schrift leſen wollte, ftrih nach der Verabredung die falſchen Wör- 
ter und Buchſtaben hinweg. Das bei 3. 2. Klüber *) angeführte 
Beifpiel wird die Sache Far maden. 

Zunädjft fei der Schlüffel gegeben. 

1) In der erften Zeile gelten bie drei erften Wörter ſowie das 
legte nicht. 

2) In jeder folgenden Zeile gilt das erfle und letzte Wort nicht. 

3) Bei jedem der übrigen Wörter gilt der erſte und lehte Buchs 
ftabe nicht. 

Danach erweiſen fi die an fich völlig finnlofen Worte: 

Lampsi deso salcu eregesu sexa anobio nous 
father clitates uducest text suirtutey ai 

ma tsumunta; onect gregio abuso sinfinie et 
yes atas sauta alibei strat spoteso etasi; pa 

1) „Kebptographif Lehrbuch der Geheimſchreibelunſt (Chiffrir- und Des 
Gifrirfunf) in Staats- und Privatgefehäften” (Tübingen 1809), ©. 117. 
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la seta sducesi sexema oplos spotiusi sind 

miö squame simpet striop asio opromtiu que 

to esit econspil acuiz, osim santer sacis do 

le semo sagantu sadmio eratiox anes spraet y 

allos osunty dorche — 
alo die Stelle bei Tacitus (Germania, cap. 1, princip.): Reges 
ex nobilitate, duces ex virtute sumunt; nec regibus infinita 
aut libera potestas; et duces exemplo potius quam imperio; 
si prompti, si conspicui, si ante aciem agant, admiratione 
praesunt. | Ä 
Solche Beifpiele fann man unter Berüdfihtigung‘ des ge- 
gebenen Schlüfjeld in jeder Sprache in beliebiger Weife felbft con» 
fruiren. Man fieht aber fchon aus diefer einen, mitten aus der 
großen Mafle vieler anderer berausgeriffenen Methode, welchen 
Charakter die ganze Sprache der Zaubermyftif an fi trug und 
auf wie willfürlichen Bonftructionen der ganze Wortwuft beruhte.. 
Den vollendeiften Triumph aber feierten der Aberglaube und die 
Unwiflenheit darin, daß nun diefe misförmigen Worterfcheinungen 
ohne inneres Verſtaͤndniß, ohne Berüdfichtigung oder Kenntniß 
des Schlüſſels für den originellen Ausdruck geheimnißvoller Offen- 
barung oder myftifcher Tradition, ja ſogar für die Offenbarung 
der jüdifchen Kabbala felbft gehalten und Grundlage zu jenen un- 
geheuern Berirrungen wurden, welche den deutſchen Gelehrtenftand 
und die deutfche Tiefe und Wahrheit gebrandmarft haben und 
feloft wieder fo erbittert, fo entſetzlich hart geftraft wurden von 
einem Widerftande, deflen Einficht nicht einmal beffer war, fondern 
in der That auf demfelben Boden ftand. Diefer Widerftand bes 
taufchte alle ſtillen friedlichen und geheiligten Stätten des häus- 
lihen und öffentlichen Lebens, taftete überall mit blödem Blick und 
ober Hand umher, griff mit einem Schuldigen hundert Unſchul⸗ 
dige und offenbarte an allen feine fluchwürbige blinde Ihätigkeit, 
welche fein anderes Ziel hatte als Schaffot, und Scheiterhuufen. 
Und dennoch blieb die Wirkung diefer Zaubermyſtik für Haus und 
Samilie, für das ganze forialpolitifhe Leben ſchauerlich groß. 
Selbſt dann, als der Dreißigjährige Krieg ausgetobt, alles durch⸗ 
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einander geworfen, dem fittlichen und materiellen Elend den lau⸗ 
teften Nothſchrei ausgepreßt und der Stantspolitif eine ſchrecklich 
leuchtende Fadel zu ganz neuen Heilswegen für das zerrüttete, 
nach Luft und Licht fi) fehnende ſocialpolitiſche Leben angezündet 
hatte: felbft dann noch fpielten Haus und Familie, Zucht und Bes 
lehtung mit den zudenden Gliedmaßen des zwar ſchwer verwuns 
deten, jedoch noch lange nicht überwundenen Draden. Die 
Kunft, Methode und Sprache des Jugendunterrichts behielt noch 
immer Anflänge der alten finnlofen Formeln, wenu diefe auch ſchon 
in vationellerer Geſtalt erſchienen. Die greulihe Methode vers 
langte von der biegiamen @eifteöfraft und von der wunderbar 
friſchen Clafticität des jugendlichen Gedächtniſſes Opfer, welche 
wie eine feindliche Brandfhagung der Seele erſcheinen. In den 
methobifchen Lehr⸗ und Jugendbüchern jener Zeit fuchte ſich die 
krankhafteſte Eitelfeit vor der Jugend breit gu.machen, welde ſchwer 
‚dabei leiden mußte. Man nehme das nächfte befte derartige Un- 
terrichtsbuch damaliger Zeit zur Hand, 4. B. die „Hiſtotiſchen 
Sinnbilder“ des S. Aepinus (d 1660).") Man findet den tolls 
fen Galimatiad darin. Aepinus hatte das Buch zunächſt für den 

1) „Hiforifche Sinnbilder. | Oder furge | Befchreibung | darinnen die vors 
nehmſte Ge | ſchichte vom Kayfer Augusto biß Au | gustulum, Ihre geführte 
Regierung, | dendwürbige Reden und Thaten, alfo | abgefaflet, daß fie mit Lu 
erlernet, | teichelich behalten, und in wenig | Stunden widerholet werden | fün- 
nen. | Geftellet durch | Sebsstianum Aepinum, Leiningen-Weſterburgiſchen | 
Hoff Predigern zußiringen. | Straßburg, | bey I. Chr. Nagel. Anno MDC.LX“ 
(2 Thle., 12.). Genau in gleichem Format und mit völlig gleichem Drud iſt 
in meinem Exemplare angefügt ein ganz unverftänbliches „Selgames Trammges 
Rht”, 83 S., mit einem „Traumssverantmortlichen Auhang“ von 103. ums 
71 ©., unter dena (mit alter, vergülbter Handſchrift vorangefepten) Titel: „Kurge 
und furgweilige Beſchreibung der zuvor unerhörten Reife, welche H. Bilgram 
von Hohenwandern ohnlängiten in bie Newe Oberwelt des Mondes gethan. 
Traumgeſchicht von Dir und Mir. Cpimenides. Morpheus. Endymis. Porta 
Cornea Porta Cburnea. (86 iR faum zweifelhaft, daß Bepimus felhft der 
Berfaffer diefer wünen und wirren Darftellung it, welche ein recht trefiendes 
Bild von der damaligen breiten, ſchwülſtigen und felbfigefälligen wiglofen Schreib: 
weife gibt. Merkwürbig find im zweiten Anhange S. 47—49 einige jüdiſch- 
deutfge Vocabeln, 3. ®. Dmeye (Tmea), Mege, Bethulim, Suchaniäi, 
Besel (Possul), Bild, Ponim, Geſicht u. f. w. - 
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ungen Grafen Phitipp Ludwig zu Leiningen zum Gefchichtsunter- 
ticht geſchrieben und behandelt im erſten Theite die römiſche Kai⸗ 
irgeſchichte. Er führt nach der Folge der Jahrhunderte die ‚‚no- 
mina Caesarum secundum artem Mnemonicam Ayhorismis bre- 
ribus comprehensa‘, obſchon er in der Vorrede fich gegen „Das 
Künſtlichſte“ verwahrt und nur „das Rüslicäfte erwehlet“ bat, 
is der Staunen und linwillen erregenden Weiſe auf, daß er die 
timischen Kailernamen jeved Jahrhunderts chronologiſch hinter: 
einauder ftellt, dabei aber die Namen felbft in tollſter Weile ver 
dreht und bid zur völltgen Unfenntlichfeit entftellt, in einen völlig 
innlofen „Aphorismus’ zufammendrängt 'und dann unmittelbar 
den „Sensus’ des Aphorismus uhb darauf die „Explicatio” des 
Sensus und Aphorismus gibt. Ein Beifpiel möge die Tollheit 
anſchaulich machen. Das Buch beginnt gleih auf &.1 fo: 

Nomina Caesaram secundum artem Mnemonitam Aphorismis 

“ brevibus comprehensa. | 


Seculum I. \ 
1. Julius Caesar. 6. Nero. 
3. Augustus. 1. Flavius Vespäsianus. 
3. Tiberius. 8. Titus. | 
4. Caligula. 9. Domitianus. 
5. Claudius. . 10. Nerva. 

Aphorismus. 


Mense Julio augusto, prope Tiberim habitans , talceo 
ligulam addebat et tradebat claudo merobibo, & flavà vespä, 
Titus Domitor nervum percussus. 

Sensus est: Titus Domitor prope Tiberim habitans per- 
cussus nervum, à flavä vespa, addebat mense Julio Augusto 
osleeo ligulam et tradebat cum «laudo merebibo. 

Explicatio. 

Mense Julio Jalius Cassar augusto Augustus prope Ti- 
berim habitans est Tiberius calceum ligula ornabat, qui inde 
dictus Caligula, et tradebat claudo scilicet Claudio cui Regnum 
qui calceo comparari potest. \. 60. 10. reliquit antecessor. 

Nero Insignis merobibus. Ä 
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Flavius Vespasianus & flava vespa secundum Joh. Pa&pp. 
in Artif. Memor. denominari potest. 

Titus quod unicum N. Propr. facile memoriae imprimitur. 
Domitianus Domitor indomitus fuit. 

Nerva debilis et senex quasi sine nervis. 

Im zweiten Bande !), welcher im folgenden Jahre (1661) 
erſchien, tritt Aepinus, wie ſchon der veränderte Titel zeigt, mit 
feiner Methode noch felbftgefälliger und noch verwegener auf, for 
daß er bier fogar den Sensus wegläßt. Dadurch wird der Gali⸗ 
matias noch Ärger, wie das nachfolgende Beifpiel, S. 10 und 11, 
zeigt: b 

Seculum VIL 


Perseus. Midas. 
Medusa. Daedalus. 
Amazones. Icarus. 
Gordius. 

" Aphorismus. 


Asiam occupat Perseus et non mediocritate usa Amasonü 
cohors; non hae mulieres, cordatos viros, etiam minas spar- 
gentes superarunt, pectora natarum exusserunt atque inter- 
fectionis (quod dicitur) dederunt alas seu sagittas alatas cha- 
rissimis. . 

Explicatio. 

Perseus Persianis nomen suum dedit. Medusa qs. dica- 
tur mediocriter usa, nam quomodo haec bestia suà pulchri- 
tudine abusa sit, canunt Poetae. Amasones dictae sunt ab 
a priv. et padg, mamma. Gordius i. in a. assumta litera. t. 
est cordatus. Midas d. in n. mutato (cum divites sint mina- 
ces) spargat minas. Daedalus u. in a. mutato, dedit alas filio 
Icaro, qui abjecta litera i. est charus. 

Man fieht aus diefen efeln Beifpielen ſchon vollauf, wie der 


1) „Hiftorifche Sinnbilder | darinnen bie | Antemonarchica | Dendwürs 
digſte Gedicht | und Geſchicht, von anfang biß | auff die Babyloniſche Monar- 
hey, alfo | abgefaflet” u. ſ. w. 
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Galimatias fogar zur pädagogifchen Methode ſich conftruirt hatte, 
ad wie weit und tief die unfelige Erfcheinung in das focialpolis 
iſche Leben eingedrungen war. 

Der aus den Zauberbücern geflohene Geiſt der Stegano- 
graphie wurde jedoch vorzüglich durch die feine Kunft des Cardi⸗ 
nals Richelieu, welcher fich der Geheimfchrift zu feinen verfterten 
atriguen beſonders bediente, der Staatspolitif dienſtbar gemacht 
ad auch in den deutichen Gabineten bis zur böchtten Blüte cul- 
teirt. Dem Bolfe blieb diefe Kunft verborgen. Aber wiederum 
glückte es der jo neugierigen wie arbeitsluftigen Stubengelehrſam⸗ 
feit, einige Broden davon aufzufangen, welche fie nun nach ihrer 
Weiſe fuftematifch zu bearbeiten begann. Sie wußte aber nicht 
wohin mit ihren müßigen Producten und fchob, da das niedrigfte 
Volksleben und in und mit ihm das Gaunertbum mit feiner 
Kunft und Sprache fo frech und ſichtbar ſich hervordraͤngte, ihre 
Stubenfprachfpielereien geradezu der geheimnißvollen Gaunerfprache 
unter, ohne von Geift und Wefen derfelben einen richtigen Be- 
griff zu haben. So wurde denn dem Gaunerthum jenes wunder- 
lie Rowelſch aufgebürbet, ‘welches der wackere Schottelius in 
feiner „Ausführlichen Arbeit der Teutfhen Haubt » Sprache‘, 
©. 1265 fg., und in mobiflcirter Weife Mofcherofh, II, 601, 
jechötes Geſicht, dargeftellt hat: Alle diefe Darftellungen find Ba: 
ſtarde der Steganographie, aber tro des aͤußern rationellen Scheins 
fo entſchiedener Galimatias, daß 23 fchon aus dem oberflächlich- 
Ren Bergleid, der Wortfügung mit dem befondern Gelft und Bau 
der Saunerfprache, ja nur der behenden Bewegung des Gauner: 
thums überhaupt ſich ergibt, wie daflelbe ſich niemals mit diefer 
pumpen Ausdrudsweile behelfen Fonnte, und daß es nicht einmal 
ver Anführung der erwiefenen Thatfache bedarf, wie das Gauner- 
them wirklich niemals diefe Ausdrucksweiſe trog ihrer übermüthis 
gen Sprachgewaltthätigkeit auf- und angenommen hat. Doch ift 
ein näheres Eingehen auf diefe Darftellungen um fo unabweis- 
licher, als Thiele, ungeachtet er den allerdings ganz unberufenen 
von Train über alles Maß geziemender Kritif hinaus ſchwer ge⸗ 
tadelt hat, doch ebenfo übel wie von Train und mit gleicher Un- 
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fenntniß der Gaunerfprache diefen Galimatiad ganz neuerlich der⸗ 
felben wieder zugewieſen hat. Zu beflagen ift befonders, daß Thiele 
bei feiner directen Betheiligung an der Löwenthal'ſchea Unter 
ſuchung nit auf eine beffere Geſchichte und Kritik der Gauner⸗ 
fprache geführt wurde, und daß er dem Schottelius, welcher, ob⸗ 
fhon „Zurift und Hofrat“, durchaus Feine Kenntaig von ber 
Gaunerfprache hatte, wie das ſchon der höchſt fehlerhafte und übers 
haupt ſchlechteſte Abdrud des „Glemental der Rotwelihen Gram- 
matif“, S. 1262, ausweift, fo blind folgte, obgleich er es unter 
ließ, diefen feinen Gewährsmann zu nennen, ald er ©. 196 der 
„Jüdiſchen Gauner” den durchaus falſchen Unterſchted zwiſchen 
Rotwelſch“ und der „eigentlichen Gaunerſprache“ machte. 

Waͤhrend daher Thiele doppelten Tadel verdient, iſt Schot⸗ 
telius ſelbſt nur zur Berichtigung anzuführen, um dem Wirrwart 
zu begegnen. Nach dem Abdrudk des Rotwelſchen Vocabulars ſagt 
Schottelius (S. 1265) weiter: „Die andere Art des Rotwelſchen 
iſt diefe, wan alle Silben gedoppelt oder zweimahl mit zwiſchen⸗ 
mengung des Buchſtaben p auögefprochen werden, befiehet in fol- 
genden Regulen: 

1) Eine Silb fo von einem Mitlauter ſich anfähet, und auf 
einen Selblauter fi endigt, wird zweimahl alfo ausgeſprochen, 
daß die wiederholte Silb ihren vorſtehenden Mitlauter verliere, 
und an deſſen flat allegeit gefept werde ein p*), als wan id 
fagen wollte: Du, geh, wie, da, wo, ſpricht man auf Roht⸗ 
welfh dupu, gehpeh, wiepie, dapa, wopo. 

2) Eine Sitb, fo von einem Mitlauter ſich anfengt, und auch 
auf einen Mitlauter fi endigt, wird zweymahl oder geboppelt 
alfo ausgeſprochen, daß der legte Mitlauter in dem ausfprude 
der erſten Silben ausgelaſſen, und in der wiederhohlten Silb zu⸗ 
legt ftehe, der p aber bleibet allegeit an Rat des erſten Mitlauters 
vorn in der wieberhohlten Silbe. Als: Wir, wipir; gib, gipib; 
dir, dipir; diſch, dipiſch; fuel, ftuepuel; kom, kopom; mur, 
muput. 

1) Die Rerapitalation der Regeln in lateinifcher Sprache, welche Schot ⸗ 
telius durchgehendo aufführt, bleibt der Rannierfparung wegen ganz weg. 
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3) Eine Silb, jo von einem felblauter anfähet und ein oder 
mehr Mitlauter bei fi) hat, die wird alfo zweymahl ausgeſpro⸗ 
gen, Daß im erſten Ausiprud nur der Seldlauter, und Dann der p 
sr Die volle Silbe gejeget werde. Als: ich, ipich; al, apall; 
a, apaft; ohn, opehn; ein, epein; uhr, upubr. 

4) Eine Silb fo in einem oder zweyen felblauteren beftehet, 
wird gang audgeiprochen, und dan zum anderen mahl das p das 
sorgeleget. Ad: ei, eipei; ch, ehpeb; au, aupan. 

Ban man nun faget: Ein guht Wort find eine gute Stelle, 
heiſſet es mach dieſem Rohtwelſchen: Eipein gupuht Woport 
fipindepet eipenepe guputepe ftepellepe. Dieſe gantze Sprache 
betehet nur in vorgelegten vier Negulen, iſt leicht zu fallen, und 
ſcheiat eined albernen klangs. Ic Habe es aber felbft einmahl 
erfahren bei vornehmer Gefellfchaft, wofelbft Leute vorhanden fo 
Frangoſiſch, Italieniſch, Spaniſch, Lateiniſch und fonft andere 
Sprache, der eine mehr oder weniger als der ander verſtanden, 
and alfo nicht ficher war, etwas vertraulidyes, ſo niemand als zu 
dem geredt wurde, verſtehen folte, anzubringen, und gleichwol 
etwas fonderliches, daran nicht wenig gelegen war, einem guten 
Freunde gegenüber zu eröfnen vorfiel, derſelbe dieſes Rohtwelſche 
fertig reden und aud) einen fertigen Ausreder verftehen Funte, ba 
babe ich ibm mit Diefem Rohtwelſchen alled entveffen auch bie 
Antwort vernehmen können. Die nebenfigende hörten zu, wuften 
aus dieſer ſprache nichts zu machen, und Eunten fein Wort daraus 
verfiehen. Solches beftehet guten theild aber darin, daß man fer⸗ 
tig fönne die Wörter anf einander ber jagen, ald wen man ges 
ihwinde jagte: Deipein wipideperwepertipigeper laupaus 
tepet aupauf nipichtepes guputepes, mapachepe dipich 
aupaud depem Staupaubepe. Solches wird niemand der 
dieſes dinges unberichter ift, Teichtlih vernehmen, aber der dieſer 
vermengten Ausrede erfahren, fan wol vernehmen den Iuhalt: 
Dein mwiderwertiger lauret auf nichts guied, made Dich aus dem 
Staube. Ich weiß auch ein Exempel, daß einer vom Adel, fo ein 
wenig hiervon wuſte, einen andern in ſolcher Sprache anreden und. 
jehergen. wolte,, der es aber anderft verftund, weil er nicht wuſte, 
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was die felgam klingende Ausrede bedeutete, und es auf einen 
Duel faft auslief. 

Die dritte Art des Rohtwelfchen beftehet in zween Regulen. 

1) Eine jede Silb fo von einem Mitlauter anfängt, wirft 
ſolchen Mitlauter hinten an die Silbe und feget dabey den Buch⸗ 
ſtab e. Ms: gib, ibge; dar, arde; wor, orwe; dicht, ichtde; 
haus, aus he. 

2) Wenn eine Silbe nicht von einem Mitlauter, ſondern von 
einem Selblauter ſich anhebet, und alſo kein consonans zuhinten 
ſtehen und das e zu ſich nehmen kan, alsdan ſpricht man dieſelbe 
Silbe, wie ſie lautet nur aus, und hanget das e nebſt dem Buch⸗ 
ſtabe w Hinten an. Dan der Buchſtab w allezeit des ſonſt er⸗ 
mangelnden Mitlauters ſtelle vertritt, und das e zu ſich nimt, 
weil alle Silben in diefer Rohtwelfchen Art müflen auf e aus— 
gehen. Als: ich, ihwe; als, alswe; um, umwe; if, iſtwe. 
Wan viele Worte zufammen fommen und geſchwinde dieſes Roht- 
welfche geredet wird, Fan es nicht leichtlich jemand verfiehen, und 
weiß nicht ob er verrahten oder verkauffet fey. Wan man gerades 
lautes fagete: ieſe ieſſchmeenwe einwe unwenfgle imeerde 
ichde, ich glaube nicht, daß es einer, der nicht Rohtwelſch fertig 
fan, folte begreifen, und was alfo geredt wird, verſtehen können: 
Da doch ein ander, der diefer Rotwelfcherey fundig und darin ge. 
übt fo fort vernimt, daß durch das angeführte Erempel diefes 
gefagt worden: Sie ſchmieden ein Unglük wieder did. Es find 
diefer Rotwelfh Redarten noch mehr und wunderlich verdrehet, 
worzu unfere Teutſche Wörter artlich und geſchidt, halte es un⸗ 
nötig, ſolche alle zu erzehlen.“ 

Somie man bier in allen Regeln des Schottelius auf den 
erſten Blid die fleganographifche Methode des Tritheim durchs 
blicken fieht, welche befonders nur für die geheime Schreibweife 
beflimmt war und in ihrer würgenden, ungehenerlichen Lautcon⸗ 
firuction allen Spradys und Gehörorganen Trog und Hohn bietet, 
fo begreift man wol fehr leicht, daß eine fo finnlofe, fchwerfällige - 
Weiſe am allerwenigften der behenden, fchlüpfenden Gaunerfprache 
aufagen konnte. Thiele ſcheint auch ©. 198, wo er fagt: „Diefe 
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rt Rothwelſch war auch vor mehreren Jahren unter der berliner 
Jugend jehr an der Tagesordnung”, den Gedanken gehabt zu 
kben, daß Schottelius als einer der Erzwäter der deutſchen Schuls 
grammatif diefen für die lernbegierige Jugend auf den harten 
Schulbänfen zwiefach intereſſanten, kurzweiligen Theil deuticher 
Srammatif aud auf die fpätefte deutfche Jugend, obfhon nur in 
mündlicher Tradition, vererben würde, wie fih denn nun wirklich 
sicht allein die Jugend in Berlin, fondern auch die in Lübeck und 
ellerorten, wo es Jugend, Schule, Grammatif und Streben nad 
Befeitigung der Langeweile gibt, mit diefer jehr beliebten FYifch- 
ſprache 1) oder Erbſenſprache eifrig befchäftigt, ohne dadurch 
fo jung in die gaunerifche Spradyfphäre zu gerathen. Auch die 
franzöfifche Jugend kennt diefe grammatifche Etude, wie Barbieur ?) 
_ anführt: J’aipai Epetepe chepe luipi für: j’ai et& chez lui. 

Eine andere fteganographifche Methode hat Moſcheroſch („Wun⸗ 
berliche Warhafftige Gefichte, Th. IL, fechötes Geficht, Soldatens 
leben, ©. 601) durchgeführt. Danach werden nur einzelne Vocale 
und Gonfonanten miteinander verwechfelt. Der Schlüflel ift: 

. a für u, 

⸗ a, 
= 9, 
⸗ e, 
3 T, 
: I, 
s %, 
s m. 

Danach lieft fidh der S. 601 angeführte Gaunerbrief: 

„Riobo hollom: oß wild abol nelgom flaoha oim Schiff nit 
aiorom wuhlom gleſſol buhlihufft amd raottom aem himmon 
much Tliel gohom, duß feommont fiv urros hubom; zal ficholhoit 
hub ich jhmom noimom fehm zan pfumdt goſchickt“ — 
mit Behendigfeit jo: 


agemoang 


1) Auch Fiffenfprache genannt, verdorben für Filelfprache; vgl. Kap. 35. 
2) „Antibarbarus der franzöflfchen Sprache‘ (Frankfurt a. M. 1853), 
©. 343, 





190° 


„Liebe Herren, es wird übermorgen frühe em Schiff mit wies 
len Wahren, großer Bahrfchafft und Leutten vor Binnen nad) 
Trier gehen, daß können fie alles haben; zur Sicherheit hab ich 
ihnen meinen Sohn zum Pfand geſchickt.“ 

Moſcheroſch if überhaupt der erfte Schrifſtſieller des 17. Jahr⸗ 
hunderts, welcher ſich über bie eitle Satiöfaction erhebt, bloße pikante 
Anefvoten von Gaunern zu geben, und welcher in der Schilderung 


‚ bes fittlichen Elends feiner Zeit ernft bleibt. Ex zeigt überhaupt 


eine tiefere Kenntniß des Gaunerihums umd. feiner Spradye, wie 
er denn das Bocabular der Rotwelfchen Grammatik durchweg cors 
tect wiedergibt und fogar als Doppellerikon bearbeitet hat. Seine 
ſehr diderete Benugung der fleganographifchen Methode zeigt ger 
vade auch, wie fehr er erfannt hat, daß die Gaunerfprache jede 
ſchwerfaͤllige Methode von ſich weißt und, getreu der mündlichen 
Tradition bed regfamen Volkelebens folgend, ſich nur an ben 
behenden Wortlaut Hält und damit flüchtig in alle Verſtede des 
Verkehrolebens fchtüpft. Jedenfalls ift aber der in diefer Weiſe 
nur dies eine mal in der Gannerfiteratur vorfommende Gauner- 
brief von Mofcherofch felbft componirt '), wenn es auch nicht un 
moͤglich ift, daß eine ähnliche leichte Methode unter irgendeiner 
Gaunergruppe verabredet und im Schwange gewefen fein mag. 

- Der ärgfte Galimatiad und das entſchiedenſte Hohnfpredyen 
aller Gaunerlinguiftif ift aber die in von Train's „Chochemer 
Lofchen‘‘, S.256, fo unbegreiflich eigenmächtig wie unwiſſend als 
„unter ben Gaunern faft allgemein herrſchende Schrift‘ bezeich- 
nete, hoͤchſtens nur als fpeeififch fteganographifch denkbare Me- 
thode nach dem Schlüffel ma, le, fi, fo, Hu, wonach alfo ger 
fegt wird: " 

m für a, 
e:m 
1) Im Driginalabtrud verflößt Moſcheroſch ſelbſt mehrfach gegen feine 
Regel; fo fehreibt er Trier, welches nach der gewählten Methode, pie auch 
oben verbefiert if, Tliel geſchrieben werben muß; fo aud and ſtatt amd für 
und u. f.m., zum Beweife, daß er in biefer Methode felbft nicht geübt war 
und überhaupt wol nicht viel Briefe derart ihm vorgefommen fein Fonnten. 








u u zz vw‘ 
a 
> 


: b. 
Danach OR fi) nun Ber Anfang des ©. 258 überfegten. Briefes 
eines Baldowers an eine Diebsbande: 

„Unſer Vorhaben. gegen bie rüdlanger Juden kann dießmal 
sicht ausgeführt werden. Es kommen 6 oder 8 Gendarmen auf 
den Jahrmarkt“ u. ſ. w. 

m das (©. 256 abgedrudte) ungeheuerlid, wüfe Buchſtabenge⸗ 
ſchiebe auf: 

„Hnolr vſrumbln glgin dfl chldemngle fholn kmun dilooame 
aſcus mhog lihlurt wirdin. Io: kſaaln weh ſolr Ten gludmraln 
abi din fmurgmeht” u. ſ. w. 

Bon einer Lautſprache kann hier natürlich nicht Die Rede fein. 
So ſchreibt aber aud) fein Gauner. Trotz feiner Berficherung in der 
Borrede (S. xıv) hat von Train dieſen Brief in der angegebenen 
Form keineswega aus Eriminalacten ald authentiiches Gaunerſtück 
ſchöpfen fünnen. Er hauden Brief ſelbſt componirt, wenn er nicht felbft 
auf das: ärgfle myſtificirt werben ifı Wie Fönnte auch Der Gauner, 
weidyer nad) von Train's Methode: jchriebe, ja arg aus der Rolle 
fallen, daß er weh anftatt wlu und Mein anftatt: keſn in voller 
Ktarfchrift fchriebe, um die Ziffer G oder 8 nach won Train’s 
votig unerhöuter Zahlenmethode zu bezeichnen, die man bei ihm 
&. 257. findet und welche wirklich ins Babelhafte geht. Die Zah⸗ 
len ſollen nad von Train nicht mit Ziffern, fondern. mit einfilbi- 
gen Wörtern bezeichnet werden. Rämlich: 


1 — ja, 5— ad, 
2 — nen, 6— weh, 
3: — ſchön, | 7 — groß, 


4 — wild, 8 — fein, 





192 


9 — hell, 12 — fhwarznein, 
10 — ſchwarz, 13 — ſchwarzſchoͤn, 
11 — ſchwarzia, 14 — ſchwarzwild, u. ſ. w. 

Dagegen werden die Zahlen nach zwanzig noch farbiger: 

20 — gelb, 60 — weiß, 
30 — roth, 70 — grau, 
40 — blau, 80 — braun, 
50 — grün, 90 — gfärbt! 

. 100 dagegen it Hane und 

1000 Hanfel. 


Verliert man fi dabei in Beifpiele R wie zur Bezeichnung 
des Lebensalters, fo wird ein Grüner plöglid weiß, dann erft 
grau, dann braun, und wenn es fehr hoch fommt, g’färbt. 
Das fchlichte, correcte Einmaleins bringt eine furchtbare Revolur 
tion in die Theorie der Farben, und die chriſtliche Jahreszahl 1861 
ift: Hanfel Hein Hans weiß ja! 

Wenn man bei.von Train nur mit immer fleigender eigen 
thuͤmlicher Verlegenheit auf jeder Seite die Ueberzeugung gewinnt, 
daß er fi) auf ein Feld gewagt hat, auf welchem er bei jedem 
Schritte ftrauchelt, fo kann man doch nicht anders, als biefen 
octroyirten Beitrag zur Gaunerlinguiftif reinweg für ben barften 
Galimatiad erflären, zu welchem die Gaunerſprache fih noch 
niemals berbeigelafien hat und welcher allem möglichen Unfinn 
Thor und Thür in die Gaunerfprade öffnen muß, um alles 
ſprachliche Verſtaͤndniß aufzuheben und dafür in der That völlig 
unartifulirte Laute zu fubfituiren. 

Wirft man den Blick zurüd auf die ganze unheimliche Er⸗ 
fheinung, welche nur aus platter Unwiſſenheit und bodenlofem 
Aberglauben entiprungen war und läger ald zwei Jahrhunderte 
in den Köpfen vieler Gelehrten fpufte: fo muß man über ben in⸗ 
nern Wucher und die dämonifche Gewalt der Erſcheinung flaunen, 
daß dei der offenliegenden Sinnlofigfeit der Erfcheinung doch eine 
ſolche Methode des baren Unfinns auffommen fonnte, wie fie bei 
Aepinus fo erfchredend frei und unbefangen fogar dem methodi⸗ 
fhen Unterricht der Jugend ſich aufdrängte. Der Triumph des 
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Däamond über das Volk war um fo furchtbarer, je ausfchließlicher 
das glatte Verſtändniß der Steganographie zum fpecififchen Geheim- 
aiß der intriguanten Politik ward, welche mit verftedter und abs 
joluter Gewalt dad Volk, beherrfchte. So fonnte denn die ſprach—⸗ 
lihe Aufklärung durch Mofcherofch- und Schottelins feine Reftitus 
tion des Volkes werden, felbft auch wenn diefe Aufflärungen min- 
der einfeitig gewefen wären, bis dann die ungefchicfte Zumeifung 
bed Sprachunfinns in das Gaunerthum endlich auf diefes felbft 
aufmerffam machte und zum erften male feit dem Liber Vagato- 
rum der Blick tiefer auf daffelbe und feine Sprache fiel und felb- 
Rändige Wörterbücher der Gaunerfpracdye gefammelt wurden, wie 
dad Verzeichniß ded Andreas Hempel, das waldheimer Verzeichniß 
und die foburger Defignation. Sind aud die Darftellungen von 
Moſcheroſch und Schottelius in fprachlicher Hinficht nicht erheblich, 
fo liegt doch in eulturhiftorifcher Hinficht ein tiefer Ernft in ihnen, 
und deshalb hätten Thiele und von Train nicht fo blind nad) der 
Erfcheinung greifen und noch einmal den unglüdfeligen Verſuch 
machen follen, für das Gaunerthum eine Sprachmethede heraufzu- 
beihwören, für deren innere Unwahrheit und äußere Schwerfällig- 
keit dafjelbe viel zu verfchlagen und behend ift. 


. Einundvierzigfles Rapitel. 
K. Die Beziehung der Gannerfpradhe zur dentihen Volksſprache. 


Erf dann, wenn man das große Duellengebiet der deutjchen 
Spradye und die Bewegung derfelben von dem leichten, natürlichen 
Riefeln der zahllofen Heinen Quellen bis zum mächtigen Zufammen- 
Auß in den großen Sprachſtrom überblidt und dabei inne wird, wie 
das Gaunerthum von diefem Strome fid) tragen läßt, um darin 
Leben und Bewegung zu behaupten, gewinnt man den richtigen Be⸗ 
griff vom Gaunerthum und feiner Sprache. Diefe Gaunerfprache . 
würde die umfafjendfte deutfche Sprachencyklopädie fein, wenn fie 
alle Sprachgebietötheile, welche fie berührt, vollfommen erjchöpfend 

AulsLallemant, Gaunerthum. II.” 13 
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ausgebeutet hätte. Sie ift tief in dies gefammte Sprachgebiet eins 
gebrungen und beherrſcht es vollftändig, wählt aber mit der Pos 
litik der Nüglichfeit und mit abſoluter Willkür gelegentlich feine 
einzelnen dienlichen Typen aus dem reichen Vorrath und ver- 
fieht fie conventionsmäßig mit der Färbung und Deutung ber 
geheimen Kunfl. Wie überhaupt die Sprache die leiblich gewor⸗ 
dene Erſcheinung des Geiftes if, fo ift auch die Gaunerſprache 
vollfommen bie leibliche Erſcheinung des Gaunerthums, welches 
das ganze fochalpolitifche Leben mit feinen Polypenarmen umklam⸗ 
mert hält. Erſt durch die Gaunerfprache Iernt man das Gauner- 
thum begreifen. Mit ihrer Erkenntniß erfcheint erft die Gefchichte 
und Kunft des Gaunerthums in ihrer volftändigen fittlichen und . 
eulturhiftorifchen Bedeutfamfeit und hört auf, wie ein ungeorb- 
neter Haufen pifanter Aphorismen und Anefooten zu erfcheinen. 
Diefe Bedeutſamkeit zeigt ſich bei der Gaunerſprache darin, daß 
fie durchaus in feine befondere grammatifche Stabilität gebannt 
ift, fondern von jeher nur von der deutſchen Vollsſprache ſich tra- 
gen ließ und tief in dieſe Sprache ſich verfenkt erhielt, um ſich in 
ihr zu verfteden. Die Grammatik der Gaunerfprache ift daher nur 
eine Gefchichte derfelben und der untern Volkselemente, in wel⸗ 
hen das Gaunerthum lebte, webte und ſich verftedte, fo oft es 
ſich verfteden wollte. So Härt fi in der Gaunerfprache das ganze 
geheimnißvole Verſteck des gefammten Gaunertfums auf. In 
dei ſchrankenlos eigenmächtigen Wahl und Bildung der Wörter 
und Redensarten, in dem übermüthigen Zwange ihrer Bedeutung 
wetteifern Geift, Wis, Laune, Uebermuth, Hohn, Spott und 
Frivolitaͤt miteinander bis zur misförmigften Verunflaltung und 
Mishandlung des fprachlichen Lautes: und doc find dieſe misge⸗ 
falteten Wortformen ſtets behend, dem gefammten Gaunerthum 
begreiflich und geläufig, nicht nur aus grammatifcher Bellebung 
und Gonvention, fondern auch aus der ganzen Einheitlichfeit des 
Gaunerthums, welchem das bloße Wort hundertfach zu plump er⸗ 
ſcheint und welches nicht mit dem Mumde allein, fondern dazu 
noch mit Miene, Auge, Athem, Stellung, Haltung, Bewegung, 
Hand und Fuß fpriht. Schon in den unzähligen Zinfen drückt 
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ſich dieſe bis zur Verachtung des bloßen Wortes despotifche 
Spradwillfür des Gaunerthums aus, und gerade der Inquirent 
mag ſich am wenigften des Berftänpniffes des Gaunertbums und 
feiner Sprache rühmen, welcher, wenn ihm auch raffinirte Gauner 
mit dem Schein der Offenherzigfeit eine Menge Gaunerwörter 
offenbart haben, doc, nicht das faft großartig zu Nennende vom 
Gauner und feier Sprache begriffen hat: das, was er redend 
verfchweigt, den Geiſt des Gaunerthums in, bei und neben der 
Sprade. Wie lebendig, behend, reich und doch unerforfchlich 
verſteckt dieſer Geiſt waltet, wie er auch in der Abflraction von 
der verbrecherifchen Genoſſenſchaft mit feiner vollen, unheimlichen, 
verworfenen Gewalt wirfen und jchaffen fann, um Recht und 
Eitte zu vernichten, davon fol fpäter in der Datftellung der 
geheimen Polizeiſchrift Zeugniß gegeben werben. 

So fcheidet ſich denn die Baunerfprache an und für ſich nicht 
von dem Boden der deutfchen Volksſprache. Aber fie hält fich auf 
dieſem Boden gebunden an die ganze Eigenthümlichkeit des Gaus 
nerthums, und dieſes fordert als fein erfted Lebenselement das ge: 
heime Verſteck. Das Gaunerthum ftirbt ab, fowie e8 aus dem 
Verſteck an das Tageslicht kommt. Daher wefentlich der Wechfel, 
der Abgang des veralteten und der Zuwachs des neuen Wortvors 
raths, wie andererſeits die Beibehaltung des alten, folange es 
Geheimniß bleiben kann. Aber in diefem ganzen WBortvorrath 
liegt ein wunderbares hiftorifches Geheimniß verborgen, bei deſſen 
Enträthfelung deutliche Typen nicht nur ded Gaunerthums, fon: 
dern auch der gefammten Volkselemente, ja manche politifche Er- 
ſcheinungen und Ereignifle in Erinnerung kommen, wie 3. 2. 
während des Dreißigjährigen Krieges die gemifchten Volkserſchei⸗ 
nungen deutlich kennbar in der Gaunerfprache fich bemerkbar 
madyen und mit deren Typen treffend gezeichnet worden find. 
Das macht eben die Analyfe vieler Gaunerwörter höchft intereflant 
und werthvoll neben der häufigen willfürlichen Künftlichfeit ber 
Wortbildung, bei deren Unterfuchung man ben Begriff des ein- 
zelnen Wortes fehr oft wie die Auflöfung eines Raͤthſels fuchen 
muß, und wobet es vielfach mehr der logiſchen Operation als der 

13* 
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etymologifchen Analyfe bedarf, ſodaß man in ber Gaunerſprache 
immer den Geiſt über den Wortlaut triumphiren ficht. 


Fweiundvierzigfies Rapitel. R 
L. Die Beziehung der Gauuerſprache zur züdiſchdeutſchen Sprache. 


Hat man nun von der geheimen Macht des Gaunerthums 
einen Begriff bekommen, fo wird man auch erklärlich finden kön— 
nen, wie Das. von der rohen allgemeinen Verachtung indie nier 
drigften Vollksſchichten hinabgedrückte Judenthum fo- leicht vom 
Gaunerthum gefunden und wie bei dem gemeinfamen Bewußtſein 
der Verfolgung und der Nothmwendigfeit des Verſteds eine Aſſo⸗ 
ciation zwifchen beiden herbeigeführt werden mußte, welche an ber 
gegenfeitigen geiftigen Behendigkeit und an der beiderfeitigen Künft- 
lichfeit und Heimlichfeit des gefammten Thuns und Treibens eine 
volftändige Befriedigung, Sättigung und Belehrung fand. Der 
exotiſche Stoff in der Judenfprache wurde dem Gaunerthum leicht 
begreiflich, weil auch in der fprachlichen Eolonifation des Hebräifchen 
auf deutſchem Sprachboden das niedere Iudenthum dem Gauner⸗ 
thum auf offenem Wege entgegenfam. Die Aneignung der jüdiſch⸗ 
deutfchen Bolföfprache fparte dem deutfchen Gaunerthum die große 
Mühe, welcher alle andern fremden, nicht mit dem Jüdiſchdeut⸗ 
fchen gefättigten Gaunerfprachen ſich unterziehen mußten: convens 
tionsmäßig allen zur Gaunerfprache herbeigegogenen Wörtern der 
heimiſchen Volksſprache eine andere befondere, fei es bildliche oder 
teonifche, Bedeutung zu verleihen, um fie für die fpecififche Gau- 
nerſprache zu qualificiren und abzufchliegen. Daher ift das rafche 
Eindringen und Auftreten der jüdiſchdeutſchen Volksſprache in ber 
Gaunerfprache erflärlich, welche letztere an umd für ſich bei der 
grellen Farbigfeit der erotifchen Beimifhung fogar einförmiger und 
bürftiger erfcheint, als fie in Wirklichfeit mit ihrem großen Reich- 
thum und ihrer Beweglichkeit if. ' 

Auf das beftimmtefte läßt fih behaupten, daß die Gauner- 
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ſprache das Judendeutiche als fchon geläufige deutfche Judenvolks⸗ 
fprache gefunden und für ſich auögebeutet hat.. Denn es gibt in 
der That Feine deutſche Gaunerfprache ohne jüdichdeutfche Wörter, 
mögen legtere auch durch die ärgften, bis zur Unfenntlichfeit 
getriebenen Berunftaltungen den Schein einer . gaunerifchen Ger- 
manifirung gewonnen haben. Wol aber fteht — und das weilt 
die ganze reiche jüdifchdeutfche Literatur nach — die jüdiſchdeutſche 
Sprache unabhängig von der deutfchen Gaunerfprache da. Die 
jüdiichdeutiche Sprache mit ihren wunderlichen Zufammenfegungen 
und Verſchiebungen ift in fich reich, geheim und äußerlich un- 
fenntlich genug, um ſich zu einer abjoluten,. vollflommen ausrei⸗ 
chenden, fpecififch jüdifchen Gaunerfprache geftalten zu laflen, und 
iR auch wirklich dazu von ſpecifiſch jüpifchen Gaunergruppen ge: 
braucht worden. Rur befteht neben diefem zur Gaunerfprache be- 
nutzten Judendeutſch durchaus Fein fpecififch jüdiſches Gaunerthum. 
Das Gaunerthum hat ſeine beſtimmte gemeinſame Kunſt und durch 
die jüdiſchdeutſche Sprache nur einen bloßen ſprachlichen Zuſatz, 
ſo reich und behend dieſer Zuſatz auch iſt und ſo großen Einfluß 
das zähe Feſthalten der jüdiſchen Eigenthümlichkeit von alters her 
auf Sitte und Haltung des Gaunerthums geübt hat. Das früh— 
zeitige Zuſammenfinden der ſchmuzigen chriſtlichen und jüdiſchen 
Volkselemente hat jedoch in dem gemeinſamen Zuſammenleben 
und im gemeinſamen Betriebe der Gaunerkunſt den geſammten 
Wortvorrath beider ſpecifiſchen Sprachweiſen bunt durcheinander 
geworfen, wobei noch, je nach der überwiegenden Vertretung der 
Perſonen in einer Gaunergruppe, bald das jüdiſchdeutſche, bald 
das deutſche Sprachelement und in letzterm wiederum das provin⸗ 
jielle oder dialektiſche mit ftärferer Färbung hervortritt, und wobei 
überall das Zigeunerifche, wenn ed nicht in einer Zigeunergruppe 
ganz als zigeuneriſche Volksſprache geredet wird, fehr ftarf zurüd- 
tritt und in feiner leicht Fenntlichen Sorm immer als ein zwar 
ſehr auffälliger,. doch -Durchgehends vereinzelter Aphorismus fi 
darftellt. 

Erfcheint nun die jüdiſchdeutſche Sprache ald eine in ſich ab- 
geſchloſſene eigenthümliche Sprachweife der Juden auf deutſchem 
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Sprachboden, und hat das beutfche Gaunerthum das Judendeutſch 
ſehr ſtark zu ſeinet geheimen Kunſtſprache ausgebeutet, ſo iſt das 
volle Verſtaͤndniß des deutfchen Gaunerthums und feiner Sprache 
ohne Kenntniß des Judendeutfchen durchaus nicht zu erreichen. Das 
Judendeutſch als ein Hauptfurrogat der deutſchen Gaunerſprache 
bedarf daher einer nähern Beachtung. Schwerlih mag die Dar- 
ſtellung der feltfamen Wortbildungen und Sprachformungen, denen 
jede innere fprachgeiftige Nothwendigkeit durchaus fehlt und welche 
im wefentlihen nur eine verfümmerte, dürre, zufammengezwungene 
Agglutination der einzelnen femitifchen und indogermanifchen Sprach⸗ 
beftanbtheile ift, den Namen einer Grammatik verdienen. Doch 
hat diefe Agglutination jedenfalls ihre ganz befondere Eigenthüm⸗ 
lichkeit, und von jeher ift ſelbſt die Häglichfte Erläuterung der jũdiſch⸗ 
deutfchen Sprache ald Grammatif bezeichnet worden, wenn auch 
alle diefe fehr fümmerlichen, flachen und geiftlofen „Grammatifen” 
ohne Ausnahme bislang nicht einmal eine volftändige und Flare 
Darftellung der nothwendigſten Leferegeln gaben. Im Nachſtehen⸗ 
den fol zum erften male der Verſuch einer jübifchdeutfchen Grams 
matif gemacht werben. Es ift dabei zunächft nur auf die Dar 
ftellung des fpecififchen Judendeutſch, ohne befondern Bezug auf 
die Gaunerfprache, abgefehen, um vor allem die Eigenthümlichfeit 
feines Wefens und feiner Zufammenfegung wie feinen außerorbents 
lich großen -Reichthum an Literatur einigermaßen aufzuklären und 
in dieſer Spradyerfcheinung den ergiebigen Boden erkennen zu 
laffen, auf welhem das Gaunerthum eine fo reihe Ausbeute für 
feine Sprache gemadt hat. 


Dreiundvierzignes Rapitel. 
M. Jüdiſchdentſche Grammatik, 
1) Begriff der jüdifchdeutfchen Spracht. 
Nach der bereitö gegebenen Erläuterung und Etymologie des 
Judendeutſch oder Iwriteutſch ift daſſelbe als die von den deutfchen 
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Juden gefprochene, mit bebräifchen,, chalpäifchen und rabbinifchen 
BVörtern und Redensarten ducchmifchte deutfche Volksſprache zu 
bezeichnen, deren hebräifche, chaldaͤiſche und rabbinifche Wörter 
entweder in reiner Urfprünglichfeit und Flexion als ftehende “Typen 
ängeichoben oder auch mit deutfchen Wörtern verbunden und in 
der Weife germanifirt find, daß der mit, deutfchen Endungen ver- 
ſehene hebräiſche, chaldäifche und rabbinifhe Stamm durchaus 
deutſch flectirt wird. Die übrigen fremdfprachlichen Zuthaten im 
Judendeutich find mit geringen Ausnahmen nicht fpecififch jüpifche, 
ſondern aus und mit der deutſchen Volksſprache hinzugefommene 
Beiträge. 

Die jüdifchdeutichen Grammatifer geben überall feine beut- 
lihe und unbefangene Erklärung des Judendeutſch, was wol dem 
Mangel an Elarer Anfchauung vorzüglich der deutfchen -BVolfs- 
ſprache zuzufchreiben if. Nur Chryſander gibt ©. 4 feines bereite 
angeführten „Unterrichts vom Nutzen der jüdifchdeutfchen Sprache‘ 
eine kurze und verftändliche Definition: 

„Juden⸗Teutſch oder Ibri-Teutſch beftehet gröftenteild aus 
Teutfchen (mwiewol in der Ausfprache oft veränderten) Wörtern 
und Redensarten; Unter welche teil reine Hebräifche auch Chal⸗ 
päifche Ausdrücke, teild Hebräifche Wörter, die eine Teutfche En- 
dung und Anfang befommen, teild einige blos von den Juden 
willführlic; angenommene Worte gemenget werden. Es wird mit 
etwas verzogenen Hebrälfchen Buchftaben von der Rechten zur 
Linken gefchrieben. Die Juden bedienen fich defjelben im Schrei- 
ben und Reden unter einander in ganz Teutfchland, in Böhmen, 
in Mähren, in Ungarn, in Bohlen, zu Peterdburg, in der grofjen 
und fleinen Ufraine, zu Avignon in Frankreich, in Lothringen 
und im Eljas, auch gröftenteild in Holland, 'ob fie gleich die Lan⸗ 
desſprachen auch können,’ 

Ungenügend ijt dagegen wieder ©. Selig, „Lehrbuch zur gründ- 
lichen Erlernung ber jüdifchdeutfchen Sprache‘ eig 1792), wo 
e8 ©. 27 heißt: Ä 

„Die jüdifchdeutfche Sprache verdient nicht eine eigene und 
befondere Sprache genannt zu werben. Sie beftehet größtentheile 
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aus deutfchen Worten, die aber fchlecht und werborben pronunciret 
ober außgefprochen werden, und nad) eines jeden Juden Lebensart 
und Faͤhigkeit mit ebräifhen, rabbiniſchen, lateiniſchen, franzöfls 
fhen und pohlnifchen Wörtern vermengt iſt.“ 

In dem überaus fhwülftigen „Zürtrag‘ (den Ehryfander, 
a. a. O., ©. 3, gewiß nicht ohne Ironie den „Vortrab“ nennt) 
zu Wagenfeil’8 „Belehrung der Jüdifhdeutfchen Red⸗ und Schreib» 
art“ (Königäberg 1699) kann man trog ber erftaunfichen Breite 
durchaus feinen Maren Begriff von der jüdiſchdeutſchen Sprache 
gewinnen. " 

Viel deutlicher ift I. H. Eallenberg in feiner „Kurken An- 
leitung zur Jüdiſchteutſchen Sprache” (Halle 1733), 8. I-IU: 

nl. Die Jüdiſchteutſche Sprache ift eine vermifchte Sprache, 
die zwar gröftentheild aus tentfchen, doc; aber auch ziemlichen 
theils aus hebraͤiſchen Wörtern beſtehet. 

IL Es if hier die Rebe von einer mercklichen Vermiſchung. 
Eine geringe Vermiſchung macht Feine eigene Sprache. 

III. Die teutfchen Wörter, deren ſich die Juden bedienen, find 
aus, unterſchiedlichen Dialecten der teutfhen Sprade genommen: 
3. E. aus dem hochteutfchen, plattteutfchen, hoNändifchen. Einige 
Wörter find veraltet und auffer Gebrauch.“ 

Burtorf, Pfeiffer und Calvör laſſen fih auf Feine Definition 
des Judendeutſch ein. Die Meſchummodim nennen e8 gewöhnlich 
„Hebräiſch“ oder auch „Judenſprache“ ſchlechthin. 

Eine recht klare Anſchauung vom Weſen des Judendeutſch 
gewinnt man aus der conciſen und prägnanten Zuſammenſtellung 
des wackern Zung. )! Sie muß nothwendig hier vollftändig Platz 
finden: 

„In den frühern Jahrhunderten“, ſo leitet Zunz S. 438 
ein, „hatten die Juden in Deutſchland keine andere Sprache als 
die ihrer chriſtlichen Landsleute geredet, welche durch die zahlreichen 
Auswanderungen nach Polen, vornehmlich ſeit dem 14. Säculum, 
auch in dieſem Lande unter den Juden heimiſch wurde, die daſelbſt 


1) „Die gotteedienſtlichen Vorträge ber Inden“ (Berlin 1832), ©. 439. 


N 
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noch vor 300 Juhren ziemlich richtiges Deutfch ſprachen.) Allen 
bis gegen den Schluß des Mittelalters verfaßten Documenten zus 
folge ftanden die deutſchen Suden in der Sprache — bis auf ein- 
zelne Redeweifen und bier und da die Ausfprache — den beut- 
ſchen Chriften gleih.2) Aber fchon im 16. und noch flärfer in 
den beiden folgenden Sahrhunderten bildete fid) der Dialekt ver 
Juden zu einem eigenen jogenannten Jüdiſch-Deutſchen aus, in 
welchem hebräifche, eigene jüdiſche und veraltete deutſche Ausdrücke 
in gleicher Menge vorhanden waren. Da alle Gemeinfchaft im 
Leben und in der Wiflenfchaft abgebrochen und aus der frühern 
3eit feine Eultur vererbt war: fo artete die Sprache der Deutfchen 
und mehr noch der polnifchen Juden zu einem das Fehlende theilg 
aus dem Hebräifchen, theild aus nad) eigener — bald hebräifcher, 
bald nur verderbter und veralteter — Flexionsweiſe gebildeten Worten 
ergänzenden Dialekte aus, der durch Bücher und fchlecht redende Ael« 
tern und Lehrer verewigt und durch die allmähliche Vermifchung mit 
frembartigen, 3.2. polnifchen, franzöfifchen und holländifchen Worten ° 
nicht jelten ein unfenntliches Deutfch wurde. So wurden vier Elemente 
Beftandtheile der bei den Juden üblichen deutfchen Sprache: 

1) Das Hebräifche, und zwar für Gegenftände aus dem Kreife 
des Judenthums ?) und des jüdifchen Lebens *), bei Begrifföformen, 





1) Dgl. Actenflüde aus Wilna vom Jahre 1556 bei R. Salomo Luria, 
Rechtagutachten, Nr. 4 und 20; fogar die Dativendung en bei Eigennamen wurbe 
beobachtet. 

2) Vgl. die deutfchen Worte bei Rafchi, R. Eliefer Ben Nathan, dem Com: 
mentar der Chronik, dem Commentator des Alfafi (z. B. Erubin c.10, ed. 
Sklow, f. 125a: TA, Mörfer), R. Meir Rothenburg, dem ältern NTSI (©. 41, 
53, 74, 82 u. ſ. w.), dem Buche DEN, den Redjtsgutachten von R. Jafob Levi, 
R. Jakob Weil, R. Mofes Minz, R. Ifaaf Stein (zu Y'2O, £.292c: „unter den 
Achſeln“). Schon im 14. Jahrhundert wurden hebräifchbeutfche Wörterbucher 
angelegt (vgl. Cod. Vatic., 417, und [U YY in DOppenheim’s „Katalog“, 
©. 688). Bemerfenswerth find: VDVXN (Erbbeeren, |. Piske Tosafoth Bera- 
choth, Nr. 136), Iy1 (geld, R. Meir Rothenburg, Rechtsgntachten, Nr. 631). 

3) (8. ©. 439) NK, 393, 8, men, Bor, nimar, men, no, 
a1 Di, man, 399, mis, 703, I, MDB NSS, , 29, MW, 
ıTNN u. dgl. m. 

4) (b.) max, man by3, Su, y7, An, nor, Sn, MEN, Mae, 05, 
mb, 379, p3, Neid, mp, md, MRS, ID. 30, MW, FUMN u. a. m. 
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mit denen die jübifchen Stubien vertraut machten 2), verſchiedenen 
Ausdrüden aus der Sprache des täglichen Lebens?) und einigen 
andern Gegenftänden, die man abſichtlich nit mit dem beutfchen 
Worte benannte. >) 

2) Compofitionen des Hebräifchen und der Landesſprache in 
vierfacher Weife. *) 

3) Ungebräuchliches oder fehlerhaftes Deutfch, theils in Anwen« 
dungen für bie jüdifchen Gebräuche °) und in Judaismen aller Art), 


1) (e) 3. 8. MIR, 92, robws, pin, mon m, Saba, mas, 
uD3. pDD, Ny KENZD, NWD, "ARM. 

2) (d.) Als: bean, munbe, map, m, mb, aa, mat, ni, bar. 
br, at, par, win, jn, Dyb, nm, Apr, Din, ma, nb3, 0537. 
pab, Ins, mmpwn, bp3, maps, no, mmyo, bsp, nimp, Dub, Mose. 
Sys, MMS, pup · 2p» ty, mes, md, Sp, Mao, mad, Aoan, Ban. 

3) (e) baba, mn, av. mw, db, ppw u. f. m. 

4) (C) Nämlic) 1. das deutſche Hülfeverbum fein zu dem hebräiſchen Bars 
ciplum, z.B. D1, 1, 50, NND, AM, Min, Sam, Tina, Mat, Marz, 
na, 032, K370, 1 pn; 2. beutfche Flerionen Hebräif per Mörter, 
4 ®. Berba bucch die Enbfilben em oder m (TOR, MD, j217, 1, jerTı 
9, TU) und bie Borfilbe ver (UITN); Abjectiva (PI- San, II 
1-2 ans MD und ich) u. f. w.; 3. Zufammenfepungen, al jE—57 (ein 
Armer „von“, d. i. ein Unbemittelter von Stande), Up IM (verberbt 
wrpan), d.i. die Beierlichfeit, wenn bem Kinde der deutſche (profane IT) 
Name gegeben (ausgerufen, |OY) wird, ſ. R. Mofes Minz, Rechtegutachten, 
Rr. 19; 4. zu Wörtern erhobene Mobreviaturen, 3. B. 21 (Reiche-Thaler). 

5) (& ©.440) 3. B. aufrufen (zur Thora), lernen (als religiöfes 
Studium), fagen (®'% u. dgl), geben (dem TO). 

6) (b.) Dazu gehören: unvichtige Ausfpradje und Schreibung (au für o, 
MEIN für achtbaren, gel für gelb, f. ©. 201, Note 2), eigene Blerionen und 
Eonftructionen (heit flatt feit, mir flatt wir, neiert flatt nur), befon- 
derer Gebrauch der Wörter (3. B. einen Schüler ausflellen, zwiden, 
Säule, fi friegen fatt Rreiten, gerecht fein flatt recht haben), 
Redensarten und Sprichwörter (AO nun, DI omn, wa DNN), wills 
fürlicje Bildungen, 3.8. jüdifehen (beſchneiden), tätfchen (auf dem Schau 
fer blafen, vgl. 2). Manche Wörter weiß ich nicht genügen zu erflären, 
3. 8. bimeldh (gelafien oder fanft, [. Wagenfeil, „Belehrung“, &. 308, 309), 
Gimgold, Grais (Behler, MM), Ketowes (Räthfel), leinen (jüd. 
Theriaf, f.4*, 13°, leien. Zunz vergift hier das Rabb. SP, vgl. Targ. Je- 
rusal. zu Deuteron., 32, 30), Wm> (Tos. Meila, f. 17®, eine Art Gnom), 
patfchen, obrfeigen. 
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theils in einer beträchtlichen Anzahl von alten, veralteten ober 
provinzialen Ausdrücken beftehend. 1) 
4) Aus der Fremde ftammende Ausfprache und Wörter.‘ 2) 


1) (c.) 3. B. as (daß, vgl. Hebel, „Allem. Lieder’), Beem (Bäune, 
gl. Böme, bei Grimm, „Deutfche Grammatik‘, I, 653). Befelch (ſchwei⸗ 
zeriſch), bitzel (wenig, vgl. Hebel), Breiluft (Hochzeit, ſchon bei Ottfried 
und im Schwabenfpiegel, vgl. Wachter, „Spec. gloss.“, &. 163; Grimm, U, 
195), buden (älteres Deutfch), derheim (daheime, Nibel., 2116), enE (ihr, 
vgl. Grimm, I, 340), eppes (etwas, fchweiz. öbbes), Ette (Bater, vgl. Hebel, 
a. a. O.; Wachter, a. a. D.. ©. 70), fordhten (vgl. Nibel., 9181; Grimm, 
II, 207), Gegitter (vgl. Luther, „Prov.“, 7, 6), Gewinnerin (Kindbets 
terin), gleich (wißig) reden (vgl. Heynatz, „Antibarbarus“, II, 64), Gebird 
(Geflügel, ift angelfähflich, vgl. Grimm, II, 236; engl. bird), greinen 
(freien, ift mittelhochdeutfch, vgl. Grimm, a. a. O., ©. 13), Grüben (Refte 
son ausgefoitenem Bett, vgl. Hebel), geſchach (vgl. Nibel. 8270, die Vorfilbe 
ge in gefinden u. f. w. iſt althochdeutfch), heint (heut, vgl. Hinto in ber 
Schweiz), Huzel (getrocknetes Obft, ift fübdeutfch), iBundert ober jeßund, 
jedweber, Jungling u. dgl. m. (vgl. Nibel., 7362, 6746), Euffen (bei 
Ribel. chuffen), Krein (vrovinzial für Meerrettich, welches Wort ebenfalls 
üblich war, vgl. Gommentar zu Alfasi Pesachim, c.2, f. 13%), Fönigen 
(altdeutſch), Kuchel (Kuchen) oder Kugel, die Sabbatfpeife (vgl. Margas 
rühe, „„Der jüdifche Glaube‘, ©. 28; Matthäi, „Sabbath, S. 84; Anton, 
„Bebräuche nu. |. w.”, II, 29), Iugen (fehen), Labbich (Narr, ehemals Lapp), 
Legel (Schlaud) und Leilach (fämmtlich älteres Deutſch), min (mehr, alt: 
dentih me), Marmelflein (Nibel., 1631), mitfammt'(ebend., 120), nit 
eder nifcht (altd. und fchweiz.), nu (Nibel., 1912), preichen (feuchen, vgl. 
praufchen bei Heynatz, a. a. D.), rudeln (f. Adelung unter Rubel), fliffen 
(sgl. althochd. ftieben), Schlatten (deutih Schlote), ſchlippern (Ichlüpfen), 
Spendel (althochd. Spenala), Schwäher (ſwehr bei Nibel., 4305, hat Luther), 
Sad (ebend., 1620), Sun (Sohn, vgl. funu), Söll (iſt ſchwediſch, vgl. 
Schwelle), Tate (Bater, vgl. Wachter, a. a. D., ©. 71), toren (dürfen, 
vgl. geturren, Nibel., 5868), umbolfen (vgl. helsjan, ift veraltet), vereilen 
(verfäumen), verzuden (für bas hebr. , foviel als entrücken, iſt veraltet), 
Rärmbde (fagte man im 16. Jahrhundert), weder (flatt als), wellen 
(wollen, vgl. Nibel.), Bimmis (vgl. Hebel), Zwehl (it Provinztalismus, 
vgl. Zwillih), Zagel (Schweif, mittelhochb.). 

2) (a. S. 441) 3. B. Almemor (ſchon bei Raſchi zu Succa, f. 51; 
Sota, f. 41°; vgl. Margaritha, a. a.D., ©. 261, der es. faljy von memoria 
ableitet, vgl. Sonde, „Geſchichte der Mauren‘, Th. U, Kap. 49), babbeln 
(babiller), benfchen (benedicere), Breitel (baretta), chodſche (obgleich, 
polniſch chociaz, choc), entfpaufen (R. Jakob Levi, Rechtsgutachten, Nr. 101; 
vgl. sposare), -Gerimfel (1, Tosafoth Pesachim, £.37d, Tamm 





204 


So Mar diefe kurze Darftellung auch ift, fo überrafcht es 
— ganz abgefehen davon, daß manche in den Roten angeführte 
Beifpiele keineswegs richtig aufgefaßt, abgeleitet und erläutert 
find — doc fehr, daß Zung bei feiner ſcharfen und glüdlichen 
Bezeichnung. der Elemente ded Judendeutſch, im Widerſpruch mit 
diefer Darftellung und den von ihm in feinen Noten zahlreich ans 
gegebenen Beifpielen, welche, bei überall richtiger: Ableitung, feine 
hiſtoriſche Anficht geradezu widerlegen, über das Alter des Juden 
deutſch fo leicht hinweggeht und ©. 438 die eigentliche Heranbil- 
dung deſſelben erft dem 16. Jahrhundert zuweiſt und es auch nur 
in dem Abbruch aller Gemeinfchaft der Juden mit dem deutfchen 
Bolfe im Leben und in der Wiffenfchaft begründet findet, während 


Piske Tos., ebend. Kap. 2, Nr. 120, TOD in MM MAP TISP, ed. Crac. 
1579, £. 154, wor bei PN, 8. 340, am richtigen WON in More 
dechai, „Berachoth“, Rap. 6; vermicelle, eine im Topfe gebackene Mehlfpeife), 
Zilgentag (von Gilge, franz. Giles, ber Negibientag oder 1. Sept., vgl. 
Biblioth. Uffenb., &. 114, 283), Kauleſch (ein Backwert, vgl. R. Salomo 
Luria, Rechtsgutachten, Nr. 57, poin. kolacz), Kreppchen (XD, £.1094, 111°, 
Piske Tosaf. zu Pesachim, Nr. 102, Mordechai zu Beza, Kap. 2, Yz, 
ed. Cremon., £.23®, ital. erespello, franz. eröpe, Gebadeneo), Lodfchen 
(na as IP, a. a. O., „Gerimfel“), uzer (lucerna), Milgraum 
(melagrana), nebbadj (leider oder Gott bewahre ; ſcheint polniſchen Urfprunge), 
Nitel (natale, Weihnachten), oren (orare), Pilzel (puleelle), pregeln 
(eöften, ital. frigere), planjenen (piagnere, plango) Blett (billet), Plo⸗ 
ten (Schürze u. dgl., poln. plotno, Leinwand}, preien (einladen, prier), 
Bolifch (vor der Synagoge, etiva Balas, Nibel. 20572), in bie Quiſt (quir 
fien Holländ., verſchwenden), Sandef (PD, früer OP'WO, vgl. Jaltut 
Bf, f, 102° unten,. Syndikus), Sargenes (PM, 8.316, f.52*, Hagadoth 
Maimonioth zu Sabb., Kap. 30, Sr f.53; vgl. sargano, sargia, WITZ 
bei de Roſſi, „Var. Lect.“, Th. I, ©. cıx iſt surcot), Schalet (bei den 
deutſchen Juden bie Sabbatfpeife, vgl. Anton, „Gebräuche“, II, 29; Bopens 
ſchab, II, 152. Das hebr. jTZ fommt in 9m va 01, Mr. 70, vor: 
now jean 9m on"oa posten, nal. ital. scaldato), Schfedeln („Han 
leriton ber jübiichen Sprache“ [Prag 1773], ©. 158, vgl. scatola), Spin- 
holz (bereite WU, f.32, vgl. Schudt, Th. IV, Fortf. 3, S. 84, eine der 
Hochzeit vorangehende Luftbarfeit, flanımt von dem ital. spinalzare, in der 
Bulgärfprache fpielen und ſich belufligen), Tenar (die Hand, ILap), tor: 
nen (tornare), Trop (Raschi zu Kidduschim, £. 71%, 9, f.49, ver: 
muthlich tpöxog), uzen (vgl. uciecha, Belufigung), vernannt (Holland. 
vernaamb). 
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er die gerade in der Sprache fo charakteriſtiſch bezeichnete Zufam- 
menfchiebung und Bermilchung der ganzen Eigenthümlichfeit und 
binmwiederum die Bewahrung der ftarren Befonderheit und Origi⸗ 
nalität jedes der beiden zufammengerathenen volfsthümlichen Facto⸗ 
ren nicht gehörig beachtet und hervorhebt. Führt Zunz 3. B. aus 
dem Commentator des Alfafı (f. S. 201, Note 2) das Wort MMD, 
Rörjer, und ebend. TTITYN, Erbern!) (Erobeeren), und a, gel 
(gelb), an, fo find diefe durchaus althochdeutfchen Wörter Feine ſpe⸗ 
anfchen Beweife von dem „richtigen Deutfch der Juden in den 
fühern Jahrhunderten”, fondern überhaupt nur einfache Beifpiele 
davon, daß die Juden deutfche Wörter gebrauchten und mit hebraͤi⸗ 
ſchen oder deutich-rabbinifchen Buchftaben richtig wiebergaben. Das 
gegen finden fich in den allerälteften, weit vor das 16. Jahrhundert 
teihenden Urkunden der Gaunerfprache die farbigften jüdifchdeut- 
hen Wörter und noch dazu oft fo durchaus germanifirt, daß man 
daraus auf einen fchon fehr alten Uebergang in den Volksmund 
und auf einen ſchon fehr langen Beftand darin fchließen muß, wie 
+ ®. im Borabular des züricher Bürgermeifterd Gerold Edlibach 
vom Jahre 1488 divret, gefächen, von 197; wittich, tor ober 
nar, von TON, verichliegen, an Hand und Zunge gelähmt, lin- 
fiich fein (vgl. Th. I, S. 12); buß, Hus, von MI, Haus; aldya, 
gan, von 7211, gehen; jochhem, win, von |), Wein, u. f. w. 
Selbft unter den elf Vocabeln des noch 100 Jahre ältern Nota- 
tenbuch8 von Dithmar von Meckebach?) finden fich entichieden 
jüdifchdeutiche Ausbrüde, wie Ebener, lusores, nicht (wie Hoff 
mann von Yallerdleben erflärt) von falfchen Würfeln, Paſchwer⸗ 
fen oder „eben werfen‘, fondern von |IN, eben, ewen, Stein, 
weil alle Wurf- und MWürfelfpiele urfprünglicy mit Steinen oder 
fteinernen Würfeln gefpielt wurden, während die fnöchernen Würs 
fel fehr viel fpäter vorfommen; Schenenwerfer, reseratores 


1) Bgl. Th. I, ©. 46, Note 3, Ulrich von Reichenthal über das Koftniger 
Goncil: „Das man inn dem Anchorn guten erbern weyn fchenft‘ u. f. w. 

2) S. Rotwelfch von Hoffmann von Fallersleben, „Weimariſches Jahr: 
buch für deutfche Sprache, Literatur und Kunſt', Bd. I, Heft 2, ©. 328 fg. 


\ 
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serarum cum uncis, nicht (mie Hoffmann erläutert) von Schene, 
Schiene, ſchienenartige Befeftigung, fondern von w schen, Zahn, 
weil die Schlöffer mit den uncis (Echeder) wie mit einem Zahn: 
brecherinftrument aufgebrochen werden ; Nuffer, fures denario- 
rum ex peris, nicht (wie Hoffmann fagt) vom ahd. nuscari, 
Spangenmadher (2), fondern wol vom chald. M, abfallen, von 
Laub oder Früchten, abſchuͤtteln, abftreifen, alfo den Ranzen, den 
Geldgürtel leicht machen, plündern u. ſ. w. Ein fehr beveutfames 
Zeugniß für das hohe Alter des Judendeutſch gibt fhon I. Burs 
torf, welcher zuerft die Aufmerffamfeit auf daſſelbe lenkte in feinem 
„Thesaurus grammaticus linguae sanctae hebraicae‘‘, ©. 639, 
640 (Lectionis Hebraeo-Germanicae usus et exereitatio): „Ne- 
que certe et haec res suo fructu caret. Etenim characteres 
ejus scripturae (Hebraeo -Germanicae) accurate nosse, non 
solum ad Germanica legenda prodest, sed et ad Hebraea ipsa 
manuscripta. Testantur id bibliothecae principum, et vel una 
maxime Illustrissimi Electoris Palatini, aliarumque Academia- 
rum inter Christianos, in quibus aliqua manuscriptorum He- 
braicorum copia est: testari poterunt id singuli, qui manu- 
scriptos libros Hebraicos habent. Hi non tantum quadrato 
biblico, sed et Germanico charactere exarati sunt. At quotus- 
quisque inter nostros reperitur, qui eos vel legat vel intelli- 
gat? In talibus autem, quin multa arcana contineantur, quae 
historiam Hebraicam mirifice illustrarent, si a peritis legeren- 
tur, nihil est dubitandum. Sic Judaei in literis quotidianis 
familiaribus et quibuslibet scriptis suis communiter hodie 
eodem charactere utuntur. Ista legere nemo poterit, nisi hujus 
scribendi rationis peritus. Testis sit pulvis, qui tales libros 
ubertim operit.. At Germanicam linguam characteribus He- 
braicis describere, hodie est usitatissimum. Sic inter se non 
tantum vulgaria quaeque Germanice scribunt, sed et plurimos 
libros in Germanicam linguam conversos habent, et in dies 
plures convertunt.” 

Den entfchiebenften Beweis für das hohe Alter des Juden⸗ 
deutſch, welches mit dem Colonenthum der Juden auf deutſchem 
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Boden beginnt, gibt aber der ganze Sprachbau des Judendeutſch, 
befonderd des jñdiſchdeutſchen Vocalismus und Diphthongismus, 
welcher, wie er auch heute nody in der deutichen Verfehrsfprache 
der Juden ausgeprägt ift, weit entfernt, eine jüdifche Eigenthüm— 
fihfeit zu fein, das volle Gepräge des Althochdeutfchen und Alt- 
iederdeutichen an ſich trägt und den beftimmten Beweis liefert, wie 
tief das Judenthum fogleich bei feinem erften Erfcheinen auf deut- 
ſchem Boden in Weſen und Sprache des deutichen Volkes einges 
drungen iſt und wie die wunderbare innere Zähigfeit und wies 
derum die ebenfo wunderbare Yügigfeit des Judenthums das auf 
deutfhem Boden Erworbene beftändig treu und zäh feitgehalten 
bat, vielfach, fogar treuer und zäher als das deutſche Volt ſelbſt, 
ſodaß man das in der Verfehrsfprache des deutfchen Volfes längft 
aufgegebene und vergefiene Althochdeutfch und Altnieverdeutich mit 
überrafchender Kundgebung im Jüdiſchdeutſchen aufbewahrt findet. 
Auf der andern Seite ift die jüdifchdeutfche Sprache wieder mit 
inßerfter Gefügigfeit der deutichen hiftorifchen Sprachwandelung 
gefolgt, ſodaß man ebenfo viel Mittelhochdeutfches wie Neuhoch- 
dentfches im Judendeutſch deponirt findet und fomit das Juden- 
deutfch eine große Zuverläffigkeit in Bewahrung der beutfchen 
Sprahmwandelungen aller Phafen befigt, welche fehr überrafcht 

und für die deutfche Sprachforihung von Wichtigfeit ift. 5 


Dierundpierzigfies Rapitel. 
2) Die allgemeine jüdifchdeutfche Titeratur. 


Es liegt in der eigenthümlichen Stellung des jüdifchen Vols 
kes in Deutfchland und in der eigenthümlichen Natur der jüdiſch⸗ 
deutfchen Volksſprache, daß von einer Literatur, d. h. von dem 
Inbegriff der in Sprache und Schrift gegebenen Erzeugnifle des 
menfchlichen Geiftes, aus denen man vorzugsweife den Gang der 
geiftigen Entwidelung erkennt, nicht füglih vor Erfindung der 
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Buchdruderfunft die Rede fein Fann. !) Die Gefegbücher und alle 
- wichtigen Schriften und Documente wurben bis dahin überal in 
hebraͤiſcher Sprache, in welcher ſich auch ausſchließlich die Poeſie 
bewegte, geſchrieben, und das Judendeutſch entſtand ja aus dem 
Bedürfniß und Streben, das im Judenthum ſich in Sitte und 
Sprache geltend machende deutſche Volkselement mit den heiligen 
Schriften und deren Sprache moͤglichſt in Verbindung zu bringen 
und dabei Weſen, Cultur und Hoffnung des Judenthums in 
alter Urſprũuglichkeit auftecht zu erhalten. Daraus erklaͤrt ſich die 
eiftige und einzig in ihrer Art daſtehende, wahrhaft volkseigen⸗ 
thümliche Opferbereitwilligfeit, mit welcher ſich das Judenthum 
der kaum erfundenen Buchoruderkunft in einer fo lebendigen Weife 
bemädhtigte, daß die Geſchichte derfelben ganz befonders bei dem 
Judenthum merkwürdig und intereffant erſcheint. Schon 34 Jahre 
nad Erfindung der Buchdruderfunft gab Mefchullam Goucy zu 
Pieve im Paduanifchen die vier Turim und im folgenden Jahre 
(1475) Abraham Ben Garton den Raſchi zum Pentateuch zu Reggio 
in Ealabrien heraus. Noch im 15. Jahrhundert wurde die nach⸗ 
gehends ald Stammutter vieler italienifhen Drudereien berühmt 
gewordene Druderei zu Soncino errichtet. Schon 1515—17 wurde 
zu Venedig von Daniel Bomberg aus Antwerpen die erfle große 
rabbinifche Bibel und 1520 der ganze babylonifhe Talmud in 
12 Foliobänden gedrudt. In der zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts famen die bedeutenden Drudereien in Prag, Krakau 
und Lublin, fpäter die großartigen Drudereien in Amſterdam, 
Wien und Berlin auf. Bon dem regen Eifer des Judenthums 
gibt die Thatſache einen ſchlagenden Beweis, daß binnen 250 Jah: 
ren von ben etwa brei bid vier Millionen Mitgliedern der zerfplits 


1) Doc mögen Handfchriften genug vorhanden fein, bie weit über die 
Erfindung der Buchdruderlunft hinaufreichen. Machte doch Steinfehneider im 
„Serapeum“‘, Jahrg. 1848, ©. 313, Hoffnung auf eine Zufammenftellung von 
Handfehriften aufer feinem trefflichen Katalog gedruckter Bücher. Ob biefe Zur 
fammenfteltung feitdem gefchehen ift, habe ich in der That nicht erfahren fün« 
nen. Bol. auch, was Zunz, a. a. D., ©. 438, Rote 6, über die vaticanifchen 
Wörterbücher anführt. 
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terten Judengemeinden es moͤglich gemacht wurde, mehr als 6000 
verſchiedene Druckwerke zu verbreiten. !) 

Bei weitem weniger die Rüdficht auf das weibliche Geſchlecht, 
auf die „ungelernte“ Jugend und auf das in Deutſchland beſon⸗ 
ders ſchwer verfolgte, gequälte und in fchredlicher Verfümmerung 
Hnvegetirende niebere jüdiſche Volk, welches nicht „lernen“ (oder 
„Thora lernen”, d. 5. mit dem Studium ber heiligen Gefegbücher 
aus den Duellen fich befaffen) Fonnte, als die Rüdfiht auf das 
trod allen Widerſtandes doch allmähli immermehr in das Juden⸗ 
thum natürlich und unabweisbar vordringende deutfche Element, 
welche® dem jüdifchen Etemente vielfad, Abbruch zu thun drohte, und 
die Rüdfiht auf den ungeheuern Erfolg der deutſchen Volkspoeſie 
und der Luther'ſchen Bibelüberfegung fcheint auf die Nothwendigkeit 
bingewiefen zu haben, die heiligen jüdiſchen Schriften, Sprüdje 
and Erzählungen weifer Lehrer, Synagogen⸗ und Hausgebete u. dgl.’ 
in einer populären, beiden Elementen Rechnung tragenden Sprache 
dem 'verfunfenen jüdifchen Volke wieder zugänglid und verftänd- 
ih zu machen und durch gewählte Erzählungen, Sittenbücher 
und Bolfsfchriften auf dad Volk zu feiner Erbauung, Unterbal- 
tung und fittliden Hebung günftig einzumirken. “Die ſchon aus- 
gebildete jũdiſche Sprache mit ihren längft populär gewordenen 
bebräifchen Reminifcenzen, welche auch den in der deutichen Sprache 
ſchlecht bewanderten Ueberfegern, meiftend Rabbinern,, fi) auf- 
drängten, wenn diefe eine reine deutſche Ueberfegung geben wolls 
ten, machte ſich bei dem beabfichtigten Zwecke ſehr ſtark geltend. 
So entftand in der aus den verfehiedenartigften Sprachftoffen com: 
primirten unnatürlichften Sprache der Welt, wie feine andere 
Sprache auch nur ähnlich gefunden wird, eine fo reihe, in bie 
volifte Tiefe des religiöfen, wiflenfchaftlichen, fittlichen und uͤber⸗ 
haupt focialpolitifchen Lebens bineingreifende Literatur, dag man 
von Erftaunen über diefe Fülle bingerifien und von Wehmuth 
ergriffen wird, daß folche Spenden in folchen widerwärtig arm⸗ 
feligen Formen gegeben wurden. 2) Seitdem unter dem Namen 


— — — — — — 


1) Bgl. Joſt, „Geſchichte des Judenthums“, III, 258. 
2) Wie armſelig erſcheint die Sprache in dem praͤchtigen Min AND des 
AndeLallemant, Gaunerthum. II. 14 
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des Eliah Levita 1544 zu Koftnig die erfte jübifchdeutfche Bibel: 
überfegung erfchienen war, folgten raſch noch andere, mehr oder 
minder vollftändige Üeberfegungen, unter welchen die fpätere (1622) 
für Srauen (INN NS) des Jakob Bar Iſaak zu Prag und 
die 1676 zu Amſterdam von Joſeph Bar Alexander Wipenhaufen 
wie auch bie minder tüchtige des Jekuthiel B. Iſaak (Blig) eben 
daſelbſt (1679) Beachtung verdienen. Eine fehr große Menge 
Sittenbüher, Erzählungen aus dem Talmud, Geſchichtsbücher 
(Maäfebücher), Ehroniten wurden hier und dort gedrudt. Es wur 
den bibliſche Gefchichten, wie der Verkauf Joſeph's (Mechirus 
Joseph), der Kampf David's mit Goliath, die Geſchichte Eſther's 
(Ahasverusfpiel), dramatiſch bearbeitet, befonders für die Auffüh- 
rung am Purimfefte. Auch in die deutfchen Sagenkreife wie in 
die deutſche Volföpoefie und Volfserzählung drang bie jübifdhe 
deutſche Literatur binein, wie z. B. ausweift: „Ein fhön Maafe 
von König Artus’ Hof (Ritter Wieduwilt)“; „Beftändige Lieb- 
fyaft von Pleris und Blankeflier“; „Hiftorie von Ritter "Sig- 
mund und Magdalena”; „Die Eieben weifen Meiſter“; „Ge: 
ſchichte des Kortunatus mit feinem Sedel und Wünſchhütlein“; 
„Kaifer Octavianus“; „Seltzame und Furzweilig Geſchichte der 
Schildbuͤrger“; „Eulenfpiegel” u. ſ. w. So breitete ſich aud die 
Literatur auf das Gebiet der Geſchichte, Dogmatif, Polemik, 
Ethik, Liturgik, Aſcetik, Eregetit, Phyſik und über far alle das 
fittliche, religiöfe und bürgerliche Leben berüßrende Gebiete aus, 
ſodaß hier ein großer und, bei der Unbefanntfchaft.mit dem Juden⸗ 
deutſch, noch ganz verborgener Literaturfchag vorhanden if, über 
welchen fhon I. Burtorf in feinem „Thesaurus grammaticus“, 


Salamo Ben Gabirol (1674), wo es CUT DNd) in buchfläblich genauer 
Uchertragung heißt: „Wer fann vollenden bein Mähperfeit (Achtbatteit Ehre, 
‚Herrlicgteit)? Im bein Thun befchaffen fie zu zählen durch ihr die Täg und 
Jahr und Zeit bie angebreiten und zu machen Eprazen (Eproffen, Zweige) durch 
ihr Bäume, die da machen Obft und füße Cänftung von der Mafol (Beflirn) 
das da Heißt MP und Ausziehung das Mafol O7 gefeizt und zweighaftig 
ſechs Chodoſchim (Monate) geht.” — Welche Sprache, wenn auch zut Zeit des 
tiefflen Verfalle der veutfehen Sprache feihft! ' 
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©. 640—643, eine furze Ueberſicht gibt, Ehryfanderein feiner Ab⸗ 
handlung „Bom Nugen des Judendeutfh”, S. 9— 19, ſchon 
einen bedeutenden Nachweis liefert !), bis dann M. Steinfchneiber 
in Raumann’d „Serapeum, Zeitſchrift für Biblivthefwiflenfchaft, 
Handſchriftenkunde und ältere Literatur”, Jahrg. 1848, Nr. 20 — 
24; Jahrg. 1849, Nr. 1-3, 5—9, nad einem handſchriftlichen 
Katalog der Oppenheim ’fchen Bibliothek zu Oxford ?) ein höchſt 
werthvolles Verzeichniß gegeben hat, auf welches hier verwielen 
werden muß. 


| Sünfundvierzigfies Rapitel. 
3) Bie- grammaliſche und lexikographiſche Titeratur. 


Es muß auf den erſten Anblick überraſchen, daß eine ſo große 
und weitgreifende Literatur, wie die juͤdiſchdeutſche Sprache ſolche 
aufzuweiſen hat, aller und jeder Grammatik entbehrt und daß ge⸗ 
rade das Judenthum, welches die jüdiſchdeutſche Literatur als feine 
fpecififche Eigenthümlichfeit in Anfpruch nahm, durchgus an feiner 
Grammatif ſich verfucht hat und daß auch bis zur Stunde alle 
fogenannten jüdifchdeutfchen Grammatifen und Lehrbücher nur auf 
eine fehr dürftige Anweifung zum Lefen und Schreiben befchränft 
geblieben find. Man fann diefen Mangel nicht auf die allgemeine 
Wahrnehmung ftügen, daß ein Volksdialekt befonderd darum einer 
fpecifiſchen Grammatik entbehrt, weil er in der Fülle feines leben⸗ 
dig hervorſprudelnden Sprachreichthums mit natürlichem Gefälle 
immer dem Hauptftrome zuſtrebt, um, von dieſem ergriffen, in Die 
gemeinfane Gefammtftrömung aufzugehen, welche eben erft in 








1) Auch @ifenmenger, „Entdecktes Judenthum“, führt am Schluß des Re: 
gifters über die von ihm benupten Werfe vierzehn „Teutfchshebräifche Bücher‘ an. 
2) Die von Steinfchneider mit Recht „eine in ihrer Art einzige Bücher: 
ſammlung“ genannte Bibliothek des ehemaligen Rabbinere David Oppenheim 
zu Prag mußte leider in das Ausland übergehen, da fein deutſches Land den 
billigen Kaufpreis bewilligte. So bildet diefe Bibliothek einen höchft feltenen 
und merkwürdigen Hauptfhmud der Bibliothek zu Oxford. - 
14* 
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der Geſammtheit eine einige Regelung zuläßt, ja fogar forbert: 
das Judendeutſch ift fein deutfcher Volfödialeft. Der Grund des 
Mangeld liegt darin, daß die gewaltfame, dichte Compreffion fo 
heterogener Sprachftoffe das Ganze fowol in der Totalität ver- 
dunfelte, ald auch das Einzelne in der Totalität für die Analyfe 
ſchwierig und unlöslih und darum die ganze Grundlage trübe 
und unfenntlich machte. Vermöge der argen Verfümmerung des 
Judenthums und feines Abſchluſſes von aller deutſchen Bildung 
verftanden die Literatoren der jüdiſchdeutſchen Sprache von ber 
deutfihen Sprache nur den wildwüchſigen deutfchen Volksdialekt, 
in deſſen Bereiche fie lebten. Die um Verbreitung der Eultur 
unter ihr Volk befümmerten, felbft gelehrteften Rabbinen waren 
durchgehende in der deutfchen Grammatik ganz unbewandert. Auf 
der andern Seite waren die chriftlichen Drientaliften, deren Auf- 
merffamfeit das Judendeutſch nicht entgehen Fonnte, fo befangen 
in dem im Judendeutſch ſich kundgebenden hebräifchen Elemente, 
daß fie nur diefes aufgriffen und bie ohnehin aud von ihnen 
nicht gründlich erforfchte deutfche Sprache als den Hauptfactor des 
Judendeutſch überfahen. So blieb auch ihnen das Judendeutfch 
eine ſpecifiſch jübijche Eigenthümlichfeit, und aus dieſer ſtillſchwei⸗ 
genden Anerkennung folder ſpecifiſch jüdifhen Eigenthümlichkeit 
des Judendeutſch erflärt fih die merkwürdige Erfcheinung, daß feit 
der an Stelle der von Karl V. her befonders ſchlimm getriebenen 
Sudenverfolgungen allmählich auftauchenden ungelenfen Profelyten- 
macherei die von den chriſtlichen Orientaliften aufgenommene jüdiſch⸗ 
deutſche Grammatik auch fpäter nicht über die dürrfte Anleitung 
sum Lefen binausging und in der von ihnen in die Hand ger 
nommenen Miffionsliteratur das faum von ihnen tiefer aufgefaßte 
und berüdfichtigte fpecififch jüdifche Element im Judendeutſch im⸗ 
mermehr verblich, bis man endlich in diefer Miffionsliteratur nichts 
anderes wiederfindet als die Ueberfegung beutfcher Schriften in 
das Deutfche mit jüdifchdeutfchen Lettern ), während im Gegen- 


1) Das gerade iſt es, was neben ber ungelenfen und leider oft fo fehr 
eiteln Scheingelehrfamfeit der chriſtlichen Verfaſſer, welche doch nicht tiefer im 
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ſatz zu diefen Beltrebungen die jüdifchdeutfche Literatur in der 
vollen Eigenthümlichfeit der jüdifchdeutfchen Ausdrucksweiſe im 
vorigen Jahrhundert von den Juden felbft erſt recht auf die Hoͤhe 
ihrer Blüte gebracht wurde, bis dann feit Moſes Mendelsſohn 
und feiner großartigen Reform des jüdiſchen Religiond« und Un: 
terrichtsweſens von den Juden die deutfche Landesſprache zu grös 
Berer Anerkennung und Eultur gefördert wurde, ſodaß man, un- 
geachtet das Judendeutſch in voller Ungeftörtheit im Volksverkehr 
und Bolfsmunde fortlebt, in der heutigen jüdifchdentfchen Literatur 
kaum nod etwas anderes findet als die mit jüdifchdeutfchen oder 
hebräijchen Lettern gebrudte reine deutiche Spradhe. So kann 
3. DB. die in fchöner Ausftattung mit dem hebräifchen Terte von 
der berliner Gefellichaft 1832 herausgegebene, durch I. M. Joſt 
befchaffte vortreffliche Weberfegung der Mifchnah (TIWR "TTS TW) 
nur eine rein deutſche Ueberfegung: mit hebräifchen Lettern genannt 
werden. | 
Einen gleih fchlimmen Einfluß auf die Kenntniß der jüdiſch⸗ 
deutfchen Literatur und Grammatik, fowie überhaupt auf die gan: 
zen Zwede der Judenmiffion übten die von getauften, ungebilves 
ten und unwiflenden Juden’ in feiler Gefälligfeit und ferviler Lieb» 
äugelei mit dem Chriſtenthum zufanmengefchriebenen Grammatifen 
und Wörterbücher der jüpifchdeutfchen Sprache, unter denen faum 
noch das von Bibliophifus (1742) brauchbar ift, die übrigen aber, 
abgefehen von den unzähligen Sprach- und Drudfehlern, bis zur 
Wüſtheit unflar und unnüß find, aud) darin fich gefallen, nicht nur 
die Fahlen, vielfach verdrehten Wörter ohne alle etymologifche und 


— — 





das wahre Weſen des Indenthums einzudringen verſtanden, bie ganze damalige 
Niſſion und ihre Literatur fo überaus unfruchtbar machte. So iſt in Kaspar 
Galsör’s Gloria Christi“ (MwA pw MI, Leipzig 1710), welcher doch, 
ganz abgefehen von der ungeheuern Weitfchweifigfeit, faſt alle Kraft und Fülle 
des tieffien chriftlichen Glaubens abgeht, gewiß ebenfo wol ein gutgemeintes, 
als auch ein mit eitler Selbfigefälligfeit gefchriebenes Werk zu nennen, das es 
wol auch auf Prunt mit gelehrtem Wiſſen abfah und, indem es neben dem 
Reifen, ungelenten Judendeutſch noch eine höchſt überflüffige deutfche Ueberfegung 
binzufügte, feiner eigenften Beflimmung entrüdt und dem Schein einer Demon: 
ſtration eigener Eitelfeit des Verfaſſers nahegebracht wurde. 
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kritiſche Zuthat aufzuführen, fondern auch ihrer Bedeutung nach 
zu einer elenden Lexikographie des jüdifchen Schachers zufammens 
zuftellen und überhaupt das ganze Judenthum mit Hohn und ' 
Schmuz zu bewerfen. Erft dad prager Handbuch (1773), offen⸗ 
bar von einem Gonvertiten geſchrieben, und G. Selig's Lehr- 
buch (1792) machen eine rühmlidhe Ausnahme, bis es ganz 
neuerlich wieder dem (pfeudonymen?) Itzig Beitel Stern gefallen 
hat, mit fo felbftgefälligem wie niedrigem Spott und Hohn nicht 
nur die alte Schadyerlerifographie neu aufzulegen, fondern auch 
eine jübifhdeutfhe Grammatik beizufügen, in welcher bie deutſche 
und jüdendeutfche Sprache gleihmäßig herabgewürdigt, ein Ber 
Rändniß der jüdifchbeutfchen Grammatif und Sprache aber durch⸗ 
aus nicht zu erreichen ift. 

Nach dem vorliegenden Literarifchen Stoff find Grammatik 
und Lerikographie faum voneinander zu trennen. Ihr wefentliches 
Kriterium liegt in dem Geifte, in welchem fie gefchrieben find, und 
in diefer Hinficht mögen fie hier in eine kurze Ueberſicht gebracht 
werben. 


Sechsundvierzigfies Rapitel. 
a) 3. Burtorf und feine Hachtreter. 


Den erften Grund zu einer jüdifchdeutfchen Grammatik legte 
3. Burtorf in feinem „Thesaurus Grammaticus linguae Sanctae 
Hebraicae‘ (Bafel 1609), an deſſen Schluß er den Usus et ex- 
ercitatio lectionis Hebraeo-Germanicae abhandelt. 1) Man wird 


1) Die Abhandlung ftebt in der (mir allein befannten) ſechsten Ausgabe von 
1663, &. 639—669, und in den von Ehryfander, &.9, angeführten Ausgaben 
von 1640 undı 1651, ©. 660 fg. Die erfle Ausgabe ift vom ältern Burtorf, 
dem Rabbinorum magister (1564— 1629), ſchon im Jahre 1609 mit ber 
Fädifchdeutfchen Granmatif herausgegeben. In der Vorrede dazu fagt Burtorf 
ausbrüdlih: „Rationem etiam usumque scripturae Hebraeo-Germanicae, 
manifeste ostendo, non tantum ob libros Germanica lingua inter Judaeos 
scriptos, sed vel maxime, quod antiqui manuscripti Hebraici 
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überrafht, wenn man gleich in dieſem erften Verſuche einer Gram⸗ 
matik eine belle und klare Auffafiung der ganzen Eigenthümlichfeit 
der jübifchdeutfchen Sprache findet, welche von feiner fpätern 
Grammatik übertroffen worden iſt. Doch verliert ſich Buxtorf allzu 
fehr in das bebräifche Element der jüdiſchdeutſchen Sprache, ohne 
die Erftarrung defielben durch den Uebergang in das dentſche 
Spracelement zu erfennen und zu verdeutlichen. Er kannte das 
Judendeutſch viel beffer, als er es zu erläutern ſich herbeiließ: 
Einen großen Theil der Schuld von diefer Unvollfommenbeit trägt 
aber entchieden die lateiniſche Sprache, in welcher Burtorf feine 
Grammatik fchrieb. Je weniger verwandt überhaupt die darſtel⸗ 
Imde Sprache einer Grammatif mit der zu erläuternden Sprache 
ift, defto fehwieriger und unvollfommener wird die ganze Dars 
ſtellung felbft. Das Lateinifche paßt durchaus nicht für eine jüdiſch⸗ 
deutſche Grammatik. Die Darftellung und Erklärung der femitifch- 
germanifchen Zufammenfchiebungen bedingt deutſche Erläuterun« 
gen und Vergleiche, welche fich auch bei Burtorf nothwendig ber: 
vordrängen, aber gerade bei ihrem fporadifcyen Hervorbliden wie 
eine trübe Verleugnung des Deutfchen durch das frofige Latein 
ericheinen, um fogleid) wieder zu verfchwinden. So ift namentlich 
Ihon der ganze eigenthümliche jüdiſchdeutſche Vocalismus, deffen 
Barallele mit dem Altbochdeutfchen und Altnieverdeutfchen fehr 
intereffant erfcheint, bei Burtorf ganz verloren gegangen, ob» 
gleich feine freilich durchaus hebraifitende Behandlung des n, na⸗ 
mentlich ded flummen 5, davon zeugt, daß die Eigenthümlichkeit 
des jüdifchdeutfchen Vocalismus ihm aufgefallen if. Das Ein- 
jelne wird weiter unten befprochen werben. Jedenfalls iſt Bux⸗ 
torf der bedeutendfte jüdifchdeutiche Grammatifer geblieben und 
hätte bei einer nur etwas beftimmtern Erkennung und Hervor⸗ 
hebung des deutſchen Sprachelements den fpätern Grammatifern 
die trefflichfte Grundlage zu einer Haren jüdifchdeutichen Gram⸗ 


eundem fere characterem habent.” Das ift eine fehr merfwürbige Hin: 
deutung auf den Syriasmus der jüdifchdeutfchen Curreniſchriſt, wovon fpäter 
geſprochen werden wird. 
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matif werben müffen, während er fo von feinen Nachtretern nur 
mechaniſch und geiſtlos ausgebeutet und bie ſtereotype Grundlage zur 
bloßen Anleitung zum Lefen des Judendeutſch geblieben. ift. 

Eine ſolche entfprechende Erſcheinung ift A. Pfeiffer's (geb. 
zu Lauenburg 1640, gef. als Superintendent zu Lübert 1698) 
Manuductio facilis ad lectionem talmudico-rabbinicam, Sectio I: 
De lectione Ebraeo-Germanica, in feiner „Critica sacra“ (erfle 
Ausgabe 1680; zweite Ausgabe, Dresden 1688), ©. 377—383. 
Pfeiffer bezieht fih hier auf Buxtorf's „Thesaurus“ und fagt, 
allerdings ziemlich anmaßend: „Brevius tamen expediri res 
omnis posse videtur per duplex alphabetum.“ Dies Doppel- 
alphabet ift zwar eine Originalität Pfeiffer's, jedoch recht unzweck⸗ 
mäßig und unfruchtbar. Pfeiffer beutet tro feiner anerkannten 
weitgreifenden orientalifchen Gelehrfamfeit nur Burtorf und zwar 
auf das magerfte und geiftlofefte aus. Er hat dabei, namentlich 
im Vocalismus, offenbare Unrichtigfeiten zu Tage gefördert, ſo⸗ 
daß es fcheint, als ob Pfeiffer vom Judendeutſch überhaupt nicht 
mehr gefannt hätte, ald was er bei Burtorf vorfand. Eigenen 
Werth hat der ganze Verſuch nicht und verdient daher auch feine 
weitere Beachtung. Zu widerrathen iſt fogar der Gebrauch der 
S. 377 vorgehefteten Kupfertafel, auf welcher die Charaktere der 
Csiva merubbaas, masket, Ebraeo-Germanicus und der Cha- 
racter corruptior in manuscriptis (die jüdifchdeutfche Current⸗ 
ſchrift) undeutlich und fehlecht dargeftellt find und welche ftatt zu 
einer klaren Anfhauung nur zur Verwirrung führt. 

Ein entfchiedener Nachtreter Burtorfs iſt I. Chr. Wagenfeil 
(1633 — 1705) in feiner „Belehrung“ ?), obgleich er ſchon den 





1) Der ſeht Lange Titel it: „I. Chr. Wagenfeil's Belehrung der Jüdiſch-⸗ 
Teutfchen Red- und Schreibart, durch welche alle, fo des wahren Teutfchen 
®efens Fundig, für ſich felben, innerhalb wenig Stunden, zu fothaner Wiflen- 
ſchaft gelangen fönnen. In einem weitläuftigen Fürtrag wird Härlich erwieſen, 
daß foldhe Erfahrenheit denen hohen und niebren Obrigfeiten, wie aud) beren 
Rathgebern und anderen Rechtsgelehrten, denen Theologis, Medicis, Hanbeles 
Leuten, und insgemein Jedermann, nüplich, aud faſt nothwendig fey. Unter 
anderen Jübifchen Büchern, wird bargeflellet: DEU MIO oder bas Talmudi⸗ 
ſche Buch von dem Auffag: was es nemlich mit dem Auffap ver Menſchen, 


217 


Uebergang zu den Miffiondliteratoren macht. Vermöge feiner theo⸗ 
logiſchen und juriftifchen Bildung, feiner ausgedehnten Reifen und 
kiner Stellung ald Bibliothekar in Altdorf konnte Wagenfeil viel 
Material zu feinen Schriften zufammentragen und hat ed aud 
nicht verfäumt, in feiner „Belehrung“ eine Chreftomathie der ins 
terefianteften Sachen aus der Literatur zu fammeln ?), welche man 
fonft nicht leicht findet. Das ift der größte Vorzug des vorlie⸗ 
genden Buchs, welches in der Grammatik weit über Pfeiffer hin⸗ 
ausgeht, aber doch Burtorf bei weitem nicht erreicht und nur als 
eine trodene Anleitung zum Lefen des Jüdiſchdeutſchen gelten kann, 
übrigens durch ganz ungehörige lange Tractate über den Ausſatz, 
über die Ausfhuhung, über die Heirath zweier Schweftern binters 
einander, fowie durch den ſchwülſtigen „Fürtrag“ und die lange 
„Fürrede“ überladen if. Auf das Grammatiſche wird weiterhin 
Rückſicht genommen werden. 
Im Jahre 1709 erſchien in Frankfurt a. M. von J. M. Koch 
e „Brevis manuductio ad lectionem Scriptorum Judaeorum- 
Germanicorum‘ auf einem einzigen Drudbogen.?2) Sie wird 
Ihon. von Chryfander im Vorbericht zu feiner Grammatik als 
„jelten und zu kurz“ bezeichnet. Ich habe fie troß aller Nachfrage 


der Kleider, und der Häufer, ehemahlen in dem Jüdiſchen Land, für eine Bes 
wantnus gehabt. Zur Zugabe wird ein Bebenfen beygefüget, wodurch die viel 
und lang höchfl-frittig geiwefene Brage: Ob die Heil. Schrift einem Manne 
erlaube zwey Schweitern nach einander zu heyrathen? dermaleins zu beicheiden, 
amd die Bejahung allerdings feft zu jeben gejucht wird. Königsberg, gedruckt 
in dem 1699. Heyl: Jahr. In Verlegung Paul Friederich Rhode, Buchhaͤnd⸗ 
lers daſelbſt.“ 

1) 3. B. die drei Oſterlieder: „Allmaͤchtiger Gott nun bau bein Tempel, 
ſchiera!“ S. 105; „Eine das weiß ich“, ©. 106; „Ein Zidlein, ein Zicklein, 
das hat gefauft mein Väterlein“, ©. 109; „Das Binz Hans Lied” (Aufruhr 
zu Sranffurt 1614), von Helenius Wertheimer; „Ein ſchoͤn Mafe von König 
Artis Hof“ (Ritter Wieduwilt mit dem Rade), nad) dem „Wigalois“ des Vrynt 
von Grävenderg (} 1212), S. 149; „Uebungen ans dem teuticdh = hebräifchen 
Dialekte“, aus Sitten: und Maafebüchern gefammelt, S. 305, von denen einiges - 
weiterhin abgebruett if. 

2) Schubt, „Jüdiſche Merkwürdigkeiten‘, II, 289, führt fie ebenfalls au 
und nennt fie „leicht deutlich und artlich“. Koch wird von ihm als stud. tlisol. 
aus @ifenach bezeichnet. 
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nicht zu fehen befommen Fönnen. Sie fheint indeffen unbedeutend 
zu fein, da fie nur bei Schudt und Chryfander, fonft aber nire 
gends erwähnt wird. . 


Siebenumdvierzigfies Kapitel. 
b) Vie chriſtlichen Miffionsgrammatiker. 


Während man das 17. Jahrhundert von Burtorf an bie 
Wagenfeil als die Zeit bezeichnen kann, in welcher es bei Beach⸗ 
tung des Judendeutſch nur auf eine rein linguiſtiſche Behandlung 
ohne profelytifche Tendenzen abgefehen war, fo traten die letztern 
mit und nad Wagenfeil defto fhärfer und einfeitiger hervor. 
Kaum war Eifenmenger’s „Entdedtes Judenthum“, ein ſchmaͤh⸗ 
liches, verlogenes Pasquill auf das Judenthum und ein Werk 
uͤbler, eitler und bornirter Gelehrſamkeit, unterdrückt worden, fo 
warf fi Wagenſeil zum Führer der Judenmiſſion auf, indem er 
1703 von Altvorf aus in feiner „Denunciatio Christiana“ u. f.w. !) 
gegen das Judenthum einen Hirtendrief erließ, in meldem er 
unter anderm einen jährlichen Schwur von allen gefepesmündigen 
Juden verlangte, „unfern Heiland hinführo ungefhmäht zu laſſen“, 
auch eine jährlihe Judenfteuer zur Förderung der Judenmiſſion 
vorſchlug. Die ganze „Denunciatio“, ein merkwuͤrdiges Zeugnig 
blinder afcetifcher Verirrung, findet man bei Schudt, „Jüdiſche 
Merkwürdigkeiten”, III, 339 fg., abgedrudt. Bei dem bisherigen 
unüberwindlich zähen paffiven Wiverftand des Judenthums gegen 
die rohen BVerfolgungen des Chriſtenthums griff diefe vielfach mit 


1) „An alle Hohe Regenten und Obrigfeiten, welche Juben unter ihrer 
Bottmäffigfeit Haben, I. Chr. Wagenfeil's Denunciatio Christiana, oder Ehriftz 
liche Ankündigung, wegen ber Läflerung, womit die Juben, unfern Heyland 
Jesum Christum fonber Auffhören, freventlich ſchmaͤhen, mit bemüthigfter ſlehent ⸗ 
Ticher Bitte, foldjem Himmei- ſchteyenden Uebel dermahleins, weilen es hohe Zeit, 
und barzu gar leicht fein Fan, umb Gottes willen zu wehren, und ben Mäu- 
Tern ber Juben Zäume und Gebifle anzulegen.“ 
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dem Schein ihriftlicher Humanität gerüftete Profelyterei fehr raſch, 
weit und nadhhaltig um ſich. Ein Zeugniß gibt die am 25. April 
1705 begonnene (bei Schudt, III, 1, abgedrudte) Reihenfolge von 
Schreiben des Königs Friedrich I. von Preußen nach Wien um 
Aufhebung des vom Kaifer auf Eifenmenger’d „Entdecktes Juden» 
tum’ gelegten Arreſtes und der vom König endlich felbft ange- 
ordnete neue Abdrud diefes Werkes im Jahre 1711, welches nun 
ganz befonders als Drafel bei Verfolgung jüdifcher Verbrecher fich 
geltend machte (vgl. Th. I, ©. 233), aber auch den Ton angab, die 
jũdiſchen Cultusformen mit haftiger chriftficher Forſchung zu „ent⸗ 
decken“ und fegenweife in gelehrten Trödelbuden als pifante Curio⸗ 
Kräten zu Markte zu bringen. 

Eine ſolche gelehrte Trödelbude find die „Süpifchen Merd- 
würbigfeiten‘ von 3.3. Schudt. 1) Dem Verfaſſer fland in der. 
trefflichen franffurter Stadtbibliothek, fowie in der dortigen Do⸗ 
minicaner = und Karmeliterbibliothef und in den Privatbibliothefen 
von Lersner, Uffenbady, Diffenbach und Geiffen, welche er auch 
in der Vorrede erwähnt, ein Duellenfchab zu Gebote, wie fols 
her, namentlich zur damaligen Zeit, felten geboten wurde. Doch 
it diefer Schag nur auf Fümmerliche und geiftlofe Weife ausge: 
beutet und zu einer wirren, wüften Maffe zufammengehäuft wors 
den, durch welche man ſich nur mit großer Mühe und Entichlofien- 
beit Hindurchfinden kann. Die Geſchichte des Judenthums in den 
verſchiedenen Ländern ift auf .fehr platte, geiſtloſe und brödelige 
Beife dargeftellt. Ueberall fieht man die Quellen, aber nirgends 
fiebt man fie lebendig fließen und fprudeln. Allein gerade die 
zahlreichen Aphoridmen und Excerpte und der Abdrud einer nicht 


1) „Sübdifche Merdwürbigfeiten, Borftellende was ſich Curieufes und Denck⸗ 
würdiges in ben neueren Zeiten bey einigen Jahr-hunderten mit denen in alle 
IV Teile der Welt, fonderlich durch Teutfchland, zerftreuten Juden zugetragen. 
Sammt einer vollländigen Frandfurter Juden-Chronif, darinnen ber zu Brand: 
furt am Mayn wohnenden Juden, vor einigen Jahr-hunderten, biß auf unfere 
Zeitn, merdwürdigfte Begebenheiten enthalten. Benebſt einigen, zur Prläus 
terung beygefügten Kupffern und Figuren. Mit hiftorifcher Weder in brey Thei⸗ 
Ien befchrieben‘‘ u. f. w. (4 Thle., 4., Frankfurt und Leipzig, 1714—18). 
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geringen Menge Docunente und bis dahin wenig oder gar nicht 
gefannter jũdiſchdeutſcher Literatur macht das Werk, namentlich im 
dritten und vierten Bande, zu einer wichtigen literarifchen Erſchei⸗ 
nung, obfhon in grammatiſcher Hinſicht Schudt, welcher zu einer 
Grammatif wirklichen Anlauf nimmt, 3. B. Buch 5, Kap. 13, 


Buch 6, Kap. 16 (vgl. IV, 113), fo geiſtloſe, fchiefe und falſche 


Anfichten zum Vorſchein bringt, daß man namentlich im Hinblid 
auf feinen ausgezeichneten Vorrath von Literatur nicht begreifen 
Tann, wie er in folder grammatifchen Unwiflenheit hat befangen 
fein können, daß ihm oft das Verfländniß einzelner Wörter und 
überhaupt der judiſchdeutſchen Sprache ganz abgeht. So 3. 8. 
überfegt er in ber Mechirus Joseph, II, 279, das jübifchbeutfche 
voryp mit dem ganz ungeheuerlihen Ausdrud „Eorefie” ſtatt 
Eourage (Kuraſche) u. ſ. w. So verworren nun auch das durch 
die unordentlihen und fümmerlichen Regifter nicht einmal alphas 
betifch, der Materie nach, überfichtlich gemachte, dide und breite 
Werk ift, fo viel Unwahrheiten und entflelende Drudfehler e auch 
enthält, fo ift es doch ald Sammlung der verfhiebenartigften Hin⸗ 
weife, Documente und literarifchen Euriofitäten beim Studium des 
Jůudiſchdeutſchen kaum zu entbehren und verdient auf das entſchie⸗ 
denfte bier eine Berüdfichtigung. 

Gleich geiſtlos, doch noch bei weitem armfeliger binfichtlich 
des ſprachlichen, literariſchen und gelehrten Stoffs it K. Calvör 
in feiner „Gloria Christi” ), an deren Schluß noch eine „Anlei⸗ 
tung wie das Juͤdiſch-Teutſche zu leſen“ angehängt.if. Cal⸗ 
vör iſt der eigentliche, unverblümte Typus der von Diffenbady, 
Hosmann und Wagenfeil mit leidenſchaftlichem Eifer begonnenen 


1) „Gloria Christi Oder Herrligfeit Jeſu Chriſti. Das iR: Beweißthum 


- ber Wahrheit Chriſtlicher Religion wider bie Juden: In Yorm cines Dialogi 


oder Umterrebung durch Frage und Antwort aus der H. Schrift, Talmud, 
Targumim, Rebbinen und gefunden Vernunft» Gründen verfaflet, Und nebft 
einem Zuben-Gatedhiemus So wol im gewöhnlichen ale Judiſch⸗ Teutſchen Herr 
ausgegeben“ u. ſ. w. (Leipzig 1710). Schon ber beigefügte jübifchdeutfche Lange 
Titel MID Por TS u. f. w. iſt fo breit wie afectirt und in incorrecter 
Sprache gefchrieben, und es verloßnt nicht der Mühe, ihn ganz hierher zu feßen. 


. 
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Judenmiſſion. Die ganze „Gloria Christi” ift eine matte, breite 
Bolemif, in welcher die Herrlichkeit des Chriftenglaubens in feiner 
gewaltigen Kraft und feiner überzeugenden einfachen Wahrheit 
durch den gefuchten Prunf eitler, fteifer Gelehrfamkeit eher ab» 
zeſchwaͤcht al& gehoben wird. Dazu fohreibt Calvoͤr in einem un- 
beholfenen, ungleichen, affertirten und incorrecten Judendeutſch. 
Diefem Judendeutfch gegenüber hat er durch das ganze Werf mit 
atler Dftentation auch eine reindeutfche Ueberfegung für Nicht: 
juden gegeben, welche ben Umfang des fchwülftigen Werfes ab-- 
ſchreckend vergrößert. Mit fo fchlimmen innern und äußern Män- 
gen war ed ein eitles Beginnen, dem Jahrhunderte hindurch 
verfolgten und gemarterten Judenthum auf feinem eigenen Gebiete 
zu begegnen, in der Abſicht, es dort überzeugend zu gewinnen und 
Keghaft auf den chriftlichen Boden überzuführen. Ein fchlagendes 
Kriterium, vote fehr Calvör ſelbſt fühlen mußte, daß er fih an 
ne Arbeit gemacht hatte, welcher er auch in fprachlicher Hinficht 
nicht gewachſen war, ift die am Schluß der deutſchen Vorrede in 
mdendeutfcher Sprache angehängte Entfehuldigung: „Mein lieber 
Jehude, laß dich nit wundern, daß ich nit allzeit nach deiner Art 
das Lofchon aſchkenas geſetzt“ u.f.w. Die angehängte „Anleitung 
wie das Jüdiſch⸗Teutſche zu leſen“ ift nur ein fümmerlicher Nuss 
zug aus Wagenſeil's „Belehrung“ und gibt nirgends etwas Giges 
nes und Neues. | . 
Rad Calvör gab J. H. Callenberg, Profeſſor der Philofo- . 
pbie zu Halle, in der eigenen Buchdruderei des (von ihm 1728 
gegründeten) jübifchen Inftitutd 1733 eine „Kurge Anleitung zur 
jũdiſchdeutſchen Sprache‘ heraus, welche, wenn fie auch Burtorf 
und Wagenſeil in der Ausführlichfeit nicht erreicht und immer 
nur eine bloße Anleitung zum Lefen bleibt, doch befier als die von 
Pfeiffer und Ealvör ift und von größerer Belefenheit, Kenntniß 
und Einſicht Zeugniß gibt. Die Mängel feiner Grammatif hat 
Callenberg ſelbſt gefühlt, indem er in Die Vorrede feines fpäter 
(1736) herausgegebenen „Jüdiſchteutſchen Wörterbüchleing” 1) aus 


| 1) „Jüdiſchteutſches Wörterbüchlein welches meiftens aus den bey dem: 
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Calvoör's Vorrede zu defien „Gloria Christi” die Bemerkungen 
aufgenommen bat, in welden diefer fih über die Schwierigkeiten 
der mund» und fhreibartigen Verſchiedenheit der jüdiſchdeutſchen 
Sprache ausläßt und dadurch unfreiwillig bezeugt, daß er das 
vorherrfchende deutſche Sprachelement des Jüdiſchdeutſchen mis: 
tannt hat und ſich auf diefem Eprachgebiete wie auf einem fremd» 
ſprachlichen Gebiete bewegt. Das deutfch- jũdiſchdeutſche Wörter 
buch Callenberg's ift mit jüdifchdeutfchen (deutfchrabbinifchen) Let- 
tern gebrudt und mit einem ebenfo. gedrudten jüdifchdeutfchen Res 
gifter verfehen. Es if der erfte Verſuch diefer Art und namentlich 
als ſolcher beachtenswerth und nicht ohne Verdienſt, obſchon es nicht 
über die bloße Vocabulatur hinausgeht und tieferer kritiſcher Ber 
arbeitung ermangelt, auch fehr viel Fehlerhaftes enthält. 

Die bedeutendfte Erfcheinung unter den chriftlichen Miffione- 
grammatifern ift wol unzweifelhaft W. I. Chryſauder in feiner 
„Jüdiſch-Teutſchen Grammatik” (Leipzig und Wolfenbüttel 1750), 
namentlich wenn man die davon in der That nicht zu trennende 
Abhandlung Chryſander's vom „Nutzen des Juden « Teutfchen‘ ?) 
mit diefer Grammatif in Verbindung bringt, welche er ſelbſt ale 
Prolegomena zur Grammatik bezeichnet. Außer einer vollftändigen 
Anleitung zum Lefen gibt Ehryfander noch intereffante, wenn auch 
nur aphoriftifhe, doch treffende etymologifche und ſyntaktiſche Be— 
merfungen. Die Grammatik ift unvolftändig geblieben. Das In- 
halisverzeichniß unmittelbar nach dem Vorbericht verhieß noch einen 
zweiten Theil: Gefpräche, Briefe, Erläuterung der Abbreviaturen, 
Leſeübungen und ein Wörterbuch. Doch fehlt dies alles und der 
erſte Theil ſchließt $.10 (S. 10—15) mit einem Fleinen Wörter 
buche. Sorgfältig angeftelte Nachforſchungen ergeben, daß Chry⸗ 





Jüdifchen Inſtituto ebirten Schriften colligirt und dem Gebrauch berer melde 
felche Schriften verfichen lernen Und die Criſtiche Wahrheit unter ven Juden 
fowohl mündlich als fchriftlich befannt machen Helfen wollen Gewidmet wor 
den“ u. f. w. (Halle 1736). 

1) „Unterrießt vom Nugen des Juden-Teutſchen, der beſonders Studiosos 
Theologiae anreipen Fan, ſich baffelbe befannt zu madjen“ (Wolfenbüttel 
1750). 
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fander dieſen verheißenen zweiten Theil gar nicht herausgegeben 
hat. Auch die ganze Faflung des 8. 10 deutet darauf hin, daß, der 
Berfafier während der Arbeit feinen Entſchluß geändert und es 
mit der Arbeit foweit hat bewenden laſſen wollen. _ Sehr wichtig 
it in dem oben erwähnten „Unterricht die von S. 9—19 auf- 
geführte Literatur, welche, wie überhaupt die ganze Grammatif 
und Abhandlung, den Beweis liefert, daß Ehryjander ein fehr 
tächtiger Kenner der bis dahin den chriftlichen Gelehrten fo wenig 
zugänglicdyen judendeutfchen. Sprache und Literatur gewefen if. 
Zu bedauern ift bei diefem gleich den bisher aufgeführten ſehr 
jelten werdenden Werfe, daß in dem feinen Wörterbuche am 
Schluß nur deutiche und Feine deutfchrabbinifchen Lettern gebraucht 
And. Die in der Grammatif bei Erläuterung der Buchftaben und 
bei Anführung von Beifpielen gebrauchten Lettern find allerdings 
deutfchrabbinifche, jedoch fehr fein, ftarf abgenugt und bie zur 
Unfenntlichfeit undeutlich. 

As ein fehr beachtenswerthed Buch erfcheint das „Hand⸗ 
lerikon der juͤdiſchdeutſchen Sprache, in welchem alle den Jüden 
entiweder eigene, oder aus der hebräifchen und rabbinifchen Sprache 
entlehnte, der deutfchen Mundart gemäß inflectirte Wörter, mit 
ihrer wahren Bedeutung, wie auch fonderbaren Redensarten, 
Sprihwörtern u. dgl., deren fid) die Jüden, un von den Ehriften 
nicht -verftanden zu werden, unter einander zu gebrauchen pflegen, 
nebft einigen beygefügten Erklärungen ihrer verfchiedenen Gepräuche, 
Faſt- und Fefltage, Monate u. dgl. enthalten find. Zum Nutzen 
und Gebrauch des Publikum, infonderheit derjenigen, welche Ge: 
Ihäfts- und Handeldwegen, oder aus andern Urfachen mit den 
Jüden einen Umgang zu pflegen bemüßiget. find. Cum Approba- 
tione Caesareo-Regiae Censurae” (Prag, ohne Jahrzahl). 

Der Vorbericht diefes anfcheinend von einem getauften Juden 
geichriebenen Buchs verräth eine vollfommene Bertrautheit mit 
der hebräifchen und jüdifchdeutichen Sprache, gibt aber nur wenig 
grammatifch Belchrendes, und dieſes beſchraͤnkt fi) wiederum mei- 
ſtens auf vereinzelte fyntaftifche Fingerzeige. Das Wörterbuch felbft 
ift nad) hebräifch-alphabetiicher Drdnung gedrudt. Den mit deutfd): 
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rabbiniſchen Rettern ‚gedrudten Stammwörtern find die abgeleiteten 
und verwandten Ausbrüce und Redensarten angefügt. Die Eigen- 
thümlichfeiten in Sprache und Cultus find im laufenden Tert wie 
in befondern Noten mit genauer Kenntniß des jüdifhen Weſens 
und Rituals erläutert. Zwei recht gute Regifter, ein jüpifchbeut- 
ſches mit lateinifchen Lettern und ein deutſches, machen ungeachtet 
der vielen Drudfehler in den nachweifenden Zahlen den Gebrauch 
des Werkes bequem und geläufig. Allerdings bleibt dem Buche 
aber immer eine größere Vollſtaͤndigkeit zu wünſchen. Ein großer 
Mangel if, daß flets nur Die einzelnen Stammwörter, niemals 
aber die abgeleiteten Wörter mit deutfchrabbinifchen Lettern ge: 
drudt find. 

Dies Werk hat übrigens zu fehr argen buchhändferifchen Taͤu⸗ 
fhungen Anlaß gegeben. Es if nur ein einziges mal gedrudt 
und dennod; unter dem veränderten Titel: „Meines jüdifch:deutfches 
Wörterbuch, in welchem alle“ u. f. w. (Prag 1773), und zum 
* Dritten mal herausgegeben worden unter dem Titel: „Handlerifon 
der jüdifhdentfhen Sprache, nebft beygefügten Erflärungen ihrer 
Gebraͤuche, Faſt- und Feſttage, Monate u. dgl. Zum Nupen umd 
Gebrauch, des Publikums, infonderheit derjenigen, welche Gefchäfte 
wegen mit den Jüben Umgang zu pflegen bemüffiget find. Zwote 
Auflage” (Prag 1782). Alle drei Ausgaben find nur ein und 
derfelbe Drud und enthalten daher auch diefelben Seitenzahlen 
und Drudfehler. ?) 

Gleich hier mag des „Handwoͤrterbuchs“ von 3. Chr. Voll⸗ 
beding ?) gedacht werden. Died Buch mit feinem ganzen Inhalt, 
ja fogar auch die Vorrede bis auf den Schluß, in welchem der 
Berfaffer „Allen feine Dankbarkeit bezeugt, welche bei der Aus: 
arbeitung des Buchs behülflich gewefen find“, ift ein keckes Plagiat 


1) Somit Habe ich bei meinem eifrigen Sammeln aus drei verfdjiebenen 
Antiquariaten unter brei verfchiebenen Titeln zn meiner großen Weberrafcjung 
ein und baffelbe Buch dreimal erworben! 

2) „Handwörterbuch der judiſchdentſchen Sprache, nebſt Grläuterungen 
jüpifeher Sitten, Gebräuche, Kleidungen, daft- und Fetage, Monate, Zählungs: 
art u. dgl.“ (Reipzig 1804). 
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des von Bollbeding nirgends erwähnten „Prager Handlerikon“. 
Nur hat Vollbeding, was fehr ſchlimm ift, alle deutfchrabbinifchen 
Leitern weggelaffen und fich mit dem bloßen Wortausprud in la⸗ 
teinijchen Lettern begnügt, wobei denn von eigenfter jüdifchdeut- 
iher Orthographie nicht die Rede fein kann. Das deutfche Re- 
gifter ift ganz weggelaflen; die Notizen des „Prager Handlexikon“ 
find wörtlich nachgeſchrieben: nur einige Feine kahle Notizen, 
wie ©. 97, find originelle Zuthat ded Verfaflers, deſſen copirtes 
Machwerk gegen das Original Feinerlei Beachtung verdient. 

Ein feltiames Buch ift: „Unterricht in der Judenſprache und 
Schrift, zum Gebrauch für Gelehrte und Ungelehrte. Bon K. W. 
Sriedrich, öffentlichem Lehrer der frangöfifchen Sprache beym Prenz- 
lowſchen Lyceo“ (Prenzlau 1784). Dan weiß nicht recht, ob man 
aus Friedrich einen Chriften oder Juden, Deutfchen oder Stan: 
zofen machen fol. Aus feiner fchlechten Sprache und Darftellung 
fann man auf alles fchließen. Auch ohne die feltfamen Mitthei- 
lungen des Berfafierd in der Vorrede über die verfehlten Anläufe 
zur Herausgabe des trog der nahe an 400 Seiten reichenden Um- 
fänglichfeit dody immer nur fehr dürftigen Buches erfennt man, 
daß er die ihm entgegengeftellten Schwierigfeiten in ver That 
nicht überwunden hat, weil ihm ausreichende Sprachkenntniß und 
Die Fähigkeit zu einer Haren Darftellung durchaus abgehen. Die 
Anordnung ift fehr fonderbar. Die drei erften Kapitel behandeln 
„die Judenſchrift, Buchflaben, felbftlautende Buchſtaben und einige 
Punkte“, geben aber troß der vielverheißenden Ueberjchriften nicht 
einmal einen einzigen Bebräifchen, gefchweige denn einen deutſch⸗ 
rabbiniſchen Buchſtaben, fondern verweifen auf einen hinter ©. 46 
eingehefteten Drudbogen (S. I-XV), auf welchem hoͤchſt aben⸗ 
tewerlich hergeftellte und benutzte @urrentfchrift fich befindet, von 
welcher unten (Kap. 49) die Rede fein wird. In Kap. 4 ſpricht 
Friedrich von „Titulaturen, Beſchluß und Auffchriften‘, Kap. 5 
„von den eigentlichen Ramen der Mannd» und Frauensperſonen“ 
und gibt in demfelben Kapitel, S. 12 —45, mit bloßen lateiniſchen 
Lettern ein Außerft Fümmerliches und meiftens incorrectes jüdijch- 
deutfchsdeutfches Wörterbudy. Dann beginnt er S. 48 nochmals 


Avd-Lallemant, Gaunertfum. II. 15 
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im zweiten Theil die „Judenſprache“, gibt eine Einleitung, in 
welcher er ſich über jüdifchdeutfche Dialekte verbreitet (moon fpä- 
ter gefprocdhen werden fol), und geht dann auf Kap. 1 über: „von 
den Artifeln, dem Geſchlecht und Beugefällen ; Kap. 2: „von den 
Vergleichungsſtaffeln“, und Kap. 3: „von der- Conjugation ber 
Hülfszeitwörter Haben, fein und werben”, ſowie „von den abweichens 
den Zeitwörtern”. Troß dieſes Außerlich grammatiſch erfcheinenden 
Zuſchnitts ift über das fpecififhe Judendeutſch gar nichts abger 
handelt, fondern nur die fpecififch deutfche Eonjugation in verdor⸗ 
benen Judendialekt gegeben, ſodaß man auch nicht die geringfte 
Unterweifung für bie eigenfte judendeutſche Sprache findet. Uns 
mittelbar daran ſchließt fih, S. 68— 354, ein „Wörterbuh aus 
dem Deutfchen ins Deutfch- Hebräifcpe”, in welchem man zwar 
manche fpecififch jũdiſchdeutſche Wörter, jedoch ſtets nur in Fahler, 
fümmerlicher und fehr Häufig incorrecter Weberfegung, meiftens 
aber nur neuhochdeutfche Wörter in bloßer elend judenſchacheriſcher 
mundartiger Uebertragung antrifft, 3. B. Abgabe, Opgob; ab- 
zahlen, opzeilen; herabwerfen, eropwarfen, und wie die plat- 
ten, widerfichen Uebertragungen fonft fehr zahlreich vorfommen. 
Neben den gröbften Irrthümern findet man aber auch treffende 
Vocabeln, freilich aus dem niedrigften Schacherjuden⸗ oder fogar 
Gaunermunde, von welchem der „Franzöfifche Sprachmeiſter“ reich 
lic) bedient gewefen zu fein fcheint. Doch kann man ſich keines⸗ 
wege auf das ſtets nur mit Vorficht ju benugende, von Fehlern 
Arogende Buch verlaffen. 

Endlich muß hier noch das „Lehrbuch zur gründlichen Erler⸗ 
nung der jũdiſchdeutſchen Sprache”) von G. Selig angeführt 
werden. Es iſt eins der neueften und ausführlichen Lehr- und 
Wörterbücher der jübifchbeutfchen Sprache, welche bisjegt erfchier 
nen find, und das geheime Orakel, aus welchem alle neuern 
Gaunerlinguiften, welche an ein fpecififch jüdifches Gaunerthum 





1) „Lehrbuch zur gründfichen Erlernung ber jübifchdentfchen Sprache für 
Beamte, Gerichtsverwandte, Advocaten und insbefondere für Kauflente; mit 
einem vollſtandigen ebräifche und jübifhdeutfehen Worterbuche nebſt einigen in 
Kupfer geficchenen und gebrudten Tabellen‘ (Leipzig 1792). 
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glauben, fi Raths erholt haben, trogdem das unordentlidy und 
verworren gehaltene und von Drudfehlern wimmelnde Buch im 
lerifaliihen Haupttheile mit vorwiegend hebraifirender Richtung 
Ah nur zu fehr auf das fpecififch religiöfe und bürgerliche Leben 
der deutfchen Juden befchränft und keineswegs der fogenannten 
„Jüdifchen Gaunerfprache” Rechnung trägt. Diefe legtere Rürkficht 
ift auch der Anlaß, weshalb der verftändige Grolman Selig’s 


‚Lehrbuch nur fehr discret benutzt hat, während Thiele, ohne ihn 


auch nur zu nennen, mit faft allen Redensarten, Beilpielen und 
argen Drudfehlern ihn in das Wörterbuch feiner „Juͤdiſchen Gauner“ 
hineingezogen und fomit, wenn aud) aus Unwiffenheit, die jüdiſch— 
deutfche Sprache überhaupt zur Gaunerſprache herabgeriffen hat. 
Die grammatifche Darftellung im „Lehrbuch“ verräth den gründ«- 
lihen Kenner des Juͤdendeutſch. Inzwiſchen blict der Meſchum⸗ 
mod überall durch. Leider ift aber Selig in der deutfchen Sprache 
fo wenig gewandt, daß er den einzelnen Gegenftand nie recht 
deutlich machen, und daß fomit von einer präcifen, klaren Dar: 
ftelung nicht die Rede fein kann. Auch ift unverkennbar, daß 
er die ganze jüdifchdeutfche Sprache als eine fpecififch jüdiſche 
Eigenthümlichfeit behandelt, ohne dem deutſch⸗-volksſprachlichen 
Grundelemente Rechnung zu tragen. Bon Lefebeilpielen, welche 
doch fo raſch und wejentlich in das Verſtaͤndniß des Juͤdiſchdeut⸗ 
hen einführen, hat Selig nur eine einzige Druckſeite gegeben, die 
trefflihe Parabel des Rabbi Eliefar (ans dem Talmud Eabb,, 
Kap. 24, Fol. 153) über die Teſchuwa (Buße). Bon der Eurrent- 
ichrift find auf der angehängten Kupfertafel nur zwei Heine, ſehr 
fümmerliche und incorrecte Proben vorhanden. Sehr werthvoll, 
wenn auch voll Drudfehler, ift dagegen die Erläuterung der bes. 
bräifchen Abbreviaturen, S. 65—127. Das Worterbuch, S. 130 
— 345, gibt die hebräifhen Stammmörter und die damit ver- 
wandten und abgeleiteten jüdifchdeutfchen Wörter in umfangreicher, 
oft aber auch incorrecter Weife. Häufig finden fich einzelne 
abgeleitete Wörter zweimal, ja einigemal fogar dreimal unter ver: 
fchiedenen Stammmörtern. Die Worterflärung ift überall dürftig 
und kümmerlich, auch nicht felten unverftändlich und nicht ganz 
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correct, Ebenfo mager find die fachlichen Erläuterungen. Ein An+ 
bang unorbentfih durcheinander geworfener, im Wörterbuch felbft 
vergeflener Wörter macht das Ganze noch wüfter und- unhand- 
licher. Das deutfche alphabetifch georbnete Regifter am Schluß ift 
fehr flüchtig, armlich, unordentlich und unzuverläffig. Eine Menge 
theils im angehängten Verzeichniß verbefierter, meiftens aber auch 
da noch überfehener fchlimmer Drudfehler verfümmern den Ge 
brauch des Buches fehr. Doch bleibt daſſelbe noch immer das 
umfangreichfte und ift bei vorfichtigem Gebrauche von weſentlichem 
Nupen. . 

Das „Lehrbuch“ war von Selig bereits 1767 unter dem Titel 
herausgegeben worben: „Kurze und gründliche Anleitung zu einer 
leichten Erlernung der Jüdiſchdeutſchen Sprache, wobey zugleich 
eine Nachricht von der Abtheilung ber Jüdiſchen Jahre und Mor 
nate, wie auch von ihren Feten und Bafttagen gegeben wird. 
Nebft einer Kupfer» und andern gebrudten Tabellen” u. f. w. 
(Leipzig). Diefe alte, faft verfchollene Ausgabe ift durchgängig 
fehr mager und hat ſchon dieſelbe Fümmerliche und dürftige Ein- 
theilung und Behandlung, welche man im fpätern „Lehrbuch“ fin» 
det. Sie hat aber den einen wefentlihen Vorzug, daß fie auf 
einer eigenen gebrudten Tabelle das deutſchrabbiniſche Alphabet 
recht Mar und verfländlich erläutert, während im „Lehrbuch“ uns 
begreiflicherweife das deutfchrabbinifche Alphabet gänzlich fehlt und 
daher bie Hauptaufgabe des ganzen Buches unerörtert bleibt. In 
der Altern Ausgabe findet man fchon daſſelbe Currentalphabet, 
den leipziger Wechſel und berliner Brief auf eine einzige Kupfer 
tafel zufammengebrängt, aus welcher im „Lehrbuch” zwei Tafeln 
gemacht find. Aber auch fehon hier hat der Kupferſtecher die ber 
reits gerügten und noch weiter zu erwähnenben ſchlimmen Fehler 
gemacht, wodurch die ganze Erläuterung der Eurrentfchrift fehr 
ungenießbar wird. Auf S.43 findet ſich als Lefeübung die Hübfche 
Parabel des Rabbi Eliefer über die Teſchuwa, welche S. 47 dee 
„Lehrbuchs“ wieder abgedrudt und unter Nr. 17 der unten fols 
genden „Proben aus der jübifchdeutfchen Literatur” in Current 
ſchrift (nad) Burtorf) überfegt if. Im Abſchn. 2, S. 21—31, 
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wird eine fehr kümmerliche Erläuterung einzelner Abbreviaturen 
mit Sateinifchen Lettern ohne deutfchrabbinifche Buchftaben und 
Rachweis der vollftändigen Schreibung gegeben. Ebenfo ift in 
Abſchn. 3, S. 51—T1, ohne deutfchrabbinifche Lettern, mit bloßen 
lateiniſchen Buchſtaben, ein nur nad) Materien geordnetes, fonft 
bunt durcheinander geworfenes feines jübifchdeutfched Wörterbuch 
enthalten, welche8 dazu voller Druckfehler und überhaupt im nie⸗. 
dern Volkston gehalten ift, ſodaß es fid) wenig von der ganzen 
Weiſe der Mefchunmodim unterfcheidet, von welchen im folgenden 
Kapitel die Rede fein wird. Sehr überrajchend ift es bei Selig's 
jichtbarer. genauer Kenntniß der jüdifchbeutfchen Sprache, daß das 
8.72 fg. zum Beſchluß gegebene „Gelprädy zweier Juden” durch⸗ 
aus ungelenf, auch Feineswegs in dem ganz eigenthümlich Teben- 
digen und flüffigen jübifchen Volfston gehalten und nichts weni 
ger als geeignet ift, ein treffendes Bild von der jünifchdeutfchen 
Spredyweife zu geben. | 

Roc muß hier erwähnt werden: „Vollſtändiges jüdifch-beuts 
ſches und deutſch⸗jüdiſches Wörterbuch, enthaltend eine hinreichende 
Erflärung aller in diefer Sprache vorkommenden Worte” (Ham⸗ 
burg, ohne Angabe des Verfaſſers und der Jahrzahl). Es ift 
nichts weiter als ein durchaus nad) Selig bearbeitetes Doppel- 
lerifon, ohne irgendeinen deutfchrabbinifchen Buchftaben, ohne alle 
Anweifung, Anleitung und Vorrede. Es ift noch dürftiger und 
bürrer in den Erläuterungen als Selig’ Woͤrterbuch felbft und 
dabei vol bedenklicher Drud- und BVerftändnißfehler, ſodaß der 
“ganze Inhalt den prunfenden Titel Lügen ftraft und das Buch für 
die Erlernung und Kenntniß der jüpifchdeutfchen Sprache und 
Wörtermenge durchaus nicht als geeignet erfcheint. 
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Achtundvierzigſtes Rapitel. 
©) Bie jũdiſchdeutſche Volksgrammatik. 


Die chriſtliche Miſſion unter den Juden hatte noch einen 
merkwürdigen Einfluß auf die Grammatik der jüdiſchdeutſchen 
Sprache, der, wenn bie Juſtiz, namentlich des 17. und 18. Jahr- 
hundert, nur etwas ſcharfblickender gewefen wäre, fih aud mit 
"den glüdlichften Folgen für die Criminaljuftiz und Polizei hätte 
geltend machen müflen. Nachdem die heftige Polemit Müller's, 
Diffenbach's, Hosmann's, Wagenfeil’8 und vor allen Eifenmenger's, 
zu welcher viele jüdiſche Apoftaten, wie V. von Carbe, 8. Hefle, 

. J. A. von Embden, D. Schwabe, 5. ©. Breng, I. P. Bleib» 
treu, A. Margarita ') u. ſ. w. das willfommenfte Material dur 
ihre perfiden, judenfeindlihen und mit dem Chriſtenthum liebs 
äugelnden Schriften hatten hergeben müflen, fid) zur befonnenern 
Miſſion abgefegt hatte, fanden ſich auch noch ferner jüdifhe Apo- 
Raten, Meſchummodim ?), welche theild im Bemwußtfein der offen 
daliegenden ſprachlichen Unkenntniß ber chriſtlichen Mifjionsgrams 
matifer in der jünifhen Spradhe und Grammatik, theils im übers 
müthigen Bewußtfein des ihnen durch ihren Uebertritt zum Chris» 
ſtenthum garantirten Schuges gegen den Haß und die Berfolgun- 
gen des über ihren Abfall erbitterten Judenthums mit Anweifuns 
gen, Grammatifen, Wörterbüchern u. dgl. hervortraten. So 
wenig bie rohe Bildung biefer traurigen Literatoren auch nur ent 
fernt eine verftändliche Unterweifung oder Grammatik ermöglichen 
fonnte, fo eröffneten diefe Unternehmungen doch in der Menge von 
freilich kurz und oft ſchlecht erläuterten und abſichtlich entftellten 
Vocabeln einen tiefer Blid in das verborgene, entartete Volkes 
leben der Juden und in den eigenften niedern Volkston der jũdiſch⸗ 
deutfhen Sprache. Diefer Verrath des innerften Volkslebens, 
welches durchgehends felbft in feiner beſſern Regung zweideutig, oft 


1) Bol. den Schluß des Autorenregiftere vor Bifenmenger's „Enttedtem 
Yudenehum.” . 

1) prwion, meschummodim, von 4, schomad, On, hischmid, 
er hat vertilgt, iſt abgefallen, abtrünnig geworben. Vgl. das Wörterbudy. 
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aber auch mit Hinterlift und Rüge dargeftellt wurde, erbitterte das 
Judenthum nod mehr gegen diefe Mefhummobim und wendete 
ed immer weiter von der chriftlichen Miffton felbft ab, welche . 
ohnehin nicht in das jüdifche Volksleben mit feiner eigenthiimlichen 
Weiſe und Sprache zu dringen verftanden hatte. Erft das ‚Prager 
Handlexikon“ und Selig’s, „Lehrbuch vermittelten infofern eine 
Ausgleichung der Richtung, welche die Miffton und die Mefchum- 
mobdim genommen hatten, als beide Werfe eine Menge jüpifcher 
Bolfsausdrüde in correcter und würbiger Form und Auslegung 
in ihre Wörterbücher aufnahmen, bis e8 nad) langem, gänzlidhem 
Stillſtand wieder in neuefter Zeit der fchlimmen Laune des Itzig 
Zeitel Stern gefiel, in feinem „Medraſch Sepher” wie in feinen 
andern Schriften das Judenthum und die jüdifchdeutfche Sprache 
auf unwürdige und rohe Weife zu erniedrigen. 

Bon diefer Sattung Grammatifen und Wörterbücher find mir 
folgende befannt geworden: 

„now, Hebräifch- und Deutfche Vocabula, und Wörter-Büch! 
lein, So allen und jeden Die mit denen Jüden, in Handel und 
Wandel, umgebenden Ehriften, fonderlic) denen Studirenden Jugend, 
jehr nüglicdy und profitabel feyn wird. Nebſt einer leichten und 
gand bequemen Art herausgegebenen Unterriht, Wie man das 
Hebräifche fchreiben und lefen, nach der Züdifchen Pronunciation, 
von felbften lernen zu Fönnen. Auch wie die Juden heutiges Tages, 
ohne Gebrauchung des Zieffers, im Rechnen nur das Alphabet, 
item mit gangen hebräifchen Wörtern gebrauchen. Herausgegeben 
durch einen Religiosen, deflen Nahmen Christoph, Gustav, Chri- 
stian. Anno MDCCXXVIL” Trotz des langen Titeld iſt das 
ganze dürftige Buch auf vierzig Heinen Octavfeiten abgethan. Es 
beginnt ohne alle Einleitung mit einem Wörterbuche, welches 
materienweife, ohne jede andere Ordnung „von der Gottheit, 
Schöpfung, den Menfchen, menfchlihen Gliedmaßen, Ehrenämtern 
und Dignitäten‘ u. ſ. w. handelt und mit den Zahlen fchließt. 
Dann fommt urplöglich mit einer fehlechten hebräifchen Buchftaben» 
tabelle ein „Kurzer Bericht, wie man das Hebrälfche lefen und 
ichreiben kann”, wobei fein einziger deutfchrabbinifcher Buchftabe 
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erMärt (wie denn überhaupt im ganzen Werke fein einziger deutſch⸗ 
rabbinifcher Buchſtabe vorfommt) und fonderbarerweife aud das 
Eurrentalphabet erläutert wird, ohne daß die erläuterten Buch: 
ftaben dabei gebrudt find. Dafür find breite Lücken gelaflen, ver- 
muthlih um von Kennerhand die Eurrentbuchftaben hineinfhreiben 
zu laſſen. Der bis S. 30 reichende „Bericht‘‘ iſt völlig unvers 
ſtaͤndlich und unbraudbar. S. 30 folgt noch einmal ein Wörters 
buch nad) alphabetiſcher Ordnung. Das ganze Buch hat viel arge 
Entftelungen und Drudfehler und ift ald grammatiſches Lehrbuch 
durchaus unbrauchbar. Die Vocabeln find aber ganz in der volks⸗ 
thümlichen Weife gehalten und erläutert, wie fie noch heute im 
Munde der Schacherjuden lebendig und gebraͤuchlich find. 

Die ungebeuerliche. Dürftigfeit der grammatifchen Darftellung 
mußte weit mehr als der etwaige Beifall der Lefer den Verfaſſer 
bewogen haben, im folgenden Jahre das Buch in anderer Auflage 
erfcheinen zu laflen inter dem langen, ungeftalteten Titel: 

.. „ET TOR 180. Im 5. Buch Mofe am 1. Kapitel. 
Neu Vermehrtes und zum zweytenmal aufgelegtsverbefiertes Voca- 
bulorum Hebraeicum (sic!). Darinnen ein vollfommener Bericht 
und Information, wie und auf was Art das hebräifche Schreiben, 
Lefen und Reden am beften und Fürgeften zu begreiffen und zu 
erlernen ift. Und ift diefer Unterricht nach der rechten Jüdiſchen 
Prormunciation herausgegeben, von einem Convertiten, Ramens 
Christoph Gustav Christian. Und bey dem Autore zu haben. 
Nürnberg. Gedrudt im Jahr MDCCXXVIIL” Diesmal hat das 
Bud) voran eine „Specification oder Verzeichniß“ (Inhaltsregifter) 
und eine kurze, nichtöfagende Vorrede. Dann fommt wieder dad 
materienweife geordnete Wörterbuch, die unglüdliche hebräifche 
Buchftabentabelle und dann die Anleitung zum Lefen und Schreir 
ben, welche freilich etwas anders als in der erften Auflage, aber 
nur noch verworrener und unbrauchbarer if. Das nun folgende 
alphabetifch geordnete Wörterbuch ift weſentlich bereichert und auch 
correcter. Nur tritt der DVerfafler in den Wortformen aus der 
urfprünglichen-Bolfsthümlichfeit heraus und wird im Ausdruck 
affectirter und manterirter, ohne doch die grammatifche Correctheit 
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zu treffen. Im ganzen Buche findet man ebenfalls feinen einzigen 
deutichrabbinifchen Buchftaben. 

Es ift merfwürdig, wie dies Buch, welches vermöge feiner 
zwei Auflagen doch jedenfalls Verbreitung gefunden haben muß, 
dennoch den Juriften fo durchaus unbekannt geblieben ift, daß 
das jüdifchdeutiche Bocabular im Supplement der foburger Des 
fignation des jüdiſchen Baldobers (vgl. Th. 1, ©. 232), obfchon 
es in Wort, Form, Sinn und Deutung hart an Ehriftian’s Wör⸗ 
terbuch ftreift, ganz und gar Feine Rüdficht auf Ehriftian genom- 
men bat, obgleich die ganze berühmte foburger Unterfuchung faft 
auf. demfelben Boden ftattfand, auf welchem Chriftian’s Wörter 
buch entftanden war. Dieſes Nahefein und doch nicht Zuſammen⸗ 
treffen ift charafterifch für die Juftizpflege, für die Stellung ver 
Juden und für die Geltung. der Iudenmiffton in damaliger Zeit. 
Zu weldyen Entvedungen und zu welchen Refultaten für Juſtiz⸗ 
pflege und Polizei hätten diefe Berührungen geführt! Am Schluffe 
führt der Verfafler noch 24 Broches oder Segensſprüche des jüdi⸗ 
hen Hausvaterd an, fowie ein jüdifchdeutiches Gefpräch zwifchen 
zwei Handeldjuden und ein theologifches Geſpraͤch zwiſchen einem 
Studenten und einem Juden, welche man in fpätern ähnlichen 
Büchern wienerholt abgedruckt findet, welche jedoch in fprachlicher 
und anderer Hinficht nichts befonderd Merfwürbiges enthalten. 

„Kurge und gründliche Anmeifung Zur Teurfch- Jüdifchen 
Sprache, Aus welcher nicht nur Teutſch-Juͤdiſch zu fchreiben und 
zu leſen, fondern auch zu fprechen kann erlernt werden, Eo wohl 
den Studiosis Theologiae, als aud) denen Handeldsteuten, Und 
allen denen, die mit Jüden zu correspondiren oder fonft zu thun 
haben, zum beften entworffen von PhilogLotto’’ ($reiberg 1733). 
Der pfeudonyme Philoglottus (fein wirklicher Rame it 3. P. 
Lütke) wird ſchon dreiſter. Er hat das Buch dem Herzog Johann 
Adolf von Sachen mit einer Friechenden Vorrede gewinmet, wels 
cher ein dürftiger „Vorbericht an den Lefer” folgt, mit der Be⸗ 
hauptung, „daß das Füdifche ein Dialekt des Hebräifchen fei”. 
Bon diefem Standpunkt geht der Verfafler denn auch in der auf 
neun Seiten fehr mager und undeutlich abgehandelten eigenften Gram⸗ 


« 
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matif aus, welche aber feinen Begriff von judendeutſcher Gram⸗ 
matif, ja nicht einmal vom Lejen gibt. Ueberraſchend ift die erfte 
Seite, auf welcher man das jüdiſchdeutſche Alphabet mit fchönen, 
großen, fetten deutfchrabbinifchen Lettern, wie man fie nur bei ven 
älteften bafeler Druden antrifft, erläutert findet. Doch ift dieſe 
erfte Seite auch gerade nur die befte Seite des ganzen Werkes. 
Sonft if alles platt, lüdenhaft und unbrauchbar, und ber als 
einzige Leſeübung gegebene kurze jüdiſchdeutſche Wechfelbrief auf 
©. 4, weldyer bis zur vollen Unverftänbligkeit von Schreib» und 
Drudfehlern wimmelt, durchaus ſchlecht und ungenießbar. Das 
deutſch⸗ jũdiſchdeutſche, alphabetifch georbnete Wörterbuh, S. W— 
59, iſt im volfsthümlichen Tone gehalten, führt aber auch, über 
die bloße Vocabulatur hinausgehend, hier und da ſchon einige 
geläufige Redensarten auf, welche allerdings ein Fortſchritt in 
der Lerifographie find. Obwol nicht frei don entftellenden Druck⸗ 
fehlern, ift es Doch bei weitem beffer und correcter ald die ganz 
unnüge Grammatik. Doc ift im Wörterbuch zu beflagen, daß 
das Judendeutſche überall nur mit' lateinifchen Lettern gedrudt if. 
Mit Ausnahme der misrathenen Probe S. 4 des Buchs fcheint 
der Verfaſſer ſich nicht zugetraut zu haben, ein correctes Wörter: 
buch mit deutſchrabbiniſchen Lettern redigiren zu können. Am 
Schluß gibt Philoglottus nod eine anderthalb Seiten lange Leſe⸗ 
probe, welche mit der etwas fonderbaren, Einleitung hier Platz 
finden mag: ‚ 

„Schlüßlich will ih noch einige Nachricht von der Cabala 
Teutſch⸗Jüdiſch anher fegen, daraus man ſich zugleich einen Be 
griff machen fann, wie dad Teutfche und Jüpifhe mit einander 
vermifchet wird. 

Daß die parjisreilifje Emone hajom aus hak’l hevel 
hevelim bejteit, fon man maskir fey aus den souds, welche die 
Rabbonim aus ver Cabolo hab'n mamzie gewefen, und fellen 
den ben odem vor Kammo roos un Skono meschamm’r fey. 
Selche ſenne die stus von die Nägel an die Etzpaim abzu⸗ 
chatchene, dou fie Kousef fey, daß man erft b’jad smol fol 
anbeiben, an K’mizo, d'rnoch den Ezba, d’rnod den seres un 
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ben gudd'l, d'rnoch den Ammo, und b’jadjemin foll man ha- 
schono!) ousse fey an gudd'l seres, Ammo un Ezba un d'rnoch 
an K’mizo. Wer seh m’kayem iß, über dem fan kahn gaslen 
oder Rozeiach habn Koach” ?) u. ſ. w. 

„Jüdiſcher Sprach: Meifter Oder Hebraͤiſch⸗Teutſches Wörter- 
Buch. Darinnen Zur Erlernung derjenigen Redens⸗Arten, deren 
fih Die Juden in ihrem Umgange gegen einander zu bedienen 
pflegen, eine leichte Anleitung, Sammt einem Heinen Anhang von 
der Juden Cabbala mitgetheilet wird. Zum allgemeinen Rugen 
heraus gegeben von Bibliophilo“ (Frankfurt und Leipzig 1742). 
In diefem dem Markgrafen Karl Wilhelm Friedrich zu Branden- 
burg gewidmeten, mit einer Vorrede an den „hochgeneigten Leſer“ 
verfehenen Buche, welchem wieber Die unvermeidliche Chriſtian'ſche 
Buchftabentabelle vorgeheftet ift, fann von einer Granımatif nicht 
die Rede fein. Auch enthält es feinen einzigen deutfchrabbinifchen 
Buchſtaben. Deſto befier ift aber der pfeudonyme Bibliophilus in 
das jüdifche Volksleben und deflen Sprache eingedrungen. Er er- 
fennt auch den Misbrauch der Sprache zu verbrecherifchen Unter: 
nehmungen von feiten der „Bal-dower und ihrer Cochumen und 
Achproschen”. Bei der Reichhaltigkeit und überrafchenden Cor 
rectheit des Wörterbuche, welches fih auch auf mandye volks⸗ 
thümliche Redensarten, Sprichwörter und abjichtliche Wortvers 


1) Das ift einer von den vielen auch im Wörterbuh S. 12 wiederholt 
vorfommenden Fehlern. Der Anfang ift hascholo, vom rabb. Jr, tochal, 
den Anfang machen. Bol. Selig, „Lehrbuch“, S. 338, und das hebr. Ihn, cha- 
lal, Hiph. 9717, hechel, durchbohren, anfangen. 

2) Bon diefem feltfamen Stüd jüdiſchen Aberglaubens gibt Philoglottus 
ſelbſt (S. 61) die Ueberfegung: „Daß der Ifraelitifche Glaube heute zu Tage 
aus lauter Fabeln beftehet, Fan man aus den Geheimnüflen, welche die Rabbiner 
aus der Cabala gezogen haben, abnehmen, als die den Menfchen, für allerley 
Böfes und Gefahr behüten follen. Dergleichen find die Gebräuche von dem 
Anfchneiden der Nägel an den Zingern, da fie fchreiben, daß man erſtlich von 
der linfen Hand foll anheben, an den vierten, ferner den Beiger und Mittel: 
Singer, endlich den Heinen und den Daum; An der rechten ſoll man den An 
fang vom Mittelfinger, dem Zeiger, fleinen Finger, darnach ben vierten und 
enblich den Daum machen. Mer diefes hält, ‚über den fan fein Mörder oder 
Räuber Macht haben.‘ 
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drehungen ausdehnt, ift das Buch durchaus beachtenswerth und 
brauchbar, namentlich da noch anhangsweile von S. 82—126 ald 
Leſeprobe eine Auswahl jüdiſchdeutſcher Geſpraͤche beigefügt ift, 
welche durchweg als behende, geläufige und treffende Specimina 
der jübifhdeutfchen Volksſprache gelten müffen, weshalb auch ein 
Theil diefer allen andern manierirten und ungelenfen neuern Pros 
ben derart entfchieden vorzuziehenden Geſpräche zum Abdrud kom⸗ 
men fol. Der letzte Anhang enthält wieder das Philoglottifche 
Probeftüd der Kabbala, von welchem oben die Rede gewefen ift. 

„Der Hebräifch-Teutfche Sprachmeiſter, das ift, eine fehr 
leichte Methode, wie ein jeder Beamter, Rechnungs- Handels⸗ 
Kauf und Wechſel⸗Herr im Handel und Wandel mit den Juden 
die Hebräifhe Sprache nad) der heutigen rechten Art, Mund- und 
Ausſprache, ohne Beihülfe eines Sprachmeifters ſelbſten erlernen, 
verftehen, Iefen und ſchreiben fann, als ein Land» Reife. und 
Hausbüchlein aufgefegt und herausgegeben von Gottfried Paul 
Theodor, Converso” (Tübingen 1765). Diefer Sprachmeifter ift 
im Grunde nichts anderes als eine neue Auflage des famofen 
„Vocabulorum Hebraeicum” (vom Eonvertiten Ehriftoph Gnftao 
Ehriftian). So wenig wie diefed enthält das ganze Buch irgends 
eine deutſchrabbiniſche Letter. Das Lexikon ift ganz nach der von 
Ehriftian gewählten Eintheilung geordnet und handelt wie diefer 
wuarft (S. 16—53) „von der Gottheit; von der Schöpfung; von 
dem meuſchlichen Geichleht; von den menfchlichen Gliedmaßen”. 
Dann wird eine Vocabulatur „von den Tugenden des Menſchen“ 
und „von den Laftern oder Untugenden des Menfchen” eingeſchal⸗ 
tet, und dann geht es mit Ehriftian weiter „von des Menfchen 
Ehren» Aemtern und Dignitäten” u. f. w., bis ©. 53— 80 ein 
ebenfalls alphabetifch geordnetes Bocabular angehängt wird. Das 
ganze ebenfalls nur mit deutſchen Lettern gedrudte Wörterbuch ift 
zwar reichhaltiger als Chriftian’8 „Vocabulorum”, wimmelt aber 
ebenfalls von Drudfehlern und ift daher auch nur mit Vorficht. 
zu gebrauchen, obſchon es ganz im jüdifchen Volkston gehalten ift. 
Die Grammatif (S. 5—16) ift ebenfo Fümmerlid) und verworren 
wie die Chriftian’fhe, fodaß es fogar unmöglich ift, and nur 
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das Leſen daraus zu lernen, obſchon S.5 das Alphabet in hebräi- 
ſcher Duabratfchrift erläutert it, auch hier wieder (S. 8) die 
unvermeidliche Chriſtian'ſche Buchſtabentabelle unheimlich auftaucht 
und ©. 6 eine in breiter Kinderfibelmethode gehaltene Buch- 
ftabentabelle angehängt ift, auf welcher ſich das Alphabet mit den 
bebräifchen Lefegeihen neunmal untereinander abgedrudt findet 
mit unverzagter Hinzufügung der Ausſprache bo, ba, bei, bau, 
bu u.f. mw. Ein Uebriges thut Theodor S. 12 durch Anführung 
der „Sonjugationabuchftaben” 2. 17, 7, 5,% und D, deren Be- 
deutung bei ihrer Vorfegung zu einem hebräifchen Worte er leid- 
lich deutlich macht. S. 12 wagt er ſich auch an das fhwierige 
Kapitel von den Abbreviaturen, von denen er meint, daß fie „nad 
erlangter Perfection von felbften kommen”, weshalb er denn das 
heikle Thema aufgibt und e8 mit nur acht Beifpielen von der mehr 
als taufendmal foviel betragenden Menge bewenden läßt. Merf- 
würdig ift dann S. 15 die mit der autofraten Terminologie „Con- 
sonantes” gegebene Erläuterung der Perſonalpronomina, wobei 
es dem Grammatifer Theodor nicht darauf anfommt, ons, lo- 
hem, dur, „zu ſie“, und DANS, ittom, durch „mit fie” zu über- 
jenen. Die ganze Grammatik ift ein flached, wüſtes Geſchwaͤtz, 
weshalb ihre Kürze auch ihr größter Vorzug if. Das Wörter: 
duch verdient aber, abgefehen von den vielen argen Drudfehlern 
(e8 findet fi 3.8. ©. 17 Schein Hainforesch für Schemham- 
phorasch), feines volfsthümlichen Tons wegen einige Beachtung. 

„Jüdiſcher Sprach-Meiſter, oder Erklärung - was zwiſchen 
zweyen Juden, als einen Rabbinen und Handeldmann, in einen 
Discours von unterfchiedlihen Sachen, auf ihre gewöhnliche 
Revdend- Art, abgehandelt wird; worzu um beflerer Deutlichfeit 
willen, ein Chrift fommt, mit ſolchen auch einen Handel thun 
will, und ihnen etwas darbey anbiethetz worüber die Juden end- 
li) in einen Zand gerathen, und jener fich der Srömmigfeit, die: 
fer aber, ihres Geſchlechts Gewohnheit nad, des Betrugs beflei- 
Biget. Sonderlich denen nützlich, welche vieled mit Juden zu han- 
deln haben, um darauß nicht allein derfelben gemeine Sprache zu 
verftehen, jondern auch zu erlernen. Aufgezeichnet von einem, der 
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ehedeſſen unter biefem Volfe viele Jahre zugebracht, nun aber von 
gangen Herzen Gott liebet, und feinem Nächften gerne bienet. 
3. W. Erftes Stüd. Gebrudt in dem jegigen Jahr.” Diefer 
Sprachmeifter enthält durchaus feine grammatifchen Bemerkungen, 
fondern ift nur ein auf 124 Doppelfeiten gebrudtes Zwiegeſpräch 
des Ehriften Jonas mit dem Rabbi Iſaak über alle Verhältniffe, 
Gebräuche und Sitten des Judenthums, worüber am Schluß ein 
oberflächliches Regiſter gegeben if. Wie das ganze Buch darauf 
ausgeht, das Judenthum herabzureißen, fo ift es auch im niedrig⸗ 
ſten Schacherjudendeutſch gefchrieben und zeigt große Erfahrenheit 
des Verfaſſers J. W. im volfsthümlichen Ausdrud, welcher viele 
fah in das Gemeine übergeht. ?). Die ganze Ausdrudsweiſe ift 
dennoch oft fehr ungelent, indem J. W. häufig da reindeutiche 
Wörter: gebraucht, wo entſchieden jübifhdeutfche Ausprüde geläufig 
find. Die auf den gegenüberflehenden, gleich paginirten Seiten 
gegebene veindeutfche, ſtark bavarifirende Ueberſetzung ift zu frei 
und unzulänglich, als daß dad ganze Buch für den wirflichen 
Unterricht im Judendeutſch als nugbringend empfohlen werben Fönnte. 
Am Schluß „recommendirt J. W. nod ein gewiſſes Büchlein: 
Johann Christoph Gottfrieds, eines befehrten Rabbi von Langen⸗ 
Schwalbach, fo gelegen in der Nieder Grafihafft Catzen-Ellen⸗ 
bogen, Jüdiſche Lügen; welche aus dem Buche, fo die Juden die 
Geſchichte Gottes genannt, herausgezogen, und ins Teutfche, nebft 
deren Erläuterung, überfegt worden find, in 8. Diefes meritirt 
ſonders gelefen zu werden, weilen e8 noch mehr von Jüdiſchen 
Religions⸗Irrthum zeiget.” Died recommandirte Buch it mir 
jedoch nicht felbft befannt geworden. 

„Neu eingerichtetes Teutfch- Hebräifches Wörterbuh. Nebft 
einer kurzen Anweifung, Hebraiſch Reden, Lefen und Schreiben 


1) Schon bie efle Vorrede wibert an wegen bes rohen Zuns, in welchem 
mit Genugthuung die Brellerei eines Juden durch einen Zinngießer von Kreuz: 
mad} erzäßlt wird. Das Gefpräch beginnt aber gleich mit gemeinen Schimpfe 
reden, welche ‚fertig hin und her fliegen. 3.3. Jonas: Ay, habier ben Aver, 
hoſtu fhoun auf-geohrt, un bift ahn Chover? Rabbi: Chammor, ich fon 
gfhteind ohr'n, weil id ahn Lamd’n bin. Jonas: Den Masick auf bein 
Kopf, deflo mehr Kavoone muftu habn. Rabbi: Du Amhorez, u. [. w. 
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zu erlernen, Alſo daß man fid) mit denen Juden in Handel und 
Wandel auf denen Mefien, und Märkten, gar füglid) unterreden 
fönne, Alles auf eine gründlich und deutliche Art gezeiget“ (Oet⸗ 
tingen 1764). Dies bloße Vocabelbuch, das auf der legten Seite 
das dürre Alphabet mit deutſchen Lettern und Angabe des Zah- 
lenwerths enthält, ift ein kümmerliches Machwerk vol Drudfehler, 
aber doch ganz aus dem niedrigen Schaderleben gegriffen. Im 
Jahre 1774 kam es in etwas verbeflerter und dem Inhalte na 
vergrößerter Geftalt abermals zum Borfchein, diesmal mit hebräi- 
ſchem Alphabet voran. Daß das ganze Buch nur für den Ber- 
fehr mit Schacherjuden dienen ſoll, zeigt dad Motto, welches in 
der Ausgabe von 1764 am Ende, in der von 1774 aber zu Ans 
fang fteht: 

Mer die Juden will verftehen, 

Muß nicht gleich von ihnen geben, 

Shre Lofung if: Handeln. 

„Lerikon der jüdiſchen Gefchäftd- und Umgangsfprache. mei 
Theile. Vom Aüdifchen in's Deutfche und vom Deutfchen in’s 
Jüdiſche. Mit einem Anhang zur Erlernung der Lufinefoudifchen 
Sprache. Berfaßt von Itzig Feitel Stern‘ (Münden 1833). *) 
Leider ift, wie jchon der Titel zeigt, Died Buch, deflen (doch wol 
pfeudonymer) Berfafler durch und durch als Kenner der jüdilch- 
deutſchen Volksſprache erjcheint, überall in unwürdig wigelndem, 
niedrigem Ton gehalten, weldyer weder von dem Judenthum nod) 
von der Wiflenfchaft gebilligt werden fanı. Stern reißt beide 
auf ſchmaͤhliche Weife herunter, da er auch in feinen ebenfo oſt 
treffenden wie frivolen Erläuterungen ſich der gemeinften Aus— 
Iprache der Schacherjuden bedient. Den Wörterbudy ift (S. 185) 
eine „Kurze Anleitung zur Erlernung der Luſſnekoudiſchen Sprache” 
angehängt, welche eine dürftige Erkäuterung der hebräifchen Budh- 
ftaben gibt, von eigentlichen Judendeutſch jedoch weiter nichts ab- 
handelt ald das gemeine Deutſch in jüdifher Mundart. Diefe 





1) Eine neue Ausgabe ijt 1859 in Leipzig und Meißen unter demfelben 
Titel als achter Theil von „I. 8. Stern’s Gefammelten Schriften’ erfchienen. 
Die hier angeführten Citate find nach der neuern Ausgabe von 1859. 
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Erläuterung reicht aber nicht einmal zu diefem Zwede aus, troß- 
dem daß der Verfafler zum Pronomen possessivum bie hebräi- 
ihen Suffiren mit deutfhem Ausdruck und zu den Zeitwörtern 
mehrere durchaus überflüffige Paradigmata gibt, welche letztere 
feineswegs dem Judendeutfch überhaupt eigenthümlich find, fon- 
dern die rohe Flerionsweife enthalten, wie fie dem gemeinen Mann 
überhaupt und namentlid in der nieverdeutichen Mundart geläufig 
if. "Bon einer jüdifchdeutfhen Grammatik kann daher nicht Die 
Rede fein. Lefeubungen hat der Verfafler gar nicht beigegeben. 
Das ift bei der Weife und dem Ton, den derfelbe in feinen übri⸗ 
gen Werfen, wie 3.3. im „Louberhüttenkraͤnz“ *) und im „Linke 
Maflematten” ®) u.|.w. zu Schmach und Hohn des Judenthume, 
angefchlagen hat, aber auch nicht zu beflagen. Im „Linke Mafle: 
matten” zeigt fid der Verfaſſer als vollfommener Kenner des. 
Gaunerthums, und das angehängte Fleine Gaunerwörterbudy von 
nur 78 Bocabeln enthält lauter echte claffiiche Gaunerausprüde. 


Reunundvierzigfies Rapitel. 
d) Anweifng zur Currentſchrift. 
a. Drnde. 


Es jollen audy) noch Anweifungen eriftiren zum Erlernen der 
jüdifchdeutichen Eurrentfchrift, wie diefe, abweichend von der deutſch⸗ 
- rabbinifhen Drudichrift, im jchriftlihen Verkehr der Juden auch 
noch heute im geläufigften Gebraudy ift und einen Hauptbeſtand⸗ 
theil des Schreibunterrichtd in den Judenfchulen bildet. Da nun 


1) „2ouberhüttenfränz fer dien Eisig Herzfelder feiner Louberhütt. Zor 
Ergoͤtzlichkeit fer die hochlöbliche Jüdenfchaft am Schabbes unn Jontoff gewickelt 
und gewunden vun Itzig Feitel Stern. Mit en lexekaliſches Warterbuch behaft 
unn mit Kupferftichlich feihn unn fofcher ausgetapezirt‘ (Meißen 1834). 

2) ‚Die linke Maffematten der bouchlöbliche Jüdenſchaft. E Pfillelih zon 
Unterricht unn zor @rbauing fer unnere Leut. Gefchrieben unn druden geloset 
von 3. F. Stern’ u. |. w. (Meißen 1833). 
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aber nachweislich erft in ganz neuerer Zeit @urrentichriftlettern, 
wie diefe dem hanpichriftlichen Gebrauch entiprechen, in den typos 
graphifchen Anftalten gegoflen werden, von dem wirklichen frühern 
Borfommen folder Lettern aber durchaus nichts Verlaͤſſiges be- 
fannt ift, fo erfcheinen die von Altern Schriftftellern blos dem Titel 
nach aufgeführten Bücher der Art fehr apokryph. Der ältefte Nach- 
weis findet fidy bei Ehryfander, „Abhandlung vom Nugen des 
Juden-Teutſch“, ©. 18, nämlich: „3939 MI I70, seder cha- 
noch lanaar, ift eine Anweilung zur Erlernung des gefchriebenen 
Hebräiſchen, mit folhen Zügen, als die Juden im Schreiben ges 
brauchen‘ (Amfterdam 1715). Weiter jagt Chryfander nichts von 
dem Buche, welches er audy wol ſchwerlich felbft gejehen haben mag. 
Steinfchneider führt dafielbe Buch in Naumann's „Serapeum”, 
Stüd 21, Jahrg. 1848, unter Nr. 72 (S. 335) fo an: „139 Fur, 
Chanoch la-naar (Unterweife den Knaben) !) von Mofe Bendin 
(B. Joſef Sundel) und feinen Eollegen; enthält alle Arten Briefe, 
Wechſel, Aflignationen, Quittungen, nebft Erläuterung von meh» 
ren hundert lateinischen, franzöfiichen und hochdeutfchen Wörtern 2), 
Amfterdam 1713 und 1715". Diejer Inhaltsangabe entfpricht 
vollfommen eine in meiner Sammlung befindliche fürther Ausgabe 
(KTMB2) von 1780: „19 TUR BO“, deren ich noch in kei— 
nem Verzeichniß erwähnt gefunden habe und weldye felbft Stein- 


1) Anfangsworte des B.6, Rap. 22 der Sprihw. Sal.: Yı2 Yin. Der 
ganze Ders ift unten auf dem Titelblatt meiner obenerwähnten fürther Ausgabe 
voll ſtãndig ausgedrudt, wobei die Majusfeln die Fleine Zahl 540 ergeben. Diefe 
fürther Ausgabe fcheint jedoch nach der Altern amfterdamer Ausgabe von 1713 
gedrudt zu fein, da im arithmetifchen Theile (Bol, MW, ©. 2, Zeile 5) als Bei: 
fyiel befonders ſteht: 

| 5473 1% vn m nu Ind In 37 (gr 
was alfo auf das chriftliche Jahr 1713 hinausläuft. 

2) Bei diefer Erläuterung lernt man bie Gigenthümlichfeit der jüpiich- 
dentſchen Orthographie befonders genau Fennen. Die Menge der fremden Wör: 
ter- if’ zum Theil treffend und glüdlich erläutert, zum Theil aber auch etwas 
ſenderbar, z. B. PPM mit |D5MAN; nn (alliance) mit ZW, 
WW; KERLE mit Po, PANID; [TONDNN (mandatizen) mit DEI 
=. f. w. . | 

Avl:2allemant, Gaunerthum. II. 16 





m 
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Erläuterung reicht aber nicht einmal zu diefem Zwecke aus, trotz ⸗ 
dem daß der BVerfafler zum Pronomen possessivum die hebräi- 
ſchen Suffiren mit deutfhem Ausdrud und zu den Zeitwörtern 
mehrere durchaus überflüffige Paradigmata gibt, welche legtere 
keineswegs dem Judendeutſch überhaupt eigenthümlich find, ſon⸗ 
dern die rohe Flexionsweiſe enthalten, wie ſie dem gemeinen Mann 
überhaupt und namentlich in der niederdeutſchen Mundart geläufig 
if. "Bon einer jũdiſchdeutſchen Grammatik kann daher nicht bie 
Rede fein. Lefeübungen hat der Verfafler gar nicht beigegeben. 
Das ift bei der Weife und dem Ton, den derfelbe in feinen übris 
gen Werfen, wie 3.8. im „Louberhüttenkränz“ 1) und im „Line 
Maffematten” 2) u. ſ. w. zu Schmad und Hohn des Judenthume. 
angeſchlagen hat, aber auch nicht zu beklagen. Im „Linke Maſſe⸗ 
matten” zeigt ſich der Verfaſſer als vollfommener Kenner des 
Gaunerthums, und das angehängte Meine Gaunerwörterbudy von 
nur 78 Vocabeln enthält lauter echte claſſiſche Gaunerausdrücke. 


Reunundvierzigfies Rapitel. 
d) Ammeifung zur Currentſchriſt. 
a. Drude. 


Es follen auch noch Anweifungen eriftiren zum Erlernen ber 
jüdifchdeutfchen Eurrentfchrift, wie diefe, abweichend von der deutſch⸗ 

- rabbinifhen Drudfchrift, im fchriftlichen Verfehr der Juden au 
noch heute im geläufigfen Gebrauch ift und einen Hauptbeſtand ⸗ 
theil des SchreibunterrichtS in den Judenfchulen bilde. Da nun 


1) „ouberhüttenfränz fer dien Eisig Herzfelder feiner Louberhütt. Zor 
Grgöglichfeit fer die Hochlöhliche Judenſchaft am Schabbes unn Jontoff gewicelt 
und gewunden vun Ipig Feitel Stern. Mit en lerefalifches Warterbuch behaft 
unn mit Kupferſtichlich jeihn unn fofcher ausgetapezirt” (Meißen 1834). 

2) „‚Die linfe Mafematten der houchlobliche Jüdenfhaft. E Pfillelich zon 
Unterricht unn zor @rbauing fer unnere Leut. Geſchrieben unn bruden geloset 
von I. $. Stern“ u. f. w. (Meißen 1838). 
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aber nachweislich erft in ganz neuerer Zeit Eurrentichriftlettern, 
wie diefe dem handſchriftlichen Gebrauch entiprechen, in den typo⸗ 
graphifchen Anftalten gegoflen werden, von dem wirklichen frühern 
Borfommen jolcher Leitern aber durchaus nichts Verlaͤſſiges be- 
fannt ift, fo erfcheinen die von Altern Schriftftellern blos dem Titel 
nach aufgeführten Bücher der Art fehr apokryph. Der ältefte Nach⸗ 
weis findet fich bei Ehryfander, „Abhandlung vom Nuten des 
Juden -Teutih”, ©. 18, nämlich: „799 WI TI, seder cha- 
noch lanaar, ift eine Anweifung zur Erlernung des gefchriebenen 
Hebräifchen, mit folden Zügen, als die Juden im Schreiben ges 
brauchen‘ (Amfterdam 1715). Weiter jagt Ehryfander nichts von 
dem Buche, welches er audy wol jchwerlich felbft gejehen haben mag. 
Steinfchneider führt daflelbe Bud in Naumann’d „Serapeum“, 
Stüd 21, Jahrg. 1848, unter Nr. 72 (S. 335) fo an: „> Un, 
Chanoch la-naar (Unterweife den Knaben) !) von Mofe Bendin 
(B. Iofef Sundel) und feinen Eollegen; enthält alle Arten Briefe, 
Wechſel, Affignationen, Quittungen, nebft Erläuterung von mehr 
ren hundert lateinifchen, franzöfifchen und hochdeutſchen Wörtern 2), 
Amſterdam 1713 und 1715". Diejer Inhaltsangabe entfpricht 
vollflommen eine in meiner Sammlung befindliche fürther Ausgabe 
(NTN32) von 1780: „13? Par 130”, deren ich noch in kei⸗ 
nem Berzeichniß erwähnt gefunden habe und welche felbft Stein- 


1) Anfangsworte des B.6, Kap. 22 der Sprichw. Sal.: WI? 7. Der 
ganze Bers ift unten auf dem Titelblatt meiner obenerwähnten fürther Ausgabe 
vollftändig ausgebrudt, wobei die Majuskeln die Feine Zahl 540 ergeben. Diefe 
fürther Ausgabe fcheint jedoch nadı der ältern amfterdamer Ausgabe von 1713 
gedrudt zu fein, da im arithmetiichen Theile (Fol. N, S. 2, Zeile 5) als Bei: 
fpiel befonders ſteht: 

| 5473 38 on m nu Ind Sn 37 537 Im 
mas alfo auf das chriftliche Jahr 1713 Hinausläuft. 

2) Bei diefer Erläuterung lernt man bie Eigenthümlichfeit der jüdiſch⸗ 
deutfchen Orthographie befonders genau fennen. Die Menge der fremden Wür: 
ter ift’ zum Theil treffend und glüdlich erläutert, zum Theil aber auch etwas 
fonderbar, 3. B. [INNERN mit |D5MN; Yon (alliance) mit 21%, 
V; HÖKLIDBAN mit PM, PND; PONBRN (mandaticen) mit HLD)2 
u. f. w. . 

AvdzLallemant, Baunerthum. II. 16 


Ba" ei 


—— 





242 


ſchneider nicht zu kennen ſcheint.) Diefes sepher chanoch lanaar 
enthält aber durchaus Feine currentfchriftlichen Buchftaben, unge 
achtet es mit dem einfachen Buchftabiren anfängt und umfängliche 
Paradigmata zum Sillabiren gibt. Weiterhin wird auf dies fehr 
merfwürbige Bud; zurüdgegangen werden. 

So wenig wie das genannte Buch feheint ein anderes wirf- 
liche Currentſchrift zu enthalten und zu erklären, von welchem ich 
aus befreundeter Hand nur den Titel wörtlich fo mitgetheilt er⸗ 
halten habe: „Hodejus Ebraeo-Rabbinicus. Kurze und deutliche 
Anweifung, wie überhaupt Hebräifche und Rabbinifche, befonderd 
die Rabbiniſche, Bücher und Briefe, Contracte, Handſchriften, 
Wechfelgettel u. |. w. des heutigen Judenteutſch zu leſen und zu 
verftehen, von E. C. F. Oppenheimer” (Leipzig 1731). Ein 
Exemplar foll fi) auf der Königlichen Bibliothek im Haag befins 
den. Bon der leipziger Univerfitätsbibliothef habe ich es nicht ers 
langen können und kann daher die völlige Correctheit des anges 
führten Titels nicht verbürgen. 

Selig hat feinem „Lehrbuch“ zwei Kupferftichtafeln angehängt, 
auf deren erfter das Alphabet ziemlich deutlich dargeftellt und er⸗ 
läntert if. Auf der zweiten Tafel befindet ſich ein Wechſel und 
ein faufmännifher Geſchaͤftsbrief, welche beide fehr unorthogras 
phiſch gefchrieben und fehr incorreet geftochen find. Wer fi mit 
eurrentfchriftlihen Documenten nur einigermaßen befhäftigt hat, 
wird bei wirklichen jüdifhen Geſchaͤftsbriefen u. dgl. ſich allerdings 
nicht berechtigt halten, eine ſtrenge und confequente Orthographie 
zu fordern; aber wenn es gilt, Beifpiele zum Unterricht und zur 
Lejeübung zu geben, fo hat man correcte, einfache Beifpiele zu 
erwarten. So ift denn dieſe zweite Kupfertafel bei Eelig feines- 
wegs ausreihend, um eine Hare Anfhauung zu verfchaffen. Eine 
folhe wird auch nicht durch die holperige Erläuterung ©. 44 ges 
fördert. Zu tadeln ift fhon, daß Selig die zwiefahe Schreibung 
— und Sp nf, leipziger, unmittelbar untereinander feßt. 

1) Ehryfander, der das Buch gewiß nicht ſelbſt gefehen hat, fchreibt auch 
nicht einmal den richtigen Titel, da et No für DD Hat, was doch wol mehr 
ift als bloßer Schreib oder Druckfehler. 
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Auch find vom unfundigen Kupferftecher die Silben überhaupt bis 
zur Unverftändlichfeit auseinander geriffen. So fteht für fo — 
Solawechſel, ganz unordentlich, getrennt und incorrect hoygı ‘We 3. 
Im Worte bo/n% 2, Damaſt, ift dad > ganz getrennt von Den 
übrigen Buchftaben, ald ob die Zahl 4 oder eine Abbreviatur an 
gedeutet fein follte u. |. w. Genug, beide kurze Xefeproben vers 
fehlen den Zweck, in das Verftändniß der Buchſtaben und jüdiſch⸗ 
deutfchen Lefeweile einzuführen. 

Noch fchlechter fieht e8 aus mit der Eurrentfchrift K. W. 
Sriedrich’d in feinem obenerwähnten „Unterricht in der Juden- 
ſprache und Schrift". Mit diefer Eurrentfchrift ging ed dem ‚armen 
Friedrich recht tragiſch. In der Vorrede klagt er, daß der Schrift: 
gießer für die Herftellung des Centners @urrentlettern ihm hun⸗ 
dert Reichöthaler ‚abgefordert habe, ohne einmal dafür einftehen zu 
wollen, ‚ob die Buchftaben getroffen feien”. Da half denn der 
prenzlauer Buchdruder Ragozy, „verſuchte aus ordinären hebräi- 
Ichen Lettern jüdifchdeutiche zu fchneiden, was ihm auch zu des 
Autord größtem Vergnügen geglüdt. Nimmt man nun den nad) 
©. 46 eingefchalteten Drudbogen (S. I—XVvI) vor, jo muß man 
allerdings in Verwunderung gerathen über die feltiame Gefchids 
lichkeit, mit welcher Ragozy hebräiſche Lettern zu Currentfchrift: 
buchftaben zuzurichten vermochte. Das Alphabet, S. I, macht ſich 
nod) leidlih, da die Buchftaben allein ftehen. Aber ſchon ©. ıı, 
bei der Anführung der Monatduamen, fieht man das buchftabens 
fchneideriiche Talent ganz eigenthümlich wuchern. Ragozy hat faft 
alle Fächer der Sepfäften aller Sprachen in jeiner ganzen Offizin 
in Eontribution gefegt, um die merfwürdigite Incunabel der Eur: 
rentſchrifttypographie zu ſchaffen. Das Reſch 3.2. ift eine Schlußs 
klammer ), das Daleth eine arabifche fette 2, das fchlechte Run 
ein Stüd dide horizontale Linie |, das Wav ein verfürztes Ende 
davon |, dad Mem ein verkleinerted lateinifche® N, das Samech 
eine arabijche fette O u. |. w. Häufig figurirt dazwilchen ein 
intacted quadratfchriftliched I und N. Kurz, es muß für einen 
Typographen ein intereffantes Studium fein, dad Material aus 
den Sepfäften der verfchiedenften Sprachen zu erforfchen, aus wel- 

16 * 


De 
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dem Ragozy ale Erjvater des Eurrentfchriftdrudes die Lettern ſei⸗ 
nes typographiſch merkwürdigen Drudbogend hervorzubringen ver⸗ 
ftand. Im ihrer Zufammenfegung zu Wörtern, Redensarten, 
Sägen, Briefen, Wechfeln, Rechnungen u. f. w. machen ſich diefe 
Leitern höchſt jonderbar. Sie ftehen bald hoch, bald niedrig, bald 
die, bald mager, bald mächtig, bald mifroffopifc Hein neben- und 
durcheinander. Dazu fommt die fehr incorrecte Schreibart, ganz 
falſches Verftändniß einzelner Wörter und Abbreviaturen, Zerreißung 
einzelner Silben und Wörter u. f. w., ſodaß man zu diefer In— 
cunabel der Gurrentfchriftvruderei nad Bereschit, Kap. 1, ®. 2, 
fügen, kann: 
Ing Inn un \> WS ‚ 

und den merkwürdigen Verfuh, wenn auch keineswegs für den 
Anfang zum Studium der Currentſchrift, fo doc) bereits geübten 
Kennern zum Studium undentlicher und ſchwieriger Handſchriften 
mit gutem Gewiflen empfehlen fann. 


Sunſgigſtes Rapitel. 
B. Manuferipte. 
*) Die wolfenbütteler Anleitung. 


Glüclicher ift man in feinen Nachforſchungen nad Current 
ſchrift bei Manuferipten, felbft dann, wenn man grammatifche An« 
weifungen ober Anleitungen zum Lefen, nicht blos wirkliche Cor⸗ 
reſpondenzen, Gejhäftsbücher und fonftige gefhäftliche Schreibereien 
ſucht. Es ſcheint wirklich nur der erft durch die neueſte typogra- 
phiſche Induſtrie beſeitigte Mangel an Currentdrucklettern geweſen 
zu ſein, welcher die Herausgabe ſolcher Unterweiſungen verhindert 
und die Currentſchrift, welche unter den Juden ebenſo bekannt, 
geläufig und darum auch ein ebenſo forgfältig gepflegter Gegen- 
ftand des Jugendunterrichts in jüdifhen Schulen ift, wie unfere 
deutfche Currentſchrift in chriſtlichen Schulen, bisher als ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum der Juden hat beftehen laflen. Diele Manufcripte 
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ließen fi al8 Probe und Mujter einer correcten Schreibweife auf: 
führen. Doch verdient vor allen eine mir vorgefommene hands 
Ihriftlihe Anweifung zum jüdifchdeutichen Lefen und Schreiben, 
welche, wenn fie auch in mancher Beziehung mangelhaft ift, doch 
durch eine verftändige, kurze und deutliche Darlegungsweife fich 
auszeichnet, hier Aufnahme, ganz befonders auch deshalb, weil fie 
in Form und Umfang fich allen beflern frühern grammatifchen 
Erklärungen des Judendeutſch anfchließt. Sie iſt demjenigen 
Gremplar der obenerwähnten „Jüdiſch-Teutſchen Grammatif” von 
Chryſander, welche fidy auf der herzoglichen Bibliothek zu Wolfen- 
büttel befindet, vorgeheftet und führt den Titel: ‚Kurze Anweifung 
von einem getauften Juden, das Juden Teutſch gefchwind leſen 
und ſchreiben zu lernen.” Sie ift fauber und deutlich gefchrieben 
und ſchwerlich aus diefem Jahrhundert zurüdzudatiren, wenn fie 
aud, wie gefagt, in Weile und Umfang durchaus nicht über Die, 
älteften jüdifchdeutfchen Srammatifen hinausgeht. Auf dem zweis 
ten weißen Blatte ift der Name yanıkı als der des frühern 
Beſitzers gefchrieben. Ob diefer Wilmerding der Verfafler oder nur 
Abfchreiber der Anleitung geweſen ift, mag dahingeftellt fein. Die 
Handſchrift ift überall gleih. Die dem Namen Wilmerding bei: 
gefügte Notiz über den Preis des Eremplars: 
(9 rs ı 660% pe 

fheint übrigend auf eine frühere Zeit zurüdzudeuten, in welcher 
die Chryſander'ſche Grammatif noch nicht fo felten und theuer 
war als jegt, wo man fie kaum für den zmanzigfachen Preis auf: 
treiben fann. .Die Burrentbuchftaben find durch untergeſetzte 
deutishe Buchſtaben erklärt, welche hier jedody zur Vermeidung 
von Unpdeutlichfeiten zur Seite gefegt find. Einer weitern Er: 
länterung bedarf dad Manufeript nicht. 
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Kurze Anweifung 
von einem getauften Juden 
das Juden Teutſch 
geſchwind leſen und ſchreiben zu lernen. 


kaeo 


yar 


.ans- 


5 Finales 
m 
# ch 
en 
»f 


{4 





md) 


SI- WISH = 
"rnsewoge 


sch \ 
60 st 
o0 sp 


Schlechte Finales 
Jr 
ra 
yf 
P Z 


Reg. I. Drey Vocales ı (u), ' Gi), * (ei), bey diefen 3 Vo- 
calen wird alzeit bey Anfang eines Worts das / (a) vorgefeget. 
eg (* ein; Pr id; p% und. 

Reg. II. Aucd wo fid) das Wort mit einem Vocal endiget, 
wird das % (a) zu Ende angefegt. e. g. Aro bei; 42 bie; 


ha du. 


Reg. I. Wann aber das * (i) ein j oder Consonans ift, 
wird das % (a) nicht vorgefeget. e. g. =" Jud, ver Johan. 


D Das # hat im Manufeript eine abweichende Geftalt, etiva wie bie eines 


griehifcen p. 
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Reg. IV. Das % (e) und ı (u) auch X (e) und * (i) kann 
nicht beyfammen ftehen, ftat derjelben wird das " (ei) gebraucht 
e. g. (” mein, Freund. 

Reg. V. Wenn ſich dad Wort mit einem $ (e) enbigt, wird 
pad  (h) oder das  (i) flat des X (e) zu Ende angefeget.’ e. 8. 
zyn, yon, meine. 

Ree. VI. In der legten Sylbe wird das X (e) weggelaffen. 
e. g. ru meiner, [DONE geben. 

Reg. VII. Mi alled was 14 (au) heißet, folget (i) nad) 
dem ı (u). e. g. 31% aus, Crık auf. 

Reg. VI. Wenn m (w) und ı (u) zufammenfonmen, wird 
das % (a) dazwifchen ftehen. e. g. On Wunſch. 

Reg. IX. Kein ae oder oe jondern X (6% 

Kein ui fondern ' (i). 

Kein th fondern 6 (t). 

Kein ph fondern I (f). 

Kein c fondern ! (k). - 

Kein v fondern I (f). 

Keine doppelte Buchftaben als mm, ff, 11, fondern einfache. 


Einundfunfzigftes Rapitel. 
2) Das Deede’fhe Manufcript. 


Ein anderes fehr intereffantes Manufeript, deflen unbekannter 
Verfaſſer wahricyeinlih ein Hamburger geweſen ift, befindet fid) 
im Beſitze meines verehrten Freundes, des ald Hiftorifer und 
Linguiſt rüͤhmlichſt bekannten Profeſſors und Bibliothekars der 
luͤbecker Stadtbibliothek, Dr. E. Deecke. Dieſes Manuſcript iſt um 
ſo intereſſanter, als es außer dem freilich rohen Verſuch einer 
Grammatik ein kleines Wörterbuch von 223 Vocabeln in Current⸗ 
ichrift enthält, welches, wenn aud) ungeordnet, ſehr fehlerhaft und 
unvollftändig, doch vielleicht einzig in feiner Art ift. Es ift auf vier 
zujammengeflebte Foliobogen gefchrieben und hat die Ueberſchrift: 


u 
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Regel die Juden ihr fehreib art und aus Sprache. Nach 
dem alef beth. Was ein jeder Buchft. im Teutfchen a. b. c. 
” bebeut. 

Es fcheint in das Ende des 17. Jahrhunderts zurüddatirt 
werden zu dürfen ?), ift mit entſchiedener Kenntniß der jüdiſchdeut⸗ 
ſchen Sprache, wenn andy nicht ohne arge orthographiſche Verftöße 
geſchrieben und fcheint auch aus der Feder eines getauften Juden 
gefloſſen und eins der erften Manuferipte aus der Periode der 
Meſchummodim zu fein. Die erfte Seite enthält einige fehr un« 
orthographifch gefchriebene Regeln in deutfcher Sprache. Auf ©. 2 
folgt eine Erklärung des Alphabets und der Diphthonge, ©. 3 
erläutert die Zahlengeltung der Buchladen, S. 4—14 enthalten 
das Vocabular und S. 15 fehließt mit einem Solawechſel in Eurs 
rentſchrift. Wenn nun die fümmerlihe Grammatif durchaus fei- 
nen Abdrud verdient, fo verdient das doch um fo mehr das Wör- 
terbuch als eine fehr eigenthümliche, durchaus felbftändige literar⸗ 
biftorifche Erſcheinung und zwar auch noch vor der Erläuterung 
der jũdiſchdeutſchen Grammatik felbft. Es folgt deshalb hier buch⸗ 
ſtaͤblich genau abgedrudt. Kleine nöthige Erläuterungen, wo das 
Driginal undeutlich ift, find parenthetifch beigegeben. 


Die aus Sprache und bie ſchreib art 


Mea . heiſt 100 eu 
Meas der P (Plural) E71 
bet meas 200 as 


1) Dem Manufeript find nod 2%, Bogen von etwas Feinefin Format und 
von anderer, ungeübterer Hand hefchriehen beigelegt. Diefe Bogen enthalten 
außer dem Alphabet ©. 1 nur in einzelnen wenigen Zeilen, ©. 1, 3, 6 und 8, 
Schreibverfuche durcheinander. Die übrigen Seiten find unbefchrieben bid auf 
©. 9 und 10, wo, erſichtlich von viel neuerer Hand, über das Verhalten beim 
Ablegen eines Jubeneides gehandelt wird. Daß diefe ganze Beilage nen fpäterm 
Datum und höchftens bie zum Anfang bes vorigen Jahrhunderts zurüdzubatiren 
ift, davon zeugt die Echreibprobe ©. 8: 


bag A (oz on pr 
Diefes Kirchenlied (,. weiß, ap mein Erlöfer lebt”) iſt vom Hauptpaſtor 
in Hamburg, E. Reumeifter, gebichtet, welcher von 1671—1756 lebte. 


Die aus Spradhe 


® 


Elief 
allofim 


Gimmel allofim 


Kat 

bet Rat 
ſchuck 
Diener 
Chozi 
Kefel 
Kefleim 
Hager 
Poſchut 
amma 
amus 
rewie 
rewies 
Ma jauker 
Ma harbe 
anni 
Maßamatten 
Kingenen 
Oruch 
rochba 
Kotten 
Godel 
littra 
Littras 
Kicker 
Ewenn 
Avonim 
Zaucher 
Zchaure 
Meichores 
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1000 

P. (Plural) 
3000 

rthlr. 

2 rthlr. 

1 Mard 

B (Schilling) 
halb 


. 1 Loisdor 


P. (Plural) 

1 Dudat 

1 2. (Pfennig) 
1 Elle 

P. (Plur.) 

1 Biertel 

P. 

Wie teuer 

Wo Biel (wieviel) 
Ich 

Handel 

Kaufen 

die Lang (Ränge) 
die Breite 

Klein 

Groß 

1 Pfund 

P. 

1 Zentner 

1 Stein 

P. 

1 Kaufmann 
Wahre (Ware) 


1 Qiener 


Jaucher Mefchores Kaufmannsdiener 


und bie ſchreib art 


— 
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Die aus Sprache und die fchreib art 

Zaufer 1 fchreiber "ago 
Zefer 1 Bud 90 
Cheſchbon 1 rechnung (5% 
Chiluf 1 Wechſel — 
Keſiwe Jad 1 Handſchrift 12 sera) (2) nen, 
Nemann Beglaubt 
Meſchullem bezahlen rbio⸗ 
Malwe borgen 
ſchecher ſchwartz N) 

Lowenn Weiß au 
Id Grün O1 
Ddem Roth, auch Meuſch Fr% 
Eherem Bann pn 
ſchecher Majim Koffe (Cafe) ’ pr md 
Moſeck Zucker Kenn] (8a 
Chollef Millich (Mitd) ah 
Dewaſch Honig 092 
ſchaßgenen Trincken 
achel Eßen 
Majim Waßer pa 
Iajin Wein Ü 
Jajen Zoref Brandwein ar Cl 
ſchecher Bier X 
fchemmen öhl (Del) w 
lechem Brodt 
chemma Butter DAN 
Kewinne Kaͤſe 
Boßer Fleiſch Ms 
chaßer ſchwein Dan on 
for Ockſe (Ochs) 0 
Porro 1 Kuh 0 
Es 1 Zieg — 
Ze 1 Lamm 30 


Egel 1 Kalb yð 


Die aus Sprache 


Zwi 

Kellef 

Buß 

rachaf 

Chammer 

behema 

Derech 

Zode 

Oretz 

Medina 

Edes (Ed) 

allzach (in Sum⸗ 
ma) 

Orel 

Bargißrol (Bar 
Idrael) 

Kafer 

Zewroren 

Godel Zewrorn 

Zarcher 

Zarcher Kelli 

Kaf 

Kaffer 

Mackel 

Mackus 

ſchalſcheles 

Keſef 

ſohaf 

barſel 

bediel 

ageras 

bedaur 

Rachauſches 

Ner 
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1 Herſch (Hirſch 
T Hund 


1 Pferd 


Reiten 


1 Eſel 
1 ieh 
der Weg 


daß felt (das Feld) 


die Erde 
Land 
1 Zeige (Zeuge) 


die Summa (abbrev. 


für >o 1%) 
1 Chriſt 


1 Jude 

1 Bauer 

1 Edelmann 

1 Minifter 
Toback 

1 Toback Pfeiff 
1 Leffel 

1 Knopff 

1 Stod 

Ihläge 

1 Kötte (Kette) 
Sielber (Silber) 
Gold 

Eifen 

Zinn 

1 Brief 

die Poſt 
Kupfer 

1 Licht 


und die ſchreib art 
. &3 
et 
010 
en 
[>un] m 
nun 
Pr? 
nV 
F 
ya 
2 


— — 


oð 


kntne 


[ ' el Ih Ihe 
NDR 
RW 
dos 
an" 
oo 


3 


[NA] a ap% 


Un 


en 


Die aus Sprache 
Menaure 
Chauſchech 
Jom 
leilla · 

Eraf 
Moden 
chaudeſch 
ſchonne 
Peßach 
ſchewuas 
Zuckes 
roſch haſchonne 
Jom Kipur 
Nüůſchbe 
ſchecker 
Emmes 
ſiehaf 
gannef 
Tofes 
Dogim 
Dag Mülad 
betzim 
Daber 
ſchmußen 
Loſchen 
Zarfes 
Zauref 
Zarf J 
cheigit 
Zandller 
auffner 
balmelocha 
balmüldhoma 
Godal Roſch 
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1 Leichter (Leuchter) 
finfter 

Tag 

Nacht 

awend (Abend) 
morgen (eras) 
der Monat 
Jahr 

Oſtern 
Pfñingſten 
Loberhůtten 
Neu Jahr 
Lange Nacht 
ſchwern (Eidſchwur) 
Liegen (Rüge) 
Wahrheit 
falſch 

1 Dieb 

arreft . 
Fůſche (Fiſche) 
Hering 

euer (Eier) 
Reden 
fprödhen 

1 Sprade 
Frano (Franzofe) 
Goldſchmid 
Brand 

1 fchneider 

1 fhumader 
1 Beder 

1 Handwerder 
1 Soldat 

1 Hauptmann 





und die ſchreib art 
arm 
Ph 
pr 
1. .6 
Ex 
nn 
9m 
en] 
5) 
BEN) 
ADo 
ya 0% 
ya Fr 
32% 
ga 20 
INARIN 
[Erz] Gyr 


fon] Sn 
Fr 


ben 


D) ya $ 
Ba 


Die aus Sprache 


Melig 
bocher 
Lammden 
Galach 
rauffa 
chaßen 
Duckas 
Duckaſti 
Roſchetze 
chochem 
ſchaute 
Zechel 
roſch 

Jad 

regel 
etzba 
Zarras 
Pe 

ſchaͤn 
Zawer 
Neſeſch 
Neſchome 
Ein 
ruach 
ſocken 
Malbuſch 


Menollim 
Keſaunnes 


Tabas 
moes 
Meſumen 
Kiß 
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1 Adveckat (Advocat) 
1 Studend 
1Glährter (Gelehrter) 
1 Brifter 

1 Dodter 

1 Kanter 

1 Fürft 

1 Fürſtin 

1 Königen (Königin) 
1 Bürgermeifter 
Klug 

1 Nar 

Berftand 

Kopff 

Hand 

Fuß 

1 Finger 

Harrn 

Maul 

Zahn 

Hals 

der Leib 

die Seele 

auge 

Geiſt 

alter 

1 Kleid 

ſchu 

Hemden 

1 Ring 


“ Geld 


Gold 
der Beutel 


und die fchreib art 
J 
2* 
sy? 
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Die ans Sprache 
Geffen 
Jirid 
chittin 
Dogen 
Kemach 
challon 
Illon 
etz 
eſch 
Jam 
Zwinne 
bagis 
Jom Tof 
Ewed 
iſch 
iſche 
af 
Imm 
ach 
achaus 
beßulla 
Joffe 
Kalla 
choſſen 
ſchůͤfche 

benn 
Jeled 
cheder 
Nedewa 
Melach 
Menuche 
Dagenu 
Targol (Tarne⸗ 
gl) 
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Wein Stod 

die Mefle 
Weitzen 

Kornn 

Mell (Mehl) 
Fenſter 

1 Baum 

Holtz 

Feuer 

das Mehr (Meer) 
1 fhif Gchiff) 

1 Hauf 

Beuer Tag (Beiertag) 
1 Knoͤcht (Knecht) 
1 Mann 

1 Frau 

1 Bater 

1 Mutter 

1 Bruder 

1 fehwefter 

1 Jungfer 

fhön 

1 Braut 

1 Bräutigam 

1 Magb 

1 fohn 

1 Kind 

Kammer 

1 rauen Zimmer 
falg 

ruh 

genung 


1 Hun (Huhn) 


Iregl er 





und bie ſchreib art 
[Da 
(m 
f 1 5 
Ir 
& 
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2ð 
"0% 
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nk 
nur 
ang’ 
oO 
er 
‚mo0 
& 
g 
am 
nm 


DL 
vr 


Die aus Sprade 
ame 
chozer 
Kitniges 
Tipuach 
Oden 
adauni 


apriel 
May 
Juni 
Juli 
aug 
sep 
Oct. 
Nov. 
Dec. 
Jani. 
Teb 
Märtz 
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und bie fehreib art 
1 gang Gans) 


der Hof 
Erben ’ 
‚Epffl (Aepfel) 
der K (Hen) 12% 
mein LE (Her) ak 
Die Juden ihr Monat. 
Nißin 0 
ihr —5— — 
Ziwenn ro 
Tamus —X 
ab SA 
Ellul M 
Tüſchrie 0a 
cheſchwan (9 
Kißlaf — 
Tewes b 
ſchwad 620 
oder U nak 


Sweinndfunfzigfies Rapitel. 
4) Budhftabenlehre. 
a) Bie Buchfabenfrift. 


Den jüdifchdeutfchen Buchſtaben liegt die hebräifche Buchftaben- 
Schrift zu Orunde, welche gewöhnlich Ouadratichrift, MoM TI, 
Ksiva merubbaas, ſchlechthin Kfive, Schrift, von den hebräifchen 
Srammatifern auch wol aſſyriſche Schrift genannt wird. ) 


a — — 


1) Im gemeinen Sprachgebrauch werben quadratſchriftliche Buchſtaben, 


welche mit der Hand geſchrieben find, geffivete Oſſios (MIN, 08, BE. WIN, 





256 


Die 22 Buchſtaben der hebräifhen Quadratſchrift erleiden 
jedoch nach der äußern Form theilweije einige Abänderungen im 
Jüdiſchdeutſchen. Diefe Abweichungen find zunäcft durch die von 
der Duadratfchrift hier und da, erſichtlich mur des bequemern und 
geläufigern Schreibens wegen, abweichende rabbinifhe Schrift, 
vn (maschket, fallend, Ausdruck nad dem Arabifchen), oder 
Eurrentfchrift veranlaßt worden. Die geringfügige Abweihung der 
jüdifchdeutichen Drudfchrift von der rabbinifhen Schrift feheint 
erft durch die Buchdruderfunft und auch erft feit dem 16. Jahr— 
hundert befeftigt und allgemein üblich geworden zu fein. Min- 
deftend weichen die befanntern älteften Drude des „Sepher Brant⸗ 
fpiegel” vom bafeler Buchdrucker Konrad Waldfird 1602 und in 
Yurtorf3 „Thesaurus“ 1603 und 1653 vom bafeler Buchdrucker 
Johann Jakob Deder mit den fhönen vollen Lettern ) faum er- 
heblich von dem Maſchket ab. Wegen diefer nahen Gleichheit oder 
großen Aehnlichkeit werden die jüdiſchdeutſchen Drudlettern mit 
Recht auch deutfchrabbinifhe genannt, eine Bezeichnung, welche 
vorzüglich in der Buchdruderkunft gebräuchlich ift und bei dem 
Mangel anderer beftimmter Unterſcheidungen hier beibehalten wer⸗ 
den mag. 

Ganz abweichend find aber die Buchſtaben für die jüdiſch⸗ 
deutſche Handſchrift. Diefer noch heutzutage unglaublich ftarf ger 
brauchten Schrift, in welcher die jübifchen Kinder ſchon bei dem 
erften Schreibunterricht unterwiefen, in welcher nod) immer vor⸗ 
wiegend die jüdifchen Correſpondenzen, Handelsbücher, Wechfel, 
Eontracte u.f. w. gefhrieben werben und welche auch ganz befondere 
‚vom Gaunertyum zur geheimen Correfpondenz benutzt wird, ift 
nod wenig oder gar Feine Aufmerffamfeit von den jüdiſchdeutſchen 
Grammatikern bewiefen worden, obſchon ihre Kenntniß von fehr 


088i08, Buchftabe) genannt, im Gegenfag von den handſchrifilichen Current- 
bucjflaben, gemaf_gmete Dffios, richtiger: gemafchfete Offioe. 

1) Diefe großen, vollen, fetten und fhönen 2ettern machen das Lefen bei 
"weitem leichter und bequemer als die fpätern und jepigen- feinern, ungeachtet 
ihrer Sauberkeit und Schärfe doch das Muge angreifenben Lettern, weshalb bie 
Biedereinführung jener ältern Lettern dringend zu wünſchen if. 
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großer Wichtigfeit if. Don den vereingelten Berfuchen Pfeif⸗ 
fer's, Selig's und Friedrich’, welche nur höchſt unzureichend find, 
ift Schon oben die Rede gewelen und bedarf es daber hier feiner 
weitern Kritif. 

Durchmuſtert man die orientalifchen Alphabete, deren manche, 
befonders das arabifche, vermöge der femitifhen Stammverwandt- 
Schaft Aehnlichkeiten im einzelnen genug aufzuweifen haben, fo 
bleibt in der Forſchung nad dem Urfprung der jüdiſchdeutſchen 
handſchriftlichen Charaktere der Blick auf den ſyriſchen Buchftaben 
haften. Ganz unzweifelhaft ift, wie das auch die Vergleichung 
ergibt, das fyrifche Alphabet der jüdiſchdeutſchen Echreibfchrift zu 
Grunde gelegt.) Man befeitigt diefe Anficht auch noch durch die 
Rückſicht darauf, daß die Berührung und Vermifchung der Juden 
und Syrer im nationalen Zuſammenleben und in der Sprache gefchicht- 
liche Thatfache ift. Ebenſo befannt ift es, daß die ältern jüdifchen 
Gelehrten fogar viele hebräifhe Schriften mit fyrifchen Buchſtaben 
geichrieben haben. 2) Gewiß trug dazu fehr viel die ungemeine, 


1) Bei den jeßigen fyrifchen Druden kommt man nicht fo rafch zu dieſer 
Anficht, da die vorherrichenden horizontalen Grundzüge bei den neuer Lettern 
vorzugsweife voll und friftig ausgerrüdt find und die Totalanfiht über bie 
ganze Figur des einzelnen Buchitaben etwas befangen machen. Dies findet bei 
ven ältern fyrifchen, namentlich parifer Drucken nicht ſtatt, welche vermöge der 
mehr gleichmäßigen Zeichnung der Buchtabenfiguren dieſe felbft ſegleich in ihrer 
vollen Form als ganzes Bild hervertreten laſſen. So bat mich erit lediglich 
der fprifche Drud in dem nachflehenden fehr feltenen, in meinem Beſitz befinds 
Iichen Werke des Hoibuchbruders Vitray zu Paris vom Jahre 1636, S. 12—17, 
auf die Entdedung des überaus nahen Zufammenhangs beider Echriftarten ge: 
führt. Der Titel diefes fehr fchön in Duart gedrudten Prachtwerfes iſt: „Lin- 
guarum Orientalium, Hebraicae, Rabinicae, Samaritanae, Syriacae, 
Graecae, Arabicae, Turcicae, Armenicae, Alphabeta” (Paris 1686). 

2) Daher ſcheint auch die fyrifche Schrift die älteite graphiiche Ausdrucks⸗ 
form für das Judendeutfch geweien zu fein. Manche noch unbeadhtet im Staube 
der Bibliotheken liegende Handſchrift mag das beftätigen. Die lombardifchen 
Moten bei Bulcanius, von denen noch fpäter die Rede fein wird, dDocumentiren 
ein ganz merfwürbiges frühes Hinfirebin der ſyriſchen Schrift zur gothifchen und 
römifchen, und fait mit Beſtimmtheit kann man behaupten, daß die heutigen 
ſtenographiſchen Charaktere fich vielfach auf eine foldye früh verjuchte, wenn 
auch nicht populär gewordene Schriftvermilchung beziehen. 

AvlsLallemant, Saunerthum. TI. 17 
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faft anſpruchslos zu nennende Einfachheit der ſyriſchen Charaktere 
und die außerordentliche Leichtigfeit und Behendigkeit bei, mit 
welcher das Syriſche, namentlich der Ksiva merübbaas und felbft 
der ſchon viel handlihern rabbinifhen Schrift gegenüber, ſich 
ſchreiben läßt. Aus diefer Einfachheit und großen Handlichkeit 
erflären ſich auch die vielen Pigaturen in der jüdiſchdeutſchen 
Schreibfegrift und die unglaublic bunten willfürlihen Züge und 
Schnörkel, welhe man in jüdiſchdeutſchen Manuferipten häufig 
bis zur Unleferlichfeit vorfindet und zu denen man bei diefer fehr 
leicht, kurz und angenehm zu fchreibenden Buchftabenfchrift faft 
unwillkürlich hingerifien wird. Zum Belege dient das fpäter 
folgende Autograph, welches ich im Driginafe befige. Aus ben 
dem Grunde ift der völlig unmefentlihe, faum nennenswerthe 
und nicht einmal durchzuführende, auch wol nur für die bloße 
typographifche Diftinction erhebliche Unterfchied zwiſchen der etwas 
mehr rabbinifirenden polnifchen und deutfchen, oder der he— 
bräifhen Männerfchreibfchrift und hebräifchen Weiber: 
ſchreibſchrift gemacht worden, von welchem fpäterhin noch Die 
Rede fein wird. 

Da fowol die gedrudte als and die mit der Hand ges 
ſchriebene jüdifchdeutfhe Schrift mit dem Namen Current» 
ſchrift bezeichnet wird, für die gedrudte Schrift aber auch die 
befondere Bezeichnung deutſchrabbiniſch üblich ift, To fol der 
Unterfeidung und Kürze wegen die mit der Hand geſchrie— 
bene jüdifhdeutfhe Schrift durchweg mit dem Ausdrud Eurrents 
fchrift beſonders bezeichnet werden. 

Wie das Deutſchrabbiniſche, fo wird, wiewol jeltener und 
zwar erjt in neuerer Zeit, auch die Duadratfchrift zu jüdifchdeut- 
ſchen Druden gebraucht. Alle drei Alphabete, das der Quadrat: 
ſchrift, des Deutſchrabbiniſchen und der Currentſchrift, haben dies 
ſelbe vollfommen gleiche Geltung der Buchſtaben, und die Regeln 
für den Gebrauch der einen gelten auch für den Gebrauch der 
andern Schriftart. Alle drei Schriftarten werden wie das Alt⸗ 
hebräifcye und die meiften orientalifhen Sprachen von rechts zu 
links geleſen. Große Buchſtaben gibt es im Juͤdiſchdeutſchen nicht, 
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vielmehr werden alle Wörter mit denfelben gleichen Buchftaben 
geichrieben und gedrudt. In deutfchrabbinifchen Druden wählt 
man gern zu Anfangsbuchftaben, zu Anfangswörtern und Kapitels 
überfchriften größere Quadratſchrift. Auch werden vielfach Ipe- 
cifiſch hebraifhe Wörter, Redensarten und Abbreviaturen mit 
Duadratfchrift mitten in den deutfchrabbinifchen Tert eingefchoben. 
Davon wird fpäter ausführlidyer gehandelt werden. 

Da nun and im Juͤdiſchdeutſchen wie im Hebräifchen Die 
Buchftaben zur Bezeichnung der Zahlengeltung gebraucht werden, 
fo muß bei der Bezeichnung der Buchftaben die verdorbene, 
befonder8 durch böhmifche und polnifche Juden eingeführte volks— 
thümliche Benennung ebenfall8 mit angeführt werden, welche aller: 
dings gegen die hebräifchegrammatifche platt und unedel erfcheint. 
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Dreiundſunſzigſtes Rapitel. 


b) Gebraud und Erklärung der Buchflaben. 





Die Geftalt, Bedeutung und Geltung der Buchftaben ift folgende: 
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Fünf dieſer Buchftaben erhalten, wenn fie am Ende eines 
Wortes ftehen, wie im Hebräifchen, eine etwas veränderte Ges 
ftalt und eine befondere Benennung. Deshalb erhält nun aber 
auch der Buchftabe in feiner urfprünglichen unveränderten Ges 
ftalt zur Unterfcheidung gleihfall8 eine befondere Benennung. Es 
find die fünf Buchftaben 332, welche in der hebräifchen Gram- 
matif zu den bevdeutungslofen bloßen Memoriahvorte Kamnephez 
zufammengefaßt werden. Es wird demnad) 


Duadrat: | Deutich: | Current: 
ſchrift. rabbiniſch. Schrift. 


1. Aus: Krumme Koof je) 


> Ba) 

am Schluſſe: Schlechte Koof 1 an 7 
2. Aus: Offe Menm 8 7) N 

am Schluſſe: Schloſſe Mem D p F 
3. Aus: Krumme Nun J ) J 

am Schluſſe: Schlechte Nun 1 
4. Aus: Pe a I.» 2 

am Schluffe: Of Phe, Uffe od.IMfe| 9 10.44 
5. Aus: Krumme Zaddid 2 3 3 

am Schluſſe: Schlechte Zadpid !) r f dp 


Vorläufig find einige allgemeine Regeln bier zu bemerfen: 
Bon den vielen diakritifchen und Lefezeichen der hebräifchen 
° Orammatif fennt das Judendeutſch nur die Raphe, einen (dem 
Berdoppelungsftriche über den deutſchen m und n ähnlichen) Quer⸗ 
ftrid über den drei Buchftaben 
D > 2 
welche durch die Raphe eine Alpiration erhalten. Danach gilt 
dag raphirte 





1) &6 betarf wol faum der Bemerkung, daß die Bezeichnung: Krumme 
Koof u. ſ. w. auf bie gefrümmte Geflalt des Buchſtabens geht und die Be: 
zeichnung: Schlechte Koof = ſchlichtes Keof u.f. w. für den gerade ges 
ſtreckten Buchftaben, ſowie Offe Mem un. i. w. für offenes Mem gefept iſt. 
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3 für v und f; 
3 für d; 
5 für ph, pf, f, Mund v. 

Do fällt bei Koof, wenn es am Ende fteht (ſchlechte 
Koof, 7 und bei Be-am Ende (Uffe 7) die Raphe weg. Das 
Nähere fehe man bei der folgenden Erläuterung der einzelnen 
Eonfonanten. ?) 

Das + ift ſowol das confonantifhe j ald auch das vocalis 
ſche i und e. (Siehe unten Confonantismus und Vocalismus.) 

Ebenfo ift das ı das vocalifhe u und o wie das confor 
nantiſche v. Durch Berdopplung wird das ı zum Spiranten ı, 
w, wie ja auch der lateinifhe Spirant w nichts anderes ift 
als das verdoppelte v. Das verdoppelte Woof, ı,.hat weder 
einen befondern Namen noch auch einen befondern Zahlenwerth. 
Doch unterfheidet man es zuweilen von dem einfachen Woof 
dur die Benennung Doppelwoof. 

Die beiden Buchftaben 5, Cheß, und rn, Toff, werden im Jür 
diſchdeutſchen gar nicht, fondern nur in fpecififch hebräifchen Wörtern 
gebraucht. Für die deutſche Gutturalafpirata ch tritt durchgehende 
> ein, und für die Lingualtenuis t wird ftet nur D gebraucht. 2) 

Mit einziger Ausnahme des fhon erwähnten, zum Spiranten 
m verdoppelten ı wird im Jüdiſchdeutſchen fein Confonant vers 
doppelt. Doch hat man im Neujudendeutfch die deutſche Ders 


1) Shen hier may angedeutet werden, daß das raphirte Koof nur in 
rein hebräiſchen Wörtern vorfonmt, dagegen im Jüdiſchdeutſchen, wo es nicht 
als E, fondırn ausfchließlich nur als ch gebraucht wird, nicht raphirt erfcheint. 
Mit der Raphe findet man es überhaupt in jüdiſchdeutſchen Schriften nicht 
fo genau genommen; fie wird meiſtens nur gefegt, um Dunkelheiten oder 
Mieverftänbnig eines Wortes zu vermeiden oder um Unterſcheidungen zwiſchen 
gleichnefchriebenen Wörtern zu machen, 3. B.: |DI, Lapren; |D, Laffen u. f. w. 
Doch ift die Weglafung der Raphe, welche die Afpiration bezeichnet, jedens 
falls gegen die Regel und eine Nachläffigfeit, durch welche die Regel nicht 
aufgehoben wird. 

2) Zuweilen findet man das M auch in deutfchen Wörtern für das deutſche 
t gebraucht und fogar mit einer Raphe Ai verfehen, damit es nit ale f, 
fondern als t ober ft ausgefprochen werde. Doc ift das ganz gegen bie 
Grammatifu nd durchaus zu verwerfen. 
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doppelung angefangen. Ueber die Verdoppelung des vocalifchen 
,„ in den Diphthong » fiehe unten Diphthongismus. 

Das q und F find im Judendeutfch nicht vorhanden. Für 
beide Butturalafpirata werden die entfprechenden aufgelöften Laut⸗ 
beftandtheile nebeneinander gejeßt, namlich für q: un, und für z: 
37 oder Dr oder pn. 

In der Eurrentichrift unterſcheidet man die polniſche von der 
deutſchen Schrift und bezeichnet auch erſtere als hebräiſche 
Männerſchreibſchrift, letztere als hebräiſche Weiberſchreib— 
ſchrift. Im Grunde findet kaum ein Unterſchied zwiſchen beiden 
ſtatt und iſt die Unterſcheidung wol nur von untergeordnetem, ty⸗ 
pographiſch⸗techniſchem Werthe. Die kleinen Abweichungen finden 
ſich nur bei einzelnen wenigen Buchſtaben, z. B.: 


Deutſch. Polniſch. 
Alepp % K 
Beth © 2 


Alle andern Unterfchiede find ganz unerheblich und verfehiwin- 
den ohnehin im fchriftlichen Verkehr vor der fperiellen Eigenthünts 
lichkeit der individuellen Handfihrift hier ebenfo gut, wie das bei 
der Hanpdfchrift aller andern Sprachen der Fall iſt. Zu beachten 
bleibt inımer, daß, wie fchon in früher Zeit, namentlich feit der 
ſyriſchen Herrichaft, die ſyriſchen Buchftaben, fo auch jebt Die 
@urrentbuchftaben vielfad) zum handichriftlichen und typographiichen 
Ausdruf in der hebräiſchen Sprace gebraudt werden. 

Schließlich müflen bier noch, lediglich zu dem dürren Zweck, 
die hebräiichen Stammwörter verftehen, audfprechen und etwa im 
MWörterbuche nachichlagen zu können, die hebräifchen Vocalzeichen 
ichlechthin aufgezählt werden, wenn fie auch, wie ſchon erwähnt, 
im eigentlichen Judendeutſch nicht gebraucht werden (Gefenius, 
‚„„Hebräifche Grammatif”, 4. Aufl., ©. 14). 


Lange Vocale: 


— Kamez, ä, z. B.: 7, jäd. 
— Zere, 8, 3. B.: DNS. em. 
- Chirek magnum, i, z. B.: j'2. bin. 
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und _._ Cholem, d, 3. 8.: ip, köl. 
3 Schurek, ü, 3. ®.: MS, müt. 

Kurze Vocale. 
— Patach, ä, 3. ®.: 22. rabh. 
77 Segol, & und ä, z. B.: 
-+7 Chirek parvum, i, 3.8. 
7” Kamez-chatuph, ö, 3. ®.: PM. chök. 
7 Kibbuz, u, z. 8.: 777%. schülchan; ‘FY2. müti. 

Außerdem dient das — Schewa als fürzeiter, flüchtigfter 
und unbeftimmter Vocal, etwa als dunfles halbes °, z. B.: 
a mal°che; nö, memalle. . 

Das Dagesch, ein in der Mitte des Eonjonanten befinds 
licher Punkt, ift Fein Vocal-, fondern bloßes Lefezeihen und 
bezeichnet entweder die Verdoppelung des Eonfonanten oder bie 
härtere Ausſprache der Afpiraten, 4. ®.: 797. kittel, abe, 
mal°co. 

In der Regel fteht das Vocalzeihen unter dem Confonans 
ten, nach welchem es zu ſprechen ift, 3. B.: 2. ba (nicht ab); 
1 re,. ru. Nur Patach (furtivum) wird unter einer Guttu- 
ralis vor dem Confonanten ausgeſprochen, z. B.: MI, ruach 
(nicht rucha). Das Cholem ohne Waw fteht oberhalb links des 
Eonfonanten: 9, 10, 3. bo. Das Weitere fehe man bei Nödiger, 
„Hebräifche Grammatif“, 18. Aufl., S. 27— 40. 





Dierundfunfzigfes Rapitel. 
a. Velondere Regeln. 


Schon aus dem vorftehenden Alphabet und den allgemeinen 
Regeln erfennt man, daß die bebräiichen Buchſtaben bei dem 
Uebergange in die jüdiſchdeutſche Sprache ihre Originalität ver- 
loren haben und bei ihrer Ueberſiedelung auf deutfhen Epradhs 
boden zu einer durchaus beichränften und bürren Bedeutung aufs 
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getrodnet find. Trog diefer Verfümmerung, welcher befondere 
die Gonfonanten anheimgefallen find, haben fie doch, zumal 
die Bocale, ein eigenthümliches Leben und deuten auf eine wol 
geahnte, jedoch immer noch nicht klar gewordene VBerwandt- 
ſchaft des indogermanifhen Sprachftanmd mit dem femiti- 
ſchen, welde bei der Betrachtung namentlich des beiderfeiti- 
gen Vocalismus fih wol kaum ableugnen läßt. Bei aller 
Kümmerlichfeit des ganzen Buchſtabenvorraths und bei der ge- 
waltfamen bunten Zufammenfchiebung des ganzen Sprachftoffs 
bewegt fich dennoch die jüdiichdeutiche Sprache mit einer der äu— 
Bern Form nad faum zu vermuthenden Beweglichkeit und Lebendig- 
feit, fodaß fie in diefer Eigenthümlichfeit einen beträchtlichen Vor⸗ 
rath von Wörtern und Nedensarten fo nachhaltig und tief in die 
deutiche Volksſprache felbft hat hineintragen können, daß durch 
die Krühzeitigfeit und Nachhaltigkeit ihrer Hingabe und Aufnahme 
vielfach die Spuren des erotifchen Urſprungs verwifcht und dafür 
der Schein volfsdeuticher Originalität gewonnen wurde. Diefe 
Rückſicht ift für die Analyfe dentfcher Wortwurzeln und über: 
haupt für die Sprachvergleichung von erheblicher Wichtigkeit und 
macht die nähere Erforfchung der jüdifchdeutichen Sprache - mit 
ihrer ganz daniederliegenden Grammatif troß ihrer bis zur Wüſt⸗ 
beit reichenden Berwilderung zu einem intereffanten Gegenftande, 
defien weitere und genauere Gultivirung recht dringend zu wuͤn⸗ 
fchen jteht. 


Sünfundfunfzigfies Rapitef. 
3. Conſonantismus. 


x. Allgemeine Ueberſicht. 


Um einen flaren Ueberblick über die eigenthümliche Wand— 
fung der hebräifchen Buchſtaben bei ihrem Llebergange in die 
jüdiſchdeutſche Sprache zu gewinnen, ſcheint es zunächft geeignet, 
die Glaffification der hebräifhen Confonanten mit der Eintheis 
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lung der althochdeutſchen onfonanten vergleihend zufammen- 
zuſtellen. 
Die hebraͤiſchen Conſonanten werden nad den Organen eins 
getheilt, mit welchen fie auögefprochen werben, nämlich: 
a. Gutturales (Kehlbuchftaben): 
Im DE Bu u 
b. Palatales (Gaumenbuchftaben): 
PN» 
c. Linguales (Zungenbuchſtaben): - 
19.8.,0,7 
d. Dentales (Zahnbuchſtaben): 
2 .w.D.,1 
e. Labiales (ippenbuchftaben) : 
71.2.8 1 
Das IJ ſchwebt zwifchen der erften und dritten Claſſe. Außers 
dem bilden die Liquidae (1,3. ,D 95 eine beſondere Klaſſe. Vgl. 
Rödiger, a. a. D., ©. 22 und 23. 
Im Althochdeutfchen findet fi die Eintheilung: 
Liquidae: I, r, m, n. 
Spirantes: w, j, Ss, h. 


Mutae: Labial. Guttural. Lingual. 
Mediae: b. g d. u 
Tenues: p. k,c. t. 


Aspiratae: ph,pfh,f,v. ch, q, x. 2, tz. 
Vgl. K. A. Hahn, „Althochdeutſche Grammatik“ (Prag 1852), 
©. 11f. 

Danach erftarren die hebräifchen Buchftaben nad ihrem 
Uebergange auf deutſchen Sprachboden zu jüdiſchdeutſchen Buch: 
ftaben in folgender Weife: 

Liquidae: 3 ‚> ‚u » 
Spirantes: ı ‚» ‚Do. ‚n 


Mutae: Labial. Guttural. Lingusl. 
Mediae: 2 hi 
Tenues: D 7% v 
Aspiratae: 8,3 ,1 Eye pr: 
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Die Liquida > verliert den urfprünglichen Kehllaut und fchließt 
fih aud nicht mehr theilweife an die Gutturalen an, fondern 
wird zum deutfhen Schmelzlaut r. 

Der Spirant Ww fehlt im Judendeutfh und wird als ı aus 
der Berdoppelung ded ı gewonnen, welche vorzugsweife auch 
vocalikh ift. Das vorherrichend- vocalifche » wird im Judendeutſch 
auch ald Eonfonant gebraucht, wie im Althochdeutichen das j. 

Der Spirant $ ift am reichten vertreten durch die unter fich 
verfihiedenen Dentalen & ‚o und x (fiehe unten). Das 5 wird 
gunz für das alte deutfche h, jedoch niemals nach einen Vocal’ 
zur Dehnung defielben gebraucht: Auch wird ed häufig am Ende 
eined Wortes gefept, welches auf € auslautet. 

Als Outturaltenuis dient allein das ſ. Für den fibilirenden 
Laut C wird das dentale 3 wie die deutfihe Lingualafpirata 3 
gebraudt. Das palatale > wird nie anders als in hebräifchen 
Wörtern auch ald Gutturaltenuis gebraucht. 

Das linguale D vertritt ganz allein die Lingualtenuis f. 
Das r kommt nur in bebräifchen Wörtern vor. 

Die Alpiranten feblen eigentlic ganz. Für die Labialajpiraten 
f, Pb, pf, und v wird die raphirte Rabialtenuis 5, oder auch 
für f und v die raphirte Labialmedia 5 genommen. In ältern 
Schriften findet man für das v nod häufig das confonantifche |, 
neben 3 und 5. Doch ift das confonantifche ı durch Das 5 auf 
fällig raſch und flarf verdrängt worden und wird jegt durch— 
gehende durch; 5 erfegt. Yür die Gutturalafpirata wird durchweg 
> gelegt, welches ganz allein den Laut dB vertritt, dan nur in 
bebräifchen Wörtern gebraucht wird. Das Weitere fiehe unten, 
wo aud über das in un aufgelöfte q und über das in on aufs 
gelöfte x weiter die Rede fein wird. Die Lingualafpirata 3 
wird überall durch 5 vertreten. Die VBerfehärfung des 5 durch 
die Lingualtenuis t, wie 5. B. im deutfchen Satz, Blitz, Witz u. ſ. w., 
fällt im Indendeutſch weg, welches ſich jtet$ mit dem einfachen 
5 begnügt, alfo prs, pr3, pr. Die neujudendeutiche Schreibung 
ſetzt auch hier dem P ein v vor, alfo: ‚Acns ‚3092 ‚Ion. 


— — — — — 
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Sechsundſunſzigſtes Rapitel. 
2. Die einzelnen Gonfonanten. 


Zu den bisher angegebenen Regeln bedarf es nod) einer bes 
fondern Erörterung über den Gebrauch der einzelnen Conſonanten. 
33 - 233 - ee: 

Das einfache > wird wie die deutſche Labialmedia b auss 
gefprochen, 3. B.: pn nı2 „na, bald bo (bau) fein, bald kommen, 
=2, beza, das Ei, 2, bajiff, beif, das Haus. 

Das raphirte 3 findet man au, namentlich in Altern Schriften, 
für d oder f gebraucht d, 3. B.: vers, Verluft; .mä, führen; 
eäryn, Kraft. Im der Mitte oder zu Ende eines Wortes hebräis 
ſchen Stammes wird das einfadhe unraphirte 2 wie v oder W ges 
lefen®), 3.8.: ar, erev, Abend; san, chiwa, Liebe; war, cha- 
wiwi, mein ieber, von zar, chabab, lieben. Beftimmtere Regeln 
über die Ausſprache des 2 laflen fich nicht geben; es kommt auf 
die Kenntniß der einzelnen Wörter an, deren Ausjprahe man im 
Woͤrterbuche ſtets beigegeben findet. 

amd 7 — Rwund — pam“ 

Die Eonfenanten ; und ; bleiben im Judendeutſch völlig 
unverändert ımd werdem wie die deutfche Gutturalmedia g und 
Lingualmedia d ausgeſprochen. Die in jüdiſchdeutſchen Wörtern 
fehr häufig vorfommende Verwechſelung des 3 mit 7 ift der volls 
fommene Anfchluß an die allgemeine Regel der althochdeutſchen 
Grammatik, daß im Auslant der Wörter die Media in die Tennis 


1) Die Juden ſprachen überhaupt das hebräiſche afpirirte I wie v aus. 
Auch wird im Hebräifchen das lateinifche v durch I ausgebrüdt, 4. B.: OL, 
vivarium. Die Eonfonanten I, 2,7 find im Hebräifhen im Grunde andy 
Afpiraten, welche nur in gewiſſen Bällen die Afpiration verlieren. Im Aras 
bifchen wird das I und 7 afpirirt (das. 7 gelispeit) gelefen. Der Neugrieche 
lieft das 3 (beta) ebenfalls afpirirt. Gefeniue, „Kehrgebände”, ©. 15. 

2) Das findet fogar and dann ſtatt, wenn im hebräiſchen Stammmworte 
ein Dageſch Reht, 3. B.: |N, ewen, Stein, Hebr. jEX; | Dim, mardil 
fein, theilen, von 917, badal, abfendern. 
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übergeht ?), 3. B.: ars, Taf, für fag, arm, maf, für mag, SW, 
völlik für völlig u. ſ. w. 

In fremdiprachlichen Wörtern, welche in die deutfche Sprache 
Aufnahme gefunden haben, wird das weiche g mit v gegeben, 
3. B. rorase, Tabagie, nsonan, Courage, ziro, Gelee. 

Die häufig im Jüdifchdeutfchen vorkommende Vorfeßung eined 
= vor zwei⸗ und mehrfilbigen Wörtern, welche mit einem e an- 
fangen, ift eine jüdifchdeutiche Eigenthümlichfeit, welche man analog 
in den ſuͤddeutſchen Volksmund übergegangen findet, z. B.: 292977, 
dererben; Zmarzars, Derbarmung; erisrs, derlaflen; erosrt, 
derichroden u. f. w. für ererben, Erbarmung, erlaffen, erfchroden. 
Dies profthetifche findet fich überall und auch jetzt noch beſonders 
in jüpifhen Kalendern, 3. B.: emr Ins 3 pr ‚mon Er rn pin 
15273 prra u. f. w., und ift wol aus dem für das hebr. N 
gelegten haldäiihen "7 zu erflären, welches das ” verliert, indem 
mit dem Nomen (im Oenitiv) zu einen Worte verfhmilgt. 


11 — (X — An, 


Der Confonant 3 wird für das deutihe h als Spirant 
mit verftärftem Hauch gelegt. Doch wird er niemals zur Deh— 
nung eined Vocald und auch niemald zur Afpiration eines Con— 
fonanten gebraucht. Im jüdiſchdeutſchen Wörtern hebräifchen Ur- 
fprung® zieht er Scheinbar den durch das Vocalzeichen angedeute- 
ten vocalifchen Laut, auf welchen der voraufgehende Conſonant 
fällt, nad) ſich PN gitt daher im Judendeutſch ſcheinbar für den 
Vocal ſelbſt, 3 m, beza, hebr. 132, das Ei; mr, edo, 
hebr. TI. me Verſammlung; »i;, gesela, hebr. mo, 
der Raub. Aber es findet fih das = au in rein deutfchen 
Wörtern, befonderd wenn fie auf ne endigen, am Schluſſe an- 
ftatt ded s oder. nv, z. B.: mm, feine; mod, feine; mn, deine; 
syn, eine, und im Ahasveruöfpief (Mitte), wo Haman vor dem 
Könige den Mardochai ſchimpft: 


— — — — — 


1) Bgl. Hahn, „Althochdeutſche Grammatik“, ©. 18. 


wi 





270 


pmanı mar menoa Hommji 
Judenmauſchel! Beſchnittene, beriffene Hebräer! 
Zuweilen wird 7 pleonaftifd einem mit einem Confonanten fehlies 
Senden Worte angehängt, wo es dann als ſchwaces e erſcheint, 
z. B. am Schluß des Ahasverusfpicl®, wo der zum Tode ver 
urtheilte Haman jammert: " . 
Ipm nam Ban a 6 

Ad Weibẽ, lieb's Weib? mein! 

Co zuläffig dies „vocalifirende” = aud) von den Grammaz 
tifern erflärt und fo häufig auch fein Gebrauch ift, fo wenig fann 
im Jüdiſchdeutſchen das 7 ald Vocal und vocalifirend gelten. 
Diefer Gebraudy bleibt immer ungrammatifh und alle befiern 
juͤdiſchdeutſchen Schriftfteller vermeiden ihn. 

nn — u — v. 

Da die weiche fluͤſſige Ausſprache des hebraiſchen J ſchon dem 
Vocallaut ſehr nahe kam, bot ſich das ı im Judendeutſchen wol 
anı leichteften für den deutfchen Vocal u dar. Die Verdoppelung 
des ı zum Lippenipiranten ı war ebenfo leicht gegeben wie die des 
lateiniſchen v in den Sprachen, in welchen der Lippenfpirant w 
ſich anbildete und in denen er auch als Hulbvocal gilt. Doc 
hielt das hebräifhe J beim Uebergange in das jüdifchdentfche die 
confonantifhe Geltung noch immer feit, obſchon der confonantifhe 
Gebrauch des ı im Judendeutfchen fhon früh zurüczuweihen an« 
fing, bis es in der neuern jüdiſchdeutſchen Literatur als Conſo— 
nant faft ganz wegfällig wurde. Man findet das conſonantiſche 
ı fegar ſchon in den älteften jüdiſchdeutſchen Schriften nur fpar- 
fan gebraucht, 3. B. bei Burtorf, a. a. D., ©. 650 und 655, aus 
dem Scevet Jehuda, Wahlmodus der NW) : vun, verſam⸗ 
melt; 1, fahren; in Rabbi Elieſar's Parabel über die Teſchuwa, 
Talm. Tract. vom Sabbat, Burtorf, &. 659, 3. 1: v5", viel⸗ 
leicht; und dafelbft, ©. 662, 3. 6 v. u. im falihen Meſſias EI 
David ans dem Schevet Jehuda: 

‚wr Yb Nam Dynm Ban Lamb yı Int pn 
am. Jahr viertanfend achthundert neungig fünf Jahr u. f. w. 
Der Grund diefes Wegfall des conjonantifhen ı liegt zur 
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naͤchſt im Einfluß des Alıhochdeutfchen, in welchem das v und f 
in der Regel allein ald Afpirata gilt und die Spirand durch 
das halbvocalifhe w bezeichnet wird, wie ja.auch im Gothifchen 
das v nur ausnahmsweiſe ald Spirant und wol meiftend nur 
in Berbindung mit einem andern Confonanten gebraucht warb, 
z. 2. svarz. Bon Einfluß war weiter die Bereitfchaft des afpt- 
rirten 53, welches ja in feiner Urfprünglichfeit‘ nach der fchon er- 
wähnten Neigung der Juden, das lateinifche v überall: mit 2 
wiederzugeben, als Afpirata gebraucht wurde. Daher findet man 
den überwiegenden Gebraud) des 3 in den ältern jüdifchdeutichen 
Schriften für die Labialafpirata, bis das afpirirte d fich neben dem 
3 allmählidy jo nachhaltig geltend mad)te, daß es vorherrichend 
als Labialafpirata gebräudhlid) wurde. Ueberdiedfonnte die prä: 
dominirende vocalifche Geltung des ı ald o und u leicht Verwir⸗ 
rung bervorbringen, wie ja aus dem obigen Beifpiele „1 erhellt, 
welches nicht allein al8 vier, ſondern auch ald ver, aur, ör 
und är gelefen werden fann. Deshalb mag denn aud ſchon fehr 
früh durch Einfluß des Althochdeutichen zur beflern Unterfcheidung 
die Verdoppelung des ı in den halbvocalifchen Spiranten ı ein: 
geführt, und als diefer Spirant für die vollfändige Afpiration 
nicht ausreichte, der allmählich vorherrfchend werdende Gebrauch 
des 3 und Bald f, ff, ph, pf (mebft der althochdeutfchen verftärf- 
ten Afpiration pph oder fph) und v neben dem ı eingetreten und 
dafür der Gebrauch des einfachen confonantifchen ı nach und nad) 
obfolet geworden fein. Ueber das vocalifche ı fiehe unten im Vo— 
calismus. 
J — 3 — 3. 

Das Sajin behält ſeine hebräiſche Geltung vollſtändig bei, 
indem es als weiches | (dſ mit“ vorwiegendem ſ) ausgeſprochen 
wird, z. B.: ji, ſollen; jo, ſehen; 13%, leſen; na, blaſen; 094, 
Gras; zhu, was. Unrichtig iſt bei Pfeiffer, a. a. O., S. 378, der 
Gebrauch des ; angegeben, indem er ſagt: 3 — s lene, quod- 
cunque praesertim ante vel post vocalem vel inter duas, e. g. 
or, ſollt; pm, wiflen; 367, das. Nur das erfte Beifpiel ift richtig. 
Zür das gefchärfte |, 8, ſſ, wird no, auch v gebraucht (f. unten), 
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"alfo jo, wiſſen, nicht wu, welches Wiefen (prata) gelefen wer⸗ 
den muß. Wohl aber fönnte man den Artikel das mit ın7 von 
der Conjunction vra oder on7, daß, unterfcheiden. 
N - 5 -.N 
Das rs vwird im Judendentfc nicht anders gebraucht ald nur 


in Wörtern hebräifhen Stammes. Die Gutturalafpirata ch wird 
im Judendeutſch überall durch > vertreten. \ 
DB - 2-6 
Das u vertritt die deutfche Lingualafpirata t, jowie tt, th, 
und dt, 3. B. zuo, Titus; nennonno, Tartareiz uno, Thatz Yo, 
Thier; mo, Thür; on, Rath; vie, todt; enov, Stadt; und, fett; 
ve, Bett; nom, Mitte. 


N o- 000208 


Das » hatte im Hebräifchen, gleich dem ı, urfprünglich eine 
weiche flüffige Ausſprache ), welde wol dem Vocallaut näher 


1) Die nach Gefenius, „‚Lehrgebäude‘‘, ©. 16, von Salomo Ben Melech 
Eichial Jophi zu Micha 5, 6) fatuirte Ausſprache des * zu Anfang eines 
Wortes als vocalifches i ift allerdings bemerfenswerth. Auch die Septuaginta 
geben beſonders das 7 durch Lep wieder, 3. B.: "Iepovaaıie, "Iepıx@, "Icpe- 
las. Das Duieseiren bes ' wie bes Y ift für ihre eigenthümliche Geltung 
im Hebräifchen charatieriſtiſch. Imtereffant für die Sprachvergleichung bei 
dem als deutfehem Spicanten erfeheinen bie von Hahn, a. a. D., ©. 12, aufe 
geftellten (aber gewiß nicht „blos theoretiich angenommenen “) Combinationen 
der Spiranten mit den Mutä, für welche in den indogermanifchen wie in den 
femitifjen Spradjen wirklich eine vorwaltende Neigung fichtbar if, wobei 
einer der beiden Gombinationstheile unterbrüdt oder durch ben Buchſtaben 
eines andern Sprachorgans erfegt werben fann. Im Arabiſchen erfcheint diefe 
Verbindung befonders vereinfacht in den Buchſtaben 5 Dal, > kha, tha, 
5 dhad, 3 thse u. f. w. Für bie Erſehung des einen Buchſtaben durch den 
gleichen des andern Organs führt Hahn a. a. D. als Beifpiel an: griech. 
Tuyöv, lat jugum, goth. juk, ahd. joh. Gine weitere Bergleihung mit 
andern Sprachen gibt aber noch mehr Deutlichteit, 3. B.: angelf. joc, juc, 
jeoc, geoc, gioc; engl. yoke, yoack; ahb. joh, juh; nd. jok, jük; ſchwed. 
anrb. ok; bän. asg; ital. giogo; franz. joug; flaw. gho; perf. juk; celt. 
jwk; finn. juco; lett. jungas u. |. w. Pol. Schwend, S. 295. Im Nieder: 
deutfejen iſt in der Musfprache bes | noch heutigen Tages die Gombination 
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fam als dem confonantifchen. Bei der Leberführung des » in 
Das jüdifchdeutiche » hat es eine feite confonantifibe und auch be⸗ 
ſonders vocalifche Geltung. Dad confonantifhe » hat die volle 
Bedeutung und Ausfprache des deutſchen Spiranten j und wird ganz 
wie diejer gebraucht, 3. B.: ur’, Jagd; nr, Jahr; pr, Jüng- 
ling; sinne», jemals; m, Joch; om, jüdiſch. Die zuweilen vor: 
fommende Bertaufhung des » mit 2, befonderd vor deu Bocal- 
lauten i und e, 3. B.: pp, Güngling (Jüngling); run, ge 
mals (jemals), ift eine bloße deutſchdialektiſche Insorrectheit, wie 
das berliner jut, jar für gut, gar, oder das ſächſiſche kut, Far. 
Ueber die vocaliiche Geltung des » vgl. unten Vocalismus. 
2,7 — 53. 1 — 5, 7 

Das krumme Koof (Caf) als utturaltenuis E kommt in 
jüdiſchdeutſchen Wörtern gar nicht, ſondern nur in bebräifchen 
vor. Als raphirtes Koof 5 vertritt ed aber im Indendeutſch 
überall die Gutturalaſpirata H. Am Schlufle eines Wortes fällt 
die Raphe weg, fodaß das Schlechte 7 niemald mit einer foldyen 
verjehen wird. Bei dem in jüdifchdeutichen Wörtern lediglidy auf 
die Gutturalaſpirataſch befchränften Gebrauch des > jollte überall 
die Raphe wegfallen. Dody findet. man fie faft durchgehende bei- 
behalten und erft in der neueſten Schreibung weggelaflen, 3. B.: 
rn, maden; jäm2, brauden; jäß, ſuchen; asrı, Wächter; 
podon, wichtig; ru, Gemach; 672, brach; 1, Lo; 2, Buch; 
Ti, glüdlich. 

Niemald wird 3 im Jüdiſchdeutſchen mit einen 3, © oder v 
verbunden, um das deutfche fh auszudrüden. Für das deutfche 
Ih wird ſtets w gebraucht. ©. unten v. | 

Wenn die Outturalafpirata dh im Auslaute nad) einem furs 
zen Vocale und vor einem f fteht, fo wird fie, wie das im Deut: 
chen der Fall ift, wie k nicht nur ausgeſprochen, fondern auch ges 
fhrieben, und zwar fo, daß für > die Gutturaltenuis n gefebt 


und Subſtitution dialeftifch hörbar. So ift immer nd. djümmers, auch 

vorzugsweife mit Verftärfung des für j vertaufchten Spiranten |: dich üms 

mers; Jungen: Dſchungs, Dſungs; ja: dfcha, dſa (fcha) u. |. w. 
AvcsLallemant, Gaunertfum. II. 18 
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wird, 3. B.: jepnu, wachen; deren, Wechſel; smrit, Flachs; 
yon, Ochs. " 
Ebenfo wird die Tenuis > für die Afpirata > gefegt, wenn 
in fremdſprachlichen, namentlich griechifhen Wörtern, welche Aufz 
nahme im Deutfchen gefunden haben, die Afpiration in der ges 
. wöhnlichen deutfchen Ausſprache weniger hörbar iſt, 3. B.: jr, 
Chan; vr, Chaos; cr ‚ Charakter; nsärnınne, Charwoche; 
vonn, Chriſt; in, Eher; Fan. Chronik. 






5 3 — b, 
BB - HE — nF 
II - 21 nd 


Die Eonfonanten 5, n und > behalten ihre mit der deutſchen 
Sprache übereinftimmende hebräiſche Geltung und werden alfo 
wie dad deutfhe I, m und n audgeiproden. Am Ende eines 
Wortes bekommt » die ſchon oben bemerkte veränderte Geftalt p 
und > die Geltalt (D. pP, F — pl ( Wie die ſchon ers 
wähnte, durch nachläffige deutfchprovinzielle Ausſprache herbeis 
geführte Vertaufhung des I mit > fehr häufig im Judendeutſch 
vorkommt, jo findet ſich darin aud noch befonders eine ebenfo 
alte wie wunderliche Verwechfelung des u mit n, befonder6 im 
Worte m, mir, ſtatt Tu, wir, welche in Mittel- und Süddeutſch⸗ 
land ganz in den Volfögebraudy übergegangen und nicht un— 
wahrſcheinlich aus der großen Achnlichkeit zwifchen » und n (melde 
in den vielen ſchlechten Druden für das Auge gar nicht von- 
einander zu unterfcheiden find) entftanden iſt. Die im Deutfchen 
vorfommenden Verdoppelungen der Confonanten I, m, n finden 
im Judendeutſch überall nicht ftatt. Die neuefte Schreibart läßt 
jedody die Confonantenverdoppelung zu. 

D - 53 — % 

Das Samech, urfprünglih ein einfaches f, wird wie ein 
hartes ſ, ß, ſſ, ausgeſprochen und vertritt diefe Gonfonanten im 
Judendeutſch. Nur in hebräif—hen und von dieſen abgeleiteten 
Wörtern fteht es zu Anfang eines Wortes. In deutfhen Wör: 
tern wird es nie zu Anfang geſetzt. Es fteht befonders gern in 
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der Mitte eined Worte und dann auch gern in Verbindung mit 
einem folgenden z.oder D, 3. B.: gern, haſſen; jer, eflen; percry, 
geftern; wenn, Priefter;z sec, Küſter; ecrmirgma, Bürgers 
meifter; pen, haspeln; reenn, Kaspar; end, daß; on, faß. 
Auch wird ed am Ende eines Wortes als 8 gebraucht, 5. B.: 
erı, was; cnı,, Gras. Line Verdoppelung des c findet im Jü- 
Difchdeutichen nicht ftatt. 


8,5, 9 — d, d, 3 — DO, dı ß, 4,4 

Das d behält auch im Jüpdifchdeutfchen den urfprünglichen 
bebräiichen Laut wie die deutſche Labialtenuis p, 3. B.: YErp, 
Papier; Pord, Perlich (Perle); zip, Pult. Das raphirte 5 
vertritt die Rabialafpiraten f, ff, pf, ph und v, z. B.: jrE, Fall; 
yered. fertig; nnd, Frau; re, Ichaffen; Br, hoffen; Söware, 
PBantoffel; mE, Pferd; rund, Pfanne; nene, Philoſophie; 
ech Philiſter; mie, Philemon; Sys, Vogel; purwinE, Va⸗ 
lentin; pr, Vergnügen. Bei Uffe (d am Ende des Wortes), 
7. füllt die Raphe weg, 3. B.: Tu, tief; ine, Schlaf; Jo, Schiff; 
an, Graf; Jer>, Napf; Ppoarord, Paragraph. 

Eine Verdoppelung findet bei dem d fo wenig ftatt wie bei 
den übrigen Gonfonanten, alfo: mer), Rappe; mp, Gerippe; 
pers, Lappen; ud, Bhilippus; uswenr, Ariftippus. Die zur 
beflern Unterfheidung vorzüglich am Ende eined Wortes nicht felten 
vorfommende Zufammenftellung Ip für die verftärfte Afpirata pf ift 
im Grunde feine Ausnahme von der Unzuläffigfeit der Conſonanten⸗ 
geminartion, da das erfte d ald Tenuis zu der nachfolgenden ver- 
wandten Afpirata 3 eriheint, 3. B.: jemm, Napf; Ienn, Kopf; 
acımmu, Wiedehopf. 


=: 3m 
Das 5 vertritt die deutſche Lingualafpirata 3 und 8 und 
wird niemald mit dem © verbunden, 3. B.: 2, Zorn; 2, Zug; 
nr, Zunge; rien, Katze; nn. Hige. Vor i, e, ä, ö, Ü und 
y vertritt 3 den fibilivenden Confonanten c, z. m“, Gimon; 
pmeit, Eicero; nuner, Citrone; urn, Concert ‚w Eigarren; 
g* 
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, Eäfar; nweonivd, Cöfeftine; Kram, Cymbeln. Am Ende 
des Wortes wird das Zaddik verändert geichrieben f P pr P, 
3-8.: frip, Blap; Piz, Blitz; foꝛ, Say; fr, Wip. Bol. ©. 267. 
Por mL 

Das > vertritt überall die Gutturaltenuis k und wird auch 
für d (Ef) fowie für c vor a, 9 und u gebraudt, z. B.: 
arn, Kalb; awp, fennen; zur, König; ir, Kopf; com, Kunſt; 
2, weten; Ber, wideln; neo, Stod; zırım, 
Kukufz wirien, calculiren; Sewern, Kapital; vmehrr, Concert; 
MMBENID, correfpondiren; oh, Culturz Aura, Curator. Von 
der Wandlung ded > in 7 mad einem furzen Vocal und vor 
einem | ift ſchon oben unter > und von der nachläffigen Vertau⸗ 
ſchung des I mit PD unter 4 die Rede gewefen. 

Ebenfo ift bereit erwähnt, daß die Gutturalafpicaten q und ° 
x in ihre Rautbeftandtheile IP und EP, LP oder iD aufgelöft oder 
gefchrieben werden, 3. B.: Inn, Dual; urn, Duadrat; Jen. 
Duell; ↄu. quer; pipsin, Ouittung; non, Duitte; orc 
xXerres; vorn, Art; poonn, Ariom, [wrorp, erereiren; MDopm, 
Mirtur; vorE, firiren; ap», Nire; op, firzopraes, Bendir. In 
frangöfifchen Wörtern, welche fi im Deutfchen eingebürgert haben, 
wird qu jedoch, der franzöfifhen Ausſprache gemäß, durch das 
einfache > gegeben, z. B.: np, Queue; mir. Duantieme; 
napionanp, Duarantine. 






1-01 - 9% 
Das Reſch dient zur Bezeichnung der deutichen Liquida T, 
te (ch) und ift feinerlei Veränderung und Verdoppelung unter: 
worfen, fo wenig wie ed aud irgendeinen Einfluß auf einen 
Vocal oder Confonanten äußert, 3. B.: crew, Arbeit; ın3, bar; 
or, Herz ars. Narr; jarm2, beharren; janz, Barren; Yanam, 
Rhabarber; pn, rein, Rhein; armen, Rhinoreros; arm, Rhodus; 
vmon, rhythmiſch. 
v-.-% 
Das v, 9 oder Sin, iſt im Hebraiſchen, wo erſt von 
den Grammatifirn der diakritiſche Punft über W, Schin, und 19, 
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Sin, eingeführt wurde, urfprünglich ein und derfelbe Laut fh, 
welcher aber in manden Wörtern an das OD ftreift und zum 
Unterfihiede von diefem wahrſcheinlich etwas ftärfer ausgefprochen 
wurde. Im Süpdifchdeutfchen wird vn bald wie fh, bald wie ein 
ſcharfes gelefen. Da nun aber n im Jüdifchdeutfchen des dia- 
fritifchen Punftes entbehrt, fo ift zur Beftimmung der Ausfprache 
Folgendes genauer zu merfen. 

Als Grundregel ift feftzuftellen, daß v als ſch gelefen wer: 
den muß, 3. B.: Pro, Scharf; pero, fchartig; rue, ſchwer; 
forv, Scherz; joru, waſchen; 293, dreſchen; vn, Broich; 
uns, raſch. 

Ausnahmen find: 
Wenn v zu Anfang eined Worted unmittelbar vor einem 


“..D oder o fteht, fo muß es als | gelefen werden, 3. B.: pyopDw, 


Sperling; prysireo, Spaziergang; jrpn, fpielen; jnıpo, fpuden; 
„rpn, Speicher; pncc, Strauch; nnan, Streu; vron, Stand; 
jew, ftehlen; Sonco, ftark. 

In der Mitte eines Wortes kann vo, felbit vor einem D 
eder u», nicht anders als fd) gelefen werden. 2). Kür ft wird 
daher in der Mitte eines Wortes immer vr, und für ſp eben- 
dafelbft immer zo gebraudit, 3. B.: jronn, baspeln (nidht punn) ; 
por, liöpeln (nicht pn); on, raften (nicht our); jwonn, 
Kaften; nederr, überliften; om, wifchen (nicht wiflen, \weldyes 
josı geichrieben werden muß); nern, Maiche (nicht Mafle, wel: 
ches rorm gefchrieben wird); jonz. hafchen (nr, haflen). 

Am Ende eined Worted wird v ebenfo gut als ſch wie 
auch als 8 und ß gebraudt, 3. B.: vorm, raſch; wid, Fleiſch; 
vB, friſch; ond, Froſch; ons, das; vn, wa; om, Eis; via, 
blo8; on, los; und, Faß; om, naß; od, Verdruß; vn, 
Schluß. Doch herricht bei der verwilderten Schreibung die größte 
Willkür und überall macht fit) auch das Dialektiſche geltend. 


1) Deshalb iR im Grunde auch die Echreibung des DI für F, obwol 
vielfah im Gebrauche, in der Mitte eines Wortes falfh und uns 
grammatifch. 
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A - nn — 5. 

Das 7 it nur hebräiſchen Wörtern und Derivaten eigen 
und wird in deutihen Wörtern gar nicht gebraucht. Die deutſche 
Lingualtenuis t wird ſtets durch © gegeben. Zu Anfang 
eined hebräiichen Wortes oder Derivatums wird n ftets wie Das 
dentjche £, in der Mitte meiftentheild, am Ende aber ſtets ald 
ſchwaches | oder ß gelefen, 3. ®.: wir, Talmid, Schüler; mn, 
Tomar, Palme; ur, Torab, Lehre; 373, Keter und Keſſer, 
Krone; zn, Beſula, Iungfran; 2. Bajis, Beh, Haus; na, 
Bas, Tochter. 

Ungrammatijch ijt der ſchon oben erwähnte Gebrauch des 
raphirten A in deutfhen Wörtern zur Bezeichnung Des t oder tt. 
Beſonders auffällig if die Stelle im Ahasverusipiel, am Schluſſe, 
wo der Schreiber über den gehenften Haman klagt: 

. Red nr ung Ip pr Rn aus 1% 
r2 pr Suen pe jr om arÿa jpeg vn Din 
Ad) und wie id er geweien afo fett 
Und is gern gelegen mit ein ſchön Madel in Bett. 
Solche regelwidrige Schreibungen dürfen aber bei der Verwilder 
rung der jüdifchdentfhen Grammatif gar nicht befremden. 


Siebenundfunfzighes Rapitel. 
r. Vocalismus. 


x. Der hebraäiſche, althochdeutſche und juͤdiſchdeuiſche Bocallomus. 


Die hebraͤiſche Sprache bat, gleich allen andern ſemitiſchen 
Sprachſtaͤmmen, drei Haupteocallaute. Der erfle jſt a, der 
zweite umfaßt i und €, der dritte u und o. Die zu je einem biefer 
Hauptvocale gehörigen Tonabftufungen find jedoch nicht ſcharf 
voneinander gejchieden, fondern fließen in der Ausfprache der 
Semiten ineinander, fodaß fie in dieſer Ausfprache oft mitein- 
ander vertaufcht werden. 
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Die jüdifhdeutfche Sprache hat die drei hebräijchen Haupts 
vocallautzeihen allein zur Grundlage des jüdiſchdeutſchen Vocalis⸗ 
mus genommen und bei diefer Aufnahme ihnen in überrafchender 
Uebereinflimmung mit dem althochdeutfchen Vocalismus eine 
folidere Rautbeftimmung verliehen, indem es die drei Hauptvocale 
fo feftitellte: - u 


Z — a. 
— i. 
— u. 


Dieſe drei reinen Vocale von einfücher Qualität und Quan⸗ 
tität reichten jedoch nicht für die ganze Tonfeiter der deutichen 
Voralluute aus. Um den Mangel zu erfegen, ftellte die jüdifch- 
deutiche Grammatik durch Combinationen ihrer einfachen Vocale 
die ihr fehlenden althochdeutſchen Vocale, für weldye letztere 
Sprade eigene Vocalzeichen hatte, durch Analyſe der althoch- 
deutfchen vocaliihen Lautbeitandtheile ber und erreichte dadurch 
den Borrath an Borallauten, welche das Althochdeutiche bejuß. 

Um dies zu verdeutlichen, ftelle man die drei Vocale a, i, 
u fo zufammen: 


e 8 

Das € ericheint hier als ein durch a verdichtetes i und das 
o als ein durch a verbichtetes u. Beide Vocale € und o find 
daher in ihrem Grundweſen nichts anderes ald Diphthonge. Diefe 
diphthongifhe Geltung des e und o zeigt fi im Vocalismus 
ſowol aller femitifchen Sprahftämme, als audy mehr oder minder - 
in den aus dem indogermanifchen Stamm auslanfenden Spradyen. 
Das ältere Arabiſch hat die Vocale e und o noch gar nidht, fon- 
dern fegt dafür Die Diphthonge au und ai, 3. B.: 12, arab. 
bain, Bi, arab. saut. Im Griechiſchen ift xaicap; lat. Caesar; 
Sadpe iſt ioniih Tope. Im Lat. ift plaustrum gleich plo- 
strum. !) Im Franzöfiſchen lautet ai wie e und au wie 0. Das 


1) Dgl. Rödiger (Oefenius), „Hebräifhe Grammatik’, 18. Aufl., S. 24. 





280 


gothiſche auso, Ohr (lat. auris, hebr. iR osen, jüdifchd. jr, 
osen, ausen) ift althochd. ora, niederd. ör. Im Niederdeutfchen wird 
das Hochdeutſche au durch o gegeben, 3. B.: Kauf, Kdp; laufen, 
Löpen; Saum, Som; taub, döf; ſowie durch ũ, 3. B.: Bauch, 
Bürz Haufen, Häpen; Maul, Mül u. ſ. w.; ebenfo das hoch⸗ 
deutſche ei durch ẽ, 3. B.: breit, brẽtz Fleiſch, Fleſch; Reihe, 
Rege; Theil, Del; ſowie durch ĩ, z. B.: bei, bi; dein, din; 
eitel, idel; Preis, Pris; reiten, rĩden u. ſ. w. 

Stellt man die einfachen jüdiſchdeutſchen Vocale entſprechend 
zuſammen, fo ergibt ſich hier nur eine Diphthongifche Zufammen- 
ſchiebung der einfahen Vocale mit Verfhmelzung ihres Lautes 
zu einem britten, beiden gleihmäßig entiprechenden Vocallaute, 
‚welcher dem althochdeutichen e oder o entipricht. 


»Ri — d, a — 1 u 
— — 
ne in, o 


Somit erklärt fih der Gebrauch des » für i und e und des 
ı für m und o, wie die Regel mit dürrer Kürze und ohne alle 
Unterfuhung von den jüdifhdentihen Grammatifern aufgeſtellt 
wird. Sehr wichtig ift dieſe Meberficht aber auch noch beſonders 
zum Verftändniß der fahlen Regel der Orammatifer, daß bei 
jedem mit einem Vocal anfangenden Wort cin n vor dem Ans 
fangsvocale und bei jedem mit einem Vocale ſchließenden Worte 
ein n nad) dem Schlußvocale ftehen müffe. ?) Diefe Regel zeigt, 
daß die Grammatifer nur noch Die einzelnen Rudimente des aus 
feiner Maren Uriprünglicfeit zerfallenen Vocalismus aufgefaßt 
hatten, ohne tiefer auf das Fundament des ganzen jüdiſchdeut- 
fen Vocalismus gebrungen zu fein.2) Doch ift die Bedeutung 


1) Die Regel in ſchon deshalb nicht zutreffend, weil das F in biefer Bes 
ziehung nur mit dem vocalıfhen I und °, nicht aber mit # jelbit eder 
mit > in Verbindung gebracht wird. 

2) Nur vem trefflichen, überall mit Geiſt forſchenden Burtorf iR das 
Anfangs: und Schluß eh auffällig geweſen. Tor gebt cr nur fehr kurz 
mit der hebraifirenden Andeutung über dad N hin: Nunc vocalis A index, 
nunc ut spiritus lenis vocalibus ac diphthongis quibusdam praemittitur, 
wobei er aber aud) da6 postponitur überfehen hat. 
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des n vor » und ı eine bei weitem tiefere. Das. rn, abgefehen 
von feiner Geltung als felbftäudiger einfacher Vocallaut a, er 
fheint bei » und ı nicht etwa als bloßer Bocalinder oder spiritus 
lenis, wie Burtorf andeutet, fondern als ein einflußreicher diph⸗ 
thongifher unmittelbarer Vocaltheil der verdichteten Vocallaute 
e oder 9, welche beide Durch Die Verdichtung eine vermehrte Qua⸗ 
Ittät erhalten haben, indem der Laut i durch Zutritt des Lautes 
a zu € und der Laut durch Zutritt des Lautes a zu o vers 
dichtet wird. Zur befiern und fürzern Unterfcheidung foll da— 
her der neben dem reinen einfachen Vocallaut i im Jndendeutſch 
durch ausgedrückte Raut € als verdichteted » oder verdich— 
tetes i umd der neben dem einfachen Vocallaut u durd) ı aus⸗ 
gedrückte Laut 9 als verdichtetes ı oder verdichtetes m bes 
zeichnet werden, im Gegenfaß vom reinen oder einfachen 
oder ı. Ä 

Die überaus große und jähe PVerwilderung der jüdiſchdeut⸗ 
ſchen Epradye und die allerdings nicht abzuleugnende Umſtänd— 
lichfeit und Unbequemlichkeit der correcten urfprünglichen Schreis 
bung mit Borjegung des » zum verdichteten ı und », um den 
Laut 9 oder € auszudrüden, bat jedoch die Regel der ausprüd- - 
lichen Beifügung des Verdichtungsvocals n fchon fehr früh und 
raſch gelodert, fodaß die Unterfcheidung beider Vocale als reinen 
Lantes m oder i oder als verdichteten Lauted 0 oder € durch 
Hinzufügung oder Weglaſſung des n, in grammatifcher Hinficht 
nicht mehr durchaus zu erfennen, fondern nur die dürftige und 
rudimentäre Regel von der Vorfegung und Nachſetzung des n bei 
dem vocalifhen Anfange- oder Schluß buchſtaben eines Wortes 
übrig geblieben ift. Doch find zum Beweiſe der bedeutfamen Er⸗ 
fheinung und des wirfjamen Einflufjes dieſes n vor ı und » nod 
deutliche, wenn auch zerrifiene Spuren der urfprüngfichen correcten 
Schreibung vorhanden, wie ſich aus Folgendem ergibt: 

a) Nah den Grammatifern wird den Voralen ı und », wenn 
fie zu Anfang eined Wortes ftehen, jededmal ein n vorgelegt, 
felbft wenn jie den reinen Laut u oder i haben. Doc. fcheint 
das ns nad den äfteften jüdiſchdeutſchen Schriften urſprünglich 
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wirffih nur ‚van vor dem ı und » gebraucht zu fein, wenn 
diefe Vocale verdichtet fein follten. Das erhellt befonders aus 
dem fehr einfachen jüdifhdeutfhen Diphthongismus, welcher urs 
fprüngli fi nur auf-die beiden Diphthonge 7, Hi, und », ei, 
beſchraͤnkte, wozu fich fpäter noch der miögeftaltete Triphthong 
»n, eu, gefellte. Keiner diefer Diphthonge wird zu Anfang eines 
Wortes ohne n geichrieben, und in jedem von ihnen fieht man 
den verdichteten Kaut 9 oder € ald Hauptlaut voranftehen. 
Den deutſchen Diphthong ie fennt das Judendeutſch nicht, fons 
dern gibt ihn mit dem einfachen Hauptoocal » wieder (f. unten). 
Das ue wird vorherrfchend mit dem einfachen » ausgedrüdt, ob⸗ 
ſchon auch — zum Zeichen der frühen grammatifchen Bernachläffie 
gung — in den ältern Druden der Gebrauch des für Me vor⸗ 
fommt, 3. B.: mE, führen; Prom, fündlidy; vıb, für; om, über; 
welcher Gebrauch jedoch fehr bald wieder geſchwunden ift, indem 
für das we der Vocal » eintrat und durchgreifend üblich wurde. 
b) Das den beiden verdichteten Vocalen ı und ı vorans 
gefegte rn wird in feiner Bedeutjamfeit recht bemerkbar hei zus 
jammengefegten Wörtern, deren Hauptbegriffswort mit einem der 
* Bocale ı oder » beginnt. Vor dieſe Vorale wird ſtets das ver⸗ 
dichtende n gefegt, ald ob das Hauptbegriffewort ein von dem vor« 
bergehenden Worte getrenntes fei. In der That werden auch, 
was man am deutlichften an der Finalbuchſtabenſchreibung des 
legten Eonfonanten im erften Worte erfennen fann, foldhe zus 
fammengefegte Wörter getrennt gefchrieben, z. B. Anerbieten: 
eamr-n, nicht ormmrar oder aumon: Tirr-m, unehrlich; 
pn-pria, Brummeijen; pmcoyn-Tin, Aufertehung. Bei aller 
Willfür und Incorrectheit dieſer Worttreunung ?) zeigt ſich aber 
doch der urfprüngliche Einfluß des verdichtenden rn, das ſich fogar 
nicht in der Mitte von Wörtern hätte erhalten fönnen, wenn 


x 

1) Diefe geht fo weit, daß man fegar aud bei Haupttegriffewörtern, 
melde mit einem Gonfonanten beginnen, die Trennung eintreten fieht, 
3. 8: 059 if, anrichten; 8 Pin, auffigens Zr4 Pr, "Heimgang; 
DD 1%, nachführen 
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nicht tiefere Spradhgründe ihm vom Anfang an diefe Stelle ans 
gewieſen hätten. 

c) Die geltende grammatifche Regel, daß jedes init einem 
der Bocale ı oder » fhließende Wort ein r nach ſich haben muß, 
1. B.: rn, fo; rırı, wo; nen, Eile; nrond, Freude, erfcheint 
ohne Sinn und Grund, wenn man nit die Anhängung des 
r für eine willfürlihe Transpofition nimmt. Das pr fol vffen- 
bar vor dem amdlautenden verdichtuingsfähigen Vocal ftehen. 
So ericheint dad » am feiner rechten Stelle al® vervichtendes vn, 
das num feinen vocalifhen Einfluß in feiner urfprünglichen Bes 
deutjamfeit gerade hier am meiften zeigt, da unter den auf einen 
Bocal auslautenden deutfchen Wörtern nur fehr wenige auf 9 
und i, dagegen überaus viele auf e fehließen. Gerade höchſt 
bezeichnend für die Bedeutung ded hinter den Endvocal ge: 
ftellten # als Verdichtungsvocals ift, es, daß das r bei Wörtern, 
welche auf e auslauten, überhaupt ganz weggelaflen zu werden 
pflegt, fobald die Geltung des ı dem Sinne und der Bebeutung 
bes Wortes nach als der Laut € (verbichtetes >) zweifellos if, 
z. B.: wen, heute; rd, Freude; ars, Habe; urn, Sage; 
3, liege u. f. w. | 

d) Der grammatifch ftatuirte fehr häufige Gebrauch des rn für 
den verdichteten Laut ©, welches ald wurzelhaftes d aus au ver- 
dichtet iſt (f. unten), deutet ebenfalld darauf hin, daß das überall 
feft und beftimmt feine vocalifche Urſprünglichkeit als a mit ein- 
faher Dualität und Quantität behauptende und ftets Einfluß 
auf die beiden verdichtungsfähigen Vocale ı und » übende n nur 
als verdidytender Vocal vor dem aus Willfür und Nachläfligfeit 
weggelaftenen ı hat ftehen follen. Nur nod zur DBermeidung 
von Zweidentigfeiten macht ſich die alte correcte Schreibung mit 
Nothwendigkeit wieder geltend, 3. B.: var, Ober; mr, Aber; 
per, offen; pen, Affen; jun Sagen; jpurs, fogen (sugebant). 
Diefe nachläffige Schreibung des rn mit elidirtem ı für den Laut 
9 ift fo allgemein geworden, daß zur Befeitigung der argen Ber- 
wirrung in den neuern Miſſionsſchriften fogar zu den bebräifchen 
Lejezeichen gegriffen und fehr willfürlid das 5 mit Kamez, ,, 
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oder Patach, _, bald aber aud das n mit Kamrz allein zum 
Laut 9, endlich aber, wie das in allen neueften Druden bei 
Macintofh in London der Fall ift, mit Patach als der Laut a 
und ald einfaches n ohne Lefezeichen wieder als der Laut o ges 
fegt wird, 3. B. Matth. 5, 38: 
NIT za waang jean [07 3 007 ‚waummg wor ann Son 
"3 ‚een won porn bong Daß win „jimo win wojnd er wohn 
Doch find diefe Schreibungen mit Vocalzeihen durchaus willfüre 
lich und immer gegen die jüdiſchdeutſche Grammatik. 

€) Endlidy deutet die fümmerlihe grammatifhe Regel, daß, 
wenn ein vocalifched ı, einerlei ob reines oder verdichtetes 
ı, auf den Spiranten ı folgt, zwiſchen dieſem und dem Vocal 
ein n fteben muß, „damit nicht drei Wof (u) zuſammentreffen“, 
bei genauerer Betrachtung wieder auf die Geltung des rn, welches 
urſprünglich das folgende ı in den Laut o verdichten follte. Die 
Grammatifer bezogen diefe Vorſchrift nicht au auf das » nad 
den Spiranten u und dachten nicht daran, daß das verdoppelte 
Wof durdy feine Verwendung zum deutfhen Spiranten W ein 
einziger Buchſtabe, Doppelmof, geworden war, daß mithin dies 
Doppehvof mit dem unmittelbar folgenden vocalifhen — um — nicht 
anders als wu gelefen werden fonnte, während vı keineswegs für 
wi allein, fondern auch für vau, vö und dÜ gelefen werden 
durfte. Entſchieden ift hier das zwiſchen u und ı eingeichaltete 
pn wieder der Verdichtungsvocal, welder aus dem durch ſchreib⸗ 
artige und grammatifche Verwilderung entftandenen und bei der 
Kurzfictigfeit der Grammatifer nicht mehr aufzuhaltenden Ruin 
des jüdischdeutihen Vocalismus bezeichnend genug hervorblidt. 
So entftand denn fowol aus der Verkennung ded wichtigen Eins 
fluſſes, welchen das r al8 Berdichtungsvocal anf das vocaliiche ı 
bat, als aud) aus der Verfennung des Spirauten ı al® eines ein« 
zigen Buchſtabens jene dürre geiftlofe Regel, welche den fo interefs 
fanten jüpiichdentfchen Vocalismus noch mehr verdunfelte und mit der 
fo fategorifchen wie unfritifchen Einfchaltung des n zwiſchen u und 





1) Ihe Habt weiter gehört, daß zu den Alten gefagt if: Du ſollſt Teinen 
falſchen Fid thun, und ſoil Gott feinen @id halten. 
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dem folgenden ı die ganze Unterſcheidung des ı al einfachen 
Hauptvocald u und ald verdichteten Vocals o nach dem 
Spiranten u gänzlich aufhob. 

Mit diefem Hinblid auf den verfchütteten Boden des dem 
althochdeutichen Boralismus durchaus nachftrebenden jüdiſchdeut⸗ 
hen Vocalismus tritt auch der jüdiſchdeutſche Diphthongismus 
in feiner großen Ginfachheit und Verftändlichfeit um fo klarer 
hervor und läßt in feiner Analyle erfennen, wie in den Grund: 
Roffen feiner Vocaltheile die Bühigfeit vorhanden war, alle alt- 
hochdeutſchen vocalifhen und diphthongiſchen Modulationen mit 
ſeinen einfachen jüdifchdeutfchen Typen wiederzugeben, ohne darum 
bölgern und unbehülflich zu erfcheinen. 

Somit fieht man aber auch ſchon jegt, was ed mit den an— 
geblihen verihiedenen jüdiihdeutichen Dialeften auf fi 
bat, und wie unflar und falfch die ohnehin niemals feit gegebene 
Gintheilung in die polnifhe, mährifhe, ſächſiſche, bairi— 
Ihe, ſchwäbiſche, beififhe, ja fogar Reihd- Mundart 
u. ſ. w. ift, welde man in ganz falfcher Rüdjicht auf die aller: 
dingd voneinander abweichende portugiefiiche und deutiche Aus— 
ſprache des Hebräifchen weniger zu begründen als völlig ſchwach 
und gehaltlo8 unzudeuten gewagt hat. Will man eine Eins: 
theilung nah Mundarten, fo kann man immer nur auf eine 
oberdeutiche und eine — den norddeutichen Juden wunderbar 
geläufige — niederdeutſche ganz allgemein zurückkommen, 
welche beide Mundarten, befonders mit den im jüdifchen religiöfen 
Eultus ftetd geübten eigenthümlichen hebräifchen Kehllauten ver: 
mifcht und mit den vielen Modulationen 'ihred Vocalismus und 
Conſonantismus fid, gegenfeitig berührend und bereichernd, ber 
Ausfprache der Juden jene eigenthümlidye Weife verliehen haben, 
gegen deren gelhärfte Accentuation die provinzielle Ausfprache 
ſich überall nur ſchwach und fchücdhtern geltend machen fann. !) 





1) So’madt z. B. Friedrich S. 48 feines „Unterrichts (f. oben) eine 
Eintheilung, deren Haltlafigfrit man ſchon bei dem flüchtigften Anblid er: 
fennt. Er untericheidet „eine verfchiedene Ausiprache bei ten Juden, welche 
1) im ganzen Königreich Preuſſen (die im Halberflädtifchen wohnen aus 
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Erft nad) diefem kurzen Ueberblid über den jüdiſchdeutſchen 
Voralismus und Diphthongismus, welcher eben feiner Grund: 
lage wegen einer weiten aufmerffamen Forſchung gewiß nicht 
unwerth ift, läßt fi ein gründlicheres Verſtaͤndniß der Regeln 
über den Gebrauch der Vocale und Diphthonge crreihen, welche 
jegt kurz dargeftellt werden follen. 


Achtund ſunſzigſtes Rapitel 


2. Die einzelnen Vocale. 


X—0 — 4 

Das r ilt der einfache reine deutſche Vocallaut a und wird 
als kurzes, langes, verdoppeltes und durch 5 gedehntes a ger 
braucht, 3. B.: sn5, das; cin, alt; zuauns, Hamburg; rᷣ 
Kalender; Yirınz, Cavalier; in, Aal; im, Saal; 
irn, Mahl; in, kahl; rs, fahl. 

Vermöge des Einfluffes, welhen Das n ald verdichtender 
Vocal auf die beiden übrigen Hauptvorale ı und » ausübt, finden 
folgende Sautabweichungen ftatt, welche jedod nur ſcheinbar jind. 

Die Grammatifer ftellen die Regel auf, daß n fehr häufig 
für den Laut o gebraucht werde, 3. B.: jeans, droben; jr, 








genommen. welche wie die Juden im Schwabiſchen Kreis ſprechen), im ganzen 
Königreich Dännemarf, in den benden Herzogthümern Mecklenburg, in dem 
Churfürſtenthum Sanover und in dem Herzogthum Braunfchweig wohnen, 
babeu eine andere Mundart, als 2) die Juden, welche im ganzen Schwäbiz 
ſchen Kreis wehnen. 3) Die Juden, welche in den ganzen Römifcd; Kapfer: 
lichen Landen wohnen, haben wiederum eine andere Aueſprache ale 4) die 
Juden, die in Klein Pohlen, Reufien und Lithauen fid) befinden. Die Auss 
fprache der Juden, wilde in Groß Vohlen wohnen, if mit der von der erſten 
Kaffe beinahe einerlei; mur zichen erflere die Worte etwas lang und haten 
einen fingenden Ton. Diefe verſchiedenen Ausſprachen entitehen von ben vers 
fchiedenen Gegenden und Provinzen, in welche die Juden nach der babvloni— 
ſchen Grfangenfchaft verjept worden find, deren Mundart fie angenemme.i 
und noch bie auf ben heutigen Tag beißchalten haben.“ (!) 
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follen; jpi, voll. Diefe nur beziehungsiweife richtige Regel be— 
zeichnet im Grunde nur die lediglich aus der Vernachläffigung 
der grammatijchen Regeln und aus der Berwilderung der Ortho- 
grapbie entflandene Anomalie, daß nämlich das durch n ver 
dichtete vocaliihe ı nah dem n ausgelaſſen if. Dad rn vers 
trite das fehlende ı Feineswegs, Tondern zeigt nur an, Daß 
dad ı weggelaffen ift und n ald das aus der Berdidytung von 
m entitandene oͤ ausgefprochen werden jol. Nur zur Vermeidung 
"von Zweideutigfeiten madt fit) noch die correcte Echreibart der 
Beifügung des ı zum n geltend, 3. B.: ur, Oder, zum Unter— 
Ichied von In, Ader; cdın. Ort, und vor, Art; nmin, Hofe, und 
nos, Hafe; (mn, loben, und jan. laben; norın, Ochſe, und 
nrern, Achſe; nun, Worte, und yıunnı, Warte u. f. w. 

Aus dem ftarfen Einfluß, weldyen das » auf die Bocale ı und 
° ausübt, ergibt ſich ferner die Regel, daß, wenn foldhe Wurzelwörter, 
welche fi auf den Vocals, ſei es als einfachen Hauptvocal oder als 
verdichteten Vocal oder als diphthongifchen Bocaltheil endigen, durch 
die Silben em oder er verlängert werden, dad n in diefen Ver: 
laͤngerungsſilben ftatt des verdichteten » gefegt wird 2), 3. B.: 
w, Feuer; An, Leierz nd, freuen; jnım2, brauen; rode, 
trauen. Keineswegs vertritt hier das n vollftändig das » ſon⸗ 
dern zeigt nur die Auslaſſung des » an, und die correcte 
Schreibung wäre red, ya, pyond, prana, pome. Die Um— 
fändlichfeit der correcten Schreibung und die arge Vernachläffie 
gung der grammatifchen Grundregeln, welde fo weit geht, daß 
fogar fcheindar für den zu Anfang eines Wortes ftehenden Diphs 
thong 1 oder " Das verdichtende n gelegt, in Wahrheit aber 
der durch n verdichtete Diphthong gang weggelaffen wird, und 
man daher in Altern Schriften durchgehende m, äch, für Zur, 
auch; urn, anander für Jrarnsen, einander; jren, anmal, für 
irn;n, einmal u. f. w. findet: ift Anlaß zu der allerdings durd)- 
gehends üblich gewordenen Schreibung und zu der oben angege- 


— — I 


1) Das einzige Wort HN, Eier, wird nicht mit N, jondern mit D 
gejchrieben, um 18 von IN, euer, zu unterſcheiden. 
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benen platten, in Grunde ganz falihen grammatiſchen Regel ges 
worden. 

Eine fernere Regel ift, daß fobald auf den Spiranten u 
der Vocal ı, jei ed ald o oder U folgt, zwiſchen beide ein n ge- 
feßt werden muß, 3. B.: nn, Schwur; wor, Wunſch; jr, 
Wochen; pyarı,. Wohnung. Der tiefere Grund der Ericheinung 
des n zwifchen Spiranten und Vocal ift bereitd oben erörtert 
worden. 

Ueber die Begründung der grammatijchen Regel, daß jedes‘ 
deutſche Wort, welches mit ı oder » anfängt, ein m vor dem An: 
füngsvocal haben, und daß nad) jedem Worte, welches auf einen 
der Vocale ı oder ı endigt, ein # nach dem Schlußvocale ftehen 
muß, ift fchon im vorigen Kapitel unter a und e geiprochen 
worden. 

In derjelben Weile wie das rn an Stelle des von ihm ver: 
dichteten und in der Schreidbung aufgegebenen ı ald der Laut 0 
gebraucht wird, ift auch analog das n für dus von ihm verdidy- 
tete und in der Schreibung verdrängte » ald der Laut € in den 
furzen Anfangsfilben , namentlidy ent und er, in Gebraudy, 5. B.: 
DDr, entgegen; non, entladen; jyBran, entführen; Kmdnn, 
erfreuen; jarmn, erhaben. 

Endli wird das rn, namentlich in einfilbigen Wörtern, oft 
ganz weggelaffen, 3. B.: m, man; 37, das; 2, bald; ca, hat; 
eo, Stadt; pn, kann u. f. w.; jo auch in mehrfilbigen Wörtern, 
3. B.: 37, haben; 1%, fagen; ns, darauf; jndt, Davon; am, 
darüber. Diefe Auslaſſung ift jedoch keineswegs durdygreifende 
Regel, fondern fommt nur bei einzelnen, befonders ältern Schrift: 
ftellern vor. 

Um die Schwanfungen im Gebrauch und Verftändniß des 
rn zu befeitigen, welchen daffelbe durch grammatifche Vernach⸗ 
läffigung und Verwilderung audgefegt war, hat man in der neu- 
jüdischdeutfchen Schreibung zu den hbebräifchen Lefezeichen ge: 
griffen und den Gebraud) des rn mit Hülfe derfelben naher feft- 
geftellt, obgleich auch hierbei große Abweihung und Willfür 
ftattfindet. 
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Gewöhnlich wird das einfache n — und daß ift entfchieden das 
Richtigſte — als a gelefen. Die Orthographie der fondoner Miffion 
nimmt das einfache n für das deutiche o, und verfieht das m für 
den einfachen Laut a mit einem Patach, n, 3. B. Lufad 6, 27: 
;pmmd Dom beae) :Dpond mm nf ‚pm Dad Tr 00 

1) wöd en ;— ‚R23 DDR ;|eRENA pn n ‚Jan 2397 Binde 

Ebenfo oft wird, wenn n mit Patady (5) für a gelefen wird, 
zur Bezeichnung ded o das n mit Kamez (P) verjehen wie z. B. 
im „Reſchit Limudim‘ von Wolf Mair (Prag 1833), wo «8 
S. 28 heißt: 
ze nr am Din ‚wg pr pin ru BIEYEN pm pnn Hr 

erwarb RE nn vol IE prnea ‚a vonbb In 

Wiederum wird aber der Gebrauch der Lefezeichen ganz ab: 
gewiefen und die Betonung ded n dem Sinne und Zufammen- 
hang überlaffen, oder höchſtens nur zur Verhütung von Mis— 
verftändnifien oder Zweideutigfeiten ein Leſezeichen untergeſetzt. 
So hat 3. B. die meifterhaft gelungene Veberfegung der Mifchnah 
(mit Duadratfchrift) von Dr. 3. M. Joſt (Berlin 1832) trog der 
ftrengen neuhodydeutfchen Orthographie fein Vocalzeichen zur Unter: 
Scheidung der Laute a und o, für welche beide Vocale fie das 
Aleph (N) gebraucht, ohne daß dadurdy in Leſen und Nerftänd- 
niß irgend Anftand und Schwierigfeit entftünde; 3. B. Peref 24, 
Sabbat: i | 

N’7 NA Ei DYANINB DR yn 
may ya Sy RAIN Ni Fame OR —R88 
222 DNS DYIN 

Nod muß bier erwähnt werden, daß im Neujudendeutich 
das n audı noch, um ed zu ä und ö umlauten zu laffen, mit 
einem hebräifhen Segol * verfehen wird, 3. B.: mund, Väter; 
Irpio, Schläger; omns, hämiſch; odh, öfter; epıp>, Körper; 
umr, Koͤrner; pioonn, koͤſtlich. 

1) Aber ich fage euch, bie ihre zuhöret: Liebet eure Feinde; thut denen 
wohl, die euch haflen; fegnet die; fo euch verfluchen. 

2) Wenn einen Reifenden am Vorabend zum Sabbat die Dunkelheit über: 
fällt, fo darf er feinen Gelvbeutel einem Nicht: Israel geben. 

- AvdzLallemant, Gaunertäum. II. 19 


. 
(4 





ak 
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Sogar audy über dem n, beſonders über dem currentfchrifte 
lien 4, werden Punkte oder Lefeftriche zur Umlautung in & und 
d, wie in unferer deutſchen Schreibfchrift, gefchrieben, welche jedoch 
ganz gegen die Grammatik find und ohnehin leicht zu Irrungen 
führen, da fie den Zahlzeichen und Abbreviaturen ähnlicy find ®), 
3. B.: Pproch, läfterlich; Porn, häßlich; emin, hämiſch; zer 
Höhe; nfren, ſtroͤmen; Pf, möglich; oder in Eurrentfhrift: 
Cloy⸗ 3% — ha, Ehrlich währt am längften; 
Flak, öffentlich; Jain, Mörder; Ik, froͤhlich.) 

Alle dieſe neuern Leſezeichen widerſprechen jedoch dem Weſen 
des jüdifchdeutfchen Vocalismus und verdienen fo wenig jüdifch- 
deutfch genannt zu werden wie die ganze neuere Schreibung, welche 
nur eine ftricte und fahle Wiedergabe der deutſchen Buchftaben 
ohne alle ſpecifiſch judendeutſche Spracheigenthuͤmlichkeit ift. Weber 
das diphthongiſche n f. unten, " 





1-1 - 1 

Bei dem Uebergange des hebräifchen I in das jüdifchdeutfche 
miſt die vocalifche Eigenfchaft des I vorzugsweife zur Geltung ges 
fommen, während die confonantifhe, als Labialafpirata v, gleich 
von Anfang an eine untergeorbnete blieb (f. oben das confonans 
tiſche 1). Als Hauptvocal vertritt zunaͤchſt den deutſchen Vocal u 
mit einfacher Dualität und Quantität, 3. B.: va, bunt; ulm, 
"Geduld; io, Schuld.) Sodann vertritt es aber auch das aus 

1) Ebenfo wird in der Gurrentfchrift auch noch das ' oben mit Punften 
verfehen, um das umlaufende ü zu gewinnen, 3.8. a Lübel; gadın, 
Hürde; On, hübfe. 5 

2) Diefer Gebraud) der Lefezeichen über den Buchſtaben ift zwar ganz’ 
neu und dem Deutſchen nachgeahmt; doch if fehr merfwürbig, daß in den zu 
Odeſſa befindlichen, erft nenerlic; befannt gewordenen, von petflfchen Juden her 
fammenden bebräifchen Handſchriften alle Vocalzeichen, mit Ausnahme des }, 
über den Gonfonanten ſich befinden. Vgl. Rödiger, a. a. O, &.28, Note **. 

3) Im Niederdeutſchen hat fi das u durchweg rein mit dem Hochdeut⸗ 
fen erhalten, 3. B.: bunt, Geduld, Schuld, Tucht (Zucht), mutt (mus), 
Tunder (Zunder), weshalb es auch im Juͤdiſchdeutſchen rein geblieben if. Rur 
äuferfl wenige Ausnahmen fommen dor, welche o oder B haben, 3. B.: Borft, 
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dem Diphthong au hervorgegangene U, 3. B.: a, Bud; nid, 
Fuß; Bd, Pflug; eo, Schnur; jun, Stuhl; w, Tuch, wobei 
auch in dem Niederdeutfchen, befonderd in der Bauernfpracdhe, das 
au ſich erhalten hat, 3. B. Bud, nd. Bök, Bauernipr. Bauk; 
Pflug, nd. Plög, Bauernfpr. Plaug; Schnur, ud. Snör, 
- Banernfpt. Snaur; Etuhl, nd. Stöl, Bauernfpr. Staul; Tuch, 
nd. Döf, Bauernipr. Dauf u. f. w., welde Ausfprache man 
aber auch noch heute im mannichfachften Wechfel aus jüdiſchem 
Muude bört. 

Das ı vertritt auch die Stelle des althochdeutichen wurzelhaf- 
ten 6, welches, befonder8 vor den Confonanten d, t, 2, s, h, r, 
n, aus au oder ou verdichtet if. Vgl. Hahn, a. a. D., ©. 3. 
Aus diefer Auflöfung des 6 in au ergibt fi noch befonders die 
bereitd obenerwaͤhnte Bedeutſamkeit des 5 in feiner Beziehung zu 
1, wie auch die aus vernachläffigter Orthographie entſtandene Sub- 
ftituirung des n für den Laut 0, wovon oben Kap. 54 die Rede 
geweſen ift. Trog aller grammatifchen Vernachlaͤſſigung läßt fich 
nun doch noch eine Untericheidung des Lauted o im Jüdiſchdeut⸗ 
ſchen durchfinden. Auch bier bietet das Niederdeutiche eine Vers 
gleichung dar. Das hochdeutſche d verwandelt ſich im Niederdeut- 
fhen in ein langes d, 3. B.: Kloben, Klaven; Vogel, Bagel; 
bohren, bahren; gefhoren, ſchaͤren; gehoben, haven u. f. w., 
wobei in der Bauernfprache für das o wiederum das an fid) vor: 
drängt, 3. B-: Klauven, VBaugel, ſchauren, hauven u. f. w. Das 
hochdeutfche R verwandelt fich im Niederdeutfhen in ein langes Ö, 
3. B.: Buch, Bol; Fluch, Floͤk; gut, g0d; huſten, höften; 
Schnur, Snörz thun, dön u. f. w., wobei in der Bauernfpradye 
das au fid) wieder geltend macht, 3. B.: Bauf, lauf, gan, 
hauften, Snaur, daun. Es iſt far, daß das duyd) ı ausger 
drüdte 6 von Anbeginn eine diphthongifche Geltung und die Ber 





— 


Beruf; Dorf, Durſt; Got, Guß; Nöt, Nuß, wobei bemerfenswerth in, 
daß gerade bei diefen Ausnahmen das aufmerffame Ohr in der Bauernfprache, 
namentlich der holiteinifchen Mundart, noch ziemlich deutlich den Diphthong ua, 
aus welhem das d ebenfalls in dialektifcher Verdichtung erfcheint, wieder durch: 
tfingen hört, z. B.: Buotter, Buorſt, Duorſt, Gudt, Muöt u. |. w. 


19* 
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jiehung Des ı zu n eine tiefere Bedeutſamkeit hatte, welche im 
Bolfsmunde gerettet geblieben ift, wenn fie auch in der Gram⸗ 
matif zeitig verwifcht wurde. Ueber diefe diphthongifche Geltung 
vgl. unten den Diphthongismus,. 

Dagegen bleibt in der Regel das einfahe o und u im Nies 
derdeutichen unverändert, wie Gott, Spott, Froſt, DE (Ochs), 
bunt, dumm, Blucht, Geduld, Hund, Kuß, Mund, welche in 
Hochdeutſchen, Niederdeutfchen und in der Bauernfprache völlig 
gleich find. Doch neigt fi das hochdeutiche o im Niederdentichen 
immer wieder gern dem u oder a zu; 3. B.: voll, vull; toll, 
dull; Sonne, Sunne (Sünne); fochen, kaken; hoffen, hapen; 
Kloben, Klaben; offen, apen u.f.w., was befonders beim Partic. 
Perf. Paſſ. der Hal ift, 3. B.: geſchloſſen, ſlaten; geichoflen, 
ſchaten; entfproffen, entfpraten; verfloffen, verflaten u. f. w. 
Die wenigen wirflidien Ausnahmen, bei denen u in o oder Ö 
übergeht, find fchon oben erwähnt worden. 

Diefe charafteriftifchen Lautunterfcheidungen, welche ſich mit 
gleicher Beftimmtheit und Schärfe bis zur Stunde erhalten haben, 
fanden urſprünglich auch vollftändig im Judendeutfch ftatt, und 
ungeachtet aller grammatifchen Berwilderung und orthographifchen 
Vernadläffigung läßt ſich wirklich die Unterfcheidung im Gebraud) 
des für ı als d fubitituirten n und zwifchen dem als einfaches o 
gebrauchten ı im Juͤdiſchdeutſchen erkennen, obſchon hierin unter den 
jüdifchdeutfhen Schriftftellern die abfolutefte Willfür und Incons 
fequeng herrſcht, welche auch noch in der, heutigen Ausfprache der 
Juden überall ftarf hervortritt. So entiprechen einander janin, Klos 
ben, nd. Kläven, Bauernjpr. Klauven;z janmy, gehoben, nd. 
häven, Banernfpr. hauven; pro, geihoren, nd. jhären; 
Bauernfpr. ſchauren u. f. w. Dagegen bleibt das ı ald eins 
faches 0 im Juden, Hoc» und Niederdeutfch und in der Bauerns 
ſprache überall fich gleich, 3. B.: Pr, Holz, nd. und Bauernfpr. 
Holt; upon, Spott, nd. und Bauernfpr. Spott; von, Froſt, nd. 
und Bauernfpr. Froſt. Doc fällt auch hier wiederum das Nie⸗ 
derdeutiche mit dem Judendeutſch oft in den Vocallaut u zuräd, 
z. B.: Dd, vol, nd., Bauernfpr. und jüdiſche Ausfprache vull; 
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Bo, tollen, nd., Bauernfpr. und jüdifhe Ausſprache dullen; 
por, Sonne, nd., Banernfpr. und jüdiſche Ausfprahe Sunne, 
Sünne. Aber auch bier gibt es wiederum einzelne Ausnahmen, 
3. B. das ſtets mit © gefchriebene un, Gott, nd., Bauernfpr. und 
jüdifche Ausfprahe Gott und Gutt; Pr, follen, nd. fölen, 
Bauernfpr. fullen (fchulfen, fhölen, ſchallen), jũdiſchd. ſul⸗ 
len, föllen, ſellen u. ſ.w. 

Vermoͤge des gleichmäßigen Gebrauchs des ı ale urfprüng- 
fichen einfachen Lautes u und als. verdichteten Lautes o für au ift 
im SJübdifchdeutfchen die Unterfcheidung in der Schreibung aufge- 
hoben und dem Wortfinn und Zufammenhang überlaflen, ob daß ı 
als u oder al8 o (oder au) gelefen werden muß. Daher ift denn 
aud das » aushülfsweile ald Laut o fubftituirt worden, wie bes 
reit8 oben dargelegt ift. Doc, ift die Ausfprache des ı im Munde 
der Juden gänzlich verwildert, ſodaß hier die Verwechlelung des 
Lauted 0 und u mit Außerfter Willfürlichfeit und Auffälligfeit her- 
vortritt. So wird 3.2. ın bald Sohn, bald Suhn, ma Brod 
und Brud, Tianp (Knoblauch) Knoblich und Knublich aus— 
geſprochen. 

Der Einſchaltung und Geltung des n vor dem vocalifchen 
nach dem zum Spiranten 1 verdoppelten confonantifchen ı ift ſchon 
oben gedacht worden, z. B.: wur, Wunſch; jur, wollen; son, 
wörtlich; menu, würdig. Ebenſo ift bereitd davon die Rede ge: 
wefen, daß zu Aufang des Wortes das vocalifche ı ein m vor fich 
hat, z. B.: vn, und; Jsusın, Urtheil; vos, Obſt; wm, Ort, for 
wie am Ende eines auf ein voralifches ı fchließenden Wortes ein n 
gelegt wird, 3. B.: nz, du; nins, dazu; nımıv, Schuhu. 

Das Neujudendeutfh hat jedoch das voralifche ı auf den blo- 
gen Laut u befchränft und bezeichnet fehr willfürlich den Laut o 
mit n oder 9, wie ſchon oben erwähnt ift. 

Der wiewol feltene Gebrauch des ı für den Umlaut oe und 
ue, 3. B.: un, derlöft (erlöft); 15, führen u. f. w., den man 
nur in ältern Schriften findet, wird ſchon von Burtorf, a. a. O., 
©..646, als falſch gerügt. 
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Bereits oben bei der Erläuterung des confonantifchen iſt er⸗ 
wähnt worden, daß die vocalifche Geltung des‘ fchon im Hebräis 
ſchen die vorherrfchende gewefen zu fein ſcheint. Im Jüdiſchdeut⸗ 
ſchen ift das ’ volftändig für den deutſchen Hauptvocal i mit eins 
facher Qualität und Duantität eingefeßt, 3. B.: pcs, liſtig; 
or, himmliſch; pin, hitzig; pcon, giftig. Das wird ferner 
auch für das aus dem urfprünglichen althochdeutſchen ia gefhwächte 
ie gebraucht ), 4. B.: om, dies; Pin), lieblich; my3, Ziege. 

Ebenſo wird ? für das griechifche y gebraucht, 3. B.: nun, 
Sylbe; na, Libyen; Jun, Styl. 

Ferner wird ed für das aus dem urfprünglichen althochdeut⸗ 
ſchen Diphthong ua und uo geſchwaͤchte ue gebraucht, z. ®.: yon, 
gütig; PPwa, glüdlich; am, huͤbſch. 

Das ' dient aber auch zur Bezeichnung des aus der Verdich⸗ 
tung des i dur a entftandenen Lautes e. Auch bier wird bie 
Verbindung des ’ als Hauptvocals mit dem DVerdichtungsvoral n 
fihtbar, indem das rn, wie ſchou oben erläutert ift, zuweilen allein 
für das verdichtete », namentlidy in Endfilben und befonders in 
den Infinitivendungen, ſowie auch in Wörtern, welche auf endi— 
gen (vgl. oben n) und durch die Silben en und er verlängert 
werben, in diefen Verlängerungsfilben ald Laut e gebraucht wird, 
3 B.: nm, lieben; sans, ſagen; In, zufen, für das urfprüngs 

"liche correctere pr», pran, prBm. Berner: nnd, Beuerz; ww, - 
Trauer; ns, Brauen; nm, hauen, für das correctere Trab, 
FD, ra, Prim. 

Von der Regel, daß ein jedes mit dem vocalifchen ' anfan— 
gende Wort vor dem’ », und jedes mit dem vocalifchen » fahließende 
Wort nad) dem » ein n haben müffe, ift ſchon oben gefproden 
worden, wo auch die Bedeutſamkeit de& n ald Verdichtungsvocal 
und. feine Tranepofition am Ende des Wortes, nr für m, ſowie 
die Verwilderung der Orthographie (welche die Unterfeidung des 


1) Im Neujudendeutſch wird jedoch mit großer Willkür 2) für ie gebraucht, 
3. B. PWyod, friedlich; DIDI, diebiſch; LAD, Liebe, 


295 


verdichteten » durch © vernachläffigte und das n zu Anfang und zu 
Ende eines mit dem voralifchen ' beginnenden oder ſchließenden 
MWorted zu ſetzen begann, ohne Rüdficht darauf, ob das » reiner 
oder verdichteter Vocallaut fei) und das Zufammenfchwinden des 
verbichtenden n zur angeführten trodenen grammatifchen Regel näher 
erörtert worden ift. 

Das verdichtete » findet man in allen ältern Schriftftellern 
fowol für das lange ald audy für das Furze e gebraucht, bis es 
durch den allmählid, eingeführten und vergrößerten Gebrauch des 
» ald langen e nah und nad auf das furze e befchränft, end» 
lich im Neujudendeutſch als e ganz außer Gebrauch gefommen 
und auf das reine vocalifche i (ſowie auf das confonantifche j) 
zurüdgeführt worden ift. Se feltener- man in den Altern Schriften 
das » findet, deſto präguanter tritt dabei das in feiner Berbich- 
tung hervor, wie dies » denn auch vielfach für ai, ae und oe ge: 
braucht wird. So findet man unter anderm in den Mafebüchern, 
Scildbürgern, im Jofippon u. |. w. beftändig die Schreibung 
yon, Kaifer; 2, bös; nyon, Stärfz na, blöde; m, fchön; 
un, König, wovon fogar wieder yo, Finigen!), Fönigen, 
König fein, berrichen. In fpätern Schriften, befonders im 18. 
Jahrhundert, tritt jedoch das » al8 langes e nebft feiner Dehnung 
zu ai, ae und oe gegen den häufiger werdenden Gebrauch des » 
ſtark zurüd und wird von da ab nur noch als kurzes e gebraudit. 
In Augment- und furzen Anfangsfilben, fowie in kurzen End» 
filben, befonders in denen auf en und er, wird das ’ ganz weg- 
gelaſſen oder auch durch n (wgl. oben) erfegt, z. B.: mn, Armer; 
Sn, Reicher; 5917, horchen; (2%, fingen; rs, follen; 2123, geben; 
an, haben; 71, derz »73, Diener; 9m, Maurer. Ebenfo häufig 
findet man in Wörtern, welche auf » endigen, das N ganz wegger 
taffen, fobald nach dem Wortfinn die Qualität des als verdid)- 
teten » zweifellos ift, 3. B.: win, fchöne; wen, Beine; nd, 





1) Doch wol nach dem althochdeutichen Kunig, Künig. Aehnliche dialekti- 
ſche Durchblicke finden fic nicht felten, 3.8. EM, kimmt, für fonmt, wel: 
ches wol dem nieberdeutichen kummt und kümmt nachgebildet ift. 
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Freude, für non, nowa, nrond. Im Jofippon findet fi) die Stelle: 
por ,n pn ns, da fein fie, Die junge u. f. w. 


y -»2-%7% 

Das > ſcheint dem Urfprünglichen judendeutſchen Vocalismus 
noch gar nicht angehört zu haben, fondern erft fpäter aus dem 
Hebräifchen in das Judendeutſch zur Vertretung des beutfchen ge 
dehnten e übergefiedelt worden zu fein. In den ältern Schriften 
findet man das » nur fehr fparfam und faft durchgehends nur in 
einfilbigen Wörtern gebraucht, 3. B.: w, er; 227, der; ui, wer; 
Don, Welt; vg, Geld; ird, Fell, bis es überhaupt dei dem zwei⸗ 
felhaftern und ſchwierig gewordenen Gebraud; des mehrbeutigen » 
allmählidy größere Geltung und Verwendung, beſonders für das 
gebehnte e erlangte, wogegen das verbichtete » vorzugsweiſe zum 
furzen € zurückgedraͤngt wurde, 3.8. ars, leben; payscn, fireben; 
pora, beten; cry, Gebet; jcera, beftreben; parod, verleben. 
Deshalb wurde das » auch durchgehende für den Umlaut & ger 
braucht, z. B.: omen, haͤmiſch; ws, Räder; yon, mäßig. Das 
bei ſchlich fidh aber auch der ſchon von Burtorf, a. a. O., ©. 646, 
getadelte falfche Gebrauch des » für den Umlaut ö ein, für wels 
hen bereits der Diphthong 1 vorhanden war, z. ®.: nen, mögen; 
yaer, höher; 23, löfen. Ueber die Unterfcheidung zwifchen » und 
Nals Umlaut ö, von welcher fi ſowol im Judendeutfchen wie 
analog im Niederdeutfchen fchlagende Beweife finden, wird im 
Diphthongismus ‚weiter gefprochen werben. . 

Bür die fpätere und lockere Einfügung des » in den jüdiſch⸗ 
deutfchen Vocalismus als bloßen Hülfsvocals zur Ausgleihung 
der aus der grammatiſchen Verwilderung des Vocalismus entſtan⸗ 
denen Verwirrung ſpricht auch der ſogar noch in fpätern Schrifs 
ten, wie z. B. im Joſippon (fürther Quartausgabe von 531 — 
1771), vorkommende, hoͤchſt ſchwankende und willkürliche wie 
falſche und auch ſchon von Burtorf bemerkte und als falſch ger 
rũgte Gebrauch des » für ü, z. B.: ya, würdige, ſowie für i, 
3. B.: 1m ını, was wirſtu (wirft bu), und für o, z. B.: 
pen u, mir (wir) wollen, und fogar für a, z. B.: unbe, Ant⸗ 
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wort, welche Beifpiele man gleidy in den erften Zeilen des Joſip⸗ 
pon, Peref 69, unmittelbar nebeneinander findet. Infolge diefer 
fpätern Einführung fteht denn das » auch völlig ifolirt und ohne 
alle Verbindung mit den drei Hauptoocalen da, bid es im Nen- 
judendeutfch durchweg als langes und Furzed e und fogar in 
Verbindung mit dem bauptoocalifchen » al8 x für das deutfche ie 
- eingeführt worden ift, z. B.: Iuzym, diefer, anftatt des ältern a, 
raus, Liebe, anftatt maY; Sind, viele, anftatt sid. Deshalb findet 
auch bei dem » die Regel von der Vor⸗- und Nachſetzung des n vor 
oder nach einem vocalifch an- oder auslautenden Worte nicht ftatt. 

Ueber das vorzüglich bei dem » zu Anfang zwei⸗ oder mehr- 
fülbiger, mit den Laut e beginnender Wörter vorfommende pro⸗ 
ithetiiche + ift fhon oben im Confonantismus unter 3 geſprochen 
worden. | 

So gänzlich ifolirt und fremd auch im Verbande des jünifch- 
deutihen Vocalismus das » fteht, fo wenig feine Einführung und 
Geltung der hereingebrochenen Verwilderung des jüdifchdeutfchen 
Vocalismus Einhalt thun konnte, fo fehr auch fein eigener Ge- 
brauch ebenfalls der bloßen Willkür ſprachunwiſſender Schriftfteller 
durchaus verfiel: fo fcheint das » doch ebenſo gut wie das ver- 
dichtete » wefentlich zur Bezeichnung eines wurzelhaften dentſchen e 
beftimmt gewefen zu fein, deſſen zwiefache Qualität unfere alt- 
hochdeutſchen Grammatifer wol noch nicht vollfommen deutlich) 
dargeftellt zu haben ſcheinen, deſſen Unterſchied aber das auf- 
merffame Kennerohr noch in unferer heutigen niederdeutfchen 
Bauernfprache vollfommen erhalten findet und unterfcheiden fann. 
Richey, „Idiot. Hamburg.“, €. 378, deutet den Unterfchied dieſes 
zweifadhen e nur unvollfommen durch das griechifche s und n an, 
welchem erftern das verdichtete » entipricht, während Das n dem p 
etwwa gleichfommt. Beide Laute, & oder » und 9 ober », find in 
den von Richey aufgeftellten Beifpielen wurzelhaft und lang, und 
dennoch ift ihre Wurzel, Ausfprache und Bedeutung gleich weient- 
lich verfchieden, wie man leicht erfennt, wenn man die Wörter 
genau dem Volksmunde gemäß aueſpricht Die Beiſpiele bei 
Richey ſind: 


beden, 
Beer, 
Bele, 
dehlen, 
dregen, 
egen, 
ehren, 
efen, 
Ever, 
Blege, 
Kete, 
Krefte, 
freten, 
leven, 
negen, 
peken, 


Peſel, 
Regen, 
relen, 
ſchehn, 
Scheren, 
feden, 
Seelen, 
tegen, 
tehn, 
weben, 


298 


0) 
bieten, 
Bier, 
ein WVeibername 
theilen, 
triegen, 
eigen 
honorare, 
eichen, 
scapha, 
Bliege, 
Maul, 
Kräfte, 
zanfen, 
lieben, 
neigen‘, 
mit der Stange fors 

ſchen, 
triclinium, 
Zeilen, 
reichen, 
geſchehen, 
forfices, 
fieden, 
animae, 
wieder, 
ziehen, 
gäten, 


beben, 
Beer, 


Bele, 


Dehlen, 
dregen, 
egen, 
ehren, 
efen, 
Ever, 


Slege, 


Kele, 
Krefte, 
Kreten, 
leven, 
negen, 
vefen, 


Peſel, 
Regen, 
reken, 
Schehn, 
ſcheren, 
Seden, 
Seelen, 
Tegen, 
Tehn, 
Werden, 





40) 
beten. 
Birne und Beere. 
Bad. 
Breter, Dielen. 
tragen. 
engen, occare. 
ihren. 
eitern. 
aper. 
Kopfſchmuck. 
Windſtoß. 
Krebſe. 
Ritzen, fissurae. 
leben. 
nenne. 
lange an einer Stelle 
figen. 
penis pecudis. 
pluvia. 
tein. 
Schiene. 
tondere. 
Sitten. , 
Seile, 
Zehn. 
Zähne. 


Weiden, salices. 


Diefe Unterfheidung des zwiefachen wurzelhaften Lautes e 
wird noch deutlicher bei dem Hinblid auf die Verwendung des 
als diphthongiſchen Vocaltheild und ald des zu ö gedehnten Vocals 
fauts e, im Gegenfag von dem gleichfalls diphthongiſch gebrauch⸗ 
ten », wovon weiter unten die Rede fein wird. 
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Reunundfunfzigfies Rapilel. 
8. Diphthongisinus. 
x) Jüdiſchdeutſcher und deutſcher Diphthongismus. 


Die jüdiſchdeutſchen Grammatifer führen nachſtehende Di- 

phthonge auf: 
», ei; 
y, ü, ö, eu, au; 
1, eu (ew, du, al). 

Der Triphthong ın iit jedoch nur als eine verwilderte Spiel: 
art des v anzufehen. Davon wird fpäter gefprochen werden. Es 
bleiben fomit nur die Diphthonge » und ı übrig, durch welche alle 
deutfche Doppellaute ausgedrückt werben, fofern fie nicht fchon in 
den Bocalen » oder ı oder den fpätern » verdichtet ruhen. “Die 
deutfchen Laute ä, ö und ü erfcheinen übrigens nicht als wirkliche 
volle Doppellaute, fondern nur als durch i oder € getrübte und 
verflachte Umlaute der Vocale a, o nnd u.) 

Zum nähern Berftändniß des jüdifchdeutfchen Diphthongis- 
mus ift ein kurzer Hinblid auf den deutichen Diphthongismus 
förderlich. 

Stellt man die deutfchen Vocale nach der natürlichen Reihen» 
folge auf, in welcher fie von der Kehle nach den Lippen zu in 
der Mundhöhle gebildet werden, jo ergibt fi) die Ordnung: i, e, 
a, 9, u. Rur die drei in der Mitte liegenden Bocale, €, a, ©, 
laſſen fi mit den nad) uußen ftehenden i und u zu Diphthongen 
verjchmelzen. Wir haben im Deutfchen alfo nur die Diphthonge 
ai, au, ei, eu, oi und ou. (Beder, a. a. O., 8.31, ©. 77.) - 

Im Züdifchdeutfchen läßt fi) aber das n mit » oder mit ı 
nicht zum Diphthong verbinden. Auch ift das reine hauptvocali⸗ 
ſche ı überhaupt fo wenig wie dag reine hauptoocalifche ’, ale 
Grundvocal des diphthongifchen Lautes, einer diphthongiſchen Ver: 
bindung fähig. Es bleibt alfo für die legtere nur die Verbindung 


— — 





1) Becker, „Ausführliche deutſche Grammatik“, 8. 31. 
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des verbichteten » mit dem reinen » und bie Verbindung des ver- 
dichteten ı mit dem reinen » übrig. Beide Doppellaute bedürfen zu 
ihrem genauen Verftändniß einer nähern Erörterung, beſonders 
in ihrer Beziehung zum Althochdeutſchen und Niederdeutſchen. 
Hier ift nur vorläufig und allgemein an die dirre grammatifche 
Regel zu erinnern, daß bei Wörtern, welche mit einem Doppels 
laut anfangen, 'ein n vorangefegt, und bei Wörtern, welche mit 
einem Doppellaut fchließen, ein n nachgefegt wird. Ebenfo wird 
zwifchen n und ein darauffolgendes 1 oder m ein rn gefeßt. 


Sechzigſtes Rapitel. 
3) Die einzelnen Diphthonge. 


non on 

Bereits oben bei Erläuterung des ift ausgeführt und mit 
Beifpielen belegt worden, wie das verbichtete » in den Altern Schrif⸗ 
ten nicht nur als langes und kurzes e, fondern auch vielfach für 
den Diphthong ‚ai und für die Umlaute oe und ae gebraucht 
wurde. Das verdichtete » erfcheint fomit fhon an und für fih ale 
diphthongifcher Laut, wie auch im Althochdeutſchen die Doppel 
laute ai und ei ald Diphthongirungen des & vorfommen. Je mehr 
im Mittelhochdeutſchen und Neuhochdeutſchen der Diphthong ei 
aus dem althochdeutſchen & herworgetreten if, deſto entichiedenern 
Widerftand hat das Niederdeutfche dem Diphthong ei geleiftet, 
ſodaß das hochdeutſche ei noch heutigen Tages im Niederdeutſchen 
entweder als &, z. B. Geift, Geſt; heiß, het; Hein, Flön; Neige, 
Nege; Theil, Del, oder auch ald 1 ſich behauptet, welches im 
Althochdeutſchen als wi diphthongirt erfheint (im Gothifchen aber 
ſchon in ei abgeſchwaͤcht ift), 3. B.: bei, nd. bt; "dein, Din; greinen, 
grinen; Leib, Lif; Preis, Pris; reiten, tiven; Kreide, Kride; 
Weib, Wif u. f. w. Charakteriſtiſch dabei ift, dag im Nieders 
deutfchen die hochbeutfchen Silben heit und Feit unverändert blet— 
ben, 3. B.: Eitelfeit, Idelkeit; Kleinheit, Klenheit; Obrigfeit, 
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Devrigfeitz; Klugheit, Klögbeit, u. f. w., zum Beweife, daß 
diefe Endfilben fpätern Urfprungd und dem Altniederdeutfchen 
fremd find. 

Bei diefer diphthongifchen Geltung des » neben feiner confos 
nantifchen und vielfeitig vocalifyen Geltung ſcheint denn aud) die 
Gompofition des viphthongifchen » eine fpätere zu fein, welche be: 
fonders zur Vermeidung von Verwechfelungen eingeführt wurde, ob» 
fchon der Diphthong », wenn auch nur neben dem Diphthongifchen » 
und fparfam, dody bereits in den älteften Schriften fich findet, bie 
er das diphthongiſche ebenfo jehr zurücprängte, wie in anderer 
Hinfiht das verdichtete » vom » zurüdgefchoben wurde. 

, ” — | — V 

Auch das verdichtete ı und mit ihm das fürals ö gebrauchte 
n hatte neben der vocaliſchen urſprünglich noch eine diphthongiſche 
Geltung (vgl. oben das vocalifche 1), welche fid) auch im heutigen 
jüdiſchen Volksmunde erhalten hat. Man hört das ı vielfach wie 
au und wie ou ausſprechen. Dieſe Ausfprache ift nad) Ausweis 
der in diefer Beziehung ſehr wichtigen älteften Wörterbücher der 
Meſchummodim fhon fehr alt. Man hat diefe Ausfprache wol 
als die fächfiiche Judenmundart bezeichnet; doch ift diefe flache 
und flüchtige Bezeichnung ganz haltlos und falſch. Man Fönnte 
fie mit weit mehr Fug und Recht' die niederfächfifche nennen. Bei 
näberer Forfhung nad) dem Grund und Umfang diefer Ausfprache 
bemerkt man zunächſt, daß vorzüglich das verdichtete ı wie au und 
ou ausgeſprochen wird, gleichwie das n, wenn ed an Stelle des 
verdichteten ı Steht. Diefe Ausſprache findet aber wieder meiſtens 
nur dann ftatt, wenn das ı oder n in einer Wurzelfilbe fteht. Sie 
ſcheint urfprünglic auch nur vor gewiffen Eonfonanten ftattges 
funden zu haben. Vergleicht man nun das Althochdeutfche, fo 
findet man, daß bier das wurzelhafte ô vor den Gonfonanten d, 
t, z, s, h, r und n aus au oder ou verdichtet iſt. Hahn, „Alte 
hochdeutſche Grammatik“, ©. 3, führt die Beifpiele au:, ödi, röt, 
köz, lös, höh, öra, lön, in Vergleich mit dem Gothifchen: authıs, 
rauds, gaut, laus, hauhs, ausö, laun. Im Riederdeutfchen hat 
ſich diefelbe Ausfprache bis zur Stunde vollfommen erhalten. Freis 
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ich hat fie überhaupt im ftädtifchen Verkehr mittel8 der fteten 
Berührung mit dem Hochdeutfchen mandyes von ihrer Urfprüng- 
lichkeit verloren. Doch findet man in der niederdeutfchen Bauern» 
fprache jene dem Althochdentfhen correfpondirende Ausfprache in 
ihrer prächtigen Fülle 3.8. in Holftein; Lauenburg und Medlen- 
burg. Man braucht kaum eine Meile über die lübedifchen Vorſtaͤdte 
hinauszugehen, um ſchon ein ganz anderes, gezierted, fäbtifches 
Niederdeutfch zu hören, wie der Vergleich in den nächſten beften 
Beifpielen ergibt: 

Hochdeutſch Lübedifches Niederdeutſch  helflein. u. medlenb. Bauernausfprache 


Aal, AH, Aul, 
dar, doͤr, daur, 
holen, hahlen, haulen, 
klar, Hör, klaur, 
ia, jah, jau, 
Blut, Blöt, Blaut, 
gut, god, gaud, 
Kohl, Kohl, Kauf, 
Vater, Bäder, Bauer, 
Mutter, Möpder, - Mauder, 
alt, öld, auld, 
kalt, koͤld, kauld, 
Brot, Brod, Braud, u. f. w. 


Die Aueſprache des wurzelhaften o hat ſich im Juͤdiſchdeut⸗ 
ſchen fo ſicher feftgefegt, daß fie gleich dem Niederdeutſchen fogar 
über die von den nachfolgenden obenerwähnten ſieben Eonfonans 
ten feſtgeſtedte Grenze hinausgegangen iſt und nicht nur vor den 
genannten Confonanten allein, fondern auch vor allen andern 
Eonfonanten ſich als diphthongirtes o geltend macht. Doch bleibt 
es Grundzug, daß fi im Judendeutſch diefe Ausſprache noch an 
Wurzelfilben hält, obſchon die Verwilderung der Sprache alle ans 
dern grammatifchen Rüdfichten gänzlich misachtet und namentlich 
jegliche Confequenz in der Ausſprache fehlt, ſodaß man in der 
abfoluteften Willfür bei einem und demfelben Worte den Laut a 
bald wie o, bald wie au von den Juden uusfprechen hört, z. B. 


‘ 
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vom hebräifchen an, halach, er ift gegangen, hört man ebenfo 
oft halchen wie holen, haufen und hulden für gehen. 
1771, chala, er ift ſchwach, Franf, chole, chaule und fogar 
Hufe. Andere Beifpiele findet man im. Wörterbuch). 

Wenn nun auch die Rüdficht auf die Verwilderung der jüdiſch⸗ 
deutfchen Sprache, fowie auf ihre VBerwandtfchaft und flete Ber _ 
rührung und Bezüglichkeit als lebende Spradye mit‘vem Nieder- 
deutfchen und andern ähnlichen Mundarten die Eigenthümlichfeit 
der jüdifchdeutfchen Sprache mehr oder minder motiviren mag, fo 
ift doch noch mehr zu verwundern, daß dieſe Ausſprache nicht nur 
auf einzelne Wörter übertragen ift, welche rein hebräifch find und 
ftreng hebräifche Formen haben, fondern fich überhaupt audy der 
ganzen hebräifchen Ausſprache der heutigen Juden bemädhtigt hat. 
Diefe feltfame Gewalt und Willfür thut dem Wohlflang der be- 
bräifchen Sprache im Munde der heutigen Juden großen Abbrud), 
ift jedoch einer von den freilich fehr wenigen, aber aud) fehr merf- 
würdigen Zügen, in welden der deutihe Sprachgeift einen 
prägnanten Sieg über die feften Formen diefer todten Sprache feiert. 
Die Willfür thut dabei fogar der hebräifchen Orthographie Ge- 
walt an, indem überaus häufig der im Hebräijchen defectiv ges 
ſchriebene Bocalbuchftabe im Jüdiſchdeutſchen zum vol gefchriebe- 
nen verändert oder für dad Kamez ein ı, mithin für bad hebräifche 
N oder N im Jüdiſchdeutſchen ın gefeßt und willfürlic wie au 
oder auch o ausgeſprochen wird. Diefe willfürliche Schreibung 
n bezwedte wol zunaͤchſt die Verdichtung des ı hervorzuheben. 
Man darf aber bei der argen Unwiflenheit der meiften jüpifch- 
dentſchen Schriftfteller in der deutfchen Grammatik ohne Vermeſſen⸗ 
heit die mögliche Abficht annehmen, daß bei der überall vorherrs 
ſchenden, lebendig tönenden diphthongiſchen Ausſprache des beuts 
ſchen Lautes a oder o als au es fogar auf die dürre Buchftabens 
überfegung und Buchftabenübertragung des deutſchen Diphthongen 
au mit ın abgefehen war, was freilich die jüdijchdeutfchen Gram⸗ 
matifer jelbft nicht ahnten und daher auch nicht berüdficytigen 
Eonnten. Beiſpiele find: hebr. II, lieben, jüdiſchd. mn, ahuf 
und ohuf, sun, auhef, Liebhaber, Freund; hebr. DIN, adam, 
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roth fein, jübifchb. pn, adem, odem, und pn, audem, roth, 
Roͤthe, Rubin, Dufaten; hebr. TAN, obed, det Untergang (von 
TAN, abad, er ift untergegangen), jübifhd. mon. aweda oder 
oweda, ber Untergang, ar, auwed, der Verlorene, Untergegan⸗ 
gene; hebr. ak, ohel, Zelt, jüdiſchd. irn, auhel; hebr. I, osen, 


. Ohr, jüdifchd. on, osen, und jun, ausen. 


Entfprehend den Gründen, aus welchen das diphthongiſch 
geſchwaͤchte » mit » ausgedrückt wurde, ift auch dem diphthongiſch 
gefhmwächten ı das » angefügt worden. Zunächft waren mit y die 
Umlaute ü und 5 erreicht, indem das zum reinen und verbichter 
ten ı geftelte » als nicht mehr reiner Hauptoocal, fondern als ſchon 
verbichteteö » zur Verflahung in den Umlaut benugt wurde, z. B.: 
Poor, kuͤnſtlich; mb, Bügel; Prayn, ſuͤndlich; Tien, göttlich; 
v2, bö6; Yan, Köhler. So wenig grammatiſch correct dieſe Bils 
dung erfcheint, fo iſt doch noch incorrecter, daß ferner durd den 
Diphthong 1 nicht etwa der Diphthong oi, jondern der diefem 
ähnlich Tautende Diphthong eu und fogar ganz befonders au aus 
gebrüdt wurde, 3. B.: nun, Leute; nmnd, Freude; mus, Beute; 
nnd, Frau; an, Haus; pru ‚no ‚no, trau, fhau, wem. Die 
NRüdficht auf den althochdeutſchen Diphthong eu, welcher theils 
für iu, 3. B. euwih für iuwih, und theils für eine Art Umlaut 
des au, 3. B. freuwidha für frauwidha (bei Ifidor), gebraucht 
wurde (vgl. Hahn, a. a. O., ©. 4), liegt dabei zu fern und 
unfiher, Ebenſo wenig dürfte man bei dem au (u) das » für ein 
diakritiſches Zeichen des in au oder ou geſchwächten alleinigen ı 
haften. Die ganze Unnatürlichfeit und Debilität des 1 fpricht ſich 
am lebhafteften darin aus, daß die diphthongifche Eigenthümlichs 
keit des ı, n und ' und des umlautenden » nicht nur unverloren 
neben dem u beibehalten wurde, fondern daß fogar die unnatür⸗ 
liche Eonftruction des 1 gegen jene Diphthongirungen allmaͤhlich 
zurüdtrat, je lebendiger die jüdifchdeutfche Literatur überhaupt 
wurde. Selbſt das » gewann vor dem 1 ald Laut eu die Obers 
hand, ſodaß im heutigen Judendentſch (da ohnehin die ungeheuer 
liche Eompofition des Triphthong »ı fehr bald vernadhläffigt und 
obfolet wurde) die Doppellaute ei, eu und äu allein durch v 
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x 


ausgedrüdt werden, bi8 man endlich im Neujudendeuticdy die Um— 
laute &, ö und ü, zur Ermöglichung einer Elaren Untericheidung 
der einzelnen Laute, freilic) ganz gegen die Eigenthümlichfeit des ' 
jüdifchdeutfchen Vocalismus, mit Lefezeihen verjehen hat, nämlich 


äà — — 
ß — —— — 

7 
ı- 10205 


wobei auch der Diphtbong ai unbedenklid in dürrer Buchitaben- 
übertragung mit w, beſonders in der Burrentjchrift mit ‘«, zum 
Unterfhied von W (ei), gefchrieben wird. 

Nur in feiner unnatürlichen Geltung als deutſcher Diphthong 
au blieb das v unverändert beftehen, und in diefer Geltung ift ee 
auch im heutigen Judendeutſch unverfümmert beibehalten worden, 
ohne daß-dadurd die diphthongiſche Ausſprache des ı oder n ale 
au oder ou unter den Juden im geringften alterirt worben ift. 

Auch bier ift der Widerftand charafteriftifch, welchen in Ueber: 
einftimmung mit dem ältern Judendeutich das Niederdeutiche der 
Abflahung des Hochdeutſchen entgegengefeßt und bis zur Stunde 
behauptet hat. Das hochdeutſche diphthongiiche eu ift im Nieder 
deutfchen der Umlaut ü geblieben, 3. B.: Düvel, Teufel; Lüde, 
Leute; dütſch, deutfh; Küle, Keule, wogegen der hochdeutiche 
Umlaut ü im Niederdeutichen fi) in ö verwandelt !), 5. B.: 
plögen, ypflügen; höden, hüten; Röve, Rübe; Dör, Thür; 
Töge, Züge, wobei aber aud) wieder die Bauernfprache das 
diphthongiſche oi wie eu durchflingen läßt, z. B.: ploigen, hoi- 
den, Roiv, Doir, Toig, ſowie der jüdiſche Volfdmund das 
oder » durchhören läßt, 3. B.: heite, hait, heute; fchän, 
fhein, ſchain, ſchön; keiſch, kaiſch, kaͤſch, keuſch u. f. w. 
Hierbei iſt im Niederdeutſchen, auch noch nach der heutigen Aus—⸗ 
ſprache, ein für das Kennerohr deutlich wahrnehmbarer Unterſchied 
zwiſchen einem zweifachen 8 zu bemerken. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß gerade für dieſen Unterſchied im Jüdiſchdeutſchen der Umlaut 


— — — — — 


1) Wol nur die drei einzigen Ausnahmen And: Buhle, Veule; Uhle, 
@ule; hulen, heulen. 


Adl-Lallemant, Gaunertbum, II. 20 
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d in dem » und dem 1 einen zwiefachen Ausdruck befommen hatte, 
der aber für die feinere ſprachliche Unterſcheidung unbeachtet blieb 

“oder raſch zu Grunde ging. Im Niederdeutfchen if der Unter 
ſchied gerade in den Wörtern recht deutlich, welche nad) der vers 
ſchiedenen Ausfprache cine verfchiedene Bedeutung haben. Zu fol- 
her Verdeutlihung paflen die von Ridey, a. a. D., ©. 387, 
aufgeführten Beifpiele ganz befonders. Derfelbe ftelt auch hier 
durch griechifhe Buchftaben den Unterfdied dar, nämlid de mit 
vorherrfchenden 0, und &m mit vorherrfchendem e im Umlaut. | 
Dem de möchte vielleicht das jüdiſchdeutſche 1, dem m das » ent- 
fprochen haben. Die Beifpiele bei Ridyey find: 


per de (1) per &n (2) 
böhren, gebühren, böhren, heben, tragen. 
döhr, unklug, Döhr, Thür. 
dröven, trüben, . dröven, dürfen. 
bögen, erhöhen, högen, ergegen. 

Koͤle, Taſche, Koͤle, Küche. 

möten, im Laufe aufhalten, möten, müffen. 
Dever, Ufer, över, über. 

tögen, bemegen, tegen, Nögen, Fiſchlaich. 
Schörte, Schürze, Schörte, Scharte. 
fögen, fäugen, Sögen, Mutterſchwein. 
Stöver, Spürhund, Stöver, Bader. 


Doc ift im Judendeutſch längft wild durcheinander geworfen, 
was im Niederdeutfchen in ungetrübter Reinheit bis zur Stunde 
fih erhalten hat. J 

oe 

Obſchon Chryfander in feiner „Züdiich:Teurfhen Grammatik”, 
€. 3, Col. 1, 8. II, ven Triphthong »ı unter den Diphthongen 
zuerſt einzeln ald aü und dann nochmals zujammen mit dem » 
gleichbedeutend als aü aufführt, fo ift das 1 dod nur als Spiel- 
art des 1 und nicht deö » anzufehen. Man findet das »ı für den 
deutichen Dipbthong eu (u) ſchon in den älteften Schriften neben 
dem 1 ald eu aufgeführt, 3. B.: sn und sun, Häufer; nun 
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und vun, Eule; nom und rm, neu. Bei der Vieldeutigfeit des * 
fheint man die ungrammatifche und verwilderte triphthongifche 
Form gewaͤhlt zu haben, um den Laut 9, als au, in den Laut 
», als ei, hinüberfpielen zu laflen und dadurch den Laut eu be 
ſtimmter feftzuftellen. Dod) hatte diefe Schreibung, abgefehen von 
ihrer grammatifchen Ilngeheuerlichfeit, im Judendeutſch, welches 
überhaupt im Schreiben die Vocale fo jehr al8 möglich vermeidet, 
viel Umftändlichfeit und führte leicht zu Verwirrungen und ortho- 
graphiichen Fehlern, namentlid wenn auf das ı nody ein Vocal 
folgte, 3. B.: Hmm, Reue; neo, fcheue; nn, neue,” worin je fünf 
Bocale unmittelbar aufeinander gedrängt werden. Der Triphthong 
»R trat daher rafch vor dem ı und » zurüd und wurde fo zeitig 
obfolet, daß ſchon Eallenberg in feiner „Anleitung zur jüdifchteut- 
fhen Sprache‘ (1733), ©. 7, 8. XIV, das »ı für veraltet erflärte 
und das und » ald neuere und beſſere Orthographie fubftituirte. 
So findet man denn dad in fpätern Schriften nur noch fehr 
felten; in neuern wird ed durchaus nicht mehr gebraudtt. 


1) 


Einundfechzigftes Kapitel. 
c) Eharakteriflik und Anwendung der jũdiſchdeutſchen Buchflaben. 


Bei dem Rückblick auf die bisherige Erörterung der jüdifch- 
deutfchen Eonfonanten, Bocale und Diphthonge muß man inne 
werden, daß troß der erotifchen äußern Form, troß der fo häufig 
gewaltfämen Zuſammenſchiebung femitifher Sprachtgpen mit. indo⸗ 
germanifchen Formen die ganze jüdifchdeutiche Sprache ſchon ihrer 
gefammten äußern Erfcheinung nad eine höchſt eigenthümliche 
@olonifation auf deutſchem Sprachboden ift, auf weldyem der ur- 
deutihe Typus in weitefter Bedeutung und mit überwiegender 
Gewalt den Sieg über das eingedrungene, in feinem ganzen eigen» 
thümlichen leiblichen wie geiftigen Weſen ungeachtet der wunder- 
bar behenden Kügfamfeit fo ſchwer beftegbare Judenthum behauptet 
bat. Allerdings ift in der jüdifchdeutfchen Sprache ein merfwürs 

20 * 
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diges Ringen der beiden, wenn aud) in entlegenfter grauer Berne 
aus einer und derfelben Duelle entfprungenen, doch feit Jahrtau- 
fenden einander entfremdeten Bartoren ausgeprägt, von denen jeder 
mit innerer Gewalt gegen den andern fämpfte und dem Gegner 
zahlreiche Wunden beibrachte, an denen jedoch feiner unterging, 
wol aber jeder Theil entftellende Narben davontrug. Aber Boden, 
Geift und Sitte des deutfchen Volfed blieben der unerfdütterliche 
Grund, auf welchem fi) das erotifhe Eolonenthum fo feft und 
tief zu fegen wußte, wie das nur einem mit gewaltiger Eigens 
thümlichfeit begabten Volke möglih war, und auf welchen das 
herrſchende Chriſtenthum fogar auch zu Schwert und Feuer griff, 
wenn im Judenthum irgendeine bedenkliche Sieghaftigfeit zum 
Vorſchein zu kommen drohte. So wurde das Judenthum mit 
Uebergewalt berabgedrüdt, um mit feiner hellen beweglichen Gei— 
fligfeit gerade in der Tiefe des Bodens den ganzen beutfchen 
Boden zu durchdringen und in demfelben Volke, weldyes mit roher 
Verachtung auf das Indenthum herabfah, heimlich mit deflen 
Sitte und Sprache fi zu fättigen und dennoch mit feiner eigenen 
Volkswüchfigkeit überallhin zu ranken, jodaß ed Feine Stelle in 
der niedern Sphäre des deutfchen Volkes gab, wohin nicht biefer 
Paraſitenwuchs gedrungen wäre. So ift denn aud) das Juden⸗ 


deutſch in feinem Grunde urdeutſche Sprache, welche durch jene 


erotifhen Parafitenformen nur äußerlich verdedt ift. Aber fhon 
die ganze Buchftabenfülle ift durchaus deutfch, wenn auf) zerfahr 
ren, brödelig und aus allen dialektifhen Beftandtheilen der ver- 
ſchiedenſten Jahrhunderte zufammengeworfen. So fommen denn 
auf diefem durdy Jahrhunderte zertretenen, verwehten und wieder 
mit nener fruchtbarer Krufte überfegten deutfchen Sprachboden immer 
wieder viele uralte brauchbare Bruchftüde und Grinnerungen zum 
Vorſchein, über welche die jüdifhdeutfhe Sprache hinübergeranft 
ift, um fie zu überwucern, aber aud zu erhalten und fihtbar 
werben zu laſſen, fobald das wilde Sprachgeftrüpp darüber weg« 
geräumt wird. So ft das Judenthum mit feiner jüdifchdentfchen 
Sprache ein getreuer Depofltar alter deutſcher Sprachtypen geblies 
ben, ‘welche man unter diefem firuppigen Wuchſe faum ahnen 
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fann. So hat das Judentbum in diefer unwirthſamen Verbor⸗ 
genheit dem deutichen Volfe eine ganze große und reiche Literatur 
geichaffen und erhalten, welche faft gänzlich unbekannt geblieben 
und am wenigften als integrirender Theil der deutfchen National« 
literatur erfannt worden ift. Aus diefer Literatur lernt man aber 
das fonderbare, fremdicheinende und doch überall grunddeutfche 
Judendeutſch mit feinen aus allen Juhrhunderten zufammengelefes 
nen deutſchdialektiſchen igenthümlichkeiten erft recht begreifen. 
Schon bei einer nur oberflächlichen Kenntnig muß.man erftaunen, 
daß jelbft ein Mann wie Chryfander, welcher offenbar am tiefften 
von allen chriſtlichen Drientaliften in die jüdiſchdeutſche Literatur 
fi bineingearbeitet hatte, in der Ausſprache der Juden nicht das 
verschiedene Deutjchdialektifche, fondern die fpecififch jüdiſche Sonder: 
barfeit im Judendeutſch erbliden und die deutichdialeftifchen Eigen- 
thümlichfeiten der Ausſprache ald pure „Verkehrung der Wörter” 
im Judenmunde aufführen konnte. 7) Bei der Seltenheit der Chry⸗ 
fander’jhen Orammatif mag bier angeführt werden, was derfelbe 
am Schluß des $. 7 sub II. den Juden als „Verziehung in ber 
Ausſprache“ vorwirft. 

„Sie verfehren: 

a in o, z. E.: da haſt du es, do hoſt' 8; habe, hob; Wahr⸗ 
heit, Wohrheit; laſſen, loſſen; blaſen, bloſen; Iſrael, Iſroel; 
Acher, Ocher; Berachah, Segen, Brogah; Meſcharet, Diener, 
Meſchores. 

a in e, z. €: fragen, frägen; bekannt, bekent; überant- 
worten, überentworten; darbey, berbey; man, men; wafchen, 
weichen; wahrhaftig, wohrheftif; Antwort, Entfort; olam, 
oulem. 

a in ei, My', Jakob, Jeikef. 

au in aa, las, glaab mir. 

a ini, Maynz, Mihnz; Mehl, Miht. 


1) So gleicht fich denn auch aus, was Dr. A. Rre zu Hamburg in feinem mit 
Wärme und Interefie gefchriebenen Werfchen: „Die Sprachverhältniffe der heu⸗ 
tigen Juben im Interefie der Gegenwart und mit befonderer Rückſicht auf Volks⸗ 
erziehung” (Hamburg 1844), gefagt hat. 
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ein ei, 122, Gever, Geiver, Mitgefell; cıw, meiat; PRO, 
ſchirez, eher, eier; gefchehen, geiheihen; legen, leigen; lers 
nen, leinen;-fehen, feien; fteht, fteiht. 

eiina, eins, ahns; einer, ahner; ich hob ahne, ich habe 
eine; feines, fahnes; du Fleifchkopf, Flaaſchkopf; Schweif, 
Schwaaf; weiftu, waaſtu; Weizen, Waazen. 

ei in ä, fein, fähn. 

eu in a, verleugnen, verlägnen. 

iin e, bringen, brengen. 

iin ei, PR, Iſaak, Eißif. 

o in e, follen, felfen; wollen, wellen; foldes, ſelches. 

o in u, befommen, befummen; wo, wu. 

d in ei, nötig, neitik; bös, beis. 

üine, flürmen, ftermen; würdig, werbig; fürdten, 
ferdten. 

ü in ei, Lüge, Leige.“ 

Alte diefe vermeinten fpecififch jüdifchen Eigenthümlichkeiten 
wird man aus der bisher gegebenen Erörterung der Buchſtaben 
als deutfchdialeftifhe Eigenthümlichfeiten erfennen, was man auch 
im „Medraſch Sepher", „Linke Mafjematten” und „Louberhütten- 
kraͤnz“ des Itzig Beitel Stern wahrnehmen kann, obſchon Diefer 
fi darin gefallen hat, daS Judenthum mit den von ihm feit Jahr⸗ 
hunderten zufammenbewahrten deutichdialeftifhen Formen lächerlich 
zu machen. , 

Geltung und Behelf der jüdifhdeutichen Buchftaben tritt aber 

dann recht lebendig hervor, wenn man nad) deutichalphabetiicher 

Ordnung die dürre Uebertragung der deutſchen Sprachlaute in 
das Jüdifhdeutfche mit den deutſchen Driginallauten zuſammen⸗ 
fteltt, wozu folgende Ordnung genügen mag, bei welcher befondere 
Beifpiele vermieden find, damit die Motivirung und Ausgleihung 
der feltfamen und harten Gontrafte jedesmal in der ganzen vors 
aufgegangenen Erklärung der einzelnen Buchftaben gefunden wer« 
den möge. In erfter Stelle fteht Quadratſchrift, in zweiter deutſch⸗ 
rabbiniſche und in dritter Currentſchrift. 
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a — N —n — c. Im Neujudendeutſch willkürlich mit 
Patach N — — /. I | 

4-1, Y-1,12—-1,71,,% Im Neujudendeutſch 
willkurlich K. X— 9,9 — %, %. | 

ai -— — » — " Im Neujudendeutfhb N — 7 — %. 

—-NNI—- NIT, K, 

au — 7, " ”—1,1,1-1,71, v. 

b-2—-:2-2. 

Bora ,uU-D—-D—L Bor 1, e, ä, ö, ü und y 
ſibilirend 3, am Ende ? — 5, am Ende ? — 3, am Ende P, ſ. 

ch, ech — 5, am Ende — >, am Ende J — >, am Ende ?. 

da -D-D-L — 

d, dt — I — 3 — 2. 

e — »y R — v, — , J oder Y, A. Im Neujuden⸗ 
deutſch willkürlich N, N — DB —% K. 

ei, ey — "— — *. 

eu — J, 71, 1, N, 

f— 3, 2 Ende 9, J — 3, d, am Ende J. — S, D— 
am Ende 2, 6 ‚4. 


31m 
b -1-:1—-NnN 
i,j-'1-'-" 
m —- D—-n7—|- 


—E 

m, mm — D, am EndeD — u, am Ende p — i, am Endep. 

n,nn — ), am Ende ; — ), am Ende | — ), am Ende ( 

o — 1,N—- 149 — 1,% Im Neujudendeutſch willfürlich 
N,N—-D,D —k, k. 

9 — 1,27 —-1,2— 1,3% Im Neujudendeutich willtarlich 
N, N — Ph, D h, he. ‚ 

oi — 9 — » — 1. Im Nenjudendeutfh 'N, R, N — ı, 
P, M — Yııkı %. 

su — I —ı—!. 
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® — BD, am Enden — d, am Ende - 9, am Ende 
2.4, 4. 

pf — BB, am Ende MD — Ep, am Ende jp — 99, am 
Ende 0, do, 20. 

WORT 

t-1-°2-0% B 

1,8 -1,.0.9-,0,0-3,0,0 

1-20v-00-00. 

® — d — un, 0 — bo, W. 

1-00 -00-0,0 

t, th, 6 — 8 — 5 — 6. Zuweilen, wiewol unrichtig, für tt: 
R-Az 

u — — —1. 

i-1 In 1m. 

v — 1,38, am Ende — , 3, d, am ei — , S— 
9, am Ende G, 4,0. N 


v-n-ı-h 
ED OD. Up - Wi 2,0, 
yor-ızı 





3,8 — 3, am Ende r- 3, am Ende? — 3, am Ende 
PR . 

Am beften prägt ſich aber die eigenthümliche verſchiedene und 
wechfelnde Geltung und Anwendung der Buchftaben durch Lefen 
jũdiſchdeutſcher Schriften ein. Um das Verſtäͤndniß möglichft zu 
erleichtern, find in den nachfolgenden Proben aus der jüdiſchdeut⸗ 
fen Literatur bei einigen Stüden Interlincarüberfegungen ein 
gefügt, mittels welcher Lefen und Verftändnig ungemein geför- 
dert wird. — 
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Zweiundſechzigſtes Rapitel. 
a. Gebrauch der Quadratſchrift in deutſchrabbiniſchen Drucken. 


In der deutſchrabbiniſchen Schrift werden, wie in der hebräi- 
fchen !), feine großen und Anfangsbuchſtaben unterſchieden, fon: 
dern alle Wörter werden mit denfelben gleichen Buchſtaben gedrudt, 
ſodaß auch in Gedichten der Anfang eines Verſes oder einer 
Strophe nicht durch einen befondern Buchſtaben hervorgehoben 
iſt, z. B. 

‚Primer HSID 

pin ‚BErnımzd Pr 39% 
yꝛ zoo Don on 
‚garmp cum Bun vn 
‚DD MOBpHBDI 6° mn 
Spar (BEINEEIDE NH77 mn 
) · pp DmnD 103 PN FR 


Erbau Jeruſalem, 

Das lang verwaifte, auf. 

Laß feine Städte ſich 

Aus ihrem Schutt erheben, 
Und die Gefangenen führe, 
Und die Zerftreuten wieder 

In's Reich der Freiheit ein. 


Doch findet man in deutſchrabbiniſchen Drucken zu Bücertiten 
Ueberfchriften und zum Anfange eined Abfchnittd größere Buch⸗ 
ftaben gebraucht, wozu ſtets hebräifche Quadratſchrift gewählt wird. 
So ift der Titel des 1602 zu Bafel erichienenen ,Brandfpiegel‘' 
von Mofes Jerufhalmi, genannt Mofe Henodys: 


1) Der Gebrauch großer Initialen und Weberfchriften beruht auf bloßer 
Willkür der Schreiber, reip. der Drucker, iſt aber keineswegs zu tabeln, ba bei 
dem Mangel an ausreichender Interpunction die größern Buchflaben für das 
Leſen und Berftändnig häufig ben einzigen fichern Anhalt geben. 

2) mer mIENn (Eulzbach 1844), €. 96. 
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zu den „Schildbürgern“: 
oo amp IR araby: umaToez 
Schildburger felgame un’ kurzweilige @efchichte. 

Zu Anfang eines Kapiteld oder Abfages in deutſchrabbiniſchen 
Druden wird meiftens das erfte Wort oder auch nur die erfte 
Silbe mit größerer Quadratſchrift gedrudt, woran fi dann ber 
übrige Sag mit gewöhnlichen deutfchrabbinifchen Lettern anreiht, 

3. B. in den „Schilobürgern”, Kap. 1, Abfap 5: 
' ‚Bons on pin any 
Endlich kam es dazu. 
Oder ebendaſ. Abfag 6, wo dad Wort „ſintemal“ halb mit Dua- 
dratſchrift, halb deutfchrabbinifch gedrudt iſt: 
om or vr drm Bar 
Eint mal e8 is gewiß u. f. w. 

Vielfach wird zu Anfang des neuen Sages das erſte Wort 
aud in hebraͤiſcher Sprache gegeben, morauf daffelbe Wort in 
jũdiſchdeutſcher Ueberfegung mit deutſchrabbiniſchen Lettern folgt, 
3. B. in der Vorrede zum mon An A) gleich anfangs: 

Ion un bo Tr N \ 
Ani ich ſchofel armer Mann u. f. w. 
und Kap. 1 dafelbft: 
Day pm ın OHM 
Betephilloti in meinem Gebet u. ſ. w. 
und Abſatz 3 daſelbſt: 
om Dorn RITTER 
Atta bu bift einig u. f. w. 

Im Neujudendeutfch, welches ſich vollfommen an die deutſche 
Orthographie anfchließt, werden folhe Einfchiebungen und Wier 
derholungen durchaus vermieden. 


1) Amſterdamer Ausgabe von 1674, welche fich in meinem Befip befindet 
und ‚deren weder bei Steinſchneider noch in einem fonfligen Verzeichniß Er⸗ 
wähnung gethan iſt. DBgl. unten die Probe aus dem Keter Malchut. 
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Dreiundſechzigſtes Rapitel. 
ß. Gebraud nnd Geltung der anadratidriftlihen Majnsteln. 


Auf Büchertiteln findet man außerdem, meiftentheild in der 
unterften Zeile, große und kleine quadratichriftlihe Buchftaben 
durcheinander. Gewöhnlich faßt dieſe Zeile irgendeine Bemerkung, 
einen Namen, Sitten= oder Bibeljpruch in fih. In dieſer Zeile 
ſollen die größern Bucdhftaben (literae majusculae), welche einzeln 
und ftarf ind Auge fallend mitten in die Wörter der Zeile hinein- 
gelegt find, die Jahrzahl anzeigen, in welcher das Buch gefchries 
ben oder gedrudt.ift. Diefe großen Buchftaben werden nad) ihrem 
Zahlwerth zufammenaddirt. Dabei findet fid) am Ende der Zeile 
faft immer die Abbreviatur 5 "D5, d. i. jon up), lifrat koton, 
„nad; der Heinen Zahl”, bei welcher die jüdiſche Zeitrechnung zu 
Grunde gelegt, die größere Zahl (die Taufende) aber weggelaflen 
wird. So ſchließt das Titelblatt der amfterdamer Duartausgabe 
der 38 FD? MMN mit der Zeile: 


2 ben 0 Am 
Die großgedrudten Buchftaben A, 400, 5, 30, und m, 5, geben 
zufammen die Feine Zahl 435, welche dem chriftlichen Rechnungs 
jahr 1675 entipridht. 
‚ Ferner enthält die legte Zeile der amfterdamer Octavausgabe 
des OD TPMEE-TEON die Worte: 


sn 55 MI 7 a MER nıw3 


Hier fonnten die ganzen vier mittlern Wörter zur. Erreihung der 
Drudjahrzahl benugt werden, nämlih 71-5, D— 40, 9 — 300, 
-10,Nn-83-23,3-80,7-41-6°- 107-4 


1) So ift 3.9. das Jahr 1860 nach jünifcher Zeitrechnung das Jahr 5620, 
nad) der Heinen Zahl das Jahr 620. Diele Fleine Zahl wird durchgehende bei 
ben Juden gebraucht. Bon dieſer Zeitrechnung wird noch weiter unten ges 
fprochen werden. 

2) „Und es geichah dieſe Arbeit hierfelbft“ (Amfterdam). Die Abbreviatur 
> 55, lifrat koton, ift bier ausgelafien. 

3) „Im Jahre des Meſſiach, Sohn Davids, ber fommen wird.” 
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’—-10,3—-2.1- 6,8 — 1, zufammen die Kleine Zahl 458, 
welche der riftlichen Jahrzahl 1698 entipricht. 

Dft werden die Zahlbuchſtaben unmittelbar nebeneinander ger 
fegt, wie z. B. unter dem Titel der amfterdamer Ouartausgabe 
des MDR IND, wofelbft Reht: 


po) O8aN nuwa 
n-40.1-3, x — 1,9 — 30, zuſammen 434, gleich 1674. 
Dagegen findet fi in der zu Homburg vor der Höhe erſchie⸗ 
nenen Folioausgabe !) des am 37 0 fogar das WI (im 
Jahre) theilweife in die Jahrzahl 494 (1734) hineingezogen: 


Pb > a nd 29 MieD 

PAR. werben jedoch auch die einzelnen Zahlbuchftaben 
nad) der Folge ihrer Geltung aufgeführt, 3. B. in den beiden 
Erzählungen „Kedor, der hinefifche Kaiſer“, und „Ritter Rizat“, 
beide 1814 zu Frankfurt a. d. O. gebrudt. Die vorlegte Zeile 
iR fo gedrudt: 

pr TY’PN wa 

alfo nach der Kleinen Zahl 574 — 1814. Man findet aber au) 
oft die große Zahl vollftändig aufgeftellt, wie 3. B. in MM des 
Joel Rabbi Juda Levi: Berlin, MEDN TI?) = 5548 — 
1788. Ebenſo oft drudt man jegt vielfach die ganze Zahl mit 
arabifhen Ziffern aus und die fondoner Miſſionsdrucke bei 
Macintofh ı und andern fegen fogar die chriſtliche Jahrzahl mit 


1) Diefe in meinem Befig befindliche, mit guten ſcharfen Lettern auf ſchlech. 
tem Papier (56 Folioblätter) gedruckte Ausgabe iſt von Steinſchneider im „Se: 
rapeum“, Jahrg 1848, ©. 350, Rr.99, nicht angeführt und feheint nicht ein: 
mal in ber Oppenheimer’jchen Bibliothek zu Orford fich zu befinden. Auf bem 
Titel ſteht: 

mern pp mo don 
IR 
OTZER nm 

2) So ficht die Zahl auf dem Titel gebrudt. Doch ſcheint dabei mit den 
tZahtzeichen ein Schreib: oder Drudfehler eingefhlichen gu fein. Die. gramma- 
tiſch richtige Schreibung für 5548 iſt MOPN'TT ober vollſtändig richtig MEPM’RT 
(f. unten das Zahlwort). 
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arabifchen Zahlen. Mit deutfchrabbinifchen Lettern, mit welchen ſich 
Zahlen ebenfo behend wie mit Quadratſchrift ausdrüden laſſen, 
findet man in dargeftellter Weife Feine Iahrzahlen auf Bücher: 
titeln ausgedrüdt, da dem Deutfchrabbinijchen die dazu erforder: 
lichen größern Lettern fehlen. 

Die fhon im Talmud (Bava bathra, fol. 109°) erwähnte 
Anwendung der literae majusculae ift jehr alt und unzweifelhaft 
kabbaliſtiſchen Urfprungs, wie fie ja auch in der driftlihen Zau- 
bermyſtik auf abgefchniadte und finnlofe Weife ausgebeutet wor: 
den ift. Aus den maforethifchen Handjchriften find gleichfalls noch 
andere ähnliche Fabbalijtifhe Spielereien in unfere bebräiichen 
Bibeldrude übergegangen. So gibt e8 literae suspensae, welde, 
um den Gegenftand der Rede fcharf hervorzubeben, über der Drud- 
linie ftehen, 3. B. Plalm 80, ®. 14, wo fid) das ) mitten im - 
orte oberhalb der Zeilenlinie befindet: 


ir 7 In Yin 


„Der Eber des Waldes und die Thiere des Feldes’, was abge: 
ſchmackterweiſe auf den „Christus suspensus” Bezug haben fol, 
jedod zur figurativen Gematria gehört, wovon weiter unten bei 
der Kabbala geredet werden fol. Auch die Mitte eines Buche 
wird häufig mit einer litera majuscula bezeichnet. So ift z. 2. 
von der gefammten Buchjtabenmalle der Thora das 1 in dem 
Worte m (3. Mof., Kap. 3, B. 42) ale mittelfter Buchflabe 
größer gedrudt. Ein fleinerer Buchſtabe (litera minuseula) mitten 
im Worte hat ebenfalls eine Fabbaliftifche Beziehung, deutet aber 
auch noch ganz beſonders die Transpofitionsfähigfeit des Wortes 
an. So fann 3. B. 1. Mof., Kap. 2, 2. 4, DNW2 in den 
Namen ETEN umgefegt werden. Andere Buchſtaben werden mit 
außergewöhnuͤchen Punkten oberhalb verſehen und noch andere 
umgekehrt gedruckt ), wie z. B. 4. Moſ., Kap. 10, V. 34 u. 36, 


— — — — — 


1) A. Pfeiffer, „Crit. sacr.“, c. VI, De masora, quaest. IV, S. 196, 
hat fich die faure Mühe gemacht, alle diefe Etellen aufzuſuchen und aufzufühe 
rn. So hat er denn 30 Stellen mit Majusfeln, 30 mit Minusfeln und 15 
Stellen mit außergewöhnlichen Bunften gefunden, welche er ſämmtlich aufführt. 
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das I zu E umgeftellt ift. Auch fommen Finalbuchſtaben in der 
Mitte und Mittelbuchftaben am Ende vor. 

Diefe feineswegs müßig aufgeführten Eigenthümlichfeiten find 
wohl zu bemerfen, da fie mehr oder minder, näher oder entfernter 
fowol im Jüdiſchdeutſchen als auc in der Gaunerſprache Anwens 
dung finden. Ueber die frumm gefchriebenen Zeilen wird weiter 
unten (Kap. 71) gefprochen werden. Man vgl. auch das in Kap. 84 
über die fabbaliftifhen Formen Gefagte. 


Dierundfechzigfies Kapitel. 
d) Bie Figaturen. 
a. Quadratſchrift. 


In alten hebräifchen Handſchriften, befonders in den erfurter 
Manuferipten und in ältern Druden, findet man nidjt felten zwei 
Buchſtaben in einen einzigen Charakter zufammengezogen, für 
welche ;jegt überhaupt nicht mehr gebräuchliche Ligaturen, faum 
felbR die beften Drudereien noch Eharaftere befigen. Diefe Liga- 
turen ſcheinen der alten Quadratſchrift ganz fremd und erft von 
ſpaͤtern Abfcpreibern eingeführt, auch immer nur auf einige Buch⸗ 
ftaben, namentlich Ox, 7, MR und MM. befchränft geweſen zu 
fein. Sie find auch wahrſcheinlich erft den griechiſchen Manuſcript⸗ 
ligaturen nachgeahmt worden, welde bei der Behendigkeit der 
griechiſchen Meinen Buchftabenfchrift die Verbindung mehrerer Buch⸗ 
Raben, ja ganzer Wörter, z. B. elva, Zorı, tüv, Une, Tapa, 
vadra, mEvog, nerk, Eeredn u. f. w., gern und leicht in einen 
einzigen Zug faßten und fo allgemein wurden, daß fie au in 
die alten Drude übergingen und zu ihrem Verftäntnig eine bes 
fondere Commentirung nöthig machten, wie denn auch der bereits 
angeführte Vitray (1636) auf ©. 21 und 22 feiner „Drientalis - 
ſchen Alphabete“ nicht weniger ald 140 griechiſche Ligaturen ers 
läutert. In hebräifchen Quadratfchriftdruden neuerer Zeit find die 
Ligaturen ganz verſchwunden bis auf eine, welche man auch jetzt 
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noch in Gebrauh und*fogar in deutichrabbinifchen Büchern mit 
Quadratſchrift eingeſchoben findet, nämlich die Verbindung von 
N mit 9 zu k, vorüglid mit *, alſo e, welches eigentlich nur 
eine Abbreviatur iſt für OR, el, Starker, Held Gott, PL. DIOR. 
elohim. 

Obſchon im Grunde bloße Abbreviatur, mag hier nody die 
Verbindung mehrerer ° zur Bezeichnung des en) 
Namens Jehovah erwähnt werden, nämlih ” für MT. Sehr 
häufig trifft man aber aud dafür ein dreifaches ”, namlich N 
ein Zeichen, welches man überaus oft auch in alten chriftlichen 
Erbauungsbücern, ſowie auf hriftlihen Kanzel- und Altardeden 
befonders in Glorien oder in Dreieden mit Blorien umgeben vors 





findet und faͤlſchlich als chriftiches Zeichen der Trinitaͤt anzuſehen 
gewohnt iſt. 


Sunſundſechzigſtes Kapitel. 
dB. Currentſchrift. 


Die ungemeine Behendigkeit, mit welcher ſich die kleine Cur—⸗ 
rentſchrift überall in kurzen, leichten Federzügen taich und flüchtig 
auf das Papier werfen läßt und von deren Geläufigfeit man bei 
ber Lectüre bloßer gedrudter Eurrentichrift faum einen rechten 
Begriff befommen kann, bis man erft felbft die Feder in die Hand 
nimmt, hat jehr leicht zur Verbindung verichiedener Buchftaben in 
einen einzigen Federzug geführt. Diefe übrigens in der polnis 
hen und deutfchen Schrift gleichen Ligaturen find fehr zahlreich 
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und willfürlih, weshalb fie auch für den Ungeübten leicht zur 
Unverftändlicpkeit führen. Doch entgehen fie bei deutlicher Schrift 
und bei aufmerffamem Lefen nicht leicht dem Verftändnig. Sie 
alle aufzuführen, waͤre unthunlich und nutzlos, da, wie gefagt, 
die Currentſchriftzuge fehr willkuͤrlich find, andererſeits aber bei 
der großen Seltenheit und Zierlickeit der erft in neueiter Zeit 

wieder für den Drud gefchnittenen Lettern die vielen willfürlichen 
j Ligaturen aus älterer Zeit ſchwerlich vollfändig in den Drud- 
officinen vorhanden fein können. » Selig, zu deffen Zeit noch (1792) 
felbft in Leipzig feine Lettern der Art zu finden waren, mußte zum 
Kupferftecher feine Zuflucht nehmen und hat auf der feinem Lehr: 
buche angehängten erften Kupfertafel achtzehn Ligaturen -aufger 
führt, welche theilweife unverftändlih und fogar auch falſch ge- 
ſtochen find. Die wichtigften noch jegt üblichen Ligaturen beftehen 
wefentlih in der Verbindung des 4 mit , ) und 0 und der 
Eonfonanten O, ; und 3 mit andern unmittelbar folgenden Con⸗ 
fonanten in nachftehenden Combinationen: 





DM end 
\ ye — — pen 
WER und 
my“ 
e= oe = 
’ ge = H = 
& = 2 = 
[© De 
© 9 — Bo =nfnpf, nph 
= » =» m 
» y — b — uw, nv 
s= 1 — » —* ni, nj 
—23 = 3 — 3zd 
2—3 — dem 
3= 3 = 8—. 
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Ueber die Ligatur der Abbreviationgzeichen mit dem Anfange- 
buchſtaben abbrevirter Wörter vgl. man Kapitel 67. Nur um nod 
ein lebendiges Beifpiel zu geben von der ungemeinen Freiheit und 
Beweglichkeit der jüdifchdeutichen Currentfchrift, folge hier das Auto- 
graph, welches ich auf dem Titelblatt einer fehr fchönen alten 
Holiobibel befindet, die ich aus dem Nachlaß eines jüdiſchen Ge- 
lebrten erworben babe: 





d. i. nit Duadratichrift: 
a m 1299 mp 
i) —* ons ma oa pn 
und mit feſten gedruckten Gurrentlettern: 
Pe 3 2 N ylEl AN 
v2; von af 133 ID 
koniti mehoni lechbod zuri wekoni. Hakoton Zaddik bar 
rabbi Michael, secher zaddik liwrocho, d. h.: ich habe gefauft 
(died Buch) von meinem Vermögen zu Ehren meines Schöpfere 
und meined Herrn. Zadpif, der fleine, Sohn des Rabbi Michael. 
Dad Andenken des Gerechten bleibe in Segen. 


— — — —, — — — n 


1) ?3?, Abbreviatur von II129 7'713 21, secher zaddik liwrocho, 
das Andenfen des Gerechten jei gejegnet. '7 I it Abbreviatur von II, 
bar rabbi, Sohn des Rabbi; 7 von j10/7T, hakoton, der Kleine, Ausdrud 
demüthiger Selbiterniedrigung, servus, Diener, Unterthäniger, beſonders als 
Höflichkeitsformel in Documenten und Briefen üblich. 


Aveé⸗Lallemant, Gaunerthum. IH. 21: 
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Vergleicht man mit biefer freien, faft kecken Handſchrift die 
gebrudten Eurrentlettern, fo begreift man bald, das allerdings 
Aufmerffamfeit und Mühe erforderlich ift, um einige Routine im 
Leſen jüdifher Correfpondenzen zu erhalten. Doc) ift gerade auch 
der fefte Schnitt der Currentdrucklettern immer das fichere Gerüft, 
welches einen zuverläffigen Anhalt gewährt. 


Sechsundſechzigſtes Rapitel. 
e) Bie Interpunktion. 


Die Interpunktion im Jüdiſchdeutſchen ift, namentlich im 
Vergleich mit dem großen Reichthum der hebräifchen accentifchen 
Zeichen, befonder& in ältern Schriften fehr fümmerlih. Bei dem 
dichten Drud der wie in der ältern Schriftſprache der Griechen 
und Römer aufeinander gefchobenen, häufig gar nicht einmal ge 
hörig durch Zwiſchenräume getrennten Wörter erſchwert der Mans 
gel: der Imterpunftion das Lefen und Verſtändniß nicht wenig. 
Die, ältern Schriften haben niemald ein anderes Interpunftionds 
zeichen als zu Ende eines Saged einen Punft, welcher wie der 

“hinter jedes Wort gefegte Punkt im Samaritanifchen erhöht und 
oft auch, dem Syrifhen ähnlich, ſternförmig (*) erſcheint. Diefer 
Vunkt ift in Altern jüdiſchdeutſchen Schriften das einzige Kenn: 
zeichen einer Unterſcheidung ber fogifhen Sapform. Häufig wird 
er in Gedichten, ganz wie bei den älteften deutfchen Dichtern ?), 
zu Ende jedes Verſes, auch Halbverfes gefegt, wobei am Ende 
des legten Verſes, fowie in Profa beim Schluß einer längern 
Periode, eined Peref oder Kapiteld ein Doppelpunkt fteht, wie 
z. B. im Anfang des Vinzliedes 9): 


1) Bl. die bei Beder, „Örammatif“, III, 66, angeführte Stelle aus 
Drfrieb's Erangelienharmonie (9. Jahrhundert), wo bie Interpunftion jeden: 
falle richtiger ſcheint als die bei Hahn, „Althochdeutiche Grammatif‘, S. 75, 
und Wadernagel, „Athombeutfches Lefebuh”, S. 78 fg. 

2) d. h. Bincenzlied, auf den Lebfuchenbäcer Vincenz Fettmilch, wel« 
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* pen eng BET Du pn 
“2 65 55 Sn Yan 9% 
“en 3 79 Mn LEID j% 

* prisb 2er nn Sn Do nu 
Se pn an Land Yn [N 

* a on Din pr di 

* ra [HD PR du jur pr 

22 2m Ju an Demarı TI EM - 


Ich will derzählen Gotted Etärf, 

Seine Wunder und Zeichen, die großen, 

Sein Kraft un’ Ach feine Werk, 

-MWie er uns nie bat verloffen 

An alle Fahrt un’ in alle Land, 

Will ih auf ihn bezeigen. , 
- Cein Namen will ich thun befannt 

Mit der Wahrheit, und will nit leigen. ?) 


Je karger aber die Altern jüdiſchdeutſchen Schriften mit Inter⸗ 
punftionen bedacht find, Defto verjchwenderifcher findet man fie 
in jpätern Echriften, ja in einzelnen, wie 3. B. in der Geſchichte 
der Echildbürger, auf völlig finnlofe Weile angebracht, wovon 
jpäterhin eine Probe gegeben wird. Doch finden fih fchon zu Ans 
fang des vorigen Jahrhunderts, beſonders bei Calvör, die übrigen 
in Die deutſche Sprache kurz vor Luther ?) eingeführten Inter- 


her der Rädelsführer bei dem 161% zu Frankfurt a. M. befonders auch gegen 
‘die Iuden gerichteten Aufruhr war. Das Binzlied mit der Gelchichte des Auf: 
ruhrs findet man bei Wagenjeil, „Belehrung, S. 112—148, und aud) in 
Schudt’s „Jũdiſchen Merfwürdigfeiten‘‘, Th. III, Nr. 2, ©. 9. 

1) Im Abdruck bei Schudt ift hinter jedem Verſe nur ein einfacher vier: 
eckiger Punkt (.) Hinter > fteht ein Semifolon ; zu berüdfichtigen ift, daß bie 
Berfe bei Wagenfeil und bei Schudt nicht abgeſetzt find, ſondern daß bies über: 
haupt nur der Fall iſt bei jeder Strophe von je acht Verfen. Dennoch geht in 
judifchdeutichen Gedichten die Interpunftion mit dem Punkte am Schluß -jedes 
Verſes durch, felbit auch beim Drud mit abgefepten Verszeilen, wie man das 
bei dem Räthfel fieht, welches bei Schudt, a. a. O., TH. IV, For. II, ©. 108 
und 109, abgedrudt if. 

2) Bei Luther findet man übrigens nur die drei Leſezeichen: Punkt, Komma 
und Fragezeichen. Schottelins, a. a. O., S. 670 und 671, führt dazu noch 


21* 
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punftionen in Anmendung gebracht, wodurch das Lefen und Verftänd- 
niß jübifchdeutfcher Schriften fehr erleichtert wird. So vollſtaͤndig 
num alle diefe Lefegeichen nach den Regeln der deutſchen Gram- 
matif gebraucht werden, jo erfcheinen fie doch in deutichrabbinifchen 
Druden bei ihrer von. rechts nad) linfs liegenden Richtung un- 
paflend und unfhön, weshalb man wpographiſcherſeits auf Aus⸗ 
hülfe bedacht ſein ſollte. 

Als eine Eigenthümlichkeit der jüdifchdeutfchen Interpunftion 
iR zu bemerken, daß auch jegt noch der einfache famaritanifche 
Punkt -am Schluß einer Periode oder eines Verſes beibehalten 
wird, ungeachtet außerdem das legte Wort mit einem Punft auf 
der Drudlinie verfehen ift, wie fi) das bejonderd bei den lon— 
doner Miffionsdruden findet, z. B. dm Schluß des es erften Kapitels 
im Matthäus: - 

* „DON [DM [DR DB mn 
Und hieß feinen Namen Jefu. 

Bei Ueberichriften pflegt der famaritanifche Doppelpunkt bei⸗ 

behalten zu werden, 3. B.: 
ꝛ⁊roe mom 
Zweites Kapitel. 

Das Theilungszeichen () auf dem Grunde der Drudlinie fin- 
det fo wenig im Jüdiſchdeutſchen ftatt wie im Hebräifchen, weil 
am Ende einer Zeile niemals ein Wort filbenweife abgebrochen 
wird. Erft in neuefter Zeit, nach vollftändiger Einführung der 
deutfchen Orthographie und Interpunftion, wird auch im Jüdische 
deutfhen mit dem Abbrechen von Silben das Theilungszeichen 
angewandt. 

Kein deutſchrabbiniſcher Buchſtabe iſt dilatabel. ) Im Druck 
wird darauf geſehen, daß die Randlinien genau innegehalten wer⸗ 


das „Verwunderungszeichen“ (Ausrufungszeichen) und das „Strichpünftlein“ 
(Semifolon) und Kolon an. Das Semitolon ift aber, wie Beder, a. a. O., 
III, 66, bemerft, dem Schottelius noch gar nicht geläufig und ſcheint das am 
fpäteften eingeführte Lefegeichen zu fein. 

1) Im Hebräifchen werden Wörter durchaus nicht gebrochen. Zur Bermei: 
dung der Trennung eine Worte durch Uebertragung in eine folgende Zeile wer: 
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den, weshalb oft mitten in den Zeilen beträchtliche Lücken entftehen, 
welde unangenehm ind Auge fallen und Leſen .und Berftändniß 
nicht felten erichweren. Doch bietet hiet die dem Juͤdiſchdeutſchen 
eigenthümliche Trennung componirter deuticher Wörter, welche im 
Deutichen dicht zufammengedrudt werden, einige Aushülfe, 3. B.: 
anfangen, [pnd n5 einmal, Inn pm; Danffagung, pur 736%. In 
der Eurrentichrift find die Züge viel freier, weshalb das Ende 
einer Zeile geſchickt mit Verlängerung des legten Buchſtaben aus⸗ 
gefüllt werden fann. Bei allen diefen Beichränfungen findet man 
in den ältern deutfchrabbinifchen Drucken ebenfo jeltiame Drud- 
Ipielereien, - Säulens, Pyramiden⸗, Eier⸗, Bechers und andere 
Formen, wie man foldye audy in Deutfchen Drucken, namentlich des 
16. und 17. Jahrhunderts, häufig trifft und von denen Schotteliug, 
d. a. O., S. Yölfg., und Tabourot, „Bigarrures”, I, 134, Beis 
fpiele geben. Bielfady fchließt die Vorrede oder auch das letzte 
Kapitel eines Buchs in Form einer auf die Spige geftellten und 
mit un endenden ‘Pyramide, wie im Keter malchut (1674) und 
Lef tof (1734). Spielereien der allerfeltfamften Art find in Schudt's 
„Südifhen Merkwürdigkeiten” zahlreich gefammelt. 


— — — — 


Siebenund ſechzigſtes Rapitel. 
f) Die Abbreviaturen. 


Schon auf hebräifdhen Münzen finden fi zur Bezeichnung 
der Kürzung einzelner Wörter Buchftaben mit einem oben links 
angebrachten furzen Strih, 5. B. W für MW, Jahr. Auch in 
ältern Handfchriften kommen folche Abbreviaturen vor. Diefe wurs 
den von den jüdifchen Gelehrten in folder Menge und Fülle eins 


den die dazu geeigneten Buchſtaben DNDMN in ber graphiichen Darjtellung ges 
dehnt, weshalb fie auch dilatabiles genannt werden. So findet man beſonders 
das D oft in durchaus unfchöner Ausdehnung, wie überhaupt die genehnte Schrei» 
bung unfchön it, ,. 9. > I = im. 
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tewos, Wortköpfe, Wortanfänge, in der That ein eigenes Studium 
erfordert. Urſprünglich wurden nur ſolche Wörter abbrevirt, welche 
Gegenſtaͤnde des religiöferr und täglichen Lebens betrafen, mithin 
fo allgemein kenntlich waren, daß ed nur einer flüchtigen Anden⸗ 
tung des Anfangsbuchſtabens bedurfte, um ſogleich die volle rich⸗ 
tige Erkenntniß des abbrevirten Worts herbeizuführen. Doch 
arteten die Abbreviaturen zuletzt in leere Willfür aus und ger 
diehen zu einer wirklichen Künftelei, zu deren Verftändnig genaue 
Sprachkenntniß und Scharffinn gehört, weldyer noch dazu häufig 
enug ſich auf ein kühnes Rathen Iegen muß, befonders da eine 
und biefelbe Abbreviatur oft fehr viele ganz verichiedene Bedeu⸗ 
tungen hat. Es gibt im Hebräifchen weit über 7000 folder Ab⸗ 
breviaturen, von denen nicht nur die Mehrzahl im die jüdifchs 
deutfhe Sprache mit übergegangen ift, fondern zu denen ſich auch 
noch gemifchte deutfche und hebräifche Abbreviaturen in der bun- 
teften, kaum zu enträthfelnden Weiſe geiellt haben. So bedeutet 
3. B. die-Abbreviatur 22 m; geränderte (unbefchnittene) Dufaten, 
nämlid gms, Dufaten, und ErnP92, gerändert. Andere Abbres 
viaturen beſchränken ſich lediglich auf deutſche Wörter, z. B. 1 D, 
polniſcher Groſchen; J.2, böhmiſcher Groſchen; o m, Reichs -Tha⸗ 
fer, wobei der häufige Gebrauch dieſe Abbreviãturen nicht ſelten 
zu felbftändigen, phonetifch belebten Wörtern ausgebildet hat. So. 
wird 2 D (oder ] 2) auch ohne Abbreviationgzeichen gefchrieben, 
wie wenn es 3D ‚oder ED (ober B, #2), Pag, Pach (Bag, 
Bach) wäre, und hat überhaupt die Bedeutung Groſchen. Ebenjo 
D m oder 9, 0n7, Neichöthaler, Thaler. Vielfach wird aud der 
Laut des bloßen Anfangsbuchftaben nach feiner hebräifhen Ber 
nennung zum deutſchen Begriffswort erhoben, z. B.: ©, Edin, 
Schließer; +0, Schinvolfer,; Schandarm (Gensdarm). Dazu 
entftehen die Wunderlichſten Compoftta, 3. B.: 2m, Schinaggel, 
vom deutfchen Schub und dem hebräifchen mo. ‚.agoloh, Wagen, 
Karren, alfo Schubfarren; davon fhienaggeln, auf ber 
Feſtung als Sträfling katren. Dabei muß man ſich aber auch in 
anderer Hinſicht oft hüten, mehrere Buchſtaben hintereinander, 
deren Compofition unklar jheint, für Abbreviaturen anzujehen. 
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‚Denn häufig werden allzu befannte Wörter abfichtlich mit der vol⸗ 
fen Buchftabenlautbezeihnung ausgefprochen, um .ihre Bedeutung 
zu veriteden, 3. B.: Echinpelommet für jöc, schofel, ſchlecht; 
Xommetalepb für r3,- lo, lau, 'nicht. Bei diefer ungeneinen 
Vieldeutigfeit der Abhreviaturen hat denn der Scharfiinn, Wig 
und Humor des jüdiichen Volkes gerade in den Abbreviaturen 
eine fehr reiche Gelegenheit gefunden, in häufig überrafchender, ja 
blendender Weile zu glänzen. Diefes reiche und dankbare Gebiet 
hat nun aber auch das Gaunerthum mit dem vollften Lebermuth 
und mit bodenlojer Hrivolität ausgebeutet, ſodaß man hier vor: 
züglidy den Schlüſſel zu der verwegenen, tollfühnen Exegetik der 
Gaunerſprache findet. Gerade auf Diefen mit dem unerbörteften 
Spracdmaterial gelättigten Sprachboden wuchert das Gaunerthum 
mit jo abjoluter Unbändigfeit, daß es aller Regel fpottet, daß nur 
in einem Wörterbuche Ddiefe tollen Kunftausdrüde als ftatuirte 
Terminologien aufgeführt werden können und daß man’ oft genug 
über ſich jelbft lächeln muß, wenn man plößlich eine heillos ver⸗ 
wegene rivolität findet, wo man lange mit gelehrtem Apparat 
und ernfter Forſchung nach einer verſteckten Wortwurzel ſuchte. 
Das Abbreviationszeichen befteht in einem einzelnen oder in 
einem doppelten Strich links oberhalb des durch feinen bloßen 
Anfangsbuchftaben angedeuteten Wort 1), z. B.: P, 2D, Jn, nz, 
ya. Alle abbrevirten Buchftaben werden in Echrift und Drud 
etwas-ifolirt und augenfällfig geftellt, damit fie fogleih als Abs 
breviatur hervoritehen. Stehen mehrere Abbreviaturen nebeneins 
under, ſo befommt gewöhnlich der Anfangsbuchitabe des vorlegten 
Worts das Zeichen, 3. B.: 2 "23, kol bne beisso, alle die Sei- 
uigen, wobei der legte Buchftabe etwas links davon und ijolirt 
geftellt wird, 3. B.: r "2, kö diwre owicho, fo find die Worte 
deines Vaters; 225, Ken assiras awdecho, alfo ift das Gebet 
deines Knechtes. Gehören zwei Buchftaben zu einem einzigen 





1) In manchen Manutcripten findet man den Buchitaben des abbrevirten 
Worts oder die ganze Buchſtabengruppe oberhalb mit einem horizontalen Strich 
verjehen, wie eine Raphe, 3. B. I, 58 n. ſ. w. Bol. Nr. 23 in ben Proben 
aus der jüdischdeutichen Literatur, 


\ 
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Worte, oder ift ein Wort mit dem Artifel oder mit einer Präpos 
fition verbunden, ober ‚gehören mehrere Buchftaben verfchiedenen 
Wörtern an, welche unmittelbare Beziehung zueinander haben, 
wie 3. B. im status constructus, fo werden dieſe Buchftaden 
nicht durch das Abbreviationszeichen getrennt, 3. B.: Wr, d. i. 
7 5», se haderech, diefer Weg; "2, d. i. zur jun, bal mil- 
chomo, Soldat; zarin 3v3, bal melocho, Handwerker; re 
d. i. woran ron2, beruach hakodesch, durch den heiligen Geift; 
3 33, d. i. nd (na, beloschon zarfess; in franzöfifher Sprache. 
ri herrſcht hier überall viel Willfür und Unordnung und das 
Nbbreviaturenverzeichniß bei Selig wimmelt von Fehlern der Art. 
Als allgemeine Regel darf der Grundfag aufgeftellt werden, Daß 
die Abbreviationsftrihe nad dem Anfangsbuchftaben des erften 
Hauptbegriffsworts gefegt werden müffen. (Vgl. Kap. 81 das bei 
der Zahlendezeihnung Gefagte.) Es verfteht ſich übrigens von 
ſelbſt, daß Abbreviaturbuchftaben als Anfangsbuchftaben eines 
Worts niemald mit Finalbuchſtaben gefchrieben werden, wenn fie. 
aud am Ende der Abbreviatur flehen, 3. B.: ra; 272; una. 

In der Currentſchrift ift daſſelbe Abbreviationszeichen üblich 
wie in der Quadratſchrift und der deutſchrabbiniſchen Schrift. Da 
nun aber zur Bezeichnung der Zahlengeltung der Buchſtaben und 
neuerlich zur Bezeichnung der Vocale zu Umlauten ebenfalls zwei 
Striche oberhalb der betreffenden Buchſtaben angewandt werden, 
ſo begnügt man ſich gewöhnlich zur Vermeidung von Verwech⸗ 
ſelungen mit einem einfachen Striche, z. B.: 2,7, v, '%,'n, * 
u. ſ. w. Doch erzeugt dieg bei der Currentſchrift, namentlich 
nach neuerer Schreibung mit Umlautzeichen, leicht Unordnung und 
Misverſtaͤndniß, weshalb vorzüglich bei der Currentſchrift noch 
ein beſonderes Zeichen angewandt wird, welches in einem mit 
dem abbrevirten Buchftaben verbundenen und über demfelben in 
einem fidy ſchneidenden Bogen nad rechts geführten Zuge befteht, 
welcher mit dem griechiichen ” einige Aehnlichfeit hat. Am häufige 
fen ift es mit 6 verbunden: \ 


y 
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Mit dem polnifchen X verbunden ift es 


DD = 


welches zugleich als Ligatur für # und ) gilt (ſ. oben Ligaturen). 
Daffelbe ift ver Fall in der Verbindung mit dem deutfchscurrents 
fchriftlihen %: | 
= 
| w — '% 
Mit ı verbunden ift e8 


(A = 
— 


Auch wird der Zug einfach in die Höhe geführt, ohne daß er ſich 
ſelbft im Bogen ſchneidet, z. B.: 


I 


PEN | 
) — 7. 


6 —h, 


Die Abbreviatur P hat ſich übrigens aus der jüdiſchen Schreis 
bung und Correſpondenz faft in alle lebenden europäifchen Sprachen 
eingefchlichen al8 Zeichen des Gonjunctionsworts „und“, welches 
im Hebräifchen durch I gegeben wird. Das currentfchriftliche ı 
mit feinem Abbreviationszeichen V hat fih zu dem allgemein 
üblichen Zeihen & geftaltet, welches befonders in Firmen und 
Rubriken durchgehende für „und“ gebraucht wird, z. B.: Fischer 
& C"., Kläger Meyer & Cons. gegen Beflagten Müller & Cons. 
Ja fogar in die mufifalifhe Notenfchlüffelbezeichnung ſcheint fich 
das ı hineingedrängt zu haben, indem zunächft ganz fpecififch der 
Violinſchlüſſel (ſpäter G-Schlüffel genannt) jener Abbreviatur durchs 
aus entfprechend vorgezeichnet wird: 


ee 


bei welchem auch in Altern Noten, 3. B. in den Rebus des Tas 


mit °: 
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bourot, „Bigarrures”, I, fol. 21? und fol. 22%, das jüdiſchdeutſche 
eurrentfchriftliche » fogar noch deutlicher hervortritt: 


— 


Eine nähere Unterſuchung über die Entftehung und Einfüh— 
rung dieſes Zeichens in das ſchon lange vorher abgefchloffen ge 
wefene Notenfyftem wird wahrfcheinlid die hier verfuchte Aufs 
ftellung als nicht unbegründet enveifen, wenn aud) mit weniger 
Sicherheit auf die ebenfo abweidhende wie merkwürdige und bis- 
jegt noch unerflärte Bezeichnung des Baßſchlüſſels, 





welcyer mit dem Beth in der Eurrentfchrift, S, auffallende Aehn⸗ 
lichkeit hat, bingewiefen werden fann. In’ folder Weife finden 
ſich noch manche Zeicyen, welche mit Wahrfcheintichkeit auf jüdiſch⸗ 
deutſche Abbreviaturen zurüdgeführt werden fönnen. So ift die 
überall im kaufmännischen Gebraudy übliche Bezeihnung des Pfun- 
des, A, doch wol eine jüdifchdeutfche Abbreviatur, nämlich das Mem, 
“, mit dem Abbreviaturzeichen % alfo ®, vom hebräifcpen 15. 
maneh, mit deutfchrabbinifdhen Lettern son, die Mine, das Pfund; 
vgl. 1. Kön., Kap. 10, 3.17; 2. Ehron., Kap. 9, V. 16. Aehn⸗ 
lich ift das Thalerzeichen » „ naͤmlich (der Anfangsbuchſtabe von 
6», rat) Resch, >, mit dem Abbreviaturzeichen 5 deflen Ende 
willfürlih nod einmal: die Kreislinie ſchneidet; ferner dad ham⸗ 
burger und lũbecker Markzeihen F, welches willfürlih, aus dem 
currentſchriftlichen x mit dem Abbreviaturzeichen oder dem deutſch⸗ 
rabbinifchen » in das lateinifche m oder deutfche m, MR, nF, 
übergeführt üjt; endlich für zur oder as, ammo, Elle, das Abbres 
viaturzeichen mit dem x oder %, alſo 4 Dergleichen Verfürzungs« 


zeichen haben fi) in den deutſchen Verkehr mit feiner Schrift und 
Rechnungsweiſe noch weit mehr eingefchlihen und find in einem 
oder dem andern Orte oder Rande mehr oder‘ minder im Gebrauce, 
ohne daß fie ſich fogleich auf den erften Blick erkennen laſſen. 
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Weitere Regeln über Bildung der Abbreviaturen oder über 
die befondere Berechtigung oder Befähigung einzelner Wörter und 
Begriffe zum Abbreviren gibt ed nicht. Es herrfcht hierin große 
Willfür und daher auch manche Ulnverftändlichkeit. Deshalb kön⸗ 
nen nur die hauptſächlichſten und gebräuchlichiten einzeln bemerft 
und in das Wörterbudy verwielen werden, wofelbft fie nach alphas 
betiicher Drdnung Aufnahme gefunden haben. 





— R 
" N N ꝛ 
Achtundſechzigſtes Rapitel. IVO 
. J J Mm .. 
0. Das phonetifche Element der Ahbrevinturen. —V 
— al 


Die viele Jahrhunderte hindurch in. derfelben ftarren graphis — 


fchen Form bingeftellten Abbreviaturen find aber nicht durchaus 
ein bloßes grapbifches Ganzes geblieben, fie find auch oft ein 
phonetifches Ganzes mit einem beftinmten logiichen Begriff ges 


worden. Im Hebräifchen wurden neue, aus Abbreviaturen pho—⸗ 


netifch belebte Wortbildungen befonderd bei Eigennamen einge: 
führt, z. B.: "9, Raschi, für DIS’ MW IN, Rabbi Salomo 
Iſaak; D'257, Rambam), für AR 2 TER III, Rabbi Mofes 
Den Maimon; 277, Radak, für MI MT, Rabbi David 
Kimchi u. ſ. w. Als aber durch die jüdifchen Gelehrten die Abs 
breviaturen in überaus großer Menge vervielfacht und auf die 
mannichfaltigften Begriffswörter übergeführt waren, drangen dieſe 
ſtatuirten eigenthümlichen neuen Wortbildungen als Begriffsbezeich- 
nungen in faſt alle Verhältniſſe des bürgerlichen Lebens ein und 
gaben gerade mittels der jüdiſchdeutſchen Sprache fogar ganz deut: 
jhen Wörtern eihe analoge neue, verfürzte, aber dadurch auch recht 
wunderliche und recht eigentlidy contracte Geftalt, und zwar ge: 
ſchah das mit folcher abfoluten Sicherheit, daß dieſe deutichen 





1) Daher die unzähligemal vorfommende Rede: Ein herber Rambam, 
eine jchwierige Stelle aus den Schriften des Maimonides; überhaupt im ge: 
meinen Leben eine Echwierigfeit, nie man fcherzweile zu fagen pflegt: Das iſt 
ein casus criticus. 





. 


332 


Neubildungen wiederum einer hebräiſchen Flexion fähig wurden 
und wie originalshebräifhe Wörter erfcheinen konnten. Als Beis 
fpiel dienen die fhon befannten Abbreviaturen vn, rat, Reiches 
thaler; D, pag, polnifher Grofchen. Nicht nur werden dieſe rein 
deutichen Abbreviaturen phonetifch belebt und hebraifirt, fondern 
fogar auch hebräifch flectirt, fodaß der Plural ohne Umftände mit 
der. hebräijchen Pluralendung verfehen wird, alfo pw», rattim, die 
Reichsthaler; pp, paggim, die polnifhen Groſchen. " 

Trotz diefer Verwegenheit in der Bildung newer Wörter ift 
die durch die Abbreviaturen für die jüdiſchdeutſche Sprache neus 
geſchaffene, phonetiſch belebte Wortzuthat immer nur gering und 
dürftig. Je vieldeutiger in logiiher Hinficht und je mehr in die 
heterogenften Wörter und MWortbegriffe löslich die für die logiſche 
Interpretation graphiſch vellfommen glei hingeftellte Buchftabens 
gruppe einer Abbreviatur erfcheint, defto fümmerlicher bleibt doch 
immer bei diefen Abbreviaturen das phonetifche Element. Für die 
vielfachen uuterfcievlichen Beventungen einer Abbreviatur befommt 
das ‚zu einem phonetifd neuen Ganzen gebildete Wort nur den 
einen ftarren Wortlaut, und weder das deutiche noch das hebräi« 
ſche Sprachelement vermag der Neubildung eine fo verfchieden- 
artige Modulation zu geben, daß nach dieſer die jevesmalige ſpe—⸗ 
cielle logifhe Bedeutung mit Sicyerheit erfannt werden kann. 
Deshalb ifl die aus abbrevirten Wörtern graphiſch zufammengeftellte 
Buchſtabengruppe, wenn fie ſich zu einem heuen Worte zuſammen⸗ 
thut, immer nur phonetiſch einfeitig und befchränft, wenn auch die 
logische Bedeutung der ganzen Abbreviatur fehr verfdhiedenartig 
iſt. Diefe phonetifche Einfeitigfeit und Dürftigfeir ift es, welche 
in biefer Hinficht den Abbreviaturen der jüdifhdeutfhen Sprache, 
ald gefprodener Sprache, enge Grenzen gefeßt hat, ſodaß in 
der gefchriebenen oder gedrudten jüdifchdeutfchen Sprache die ver⸗ 
ſchiedenen Abbreviaturgruppen weſentlich nur als graphiſche Bilder 
beſtehen und das phonetiſche Element der Abbreviaturen nur mit 
‚Dürftigfeit auf die bekannteſten und vereinzelten Begriffe beſchränkt 
ift, während gerade daß tief in das Jüdiſchdeutſche hineingreifende 
Gaunerthum ſich beftrebte, den Abbreviaturen ein möglichft breite® 
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phonetifches Element aufzuzwingen, welches jedoch bei feiner Un- 
natürlichkeit ebenfalls ſtets einfeitig bleiben mußte. Ein Beifpiel 
wird dies deutlicher machen: "r bedeutet im Jüdiſchdeutſchen: 
par, chochom, der Weile; 
nis, chelek, der Theil; 
or, Chosser, ed mangelt. 

Dad "rn ift (abgefehen von feiner Geltung ald Zahl 8, Chef) 
im Judendeutſch nur ein lautlofes graphifches Bild, deſſen ver- 
Ihiedenartige Bedeutung jedesmal der logiiche Zufammenhang 
geben muß. In der Gaunerfprache aber bat m audy) phonetifche 
Geltung und lautet Eheff mit der Bedeutung Gauner. Diefe 
Geltung ift jedoch nur auf die eine Bedeutung ded Bauners ber 
fchränft. Keineswegs hat rn auch in der logifchen Bedeutung 
„Theil“ oder „es mangelt” die phonetifche Geltung Cheſſ. Yerner 

“ bedeutet: yır im Judendeutſch: 
=) par,’ chochom godol, ein großer Weifer; 
zu Ars, chozuph godol, ein frecher Unverichänter; 
353 cr, chiddusch godol, eine große, befondere Neuigfeit; 
und außerdem: 
priiy "rn, chess gdaulim, acht Grofchen. 

Das Im erfcheint im Züpifchdentjchen 2) als lautloſes graphis 
fhes Bild. Der Gauner bedenkt ſich jedoch nicht, die Gruppe 
mindeſtens einfeitig phonetiſch zu beleben, und verfteht unter Chag?) 
den Chochom godol, Chessen godol over „gobeler Cheſſen, den 


® 

1) Das Wort IM, chag, Feiertag, iſt feine Abbreviatur, fondern fommt 
her von UM, chagag, fich umherdrehen, tanzen, Feſte feiern, gehört alfo gar 
nicht hierher. 

2) Seltfamerweife ijt diefe Abbreviatur, wenn auch nicht ſogleich kenntlich, 
in das Niederdeutfche übergegangen. Dat is een Schagger (Sch für Eh 
oder I), Schader, das ift\ ein fchlauer, zuverläfliger Kamerad, Gefelle. Min 
Shader, mein zuverläffiger Kamerad, beſonders der Aide im Kartenſpiel, 
z. B.: Steet em, Shader: jtich die Karte, Kamerad! Gelbit das nd. 
Schumwjad, hr. Schubbiad, jcheint damit in Verbindung zu ſtehen. Dal. 
Schmeller, Schwend, Adelung, welcher letztere (III, 1670) Schubbiad wol 
fälſchlich mit Schuft in Verbindung feßt und von fchubben und Jacke ableitet. 


. a u 
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aunerkoryphaͤen, während auch in der Gaunerſprache zur in allen 
ndern Bedeutungen phonetifch quieſcirt. 

Je ärger der Wirrwarr dieſer ausgearteten, bis zur verwegen⸗ 
ſten Willkür misbrauchten Abbreviaturen ins Auge und Ohr faͤllt, 
deſto ſtaͤrker fühlt man, um eine ruhige und klare Anſchauung zu 
gewinnen, ſich getrieben, auf die alten hebräiſchen Uranfänge der 
Abbreviaturen zurückzuflüchten, welche in ſo roher und verwilderter 
Willkür ausgebeutet und entſtellt worden ſind. Aber auch die ein⸗ 
fache, ungetrübte Auffaſſung der einzelnen Buchſtaben als Bilder *) 
finnlid wahrnehmbarer Gegenftände,, bei deren Anfchauung Die 
logifche Bedeutung nur wie eine Erinnerung an den ‚Gegenftand 
ericheint, vermag in dieſer einen, wenn auch uralten Sprache nicht 
zu genügen, wenn man nicht die Sprache felbft nur als einen 
Auen abgeleiteten Typus oder Modus jener Urfprache betrach⸗ 

t, auf weldye man bei der Zujammenftellung ſprachlicher Eon- 
—— immer wieder zurückkommen muß. So vermag man denn 
nicht mehr felbft die allerälteften hebräifchen Abbreviaturen für 
eine abfolute uranfängliche Eigenthümlichfeit zu halten, wenn man 
in der Durchmufterung der älteften Sprachen des Oſtens den Blid 
auf die alten ägyptiſchen Hieroglyphen und auf das Altkoptifche 
fallen läßt. Die altägyptifchen Götternamen gehören zu den ältes 
ften Wort» und Sapbildungen. If ed, wie Bod *) behauptet 
und überzeugend nachweift, unleugbar, daß das Altägyptifche, wel: 
ches durchaus nicht zum femitiihen Sprachſtamm gehört, durch , 
Semiten zum Koptifchen umgeformt worden ift, wie Jahrtaufende , 


un 





1) Ueber diefe Erflärung der Buchſtaben vgl. made 32 ven ©. 
Blogg (Hannover 1831), S. 8 fg. und Gejenius, „„Lehrgebäute‘‘, ©. 8. 
2) „Erklärung des Baues der berühmteiten und merfmwürdigiten ältern 
neuern Sprachen Europas, Afiens, Afrikas, Amerifas und der Süpfee-Infelh 
(Berlin 1853). Zweite Abtheilung: „Analysis Verbi oder Erflärung bes B 
älterer und neuerer Sprachen aller Erdtheile.“ Dritte Abteilung: „Die älte 
Bewohner Aegyptens, von benen die Gefchichte uns Nachricht gibt, deren Spel 
und Hauptgottheiten; nebft der Analyfis und Grflärung vierzig ber wid 
altägpptifchen Wörter; namentlich der Wörter Aegypten, Nıl, Pharao, 
rinth (Pyramide), Thuoti, Obelisk, Ofiris, Iſis, Serapis u. ſ. w. und d 
Hieroglyphen.“ f 
| 
— j 


— | 
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fpäter das Lateinische durch Germanen zum Romanijchen, fo fann 
e& bei diefer erwiejenen einflußreichen Berührung der Semiten mit 
den alten Aegyptern und deren Sprache faum nod zweifelhaft 
fein, daß die hebräifchen Abbreviaturen, ungeachtet der mehr oder 
minder eingetretenen Verbleihung der hebräifchen Budhftaben al 
Bilder finnlich wahrnehmbarer Gegenftände, mit den altägyptifchen 
Hieroglyphen in Verbindung ftehen und diefen ihren Urfprung 
verdanfen. Faßt man mit ftetem und feftem Hinblid auf die ur— 
fprünglihe Bilddarftellung der hebräifchen Buchftaben die aͤgypti⸗ 
ſchen Hieroglyphen ins Auge, ſo erkennt man, wie der gründlich 
forſchende Bock auf bei weitem poſitiverer Spur geht als der be⸗ 
rühmte Champollion, welcher in feinem „Précis du systeme hié- 
roglyphique des anciens Egyptiens‘ (Paris 1824) mit franzö- 
ſiſcher Gelehrtenkühnheit die hierogIyphifchen Buchftaben für bloße 
fombolifhe Zeihen ohne Buchſtabenwerth erklärt, während Bod 
ihnen mit voller Berechtigung auch einen Laut⸗ oder Buchftabens 
werth beilegt, wozu er eine Reihe treffender Belege gibt. Hier 
nur einige Beilpiele, um zu beweilen, daß die Hieroglyphen in der 
That, wie Bock darthut, nicht nur auch Buchftabenwerth haben, 
jondern daß fie fogar, wie man behaupten darf, wahre Abbre> 
viaturen find. Vorweg ift zu bemerken, daß die alten Aegypter 
wie die Hebräer nur die Gonfonanten fchrieben und daß der 
Leſende die Vocale hinzufegen muß. Suerft alfo mit Bock's Ers 
läuterung die Hieroglyphe Fig. 1. 


Das Wort Oüschiret — Osiris befteht aus einem Mund, os, in 
agyptiſcher Sprache Schna; in diefem Munde ift eine Sonne, 
Sol, ägypt. Re; unter beiden Zeichen ruht eine Sphynr, ägypt. 
Tsünko. Die Anfangsbuchftaben diefer drei ägyptifchen Wörter 
geben uns die Confonanten Sch-R-T, von Oü-Sch-i-R-e-T. Oü 
lautet auch ö, wie wir bei Onuphis fehen werden, & und && ie 
1, t wie s. 

Nah Fig. 3 bei Bod erfcheint Osiris nod) foigenbermaen: 
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Die figende Figur ift das Zeichen, daß hier von einer Gott⸗ 
beit die Rede ift; Mund und Sonne fennen wir; der Thron, 
Stuhl, Seffel, sella, ägypt. Toots, ift das Zeichen des T. Wir 
haben folglich wieder Sch-R-T = Oü-Sch-i-R-e-T. 

Fig. 5 ift wiederum Osiris: 








TI 
ar 
Zur Redyten der Kopf eined Wolfs oder Schafals, lupus, 
ägyptifh Oüönsch; zweitens ein Krummftab, eine Handftüge, 
manus, fulcrum, ägypt. Schonti, hebr. Samech; drittens ein 
Mund, bier nicht Schna wie oben, fondern Ro, Mund, os; viere 
tend eine Hand, manus, ägypt. Tot. "Wir haben daher in ums 
gefehrter Weife, von der Rechten zur Linfen, wie die Hebräer 
ſchrieben, T-&-R-i-Sch-Oü, oder nad) unferer Weife, zu fhreiben, 
Oüschiret. 
Die Fig. 12 bei Bod, welche ebenfalls Oüschiret — Osiris 


andeutet 
a 
= 


r 
und von unten nach oben gelefen wird, bedarf nach der bereits zu 
Big. 1 umd 3 gegebenen Erläuterung feines Commentars außer 
der Hade, ligo, ägypt. Oüame. 
In Fig. 2, Isis oder Iseet = Eseet, 


Ar ' 
finden wir zuerft einen Mond, luna, ägypt. Ich; dann ein Ei, 


ovum, ägypt. Söoühi, und drittens eine Sphynx, ägypt. Tsünkö; 
dies gibt und die drei Buchſtaben I-S-T = ISeeT. 
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Ober derfelbe Name in Big. 13, von unten nad oben gelefen: 


L 


VO 
Endlih noch der Name Onuphis in ig. 8: 


Bsp 


Das Bild befteht aus einer Wachtel, coturnix, ägnpt. Oplia; aus 
einem Stridhen, funiculus, ägypt. Noul; einen Viereck, qua- 
dratum, ägypt. Ftoü (eigentlidy vier, quatuor), und aus einem 
—— securis, ägypt. Enschot. Wir erhalten durch die An: 
- fangsbuchftaben diefer Worte O-N-F-E und durch Hinzufügung 
der noch fehlenden Bocale Ö-N-ou-F-E = Onoufi. | 

Wenn bei der Entzifferung der vorftehenden Hieroglyphen, 
welche ohne befondere Wahl aus den bei Bock gegebenen Beilpies 
len herausgegriffen find, vielleicht mancher Irrthum vorhanden 
fein mag und namentlich die verfchiedenartige Leſung von linfe 
zu rechts, von unten nad) oben und wieder umgefehrt einiges Ve⸗ 
: denfen erregt, jo ift doch die Möglichkeit ded von Bock gegebenen 
Syſtems der Entzifferung feineswegs zu bezweifeln. Immerhin 
merkwürdig ift bei dieſer Interpretationsweije die Llebereinftimmung 
mit den bebräifchen Abbreviaturen und mit deren mindeſtens theils 
weije gegebener Befähigung zur neuen Wort und Begriffsbildung 
mit neuen phonetiſchen Elementen, obſchon Bock mit feiner Silbe 
der hebräifchen Abbreviaturen gedacht und nicht Die entferntefte 
Beziehung darauf auch nur angedeutet hat. 

Die Buchftabengruppirung der Abbreviaturen in der jüdiſch— 
deutihen Sprache, welche überall nur in geringem Maße und 
immer nur mit fünftlichem Zwange eined phonetiichen Ausdrude 
fähig find, erfcheint ſomit als byödelig zufammengeitellted ftarred 
Bild, bis die verbunfelten Theile des nur mit ihrem Anfange 
graphifch angedeuteten Worts Durch das aus dem Zufammenhang 
ded Ganzen zu gewinnende logiiche Verſtändniß erhellt und belebt 
werden. Die aus der Eigenthümlichfeit der deutichen und hebräi— 

Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. II. 22 
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ſchen Sprade als Slerionsiprahen hervorgehende Unmöglichkeit 
oder mindeften® vorwiegende umüberwindlihe Echwierigfeit, das 
Verftändniß der verichiedenen Bedeutungen durch das phonetifche 
Element herzuftelfen, hat das Jüdiſchdeutſche vor dem dürren Zwang 
der ſchwierigen phonetifhen Modulation bewahrt, mit welcher die 
ſehr merfwürdige und einfachſte aller Sprachen, die chineſiſche, 
eine phonetiſche Unterſcheidung nach der logiſchen Bedeutung beim 
Sprechen herbeizuführen ſucht. Die chineſiſche Sprache bildet hier 
gewiſſermaßen den Gegenſatz der jüpifchdeutichen Sprache. Bei 
den jüdifchdeurfchen Abbreviaturen bleiben die mehrdeutigen gra= 
phifchen Zeichen unveraͤnderlich ftehen und werden nur durch das 
logiſche Werftändniß in ihrer jevesmaligen fpeciellen Bedeutung 
erflärlih, während ihnen das phonetifhe Clement ganz abgeht 
oder doch nur ausnahmeweife und einfeitig beigelegt wird. Im 
Chineſiſchen bleibt aber bei den Sihriftcharafteren, welche aus 
‚ einem Lautzeihen und aus einem Begriffszeihen zuſammengeſetzt 
find, das erftere durchweg phonetiſch beſtehen, fo verfchiedens 
artige Begriffszeichen auch mit ihm verbunden werden, und das 
Begriffszeichen verſchwindet in phonetifher Hinſicht vollfommen 
vor dem Lautzeichen, verleiht aber dem ganzen Schriftcyarafter eine 
andere logiiche Bedeutung. Auch dies wird ein Beifpiel deutlicher 
maden. Im Chinefifhen lautet # tscheu (tſcho) und bedeutet 
Schiff, ift alfo zugleich Lautzeichen und Begriffszeihen. Wird 
es num mit andern Charakteren, welche ebenfalls ſowol Laut- als 
Vegriffszeichen find, zufammengefegt, fo verliert # feine Be⸗ 
deutung Schiff, behält aber den Laut tscheu bei, während das 
mit ihm zuſammengeſetzte Wort jeine phonetiiche Geltung ganz 
verliert, dagegen aber dem ganzen componitten Charafter eine 
neue beftimmte logiſche Bedeutung verleiht. Stellt man nun 
mit nachfolgenden Charakteren zufammen, wie 3. B. Schleicher, 
„Sprachen Europas”, ©. 44, aufführt: 


J shui, Wafler, 
1: kiu, Wagen, 
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AN vü, Scdern, 
Z& shi, Veit, 


fo gehen dieſe Eharaftere in phonetifcher Hinfiht ganz verloren, 
geben aber dem gefammten Schriftcharafter die fpecielle Togifche 
Bereutung, während FA feine urjprüngliche logiihe Bedeutung 


Schiff verliert und nur zur Bezeichnung ded Lautes dient. Das 
nach werden die nachſtehenden, obichon combinirten Charaftere als 
tscheu ausgeſprochen und erhalten dabei die nebenftehende Bes 
deutung: 


41 tscheu, Waſſerbecken, 


21]0 tscheu, Deichſel, 
437 tscheu, $laum, 
45 tscheu, Jagppfeil u. ſ. mw. 


Daß hier aber beim Sprechen durch phonetifhe Modulation 
jedesmal eine Ausreichend beftimmte Unterfcheidung des logifchen 
Begriffs erreicht werden kann, ift trog der behaupteten Möglichkeit 
doch wel ſchwerlich anzunehmen. Aus dieſen Defecten des einen 
oder des andern Sprachelements erfennt man aber erft recht deut- 
lich, wie innig und nothwendig die Beziehungen der verfchiedenen 
Spradyelemente zueinander find und wie zerftürend jeder Verſuch 
einer Aenderung dieſer gegenfeitigen Beziehungen, Dad organifche 
Leben der Sprache und ihre natürliche Beichaffenheit afficitt. 

Doch mögen dieſe wenigen Beilpiele und flüchtigen Erörte: 
rungen genügen, um in Bezug auf Urſprung, Bedeutfamfeit und 
Geltung der hebräifchen Buchftaben und Abbreviaturen eine Grund— 
lage anzudeuten, welche jeit Jahrtaufenden verjchüttet worden und 

deren. Aufräumung vom Dichtgelagerten Schutt und — und wilden Ges 

ftrüpp für den Sprachforſcher wie für den Gulturhiftorif fer von von Ins 

terefle if. Wie aber unter diefem Ruin und Schutt mit faft uns 

heimlicher Verborgenheit died Streben der Mittheilung durch Bild 

und Zeichen fich erhalten hat, davon gibt die Zaubermyftif und 
22* 
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die Gaunerſprache die merfwürdigften Zeugniffe, auf welche. fpäter: 
bin immer wieder zurüdgefommen werden muß. 


Neunundfechzighes Rapitel. 
3. Die Iombardifhen Noten des Vonaventura Vulcanius. 


Die befonders feit dem Eril gewonnene genaue Befanntfchaft 
der Juden mit der fvrifhen Sprache, die ungemeine graphifche 
Handlichkeit der ſyriſchen Schriftcharaftere, namentlich im Vergleich 
mit der ſchwierigen hebräiihen Duadratichrift, und die daher ftam- 
mende Neigung und Gewohnheit der Juden, hebräifhe Schriften 
mit ſyriſchen Buchftaben zu fhreiben, machen es erklärlich, daß mit 
den Juden die ſyriſche Schrift auch nach Deutſchland kam und 
fpäter von diefen zum fchriftlihen Ausdrud der ſich nad) und nad) 
beranbilvenden judiſchdeutſchen Sprache benugt wurde. Wann und 
wie diefer eigenthümliche Schriftproceß auf deutſchem Boden feir 
nen Anfang genommen bat, ift ſchwerlich auch nur einigermaßen 
genau aus fhriftlihen Documenten nadzuveilen. Doch gibt es 
mindeftens für den Eingang der ſyriſchen Lettern in den Occident 
überhaupt ein Zeugniß, das, fo unvolftändig und dunkel es auch 
auf den erften Anblid erſcheint, doch fehr eigenthümlid ift und 
jedenfalls Aufmerffamfeit verdient. Es find die lombardiſchen Noten 
bei Bonaventura Vulcanius aus Brügge, einem fehr achtbaren 
Philologen, welcher 1614 im 56. Lebensjahre als Profefior der grier 
chiſchen Sprache zu Leyden ftarb. Er hatte 1597 eine mit Noten ber 
gleitete Fritiihe Ausgabe der Schrift des Biſchofs Jornandes von 
Ravenna über die Gothen *) veranftaltet und gab dazu aus der 

1) „Jornandes, Episcopus Raven., De Getarum origine et rebus 
gestis. Isidori Chronicon Gothorum, Vandalorum, Suevorum et Wisi- 
gothorum. Procopii Fragmentum de priscis sedibus et migrationibus 
Gothorum, graece et latine. Accessit et Jornandes de regnorum et temı- 
porum successione. Omnia ex recognitione et cum notis Bonav. Vulcanii 
Brugensis. Lugd. Bat. Ex offieina Plantiniana. Apud Franciscum Ra- 
phelengium. 1597." 
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felben Plantiniſchen Officin ein eigenes Werk heraus unter dem 
Titel: „De Literis et Lingua Getarum sive Gothorum. Item 
de Notis Lombardicis. Quibus accesserunt Specimina varia- 
rum Linguarum, quarum Indicem pagina quae Praefationem 
sequitur, ostendit” u. ſ. w. (Leyden 1597). Dies ſehr felten 
gewordene Werk ift ſchon deshalb befonderd wichtig, weil es 
S. 102— 105 die erfte Kleine Sammlung von Zigeunerwörtern 
(TO an der Zahl) enthält und außerdem, in alphabetiicher Ordnung 
wie jene, eine Sammlung von 58 Gaunerwörtern. Doc hat Vul⸗ 
canins, feiner auf dem Titel angedeuteten Aufgabe gemäß, über 
die gothifhen Buchftaben und verfchiedene Alphabete namentlich 
in Betracht der damaligen Zeit, in welcher das urkundliche Mas 
terial beſonders für Sprachforſchung überall nod) jo wenig an das 
Tageslicht gebracht war, viel Bemerkenswerthes gefagt und dazu 
noch manches Sntereffante aus dem Althochdeutfchen beigegeben, 
namentlih ©. 65 und 66 ein fleined althochdeutſches Vocabular 
und ©. 92— 94 ein cantabriiches Wörterbuch beigefügt, welches 
legtere Kaspar Wajer in feinem „Libellus Commentariorum ad 
Mithridatem Gesneri”, ©. 135, al Index vocabulorum ali- 
quot Vasconicorum wieder abgedrudt hat. Doch kommen diefe 
Ihägenswerthen Materialien und Grörterungen bier nicht in Bes 
tracht gegen den zweiten Theil des Werfs, welcher den „Commen- 
tariolus de Notis Lombardicis’' enthält. Vulcanius, welcher die 
ganze Zeit ded Kriegdelends während der Alba’jchen Statthalter: 
fchaft in den Niederlanden durchlebt hatte, erzählt S. ıv ber Bor: 
rede feines Werks, daß aus der vandalifdsen Zerftörung feiner 
vaterländiichen Bibliotheken ihm Fragmente eines alten Manufcriptd 
(lacerae quaedam tabulae) jur Hand gelommen feien, in welchen 
von einem unbefannten Verfaffer über die gothiſche Spradye und 
über die Lombardifhen Noten Mittheilungen aus einem uralten 
Manufeript enthalten feien. Ueber den Berfafler der ihm vorlie- 
genden lacerae tabulae ſpricht Vulcanius verichiedene Vermuthun⸗ 
gen aus und hält es auch für möglich, daß Anton Schonhov 
dieſer geweſen jei. Doc ift durch Ermittelung der Perſon wol 
faum etwas gewonnen, da Schonhov jelbft nur ald Referent apho- 
— — 
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riftifcher Excerpte aus dem Manuferiptcoder eingeführt und über 
den wirflihen alten Autor des Eoder felbft, fowie über Bedeu⸗ 
tung und Wefen der Lombardifchen Noten etwas Näheres nicht 
beftimmt wird.) Vulcanius fagt nur in Bezug auf letztere von 
feinem Gewährsmann (©. v): „Notas Lombardicas ille‘se e 
vetustissimo quodam Codice MS quem Argenteum (?) nominat 
desumsisse testatur‘; und ferner ©. ıx: „De Notis Lombar- 
dieis eundem qui prioris authorem esse censuerim, qui quit 
dem Lombardismum Italorum vernaculum sermonem sed bar- 
baricis characteribus scriptum fuisse existimat:; usum vero 
harum Notarum fuisse, ut aulicos legatos, qui Gothi erant, 
Lombardice docerent, ut intra Italiam cum prineipibus Italiae 
possent perorare.“ Vulcanius läßt das dahingeſtellt fein und 
gibt darauf ©. 10 feine eigene Anſicht zu erkennen, daB bie Cha- 
taftere der Lombardifthen Noten ta ifche Charaktere feien, 
und ſchließt, nachdem er durch Anführung einiger Etellen des Mar- 
tial, Aufonius und Prudentius, welche man auch bei F. X. Gabels⸗ 
berger ?) findet, die Bekanntſchaft der Alten mit der Tachygraphie 
überzeugend dargethan hat, ©. xır mit den "Worten: „Audio 
vero etiam de notis veterum Romanorum codicem MS reper- 
tum in bibliotheca, ni fallor, illustrissimi principis Electoris 
Palatini, cujas authorem faciunt Tironem M. Tullii Ciceronis 
libertum. Utinam vero is publici aliquando juris fiat. Neque 
enim dubitaverim, quin si doctorum virorum advigilet indu- 
stria, multum adjumenti notae illae sint allaturae ad veterem 
illam zaysypapımıv töyunv in lucem atque usum, magno rei 
literariae bono, revocandam.” 

Im Alter commentariolus in alphabetum Gothicum et 


1) Zwar heißt es S. 16: „Interpres Lombardismum suum prodit 
cum seribit: Explieit capitulo VI, incipit capitulo VII“ (erftere Anführung 
iſt jedoch falſch; S. 20 ſteht am Rande: explieit capitulas VI); doch find 
das offenbar viel fpätere, von ber Hand des unmiflenden Abſchreibers ober fpiz 
tern unberufenen Gloffators herrüftenne Marginalnotizen. 

2) „Anleitung zur deuiſchen Redegeichenfunft oder Stenographie‘ (zweite 
Auflage, Mündyen 1850) 
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Notas Lombardicas in vetustissimo quodam codice repertas, 
©. 16 des Werkes, felbft wird das Thema etwas näher erörtert, 
das in den Lombardiſchen Noten Lombardice, id est vernaculo 
Italorum sermone, mit fremden Charafteren gefchrieben fei. Es 
beißt S. 16 weiter: „Varia enim fex hominum influxit in Ita- 
liam post annum CCCC. Videtur -autem litera esse Gothorum 
nativa. Nam eam qua argenteus codex pictus magis est quam 
scriptus, intra Italiam commenti sunt. Praesens litera partim 
Ebraissat, partim Graecissat, interdum Latinissat, quaedamı 
peculiaria habet. Et praesens quidem opusculum tantum pri- 
mas literas vel syllabas repraesentat operis principalis, cujus 
usus fuit, aulicos legatos, qui Gothi erant, docere Lombar- 
dice, ut intra Itallam cum principibus Italicis possent perorare: 
quomodo aulae semper alunt polyglottos.' 

Auf S. 20 wird nun nad lateiniſcher Reihenfolge das Alpha⸗ 
bet mitgetheilt, welches ein wunderliches Durcheinander von hebräis 
ſchen, griechiſchen, gothiſchen, nicht minder aber auch ſyriſchen 
Charakteren enthält. Wenn auch in dieſem Alphabet durch Schuld 
des Schreibers jened alten Manufiripteoder oder durch Leſe- und 
Schreibfehler de Gewährsmanns oder auch ded Vulcanius ſelbſt 
die Integrität einzelner Charaktere afficirt jein mag, fo fann man 
Doc trog der Entftellung jeden Charakter in feiner Urfprünglich- 
feit noch erfennen. Deshalb mag denn auch ©. 20 und 21 des 
ſchon zu Anfang des vorigen Jahrhundertd in einem bibliographi- 
ſchen Werke ein liber rarissimus genannten, jept äußerft feltenen . 

Buchs bier Pla finden. 
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20 
ALPHABETVM. 
bh‘ 
3 b ebr. 

ce ) c. k. ebr. Hinc est quod Latini 
> debr. * Ytuntur 9 loco con. 

Sæpe c. pro g vsur- 

A e pant, ut b pro p. & 


contra. mutas enim 
YA f I F confundunt barba- 


ri, vt & nostri ob. 


G I op. of. 
KW 
I i 
L 2 Hanc & rectam trahunt. 
— . — lo. 


M m 
In 


9% o Hine vo. scribunt \X per con- 
tractionem. Argenteus codex 


vtitur quoque pro. 0. 
Z a7 | p Hanc etiam aspirate scribunt, 
idq. ebraico fere more 
ebr:ei scribunt BD. . 
AV) q Prima figura accedit ad no- 
V strum Q. secunda fere ad 


nostrum 


1) Hier liegt gewiß ein Schreibz oder Lefefehler zu Grunde. 
eines Charaftere wie cc für a findet fi) auch nicht einmal annähernd oder ähn- 
Sollte überhaupt nicht das a aus der Schreibung 
des fyrijchen Olaph entftanden fein, wie ſchon im currentichriftlichen Aleph, 
/% ober N, der Webergang zum & deutlich ausgefprochen liegt? 


lich in irgendeiner Sprache. 
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21 

9, N r  nostrum q.vt videas häc 

veterem fuisse scriptu- 

X ® ram; &alias-illis, vt nd- 

. ge bisquog;,capitales,alias 

| + [ I m vulgares fuisse literas, 
quo modo & Greecis. 


vVYV 7 


T 


VYN 


Vocales Ebr&eorum more consonantibus sub- 
notant. Vtuntur ccproa.!) Hinc scribunt glccrea. 
.i. glarea. hech. habitudo. celget, alget. gircct, 
girat. Cuppcc, pa. phecsiccha, phasiana. nccuis, 
na. Multa barbarissat,venatrex,protrix. Breuiter 
trex semper pro trix scribit, more & vitio idio- 
matis quod exprimit: becllec ex ballatrex:. 
pro bellatrix; vt agnoscas Lombardis- 
mum. Nam eiusmodi infinita sunt. Ne autem 
singularem hic eruditionem expectes aut profun- 
da mysteria. Nam et hoc beneficij est, monstra- 
re nullum esse beneficium aut operæ precium. 


Der Gebrauch 
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Dies Alphabet bietet eine Fülle intereffanter Mittheilungen 
und Forfhungen darz doc würden folhe hier zu weit und von 
dem eigenften Zwecke diefes Werks abführen. Daß aber dies eigen: 
thümlicye, wunderlich gemifchte Alphabet die Grundlage eines fehr 
lebendigen Schriftgebrauchs geweſen iſt, beweiſen die weiter bei 
Vulcaniusaus dem alten Deanuferiptcoder von S. 24—30 ent- 
haltenen vielen harafteriftifchen Abbreviaturen, in denen befonders 
die ſyriſchen Buchftaben deutlich hervortreten. Faſt alle diefe Zur 
fammenziehungen bilden nur einen einzigen Federzug und entipres 
hen auch hierin den currentfchriftlichen jüdifhdentichen Ligaturen. 
Die Zufammenziehungen befhränfen fi im Coder jedoch nicht 
auf bloße Buchſtaben und Silben, wie fie S. 24 und 25 ange 
führt werben: 


- Zn . I» 


Im ; „ 
2 3 
v. 2 
.. 


fondern enthalten au ganze, fehr beitimmt unterſchiedene ſub⸗ 
ſtantiviſche und adjectivifche Begriffe, wie S. 26: 
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purpora 






purporatus 


/ purporarius 


purporeus 


Sie erftreden fidy auch auf Eigennamen, befonders römifcher Kai- 
fer, wobei eine deutliche Unterfcheidung des Federzugs ſichtbar iſt, 
wenn dem Appellativum das Attribut Ceser oder imperator, bei- 
geſetzt iſt, z. B. ©. 28: 


7 titus 


titus imperator 


— imperator titus 


Auf S. 30 werden italieniſche Städtenamen mit Unterſcheidung 
ihrer Einwohner gegeben, z. B.: 


N 


Z\ neopolo 

( ' 
Y \reopoitan 

y 

V quumæ 


V quumani 


> 
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Mit diefen und andern zahfreihen Beifpielen endigen die 
lacerae tabulae, welche jedenfalls ein merkwürdiges Zeugnis für 
das Streben und für den Zug der femitifchen Sprache und Schrift 
vom’ Orient nach dem Decvent und für die Befähigung der ſyri⸗ 
ſchen Charaktere zum graphifhen Ausdruck auch occidentalifcher 
Sprachen find. Jede weitere Erläuterung der Abbreviaturen fehlt 
aber, namentlich) auch die Unterfuhung, ob fie Abbreviaturen der 
Sprache find, welche die varia fex hominum oder welche die legati 
aulici, qui Gothi erant, ſprachen, oder — der beigefügten lateis 
niſchen Ueberfegung entfpredhend — lateiniſche oder lombardiſche 
Abbreviaturen. Doch ſcheint letzteres der Fall zu fein. Denn trog 
der oft vorkommenden ungleihen und vernadhläffigten Zeichnung 
eines und deſſelben Charafter8 an verſchiedenen Stellen, wie z. B. 
die dreifache Bezeichnung für Domitianus ©. 28 untereinander 
abweichend ift, laflen ſich die den Anfangsbuchſtaben der Iateinir 
ſchen Wörter entfprechenden fyriihen Buchſtaben nicht verfennen, 
wie denn in allen drei Abbreviaturen des Domitianus das fyrifche 
Dolath, wenn es auch ſchon ganz dem currentichriftlichen Daleth, 
2, gleihfommt, auf den erften Blick erkanut wird. 

Gewiß würde eg der Mühe lohnen, wenn dag fehr intereflante 

See Ze N 
Werk des Vulcanius einer gruͤndlichern und beffern Unterfuhung 
unterzogen würde, als fie hier möglich iR. Schon für die Geſchichte 
der Stenographie ift Vulcanius eine wichtige Erſcheinung. Viele 
Charaktere feiner lacerae tabulae find den von Stolze aufgezeich- 
neten Charakteren der rönifhen Stenographie bi6 zur Gleichheit 
ähnlid, und eine Vergleihung diefer verfhhiedenen Charaktere wird 
einen ftarfen Syriasmus der römiſchen Stenographie darlegen. 
Dennoch hat nicht einmal Gabelsberger "in feiner trefflihen Ger 
ſchichte der Stenographie, a. a. O., S.22—98, und fein ftenogras 
phifcher Schriftfteller vor und ach ihn des wadern Vulcanius ger 
dacht. Das überaus feltene und erft neuerlich von Pott, „Zigeus 
ner“, I, 3, jedoch aud nur in Beziehung auf die bei Vulcanius 
befindlichen Zigeuner - und Gaunervocabein in Grinnerung ges 
brachte Buch befindet ſich auf der Föniglichen Univerfitätäbibliothef 
zu Halle und regt den lebhaften Wunſch an, daß ein berufener 
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Gelehrter eine neue Ausgabe defjelben ee veranftalten 


En 


Siebzigſtes Rapitel. 
y. Vie Inſchrift im Stephansdom zu Wien. 


Gerade hier bei Vulcanius mag die nicht leicht anders ge— 
botene Gelegenheit benutzt werden, des beſonders in Norddeutſch-— 
land verbreiteten Irrthums zu erwähnen, daß nämlich im Ste— 
phansdom zu Wien eine Inſchrift auf Stein ſich befinde, welche 
althebräifhe Münzichriftbuchftaben, nach andern Berfionen fogar 
Gurrentfchriftbuchftaben enthalte. Diefer ganze Mythus, bei welchem 
wie gewöhnlich Unwiffenheit hinter Geheimthuerei ſich verſteckt, 

_ rebucirt ſich auf eine lateiniſche Grabſchrift, welche man in Hor- 
mayr's „Wien’, zweiter Jahrg., Bd. I (d. h. dem fechdten des 
ganzen Werks), Heft 1, befchrieben und in einem beigegebenen 
Kupferftich abgebildet findet. ?) In der angeführten Stelle ift 
©. 133 die Rede von der Eingangshalle neben der fogenannten 
Eugeniſchen oder Kreuzkapelle, dem Biſchofshofe gegenüber. „An 
derjenigen Wand“, Heißt es, „welche dem von außen Eintretenden 


— — — — — 


1) Nur ein Zufall brachte den Vulcanius in meine Hände. Es galt mir, 
die bei Pott, a, a. O., I, 6, erwähnten 57 (58) nervocabeln zu prüfen, 
über deren Originalität Zweifel war. Nur erit durch Begünitigung des Hohen 
Eultusminifteriums zn Berlin wurde mir von Halle der Bulcanius gefchidt, 
bei deſſen erſtem Anblit der Syriasmus der Lombardiſchen Noten fogleich frap⸗ 
pant_in die Augen fiel. Das halleihe Exemplar hat ftarf durch Wurmfraß 
gelitten und bürfte faum weiter ausmärts verlieben werden fünnen. Erſt im 
März 1860 glüdte es mir, jelbit ein außerordentlich gut erhaltenes Gremplar 
des Bulcanius antiquariich zu erwerben, nachdem ich mir vier Jahre vorher 
den Bulcanius — ganı sonler mb Bi vielen Holzfchnitte nad) dem hallefchen 

‚Eremplar burchgezeichnet hatte. 

2) Ich verdanfe dieſe Mittheilung, gleich manchen andern ſehr Ichägens- 
werthen, meinem geiltreichen unermüdlichen Sreunde, Hrn. Fidelis Chevalier in 
‚Wien, welcher bei feiner genauen Kenntnig und richtigen Auffajtung der wiener 
Berhältniffe mich auch bier fofort belehren und mir die Abbildung des pracht⸗ 
vollen Bortals, an deſſen Seite fich die Infchrift befindet, zufenden fonnte. 





350 


gerade gegenüberfteht, bemerft man eine feltfame Infchrift in Zeis 
hen von Rudolf eigener Erfindung, welche nad) Johann Keyſer's 
glücklicher Auslegung (bei Gerbert, „Topographia”, P.1, Lib. II, 
p- 174) heißt: Hic est sepultus Dei gratia Dux Rudolphus 
fundator.” Dies ift alles und commentirt genugjam Die zweis 
zeilige Infchrift, welche nach dem erwähnten Kupferftich hier mit 
getheilt wird: . 


FURZOSDEXAMEUOTEIO 
PETKHITTAHEOHETIFXSTR 


Wenn nach verbürgter Autorität hier Die bloße fubjective 
Wilfür in Form und Wahl der Buchftaben vorliegt, fo findet 
man doch aud) viele Aehnlichkeit in den einzelnen Charakteren 
mit den verfchiedenen von Vulcanius, a. a. D., S. 43 und 44, 
dargeftellten Alphabeten, welche er um die Mitte des 16, Jahr⸗ 
hunderts von Daniel Rogerfius erhalten hat und welche fämmts 
lich dänifhen und gothländifchen Urſprungs find, auch zum Theil 
mit den von Diaus Magnus in feiner „Historia Gothorum 
Sueonumque“, Lib.I, c. 7, dargeftellten Alphabeten Uebereinftims 
mendes haben, 


Ginundfiebzignes Rapitel. 
g) Die krummen Zeilen in der Currentſchriſt. 


Die gerade und feftgegogenen horizontalen und verticalen 
Grundzüge der hebräffhen Quadratſchrift, fowie die wennſchon 
minder edigen und charakteriftifhen Züge der. deutſchrabbiniſchen 
Schrift machen es zu einer faft natürlichen Nothwendigfeit, die 
Zeilen der Schrift in durchaus gerader Linie laufen zu laſſen. 
Auch die Linien der Currentſchrift, obwol die Züge derſelben nichts 
weniger als ſteif und edig find und die Führung der beim Schrei⸗ 
ben von rechts nad) links durch Hand und Feder verdedten Buche 
ftaben in gerader Linie mindeftens für den Ungeübten jchwierig 
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ift, werden in genauer gerader Richtung fortgeführt. Doch findet 
man zuweilen felbft in fuuber und correct geichriebenen current: 
ſchriftlichen Documehten, befonders Briefen, daß die erfte (bisweilen 
auch noch die zweite und dritte) Zeile zu Anfang des Briefes fich 
nah links auffallend abwärts neigt. Diefe krummen Linien 
haben eine eigenthümliche Bedeutfamfeit und find um fo mehr zu 
beachten, als fie in Gaunerbriefen ftarf ausgebeutet werden und 
ſolche Briefe in Unterfuchungen gegen Gauner von großer Widy- 
tigfeit fein fönnen. 

Die Talmupdiften führen neununddreißig Hauptarbeiten (MEN, 
aboss, Väter) und eine Unzahl anderer aus diefen hergeleiteter 
und ihnen ähnlicher Arbeiten (NTIN, toldoss, Kinder) auf, welche 
am Sabbat durchaus verboten find und melde man im Talmıd, 
Tractat Schabbat, Abjchn. 7, Mifchnah 2, aufgeführt findet. Un— 
ter den neununddreißig Aboß findet fi) das Verbot, auch nur 
zwei Buchftaben zu fchreiben oder zwei Buchftaben zu tilgen und 
zwei andere dafür zu fchreiben. Das abfolute Verbot des fchrift- 
lihen Verkehrs erftredt fi) auch auf die übrigen Feſttage, unter 
denen MOD, pessach, DOftern (acht Tage), und MT, suckoss, 
Hüttenfeit (neun Tage), zu den längften Beften gehören." Die 
vollen ftrengen Feiertage beider Feſte find aber auf die zwei erften 
und zwei legten Tage befchränft, fodaß die vier oder fünf mittlern 
Tage, Tyarı on, chol hammoed, Halbfeiertage, Zwiſchenfeier⸗ 
tage, nur als halbe Feiertage gelten. Auch an diefen Halbfeier- 
tagen foll man ohme dringende Noth Feine Arbeiten verrichten, 
alfo auch nicht fchreiben. Tritt jedoch eine dringende Nothwendigs 
feit, ein drohender Schade oder ein Zwang ein, fo darf man in 
befchränfter Weife das Allernöthigfte thun und auch Briefe fchrei- 
ben. Doch pflegt man, zum Zeichen der Unfreiwilligfeit, die erfte 
Zeile ſchief zu ſchreiben. Der „Schulchan Aruch“ gibt im erſten 
Buch Orach Chajim (545) ſehr ſpecielle Vorſchriften in Bes 
zug auf die verſchiedenen Gelegenheiten zum Schreiben während 
des Chol Hammoed. !) Gebildete Juden pflegen die erfte Zeile in 


1) 9. G. F. Löwe erwähnt in ſeiner „Ueberſetzung des Schulchan Aruch“ 
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hebraiſcher oder chaldaͤiſcher Sprache ſelbſt mit den Worten einzus 
leiten: „Diefe Zeile diene mir zum Zeugniß, daß ic) diefen Brief 
dringender Gefdäfte wegen am Chol Hammoed habe ſchreiben 
muͤſſen.“ Alfo etwa fo: 


un er DENN) ag Yan Min 0a 
Ne ag Ine zug 


f 

Der Brief auf der zweiten Kupfertafel bei Selig würde, wenn 
er am Chol Hammoed gefchrieben wäre, etwa fo beginnen: 
a bu pr an ak denn 


ee BP 
" ed 6) “Ypn —8 5 jahren 
ak? 


“3 


So völlig arglod in der That dieje traditionelle Eigenthüm⸗ 
fichfeit im jüdifchen Schriftverfehr. ift, ſo ruchlos wird fie nament⸗ 
lid) dem unerfahrenen Inquirenten, Sicherheitsbeamten und Ger 
fängnißauffeher gegenüber vom Gaunerthum ausgebeutet. Die 
krumme Linie der erften Zeile allein ſchon auf der Adreſſe deutet 
dem Empfänger Hinlängli an, daß irgendein zwingender Einfluß 
den Schreiber zum Abfafien des Briefs gebracht hat und daß der 
Lefer nicht nur das Gegentheil von dem Inhalt des Schreibens 
zu beachten und fi überhaupt zu hüten, fondern aud genau auf 
die in ſcheinbar unverdächtigen Wörtern, Redensarten und Zeichen 
enthaltenen Winfe zu. merfen hat. Daher erflärt ſich denn auch 
das lebhafte Verlangen gefangener Gauner zu correſpondiren, und 
mancher Inquirent, welcher ſich Im-geheimen freut, den Gauner 
bemeiftert umd ergeben gemacht zu haben, hat feine Ahnung das 
von, daß ftatt des Gauners er jelbft in eine Halle gerathen ift, 


(Hamburg 1887—40), III, 131, nur äußerft flüchtig der frummen Zeile, wo 
das Original gerade eine Menge recht eigenthümlicher und begeichnender Vor: 
ſchriften enthält, wie denn bie ganze Ueberfegung fehr lüdenhaft und unzuver« 
läffig, ja oft fogar verbächtigend und perfid iſt. 
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aus welcher ihn nichts erlöfen kann, um feiner fittlichen und amt- 
lichen Niederlage aufzubelfen. So mag denn mit. allem Nachdruck 
nochmals darauf verwieſen werden, was Th. II, Kap. 31, ©. 93 
und 94 über das Schreiben von Briefen in Gefängniffen gefagt 
worden iſt. Nicht einmal die Adrefle eined Brief darf der Ge- 
fangene eigenhändig fchreiben. Weber die eigenthünliche Abfaſſung 
jüdifcher Briefe und Briefadreffen mit den üblichen Abbreviaturen 


vgl. unten Kap. 85. { H / ns 0: Pike , 


N 


— — — — 


Zweinndſiebzigſtes Rapitel. 
5) Formenlehre. 


Der Umftand, daß das Judendeutſch als eine durchaus deut— 
(he Volfsfprachweile niemals hinlänglidy erfannt wurde, bringt in 
die Formenlehre und Wortfügung der jüdijchdeutfchen Grammatif 
große Verwirrung, deren Aufklärung fein Granmatifer unternom: 
men hat. Celbft Callenberg, der Gründer des Jüdischen Inſtituts 
zu Halle, welchem man eine jehr genaue Kenntniß der jüdiſch⸗ 
deutfchen Sprache nicht abiprechen kann und welcer das erfte, 
auch jegt nody immer brauchbare jüdifchdeutiche Wörterbuch her⸗ 
ausgab, hat in feiner Grammatif nur eine dürftige, bei weiten 
nicht ausreichende Anleitung zum Lefen geliefert und in der Vor: 
rede feines Wörterbuchs, S. 2, ſich auf eine höchſt kümmerliche 
Erflärung über die Bedeutfamfeit der einem Worte vorgelegten 
Buchftaben 2,5, 3,5, n und v befchränft. „Wenn man“, beißt 
ed dort, „ein von den bucftaben 2723 no fid anfangendes 
wort in regijter vergeblich fuchet, jo darf man nur foldye buch: 
ftaben weglaflen: fo wird man das wort am gehörigen ort an: 
treffen. 3. e. wenn fih „22 nicht finden will, fo füchet man »ıv 
auf. In Toldem faU gehören aber vorgemeldte budyftaben nicht 
eigentlic zum wort, ob fie wohl deſſelben bedeutung etwas bey- 
legen. 2 bedeutet indgemein in, an, durch, mit; n der, Die, 
das, des; >-nad, wie; 3 zu, nad; m auß, von, vor; vo wels 

AodzLallemant, Gaunerthum. IN. 23 


As 
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her, daß. Gewiſſen wörtern wird von einigen in der mitte ı oder 
» inferirt, die ausſprache zu vergewiflern; da z. e. pri an ftatt 
Pin ftehet; andere aber beachten das nicht.“ 

Das ift alles, was Callenberg eigenes Syntaktiſches gibt. 
Auffällig und bezeichnend für feine eigene grammatiihe Rathlojigr 
keit iſt es, daß er a. a. D. wörtlich alles dasjenige wieder abs 
drudt, was Calvör im der Vorrede zur „Gloria Christi” über 
Formenlehre und Syntar ebenfo dürftig wie unklar gegeben hat, 
obſchon Callenberg ganz erſichtlich viel größere Kenntniß der jüdiſch⸗ 
deutſchen Sprache hatte. Es iſt faſt eutmuthigend, daß man in 
der Geſchichte der grammatiſchen Literatur ganz und gar feinen. 
andern Anhalt findet ald dad Wenige, was Calvör gegeben und 
Eallenberg ihm nachgedrudt hat. Wie fhleht und unzureichend 
dies nun auch fein mag, fo muß es doc, bier, ſchon aus literars 
biftorifcher Rückſicht, angeführt werben. 

„Es dürfte”, fagt Galoör und mit ihm Callenderg ©. ıv 
der Vorrede, „zweifelöfren theils juden, theils chriften befremden, 
daß die in diefem tractat gebrauchte judenfchrift mit der fonft bey 
den juden braͤuchlichen fhreibart nicht alfezeit übereinfommen. Da 
dann auſſer dem, was oben albereit fürglid) berühret, anbienen 
muß, daß überhaupt_vor gewiß fege, daß in dem jüdiſchen teutich, 
wie es bishero ftehet, feine accurate und denen funftregulen ger 
mäße orthographie und fchreibart anzutreffen, fondern daſſelbe mit 
einem hauffen defectibus und fehlern angefüllet je, dadurd dann 
der leſer, und folte es ein geborner teutfcher jude fein, in leſung 
des judendeutfchen ſehr behindert wird, ja zum öftern zu feinem 
wahren verftand fommen fann. Und ſolches daher 1) haben die 
juden feine. gewiſſe und allgemeine gleihftimmige ſchreibart, ſon⸗ 
dern der eine fchreibt das teutiche jo, ein ander auf eine andre 
art, nachdem es nämlich der bialectus und mundart der teutfchen 
völfer, unter welchen fe leben, auch ihre eigene redens und jchreib- 
art ed mit ſich bringet: zu welcher confufion dann 2) die polnir 
ſche juden, alg welche viel ind teutſche e fegen, nicht weniger viel 
teutfche jüpifche Tchüler informiren,, viel contribuiren und urſach 
geben. 3) Schreiben die juden ihr teutich nad) hebräifder art 
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ohn vocalen, entweder gang oder guten theild. 4) Die vocales, 
auch diphthongi, welche fie haben, find zwey oder gar drey oder 
gar vierdeutig. 5) Unterfeheiden fie die numeros und tempora gar . 
felten. 6) Schreiben fie unterjchiedene dinge, Die mit einander gar 
feine gemeinfchaft haben, mit einerley worten und budyftaben. 
7) Schreiben fie die Worte mehrentheild falſch oder wenigſtens 
unteutſch, Tegen theild ganz andere buchftaben, als ed die wahren 
teutfcheri” worte erfordern, theild nehmen fie buchftaben heraus, die 
doch zum worte gehören, bald aber feten fie budhftaben hinein, 
die nicht dahin gehören, und machen alfo ein gang falſches, cor- 
ruptes, unleſerliches, unverſtändliches teutih. Zum obigen allen 
hilfe 8) ſehr viel, daß die juden auf die teutiche, al8 eine Goim 
und heydenſprache, wenig achten, und demnach Fein gewiß teutic) 
dikduk oder grammaticam haben, auch fchwerlidh haben Fönnen, 
weilen fie, al8 ein fremd orientalifch vold, die teutfche ſprache nicht 
recht verftehen. Diefen verwirrungen und fchwierigfeiten abzuhel⸗ 
fen, bin ich mitfleiß zu zeiten von der gewöhnlichen fchreibart der 
juden abgewichen, zuforderft wann Die —— vieldeutig, oder 

ſonſt die ſache obfenr und unverſtändlich machet. Habe mich alſo 
bemühet, auch auf dieſe maaſſe dem jüdiſchen volck die ſchwere 
ſothaner ihnen unbekanten glaubensſachen leicht und angenehm zu 
machen.“ 

Dadurch kann man allerdings feinen Begriff von der jüdiſch⸗ 
deutichen FBormenlehre und Syntar befommen. Und dennod) ift 
in der That diefe Stelle die allereinzige Aufklärung über Formen- 
lehre und Syntar, mit welcher fich die jüdiſchdeutſche Grammatif 
trog ihrer außerordentlich reichen Literatur biß zur Stunde hat bes 
helfen müflen. Denn der ganze Vorbericht zum „Prager Hand- 
lerifon der jüdiſchdeutſchen Sprache” von 1773 gibt nichts ande- 
res und nichts mehr, ald Calvör und Callenberg gegeben haben, 
obwol es durchaus felbftändig und bei weitem verftändlicher in 
Erflärung "der Wörter und Beijpiele fit. Die von dem in der 
jüdifchdeutfchen Literatur genau bewanderten Chryſander $.5 feiner 
„Jüdiſch⸗Teutſchen Grammatik’ als fpecififch jüpifchdeutfch in ver⸗ 
einzelten Beifpielen aufgeführte prosthesis, ephenthesis, aphae- 

0 23* 
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Tesis, syncope, apocope u. f. w. find keineswegs jüdiſchdeutſche 
Spracheigenthümlichkeiten, fondern durchaus deutſchvolksſprachlicher 
Natur und Geltung. Noch färglicher handelt Selig die Syntar 
und überhaupt die Grammatif ab, da er S.39—42 nur fehr 
Kümmerliches über Bildung des Subftantivums und Verbums vor⸗ 
bringt. Vollbeding's „Handwörterbuch” ift ein unredliches Plagiat 
des „Prager Handwoͤrterbuchs“ und gibt nicht mehr als dieſes. 
Von jüdifher Seite ift in der jüdifhdeutfhen Grammatif gar 
nichts gefchehen. Das Judendeutfh wurde von der Jugend in ' 
Haus und Schule aus bloßem Mundgebrauch erlernt, geübt und 
nur ein Schreibunterricht in der Eurrentfchrift ertheilt, ohne daß 
dabei eine wirkliche grammatifche Belehrung gegeben worden wäre, 
fo wenig wie eine folhe bei der gewöhnlichen Umgangsfpradhe des 
niedern Volkes ftattfindet,, welche vielmehr nur durd mündliche 
Tradition und durch den Verkehr des Volkes fich forterbt und ers 
hält. Somit muß hier auf eigene Hand der erfte Verfuch einer 
grammatifchen Darftellung gewagt werden, deren Berftändnig auch 
für den in der hebräifchen Sprache Unbewanderten möglich if, 
fobald nur immer der fhon oft ausgeſprochene Grundfag feſt ins 
Auge gefaßt wird, daß die jüdifhdeutfche Sprache eine durchaus 
deutſche Volksſprachweiſe ft und ihre ganze Grammatik mit fehr 
geringen Ausnahmen lediglich auf der deutihen Grammatik ber 
"ruht. Danach find vorzüglidy die verfchiedenen Befonderheiten ins 
Auge zu faflen, welche von der Grammatik der deutfchen Sprache 
abweideii. 


Dreinndfießzignes Rapitel. 
a) Die Wurzeln und Stämme der jũdiſchdeutſchen Sprache. 
Im Juͤdiſchdeutſchen zeigt fi bei der Bildung. der Sproß- 
formen aus den Wurzeln und Stämmen der hebräffchen und ber 


dentfchen Sprache ein eigenthümlicher Unterſchied. In lepterer, 
von deren Wortbildung die jüdiſchdeutſche Sprache im Gebrauch 
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deutfcher Wörter durchaus nicht abweicht, find die Wurzelwörter 
einfilbige, aus einem Conjonanten mit einem Vocal oder aus 
einem Conſonanten im Auslaute mit einen meiftend Furzen Vocal 
und mit einem Confonanten im Auslaute gebildete Wörter, alfo: 
23, gebsen; j-cios, ftoßsen; p-E, laufen. "Allg Wurzelwörter 
find Berba. Die Wurzelverba der deutfchen, Sprache werden an 
ihren Ablauten erkannt, 3. B.: rs, Band; via}, gebunden; 
ärns, brechen; 692, brach; jan, gebrochen. Aus den Wurzeln 
werden Durch eine Veränderung, ded Wurzelvorald die Stimme 
gebildet. Diefe Veränderung Ned Wurzelvocal®, weldhe auch in 
der Flexion der Wurzelverba ftatifindet, wird in der Ableitung 
wie in der Slerion die Ablautung und der veränderte Wurzelvocal 
der Ablaut genannt, 4. B.: die Wurzel 1-2, bindsen (or2, Band, 
mi, gebundenyhat die Stänme r2, Band, 2, Bund; die 
Wurzel eig Ahließ:en, die Stänme oo, Schluß, objo, Schluß: 
Alle Stämme find entweder Subftantiva oder Adjectiva. Letztere, 
Subftantiva und Adjertiva, werden alfo durd) Ablautung von den 
Wurzeln gebildet. 

Diefe Regeln der deutſchen Sprache erleiden aber in den aus 
dem Hebräiſchen in dad Deutiche überfiedelten Wörtern eine 
eigenthümliche Modification. In den jemitiichen Sprachen herricht 
die charafteriftifche Kigenthümlichfeit, daß die Stammmwörter bei 
weiten der Mehrzahl nad) aus drei Gonfonanten beftehen, an 
denen die logiiche Bedeutung welentlich haftet, während die wech- 
ſelnden Vocale zum Ausdrud der verſchiedenen Modificationen des 
logifhen Begriffs dienen, 3. B.: Tate, malach, er bat geherrſcht; 
775, melech, ver König; 72, zadak, er war gereht; DT3, 
zedek, die Gerechtigkeit; ATS, zadik, der Gerechte. Bon einer 
Ablautung ift hierbei nicht Die Rede, fondern e6 findet hier ein 
wirfficher Vocalwechſel ftatt. *) - Findet man deflenungeadhtet in 
der jüdiſchdeutſchen Sprache eine mannichfache Ablautung in den 







1) Man wird darüber am flariten, wenn man fich die drei Stammcenfo: 
nanten vocalles und unausjprechbar denkt, aus denen fich die Verbal: und Nu: 
minaltämme durch Zuſatz, beziehungsmeife Nocalveränderuug entwideln. DByl. 
Rödiger, „„Hebräifche Grammatik’ (achtzehrte Auflage), S. 74. 
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hebräifhen Stammwörtern, fo ift diefe lediglich der deutſchdialek⸗ 
tifhen Wilfür zuzurechnen. So hört man für Melech bald Mi— 
led, bald Meile; ebenfo wie für König Künig, Kinig, 
Keinig, oder für königen (herrſchen, König fein) kinigen, kei— 
nigen, kingenen u. ſ. w.; für Zadik Zodik, Zaddik, Zod« 
dif, Zod diker u. ſ. w. Vermöge dieſer Willkür wird im Jüdiſch⸗ 
deutſchen die innere Ausbildung der hebräiſchen Stammformen 
durch Vocalwechſel vielfach getrübt und zu jener Buntichedigfeit 
des phonetifchen Elements übergeführt, welche leicht zu Verwir- 
rungen Anlaß gibt, fobald man nicht bei der Analyfe und Inter 
pretation der Wörter beftändig fowol die hebräifhe Stammform 
mit ihrem Vocalwechſel als auch die deutſchdialektiſche Mishand⸗ 
lung hebraiſcher Stammformen ins Auge faßt, während doch im- 
mer die äußere Flexion durch angefügte Bildungsfilben ſowol in 
den Endungen ber einzelnen hebräiſch flectirten Wörter als auch 
in der ganzen deutfchen Flexion und Form ſtreng an die gramma» 
tifhen Regeln jeder Sprache gebunden und daher ftetS Mar und 
verftändlicy’ift. Das Nähere wird ſich bei der Furzen Darftellung 
der verfchiedenen Redetheile ergeben, wie diefe mitten aus dem 
wunderlichen Wortgefüge der jüdifchdeutfchen Eprache in ihrer gan⸗ 
zen auffälligen Eigenthümlichkeit hervortreten. 


a 
NETT st 
Tr Dimundfebgi i 5 

N ierundfießzighes Rapitel. 
G N ® b) Pie einzelnen Redetheile. 


a. Tas Nomen. 


Aus der wunderlihen Conſtruction und Form des jüdiſch⸗ 
deutfchen Nomen wird befonderd recht fihtbar, wie die jüdiſch⸗ 
deutſche Sprache ihren ganzen. Grundwefen nad deutiche Volks— 
fpradje, wie alt fie überhaupt ift und wie fehr fie alle deutſchen 
Dialekte ausgebeutet, Ausdrüde älterer und neuerer Sprachen ſich 
angeeignet und alles Ermorbene mit voller jüdifher Zähigfeit und 
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Treue bewahrt hat. Berüdfichtigt man dies, fo wird die fehr felt- 
ſame Mujterfarte aller der vielen wunderlichen Wörter Elar, welche 
man nocd in der heutigen jüdifchdeutfchen Epradhe in vollem Ge⸗ 
braudhe findet, 3. B.: Atte, Ette, Tatte, Tette, Vater; 
Menme, Mutter; Breyleft, Hochzeit; Fingerlich, Ring; Be— 
ginfel, Anfang; Meidlih, Mädchen, Perlich, Perle; Spra- 
gen, Sprofien;. Schwohr, die Schwangere; breyen (prier), 
bitten; Baitan (poeta), Dichter; benjchen (benedicere), fegnen, 
beten; oren (orare), beten; Erpatterſchen, Erdulder; ver- 
waggelt (vagari), unftet; Fem (jchwed. fünf), Hand; Kemer, 
Schreiber; femern, fehreiben; Duien (xvov, chien), Hund 
u. ſ. w. Noch merfiwürdiger ijt aber eine nicht geringe Anzahl 
Wörter, welche, obſchon entfchieden aus dem Hebräifchen ftam- 
mend, ein fo durchaus dentiched Gepräge haben, daß man bei 
ihrem täglichen volksthümlichen Gebrauch fie für echt deutiche zu 
halten verfucht wird. -Befonders werden foldhe Wörter im Nieder: 
beutichen häufig gefunden, z. B.: mutzen, vom hebr. j*S, mutz, 
bedrücken; Flaffen, lärmen, bellen, 222, kelef, Hund (xeievo?); 
bojahnen, gähnen, 7, raufchen; Kalmüfer, NOW 92, col 
mussar, einer, der ſich mit vielem Grübeln, Willen befaßt; 
Kneepe, Kniffe, 244, genewo, gnewe, Spigbüberei; tapfen, 
plump zugreifen, Wan, taphass; Dolmeticdyer, man, talmud;; 
Stappen, PBantoffel, Schleef, lang aufgefchoffener Burfche, lange 
ftieliger höfgerner Löffel, I, schalaph, heraus -, lang zieben 
u. ſ. w. 

Alle diefe uriprünglich deutfchen oder germanifirten Wörter 
werden durchaus deutjch flectirt und erhalten daher auch Artikel und 
Adjectiva ganz nach den Regeln der deutihen Grammatif. Ein 
Derlinationsparadigma anzuführen, wie Stern ©. 188 daß fehr 
ausführlidy gethan hat, ift daher völlig überflüffig. Bemerfenswerth 
ift nur, daß in der rohen Volks- und Umgangsiprache, ganz wie 
im Niederdeutichen, der Genitiv des Nomen mit der Präpofition 
von umfchrieben wird, z. B.: Dies ift der Bruder meined Vaters; 
jüdiſchd:: Dies ift der Ah vun mein’ Av, nd.: Dit is de Bros 
der vun min Bader. Oper: Dies ift dad Buch meiner Schwefter, 
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jüdifchd.: Daß ift das Sepher vun mein’ Achoß, nd.: Dat is das 
Bok vun min Syſter. 

Für die Flerion derjenigen hebräifhen Nomina, welde als 
einzelne Typen zur Bezeichnung religiöfer, bürgerlicher und focias 
ter Begriffe im Judendeutſch wie technifche Ausprüde. theild ver⸗ 
eingelt, theil® in ganzen Redensarten und Sprichwörtern gebraticht 
werben, ift für das Judendeutſche Folgendes aus der hebräiichen 
Grammatif zu bemerfen. . . 

Eine ordentliche Flerion des Nomen durd) Caſus gibt e8 im 
Hebräifhen nicht. Die Caſusbezeichnung des Nomen ift daher 
entweder blos and feiner Stellung im Sage zu erfennen oder 
wird durch Präpofitionen bezeichnet, ohne daß die Form des No: 
men dabei eine Veränderung erleidet. Diefelbe wird nur durd) 
Anhängung der Plural-, Dual- und Bemininendungen und durd) 
die Pronominalfuffira (f. unten) verändert. 

In Bezug auf das Geflecht der im Jüdiſchdeutſchen ger 
brauchten hebräifhen Wörter ift zu bemerfen, daß, wie in allen 
ſemitiſchen Sprachen, fo aud im Hebräifchen, es nur zwei 
Geſchlechter gibt, dad männliche und das weibliche, und daß 
abſtracte Begriffe, ſachliche und unbelebte Gegenſtaͤnde, welche in 
andern Sprachen vielfach durch das Neutrum bezeichnet werden, 
im Hebräifchen entweder als mannlich oder vorzugsweiſe als 
weiblich gedacht werden. Das männliche Geſchleſht iſt im ganzen 
das verherrfhende, wichtigere, und hat gar feine befondere Ber 
zeichnung. Das (urfprünglih auf M — auslautende) weibliche 
Geſchlecht ift am häufigften ein betontes J — ahı, 3. B.: DIT, 
sus, Pferd, em. TCIT, susah, Etute; oder ein unbetonte® 
N, 3.8: UP, kotel, der Tödtende, Fem. NSS, koteless, 
die Tödtende (nach einer Gutturalis N —, 3. B. gem. 13, 57, 
AMY, porachass). Geht das Mascalinum auf einen Vocal 
aus, fo fteht für N nur N, 5. B.: Pded, moabi, der Moar 
bite, Sem. MIN, moabis, die Moabiterin. 2) 








1) Das Weitere über den Gebrauch des Geſchlechts f. kei Rüdiger, a. a. C., 
$. 107, S. 204. 
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Diefe Slerionen werden bei den im Jüdiſchdeutſchen gebrauch. 
ten hebräifchen Wörtern meiftens ftreng beobachtet. Nur hat fi) im 
Volksgebrauch, befonders bei abftracten Begriffen, unbelebten und 
fachlichen Gegenftänden, das deutſche Neutrum geltend gemacht, 
weöhalb denn auch im urfprünglicdhen Hebräifcdyen männliche oder 
weibliche Romina nad) der deutſchen logifchen Bedeutung als 
Neutra mit dem deutſchen Artikel gebraucht werden, z. B.: DV, 
jam, Meer, das Jam; E77, dam, Blut, dad Danı; SD, sepher, 
Buch, das Sepher oder auch der Sepher. Ueberhaupt findet 
aber in der Wortgefchlechtsbezeihnung hebräifcher Wörter durch 
den Artifel große MWillfürlichfeit ftatt, wie das in der Ungangs- 
ſprache der niedern Volksklaſſen und bei der wüften Durcheinan- 
dermifchung fo verſchiedener ſprachlicher Beſtandtheile nicht andere 
zu erwarten iſt. 

Der Plural des männlichen Nomen wird bei den im Jüdiſch⸗ 
dentfchen gebrauchten Wörtern durch Die angehängte Endung D’ — 
bezeichnet, z. B.: OO, sus, Pferd, BI. DDD, susim, die Pferde. 
Die Nomina auf’ — haben im Plural ED”, z. B.: ey, Ibri, 
der Hebräer, Bl. E2Y, Ibrijim, aber auch contrahirt: DAY. 
Ibrim. (Doch gibt e3 aud) weibliche Romina auf ©’ — ‚3.2. DW). 

Der Plural des weiblichen Romen wird durch die Endung M 
bezeichnet, weiche an Stelle der Singularendung N —., N — 
TI — tritt, oder, wo diefe nicht vorhanden ift, ohne weiteres ans 
gehängt wird, 3. B.: nomn, tehillah, Lobgeſang, Pſalm, Blur. 
Ma, die Palmen; HN, igeres, der Brief, Pl. MIN. 
igeros, die Briefe; Na, beer, der Brunnen, Bi. MIN, beeros, 
die Brunnen. Die Feminina auf N — haben im Plural Ni —, 
3. B.: MW. mizris, die Negypterin, Pt. NIS, mizrios, die 
Hegypterinnen. Die Wörter von doppeltem Sprachgeſchlecht haben 
im Plural oft die Madculin- und Semininendung nebeneinander, 
z. 8. WE}, nephesch, Seele, Leib, Pl. D'WE, nephaschim 
Ezech. 13, 20), und FRZZN, nephaschos, Seelen, Leiber, Leichname. 

Der Dual (nur generis feminini), welcher im Hebräis 
ſchen nur noch von gewiflen Subftantiven gebildet wird, hat die 
an die Singularform angehängte Endung D’ —, z. B.: 7°, jad, 
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Hand, DYT', jadajim, beide Hände; Di, jom, Tag, DW, jo- 
maim, zwei Tage. Statt der Femininendung I — erfeint bei 
der Dualbildung ſtets noch die alte Endung ath mit langem ä 
in offener Eitbe, alfo ON —, 3. B.: may, sapha, die Lippe, 
ana, sephatajim, beide Lippen. 

Hier ſcheint es am geeignetſten, den grammatiſchen Ausdruck 
status constructus furz zu erläntern. Eine Flerion durch Caſus 
exiſtirt, wie fon gejagt, im Hebräiſchen nicht. Das Genitivs 
verhältnig wird durch Unterordnung und unmittelbaren Anſchluß 
an das regierende Nomen ausgedrüdt. Das Nomen, welches ale 
Genitiv zur nähern Beftimmung des andern Nomen dient, bleibt 
völlig unverändert, wird dem andern regierenden Nomen unmit« 
telbar nachgefegt, mit diefem enger zuſammen ausgefprochen und 
sieht den Ton nad) fih. Durch diefes Hinziehen des Tons vom 
regierenden Nomen nad dem nähern Beftimmungsnomen werden 
die verfürgbaren Vocale des regierenden Nomen wirklich verkürzt, 
ſodaß alfo das regierende Nomen injoweit eine Veränderung ers 
leidet. Das regierende Nomen fteht in diefen Falle, nad) grams 
matifher Bezeichnung, im status constructus. ) 3. B.: 12T, 
dabar, Wort; DR 27, dbar elohim, Wort Gottes; 71. 
jäd, Hand, 7 N, jäd hamelech, Hand des Könige. Außer 
dem wird aber dem regierenden Worte im status constructus 
von der Plural» und Dualendung des Masculinums das D ger 
nommen und beide lauten auf * — aus, 5. B.: D’9IO, susim, „ 
die Roſſe, MB SO, susei phareoh, die Rofie Pharao's; 
DY%y, enaim, die Augen, DIN 2%, die Augen des Munnes. 
Im Semininum hat ſich beim status constructus ftetd die alte 
Form auf N — anftatt der im status absolutus gemöhnlich ges 
wordenen Endung 1 — erhalten, 3. B.: xor⸗ — die Königin 
Sabad. Das Weitere [. bei Rödiger, a. a. DO, 8.1660. . 

Um die Formveränderungen,, welche das hebräiihe Nomen 
durch fein unmittelbared Zufanımentreffen mit dem Pronomen, dem 











1) Im Oegenfag wird ein Nomen ais im status absolutus bezeichnet, 
wenn e6 fein genitivifches Nomen nad) ſich hat. 
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Artikel und den Präpofitionen erleidet und weldhe auch für das 
Berftändnig des Judiſchdeutſchen im einzelnen hervorzuheben find, 
Kar aufzufaflen, bedarf es unmittelbar hierzu der kurzen Erörterung 
diefer Redetheile und ihrer Bezüglichfeit zum Nomen. 





Sünfundfiebzigftes Rapitel. 
| 


B. Das Bronomen. 


x) Pronomen separatum. 


Ehe zur Eurzen Erläuterung des hebräifchen Pronomen ge⸗ 
ſchritten wird, bedarf es der nur flüchtigen Erwähnung, daß im 
Jüdiſchdeutſchen, als deutſcher Bolfsfprache, das deutſche Kürwort 
in allen tjeinen Formen gebraudyt wird. Das hebräifche Fürwort 
bedarf hier bejonderd der Erwähnung, weil ed ſowol dem Nomen 
wie dem Verbum unmittelbar angehängt wird und fomit wie eine 
Slerion ded Nomen erfcheint, und weil daher bei. einzelnen im 
Jüdiſchdeutſchen gebrauchten Wörtern und Redensarten das volls 
kommene Verftändnig ohne diefe Erwähnung nicht erreicht wer- 
den fann. 

Die hebräiſche Sprache hat aber and) felbftändige Hauptfor: 
men des Pronomen, welche zugleid, für das Judendeutfch zu bemer- 
fen find, da fie nicht felten darin gebraucht werven. 

Diefe felbftändigen Hauptformen des Pronomen find: 


Singular. 
Erſte Perſon comm. Did, änochi, M, ani, ich, 
zweite Perſon masc. MN, attah, du, 
⸗ ⸗ fem. DNS, at, du, 
dritte Perfon masc. NIT, hu, er, 
⸗ ⸗ fem. NT, hi, fie (NIT). 


Plural. 
Erfte Perfon comm. WIN, anachnu, mir (UN, anu), 
zweite Berfon masc. OnN, atteın, ihr, 
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zweite Perfon fem. IN, atten (MW, attena), ihr, 
dritte Berfon masc. Ei}, hem (MAr}, hema), fie, 
. «  fem. mM, hen (MT, hena), fie. 
Durch diefe felbfändigen Hauptformen des yerfönlihen Fuͤr⸗ 
worts wird nur der Nominativ bezeichnet. Die hebräifchen Gram« 
matifer bezeichnen infofern das felbftändige Perfonalpronomen als 


"pronomen separatum. Das hebräifche Perfonalpronomen wird 


im Jüpifchdeutfhen zur befondern Betonung gebraucht !) ; in der 
gewöhnlichen Rede wird ſtets das deutfhe Fürwort ganz nad) 
deutfchgrammatifcher Regel gebraucht. 


Sechsundſiebzigſtes Rapitel. 
2) Das Pronomen suffixum. 


Während das pronomen separatum nur für die Bezeichnung 
des Nominativs ausreicht und fomit feine unmittelbare Fleridnds 


„beziehung zu einem Nomen hat, findet ſich bei den im Jüdiſchdeut⸗ 


ſchen oft gebrauchten hebräifhen Wörtern das Pronomen in vers 
fürzter Form hinten an das Nomen, Verbum und die Bartifel uns 
mittelbar angehängt und mit ihnen in ein einziges Wort verbunden, 
weshalb man das Pronomen mit dem grammatifhen Ausdrud 
pronomen suffixum oder ſchlechthin suffixum belegt. Das an 
Subftantive gehängte Suffir bezeichnet eigentlid) den Genitiv und 
vertritt damit bie Stelle des pronomen possessivum, z. ®.: 
"IX Car), ab-i, mein Vater, Vater meiner; TOD (ice), suso, 
fein Roß, Roß feiner. 

Obſchon für den der hebräiſchen Sprache Unkundigen die 
immer nur vereinzelt vorfommenden furzen hebräifchen Redens⸗ 





1) Vorzüglich aber in Weberfepungen zu Anfang eines Abſchnitts oder 
Eages,*melher im Original mit einem Perfonalprenomen beginnt, we dann 
gewöhnlich das hebräifche Pronomen gelegt und das beutfche unmittelbar Hin 
zugefügt wird, 3. ®., wie ſchon oben angeführt, im Keter malchut, Vorrede: 
„Ani, Ich armer ſchofler Mann“ u.f.w., oder Rap. 1: „Attah, Du bin groß“ 
u. ſ. w. 


arten als bloße Bocabulatur zu bemerfen und daher in das Wür- 
terbuch zu verweifen find, fo mögen doch zu mehrerer Veranfchau- 
lihung hier bie Suffira in ihrer wefentlichften Form aufgeführt 


werben: 
1) 


Erfte Perſon comm. 
zweite Perjon masc. 
⸗ ⸗ fem. 


dritte Perſon masc. 
⸗ ⸗ fem. 


Erſte Perſon comm. 
zweite Perſon masc. 

⸗ ⸗fem. 
dritte Perſon masc. 


2 ⸗ fem. 


2) Suffira der Pluralnomina. 


Erfte Perſon comm. 
zweite Berfon masc. 


⸗ ⸗ fem. 
dritte Perſon masc. 
⸗ ⸗ fem. 


3 


Erfte Perfon comm. 


zweite Perfon masc. 


⸗ ⸗fem. 
dritte Perſon masc. 
⸗ ⸗ fem. 


Da es von Nutzen iſt, die Verbindung der Suffixa mit dem 
Nomen praktiſch vor Augen geſtellt zu ſehen, ſo möge hier das 
Paradigma bei Rödiger, a. a. O., ©. 173, folgen, welches in 
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Suffira im Singular. 


Singular. 
=, i, mein, 
7) —, cha, bein, 


, 


:]. 7 == ch, ech, dein, 
77. 1, 77 —, hu, w, ehu, j, 7, 0, ho, fein, 
mr M — . — ihr. 


Plural. 


12, 15) ——, nu, enu, unfer, 


ED. chem, euer, 


% 


2, chen, euer, 


DT, D —/ hem, am, ihr, 
Ton Ka De hen, an, ihr. 


Singular. 
’ —, ai, meine, 


7 —, eicha, deine, 


—, aich, deine, 

1? ——, aiw, feine, 

ıT, —, eiha, ihre. 
Plural. 


13° —-, einu, unfere, 
D=" —, eichem, euere, 
je‘ —, eichen, euere, 
DT —, eihem, ihre, 
1 —, eihen, ihre. 


\ 
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deutfchrabbinifcher Echrift mit Beifügung der Ausfprache wieder 
holt iR. Yllerdings find in der deutfchrabbinifchen wie in der 
Eurrentfchrift für den Ungeübten die Suffira ſchwieriger zu erfen- 
nen, weil hier die Vocal» und Lefezeihen fehlen. Doch prägen 
fich diefe Formen bei einiger Aufmerffamfeit und Uebung immerhin 
bald ein. 4) 


Masculinum. 
Singular. 
Singular. . 
Erſte Perf. comm. BIO som susi mein Pferd, 


zweite Perf. masc. -. 710 ei susecha dein Pferd, 
ss fem. TOO eıo susech dein Pferd, 


dritte Perf. mas. OO ıcım suso fein Pferd, 
D : fem. ‚MIO mm susah ihr "Pferd. 
Blural. 


Erfte Perf. comm. 190 nom susenu unfer Pferd, 

zweite Berf. masc. E20 pzom susechem euer Pferd, 
, > fem. 7990 jpeio susechen euer Pferd, 

dritte Perf. masc. DPD pri susam ihr Pferd, 
⸗ = fem. PO cm susan ihr Pferd. 


Murat. 
Singular. 
Erfte Perf. comm. DO sc susai meine Pferde, 
zweite Perf. masc. TOO Tom suseicha Deine Pferde, 
s » fem. TEIO pe susaich deine Pferde, 
dritte Perf. masc. - TED mein susaiw feine Pferde, 
5 » fem. MEI mom suseiah ihre Pferde, 


1) Uebrigens werden die hebraiſchen Wörter und Redensarten in deutſch⸗ 
rabbiniſchen Druden meiftene durch Duadratfchrift hervorgehoben und dazu auch 
noch vielfach in Parenthefen eingefchloflen, wie z. ®. im Keter malchut: Maase 
haschem memaase hanissim. Vgl. in den Literaturproben Rr, 8. 


Plural. 


Erſte Perſ. comm. 
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—BR moin 


zweite Berl. masc. DI’DIO prrom 


fem. 


5 2 


dritte Perf. masc. 


fen. 


* 
⸗ 


Singular. 


Erſte Perſ. comm. 
zweite Perſ. masc. 


⸗ s fem. 


dritte Perf. masc. 


fem. 


2 
Fr 5 


Plural. 


Erfte Berf. comm. 


MONO. por 
DTDIO pmoıc 
TOO man 


susenu: 
susechem 
susechen 
suseihem 
suseihen 


Femininum. 
Singular. 


X 
PIC 
Ingo 
INDIO 
ANDIO 


noo 
TROIO 
NDID 

INDID 
ARCIO 


WAND aneıo 


zweite Perf. masc. DINO eancıc 


fem. 


3 E 


dritte Perf. masc. 


3 


fem. 


3 


Singular. 


Erſte Perſ. comm. 


[ET aneıc 
ENT preoic 
NIC jnoic 


susati 
susatecha _ 
susatech 
susato 
susatah 


susatenu 


untere Pferde, 
euere Pferde, 
euere Pferde, 
ihre Pferde, 
ihre ‘Pferde, 


meine Stute, 
deine Stute, 
deine Stute, 
ſeine Stute, 
ihre Stute. 


unſere Stute, 


susatechem euere Stute, 


susatechen 
susatam 
susatan 


Plural. 


MO nioio 


zweite Perf. masc. MOND Trucıc 


: fem. 
dritte Perſ. masc 
⸗ ⸗ fem. 
Plural. 


3 


TOO prieic 
. PNOIO pripie 
TINDIO mrioic 


susotai 
susoteicha 
susotaich 
susotaiw 
susoteia 


euere Stute, 
ihre Stute, 
ihre Stute. 


meine Stuten, 
deine Stuten, 
deine Stuten, 
feine Sturen, 
ihre Stuten. 


Erfte Berf. comm. MO mricın susoteinu unſere Stuten, 
zweite Perf. masc. EI’MOIO prior susoteichem euere Stuten, 
MONO  jprucıe susoteichen euere Stuten, 
dritte Perf. masc. ETINOIO prrrino susoteihem ihre Stuten, 


fen. 


z g 


, s fem. TMOIC jo susoteihen ihre Stuten. 


‘; 
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Siebenundſiebzigſtes Rapitel. 


») Das Pronomen demonstrativum, relativum unb inter- 
rogatirum, 


Gleich hier, um das ganze Pronomen im Zufammenhange 
zu erörtern, mag über den Gebrauch des demonftrativen, relativen 
und interrogativen Fürworts eine Andeutung gemacht werden. 

Das deutſche demonftrative Fürwort ift im Jüdiſchdeutſchen 
vorherrihend im Gebraud. Zur Betonung und in manchen 
hebräifchen Redensarten wird jedod auch das hebraiſche Prono- 
men demonstrativum gebraudht und muß daher furz erwähnt 
werden. Eo lautet: 

" Singular. 

Masc.: 7, m, seh, Diefer, 

Fem.: MNT, nrı, sos, diefe, dieſes. 

Pluralis comm. 

Mag, ni, elleh, dieſe. 

- Das hebräiiche Demonftrativ wird aud mit dem Artikel (f. 
Rap. 78) verbunden, ald: MT, mn, hasse, dieſer; MNIT, nrn, 
hassos, dieje, dieſes; Plur. Ton, Ans, haelleh, dieſe. 

Auch da8 Pronomen absolutum wird in der dritten Perſon 
als Demonftrativum gebraucht und mit dem Artikel verbunden, 
3 2. NIT VUN, ps ver, haisch hahu, Ddiefer Mann; 
XTD DI’2, rırz pr2, bajom hahu, an dieſem Tage. Vgl. Rödie 
ger, a. a, D., ©. 228. 

Das hebrätfche Pronomen relativum kommt ebenfalls zumeis 
len im Jüdiſchdeutſchen vor und lautet für beide Geſchlechter und 
Numeri WR, or, ascher, weldyer, welche, welches. Auch wird 
on als Conjunction daß (quod, Srı) gebraucht. J 

In manchen jüdiſchdeutſchen Redensarten, ſelbſt auch, wenn 
fie nicht aus durchaus hebraiſchen Wörtern beſtehen, kommt das 
hebraiſche fragende Fürwort vor, nämlich M, m, mi, wer? von 
Perſonen und IP, mn, ma, was? von Sachen. So find im Jüuͤdiſch⸗ 
deutſchen flehende Redensarten: ayırn, maharbe, wie viel? 
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and m, mi atta, wer bift du? 3, lemi, wen? is m, mi elle, 
wer find diefe? Auch wird m und m als Pronomen indefinitum 
gebraucht in der Bedeutung quicunque, quodcunque (vgl. Rödiger, 
8. 37), was jede in jüdifchdeurichen Medensarten nur fehr felten 
vorfommt. 


— — — — —— 


Achtundſiebzigſtes Rapitel. 
y. Der Artikel. 


Im Jüdiſchdeutſchen wird der deutſche Artifel ganz nach der 
deutichen Grammatif angewandt und flectirt. In hebräifchen Wör- 
tern wird der Artifel, welcher jeiner Natur nach eine Art Demon- 
strativum und mit dem Pronomen absolutum der dritten Berfon 
verwandt ift, durch °T, hä, gegeben und unmittelbar mit dem 
Worte, auf welches er ſich bezieht, verbunden, 3. B.: u, DMD, 
. schemesch, Sonne, VW, vnun, haschemesch, die Sonne; 
N, 7, jeor, Fluß, INT, nn, hajeor, der Fluß. Ueber die 
im Jüͤdiſchdeutſchen weniger bemerfbare und erhebliche Vocalver⸗ 
aͤnderung des hebräiſchen Artikels vgl. Rödiger, S. 83. 

Zuweilen wird auch bei ſolchen jüdiſchdeutſchen Wörtern, 
welche aus deutſchen und hebräiſchen Wörtern ſo zuſammengeſetzt 
ſind, daß das hebräiſche das Hauptbegriffswort bildet, der hebräi- 
fche Artifel vorgefegt und mit dem Worte verbunden, 3. B. das 
aus crıd, Bolt, und gu, agole, Wagen, zufammengejegte Wort 
Happoſtagole, der Poftwagen (vgl. Literaturproben, Nr. 25, 
drittes Geſpräch a. E.). Daſſelbe findet auch ftatt bei phonetiich 
belebten Abbreviaturen, felbft au, wenn fie ganz deutfchen Ur—⸗ 
fprungs find, 3.2. un, rat, Reichsthaler, v5, harat, der Reichs⸗ 
thaler; on, kasch („un irn. Kopf-Schtüd, 20 Kreuzer), hakasch, 
das Kopfſtück; oder bei Wörtern, welche durch Buchſtabenaus— 
ſprache eine phonetifche Neubildung erhalten haben, 3. B.: w 
(Schandarm, Schindollet, Gensdarm), Hafchindollet, der 
Gensdarm. 


Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. III. 24 


“ 
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Neunandfiebzigftes Rapitel. 
8. Die Präpofitisnen. 


Die meiften Wörter, welche im hebrätfchen Sprachgebrauch als 
Präpofitionen erfceinen, find Subftantiva im status constructus 
. oben), fodaß das von ihnen regierte Nomen ald Genitiv aufs 
zufaſſen if. Die von folhen Präpofitionen regierten Subftantiva 
erleiden fomit feine weitere Veränderung. Im Jůudiſchdeutſchen 
kommen vorzüglich folgende Praͤpoſitionen vor: 


m WIN  achar, Hintertheil, hinter, nad. ° 
En daR ezel, Seite, neben. 
2 72 bein, Zwiſchenraum, zwifchen. 

w2 bead, Abftand, hinter, ringsum. 
rin ar sulat, Entfernung, Mangel, außer. 
in Fi mol, Vorfein, vor, gegenüber. 
m DE  Jjaan, Abficht, wegen. 
n > min, Theil, von, aus. 

w 1 neged, Vordere, vor, gegenüber. 
w TE ad, Fortdauer, während, bis. 
iv al, DObertheil, auf, über. 

po Dy im, 

mm May umat, ) Verbindung, mit. 

ru Ma 7 leumat, 

ren MM  tachat, Untertheil, unter, anftatt. 


Ein weiteres Eingehen auf diefe fubftantivifhen Praͤpoſitio⸗ 
nen iſt für den Gebrauch der jüdiſchdeutſchen Sprache nicht erfor⸗ 
derlich. Das Weitere ſehe man bei Roͤdiger, a. a. D., 8. 101 fg. 
und $. 154 fg. 

Unter den angeführten Präpofitionen wird P, m, min, von, 
aus, fhon häufig als Präfirum gebraucht. Es ſteht nur vor 
dem Artifel unverändert, 4. B.: RT, fonft fällt das | weg, 
und Die jo verfürzte Präpofition wird mit verändertem Vocallaut 
D, mi (mit nachfolgendem Dagesch forte), oder M, me (vor 
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einem "\, Y, M, 11, 0) ausgeſprochen und unmittelbar vor das re⸗ 
gierte Wort gefegt und mit ihm verbunden, z. B.: mam fırm, mi- 
chutz umibajis, von außen und von innen; jap rum, mikoach 
sechel, vermöge des Berftandes; warm, meachschow, von jeßt 
an; jun, meal, von oben, abwärts; pw u ann, meatto vead 
aulom, von nun an bis in Ewigfeit. 

Außerdem werden die drei gebräudlichiten Präpofitionen bie 
auf einen Borfegconfonanten mit dem flüchtigften Vocal : (Sch°wa) 
verfürzt, nämlid: 

M2, beit, 2, be, in 3, be, in, an, mit; z. B.: 
pinnz, bemokom, im Orte; us, belailo, zur Rachtzeit; au 25, 
belef tof, mit gutem Herzen. 

OS, je, el, in 7, j, le, nad) (etwas) hin, zu; z. B.: 
jo), leınoschol,, zum Beijpiel; 35, lechaph, nad) vem Maße; 
ad, letowo, zum ©uten. 

j9, >, ken, in >, ke, wie, zufolge; 3. B.: 
zuons, kemischmo, nadı dem Gerüchte; runs, keschooh, etwa 
eine Stunde; upon», kamischpot, nad dem Rechte. 

Die in jüdifchdeutfchen Schriften häufig vorfommende Partikel 
30, das dem fpätern Hebräißmus und dem Rabbinismus anges 

hoͤrige R, schel, von, wegen, wird zur Bezeichnung des Genitive 
gebraucht und fommt bejonders häufig in der Verbindung mit u 
und 2 vor, 3. B.: joa, beschel, wegen deſſen; wio2, beschelmi, 
weswegen; ion, mischeloch, von dem Deinen. 

Mit den Präpofitionen werden nun auch Subftantiva ver- 
bunden und diefe Verbindungen als ganze ‘Bräpofttionen gebraucht, 
z. B.: »53, liphne (im Auge), vor; ’p>, kephi, pi, lephi (nach 
dem Munde), zufolge; 3a, biglal, in dem Gefchäft; jun}, lemaan 
(in der Abfiht), wegen. Ebenſo mit Präpofitionen verbundene, 
abverbialifch gebrauchte Subftantiva, z. B.: as, bibli (mit nicht), 
ohne; v2, beod (in der Dauer), während; wa, bede, und > 
kede (nad dem Bedürfniß), für, nad Maßgabe. 

Auch werden mit großer Beltimmtheit des Begriffs zwei Prä- 
pofitionen zu einer zufammengezogen, fowie auch mit Adverbien 
zufammengefegt. Dod mag das Gejagte genügen, um die im 

24? 
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Wörterbuch enthaftenen Präpofitionen zu verftehen. Das Weitere 
vgl. bei Rödiger, $. 154. 

Ueber die Verwendung der Präpofitionen bei dem Subftans 
tiv al8 Surrogate für die in Flerionsfprahen vorhandenen Caſus 
bedarf es feiner weitern Auseinanderfegung. Wie fhon erwähnt, 
gibt es im Hebräifchen feine Cajusendungen und Caſusbezeich- 
nungen. Nur ald Reft alter Cafusendungen tritt oft das 1 — 
als eine Art Accufativ bei Beftimmung von Ort und Verhältniß 
bevor, 3. B.: are babela, zu Babel und nad Babel. ?) 
Am häufigften wird der Accufativ mit vorgefegtem, MR, et (IN, 
ot), angezeigt, z. B.: "INT AN] [aka] DM Eros XP, bara 
elohim et haschamaim weet haarez, es ſchuf der Her die Hims 
mel und die Erde. Eo fommt Stern, a. a. D., ©. 189, dazu, 
das Declinationsparadigma behemo mit dem Artifel und Präpo- 
fitionen aufzuſtellen, welche allerdings in ihrer Bedeutung den 
deutichen Gafusendungen entfprechen, ohne daß jedoch von einer 
wirklichen Declination die Rede fein fanı. Das Paradigma 
‚mag mit hinzugefügten deutjchrabbinifchen Lettern hier abgedrudt 
werden: 


Nom. Habehemo 
Gen. Min Habehemo 
Dat. EI Habehemo 
Acc. Et Habehemo das Vieh, 
oc. Habehemo Vieh, 

Abl. Min Habehemo zmrar jn von dem Vieh. 


mann das Vieh, 
des Viches, 
* dem Vieh, 





Der Plural runn2, behemos, wird in diefer Weile völlig 
gleih mit dem Singular behandelt. 

Scließlih ift zum Zeugniß der argen Verwilderung der 
jüpifchbeutfchen Sprache noch zu erwähnen, daß zuweilen fogar 
vor deurfchen Wörtern hebräifche Präpofitionen gebraucht werden, 
wie denn unter anderm biefer grammatifche Unfug beftändig im 


1) Doch geht durch Vorſehung einer Präpofition dieſe Bedeutſamfeit zu 
Grunde, 5. B. 7773”, mibabela, von Babel her. 
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Abasverusfpiel vorlommt, wo e8 beißt: ray ot WS, 
omar melech leschreiber, fpricht der König zum Schreiber. 


Je, 


Achtzigſtes Rapitel. 
e. Das Adjectiv. 


Zu. dem großen Reichthum deutſcher Adjectiva, welchen die 
jüdiſchdeutſche Sprache fehr frei und willfürlih aus allen deut- 
Ihen Provinzialismen und aus fremden Sprachen zufammenträgt 
und zu welchem fie nody die feltfamften Bildungen hinzufügt, 
3. B.: zorbosrn, rechtfertig für gerecht; yo, ohnfeifchtig für 
unfeufh; Tiinsen, nothſachlich für nothwendig, findet fie noch 
einen großen Schag von Arjectiven aus dem hebrälichen Borrath. 
Zwar ift die bebräifhe Sprache arm an Mdjectiven, wie unter 
andern die Adjectiva der Materie ihr gänzlich fehlen. Sie erſetzt 
aber den Mangel dadurd, daß fie das Subftantiv der Eigenichaft 
- dem durch diefelbe nüher zu beftimmenden Worte nachſetzt, 3. B.: 
PET (fo mn), aron ez, eine Lade von Holz, hölzerne Lade. 
Ebenfo werden Adjectiva, welche im Deutichen von Subftantiven 
abgeleitet find und einen Beſitz, eine Befchaffenheit, eine Gewohn- 
heit anzeigen, durch Subftantiva umfchrieben, welche den Beſitzer 
der Eigenfhaft anzeigen. Borzüglich findet dies bei den Wörtern 
VAN, um, isch, Mann; 2, jv>, baal, Herr; |2, ja, ben, 
Sohn, und N), nz, bas, Tochter, ftatt, 5. B.: pnz om, isch 
deworim, Mann der Worte, berevter Mann; mr Sra, baaltachliss, 
Mann, der den Endzwed vor Augen hat, Mann der Vollendung, ein 
fleißiger Mann; In a, ben jissrael, Sohn Iſrael's, der Jude; 
mo na, bass schono, Tochter eined Jahres, einjährige Tochter. 

Aus diefer eigenthümlihen Verwendung des Subftantivs zu 
adjectivifcher Bezeichnung eines näher zu beftimmenden Subftan- 
tive geht felbftverftändlic hervor, daß das adjectivifche Subftantiv 
unverändert bleibt, wenn auch das Hauptfubftantiv verändert wird, 
3. B.: mo na, bass schono, einjährige Tochter, Plur. vo ru2, 
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benoss schono, einjährige Töchter; Juno ja, ben jissrael, der 
Jude, Blur. jnyor »2, bne jissrael, die Juden; mWän ion, ein fleis 
Higer Mann, Blur. md5n Wer, bäle tachliss, fleißige Männer. 

Die Adjectiva, welche den Subftantiven als Beiwort dienen, 
fteben im Hebräifchen nad) denfelben und in gleichem Genus und 
Numerus, 3. B. im] vr, isch godol, großer Mann, Blur. 
pi por, anoschim godolim, große Männer; zb son, ischa 
jopho, ſchöne Frau, Plur. Er pro», noschim jophoss, ſchöne 
rauen. , \ ’ 

Die bebräifchen Adjectiva werden im Südifchdentfhen fehr 
häufig mit einer deutfhen Endung verjehen, rein deutfhe Ad⸗ 
jectiva zu hebraiſchen und deutfchen Subftantiven gefegt und ‘mit 
denfelben deutſch flectirt, z. B.: ein godler Iſch, ein godler 
Mann; eine jofe Frau, jofe Noſchim, fhöne Frauen; ein 
mifer Baal Berfhmai, ein böfer Inquirent; ein fhofler Cha⸗ 
wer, ein fchlechter Kamerad; ein tofer Maffematten, ein gutes 
Geſchaͤft. Solche germaniſirte Adjectiva werden auch der deutſchen 
Comparation) unterworfen, z. B. , godol, groß, wu, gode- 
ler, größerer, city, godelster, größter; jur, koton, flein, nor, 
kotener, fleinerer, ou, kotenster, Heinfter; jEo, schofel, ſchlecht, 
„En, schofeler, ſchlechterer, uciöo, schofelster, ſchlechteſter. 

Manche hebräifche Adjectiva bleiben in der Gomparation uns 
verändert und diefelbe wird durch Vorfegung des Avjectivs groß 
audgebrüdt, 3. B.: Oni, arm, größerer oni, ärmer, größter 
oni, ärmfter; chochen, weile, größerer chochem, weifer, größs 
ter chochem, weifefter; gibbor, ftarf, größerer gibbor, ſtärker, 
größter gibbor, färffter. 


1) Im Hebräifchen wirb der Comparativ badurd ausgedrückt, bag man 
vor das Wort, welches den verglicenen Gegenſtand bezeichnet, die Präpofition 
09, min, jept. Bol. Rödiger, a, a. D., 8. 119. 
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Einundachtzigfies Kapitel, 
5. Das Zahlwort. 


‘ 


MWie im Hebräifchen ') werden im Jüdifchdeutichen die zwei- 
undzwanzig Buchftaben ded Alphabet nach ihrer alphabetifchen 
Reihenfolge als Zahlzeihen gebraudt. Zu diefem Zableniyftem 
wurden wol auch noch die fünf Binalbuchftaben nach ihrer alpha- 
betiichen Reihenfolge als befondere Zahlzeichen hinzugefügt, ſodaß 
im ganzen fiebenundzwangzig einfache Zahlzeichen vorhanden waren, 
welche fih nach folgendem Syſtem darftellten: 

b) 5 * * >) 
9 8 7 6 5 4 3 2 
.! p BD» u ) >) 
O 80 70 60 50 40 30 20 10 

I iA PT RR BI D 

900 800 700 600 500 400 300 200 100 

Diefed noch jegt vielbenugte, in der That ſehr einfache und 
bequeme Syſtem ijt jedoch theilweife auch wieder injoweit verän- 
dert worden, daß man die fünf Finalbuchftaben als Zahlzeichen 
ganz wegwarf und von 500 an eine Kombination ded Zahlzeichens 
n mit den drei übrigen Zahlbuchitaben der Hunderte, j- 100, > 200 
und vo 300, eintreten ließ und die jededmaligen zwei Zahlzeichen 
zufammenaddirte, allo: 

an br An en 
800 700 600 500 
für MO in der Zufammenftellung von drei Zahlzeichen: 

Ä | onn 

900. 

Die Zahl 1000, Eleph, wird gewöhnlich einfach wieder durch 
Olef-mit zwei Striden ('n) bezeichnet. | 

Die Zahlen werden mit den einzelnen Buchftaben nicht nur 
geichrieben, jondern auch geſprochen, und zwar fo, daß ſtets Die 
größere (rechts) vor der fleinern ſich befindet. Die Zählung ift alfo: 


m Tr 


1) Seit dem zweiten Jahrhundert v. Chr., unter den Maftabäern. 
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1 Ir Alef 

2 2 Be 

3 4 Gimel 

4 7 Dollet 

5 a He 

6 1 Wor 

7 3 Sojin 

8 7 Che 

9 BD Te 
10 »  Jud 
1 m Jud Alef 
12» Jud Bes 
13 dud Gimel 
14”  Jud Dollet 


15 16 Tes Woft) 
16 0 Tes Sojin 
17 ® Jud Sojin 
18 1° Jud Ches 
19 cr  Jud Tes 
20 >  Koph 

21 r2  Koph Alef 
22 =>  Koph Bes 
23 22  Koph Gimel 
24 2 Xecoph Dollet 
25 5 Koph He 
26 12 Kof Wof 
27 >  Koph Sojin 
28 ma Koph Ches 


1) Die Zahl 15 follte nach grammatifcher Ordnung 7° fein; dod wird 
dies Zahlzeichen von ben Juden niemals gebraucht, weil darin zwei Buchftaben 
des unausiprechlichen Namens un", Jehovah, vorfommen. Man conftruirt daz 
her 15 mit dem Zahlzeichen D>=9 und I=6. Diefelbe Rüdficht waltet, wenn 
auch weniger fireng, bei 16 ob, welches mit IN gegeben werben müßte, wöfür 
man jedoch 29 und 3—=7 nimmt. Bezeichnend für die Meinliche Gehaͤſſig⸗ 
feit der Meſchummodim ift, daß fie faft ſammtlich die traditionelle Pietät, welche 
doch einmal grammatifch ſtatuirt ijt, misachten und ohne weiteree 7° und I? in 
ihren &rammatifen aufführen. 





29 0 
0 9 
31 rn 
32 3 
40 m 
2» 
60 0 
70» 
80 D 
90 3 
107 
200 7 
300 ov 
460 NR 
500 7Nn 
600 7 
700 en 
800 rn 
00 par 
1000 2 % 
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Koph Tes 

Lamed 

Lamed Aleph 

Lamed Bes u. ſ. w. 

Mem 

Nun 

Samech 

Ajin 

Pe 

Zaddik 

Kuph, “fun, Meo, %lur. rinm, Meos 
Resch (Bes Meos) 

Schin (Gimel Meos) 

Taw (Dollet Meos) 

Taw Kuph (He Meos) 

Teaw Resch (Wof Meos) 

Taw Schin (Sojin Meos) 

Taw Taw (Ches Meos) 

Taw Taw Kuph (Tes Meos) 

in, Eleph, Plur. pin, Alophim. 


Für das einfache Eleph wird audy wol Taw Taw Resch, 
-arn, gefeßt. 2000 wird entweder mit dem Dual von Eleph aus- 
gedrudt, ppin, Alpajim, oder mit Bes alophim. Bon da ab wer: 
den die Zaufende mit den Buchſtaben der Reihe nad) bezeichnet, 


3. B.: 
3000 
7000 
12,000 
50,000 
100.000 


"53 Gimel Alophim 
"3 Sojin Alophim 


ö° Jud Bes Alophim 


"%» Nun Alophim 


"pr Kuph Alophim oder Meas Alophim 


800,000 'rnn Taw Taw Alophim. 


Die Hunderte, 


Zehner und Einer werden hinter "s nach der 


Drdnung aufgeftelt, Daß die Hunderte vor den Zehnern und Diefe 
wieder vor den Einern zu ftehen kommen, jede Zahl aber mit dem 
Zahlzeichen ihrer vollen Geltung verfehen wird, jodaß alle Zahlen 
zufammenabddirt die Gefammtzahl geben. So wird die Jahrzahl 1861 


ums 
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Siebenundfiebzigfies Rapitef. 


:) Das Pronomen demonstrativum, relativum und inter- 
rogativum. 


Gleich hier, um das ganze Bronomen im Zufammenbange 
zu erörtern, mag über den Gebrauch des demonftrativen, relativen 
und interrogativen Fuürworts eine Andeutung gemacht werben. 

Das deutſche demonftrative Fürwort ift im Jüdiſchdeutſchen 
vorherrichend im Gebraud. Zur Betonung und in manchen 
bebräifchen Redensarten wird jedoch auch das hebräifche Prono- 
men demonstrativum gebraudt und muß daher kurz erwähnt 
werden. Es lautet: 

" Singular. 

Masc.: 7., m, seh, dieſer, 

Sem.: MN, ans, sos, diefe, dieſes. 

Pluralis comm. 

Tas, ar, elleh, diefe. 

+ Das hebräiihe Demonſtrativ wird aud mit dem Artikel (f. 
Kap. 78) verbunden, als: 7:7, mr, hasse, diefer; AN, — 
hassos, dieſe, dieſes; Plur. os, ann, haelleh, diefe. 

Auch das Pronomen absolutum wird in der dritten Perfon 
als Demonftrativum gebraucht und mit dem Artifel verbunden, 
z. B. MM VNT, nom rs, haisch hahu, dieſer Mann; 
8777 DI°2, nıza pra, bajom hahu, an diefen Tage. Vgl. Rödir 
ger, a. a. D., ©. 228. 

Das hebräiſche Pronomen relativum fommt ebenfalls zuweis 
fen im Jüdiſchdeutſchen vor und lautet für beide Geſchlechter und 
Numeri MPN, Tor, ascher, welcher, welche, welches. Auch wird 
on ald Eonjunction daß (quod, Sr) gebraucht. . 

In manchen jüdifchdeutfchen Redensarten, felbft auch, wenn 
fie nicht aus durchaus hebräiichen Wörtern beftehen, kommt das 
hebraiſche fragende Fürwort vor, nämlich M, m, mi, wer? von 
Perfonen und MP, mu, ma, was? von Sachen. So find im Jüdiſch⸗ 
deutfchen flehende Redensarten: zuıscn, maharbe, wie viel? 
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ans m, mi atta, wer bift vu? ws, lemi, wen? is m, mi elle, 
wer find diefe? Auch wird m und u als Pronomen indefinitum 
gebraudht in der Bedeutung quicunque, quodcungue (vgl. Rödiger, 
8. 37), was jedoch in jüdifchdeutichen Redensarten nur fehr felten 
vorfommt. 


Achtundſiebzigſtes Rapitel. 
y. Der Artikel. 


Im Jüdiſchdeutſchen wird der deutſche Artifel ganz nach der 
deutfchen Grammatik angewandt und flectirt. In bebräifchen Wör: 
tern wird der Artifel, welcher feiner Natur nach eine Art Demon- 
strativum und mit dem Pronomen absolutum der dritten Berfon 
verwandt ift, durch °7, hä, gegeben und unmittelbar mit dem 
Morte, auf welches er fich bezieht, verbunden, 3. B.: ua, DnD, 
‚ schemesch, Sonne, DREI, onors, haschemesch, die Sonne; 
"N, er, jeor, Fluß, 87, nn, hajeor, der Fluß. Ueber Die 
im Züpifchdeutfchen weniger bemerfbare und erhebliche Vocalver⸗ 
änderung des hebräifchen Artifeld vgl. Rödiger, ©. 83. 

Zuweilen wird auch bei folchen jüdifchdeutihen Wörtern, 
welche aus deutſchen und hebräifhen Wörtern fo zujammengefegt 
find, daß das hebräifche das Hauptbegrifföwort bildet, der hebräis 
fche Artikel vorgefegt und mit dem Worte verbunden, 3. B. dus 
aus von, Bolt, und ijv, agole, Wagen, zufammengejegte Wort 
Happoitagole, der Poftwagen (vgl. Literaturproben, Nr. 25, 
drifted Sefpräh a. E.). Daſſelbe findet auch ftatt bei phonetiſch 
belebten Abbreviaturen, felbft auch, wenn fie ganz deutfchen Ir: 
ſprungs find, 3.8. on, rat, Reichöthaler, 095, harat, der Reichs⸗ 
thaler; on, kasch (nun rn. Kopf-Schtüd, 20 Kreuzer), hakasch, 
das Kopfſtück; oder bei Wörtern, welche durch Buchſtabenaus⸗ 
iprache eine phonetifche Neubildung erhalten haben, 3. B.: w 
(Schandarm, Schindollet, Gensdarm), Haſchindollet, der 
Gensdarm. 


Avé⸗-Lallemant, Gaunerthum. II. 24 
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ſchen Gardinal» und Ordinalzahlen gebraucht. Dieſe müffen das 
her kurz ermähnt werden, wenn auch zum nähern Verftändniß der 
ohnehin leicht erfennbaren grammatifchen Blerionsabweihungen im 
Semininum und im status constructus lediglich auf die hebräis 
ſche Grammatit von Rödiger, 8. 97, und auf das Wörter 
buch hingewieien werden muß, wobei übrigens zu bemerfen if, 
daß bei den Zahlen die hebräifhen Endungen des Masculinum 
und Femininum arg durcheinander geworfen werden. Die Cardis 
nalzahlen im Masculinum und im status absolutus lauten nad 
jüpifchdeutfcher Ausfprache: 





1 Echod 
2 Schnaim 
3 Schloscho 
4 Arba 
5 Chamischo 
6 Schischo 
7 Schiwo 
8 nd Schmono 
9 won Tischo 
10 OR Asoro, Assre (DD, Esser, OL, Osser) 
1 m m Achad Osor 
12 ob Pb  Schnem Osor 
13 OD rbb  Schloscho Osor u. ſ. w. 
20 prws Essrim 
30 pro Schloschim 
4 pw Arboim 
50 powm  Chamischim 
60 pro Schischim 
70 , pro  Schiwim 
80 Pre  _ Schmonim 
90 xva Tischim 
100 "RM > Meo, Blur. Ihn, Meos 
200 prrn Mossaim (Dual ven Meo) 
300 rum meio . Schlosches Meos ı. . w. 
1000 in Vieph, Blur. PDiR, Alophim. 


2000 ps Alpajim (Dual) 
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3000 PDIn MOj6 Schlosches Alophim 
10000 129, 929, 7239 Rewowo, Ribbo, Ribbos 
20000 prru2) Ribbosajim (Dual) u. f. w. 


Der Plural von 227, Rewowo, nämlid nı22), Rewowos, 
und nıaam, Meribbowos, eigentlid) zehntaufend, wird meiftens für 
- eine unbeftimmte Zahl, Myrinden, gebraucht. 

Die Ordinalzgahlen werden, mit Ausnahme der erften, einfach 
durh Anhängung eines » gebildet: | 

ers Rischon Erſter 


vö  Scheni Zweiter 
sin Schlischi Dritter 
zw»)  Rewi Vierter 


wur  Chamischi Bünfter 
co  Schischi Sechster 


y9  Schewi Siebenter 

„vb  Schemini Achter 

wor  Teschi Neunter 

„wr  Assiri Zehnter u. f. w. 


Die Feminina haben die Endung m, is (m, ia), und zugleid) 
bie Bedeutung von Theil, 3. B.: rwun, chamischis, Funftheil, 
mo», assiris, Zehntheil. 2 

Arithmeriihe Berechnungen werden im SJüdijchdeutichen ftete 
mit arabifchen Zahlen gemadt. Die Zahl überhaupt wird mit 
run, 085, Pl. wur, ossios, audgedrüdt. Die Einzelzahlen von 
1—9 werden gewöhnlich nad ihrem eutiprechenden Buchftaben 
ausgeſprochen und die Null mit mc, simon (mp, Zeichen, vom 
talmud. ED und Died von ee! saman, bezeichnen, vgl. Sepher 
Chanoch lanaar, Fol. 18P), gegeben, alfo: 

mp cv rn  ı Rn  ı 23 9 
0938 7654 3 2 1. 
Doc findet man auch die Zahlen im Jüdiſchdeutſchen durchaus 
beutfch ausgefprohen. Im Sepher Chanoch lanaar ift Fol. 19° 
das Einmaleind volftändig deutſch gegeben in folgender Weife: 
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ufem 4m 2 nn nm 
222 9m Bm nm 
„168 4m Tb 
2: dm dien Po 
222 3600 en ap 
2:5 49m Tim mn" 
e 2: Bar Bien can 
2:2» 8Lon girm m 
27 = 100 96 10 Jen m} 

Deutſchrabbiniſche oder currentfchriftliche Jahlbuchſtaben wer⸗ 
den immer nur zum Ausdruck einzelner Zahlen und Summen 
gebraucht, nicht aber zu arithmetiſchen Berechnungen, obſchon 
foldye Rechenerempel als leere Spielerei hier und da vörfommen 
mögen. 

Eigene Rechenbücher in jüdifchdeutfcher Sprahe flud ſehr 
ſelten geworden und es hat, bis auf das ſchon erwähnte Chanoch 
lanaar, mir nie gelingen wolleir, "eins berfelben zu erlangen. 
Schudt (,Jüdiſche Merkwürdigkeiten”, II, 289) erwähnt eines jols 
hen Rechenbuchs und fagt darüber: „Es hat ein Hamburger 
Jud Moses Ben Manoach Doctoris Joseph Heida allhier zu 
Sranffurt An. 1711 ein volftändiges Nechen- Buch in 8 druden 
laffen: IM WI yd NEO (sepher maase choresch we- 
choschef) genannt, in Juden-Teutſch, ift faft ein Alphabet did, 
da er ausführlich lehret PB und TTTIN und TTINWINO 
und mama und TOT und foldes fowohl in vrıss 
RR al OTIRS SON IN. Da fommt vor OyT ROUYT 
und Ryan ayT —5 — und ZNIND a I) und dies 
felbe auch NYBND und was weiter dazu gehört. Dergleihen 
Art Bücher jego, da aller folder Vorrath Bücher in dem großen 
Brande Ao. 1711 verzehret, auch fo leicht nicht wieder auffgeleget 
werden, fo viel rarer zu werden beginnen.’ 

Ueber die Anwendung der Zahlbuchſtaben bei der Gematria 
u. f. m. wird noch in Kap. 84 bei Erörterung der Fabbaliftiichen 


1) Regula conversa und regula quinque. 
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Formen und über die fogenannte fleine Zahl ſowie über die fehr 
eigenthümliche jüdifche Zeitrechnung in Kap. 86 geſprochen werden. 
f 


| I 
3 t r . \ R €. W 
a rn Fr | 


Sweiundadjizigfies Kapitel. 
n. Das Verbum. 


Die jüdiſchdeutſche Sprache hat einen überaus großen Reich» 
thum an Verben. Ihr fteht nicht nur die ganze Zülle der Zeit 
wörter älterer und neuerer Sprachen zu Gebote, fie fhafft in ganz 
eigenthümlicher Weife noch eine große Menge Zeitwörter aus der 
hebräifchen Sprache dazu, indem fie an Berba hebräifchen Stam⸗ 
med deutſche Endungen anhängt und dieſe fo gebildeten Verba 
deutſch conjugirt, oder indem fie aud) hebräifche Subftantiva, Ad- 
jectiva und beſonders PBarticipia !) ohne weitered mit den deut« 
ſchen Hülfszeltwörtern verbindet und flectirt. So große Gewalt 
nun aud) hierbei die jüdifchdeutfche Sprache dem Geiſte beider 
Sprachen anthut und fo hoͤchſt eigenthümlicy fie in dieſer Bil- 
Dung des Verbums dafteht: fo ift Doch gerade das jüdifchdeutiche 
Berbum fehr leicht und einfach, da feine Flexion durchaus nicht 
von der deiftfchen Grammatik abweicht. Nur in einzelnen recipirs 
ten rein hebräifchen' Redensarten treten die hebräifchen Bildungs: 
filben ded Verbums hervor , jedoch bei weiten: feltener als beim 
Nomen, und diefe Redensarten find fo beftimmte, ftereotype Yor- 
meln, daß fie für den Nichtfenner der hebräifchen Sprache fehr 
füglid und leicht als bloße Vocabulatur aufzufaffen und zu ver 
ftehen find. Zur allgemeinen Ueberſicht der Bildungsfilben (affor- 
mativa und praeformativa) möge nach Rödiger, a. a. D., 8.40, _ 
die ſehr deutliche Tabelle des Perfects und Imperfects, der beiden 
einzigen Tempusformen, Platz finden., Wie bei dem Perjonalpros 
nomen haben auch bier die Gelchlechter verfchiedene Yormen. An 


1) welche dent Begriffe nach Adjectiva find und meiftens die Ableitunge- 
präfice D, 2, 3: 2 haben. 
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Stelle der drei Gonfonanten des Verbums find der fchärfern Er- 
kennung der Formen wegen drei Punkte gefeht. 


Dritte Berf. masc. 


»  . fem. 
Zweite Perf. masc. 
s * fem. 


Erfte Perf. comm. 


Dritte Berf. comm. 
Zweite Berf. masc. 


:  » fem. 


Erfte Berf. comm. 


Dritte Perf. masc. 


s » fem. 
Zweite Perf. masc. 
s » fem. 


Erfte Berf. comm. 


Dritte Perf. masc. 


’ » fem. 
. Zweite Berf. masc. 
D s fem. 


Erſte Perf. comm. 


Perfectum. 
Singular. 
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N 18 
A 
D 
Plural. 
I 
en 
D 
V 
Imperfectum. 
Singular. 
J 
Ip} 
N 
F {p} 
Plural. 
, . 
m na 
3 . RB 
m on 


3 


..ah 


..ta- 


ti 


..tem 
..ten 
.. nu 


De euren 


een 


u 
..nah 
u 
...nah 


katal 
katlah 
katalta 
katalt 
katalti. 


katlu 
ketaltem 
ketalten 
katalnu. 


Jiktol 
tiktol 
tiktol 
tiktli 
ektol. 


jiktlu 
tiktolnah 
tiktlu 
tiktolnah 
niktol. 


Diefe Endungen, reſp. Vorfäge werden ohne weiteres an den 
überall ſchon in der dritten Perfon Perf. masc. einfach gegebenen 


Stamm des Verbums gefügt, wie oben’ angedeutet if. 
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In der Eonjugation deutfcher Zeitwörter hat die jüdiſchdeut⸗ 
fhe Sprache nichts Eigenthümliches. Die Conjugation ift durch: 
aus deutfh. Die Umftändlichkeit, mit welcher Stern, a. a. O., 
S. 195— 200, die vollftändigen Conjugationsparadigmen ver 
Hülfsgeitwörter fein, baben und werden in jüdifchdeuticher 
Mundart, obendrein in fpecifiich bairiicher Abfärbung gibt, ift da⸗ 
ber ganz überflüffig. Die Abweichungen vom Hochdeutichen be= 
fhränfen fi) nur auf das Munvdartige, Ausſprachliche, laflen 
aber die deutfche Flerion durchaus unberührt. Richtig ift die von 
Stern gemachte Bemerkung, daß der Konjunctiv des Präfens höchſt 
jelten gebraucht und dafür der Conjunctiv des Imperfectums ge- 
nommen, fowie auch ftatt ded ungebräuchlidyen Conjunctivd des 
Perfectums der Conjunctiv ded Plusquamperfectumd gebraudt 
wird. Doc ift dies nicht nur bei den drei deutichen Hülfszeit⸗ 
wörtern, fondern überhaupt bei allen Verben, und wiederum dies 
alles nicht nur in der jüdifchdeutichen Sprade, ſondern auch in 
der niederdeutichen und überhaupt in der deutfchen Volksſprache 
allerorten der Fall, wie denn in gleicher Weile fogar audy im Nie— 
derdentichen der Indicativ des Imperfectums wenig im Gebraud) 
iit, vielmehr, namentlich als erzählendes hiſtoriſches Tempus, mei- 
ftend das Perfectum genommen wird. 

In der ungebundenften Weile geht aber Die jüdifchdeutfche 
Sprache mit der Konjugation hebräifcher Zeitwwörter um. Während 
die fubftantivifchen Formen und Verbindungen recipirter bebräifcher 
Wörter ſich immer ftreng nad) den Gefegen der hebräiichen Gram⸗ 
matif richten und fi) nur ein fauın erheblicher Unterſchied in der 
vollen Schreibung gegen die hebräifche defective bemerkbar. macht, 
germanifirt die jüdiſchdeutſche Sprache hebräiſche Berbaftämme 
vollftändig und flectirt fie durchaus deutih. So wird 3. DB. aus 
728, achal, er hat gegeflen, jr, acheln, effen. Diefes acheln 
wird durchaus deutfch flectirt: ich achle, du achelſt, er achelt; ich 
habe geachelt; ich werde acheln u. f. w.; ebenfo 777, halach, 
er ift gegangen, j5i3, halchen, alchen, holchen, hulchen, ich 
halchne, bin gehaldyenet, werde aldyen u. f. w.; 293, ganab, er 
bat geftohlen, 553, gannewen, ganfen; m, gasal, er hat 

Avd:Lallemant, Saunertbum. IM. 25 
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geraubt, jig, gaflen, gaffeln, idy gafle, habe gegafelt, werde 
gafeln; a, saraphı, er hat gebrannt, PEC, farfenen, brens 
nen u. ſ. w. Aber nicht nur die Conjugation ift deutſch, Die for 
mit auf das vollftändigfte germanifirten hebräifchen Zeitmörter 
werben auch mit deutichen Präpofitionen und Vorfepfilben verfehen, 
z. B.r En, acheln, eſſen: Börgr, ausacheln; 35, holchen, gehen: 
Brzsn, wegholchen, weggehen; j32, beganfen, beſtehlen; fo ferner 
von pErs, farfenen, brennen: Sören, ausfarfenen, auöbren- 
nen; pn, anfarfenen, anbrennen; zErmar, abfarfenen, abbrens 
nen; ‚Breker, auffarfenen, aufbrennen; pErn, einfarfenen, ein» 
brennen; pEsc3HT, durchſarfenen, durchbrennen. 

Eine fehr eigenthämtice Bildung des jüdifchdeutfchen Zeit⸗ 
worts findet darin ftatt, daß hebräiſche Participia, welche, wie 
ſchon erwähnt, dem Begriffe nach auch Adjectiva find und meiftens 
die Ableitungspräfire Z. 12. 3, 3 haben, mit dem deutſchen Hülfe- 
geitwort fein verbunden werden, wobei das Zeitwort, der logiſchen 
Bedeutung des Stammworts entiprehend, als Tranfitivum bes 
handelt wird; 5. ®.: 12 (72), bun, wiſſen, fenuen, verftchen; 
(3, mevin, fennend, der Kenner, pu 20, mevin fein, kennen; 
2, nazal, herausreißen, retten; u, mazzil, ertettend, Erretter, 
pu in, magzil fein, erretten; vum, chadasch, neu fein, vorm, 
mechaddesch, neu, m vn, mechadbefch fein, ernenern, einwei- 
fen; vum, kadasch, bereitet, beftimmt, heilig, geweiht fein, von 
mekaddesch, geweiht, jr vıw, mekaddeſch fein, weihen, heiligen; 
72, gasar, entſcheiden, beſchließen, beftimmen, 17, goser, gauser 
(Au, hagoser, hagauser), beſchließend, der Verordnende, Bes 
ſchließende, Decretivende; jr 2, gofer, gaufer fein, decreticen, bes 
fliegen u.f.w. Nach ihrer tranfitiven Bedeutung haben fie das 
Dbject im Accuſativ, oft aber auch das höhere Object der Perſon 
im Dativ. Co fagt man ohne Umfchweif: Ich bin mevin die 
Nachricht; ih bin dir mevin, ich kenne dich (ich bin dir ein Ken— 
nender); er hat mid) (mir) mazzil geweſen aus der Sefono, er hat 
mid aus der Gefahr gerettet (ift mir ein Rettender gewefen). 
Die Vertiefung in die logifhe Bedeutung diefer als tranfitiv ger 
dachten ungeheuerlihen Berbalcompofitionen geht, fo weit in der 
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Rüdfichtölofigkeit gegen alle Grammatif, daß fogar das Hülfs⸗ | 
zeitwort fein im Präteritum mit haben conjugirt wird, z. B.: a, fr 
von 11%), rimma, betrügen (MM), rama, hinabwerfen), ift C 
a zum, meramme fein, betrügen; danach heißt ed ohne Umſtaͤnde: 4 
Du haft mid) meramme geweſen (richtiger: du bift mir merammıe 

— ein Betrügender — gewelen), du haft mich betrogen. WBielfad) 

werden dabei in der rohen granımatijchen Verwilderung der Sprade 
Präpofitionen angewandt, 3. B.: du haft meramme geweſen auf 

mir (oder auf mid), über mir (oder über mich), und wie man 

fonft dergleihen Epradyunfug in Schrift und Mund des Volfes 

findet. Bei relativen Zeitwörtern wird in dieſer Weile das Pros 

nomen felbftverftändfich ebenfo behandelt, z. B.: id) bin mir mes 

farnes (o»rEn), ich ernähre mid. Ebenfo werden auch PBarticipia 

mit den deutfchen Zeitwörtern haben, werden, machen u.|.w. 
verbunden, 3. B. von TB, zorech, Bedürfniß (chald. TMy, zarach, 

bedürfen, arm fein), 1%, nigrad (auch Tr, hutzrach) fein, 

nöthig haben, aber auch nigrady haben, hutzrach haben, ober 

Tin, mitzurach (oder auch 9, zorach) haben, arm fein, be= 

dürfen. Bon. ZT, jada, wiffen, j27, jodeen, willen, pw »7, 

jodea fein, wiffen, mau 2m, jodea werden, erfehen, fennen 

lernen. Jörn van, mifhtabbefh maden, verwirten, Verwir⸗ 

rung anrichten ; ann ma, wajibrady maden, + 


aus den Staube machen ?). / / + 30. 95 


q >) 
\yı N ' „u. ” AR 
ya Susi SE 


Dreiundachtzigſtes Kapitel. 
s Die Conjunctionen, Adverbien und Interjectionen. 


In der jüdifchdeutfhen Sprache findet man alle deutichen 
Gonjunctionen , Adverbien und Snterjectionen im vollitändigften 


1) Dal. 1. Mof. 31, 21, das Anfangswort: „Und er (Jakob) floh“ (von 
dem Laban). In gewöhnlicher Rede heißt es: wajifrach oder wifrad 
machen, fich davonmachen. „Tu fannft dich mwifrach machen”, du fannft Dich 
davonmachen. Vgl. Tendlau, Nr. 390. 

25* 
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Gebrauch. Zu bemerfen’ift, daß die copulative Conjunction wur, 
und, jelten vol, fondern gewöhnlid) defectiv mit dem Abbreviatur- 
zeichen zın gefchrieben und im Volksmunde auch immer wie un’ 
gefprochen wird, wie das befonderd im Niederdeutſchen der Ball 
iſt. Ebenfo findet man die copulative Conjunction auch, welde 
Py gefchrieben werben follte, ſtets P, äch (ahd. aub, ouh, au- 
gere?), nd. öf!), gefchrieben (vgl. Vocalismus das n). Sowol 
die relative Conjunction als wird ſynkopirt ın, as 2), gefchrieben 
und gefproden, wie das caufale alfo ſtets un, afo, gefchrieben 
wird. Bon hebräifhen Eonjunctionen findet man am häufigften 
on, ascher, und »>, ki, für daß, weil, denn; $, al, daß nit; 
pp. im, wenn u. f. w. im jübifchdeutfhen Sprachgebrauch. 

Bon Adverbien drängen fih im Jüdiſchdeutſchen ftarf vor die 
deutfchen hervor die hebräifchen Adverbien: r3, lo, lau (auch lamed- 
aleph ausgeſprochen), nicht; >, ken, ja; pn, scham, dafelbft; 
rna, bimod, fehrz rin, mole, voll; rw, jachad, und rno, keachad, 
aufammen; rw, meod, fehr; pur, jomam, am Tage; pw, 
hajom, heute ®); jun, tmol, und jun, esmol, geftern; pmiu Inn, 
tmol schilschom, vorgeftern; ro, hocho, D,.po, pau, nz, 
kan, jr>2, bekan, , se, bier, aflhier; ons, rischono, zu- 
vor (vorzüglich im Anfang von Briefen); ru, schenis, zweitens 
(ebenfalls in Briefen), zum zweiten mal; rum, jehudis, jüdifch, 
in jüdiſcher Weife, Sprache. 

1) Ueberhaupt findet große Aehnlichfeit zwifchen den jüdiſchdeutſchen und 
nieberbeutfchen Conjunctivnen ſtatt, 3. B.: IT 3, a6 äch, nd. ae of, wenn 
of, wenn auch; © Pi, um daß, nd. üm bat, damit; Of, was, nd. wat, 
ob; 392%, abers, nd. äwers, awerſt, aber, wofür übrigens das Jüdiſchdeut ⸗ 
ſche den eigenthümlichen (von Tendlau, a. a. D., Nr. 811, aus dem ahd. ne- 
ware hergeleiteten) Ausbrud DIE, meiert, aber, nur, befipt. 


2). Will man das ir wicht ale jũdiſchdeutſche Synkope gelten laſſen für das 
beutfhe als, fo fönnte man es dieneicht in Beziehung bringen wit dem hebr. 


SN, damals, von her, feit (depuis). Im IüniTeppenmahem-toied auch noch 


für die Gonjunction daß gebraucht, 3.B.: Ich bin jodea, as er ihm esmol hat 
bes adumim fohof menadben geweſen, ich weiß, daß er ihm geftern zwei Dufar 
ten’ geichenft hat. 

3) Auch mit dem befondern jüdiſchdeutſchen Ausdrud DM, heint, heute. 
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Ebenſo drängen fid die hebräiichen Interjectionen vor: M, 
oi, aui (in, au), Schmerzenslaut o, au! ns, ach, ad! mn, ahah, 
ad! rs, he, rn, heoch, |, hen, 5, hinne, fieb, fiehe da! 
ar, haba und ı3:, habu, wohlan! , bi, bitte, höre mid! 
m, na, auf, nun, wohlan! r»> »3s, hinne na, fieh doch, fie 
einmal! . 


vierundachtzigftes Rapitel. 
. Kabbaliſtiſche Formen. 


Das Verſtändniß mancher jüdiſchdeutſcher Wörter iſt nicht zu 
erreichen, wenn man nicht einen Blick auf die jüdische Kabbala 
wirft, welche eine ganz eigenthümlicdye Behandlung und Auslegung 
bebräifcher Buchftaben und Wörter lehrt. Es fann begreiflic hier 
nicht Die Rede fein von jener auf den trangdicendentalen lieber: 
lieferungen ded Alterthums und der magiichen Weisheit älterer 
Lehren begründeten und der unmittelbaren jubjectiven Inipiration 
fih hingebenden müyftiihen Bhilofophie des Judenthums !), an 
welcher ebenfall® der allgemeine finitere Aberglaube des Mittel: 
alters ſich offenbarte und welche feit etwa der Mitte des 12. Jahr⸗ 
hunderts die .eigenfte philofophiiche Epoche der Kabbala begrün— 
dete. Es handelt fich bier nur um die rein ſprachliche Ausbeute, 
welche die Kabbala aus der KEigenthümlichfeit der hebräiichen 
Sprache zu gewinnen wußte. Sobald die fabbaliftiihe Philofophie 
aufgefommen war, mübhte fid) die hriftliche Gelehriamfeit ab, eine 
Hare Anjchauung für fidy und andere Daraus zu gewinnen, ohne 
jedoch felbft nur irgendeine Klarheit zu erwerben, gejchweige denn 
weiter verbreiten zu fünnen. Neben dem Grauen, welches den 
Forſcher bei dem Ueberblid der durch das gänzliche Misverftänd- 


1) Der Name Kakbala, mo? (kabalah), Tradition, von bar, kabal, 


er hat empfangen, paßt daher nicht zu dieſer fubjectiv infpirirten Philofophie. 
Urfprünglich wurden alle nichtmofaifchen biblifchen Bücher unter dem Namen 
Kabalah begriffen. Vgl. Zunz, a. a. O., S. 44, 353, 402 fg. 
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ni der jüdifchen Kabbala furchtbar verderblich gewordenen chrift- 
lichen Zaubermyftif erfüllt; if e8 geradezu widerlid, wenn noch 
Schudt, „Züdiihe Merkwürdigkeiten”, Buch VI, Kap. 31 und an 
andern Stellen, troß mancher vorhergegangenen Haren Darftellung, 
- wie z. B. Pfeiffer in feiner „Critica sacra’* (1688) eine folde, 
wenn auch nur fehr kurz (S. 202—206) gegebyn hatte, nicht blos 
zu einer fo kahlen und wüften Behandlung der „Branffurter und 
anderer Juden cabbaliftifcher Händel” ſich herbeiläßt, fondern auch 
in nahezu fnabenhafter Eitelfeit die von feinem Zeitgenoffen 
Niderer in Nürnberg auf ihn felbft componirten „kabbaliſtiſchen 
TrigonalsParagranıme” abdrudt, bei denen man wirklich zweifel« 
haft werden muß, ob Schudt damit gefeiert oder ſarkaſtiſch auf⸗ 
gezogen werben follte. Ein Beifpiel davon fpäter. Hier möge 
zur furgen Erörterung der jüdifchen Kabbala aus P. Beer's „Ger 
ſchichte der Kabbalah“ 1) folgende Darfiellung Plag finden. 
Die Kabbala wird eingetheift in die fombolifche und reale. 
So wie die Aegyptier ihre Religionsgeheimniffe hinter Symbole, 
Embleme und Bilder verftedten und die Gegenftände durch Hie— 
roglyphen bezeichneten, fo entftand bei den Fabbaliftifhen Juden, 
denen die Bilder verboten waren, die Malerei durch Worte, d. h. 
fie glaubten, daß in den Buchftaben, Wörtern und Accenten 
der Heiligen Schrift eine Kraft liege, vermöge deren, wenn ber 
Menſch diefe Worte ausfpriht oder aud nur ernft in Gedanfen 
faßt, fich diefe in dem Buchſtabenbilde liegende Kraft entwidelt, 
zur Thätigfeit gelangt und auf den mit ihm correfpondirenden 
himmliſchen Geift eimwirft. Sie nehmen daher an, Gott habe 
dem Mofed auf dem Berge Sinai die Heilige Schrift (Thora, 
MANN), worunter fie bald den Pentateud) allein und bald den 
gungen Kanon verftehen, mit allen grammatiſchen Regeln, Punk— 
ten, Accenten und überhaupt mit der ganzen Maforah übergeben, 
ihm zugleich die in jedem Abfchnitte, Verfe, Worte, Buchftaben 


1) -Geſchichte, Lehren und Meinungen aller beſtandenen und noch beftehen: 
den religiöfen Seften ber Juden und der Geheimlehte oder Kabbalah” (Brünn 
1823), II, 4. 


391 


und Punkte verborgen liegenden Geheimniſſe mitgetheilt und ihn 
belehrt, wie man durch Verfegung der Buchftaben in der Heiligen 
Schrift, welche durchaus aus den unzähligen verfchiedenen gött« 
lihen Namen zufammengejegt ift, wenn man feine Gedanken dar: 
anf richtet (welches NND, kavanoth, heißt), in den himmliſchen 
Regionen verjchiedene Wirkungen und Beränderungen nad) Will: 
für bervorzubringen im Stande ift. 

In Bezug auf diefe Vorausjegung lehrt die ſymboliſche Kab⸗ 
bala, wie man den von Bott in diefe Schriften gelegten gehei— 
men Sinn entziffern fann. Das geſchieht entweder durch Gemas 
tria, NO, oder Notarifon, NDS, oder Themurah, NEN.) 
Den Beweis hierzu liefern die Kabbaliften aus dem Hohen Liede, 
wofelbft Salomon (Kap. 6, V. 17) fagt: Zum Nußgarten ftieg 
ich hinab CATN AN 33° un). Hiermit wollte er andeuten, daß 
er in den Luſtgarten (O7%8) der Kabbala eingedrungen it, ins 
dem das Wort Garten im Hebräifhen N, ginath, heißt und 
dieſes Wort die Anfangsbuchftaben von Gematria, Notarifon und 
Themurab enthält. 

Die Gematria ?) ift entweder arithmetiſch oder figurativ. 
Die arithmetiiche Gematria befteht darin, daß man die Buchftaben 
eines Worts ald Zahlen annimmt und dafür jur Erklärung des 
Tertes ein andered Wort von gleihem Zahleninhalt fubftituirt. 
So ift 3.2. das Wort TWD, Meſſias, gleichzählig (nämlich 358) 
mit dem Worte WI}, nachasch, Schlunge, worunter der Satan 
verftanden wird, der unter dem Bilde der Schlange die Eva zur 
Sünde gereizt und den Tod in die Welt gebracht hat. 3) Die 
Gleichzähligkeit diefer beiden Wörter entdedt das Geheimniß, daß 
der Meſſias diefer Schlange bei feiner Anfunft den Kopf zertreten 
und daher die Sünde mit ihrer Folge, nämlich dem Tod, vers 


1) Auch der Talmud bedient ſich oft dieſer Erflärungsart, befonders in 
den Hagadoth. Vgl. Talmud, Tract. Mafoth, und an mehrern Stellen. 

2) Eigentlich Geometrie. Die Talmudiften und Kabbaliiten veritehen un: 
ter diefem Ausdruck die Zuhlenlehre überhaupt nad) allen ihren Modalitäten. 

3) Dal. auch unten in den Proben jüdifchdeutfcher Literatur Nr. 8: Rabbi 
Bliefar, der Raufeach von Worme. 
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nichten wird. So ift auch das Wort En-Soph, MIO N, unends 
lich, als das vorzüglichite kabbaliftiiche Prädicar Gottes, in der 
Zahl 207 gleicyzählig, mit den Worten N, Geheimniß, 7’, Krone, 
MIR, Licht, DNY HIN. Here der Welt u. dgl. m. Daß die 613” 
Gebote nach dem Talmud in dem Worte Jehovah, MIT, gegründet 
feien, beweilen die Kabbaliften durdy folgendes gematrijches Argur 
ment nad) 2. Mof. 3, 15: „Und Gott jprad weiter zu Mofe: 
Alſo ſollſt du zu den Kindern Jfrael fagen: Der Herr, euer Väter 
Gott, der Gott Abraham, der Gott Ifaak, der Gott Jakob, hat 
mich zu euch gefandt, das ift mein Rame (P) in Ewigfeit und 
dies mein Gedächtuiß (27) für und für.” Nimmt man nun 
das Wort U nad der Zahlenlehre, fo beträgt e8 350; addirt 
man dazu die erfte Hälfte des Wortes Jehovah, nämlid T° (15), 
fo ift die Summe 365 fo viel ald die Zahl der Verbote. Das 
Wort 2} bedeutet nach der Zahlenlehre 237; addirt man dazu 
die zweite Hälfte des Wortes Jehevah, nämlih m (11), fo iſt 
die Summe 248, fo viel find der Gebote; die Totaljumme gibt 
alſo 613, ein Beweis, daß es zugleich 613 geiftige Gelege gibt, 
die in dem göttlichen Namen Jehovah gegründet find. Die Thora, 
fagen die Kabbaliften, ift als Inhalt diefer 613 Gejege die Scele 
der Welt. Daber jagt auch der Prophet Jeremias (33, 25): „Wäre 
mein Bund (die Thora) nicht, jo hätte ih Tag und Nacht und 
die Gefege des Himmel! und der Erve nicht geſchaffen.“ Der 
Hauptbeweis liegt aber darin, daß der Begriff Seele im Hebräi« 
chen auf dreierlei Weile ausgedrüdt werden fann, nämlich durch 
VB FM und WI. Berechnet man nun die Anfangs» und 
Endbuchſtaben diefer drei Worte nach der Zahlenlehre, fo betragen 
fie 613, und ebenfo viel find der Gefege in der Thora, weswegen 
Gott die Welt erihaffen habe. Daß die Seele ein Ausflug oder, 
wie die Kabbaliften fagen, ein Theil der Gottheit fei, argumen« 
tiren fie daher, daß die zwei mittlern Buchftaben der Worte MI 
und DJ die Zahl 86 geben und ebenjo viel als der Gottesname 
Dron. elohim, betragen, und jo find auch die zwei mittlern 
Buchſtaben des Wortes MS. neschamah, 340, gleihzählig mit 
den zwei göttlichen Namen TW und MT, 


m 
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Die figurative Gematria erflärt den geheimen Sinn der Heis 
ligen Schrift aus den nad der Maflora angegebenen großen, 
Kleinen, verfehrten oder zwiichen den Zeilen eingefchobenen Buch» 
“ftaben, welche in diefen Schriften vorfommen. (Vgl. in Kap. 63 
das über die quadrarichriftlihen Majuskeln u. f. w. bereits Ge⸗ 
fagte.) So z. B. wird im Buch der Richter, Kap. 18, V. 30, er: 
zählt, daß der Prieſter des Götzenbildes, welches in diefen Ka⸗ 
pitel vorfommt, zwar ein Levit, aber ein Sohn Gerfon’d und 
Enfel des Manafle war. Da man aber nirgends findet, daß 
Manafle einen Sohn Namens Gerfon hatte, auch Manafle fein 
Levit war, wol aber Mofes einen Sohn diefes Namens hatte, 
fo erflären die Kabbaliften daraus, Daß es in dem Terte anftatt 
Manaffe eigentlich Mofe heißen jolle. Um aber den Mofe vor 
der Welt nicht zu proftituiren, daß er einen Enfel gezeugt habe, 
der ein &ößendiener war, jo habe der Heilige Geift dem Schreis 
ber dieſes Buchs eingegeben, den YBuchftaben J nicht in gleicher 
Linie mit den übrigen Buchflaben, fondern über der Linie zwifchen 
dem Buchftaben W und ID hängend zu fchreiben een De ), 
damit es zweideutig, ſcheine, ob dieſes Wort TER oder TWIN ges 
lefen werde; daher findet man auch in allen correcten Bibeln die⸗ 
ſes Wort Wen geichrieben. 

Rotarifon (motare, bezeichnen) befteht darin, daß man ent⸗ 
weder aus den Anfangs oder Endbuchftaben mehrerer Wörter ein 
einziges formirt (fo wird 3. B. 1.Mof. 1, 1, aus den Wörtern 
MEY? DIN NI2 durch Zufammenftellung ihrer Enpbuchftaben 
das Wort DON, emet, Wahrheit, gebildet ?) und bewielen, daß 
Gott die Welt blos der Wahrheit wegen geichaffen habe), oder es 
werden aus einem einzigen Worte die Anfangsbuchftaben mehrerer 
Wörter gebildet. So z.B. werden aus dem Worte DIN die An: 
fangsbuchftaben von Adam, David und Meſſias formirt, zum Bes 
weis, daß die Eeele Adam’d in David und von diefem in den 
Meſſias transmigrire fei. David befahl feinem Sohne Salomo 
(1. Kön. 2, 8), doch den Schimeai nicht ungeftraft zu laflen, 


1) Bgl. Th. II, S. 72, Note 1. 
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daß er ihm bei feiner Flucht vor Abfalom ſchaͤndlich geläftert habe 
(@2. Sam. 16, 6. 7). Worin diefe Läfterung beftand, fagte David 
nicht. Die Kabbaliften aber willen. e8 aus dem Worte MS, 
welches hier im Terte (1. Kön. 2, 8) vorfommt, zu deuten. Dies - 
ſes Wort nämlich, fagen fie, enthält die Anfangsbuchftaben von 
den Wörtern FNU (Ehebrecher), 'INIE (Moabiter, da Ruth, das 
Weib feined Stammvaterd Boas, eine Moabitin gewefen war), 
AS (Mörder), 2 (Tyrann) und MIYIN (Scheufal), welches 
alles Schimeai dem David vorgeworfen haben fol. 

Themurah, anagrammifche Verfegung, ift von verſchiede⸗ 
ner Art. ") Entweder verfegt man die Buchftaben eines Worte 
nad) beliebiger Willkür, 3. B. aus dem Worte sandra, Maladi, 
wird IND, Michael, u. dgl.; oder man fegt anſtatt des erften 
Buchitaben des Alphabetd den legten, auftatt des zweiten den vor⸗ 
legten u. ſ. w, was WIN, ath basch, heißt, und formirt 
auf diefe Art Wörter daraus, z. B. anftatt 723 I[Ierem. 25, 
262] TEW, anftatt MT wird J’E3S;, oder man theilt die 22 
Buchftaben des Alphabets in zwei gleiche Theile und verwechſelt 
den erften Buchftaben N mit dem zwölften ?, den zweiten I mit 
den dreigchnten I, welches DI ON, al bam heißt. & z. B. 
wird aus dem Worte RRW(Jeſ. 7, 6) das Wort NM. >) 
Oder man fegt anftatt des einen Buchftaben den ihm in der 
Ordnung des Alphabets folgenden, z. B. anflatt der Wörter 
m TOR MI (6. Moſ. 6, 4) MD DoS MD®), wobei 

1) Bol. A. Pfeiffer, „Critica sacra“ (1688), S. 207, woſelbſt die alphas 
betiichen Verfegungen aufgeführt find; aud Th. II, &. 252, wo ſich dieſelben 
Alphabete befinden. I 

2) Die Stelle iR Th. II, S. 252, Note 1, ausführlich angegeben und 
erflärt. - 

3) Wenn der Prophet Jeſaias a. a. D. fagt: „Wir wollen wider Juda 
zu delde ziehen u. ſ. w. und Tabel's Sohn (ON j2) zum König niederſeben“, 
fo weiß man nicht, wer dieſer Sohn Tabel's if; verfegt man aber die Bud: 
ftaben nach der angeführten Art (al bam), fo fommt anfatt Tabel das Wort 
Ramla, und diefer Ben Ramla war Pakach, der Sohn Ramalia's, nahmals 
König in Ifrael; 2. Kon. 15, 27a. 

4) Gewöhnlich werden diefe Buchftaben- auf der Außenſeite des Amulets 
an den Thürpfoiten, 2, Mesusah genannt, gefchrieben. @ine fo gefchriebene 
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anjtatt ded das folgende 2, anftatt des 7 das folgende I u. f. w. 
gelegt wird. Die Verfegung dieſer göttlihen Namen nad lebt: 
befchriebener Art, fagen die Kabbaliften, babe Gott dem Mofes 
bei folgender Gelegenheit gelehrt. Als nämlich Mofed von Gott 
verlaugte, er möchte ihm feine Herrlichkeit zeigen (2.Mof. 33, 23), 
erwiderte Gott: „Du folft mid von rüdwärts anſehen!“ d. 5. 
bei dem göttlihen Namen Jehovah u. |. w. die Burhftaben ver: 
fegen und für jeden Buchftaben den ihm folgenden lefen. Die 
Kabbaliften geben die Verfegungen eined jeden Buchftaben auf 
zweihundertundeinunddreißigerlei Arten an. Multiplieirt man diefe 
Zahl mit allen Buchftaben des Alphabets, fo gehen die Verfekuns 
gen bis ind Unzählige. Es kann aljo gar nicht befremden, wenn 
der Kabbalift in der Heiligen Schrift alles zu finden glaubt, was 
er will, weil er durch dieſe willfürlichen Berfegungen alles nur 
Mögliche, ja felbft das Unmögliche daraus zu entziffern oder hin— 
einzulegen im Stande ift. Daher unterfagt auch Aben⸗Esra in ſei— 
nem Commentar über den Pentateuch jede Erklärung der Heiligen 
Schrift dur die Kabbala. 

Die reale Kabbala betrifft die überliefert fein follenden Ge— 
beimniffe felbit und ijt entweder theoretiih (DIYY), oder praf- 
tiſch NyD). Die theoretiiche Kabbala handelt von den zehn 

. 
Sephiroth, von den zweiunddreißig Wegen der Weisheit, von den. 
vier Welten, von den verichiedenen Gottes- und Engelnamen, von 
der himmliſchen Hierarchie mit ihren Einflüffen aufeinander und 
Einwirfungen auf die untere Welt. Diefe Art der Kabbala wird 
eingetheilt: erftend in die fosmogenifche, oder von der Schöpfung 
der Welt, und befteht in der Erflärung der beiden erften Kapitel 
der Geneſis, welhe MUND TWyD, maaseh bereschith, ge- 
nannt wird; dann zweitend in die pneumatiiche, oder Abhand- 
lungen von dem bimmlifchen Thronmwagen, MAI TWYE, maa- 
seh merkaba, und bejteht in der Crflärung der verfchiedenen 
ſymboliſchen Bifionen der Propheten und vorzüglidy jener des 





fehr alte pergamentene Mefufah befindet fich als Geſchenk eines jüdiſchen Ge: 
lehrten in meinem Befige. 
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Ezechiel im erften Kapitel. Diefer Theil handelt ab: die Lehre 
von Gott, feinen verfhiedenen Namen, ihren mannicfaltigen Auss 
_Hiffen und Einwirkungen, ſowie von der Seele und den verfchies 
Npenen guten und böfen Geiſtern, ihrer Rangordnung, ihren Vers 
tihtungen u. dgl. m. Die prafrifhe Kabbala hingegen befhäfs 
tigt fi mit den aus dem theoretifhen Theile befannt gewordenen 
Namen Gottes und der Geifter. Sie lehrt, wie mitteld Ausfpres 
hung oder auch nur dur das bloße Denken hierüber verfchiedene 
Wirkungen in den himmlifchen Regionen hervorgebraht und auf 
die fublungrifche Welt einflußbar gemacht werden fönnen. In dies , 
fem Theile liegt der Grund zur kabbaliſtiſchen Theurgie oder Bes 
ſchwoͤrung der guten Geifter, wie aud zur Goetie oder Ber 
(hwörung der böfen Geifter. ') Diefes gefchieht entweder durch 
das Ausfprechen gewifler Verſe oder nur einzelner Wörter aus der 
Heiligen Schrift, welche die mannichfaltigen Gottes- und Engels 
namen beveuten, die durch die verſchiedenen Verſehungen des 
hebräifchen Alphabet herausgebracht werden, oder durch Amulete, 
yrap, das find Zettel aus Pergament, worauf Verſe oder ein» 
zelne Worte in Zufammenfegungen der angeblichen Gottes» oder 
Geifternamen gefhrieben und mit verfchiedenen Figuren bezeich⸗ 
‚net find. 2) 


(4 Die ungeheuern zerftörenden Veritrungen, zu welchen die 


Ausbeutung diefer von der chriftlichen Zaubermyſtik niemals Har 
aufgefaßten, fondern ſtets nur flüdweife ans der ganzen religiöfen, 
fittfühen, philofophiihen und ſprachlichen jüdiſchen Eigenthümlich⸗ 
feit herausgeriflenen realen Kabbala führte, laffen ſich mit den zwei 
Worten Teufelsbündnijfe und Herenproceffe und damit zus 
gleih als das ſchwerſte fittliche und politifche Elend bezeichnen, 
welches je über die Menfchheit hereingebrochen ift. Geht man aber 
auf das Sprachliche der Kabbala ein, fo wird man oft durch die 
ſcharfſinnigſten Berechnungen und Zufammenftellungen überrafcht, 
und der Reiz geiftiger Anftvengung mag eben durch die Möglich» 

1) Bal. in den Proben jüdiſchdeutſcher Literatur Nr. 7: Rabbi @liefar und 


die Schlange. 
2) Dgl. ebendaf. Ar. 5: die Maurer zu Regensburg; ſowie das Wörterbuch. 
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feit der überrafchendften @ombinationen nicht wenig gefördert 
fein. Bei der Doppelgeltung der bebräifchen Buchftaben als Laut: 
und Zahlzeihen und bei der ganzen Structur der verhälmißmäßig 
flerionsarmen hebräifchen Sprache hat die Fabbaliftiihe Operation 
in ſprachlicher Hinfiht immerhin etwas Behendes, ja nahezu Nas 
türlihes. Aus dieſer Behendigfeit erklärt fi) auch der leichte Urs 
fprung und Eingang derjenigen phonetifch neubelebten Wörter in 
den Volksmund, weldhe, dem Notarifon entiprehend, aus den 
Anfangsbuchftaben abbrevirter Wörter entftanden und wovon ſchon 
oben Beifpiele aus dem jüdifchdeutfchen Wortvorrath angeführt 
find, wie 29, 328, 3, 2D u. ſ. w. Andere Beifpiele wird man im 
Wörterbuch finden. 

Aeußerſt ungeſchickt find nun aber die Fabbaliftiichen Nach— 
ahmungen in deutfher Sprache, deren Buchſtaben ſchon durch 
den gänzlichen Abgang der Zahlengeltung völlig ungeeignet für die _ 
Kabbala, befonderd aber für die Gematria find. Dennoch "hat 
fih die plumpe Nachahmungsſucht fogar in der Gematria ver: 
ſucht, wobei denn durch die höchſt willfürliche und höchſt ver- 
ſchieden jtatuirte Zahlengeltung der deutfchen Buchftaben, welche 
jeder deutſche Kabbalift den Buchftaben feiner Mutterfprache ganz 
nach feinem fubjectiven Willen beilegte, Geift, Geltung, Natür- 
lichfeit und Behendigfeit der originellen jüdifch-Fabbaliftifhen Ton⸗ 
fruction verloren ging. Die deutſche Kabbala ift dadurch eine 
ſehr matte, breite, widerliche Erfcheinung geworden. Um nur 
einen flüchtigen Begriff davon zu verihaffen, mag bier eins der 
Fabbaliftiichen Paragramme wiedergegeben werden, weldye Schudt, 
a. a. O. im letzten Supplement, mit Genugthuung abdrucken läßt. 
Man muß dies vollkommen geiftlofe Machwerk des I. F. Riderer 
in Nürnberg, von dem Schudt nichts anderes ſagt, als daß er 
fein „Hoch = werth⸗geſchätzter Goönner“ fei, für echten nürnberger 
Zand halten, wenn man nicht in dem apoftrophirenden großge- 
‚drudten „Ihnen“ des nad Röm. 11, 8, gebildeten Paragramms 
eine cynifche Bosheit- des Niderer argwöhnen könnte. Der jehr 
autofratifch und unnatürlich ftatuirte Schlüffel zu dem „Para- 
gramma Cabbalisticum Trigonale” wird gegeben mit dem im 





— 
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vierten Theil (ontinuation), ©. 308, mitgetheilten Alphabeta 
Cabbalisticum: 
abcedefghikNıI mn 
13 610 15 21 28 36 45 55 66 78 91 
o p q r s t u ww x y z 
105 120 136 153 171 190 210 231 253 276 300 


Das Paragramm Tanter nun: Rom. 11, 8. 





Heu 357 , Gott 513 
Joannes 519 hat 227 
Jacobus 541 Ihnen (sic) 278 
\ Schudtius 1049 gegeben 195 
wolverdienter 1299 einen „257 
Rector 622 erbitterten 1060 
des 196 Geiſt, 449 
loͤblichen 448 Augen 345 
Gymnasü 735 daß 182 
zu 510 fie 231 
Srandfurt 901 nicht 368 
am 79 ſeh'n 313 
Mayn 446 und 311 
. Ohren 400 
- daß 182 

fie 231 

nicht 368 

hören 400 

big 219 

auf 253 

den 116 

heut’gen 585 

Tag 219 

Summa 7702 Summa 7702 


Selbft die in jüdifchdeuticher Sprache gemachten Berfuche, 
obwol hier die den Buchftaben eigenthümliche Zahlengeltung behende 
Hülfe bietet, fallen fehr traurig und flach aus. Eins der toffften 
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und gehäffigften Etüde, welche von den deutſchen Kabbaliften, 
meiftend Meſchummodim, in hebräifcher Sprache geleiftet worden 
find, wird von Schubt, I, 427, ald „ſcharfſinnige Erfindung und 
artliche recht wunderndwürdige und angenehme Application‘ des 
jüdifhen Apoftaten Paulus Ehriftiani, nachmaligen „Profeſſors 
der Hebräifchen und Rabbinifchen Sprache zu Halle”, gegen den 
Samuel Heydelberg angeführt, welcher leßtere für die Juden den 
Proceß gegen. Eifenmenger’6 „Entdecktes Judenthum“ *) geführt 
hatte.) Dad Paragramm bezieht die legten. Worte des zehnten 
Verſes im einundzwanzigften Palm: WN ʒ (und Feuer 
wird ſie freſſen) auf den Samuel Heydelberg, weil Chriſtiani her⸗ 
ausaddirt hat, daß das Zahlenaggregat der Buchftaben in den 
drei Wörtern: D772 man ab (den Samuel Heydel- 
berg aus ihnen), nämlich 798, en Aggregat aus den beiden 
Worten des PBfalmiften gleichfommt. 





1.6.9» 30 
N 400 ww 300 
N 1 2 0 
22007916 
oo N ı 
980 5.9 
N ın5 
w 300° 10 
10 
1 4 
10 
5 30 
22 
y 70 
"200 
13 
232 
n5 
BD 4 
798 798 


1) Bgl. die Literatur TH. I, ©. 233 
2) Sein voller Name if: anna Heydelberg Oppenheimer. Er ſtarb 
1703 zu Wien in ſehr geachteten Verbältniffen. 
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Eo wäre höchft unerquidlih, noch mehr folder kabbaliſtiſcher 
Misgeburten anzuführen, mit welchen die müßige deutſche Gelehr⸗ 
ſamkeit früherer Jahrhunderte das edle freie Gebiet deutſchen gei— 
ftigen Strebens verungiert und dem Galimatiad Thor und Thür 
geöffnet hat. Bezeichnend ift noch, daß, wenngleich die jüdiſch⸗ 
deutfhe Sprache mit ihren Zahlenbuchftaben immer noch behend 
und glüdlih in allen fabbaliftifhen Metamorphofen ſich verfuchen 
Eonnte, dennoch das nicht minder behend ſchlüpfende Gaunertbum 
niemals rechtes Glüd mit Fabbaliftifhen Pofitionen auf deutſchem 
Sprachboden zu machen vermochte, fondern mit feinen themuratis 
ſchen oder anagrammatifhen Verfegungen immer in den Gali- 
matias verfiel und daher nur wenige, offenbar nad themuratis 
fcher Methode transponirte gaunertechnifhe Wörter, wie z. B.: 
Ikbre für Brücke; Obelke (Opelfe, Odelbe) für Budel; Kize 
für Zicke ) (Ziege); Appefe (Oppeke, Opekü) für Kappe u. |. w. 
in Gang bringen und erhalten fonnte. Das Weitere vgl. oben 
Kap. 40 und im Wörterbuche. 


Sunſundachtzigſtes Rapitel. 
b) Spntaktifche Bemerkungen. 


Schließlich noch einige fontaktifhe Bemerfungen, welche bei 
den einzelnen Redetheilen noch nicht erwähnt worden find. 
In Betreff der Wortbildung zeigt ſich im Jüdiſchdeutſchen 


1) Ripe if offenbar Mebenform von Rage. Schwenck ©. 316; Aelung, 
U, 1593. Im Nieberbeutfchen ift aber Zidle die Ziege. Sollte nicht dies Kige 
in der Bedeutung Ziege aus einer Transpofition des nieberbeutfchen Zicke entz 
fanden fein? Oper will man erft Kige aus dem Wendiſchen nehmen, wo koza 
Ziege bebeutet, oder vom ſchwediſchen kidd oder engliſchen kid, Ziege, herlei⸗ 
ten? An Adelung's “1, gedi, Bol, ift doc gewiß am allerwenigiten zu bens 
fen. Im Ungarifchen if für Kipe ketzke; im Vöhmifchen kotka (koschka). 
Im Züdifchdeutfchen in das unhebräifhe SM, chossul, Rage, und das tai⸗ 
mudiſche NPD, schunra, Kage, von talmubifchen MD, schunar, fdhnarten, 
ſchnurren. 
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eine Vorliebe für die Bildung von Deminutiven, beſonders durch 
bie angehängte Silbe =>, che, unjer hochdeutſches chen, nieder- 
deutich fen. Dod hat, wie im Riederbeutfchen !) das fen, dies 
jüdifchdeutiche che weniger den jchmeichelnden, liebkoſenden Cha- 
rafter des hochdeutichen hen, ſondern bezeichnet höchftens nur 
das Kleine überhaupt, 3. B.: pin, Mofom, Ort, ann, Mos 
komche, fleiner Ort; ana, Bfule, die Jungfrau, son, Bſulche, 
ein Fleines Mädchen; Ans, Schidfe, ein Chriſtenmädchen, nasnu, 
Schidjehe, ein Feines Mädchen. Bei manchen Subftantiven 
findet man die Endung lich, z. B.: Perlich, Maidlich, Fingerlich, 
Kinderlih, Knäblich, Söhnlich. Höchft eigenthümfich findet man 
biefe Endungen niemals im Singular, fundern ſtets nur als Plural, 
und zwar von Subftantiven, weldye auf 39 oder rn) enden, ſodaß 
bier ein gewiffermaßen fpecififch jüdiſchdeutſcher Plural indicirt ift, 
3- B. nalıp, Perle, Pl. Pyod, Perlich; niym, Maidle, BI. Pyirm, 
Maidlih u. ſ. w. Weniger häufig ift die Deminutivendung pr, 
lein, obfchon es in dem berühmten Paffachabenpliede, sy ri, chad- 
gadje, zum Ueberfluß häufig vorfommt, z. B.: #9, Zidlein; rund, 
Vaͤterlein; vn, Käglein; or, Hündlein; inpun, Stedlein ; 
irrnd, Feuerlein; yon, Waſſerlein. 

So außerordentlich reich der Wortvorrath der jüdifchdeutfchen 
Sprade ift, fo arm ift fie an Ausdrüden, welche man durchaus 
ſpecifiſch iybendeutich nennen dürfte. In der ganzen Entftehung 
und Wefenheit der jüdifchdeutfchen Sprache als einer nicht natür— 
lidy gewordenen , fondern künſtlich gebildeten Sprache liegt der 
Grund, warum faft alle jüdifchdeutfchen Ausdrüde auf eine be- 
fimmte vorhandene Sprache zurüdgeführt werden können, aus 
welcher fie entlehnt find. Schon im Liber Vagatorum tritt das 


1) Bgl. 3. Wiggers, „Grammatik der plattdeutfchen Sprache. In Grund: 
lage der Medlenburgifch « Borpommerfchen Mundart‘ (zweite Auflage, Ham: 
burg 1858), ©. 96. Zu bedauern ift, daß diefe treffliche, mit Geiſt und Kennt: 
niß gefchriebene Grammatik fi, wie ſchon erwähnt, allzufehr in das Mundartige 
verliert und Wiggers. nur die ſpeciſiſch mecklenburgiſch⸗ vorpommerſche Mundart 
feiner Grammatik zu Grunde gelegt und die trefflichen Bemerkungen des alten 
wadern Hamburgers NRichey ganz außer Acht gelaifen hat. 

Aveé⸗-Lallemant, Gaunertfum. EI. 26 
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auffällig hervor, ſodaß Wagenfeil, abgefehen von andern Sprachen, 
allein aus dem Hebräifchen faft den fünften Theil der Gaunerwoͤr⸗ 
ter im angehängten Bocabular ald dem Jüdiſchdeutſchen, beziehungs⸗ 
weife Hebräifchen, angehörig nachweifen fonnte. Diefe Etymologien 
hat ihm Schudt, a. a. D., I, 481—483, nachgedruckt. Sie ver- 
dienen hier jedenfalls eine Stelle ): 


Acheln eſſen SON comedit 
Adone Gott WIN Deus 
Alchen gehen , a7 ivit 
ad roll dich 
Beſchöchert trunken DW inebriari 
Beſchöchern teinfen \ — a Y 
Beſeffler Betrieger IN _stereus , 
Beth Haus — — 
Betzam Ein Ey m2 0 N 
Boß dich ſchweig WS erubescere 
Boßhart Fleiſch w2  caro 
Boßhartfeger , Mepger 
Bſaſſot | Brief 200  seripsit 
Claffot Kleid, Rod cortex, pel- | 
/ lis 
Claſſotfetzer ⸗ Schneider 
Dalinger Hencker pon san  suspendit 
Dolman Galgen ‚ 
Erſeckern verſchwaͤtzen =>? meminit 
Galch Pfaff m3 monachus 
Galchenbeth Pfaffenhaus man MI domus sa- 
cerdotis 
Genffen ftehlen " 231 furatus est 
Gfar Dorf B> pagus 
Gitzlin Stückel Brod mp seidit 
Grid Hur 32 nudari (pel 
— — — öuüs) 


1) Die Ableitungen, welche Wagenſeil Hat, bleiben unverändert, wenn fie 
auch hier und da nicht zutreffend erfcheinen. 


Slidenfeger - 
Glidenfetzerin 
Glidenbeth 
Goffen 
Johan 
Gefunckelter Johan 
Lehem 
Loe 
Mackum 
Megen 
Meß 
Mümer 
Oetlin 
Schocherbeth 
— Schoͤchern 
Schoͤcherfetzer 
Seffel 
Seffelbeth 
Seffelgraͤber 
Sonebeth 
Verſchochern 


Rothdurft errichten. 
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Hurenwirth 

Kupplerin 

Hurenhauß 

ſchlagen —E 
Wein J 
Brandewein 

Brod X 
böß, falſch N? 
Stätte, Orth — 
ertrinken ige) 
Geld Muͤntz Nyn 
willig arner - Va 
der Feind . fan 
Wirthshaus inebriari 
trincken 

ein Wirth 

Koth on 


heimlich Gemad) 
Schaggräber 
Hurenhaus 


MN scortum 
verfaufen | 


"Do 


leno 


subigere 
vinum 


panis 

non 

locus 
delevit 
pecunia 
spurius 
oceidit 

M’2 domus 


stercus 


M'2 domus 
‚inebriari. 


Achnliche Ableitungen gibt Ehryfander in feiner Abhandlung 
„Vom Nugen ded Jüdiſch⸗Teutſchen“, S. 53, von Wörtern, welche 
aus dem Hebräifhen durch das Jüdiſchdeutſche ganz in: den deut⸗ 
hen Volksmund übergegangen find: 

Aufmußen, 92, gluma, eine Fleine, nichtswuͤrdige Sache 
anmerken und geſchwind übelnehmen. 

Bucker, Bucher, MJ, electus, amatus, junior. 

Claffen, Lärm machen, bellen (claff nicht zu viel, ſondern 


höre mehr), 3, canis, xeXeVo, xerstone, 1..Thefl. 4; 16. 


Hojahnen, 
Kalmäufer, 
öldaxroc. 


17, fessum esse. 
——— 


omnis disciplinae (vir), roAv- 


26 * 


+ 


L 
) 


\ 
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' 
Kibbus, Schlag, Streich (einem ein Kibbus geben), MI2- 
Knepe (er hat Knephe im Kopf), 124, gneive. 
Mades, Schläge (jemand Mades geben), Dan. 
Zapfen, zugreifen, WEN. 

Tollmedſcher, Tan, Lehrer aus einer fremden Sprache. (?) 


Ebenfo intereffant, wenn auch oft unrichtig, find die bei Chrys 


X 


4 fander, „Grammatik“, S. 5 und 6, aufgeführten Ableitungen aus 


8 N 


dem Hebräifchen, welche hier ebenfalls unverändert folgen. 


Acheln eſſen OR 
anbou fein ankommen Die} 
\ Apuskeit‘ Hartnädigfeit my 
‘  ausmäfen austifgen mo ‚on 
ausmeiven ausbrechen 828 
badfen ſuchen — 
boattern tragen I 
beganfen beftehlen an 
begaffeln berauben 7 
berohnen befehen — 
beſchoͤchert betrunken mo 
beſevlen beſchmitzen 92 
bu fein, ba fein, buen kommen De! 
chaſchbenen denken, wiſſen sen 
hasmen verfiegeln om 
chilfen tauſchen — 
claffen bellen, plaudern 3%» 
darfchen predigen vr 
Drafche Abhandlung, Rede moT 
dibbern fprechen 7 
Epomden Beinlein D3y 
ganfen fehlen au 
gaffeln tauben an 
hulchen gehen m 
jarſchen erben 
jubiliren frohlocken = 


karwen 

kaulen 

kinjen 

lekeichen, lokeichen 
maimen 

meivenen 

melochen 
meſchalmen 
miſchpeten 
Moſchel 


mulen 

noſenen 

ohmden, ausemden 
patterſch ſein 
peigern 

pilpeln 

rohnen 

ſachern, ſchachern 
ſarken 

ſarphen 
ſchabbern 
ſchaͤchten 
ſchamden 
ſchasgen 
ſchoͤchern 
ſeferchen 

ſtiken 

talgen 

tippeln 

tipſchen 

uſſenen, uſſe ſein 


vaijefrach machen ) 


1) Wajjibrach, und er floh. Anfangéwort in 1. Moſ. 31, 21. 


Tendlau, Nr. 3%. 
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fchreiben 

wälzen 

faufen,, erwerben 

nehmen 

taufen 

bringen 

machen 

bezahlen 

rechten, proceſſiren 

kleiner Moſes, ein ſchönes Kind, 
Wy, Herrſcher 

beſchneiden 

geben 

ſtehen, ausſtehen 

ſchwanger ſein 

crepiren 

disputiren 

ſehen 

handeln, ſchachern 

werfen 

brennen 

brechen 

ſchlachten 

abfallen 

trinken 

fich betrinken 

Buͤchlein 

ſtillſchweigen 

henken 

fallen 

thoͤricht ſein 

handeln 

entfliehen 


an 
2! 
113 
m 
Dr 
NR 
MON ta 
dor 
X 


RW 
nn 
X 
50 
nme 
Man 

78) 
wan 
wy 


man, et fugit 


Bol. 





verfinjen 
verfhöchern 
vorkreien 
zahken 
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verkaufen — 
verſaufen mv 
vorleſen N 
ſchreien Dyi. 


Endlich iſt noch hervorzuheben die kleine Wörterſammlung 
bei Chryſander, a. a. O., ©. 8, welche er mit den Worten eins 
leitet: „Die Juden haben etliche eigene Worte, die theild aus dem 
alten Teutſchen beibehalten, theils im Grunde Lateinifh, theils 
Volniſch find. Die Ableitung befonderd aus dem Deutfchen und 
bier und da "aus dem Hebräifchen, Lateiniſchen, Griechifchen, 
Sranzöfifchen ergibt ſich auf den erften Blick. 


Achtbaren 

Af, Ette, Tette 
ausgeriſſen werden 
ausgeſchmeichelt 
Beginſel 
Belzel, Bilzel 
beſilfern 

breyen 

Breyleft 

Buhr, Bour 
einrab 

einauf 

enk, enker 
ermeyen 
Ette 
feindhaben 
Fingerlich 
geleicht 

geleinet 
genähen 
gewaltigen 
gewinnen 
gleich 


ehren 

Vater 

zur Hölle fahren, auögeroftet fein 
angefochten 

Anfang 

Töchterlein, Mag (AND) 
befudeln B 

bitten, einladen 

Hochzeit 

ein frecher, grober Menſch, Ungelehrter 


herab 


hinauf 

euch, euer 
ergoͤtzen 

Vater 

haſſen 
Fingerlein, Ring 
betrogen 

geleſen 

opfern, darbringen 
herrſchen 
gebaͤhren 

wie 


Greiß 
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ein Fehler 

Güdle Judith, Jüdle 
Hauern liegen 

Kipkep geſchaͤftig, eig 
koͤnigen herrſchen 

Krie reiſſen (über Jemand) Ach und Weh rufen 
(einen lefen | 
leutfeligen fih erbarmen 
Meidlich Magd 

Memme Mutter 

Min, nit min mehr, nicht mehr 
Moufchle Mofes 

Neiert nur, ſondern 
nothſachlich nothwendig 
ohnkeiſchtig unkeuſch 

Perlich Perle 

Paytan poẽta, romreng 
predſchen predigen 

ratzen kreuzigen 
Rechtfertigkeit Wahrheit 

rechtfertig gerecht 

ſchmuſen reden 

ſchwohr ſchwanger 

ſpratzen hervorſprieſſen 
unkeuſchen ehebrechen 

unterleinen unterftügen 

verflögen überſchwemmen 
verſchwarzt ſein verdammt ſein 
verwaggelt unftät, flüchtig 
Wimpels das Föftliche Leinwand, darin das Ge⸗ 

ſetzbuch gewidelt wird 

benfchen beten, fegnen, benedicere 
Benfchung das Segnen 
* erpatterfchen ‚ erdulden, pati ("WD) 


Nital ‚ Nitel Weihnacht, natalis 
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oren beten, orare 
Ora Gebet 
Opferſtuhl Altar, obferre 
Bappen geringtractiren, vappa. 


Eine nicht geringe Menge eigenthümlider, jedoch immer auf 
eine beftimmte Sprache zurüdzuführender Ausdrüde find in dem 
ſchon oft erwähnten Werfe von Abraham Tendlau enthalten, deflen 
genaues Studium für die Kenntnig der jüpifhdentfhen Sprade 
von fehr großem Nugen ift. 

Aus der eigenthümlichen Gonftruction des jüdiſchdeutſchen 
Zeitworts erflärt fid, daß, wie im Niederdeutfchen, viele abftracte 
Zeitwortbegriffe im Jüdifhdeutfhen durch die Verbindung eines 
Zeitworts von einfacher Bedeutung mit einem Adjectiv ausgedrüdt 
werden, 3. B.: tobt bleiben, nd. dod blieven, fterben; tobt 
machen, nd. dod mafen, tödten; lieb haben, nd. leev heb— 
ben, lieben; bang haben, md. bang hebben, ſich fürchten; 
gut zu Wege fein, nd. god to weeg fin, ſich wohl befinden 
u.fw») 

Bei allen durch Zufammenfegung gebildeten Wörtern, mögen 
die Subftantiva, Ajectiva, Zeitwörter, Partikeln mit Wörtern der» 
felben oder anderer Nedetheile zufammengefegt fein, werden die 
zufammengefegten Wörter, welche im Deutfchen zufammengefchries 
ben werben, im Jüdiſchdeutſchen getrennt gefchrieben, weshalb 
denn auch mitten in der Zufammenfegung die Finalbuchſtaben ge 
braucht werden, 3. B.: 


pod N Anfang 
prı-pi Durchgang 
ori pri  Lammfleifdh 
an ro Scharfrichter Z 
porn fer Setzaſten 
japı 9an übergeben 
Br anrufen 


1) Bol. Wiggers, a. a. D., ©. 10819. 


409 


Iprd iv auffangen 
bonn rn  herahaft 
Pioo pn dummftolz 
ana 30 Shiffber 
pn 3% ſintemal. 
ar 323 Dermegen 
um 929 überdies u.f. w. !) 


Doch findet man in neuern Schriften, welche die beutfche 
Screibung mehr und mehr berüdfichtigen,, die correcte deutfche 
zufammengezogene Scyreibung befolgt. 

Noch weit mehr als im Niederdeutſchen ift im Jüdiſchdeut⸗ 
hen die Neigung zur Aneignung von Wörtern aus fremden leben: 
den Sprachen vorherrfchend, wobei denn auch das fremde Gepräge 
oft bie zur völligen Unkenntlichkeit ruͤckſichtslos zerftört wird, z. B.: 
nor, Courage (Mechirat Joseph); wrano, Tabagie (Kedor); 
ven, gelee; rirm, malheur; pupnn, Kapitän; neo, geniren. 
Diefe Berftlümmelungen erfchweren das Verftändniß zuweilen ganz 
ungemein. Einen Beleg davon gibt dad Bruchftüd aus der Me- 
chirat Joseph in Nr. 15 der Proben jüdifchdeutfcher Literatur. 

Von der Veränderung und Berunftaltung felbft -ver älteſten 
jüdifchen Namen ift fhon Th. 1, ©. 69 fg., geſprochen und dazu 
nah Selig, a. a. O., ©. 63, ein Verzeichniß der befannteiten 
Judennamen angeführt worden. Hier noch ein anderes vollftän- 
digered Verzeichniß nad Friedrich, a. a. O., ©. xvı. 2) 


1) Vgl. befonders die Schreibung in den , Schildbürgern”, Nr. 12 der 
Proben jüdifchdeutfcher Literatur. | 

2) Die meiften der hier vorfommenden Namen find fchon Th. II, ©. 69, 
aufgeführt worden. Doc, ift es von praftifchem Nugen, alle und jede Barian: 
ten ehrlicher Judennamen fennen zu lernen. Zufolge der gefteigerten, ſehr lobens⸗ 
werthen Sorgfalt aller beutfchen Polizeiblätter in Anführung aller Neben: und 
Spignamen verfolgter Perſonen ift das Gaunerthum mit feinen vielen Namen 
doch ſchon fehr in die Enge getrieben worden. Aber — fortuna fortes adjuvat! 
Seit etwa einem Jahre bemerft man in Polizeiblättern PBerfonennamen, welche 
nichts anderes find als ganz gewöhnliche jüdifchdeutiche appellative Wörter. 
So habe ich in einem Stedbrief den Namen Baubdef gefunden, in einem an: 
dern Rigrach und fogar einmal Ploni u. dgl., was denn body etwas: bebenf: 
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Mannsnamen. 
Ahren Herʒ Peretz 
Arje Itzek Pincheß 
Awner Kalme, Kelmon Refvel 
Awrohm Klaunemeß Ruwen 
Beer Koß Salme, Salmen 
Berachje Leib Sacharje 
Bendet Leiſer Sanwel 
Binjomen Leiwe Selig 
Borech Lefel” Sorach 
Daniel, Deniel Liebermann Sußmann 
Don Liepmann Schemaje 
Dowed Mann Schlaume 
Eifef Maufche Scholem 
Eöre Menafche Taumje 
Falek Meyer Treytel 
Gawriel Mordeche Uſiel 
Gedalje Nachme, Nachmen Ure 
Gediel Naftole Wolef 
God Nechemje Zefanie 
Graunem Dren Zewi 
Henoch Dfcher Zodel. 
Herſch Paͤltiel 

Frauennamen. 
Beile Dobreſch Frumet. 
Bille Edel Gelle 
Blümde Eife Ginendel 
Breyche Eſter Gietel 
Dache Faugel Henne 
Dewaure Feilche Hinde 
Diene Feile Jente, Jentch 


lich erſcheint; vielleicht etwas Neucs für das veraltete Parrach, Schnut, 
Pollack u. f. w. 
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Site | PBerel Scheindel, Schein: 
Keile Peſſe delche 

Leie Raufe Silpe 

Liebe Rechel Taube 

Mate Meeichel Toltze 

Mindel Reiſel Treine 

Mirel Reize Vogel 

Merjem, Marjem Riwke Zerche 

Nachme Selle Zerenze. 

Nenche Scheinche 


In Bezug auf die Satzbildung findet große Aehnlichkeit mit. 
dem Niederdeutſchen ftatt, wie das der Vergleich mit den fyutafti« 
hen Bemerkungen bei Wiggerd, a. a. O., ©. 108, nachweiſt. 
Hinter dem Subject, wenn es ein Subftantiv ift, wird fehr häufig 
ber Artikel als Fürwort pleonaftifch vor dem Zeitwort eingefchoben, 
3. D.: Der Saucher der hat mit fein Chawer ſchon abgechefchbent ; 
nd.: De Koopmann de bet mit fin Maat all afrefnet; hochd.: Der 
Kaufmann hat mit feinem Compagnon ſchon abgerechnet. 

Mittels deflelben als Fürwort gebrauchten Artifele wird audy 
ein Sag, der als Relativfag dem Hauptſatz ſich anſchließen follte, 
biefem coordinirt, z. B.: Da waren Anofchim die fein fchauel ge- 
weien auf ihn; nd.: Dor wärn Lüd, de frögen na em; hochd.: Es 
waren Leute da, welche nach ihm fragten. | 

Diefelbe pleonaftiihe Anwendung des Artifeld wie in dem 
Sape: Der Saucher der chefchbent, findet ebenfo häufig nach dem 
unmittelbaren Object ftatt, wenn daffelbe dem Zeitwort vorangeht, 
z. B.: Diefen Mann den bin ich makir; nd.: Diffen Mann den 
fenn id; hochd.: Diefen Mann fenne id). 

Soll auf das Subject oder Object ein befonderer Nachdruck 
gelegt werden, fo bedient man fic dazu gern der Einkleidung in einen 
Relativfaß, 5. B.: Was der Ette von d' Kalle is, der hat zu dem 
Choſſen grauße Mattoned nauffe geweſen; nd.: Wat de Vader van 
de Brut is, de het den Brüdigam bannig wat fchenft; hochd.: Der 
Bater der Braut hat dem Bräutigam große Gefchenfe gemacht. 
Dver: Was der Ehoffen is, den bin ich auch mafir; nd.: Wat de 
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Brüdigam is, den kenn id of; hochd. Den Bräutigam fenne 
ih aud. 

Säge, in denen das Subject den unbeftimmten Artifel hat 
oder ein Plural ohne Artikel if, werden mit 13, da, do (nd. dör) 
oder einem dem Sa angehörigen Adverbium eingeleitet, dem dann 
wie im Hocdeuffchen das Zeitwort vor dem Subject fih an- 
fchließt, 3.B.: Do is ein Schauter, der is ſchauel auf bir; nd.: 
Dor is een Gerichtöveener, de frägt na di; hochd.: Ein Gerichte: 
diener fragt nad) dir. Hajom fehefften arbe Anofchim befaan, die 
find ſchauel gewefen auf dir; nd.: Hüt wär'n veer Lüd’ hier, de 
hevt na di fragt; hochd.: Heute waren vier Leute hier, welche nad) 
dir fragten. Andere minder erhebliche Eigenthümlichfeiten in der 
häufig hebraifirenden Wortftellung ergeben fi} bei den Proben 
aus der jüdifchdeutfhen Literatur. 

Es ift ſchon erwähnt worden, daß befonderö bei der hiori- 
fhen und reflectirenden Darftellung zu Anfang eines Abſchnitts, 
Perels, Berfes u. ſ. w. das Anfangswort in hebräifcher Sprache 
mit unmittelbar folgender jüdiſchdeutſcher Ueberſetzung gegeben 
wird, z. B.: 

2 7 an DD A n 
Wajehi und e8 war darnach u. f. w. 
\ pam 
Mi, wer fann u. f. w. 
003 pu TOR 
Elohai, mein Gott u. f. w. (Anfänge aus dem Keter malchut). 

In den Maafebüchern fangen die Erzählungen meiftens mit dem 
Worte Maaseh an, woran fid) die Erzählung unmittelbar und mit 
der ftereotypen Wendung ſchließt: 27 pam 5 on, geſchach an 
einem der u. f. w., 3. B. amfterdamer Maaſebuch 461 (1701), 
Maaſe 172: 

aEyEI pn oon puSon psm pn pen TTWyT 
Maafe geihah an einem mächtigen Dufas (Fürft) in Regend- 
bnrg u. ſ. w. 


Dafelbft ae 293: } 


Mans 
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Ton None Pr In Inn mn non NW yr 
Magſe gefhad einmal an einem köftlichen Chaſid u. f. w. 

Oft aber beginnt auch die Maafe in dem erften Worte mit 

bloßen hebräifchen Buchftaben in jüpifchdeutfcher Sprache, 3. B.: 
bu 6 Eon pen Sn y 
Es war ein Rofchiron (Stadtvorfteher, Bürgermeifter) in Wermes 
(Worms). 
Maaseh haschem (Bol. 58®, amfterdamer Quartausgabe 1696). 
Daſelbſt Fol. 59: 
Bar Or NOT ä 
Zu Wermeife (Worms) hat gewohnt u. f. w. 


Der Stil und Ton der ganzen jüdifchdeutfchen Diction bat 
viel Lebendigfeit und orientalifche Färbung, welche aber durch Die 
bolperi brödelige Form des einzelnen Ausdrucks fehr abge: 
ſchwaͤcht und vielfad, fogar in das Lächerliche und Abgefchmadte 
gezogen wird. Das ift befonders bei der Poeſie der Fall, bei deren 
mangelhafter, dürrer, allen profodifchen Regeln hohnfprechender 
und nur auf gezwungene Reimerei hinauslaufender Form die in 


reud und Leid entftandenen, oft recht tief und lebendig gefühlten 
—— Auffaſſung und Empfindung des Leſers faſt ganz 
verloren gehen und kaum etwas anderes übrig bleibt als die Mis— 
form des verkümmerten Ausdrucks.) So iſt z. B. das bei Ge— 


legẽenheit des. 1614 zu Frankfurt a. M. beſonders von dem Leb- 
fuchenbäder Bincenz Fettmilch angeftifteten Aufruhrs - verfaßte 
u 


1) Bon der Hagen, welcher in ber berliner Nfademie der Wiffenfchaften 
am 18. Aug. 1853 eine Borlefung „Ueber die romantifche und Volks⸗Literatur 
der Juden in jüdifchdeurfcher Sprache‘ hielt, Hat diefe Literatur nur höchſt 
flüchtig berührt. Nur zwei Bemerkungen find bedeutend, nämlich die ©. 9: 
„daß die jüdifchdeutiche Literatur nicht wegen ihrer Ausbildung und Schönheit 
anziehend, fondern merfwürdig fei als eigenthümliches Gewächs, wie andere 
Bolfsmundarten und deren eigene Erzeugnifle; daß fie ferner noch die bef@ndere 
Bedeutung habe, daß fie völlig dem urfprünglichen Weſen und ben fortwähren: 
den Zuſtänden diefes zum allgemeinen Beifpiel beflimmten Bolfes am Cingange 
der DMenfchheit entfpreche‘; und ©. 11: „daß die Juden, wenn fie den ihnen 
urfprünglich angewiejenen Kreis der Dichtung und Darftellung verlaffen, meift 
nachläffig ins Formloſe und Gefchmadlofe gerathen.‘' 
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Gedicht, das „Vinzlied“ oder „Vinz-Hans-Lied“ (Vincenzlied), 
welches obendrein nach der damaligen Volksmelodie des Liedes 
auf die Schlacht bei Pavia (1625) zum Singen beſtimmt war, 
trot des dargeſtellten herzbrechenden Elends, welches die unglüd- 
lichen Juden in jener Aufruhrszeit erlitten, in hohem Grade Häg- 
lid) und ärmlich, zumal es in feiner ungefhidten Form auch auf 
die kleinlichſten und fogar efelften Dinge ſich einläßt. Schon, ver 
en dm mie 

‘Ein fhön Lied hübſch un! eidl 

Für Weiber und Meidlich es 

Zu erkennen Gottes Kraft und Macht‘ 

Wie der Schomer Ifeael?) hat bei und gemacht“ 

Darum thut Haſchem Jisboredh ?) loben * 

Der und hat geniedert und wieder derhoben; 

Megillas Binz ?) fol man den Eshir*) heiffen überall‘ 

38 fo viel als Megillas Antiohes °) an der Zahl 

Hab id ein Viggun °) darauf gebradt 

AS wie von Pavia is die Schladht* 

So fagt Elchonan ein Sohn Avrohom Säl’?) 

‚So wenig wie in der elegifchen Weife hier es ber jübifch- 
deutſchen poetifhen Diction in der reflectirenden oder irgendeiner 

1) Wächter Iſraels. 

2) Der gebenebeite Gott. 

3) Das Bücjlein Binz. 

4) Gefang. 

5) Rabbalififche Beyihung, nach der arithmetijchen Gematria. Das Zahlen 


N. aggregat der Worter Pu ndgn, megillas Vinz, ift dem ber Wörter DZNDOr SM, 


megillas Antiochus, gleich, nämlid; 939. Antiohus Epiphanes mar befannt= 
lich ein arger Verfolger ber Juden. 

6) Melodie. 

7) Seligen Gedachtniſſes. Die Abbreviatur 3% wird hier phonetifch belebt 
zu säß ober wie ſonſt häufiger sal, fleht aber für 73923 DS}, sichrono liwrocho, 
fein Gebächtnig fei gefegnet. Der DVerfafler heißt mit vollem Namen Elchenau 


Helenius Wertheimer. Cr lieh das Gedicht zuerft 1648 zu Amilerdam bruden. 
n Bot. Schudt, a. a. D., II, 64. Auch Wagenfeil Hat in feiner „Belehrung“, 


©. 111. das Gedicht mitgetheilt. Ueber sal, säl, sezal wird noch weiter unten 
bei Grörterung des Briefſtils geſprochen werden. Vgl. auch Kap. 12, „Eals 
badern“, und Friedrich, „Unterricht in der Judenſprache“, Anhang, ©. var. 
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fenftigen poetifchen Weife: der zur ſchwunghaften Empfindung ſich 
erhebende Gedanke lahmt immer an der troftlofen Form, welche 
ihn ſtets an den Boden feflelt. Das fieht man bejonders recht 
deutlich in den poetifchen ee hate at zu Ueber- 
tragungen aus dem Hebräifchen, wo der eberfeger mit feiner fub- 
jectiven Bildung und Sprache oft im grellften Gegenfag gegen 
das in reiner begeifterter Erhebung und poetifcher Sprache conci⸗ 
pirte Original fteht, wie das z. B. der Fall ift in der Vorrede 
“zum Keter Malchut des Salamo Ben Gabirol, einer trog ihres 
wiflenfchaftliden Inhalts dennoch ſchwunghaften poetifhen Para⸗ 
phrafe des ariftotelifchen „Ilzpt xöopou‘. Der Ueberjeger beginnt 
die Einleitung folgendermaßen: Ä 
Ich fchofel armer Mann ' 


Der nit viel lernen ®) fann 
Ein mal in Liegen auf mein Bett bei Nadıt ° 


Sein aufgegangen mein Gevanfen und hab getradht ' 
Mas fol ich antfegen meine Sünd ftellen bewilligt zu weren u 
Wenn ich wer fommen vor den hochen Herren | 
Derenthalben hab’ ich mir fürgenommen — — 

Ich will was laflen in der Druck kommen ' „> 230’D 
Ein en die da hat gemacht ein chochom godol 
Rav Schlomo Ben Gawirol thut man ihn nennen u. Tr; 
Gleich unglücklich fallen auch die Freuden- und Jubellieder 
aus, fo fehr auch die Dichter Freude, Danf und Ergebenheit mit 

der devoteften Bereitwilligfeit an den Tag zu legen fich beftreben, 

Es ift oft geradezu peinlich, auf folche Poeſien zu bliden, in denen 

ſich mit rechter Wehmuth der feit Jahrhunderten auf dem Wolfe 

Iſrael ſchwer laftende Drud allfeitigen Elends erkennen läßt, wie 

3. B. auf das Lied: „Dandfeft, zugleic, auch Friede- und Freude⸗ 

feft des grofien Adlers“, welches bei Gelegenheit der Geburt des 

Erzherzogs Leopold von Defterreihh 1716 zum Vorſchem Fam. 

Abgeſehen von der höchſt feltfamen äußern Druckweiſe des mit 

einigen jehr ſchlechten Holzfchnitten von der Größe eines Thalers 

fehr fonderbar gezierten Gedicht wird man mitten in der hell 


1) d. 5. lehren. 
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jubelnden Diction dennody geradezu mit fehmerzlichem Gefühle er: 
fült, fhon wenn man den Anfang lieft: 
Freude, Friede, auf, auf, triumphire: - 
Du teutfches Vaterland mit taufend Freude führe: 
Carolus den VI der Teutfchen güldene Kron: 
Die Zierde von’ Deftreih, durch feinen mit Gott neuen höchft 
beglüdten erftgebornen Sohn: ö 
Leopoldus Erzherzog von Oeſtreich: 
Prinz von Afturien ich meine aud Spanien das Fönigliche 
Haus zugleid: 
Es lebe Leopoldus Erzherzog von Deftreih, von Afturien 
Prinz: 
Es lebe und_florire Carolus der Vater Deme mir alle fein 
ſchuldig Contribution und Zins: u. f. w. 
Im weitern Verlauf tritt bie Künitlichfeit des Gedichte noch 
auffäliger und gezwungener hervor, indem ein Echo ?) den ver 
fürgten Reim wiederholt: 
Kol habara: 
Wie lang wird wohl noch glänzen des Prinzen Sonnenfchimmer? 
Bat kol: Immer. 
Wem wird wohl fein Chr und Tugendlauf gefallen? 
B. k.: Allen. 
Wo wird man vor Freuden den lieben Prinzen mehr loben? 
B. k.: Oben. 
Wie fol deny der rechte Name des lieben jungen Prinzen fein, 
dem das ganze Römifhe Reich ift lieb und hold? 
B. k.: Leopold. 
So wird die Nachwelt von jegt noch lang ehren feinen Namen; 
Amen. 
B.k.: Amen, Amen. 


1) Das Driginal hat die fehr treffende hebraäiſche Begeichnung ber Haupts 
— ſtimme mit 7297 519, kol habara, zurüdſchlagende Stimme, während das 
Echo mit DD 2, bat kol, Tochter der Stimme, bezeichnet iR. 
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Dagegen paßt das Jüdiſchdeutſche für die burlesfe Darftel- 
lung, niedrige Volkskomik und Farce ganz vorzüglich, weil die 
Bun igfeit der fprachlichen Form der feden Laune des frei 
umberfchweifenden Gedanfens ein willfommenes grotesfed Gewand 
darbietet und ihr noch immer größere Xebendigfeit verleiht. In dieſer 
Beziehung enthalten die meiftend verfificirten und gereimten Purinı= 
jpiele ?), befonders das Ahasverusfpiel, fehr viel Wig und Humor, r 
der aber audy meiſtens — und das trifft dad Ahasverusfpiel ganz 
beſonders — jo niedrig und ſchmuzig ift, daß hier Feine Probe 
davon gegeben werden konnte und ein Bruchftüdk aus dem unter: 
geordnetern Mechirat Joseph ausreichen mußte, welches ſich unter 
Nr. 15 in den Proben aus der jüdifchdeutfchen Literatur befindet. 
Schon in diefen Volkskomödien fieht mar, daß die jüdifchdeutiche 
Spradye einen überaus großen Reihthum an volfsthümlichen 
Redensarten und Sprichwörtern befigt, in welchen Laune, Huntor, 
Wis, Spott und Satire bis zum Ueberfprudeln fidy bewegen. Man 
bat faum eine Vorftellung von diefem üppigen Reichthum, wel 
cher jeine Fülle ſchon längft fogar in die deutiche Volksſprache hat 
ftrömen lafien und diefer eine faum geahnte Bereiherung an 
fcheinbar deutſch-originellen Ausdrüden verliehen hat. So z. B. 


— — —— — — 


1) Die bisjetzt bekannt gewordenen Purimſpiele ſind: 

„EI WINMTTMN, Ahasverusſpiel, genannt Commödie des Könige Ahasver] 
und der Königin Eſther“ (Branffurt 1708; fcheint aber viel älter zu fein). 

„EIMINMN TNON NEN, Acta Gfiher Ahasverus, welche bie Studirenden 
in Prag vor den Fürſten auf der Bühne, die man Tariatrum (Theatrum) 
nennt, aufführten” (Prag 1720). 

„WEN, Action von König David und Goliath dem Philifter” (Hanau, 
ohne Jahrzahl). 

‚Fo NT20, Nechirat Joseph (Verfauf Joſeph's), durch den Jüngling 
Löw Ginzburg, d. i. zu teutſch «Komödiey genannte Spiel benannten Inhalts“ 
(Frankfurt, ohne Jahrzahl). 

Dieſe Purimſpiele find äußerſt felten geworden. Das Ahasverusſpiel wurde 
von den franffurter Juben (gewiß wegen feiner obfeönen Haltung und ber Herab: 
würbigung beſonders des Mardochai) verboten und verbrannt. Doc hat Schudt 
dies höchſt intereffante Purimfpiel noch gerettet, indem er es in feinen „Sübi: 
chen Merfmürbigfeiten”, III, 202—225, mit ber Mechirat Joseph (ebendaſ. | 
©. 226— 327) abdruden ließ. j 

Avé-Lallemant, Gaunertfum. II. 27 


\ 


— 
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ift im Hebräifhen RDJ, haaretz, die Exde) und DS, am, das 


Volt. Im Jůdiſchdeun chen iſt Porn, amhorttz, ein Ungelehrter, 
Einfältiger, Ipiot. Der Plyral pxs me, amrazim, auch mit Bor 
fegung des Artifeld prnmen, hamrazim (vgl. Tendlau, Nr. 161), 
Ungelehrte, Idioten, aber auch die Strümpfe (vgl. „Brager Wör- 
terbuch“, S. 24). Davon ift im Nieverbeutfchen die fehr geläufige 
Redensart: ſick amrageren, ſich anfleiden, fh durch Ankleiden 
zum Ausgehen anfchiden, fih auf die Strümpfe machen, 
woraus im Volfdmund aus Unverftand die Redensart umgemobelt 
ift in: fid anrodfern (als ob von Rod), }| B.: Ru wit 
mi anragern (anrodfern) un na de Stadt warfen; jegt will ich 
mid) auf die Strümpfe machen und zur Etapt gehen. Werner 
drüdt die phonetiſch belebte Abbreviatur put, akkum (aus 
amı pr221> War, ewed kauchowim umasold$), ven Widerwillen 
des gegen die heidnifchen Sterndeuter und Gößenanbeter erbitterten 
Judenthums aus. Dies Affum ift durchaus in die niederbeutfche 
Volksſprache übergegangen und wird in der Redensart: pfi Affe; 
bat i6 Affe; Akte pfi, vorzüglich bei Kindern gebraucht, um fie 
vor Unreinlichkeit und dem Angreifen unfauberer Gegenftände zu 
warnen. Ferner ift hebr. ID, tob, judiſchd. a0, tof, gut, tüchtig. 
Aus tof hat fih im Jüdiſchdeutſchen nun das Wort teftig ger 
bildet i), wovon im Niederbeutfchen deftig, tüchtig, ftark, 3. B.: 
een deftiger Keerl, ein tüchtiger, fämmiger Menſch; be hett 
em deftig de Wohrheit fegt, er hat ihm derb die Wahrheit 
gefagt. Ebenſo vom hebr. DNTS, maas, verwerfen, verachten, 
jüdiſchd. ern, mis, ern ®), misig, mufig, maufig, garfig, ekel⸗ 
haft, 3. B.: dat is ein mifig Wif, das ift ein garſtiges Weib; 
‚em geiht dat man mis, es geht ihm nur ſchlecht; maf di nid 







\ 
\ 1) Befonders in der Zufammenfegung mit Jom; 6 EI, jom tof, if 
der Feiertag; jonteftig if unberührt, jeirig, befonders von Iedigen Frauen 
zimmern, die feinen Mann oder beim Tanze feinen Tänzer befommen, demoi- 
selle dispofiible. 

2) Für CRM mit deutſcher Endſilbe ig. Zu unterſcheiden davon iſt TE, 
masik, Teufel, Beſchadiger. 
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mufig (auch hochdeutſch mauſig), mad’ dich nicht eflig. Abraham 
Tendlau hat fich mit feiner Ichon mehrfach erwähnten vortrefflichen 
Sammlung jüdifchdeutfcher Redensarten und Sprichwörter ein fehr 
großes Verdienft erworben, wenn auch die Sammlung durchaus 
nicht volftändig ift, vielfady in das fpecififch deutfche Gebiet hins 
überfchreitet und aus Unfenntniß der niederbeutfchen Sprache Die 
Nachweiſung und Vergleihung vieler Redensarten ſchuldig geblieben 
iſt. Doch bleibt das treffliche Merk immerhin für das Studium 
der jüdifchdeutfchen Sprache fehr werthvoll und ift der befte Com⸗ 
mentar bei dem Studium jüdifchdeutfcher Schriften, befonders der 
im Volkston und im fpecififch frankfurter Dialeft gehaltenen. 
Leicht verfähnt man fi) dagegen in profaifchen jüdifchdeut- 
fhen Schriften, beſonders Ueberfegungen, mit der bunten, broͤcke⸗ 
ligen Form des Ausdrucks vermöge der treffenden und glüdlichen 
Bezeichnung der logifhen Bedeutung hebräifcyer Wörter und Aus- 
drüde. Oft ſucht man vergeblid) in den vorhandenen hebräifchen 
und chaldaͤiſchen Wörterbüchern nad) der Grundbedeutung eines 
Wortes, deſſen lleberfegung im Jüdiſchdeutſchen, wenn auch häufig 
mit feltfamem , doch faft immer zutreffendem Ausdruck gegeben 
wird. In diefer Beziehung find foldye Ueberfegungen fogar von 
Wichtigkeit. Nach dem Bildungsgrade, welchen der jüdifchdeutfche 
Schriftfteller hatte, und nad) feiner mehr oder minder ausreichen- 
den Kenntniß der deutichen Sprade und Grammatik fieht man 
in jüdiſchdeutſchen Schriften das verfchiedenartigfte, felbft dialekti- 
Ihe Deutfch hervortreten. Beſonders bei den böhmifchen und pols 
nifhen Schriftftellern, welche fid) die jüpifchdeutichen Ueberſetzun⸗ 
gen bejonderd eifrig angelegen fein ließen, ſieht ed mit ber 
deutfchen Grammatik bedenflid) aus. Aber felbft in den beffer 
ſtiliſirten tritt nicht ſelten zum Nachtheil des Ganzen eine unan— 
genehme Effecthaſcherei hervor, die obendrein im correcten Ausdruck 
fehlgreift. So ſchließen die Erzählungen in den Maafebüchern 
meijtend mit einem gezwungenen Reim, in welchem gewöhnlich 
auch die Sehnfucht nach dem Erfcheinen des Meſſias ausgefpro- 
hen wird. Dabei fällt der Ausdruck oft ins Abgefchmadte, wie 
z. B. im amfterdamer Maafebuh, Maafe 199: „Hakoduſch bo— 
27* 
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ruch hu laß uns bald fein Sechus genießen und Meſſias ber laſſen 


ſchießen. Amen. Sela.” Im neuerer Zeit, wo ber Gelehrienftand 
im im Judenthum ausgezeichnet vertreten ift, findet man im Juden⸗ 
deutſch, wenn anders fehriftftellerifche Erzeugniſſe in durchaus 
deutfcher Sprache mit deutfchrabbinifchen Lettern noch jüdifchdeutfch 
genannt werben dürfen, ein gutes correctes Deutfch ſowol in ge⸗ 
bundener als in ungebundener Rede. 

Eine eigenthünliche Weiſe hat ber fübifchbeutfche Briefktil. 
Der Eontraft zwifchen der leichten jübifchdeutfchen Converſations⸗ 
oder Volksſprache und der fhönen, würdigen Diction der heiligen 
Bücher im hebräfchen Urtert ift zu fühlbar, als daß nicht ders 
jenige, welcher durch ſchriftliche Mittheilung feinen Gedanken eine 
ernfte, bündige und dauernde Form gibt, ſich beftreben follte, for 
wol durch gewählte anftändige Sprache als auch durch befondere 
Beifügung geläufiger Wünfhe und Segensfprüche, meiftens aus 
dem Urtert der heiligen Schriften, dem Ton des Briefes die mögs 
lichſte Würde zu verleihen und befonder8 den Anfang und das 
Ende mit einer erhabenen Diction zu verfehen. Die Briefe er- 
halten dadurch eine eigenthümliche pleonaftifche, oft gar zu höfliche 
Diction, welche namentlich im Contraft mit dem übrigen Iuhalt 
in holperiger jübijchdeutiher Sprachform und mit dem duͤrren In 
halt faufmännifcher Briefe, in denen es fi häufig nur um Ber 
fellung von Zwirn, Band und Knöpfen handelt, bis zur Abges 
ſchmacktheit fi verirrt, in ganzen aber doch auch wieder in dem 
unbefangenen Lefer jene Genugthuung erwedt, von welder man 
ſtets erfüllt wird, wenn man fieht, daß Ehre gegeben und dabei 
doch die eigene Würde in der Form nicht außer Augen gelaflen 
wird. Durch jene ganze Anordnung aber gewinnen bie jüdiſch⸗ 
deutfchen Briefe eine gewiflermaßen flereotype Form, ſodaß es 
offenbar viel leichter wäre, einen jüdifchdeutfchen „Briefſteller“ zu 
ſchreiben als einen fpecififch deutfchen, mit welcher Sorte von Liter 
tatur, teogbem baf unfere deutſchen Bücherfataloge bis zum Un- 
fug damit angefüllt find, man noch immer fein Ab Abkommen ger 
troffen hat. 

Zum Verftändnig der Briefform mag bier der bei Selig an- 
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geführke, fehr incorrec hier nur vo den gröbften Fehlern ges 
fäuberte\Brief mit Beibehaltung der, Selig’fchen Schreibung Platz 
finden: * = 
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Zum beffern Verftändniß folgt hier die Ueberſetzung mit den 
nöthigen Erläuterungen. 
Berlin (Ort und Datum wird ſtets voran, oben rechtö gefeßt. 
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Bor das Datum wird gewöhnlich pr oder ’r, abbrevirt von fra, - 


hajom, heute, dann der Wohentag, bier = — für pr — 
vierter Tag, d.h. Mittwoch, gelegt. 1) Dann folgt der Monate» 


tag, hier %’>, 21. Nifan; Dann die Sahrzahl, hier 551 nad) der ° 


fleinen Zahl & St, d. h. by 6b doh, liphrat koton, mit Weg— 
laſſung der Tauſende 551 für * ſeit Erſchaffung der Welt (ſ. 


das folgende Kapitel). 
Scholom leahuwi adoni hoaluf wehakozin. Friede mei— 


nem geliebten Herrn, dem Borhehmen, dem Hochgeehr— 





1) Diefe Ausdrucksweiſe ift genau zu beachten, Folgt unmittelbar hinter 
jom ollef, jom dollet u. f: w. die Abbreviatur Lo) as, bechodesch, 
im Monate] oder Jo@ [uf 1908, besphiras omer, in der Zäh: 
lung des Omer], fo geht die Zahl auf den Monat oder auf die Omerzählung. 
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ten. >>n5 (keharrer), abbrevirt aus S> @>n 95, kewod 
haraf rabbi, Ehre dem gelehrten Rabbi (Mofes). 13", abs 
brevirt aus Wapı 1913 1m, jischmerehu zuro wegaalo, es 
bewahre ihn fein Fels und Erlöfer. N 2, abbrevirt aus 
Falk Mo „82 n0%>, reschis dowor jirass elohim, ber 
Anfang der Sache fei die Furcht Gottes. 

(Schenis) Zum zweiten, hoffe, mein Herr wird fi 
mit den Seinigen bei allem Wohlfein befinden, weldes 
wünfde von beftändiger Dauer zu fein. Amen. Uebri— 
gens bitte mir mit erfter Poſt zwei l'S, bes] Stüd 
fhwarzen Grosdetour [by], ein Stüd dito [’b=, 
abbrevirt für ıb'=] rothen, ein [’A, ollef] Stüd [nsm, cha- 
ticho] rothen Damaft, fehzehn [3b, tess sojin] Ellen [au“, 
ammos] blauen Sammt,Avierundzwanzig [=’>, kaph dol- 
let] Loth zwei l'S, bes) Binger breite filberne Treffen, 
ingleihen eine [’%, ollef] Garnitur filberne Knöpfe gut 
und nad) der Mode zu fenden. Ich hoffe, mein Herr 
[y2%, adoni] wird mid mit guter Waare [nmo, schaure] 
und billigen Breifen verfehen. Die Zahlung folgt zur 
Meffe 1220, bejerid], die da fommen wird zu und zum 
Guten [ yon, abbrevirt aus Sbl yßð A325, habo olenu 
letowo]. Der Name Gottes [F0>, der Name, scil. Gottes, 
d. h. Gott] foll geben In, jitten] ihm 8, lo] Segen 
[050, brocho] und Leben [prn, wechaim]. &o find die 
Worte [>92 >, ko divre] Aron's Sobn [/S, ben] die 
Ehre des erhabenen Rabbi [> >, abbr. aus oO Ayı 200 
kowod mailas rabbi] Heine [oder Heinemann, er). Das Ges 
dächtniß des Gerechten bleibe in Segen IT 3%, abbrevirt 
aus narg (33 >>», secher zadik liwrocho]. 

Es galt hier wefentlih nur, die Form eines jübifchdeutfchen 
Brief zu geben. Man muß fi) weder an die bis auf bie 
gröbften Fehler beibehaltene ſchlechte und ungleihe Orthographie 
Selig's ſtoßen, noch an die Abbreviaturen, welche in Briefen noch 
viel zahlreicher vorfommen, im Wörterbuch) jedoch erläutert find. 
Die Briefe im geröhnlichen, namentlich Handelöverfehr find ziem⸗ 






lich ähnlicher Art. Die Formeln im Anfäng und um Schluß find 
beinahe Stereotypen geworben, ſodaß Friedrich a. a. O. auf feinem 
feltfamen Eurrentfchriftbogen eine furze Sammlung geben fonnte, 
welche im Grunde diefelben Höflichfeitsforkieln gegen nahe und 
entferntere Berwandte, Bekannte, Freunde \und Gönner enthält. 
Ueber bie briefliche Anrede führt Friedrich noch Folgendes an, was 
jest durchaus noch nicht obfolet geworden: ift 

Ein unverheirathetes oder verheiratheted Mitglied der Jüdiſchen 
Gemeinde, welches eben fein beſonderes ausgezeichnetes Anſehen 
oder Verdienſt befigt, wird in der Synagoge zum Vorlefen nur als 
So, Rabbi, oder auch nur mit feinem bloßen Namen aufgerufen 
und befommt in Briefen den Titel Kemar [>]: !) 

Ein verheirathetes angelehene® oder dem gelehrten Etudium 
obliegended Mitgkied der Gemeinde wird in der Eynagoge ale 
on, Chower,/ aufgerufen und befommt in Briefen den Titel 
Keharrer [>45]. ?) 

Ein verheiratheter Iſraelit, welcher ftudirt hat, wird in der 
Synagoge >, morenu, unfer ©efeßlehrer, aufgerufen und be> 
fommt in Briefen den Titel Mehurrer [>>]. ?) Beide Titel 
fönnen jedoch nur dann beanfprucht werden, wenn ein Rabbiner 
dazu die Erlaubniß und ein fchriftliched Document darüber er- 
theilt hat. " 

Ein Rabbiner, welcher in der Synagoge gewöhnlich mit 
yo O0, more morenu, angeredet wird, befommt außer vielen 
andern Titeln in Briefen vorzüglich nod) den: (? 0 Dh, av 
bes din, Vater, Präſident des Gerichts. 

Alle dieſe Titel, welche Friedrich, a. a. O., ©. ıu—ıx, ohne 
jedoch über Etymologie, Abftammung und Bedeutung irgendetwas 
anzuführen, umftändlich abhandelt, find indeß immer nur verein- 


1) Kemar iſt bie phonetifche Belebung der Abbreviatur MI — 5 En m, 
kewod maalas rabbi, die Ehre des erhabenen Rabbi. 

2) Wiederum phonetifch belebte Abbreviatur II 93, d. 5. MI 2 U 
kewod haraf rabbi. 

3) Ebenfo abbrevirt aus 'D@> Dr ‘WM, moreni haraf rabbi, mein 
Lehrer und hochweiſer Rabbi. 
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zelte und willfärliche Bezeichnungen. Eine Menge anderer Titel, 
welche meiftend aus phonetiſch belebten Abbreviaturen entftanden 
find, findet man im Wörterbuche. \ 

Zu beachten ift, daß bei Ramensanführung ber mit den oben⸗ 
genannten Titulaturen verfehen gewefenen Perfonen ein Linters 
ſchied in dem flereotyp gewordenen Gebächtnißfpruch gemacht wird. 
Zum Namen des verftorbenen Rab, Kemar, Keharrer (Chower) 
wird nur gefeßt v3 (sal, säl) ), abbrevirt aus BEER DD, 
sichrono liwrocho, fein Gebächtniß fei gefegnet, während bei Ers 
wähnung des Meharrer (melden Titel übrigens der Rabbiner 
noch bei der Leichenrede dem Berftorbenen ertheilen kann) bie zum 
more morenu hinauf 43’: (sezal) gebraudt wird, was aus 
neh 3 53, secher zadik liwrocho, abbrevirt ift und 
bebeutet: das Andenfen des Gerechten (Gottfeligen, Frommen) 
bleibe im Segen. Es läßt ſich daher fhon aus der Abbreviatur 

\ Vz oder 43°: fließen, weldye Stellung in der Gemeinde der mit 
* dieſer Bezeichnung Verſehene eingenommen hatte. f ! 
—8 Als Beiſpiel einer brieflichen Anrede moͤge hier nach Fried⸗ 
yo. dh, aa. O., ©. ıv, der Anfang eines von einem Sohne an 
feinen Bater gerichteten Briefe folgen: 
oa emoanı Alan [Os bg] 7% S% ak Sn PO 
[May 13 1890] 13° et 0 [mW 200] 95 (Zen 
Schalom laahuwi adoni awi, atereth roschi, haaluf wehamro- 
ınem, harosch wehakazin kewod schemo Keharrer Leib 
jischmerehu zuro wegoalo. 
Friede meinem geliebten Heren Vater, der Krone meines Haups 
tes, dem Angejehenen, Hochgefeierten, dem Haupt und Herrn, 
die Ehre feines Numens Keharrer Leib, den fein Fels und Erz 
löſer bewahre. 

Berner daſelbſt an eine Mutter: 

nsok nom DE nronm ngyan nk an EIN 
IN 

1) Vgl. über sal, säl das ©. 414, Note 7 Gefagte, ſowie die Note in 

Rap. 12. u 


425 


Schalom leahuwathi immi maurathi hazenua wehachasida 
hakazina maurath Esther tichjeh. 
Friede meiner geliebten Mutter, meiner Herrin, der Ehrbaren, 
Frommen, Hocangefehenen Herrin Efther. Sie lebe. 

Der Schluß des Briefes an Bater (oder Mutter): 


FIN Dr NDS —B ro m 
Minai benech hamithpallel bead arichuth jamajich uscheno- 
thajich. 
Bon mir deinem Sohne, weldyer für die Verlängerung deiner 
Tage und Jahre betet. 

Eine fehr große Menge von Briefformularen findet fih im 
Mae MN, Igeres Schelomo, Briefe Salamo's, einem im 
Jahre 1732 von Ealamo Salman Deffau, Bar Rabbi Jehuda 
Löw zu Wandsbek (bei Hamburg) in hebräifcher und jüdiſchdeut⸗ 
ſcher Sprache herausgegebenen vollftändigen Brieffteller (in mei- 
nem Beſitze), deſſen erfter Theil jüpdifchdeutfche Briefmufter, der 
jweite hebräiiche Theil mas ana , Schreiben Salamo's ent- 
hält, welche beide gleichmäßig lediglich Briefftilübungen bezweden. 
Ebenfo finden ſich noch zahlreiche Briefmufter in dem ſchon mehr: 
fach angeführten Chanoch lanaar. 

Auf die Adreſſe eines jüdiſchdeutſchen Briefed wird obenan 
der Beftimmungsort gefegt, darunter gewöhnlich das Wort I, 
lejad, zur Hand, und Darunter wieder der mit manderlei Hoͤflich⸗ 
feiten und Ehrentiteln verfehene Name des Adreffaten. Ganz un: 
ten in der Mitte pflegt man noch eine von den verſchiedenen Ab- 
breviaturen zu feßen, welche eine Warnung oder Berwünfhung 
wider das Erbrechen des Briefes durch unbefugte Hand enthalten. 
Die Adrefle eines von einem Sohne von Lübeck nad) Hamburg 
an feinen Vater Meir Löb gerichteten Briefes wäre alfo etwa fo 
einzurichten: j 
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puma Alın >, Sk (> 


13" 0b a na 05 (Fer Yon 


me Weile 








Die Abbreviatur vor Hamburg a (lekak) ift zufammen» 
gezogen aus 02) Aa, likehilla kedoscha, zur heiligen Ge⸗ 
meinde. Diefes Epitheton wird vor dem Namen jedes Ortes ges 
braucht, welcher einen Begräbnißplag oder Synagoge und Bes 
gräbnißplag befigt, während fonft nur af, leir (> die Stadt), 
zur Stadt”, üblich if. Das vollgefchriebene Wort der zweiten 
Zeile: =, lejad, zur Hand, ift aus =, jad, Hand, und der 
Präpofition ‘ zufammengefeßt. ‘S% (>% adon awi, mein Herr 
Vater. Das darauf folgende >’Z iſt zufammengezogen aus nby 
‘0%>, ateress roschi, Krone meines Hauptes. dk, haalluf, 
Hochangefehener. puounı, wehameromem, und der Erhabene. 
%%>n, harosch, das Haupt. Bgm, wehakozin, und der vors 
nehme Herr. 05, abbrevirt aus "0 =>, kewod schemo, 
Ehre feines Namens. et ka „>nD, Keharrer Meir Löb. 
13" iR abbrevirt aus 0729 1913 ınoı0", jischmerehu zuro we- 
goalo, ihn bewahre fein Fels und Erlöfer. 

Die Abbreviatur in der Mitte der legten Zeile ">= no If 
zufammengezogen aus 10, 972 rs, becherem derabbenu 
Gerschon, hei dem Bann unſers Rabbiner Gerfon (foll diefer 
Brief nicht erbrochen werden). 

Für die Abbreviatur 42 S wird auch noch gelegt: Pd, 
abbrevirt aus On 190 >> 79, paure⸗ geder jischchennu 
nachasch, wer den Zaun durchbricht, den wird die Schlange beir _ 
sen. Ebenſo auch Yrı, abbrevirt aus nagt pn, wecherem 
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liftoach, und es ift ein Banm auf die Erbredung; oder auch 
Uno, abbrevirt aus mV em 12913, benidui, cherem, scham- 
mosso, wobei die drei Bannarten Ridui, Eherem und Schams> 
moflo in cumulirter Steigerung gegen die unbefugte Neugierde 
angedeutet werden. Nicht felten wird aud) noch der Ort ganz 
unten auf der Adrefle bemerft, entweder mit Xu, meir, aus 
der Stadt, oder nach Beichaffenheit des Ortes Ce mikak, wie 
oben Be' ae Aa, mikehilla kedoscha Lübeck, von 
ber. heiligen Gemeinde Lübed. 


— — — — — 


Sechsundachtzigſtes Rapitel. 
7) Die jüdiſche Zeitrechnung. 


Die Zeitrechnung der Juden hat ſo viel Eigenthümliches und 
ſo viel Einflußreiches auf Leben, Sitte und Sprache des Juden⸗ 
thums, daß ohne ihre Kenntniß die jüdiſchdeutſche Sprache und 
Grammatik nicht vollkommen verftanden werden kann und bier 
deshalb das Rothmwendigfte davon angedeutet werden muß. 

Bon dem Gebrauch quadratichriftlicher Majusfeln als Zahls 
buchftaben auf Büchertiteln ift bereit oben Kap. 63 das Nöthige 
gefagt worden. Hier ift von der ſtets durch bie Abbreviatur HD), 
abbrevirt aus on unp3, liphrat koton, nad) der Heinen (Zählung), 
angezeigten jogenannten „Eleinen Zahl” zu bemerfen, daß bie 
Juden ihre Zeitrechnung (nur »2 Soon, mispar bne jisrael) von 
der Erfhaffung der Welt anfdugen, fodaß 3. B. das chriftfiche 
Jahr 1861 zum Theil nody das jüdifhe Jahr 5621, zum Theil 
aber auch fhon 5622 ift, da Die Juden ihr Jahr im Herbft an« 
fangen. Faſt durchgehends werben bei Jahrzahlangaben die Fünf: 
taufend nicht mit ‚aufgeführt. Das Jahr 5621 wird alfo nicht 
voll KaIrnn oder Kann, fondern nur Ka9n gefchrieben, mit An- 
fügung der Abbreviatur aD3, alfo DJ Korn. Diefe Echreibung 
wird Die Feine Zahl genannt. Will man nun die fleine Zahl, 
welche in jüdifchdeutihen Schriften faft immer gebraucht wird, 
auf die chriftliche Zeitrechnung reduciren, fo ift ed am einfadhiten, 
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wenn man zur Heinen jübifchen Zahl die Zahl 1240 hinzuadbirt. 
Das Aggregat gibt dann die chriftlihe Zahl. 3. B.: die amfer- 
damer Duartausgabe des Keter Malchut Bat die Zahl HJ un. 
Addirt man diefe Buchftaben nach ihrem Zahlenwerthe zufammen, 
Nn=40.1=3,N8=1 un 7=30, fo erhält man die Heine 
Zahl 434. Addirt man dazu 1240, fo ergibt ſich das Drudjahr 
1674 nad chriſtlicher Zeitrechnung. Andere Beifpiele find oben 
Kap. 63 aufgeführt. 

Das jüdifhe Jahr hat zwölf Monate, welche wechfelöweie 
aus 30 und 29 Tagen beftehen. Weil aber danach die zwölf Mor 
nate zufammen nur 354 Tage haben, fo wird alle drei Jahre 
hinter dem Monat Ador noch ein Monat, Weodor (und je nach der 
Beſchaffenheit [MED Kebiuth, Beftimmungszeit] des Jahres noch 
ein Tag in einem andern Monat) eingefchaltet, ſodaß ein Schaltjahr 
13 Monate hat. Ein gewöhnliche Jahr hat 353 oder 354 oder 
355 Tage: Im Schaltjahre fommen 30 Tage dazu; ein folhes 
zählt alfo entweder 383 oder 384 oder 385 Tage. Ein Jahr von 
353 oder von 383 Tagen heißt mon mo, schana chassera, mans 
gelhaftes Jahr. Ein Jahr von 354 oder von 384 Tagen heißt 
mo» wo, schana kesidra, regelmäßiges Jahr. Ein Jahr von 
355 oder von 385 Tagen wird uio mo, schana schelema, volles 
Jahr, genannt. Der Unterfchied wird durch Cheswon und Kislev 
Go⸗ (mr) erzeugt. Daher entftehen beftändige Abweichungen von 
der hriftlichen Zeitrechnung. Früher waren die Zeitbeftiimmungen 
noch viel ſchwankender, da feit der Zeit des zweiten Tempels die 
jüdifche Jahresrechnung nad) verfchiedenen Epochen und vielfach 
fogar nad) der Regierung des einen oder bed andern römifchen 
Kaiſers verändert wurde, 

Der Monat beginnt mit dem Eintritt ded Neumondes (Tin, 
molad, das neue Licht). Die Reihenfolge der Monate ift: 

ron Tischri ') hat 30 Tage 
or Cheswon 2) = 29 oder 30 Tage 
1) Urfpränglih Prnn (EYMN), Eihanim. 1. Kon. 8, 2. 
2) Auch ION, Marcheswon, urfprünglich h2 (72), Bul. 1: Kon. 6, 38. 
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Wo> Kislev bat 30 oder 29 Tage 

rau Tebes : 29 

um Schwat =» 30 Tage 

vn Ador = 29, im Schaltjahr 30 Tage (vn, Weodor, 

| Schaltmonat, bat 28 Tage) 
0» Nisan !) hat 30 Tage 
v9 Jjar ?) ⸗30 ⸗ 
Im Siwan . 29 > 
wr Tammus = 29 = 
„ Aw » DD = 
un Elul 29 ⸗ 
Das Neujahr, wor or, Rosch haschona, wird am erſten 

und zweiten Tage des Monats Tifchri gefeiert. Im chriftlichen 

Jahre 1861 fällt dad Rosch haschona bes jüdiſchen Jahres 5622 

auf den 5. Sept. Die vorhergehenden Monate vom Januar bis 

Auguft gehören noch dem jüdifchen Jahre 5621 an. Im chrift- 

lihen Jahre 1861 fällt alfo der chriftliche Neujahrstag auf. den 

19. Tebes des jüdiſchen Jahres 5621. Die jünifchen Monate des 

Jahres 5621 fallen nach chriftlidder Rechnung: 


der 1. Schwat auf den 12. San. 1861 


R 


⸗2⸗ Ador - =: 11. $ebr. ⸗ 
e s Nisan : =: 12. Mär = 
2 2 Ijar - ⸗ ⸗211. April ⸗ 
⸗⸗Siwvwan : =: 10. Mai⸗ 
- s Tammus = = 9 Juni =» 
: s Aw : : 8 Juli⸗ 
:s = Elul s = T.Qug = 


(des jüdiichen Jahres 5622) 
s = Tischri auf den 5. Sept. 1861 
s » Cheswon » =: 5,8 ⸗ 
: e Kislev ee 4. Nov. ⸗ 
s - Tebes er : 4 de ⸗ 


1) Urfprünglig I (28), Abib. 2. Mof. 13, 4. 
2) Urfprünglih Mm OT), Siv. 1. Kön. 6, 1. 


n "u 
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IR es nach diefer völlig abweichenden Zeitrechnung immerhin 
ſchon ſchwierig, die jũdiſchen Daten auf die hriftlichen zu redu⸗ 

cien, fo wird die Schwierigkeit noch größer dadurch, daß die 
Zeitrechnung auch noch vielfach nad) den Feſttagen und Feſtzeiten 
gemacht wird. Zum Verſtaͤndniß diefer Berechnung ift es nöthig, 
die hauptfächlichften Feſte kurz zu erwähnen. 

mon un, Rosch haschono, Jahresanfang, Neujahr, 1. und 
2. Tischri, wird zwei volle Tage gefeiert. 3. Mof. 23, 24. 

mu pB, Zum Gedalia, das Faften Gevalia, 3. Tischri, 
großer Fafttag, währt einen Tag. Jerem. 41, 1. Sacharj. 8, 19. 

91D> pr, Jom Kippur, Berföhnungstag, 10. Tischri, währt 
einen Tag. 3. Mof. 23, 27. Die zehn Tage ernfter Buße vom 
1. bi 10. Tischri werden on m’ mo», Asseres jeme teschuwo, 
zehn Tage der Buße, genannt. 

ro, Suckos, aubhüttenfeft, 15. Tischri, währt neun Tage, 
von denen bie beiden erften und beiden legten volle Feſttage find. 
Nach den beiden erften Feſttagen folgen fünf Mitteltage, wınn ii, 
Chol hamoed !), Halbfeiertage, an denen nur dringende Anger 
legenheiten des täglichen Verkehrs abgemacht werden dürfen. Der 
fiebente Tag heißt ==> mrvia, Hoschana rabba, das große Hofchana, 
Balmenfeft, und zählt, wenn auch mehr durd Gebete und Gere: 
monien hervorgehoben, doc; als Chol hamoed. Der achte Tag 
heißt aY3p »wo, Schemini (der achte) azeress (der Feſtverſamm⸗ 
lung), und wird mit dem neunten Tage, min nrmo,' Simchas 
thora, Freude des Geſetzes (zur Beier der Beendigung der Thoras 
vorlefungen), als voller Feſttag gefeiert. 3. Mof. 23, 34— 36. 

ans, Chanuca, Altarfeft, Weihefeft, Tempelfeft, am 25. Kis- 
lev, währt acht Tage und wird nur ald Freudentag, ohne Arbeits⸗ 
verbot gefeiert. 1. Makkab. 4, 59. 

nava me», Assora betewes, Faſttag am zehnten Tage des 
Tebes, zum Gebächtniß der begonnenen Belagerung Jerufalems. 
2. Kön. 23, 1fg. Sadarj. 8, 19. 





1) IM das Unheilige, Profane der iM, moed, Verfammlungszeit, Bei: 
zeit. Vgl. im Wörterbud; IM und Wr. 
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203 on sous, Chamischo ossor bischwat, der funfzehnte 
Tag im Schwat, ift fein Sefttag, gilt aber für einen Freuden⸗ 
tag, da an ihm der Saft wieder in die Bäume dringt, weshalb 
er au) dag neue Jahr der Bäume genannt wird. Vgl. 5.Mof. 
14, 22; 3. Mof. 19, 23. 24. 

"non nwon, Tanis Esther, das Baften Either, Fafttag am 
13. Ador. Eſther 3, 13; 8, 22; 9,1. 

pnip, Purim, der vierzehnte Tag des Ador, großer Feft- und 
Treudentag, wenn auch fein gebotener ftrenger Feiertag. Das 
pp or, Schuschan Purim, wird 15. Ador gefeiert, da die 
Juden in Sufan erft an diefem Tage zur Ruhe vor ihren eins 
den gelangten. Efther 9, 21. 22, 

on pmip, Purim koton, das Heine Purim, wird nur etwa alle 
drei Jahre, jedoch ebenfall® am 14. Ador gefeiert, nämlid) wenn 
der Weodor hinter den Ador eingefchaltet wird. Im Ador wird 
dann das Heine Burim mit minderer Erheblichkeit gefeiert als das 
große Purim im nachfolgenden Monat Weodor. 

iur rap, Schabas hagadol, der große Sabbat, der letzte 
Sabbat vor dem Öfterfeft , an welchem beſonders von den Zus 
rüftungen zum heiligen Ofterfeft gepredigt wird. 

rcp, Pessach, Paſſah, Ofterfeft, Baflabfeft, am funfzehnten 
Tage des Nisan, wird acht Tage lang gefeiert. Doch werden, 
wie beim Laubhüttenfeft, nur Die beiden erften und Die beiden leg- 
ten Tage als volle Sefttage gefeiert, während auch hier die vier 
Mitteltage, Chol hamoed, als halbe Feiertage behandelt werden. 
Bom zweiten Oftertage an bis zum Wochenfeft, Schwuos, werden 
49 Tage gezählt. 3. Mof. 23, 15. 16. Diefe vorzüglich durch 
Abendgebete gefeierte Zeit wird mi» nypo, Sphiras aumer, Gar: 
benzählung, Omerzeit genannt. (Die erfte Garbe, ay , omer, 
Gerftengarbe, wurde durch den Hohenpriefter geopfert, und von da 
durften die fieben Erntewochen beginnen.) Der 33. Tag ber 
Sphiras omer (aumer), der 18. Ijar, wird. befonders mra „P 
(richtiger 07 Lag beomer ), Schyülerfeft, genannt und dient zu 


1) Das I, lag, ift weiter nichts als die phonetifch beliebte Breviatur 3”. 
lamed gimel, dreiunddreißig, lag beomer ift aljo der dreiunddreißigſte Tag 
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einer befondern Bezeichnung des jüdiſchen Datums, befonders in 
Briefen. Vgl. Tendlau, a. a. D., Nr. 973. . 

npiao, Schawuos, Wocenfeft (Pfingften), fällt auf den 6. 
Siwan, als den 50. Tag nad dem zweiten Paflahtage und wird 
zwei Tage lang voll gefeiert zum Gedächtnig der Empfängniß der 
göttlichen Gebote durch Mofes auf dem Sinai. Die drei vorher: 
gehenden Vorbereitungstage, ia: m molo, Schlosches jeme hag- 
bola, 3., 4. und 5. Siwan, erden wie Lag beomer gefeiert. 
5. Mof. 16, 9. 10. 3. Mof. 23, 15. 16. 2. Mof. 19, 11. 

umn> op nu2o, Schiwa ossor betammus, ber fiebzehnte Tag 
des Tammus, ift ein großer Faſttag zum Gedaͤchtniß der Erobe⸗ 
tung Jeruſalems, und wird auch ſchlechthin uun pB, Zum tam- 
mus, das Tammusfaften, genannt. Sadarj. 8, 19. Jerem. 39, 2. 

53 nzon, Tischo b’of (auch gewöhnlich ana "©, nämlih u=9), 


der neunte Tag ded Monats Aw, einer der größten Faſt- und 


Trauertage zum Gedächtniß des Brandes des erften und auch des 
zweiten Tempels. Sadarj. 8, 19. 2. Kön. 25, 8. Jerem. 52, 12. 
Die 22 Tage vom 17. Tammus bis 9. Aw find jämmtlid) Trauer 
tage und werben prYur ja, ben hamzorim, Zwiſchenzeit, ges 
nannt und gleichfalls zu befonderer Datenbegeihnung benupt. Der 
auf Tischo b’of folgende Sabbat wird mro zo, Schabbas na- 
chamu, genannt, weil an demfelben Kap. 40 des Jeſaias in den 
Synagogen gelefen wird, welches anfängt: 
Era Yanı way an 1a) 

nachamu, nachamu ami jomar eloheichem, tröftet, tröftet mein 
Volk, ſpricht euer Gott. Daher wird auch vom Schabas nachamu 
an der Monat Aw bis zum folgenden erſten Elul pr:n, menachem, 
der Tröfter, genannt. 





im Dmer; vgl. Kap. 68. Mach jüdiſcher Legende war etwa 130 n. Ehr. auf 
Dftern unter den Schülern des Rabbi Afiba eine bösartige Kranfheit ausge: 
brechen, welche 33 Tage währte. Dadurch ift die Omerzeit zu einer Trauer 
gebächtnißgeit gewerben, in welcher fein Jfraelit den Bart fheren un Hochzeit 
Halten tarf bis zum lag beomer (18. Jjar), an welchem Haupt: und Barthaar 
wieder gefhoren werden und Hochzeitsfeier wieder flattfinden darf. Der derbe 
Volkowitz hat daher aus lag beomer „läg be mer‘, liege bei mir, gemacht. 
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Alle diefe Fefttage werben mit den zu ihnen gehörigen Feier⸗ 
und Rüfttagen (np, erew, Abend, Vorabend, Heiligerabend) in 
Briefen und Dorumenten zur Bezeichnung des Datums gebraucht 
und dazu noch durch Abbreviaturen bezeichnet, -3. B.: anıw (ab- 
brevirt auß 52 won np, Eref tischo beaw, eref tischobof) 
ift der Rüfttag des neunten Tages im Monat Aw, Zerftörung 
Zerufalems, mithin der achte Tag des Monats Aw (15. Yuli). 9) 
Berner 39 (Hip> pr m», Erew jom kippur), der Vorabend des 
auf den 10. Tischri fallenden BVerföhnungstages, alfo der 9. 
Tischri (13. Sept.). o’» (nıso saw, Eref suckos), Vorabend zu 
dem auf den 15. Tischri fallenden Hüttenfeft, alſo 14. Tischri 
(18. Sept.). rw (vun on a9», Eref rosch chodesch), der Rüft: 
tag vor jedem Neumpondfefte, alfo der lebte Tag des Monate, 
welcher dem mit der Abbreviatur bezeichneten Monat vorangeht. 
So 3.3. iſt 0 rnw, Eref rosch chodesch Elul, der 30. Aw; 
Bo> nA», Eref rosch chodesch Kislev, der 29. Cheswon. Bei 
Suckos und Pessach werden die fünf oder vier Mitteltage (Chol 
hamoed) einzeln als Datum gebraudt, 3. B. der zweite Chol ha- 
moed ift der vierte Tag nad) dem Pessach und gleich dem 18. Nisan 
(29. März). Die Sphiras Aumer hat nun dazu noch ihre eigene 
befondere Berechnung. Vom zweiten Oftertage an werden nämlich) 
an Stelle der Monatstagsbezeichnung oder der Angabe des Chol 
hamoed die 49 Tage bis zum Schwuos als 'befondere einzelne 
Data angeführt, ſodaß es heißt: am 7., 21., 46. Tage der Sphi- 
ras Aumer. So z. 3. if der zweite Tag des Chol hamoed 
(oma Jin '3 pr, Jom bes d’chol hamoed) gleich dem vierten Tage 
nah Oſtern, oder gleidy dem 18. Nisan, oder gleich dem dritten 
Tage nad) der Sphiras Aumer, nad chriftlicher Zeitrechnung 29. 
März. Häufig wird das Datum in Briefen auch nach dem am 
fommenden Sabbat vorzulefenden Abfdhnitt, up, Parscha, oder 
ryın, Sedra, angegeben, z. B. 3/47 A '2 pr, Jom bes !’par- 
schas haasinu, d. h. Montag vor dem Sabbat, an welchem in 
ber Synagoge das mit den Worten: TATN DEWIT WINTT 


1) Die hier parenchefirten Daten beziehen fich flets auf das chriſtl. Jahr 1861. 
Avd-Lallemant, Gaunerthum. II. 28 
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haasinu haschamajim waadabera (Wernehmet, Himmel, ich will 
seven) beginnende Kap. 32 des fünften Buchs Mofes vorgeleien 
wird, d. b. im Jahre der Welt 5622 der 2. September 1881. 
Die Reduction jüdifher Data auf die hriftlichen iſt daher nicht 
ohne Schwierigkeit und Umſtandlichkeit, weshalb denn auch bie 
chriſtlichen Sahresfalender bereitd angefangen haben, bie jünliche 
Zeitrechnung neben der hriftlichen mehr und mehr zu berüdfichtigen, 
was allerdings manche Erleichterung gewährt. 

Für bie einzelnen Wochentage eriftiren feine beftimmten Ras 
men; nur der Sonnabend wird mit Sabbat (Schabbas) bezeich⸗ 
net. Die übrigen Tage werden nad) ihrer Zahlenreihe benannt, 
wobei mit unſerm hrißlichen Sanntag der Anfang der Woche ges 
macht wird, ſodaß der Sonnabend der legte Tag der Woche und 
der Ruhetag, Sabbat, if. Die Tage werden dabei ftetd nur mit 
den Zahlbuchftaben gefchrieben und geſprochen, alfo: 

Sonntag nr pr Jom olef 

Montag 2pr Jom bes 

Dienstag pr Jom gimel 

Mitmohd pr Jom dolet 

Donnerötag n pr Jom he 

Breitag ı pr Jom wof ober aud nao zur, Eref Schabbas, 
NRüfttag des Sabbat 

Sonnabend no Schabbas. In jüdifchen Kalendern wird der 
Sonnabend aber auch nad} der Reihenfolge 
mit ı pr, Jom sojin, fiebenter Tag, ber 
zeichnet. 
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Siebenundachtzigſtes Rapitel. 


8) Proben aus der jüdiſchdeutſchen Jiteratur. 
a) Quadratichrift. 


J. 


Aus der Ueberſetzung des Jonah von Joel Ben Rabbi Juda Levi, 
Berlin 548 (1788), Kap. 1. 


(Neuhochdeutſche Schreibung mit Dusdratfchrift, ohne Bocalzeichen.) 


Gwigen ve Wort as ward Amithai des Eohn Jonah Dem 
my dyn vam DNT INN TER dya pt ‚a 27 
| ERION 
über rufe und Stadt großen jener Ninive nah gebe Auf 
DR Er TOUR TRRSNZ SONT "Oy° 3 IR) YIIyI IN > 
vor iR Bosheit ihre denn Untergang den aus fie 
SD DN EITMONI ITN Tr CORITENNK TYD ON N 
_ gelommen mid 
Tan 7 . 
vor entfihen zu Tarfis mach auf fib machte Jonah Doc 
AND TOR IE Bw a AN TI DDRD IT RT 3 
fand Dort Japho nah reife und Cwigen des Grfheinung ber 
TIND BIN IE TI OT TON py OYT U IIY IYT 
mollte abgeben Tarfis nah eben das Schiff ein ex 
O7 TIYOR 129 ORT ‚So NY 
mt um hinein flieg und Miethslohn das bezahlte 
Ba DIR ‚mar oz u ον ONT WORD 
Erſcheinung ferneren ber fo und reiſen u Tas mach ihnen 
SE TEE WIRT TR, IE DEAN PO AT 
entgehen zu Awigen ves 
asp 8 my OyT 


See vie gegen Wind Heftigen einen arregte Ewige ter Aber 


Yyiıı ya an BIT IR OT ID TUT 
Ä 28* 





*1 
436 
Schiff ta und flürmifs  -fehr ward Meer bas bin 


FRONT TR „UT Spt TIRN Typ ONT IT 
ſcheitern zu drohte 
. me 18 rn 
beteten und durcht in Soiff eleute die geriethen Darüber 
pay TR Band pr mrbontz RT mom MaRT 
Schiffe im die Gerathe die warfen und Gotie feinem au jeder 
ER DIR NT TTOY RT JEINN TR SBORIDIT I TTV" 
aber Jomat erleichtern. zu. dahfelbe um Ger bie in maren 
Jak mar masedny 1a YaDBTORT DIN ,YyiRIT DR RN 
da Mnnfo wie lag und geiegen Hinab Kaum den im war 
RT INDIE NM ARD TON MD IKT EMI TUT TR RT 
redete und Hin ihm gu Hauptmann Sqhiffe- der trat Da 
By TOR ‚PT EIN 8 INEDEMT-DEND 1yT ON NT 
deinen Rufe Huf da finnlos fo du liegt Warum an ibm 
BT ST APR ART ARD RT NT OS DIN STR 
daß an unſerer ſich Gott dieſer nimmt Vielleicht an Gott 
NT AR TTDR PI DORS 097 Dia Danbb IR DON 
untergefen nicht wir 
- IPTRONR DS m 
geſprochen andern zum einer Schiffeleute die hatten Indeß 
HaNTaWı TR Dis UN WO TOB NT TDONT.OYTIN 
wem erfahren dedutch und foofen une ft Kommt 
Dym RS TNINT IR ‚rigkD DIN DON DEND 
Sie haben meffen zu zu Ungemad dieſes wir und unter 
N ORT OPEL WE NER OPT IM DNR TENIR 
Zonah auf Mel ons das und looſten 
Or as DE INN) ONT DIN Pittder⸗ 
um du doch uns Sage im zu fe fragen Da 
EIN INT STRT DIR RT SEITE TEN JENTER NT. 7 
dein if was überfömmt Umglüid dieſes uns  beffentwillen 
PT BPR Om ‚BAypTaR paue orT ans jDomaucyT 
dein iſt Welches ber du tommft Bo Unternehmen 
pr mm dobyn PT RTT BORNP IM Pan 
du biſt Bolte weldem von Un Vaterland 
PR 813 pRb DSYYM INE TR PTORDTONS 
Ewigen den bete und Ibri ein bin Ich ihnen erwiderte Gr - 
OT p wyↄ OR May PR PO PR STR OT y 
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das und Meer pas ber an Himmels bes Gott den 


ONT TIIN wn ORT IyT .7R Dam. OyT Ban 11» 


hat erihaffen Land teodene. 


LONTT JENE URd YIDNTE -- 


Bas ihn frugen und ice Männer die fih _ fürdteten Drob 


ON STR JE TR ya NT TI as a 


vor er daß erfubren nun fie Als gethan nn du haſt 


D\ 


Rd 9 ONT MEN 12 N DON Pan I9T NT BONTI 


gehanden ihnen er wie entlaufe Ewigen des Grfcheinung ver 


IRB TR Sy Km Ey Jmy DO 7 ey 1 


 Batte -.. 


NT 


daB damit tthun dir wir follen Was im zu fie -Sagten 


OKT BONT pm 7 m DORT ORT SOITR IB NT TOANI 
immer gebt See die Denn werde ruhig Gr und um Meer 
TOR BIT YYTRT SYTT DIN DIN yPp 
ftürmifcher und hoͤher 

TEL TIN Yyr 

in mi werft und mid nehmt ihnen antwortete Er 
IN I. BEN TR TI BR SHrTER OOTRMEIR "1 
Denn her euch um. werben ruhig es wich, ſo Meer das 
TyTN N EIN MIN a9 dy IM NT, VyD ON 
Unglüd dieſes eud nur meinetwegen .. daß wohl gar. weiß id 


PAIR DIT N N NEE INT Kan) NIOM TR 


überkommen 

MSORDIIN 
zu zurück Land ane noch immer firebten Männer Die 
B-PT3 DIN? DIN IN) νy MY NT 
fehr ihnen See die indem nit aber konnten ſteuern 


It TR yy oT ODYS E59 NN TOIND ν— 
flürmte entgegen heftig. 


ORTE Hyanıy MOByT 


Gott O ſprachen und GEwigen zum ent fie riefen Da. 


BONN SONO TOR Km DIS TOM NS JBM.NT 


und fein Rraffällig wegen Mannes viefes nit uns - laß 


TR Pr NODYBENTAW HN DIND DIT dBä OND -- 


bu Denn zu Blut vergofienes unſchuldig nicht uns rechne. 


km 197 u nd DONE PTR 5 douBäWM 591 


|| 
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if gefällig dir mie tm Du ja ce IR Gott 
BO YET NM BON NTT ; dy BOND NN 
vo in ihn warfen mn Jonah dem fie -ergriffen Darauf 
ONT PR PIE JBTm TR Ma TR P ATINT 
Alrmen zu aufhörte alsbat⸗ 2 Der 


SO 18 OTBNR TONDOOR ONT V 


Gwign tem ver @brfurht große berenpten Männer Die 
„Amy ByT And BIMSTZ OKM BASS YET 1: 
Gelabbde ihm baten und MDanfonfer ihm brachten 
STD DIR TORFTS IR NBBNPORT VX 
den Ungeheuer Meer: großes cin fchidte aber Gwige Der 
WT Wans:"yy DON JR DW TOR my SyT or 


Un: diefes feibe dem in mar Smat u verfälingen gu Ionah 
SDR DIT ar Ey gr NT TR a 
Nähte drei und Tage drei geheuerd 


BOSYIRTTT TR RD NTTT OIY 


I. 
Bie Dinrichtungen bei den Iuden. 
Aus der Mifchnah. Sanhedrin, Peret 6 und 7. 


(Nenhodbeutfce Schreibung mit Quadratſchrift, ohne Woralzeichen.) 


fo ir geirrocen Urtbeil Todd: das Sobale 

RT OR TYDNTEDYS HOTBMIR-DYTND ORT TONIRT (3 p%) 

Der Sieinigen zum B. z. aus Verbrecher den man führt 

TED ONE 2. RR yayaıyb yT kn LITE 
dei e6 Dean Gericht vom fern war Steinigungeplag 

mom Dy pr asmyı DxB 11y5 Sam Porbaonumman 


Cingenge am bleibt Ginee hinaus here ben führe 


YONRLUR DR 3093 yon om Yyyoyd pr yerd 


vr in Tachern großen mit Reden Gerichtshofes der 


N yn pyor vom ba yon DybkTOBSTy. OyT 


er daß fo 8 ihm von fen halt Giner Sam 
y due NT YTyDb — Ind Vd oyyn Spar uhr 
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noch babe ih Gericht bei Jemand Sagt kann ſehen jenen 


RI YaRT TR BY RI DNDY DAN IND Tyrıyt vay 


ſchwenkt ſo vorzubringen Vertheidigung ſeiner zu etwas 
BAIyND Ri MRS DUTTTESYE I x ONTDY 
und fort rennt Reiten der und Tühern den mit jener 
WE BAND By ya TR I IT TY" 

ſelbſt Verbrecher der wenn gar So halten inne läßt 
Bosayr TYayÄaryB 97 1 Na NT yon ya Boy 
vor: Vertheidigung meiner zu etwas noch habe ich ” fagt 
RE BUTTRITIE- WIE IE ONNOY RI YONTT TIN SAN! 
jurüd ‚mal fünf bis vier ſogar ihn man führt zubringen 
PT DR AB DI BINNEN IND DTTD MS 

Findet ſein Weſentliches etwas Worten feinen an muß nur 
Byays Pi OySRaIypym ONTMY ann 13° IR DM 3 
wo entlaffen er wir fo Freiſprechung zur Grund man 


NN ;JOORTRIy V TI RT ANSyMEWRE TE TI IND 
Ausrufer Ein ausgeführt Steinigung zur er wir fo nicht 
WERTE IR BITEYIONR DUIOW NE 9 TIN N 5 
des Sohn der und der ruft und her ihm vor geht 
OT RE TR TE TON NY DT NE By! 
das er meil ausgeführt Steinigung zur wire bes und 


DON y BITEYIONR DIES NS TIN OYT TI 


Zeugen find die und bie begangen Verbrechen das und 
SR TON TINNT YONYD WSYO WE ONT TON 
und fomme ber weiß Bertheidigung feiner zu etwas wer 
TUR YERND 197, DM NITRO IT RE ONNEY IM 
un: Steinigungsplage . dem von man Wenn vor «6 bringe 
AN YSONDBOLWITON DJ NE INT yn IRB Dy yaıS 
im gu man fagt fo iſt entfernt Ellen zehn gefähr 
SPS 13 INT LINIE NT BIN BINyBRıy yoay ya rTubyl 
Hingerichteten Alle ab Sündenbekenntniß dein Rege 
) yaypamyıar yon II8 DUBMYDyDyTT PT yayd 
ablegen Sünpenbetenntniß ihr vorher nämlich müflen 
WIyDaR ORMUYDYyı TPR NyrmnB Tony yoow 


bat  beiennt Verbrechen feine der Verbrecher jeder denn 


NT BYDY2 YayTayD yIT 1y7 YayıaWya . 


1) Wol beſſer: PIVN, Hinzurichtenden. 


er 


— 
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Aqhan bei wir Amen So Welt Fünftigen der am Tteil 
· Py Ra In TE NI Br] PIOBp 7 IR rd 
exjeige Sohn Dein -19 7 Sofia fagte ibm zu Jofun daß 
YAr2y HIRt 273 208 3, YD BON EITN WS YET ONT 
ein ihm vor lege und Ehre die Iſtael⸗ Gotte vem 
pPR DR x ymd TR ‚YIy 87T dν YRONI DYT 

Sofa dem Achan antwortete Da mw. f. u ab Geflänpniß 
ya DYT 129. PyXMX NT MULN IN DUIYEWYI 
w. ſ. a. gefündigt Habe ih wahr iſt ee ſprach und 
MIR BIT YONT TR INN DDR DY SIND INN 
mf. m  gefen ich Habe das und has 


MIR INTEYI TR YORT DNT IN ONT 


noch Steinigungöplage dem von Verbrecher der Wenn 
> YORE DyT Ip) Ya %yT pn 
Kleider die ihm man zieht fo if entfernt Glen vier 


TOR NTEITR IND BITS NT ‚DN DITyBnsy 77009 96 
man bedect Meib das vorn man beredt Mann ven aus 
INo LOyTya 2 ONT NE RIO DDyTyD IR 197 ;; diuä 
der fagen Gelehrten die Iehuta Rabbi &o Hinten und vorn 
BT yaRt OT RT TSTT TR NE 
Der Beib das nicht aber geſteinigt nadt wird Maun 
7 2m ONT BEI ar ‚Bimmalya BON TIM Int 
Bengen ber, Giner Höhe Manns: zwei hat Steinigungeplag 
BE UT WIR „yrIyrroasa nm ak PORDBONLMIDL 
fält er und Hinab hinten von Verbrecher den  Aöft 
woayh Sy TR DNSTT DIT IRB Syayaıyb 97 boy 
er in um Zeuge ber ihn wendet dann Her bad auf 
WEN DIN TR BYayn 87 5PIyrT ONT NN 
nimmt fo nicht mo genägt Bricht der iſt ſo tobt dann 
BAR Rt ‚BJ RT O3 aha yT DR NT DTND INT 
au Ähm ihm wife und Gtein den Zeuge geile ber 
DER DIN TR DENN ν 1yT para yarıız 7 
nicht wo gem Mit der AR fo tobt er ÄR He 
‚OS nn ;Oyraya DrbEs Sy DR NT DINO IP DON spp 
Net es denn Bolt das durch Gteinigung feine gefieht fo 


ya Dy 197 pad ORT IT Samary yamı DWpS Ri 
1) Bgl. Joſua 7, 1 und 26. 
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Mn an Han zuerft müffen Zeugen bie 7.17 Deworim 
TUN IN TON BORNE OD : 300 ‚1m Dam 
des Hand die fol fotann umb töbten m ihn legen 


Oy7 Ta 87 DORT INTRT NR OTYD IS TTR ‚791,0 
nachfolgen Volkes ganzen 
„TYDNASNI DYDONS TUN) 

Rabbi So gehentt hernach werden Geſteinigten Ale 


7 sepayma TNanym yon yarımamyı yooR 
Gotteslaſterer dem Außer ſagen Gelehrten Die Elieſar 
οαοαν Ey TYOrRSYyaNt YYEOTTyOyaNT TOR 
gehentt niemand wird Treibenden Goͤtzendien ſt dem und 
apyryı DREI Im YUyaTD BOrmySUOy1 DYT N 
das gegen Geſticht dem mit man henkt Mannsperſon die 
DNT Yyıyı Bd DyT mn IND Bpıyrı INITYBOIND NT 
Rabbi So Kol das gegen Gefihtee dem mit Weib das Bolt 
Ri sro DT 1yayı yasıyı DyT as 2m DNT pORB 
gehentt wird Mann der nur ſagen Gelehrten bie Gtiefar 
BOY TTT IR NT TO START TYROTTYaH NT TON 
Rabbi nit Hat ifnen zu  fagte Gliefar Rabbi niht Weib das 
7 BIER STR 13 YEAR TyTN N BI 2m DON“ 
laffen aufhängen Astaloen in Weiter Schetach's Sohn Simeon 
PISOORD AUyYTENR NODON PN Tyan ‚DI Ti My 
aufhängen Weiber achtzig bat er jene erwiderten Hierauf 
yOyrEnn Yan Dats : an ü yy y prori 
an Verbrecher zwei nicht man darf doch umb laſſen . 
IN WOYUWyB RT BI IN INT INT TON. TJOON? 
rihten Tage einem 


YES YAND DYITR 


Sortfegung. 

. BDyaR IN Syn YYSDRB FIN Brpwy) WyyMENN ON" 
IND PORMTIND TIR.5YTIY RT TR BOYS TYDOND IR 
OWSYIITyB OyT yryrı 87 By IND Om VON 
TyT 2BON OP IN NETTE BUY TIN TYORIUR TYIIR 


1) 5. Mof. 17,7. 


442 
Pay IRÄNT IR UTYÖYOR TR) NT IN Tem TypoRD 
YoryD pi Tan ;ppyöRrn Tpickapta NT DY NM .TTyRR Jäta 
DREOYD payn BEN TYDOR FIR 9 Ita IM 5a Troa Tr 
‚XD DMID BO Oy 197 ERITGE eyx BOENyON 
YSORTT DIR BORI ο DRIS"D ya DoboRT RT. 
ya p 97 yarıya and yabyrayı ymakı ‚yooRd 
ONT TR OYERONI Bay PR OR SyRamayrı 
yo yrmam omam saysynarz yrım Inn) Tyan Dom 
Dyaaını TITRN !okrı Doymopydya panı V Dem tapıyrp) 
waya Sy gm syraası STR m „yTTm ayrmmany ya) 
BUTTER NT DNS TR Boyd nm ‚Dia To Tyor T5 
% TO UrK ABND TO onN Demayayayı SySakı Ra 
yo n pm a Ta TOT yEIR yars Syn 
TR pay gyorbanı y7 oma yayoornıyb Dyı yaaıym 
WTaman Sy7 ba ONT gm ‚myi Ni om ‚Damaya 
BOIKTYDR TYORT KOT ORDD 853 —!TM TYOORTIYE 
Boy ab BTIyyanır BARS TYOR JPRTRD 793°) Tym 
ya IR IR JM SyaR ONDyb ONT DOETYIN 797 
Rt DIN DIN ‚BOyD BITyyanR BSRS YO YDonT. 
WIP TI RD LaRe ‚YBERWIR Tyaymyayar) Ta 
TR 059 WSyaTy8 97 270y2 RD 170 DOPWWIR 
NEM Pant dy yTanı „yapb ya YayEwanı yı 
TE TPIR OYESIYATR BIN ON“ T6 yanybaonayuya 
TOR oyasyarı NOYOORTTI TOR DTM OST NT 
DYTONI PRNTDTEE TANK TPRNIMOLyI RT TE TYITR 
=TRIS PIOy NT IRtD Dyiyb DIN Byiyryb WVbB ONT 
RENp Opa „YEAR DYTTR IN N BAyuy2 TR Jyt3 
KT DIR OST RT YOUya TOR TPRTIRTTYER NT" 





1) töf. 

2) wenn man. 

3) lat. 

4) Deworim (5. Buch Mof.), Kap. 21 unt 23. 
5) Rabbi Mair. 
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syn ER Yayrı m STYPPTNSOHR DIR DRISTT YS 
By Dym I Ban TR 19T TR yayı Sam ID 
wOyaSyarı NT OR DI TYOR ya IND Toymsııyı 
WB Ti YEyIRmaTTD DR DIN WER SyRORTT TR 
POYaIR 10 BrPwya ORT 197 ‚yalrı 

yasıyı DyT 127 YERROWOYIRD NYOyyB Cr Pe) 
ORT TOR ON YO yB IL YOYITYOR 
Sr YO TYB SER UTIN ART ART My m udyo 
SO DNB YEOyTyI NT MD TI ANOYDONTTIy „A 
BNTyEyB WAYaIyE DVI AYOYYUN WON NW N 199 
ONT IN 072 DOM PR TYSYIITYE 197 BPyBL INT INT It 
TR dyden OR PR RD Oyamser TUR IND 13 INT ,y93D 
TE NIS DIT OR TyT DIR DR dy Bbyom 
yd 397 02 YTR ORT YIYTR 97T TI IN Yy IR 
ONT OYTIN BON IND SETYARENN 3 797 yayın 
ONT N! 12 97 DR 3 DIN dy Dyoe IN ‚Dei ο 
ZITATE RT TNN BA ROT YErYTyIı NT PR Dy 
I TanR ar Sy pm aaa mr m ya 
 yryı aa yaymaıya ONT NT TyTm ‚Bawan Yyrrayıı 
YORZ ο T 1Y2rI Dy35y IND ymanı !yrsboRä 
dy BON IN DT NTO2 ONT DYÜN DÖNRt ‚DNMOMYN 
Tg RT YETYTEA NT PR dy ONT 110 17 IR EITN 
> — —- BYRYDIYE YTTYOR NT TON 

Per Et IND BE Ten Dan Yyasmurı DrS 
IN YET DYIR DD END 1y7 yaynamyd DyT am 
ORT ITTIT BON TION yäI yWOyT DIN Dy 8 
EIN MEND 797 8197 Meta Yayakı ‚ TOSBRD DK DyirT 
Te DR ya BYIR Ba gTR NT TR I DNSI TI"R 
yysruya yaD BR Dy Syampoyı RT yranyny 
ym DOR ONOYINZ 


1) Im römifchen Reiche. 
2) Block 


a "u 
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Vd py npyma yxts SmoR my JDYOONTTIy ORT 
dyr v por ayD TIR ‚OD PN MID ONT IR DIS TySyıın 
7 nis yabyıoaı px Bbypn INT ‚oysm es pR TB 
EITR O2 TI dy Bra pe pymma ‚obun 
BONR ayD ONT 


b) Deutſqchrabbiniſche Schrift. 
II. 
1) Deutſchrabbiniſch. Neuhochdeutſche Schreibung mit hebräifchen Vocalzeichen 


) MAR PB 
(mer niben, Suljsad 1844). 
NONRT DD 


Iofua es und empfangen Sinai Berge dem auf eich das Hat Mofes 
ywırT wm ‚bon WO vpre pns fun foxiva ın7 Dun mm 
Bro: den dieſe und Meltehen den e& überlieferte dieſet überliefert 
PD |D7 DDr an pirsolg [87 1» pemsbhnen nom ‚nmsboren 
wichtige Drei Berfommlung großen der Männern den wieder biefe und pheien 
pad non pnnnmed [OR DT engem [D7 om zer An [BunB 


1) Bom Max PD 80 it eine ſulzbacher judiſchdeutſche Ueberfegung vom 
Jahre 549 (1789) in meinem Bege, weldje von Stieinſchneider nicht aufges 
führt if. Sie iR auf fehr ſchlechtem Papier mit ſchlechten Settern fo incorrect 
gebrudt, daß fie nur mit Mühe zu leſen if. Doch feheint diefe Octavansgabe 
der bloße Mbbrud der Altern, von Steinſchneidet Nr. 241 erwähnten ſalzbacher 
Ausgabe von 1717 zu fein. So beginnt ber erfle Perek in diefer fulgbacher 
Detavausgabe fehr incorreet und in ſchlechtem Jubendeutfch: 

DD on rm WO J2 PDT pn won IB prBeon min m Dr Mat 
% 07 20m an zorm Twin In urbune m mm 7) ID Din jnpon jr 
ann cal pn > 23 77 pnım pn om n> 3 pays 7 1 urban an 
Par Ppma 17 par mon min nm nbap Jan Ymu jan pnpa 77 nn 
ven an On opmy pnbo Si nn em " jan om nd pro pmng 
jan on (07 [Ib mm n Du Danpbg zum jun WB min nm n jan 
Ao> von nm inbap Jan min nm [af Prim An Bm alapa 
IPfin ABEn Jar jan nn mp zoom Mn Bram pay par 07 man 

3.0 po an on DE Tan. 
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lang: ſeid nämlih Berfammlung großen dieſer Erundfäge die waren Lehren. 
203 vn : par „almunnd Bonn} Jar Dlorrony F77 p9 [warb 
Borwert ein macht und ans Schüler viele ſtellet Urtheilfprehen im fam 
NBIngB m Dänen Did Dußon ‚„wörnpohmenn pri pr 
Gefeh das um 
221 397 pin 


großen des Mitglieder fpäteften ver einer Gerechte ver Simeon 
EOR27 397 PU prrpohdo 227 Mn Do5rıng 197 ynx 
moraliſche vie befieht Dinge drei durch Wahlfpruche zum hatte Senats 
Dorsnann H7 BNDDDD2 2pT HT PT Dönpoian Pi DoDnn ‚una 
und Gottesdienſt ven buch Gelehrſamkeit vie durch Melt der Ordnung 
DIN BOERDDDR] [D3 TAT ‚Brom Hr 7 — Div 997.pD72p 
Naͤchſtenliebe praktiſche die durch 
2ahoHs DurmanD 177 797 


zum hatte Serechten des Simeon's Schüler ein Socho aus Antigonus 
PR voonn „eu5nnng 383 ya obo m IND Mn DUNDIN 
ent um dienen Herrn ihrem die Gflaven wie nicht fein Wahlſpruche 
DOM PAIN [BD Npn pam 57 jiniso nu Dön PR :phnmpolanı 
Herrn ihrem vie Diener wie fondern erhalten zu ihm von Belohnung 
DR Pam nr ‚2295 nr wor ‚wolßmp 3 pmn rd pinnoa 
ehte ihr werdet alsdaun Belohnung auf MRüdfiht ohne aufwarten 
zog m Damen nr ; panda Fir LaREM Dong , [Bond 
befigen Gottesfurcht 
DonD»2 D5NDRDEONN 


aus Jochanan's Sohn Joſe und Zereda aus Joeſers Sohn ver Sofe 

u [p) arm Hd ,Dy An 78 Mn TYT ad 997,01 

pflegte erflere der ihnen von Meberliefering die hatten SIerufalem 
vopiEp Damp 207 „mms Hd probonpan nı [Doonn ‚Drop 
bedecke fein Männer weife für Verſammlungtort einen Haus dein laß fagen zu 
Pr ,jR DANN vom Wb DPD PR Sn pn ohʒ [2393 ß 
offen jeden einen für Haus dein laß Füße ihrer Gtaub dem mit vic 
pn vw pem Th un pr on) ;Borb pam MIDD PDT DM m 
über: vermeide und Sausgenoffen deine wie Dürftigen die betrachte fein 
an EIUD AH [BRHERIM DIT HM BIDDIT NT POSHIDD2 ; mn 
für nicht es halten Weiſen die Brauenzimmer dem mit Geſchwätz flüffiges 
SB D5n 3 jpolhn [pe nm Semmbrnd pxı um Polbny oYd 
dem mit gefchweige ſchwatzen zu viel Weibe eigenen feinem mit rathſam 
por'om ziemopy ‚won 8 Ind Dam engen Pro DM ,Pnenon) 
findet Gefallen Weibergeſchwaͤtz an wer daher fagen fie andern eines Weibe 
—ER —XECX —IXXXXXX IH 92 909° B2R3 H% ;IPOR DI DON 
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zw Blichten feine ab fehR ſich Hält Sünde feiner Urfehe ſelbſt if 
B jusWip von ‚an al 8 Dion ‚Don man van Mal Lam 


Schüler waren Arbelite 


u Hölle eine ſelbſt ſich zieht uns erfüllen 
5 DH Bon aan 7% Ds An wilden 


der Nithai und Parachia's Sohn der Jehoſua 


wjw ann vojxa 987 IN 5 STD Id 107 YonıT 
ſchaffe fagen zu pflegte Parachia's Sohn Jehoſua Vorigen beiben der 
zbbnn pam B zognibp „rrrmd ja ‚Yo .panpd joria wi 


Menfchen jeden beurth 


eile und Freund einen bir erwirb Lehrer einen bir 


vroru par wenbnpa Tin ‚mind sen 93 Syn ‚Bang rn 97 


Seite beflen ver nad 
‚2 VDDVA 99° 9: 


einem von did entferne Wahlfpruche zum hatte Arbelite der Nithai 
px, pb 7 wmbonn :wanpolagı pi voonn DuNaann 393 NP 


daß nicht glaube und 
Drs ‚B5H Dr An 


Gottlofen dem zu nicht dich gefelle Nachbar böfen 
‚nlvogy pas 05% m ohne ‚nad [12 
feieft entgangen Handlungen beine Bergeltung ber du 
RER DPD [Bann Abm Plenud 297 117 


Fortſetzung. 


io vr ira nd ‚> Nyew 1 RD I DITNT 


8 uni DIDI 


393 :önpolanı Dupjnd [Poor „WIDE 79° 


13 Losnmona ‚eoisän pen nm 5% 773 Dnmpa Wwu5n SB :jant 

Snarr ;b5Rmpn Pr} 35 2a ‚wrwen 97 HB n8 pn nr [rmennD 

m ‚vann [emmmrpn Dasein [DI An m» [BDRnygah Span nn 
‚jpreupy wahren B9r2 IKD on zog pn ‚d ou HR Dunn 

823 67 ‚05% pr vonmpbnrs os ST jr 90° Nmyaw 

1% ‚DSB m RB Borg [Bor Om Dan 7 pm ;jpEIKDBRNn 623 


PDD Dy 5 Oman] BT [oänm 


ABB Bbogr ‚aD jr 103 1obo ‚Hy mHRaaN Tin SrTyarz 
Pr vonn „ran nr 2a :jpanr B Daynibn rPyrS ;Banpainmn yunı 


— — —— — 


1) Jehuda. 
2) Tabai. 

8) Schimon. 
4) Schetach. 
5) Schamaja. 
6) Wbtalion. 


‚[POHIN 1973 15 059 7.2977 10 Diner 
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m pn admngb vn ‚m mn za B Dogpiin MORIN 
an rov xx vönermmmru ‚nöbre 360) a97 pn [zu „om an !uarn) 
nn DO HD RN wonn LEDRDIAN BI E97 ‚[BABNEIBD DENDI YW 
19597 emmpn pn 1 W Dn7 9 ‚(ED DDOrnoM [jDarn) Dorn 
DD "IT DT 397 Eu. DT 2991 DM ‚Bboom mn [DONDN 
‚ungen 

vopnd uonT „nnd wı Dim vorn ‚nal in) She 
van ‚2) YYIR Mohn [878 angany <jpae B wogplän Sor „nänpoiagn 
Din ‚Bpdn 57 var ;Bolhmp 8 O5 7 DaRIDnD3 ‚rd [7 
BRD] PR nn Dorn 

BAADB 397 ‚Br [porn Pr [Don Jul :jpad8 BAD DUNDIBD 19) 
mM IM ‚HR DIBDMYD ‚Dinpmäb DEN LRWORED DIR Yon ‚PH I 
‚(pam 3 05% vmınwB ‚pre nl 3 Dr 

rd 3 LOB [07 Du ‚Tu IB ody N 2m ID Do DB 
‚Bor 059 vondmp} m 257 nm pa anı „m DB na m DH 
2197 nu 

ursrgsand pran B wionıny 197 pRapIID Hr Dann :pordı INA 
a4 pp zagpyo2 win Jod Dom) Din mp "NDEmmb ‚udn! 
mind DM 

„3 m) 3 Bol Banpolanı — 
au RnB 353 I ;urpn [manmean Jod I97 nıT omms 
jenen Danlommarn prannbppn 1% 05% von) Joy 

Dan an "Sonden I 2 [rm IPDIIN :2ogKt ya mn pr 
PDS 193 ; Dymo a5 rn „rang ADärıo9on 305% wärnnpen 9° WE 
Ib II ;EDWTDam BDPHn: 15297 397 DRM ‚Dönupin 177 05% Da 
Bd Don ‚nr 

Pr :nönpolngu pi vooge ‚np vorroaa ‚ya ai m 
EI ; BB Tan DrmanBu ‚0599 97 „ol 7 unBODD2 Dr Hmm 
Men N wos ywnd wn L5y97 ‚Dermmı :DEND 297 9 38 Dim Mi 
‚BRD 

RER vollen vn 197 20a IND RU 


1) Hillel. 
2) Schamai. 
3) Aaron. 
4) Samliel. 
5) Chananja. 
6) Akaſchia. 
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w [23 ‚jpoßrmemd min ann Dbd pn Sn ang pr „pres 
fonny 307 ijn vrmopmmnpägB won ‚m WHBL pm pxs som 
‚pilnumub B win wärm 13 op 


W. 
2) Alte Schreibung. 


Ber dreiundzwanzigfe Pfalm Bavid's. 
Nach I. Burtorf, „Thesaurus gramm. ling. sanct. hebr.”, &. 651. 


gebregen nit wert Ich Hirt mein i6 Gott David zu Gefang Ein 
292g DO DIDI PR Em pn a pn 
führt Ruhung der Waffern Auf hauern mid er madt Gras der Wohnung In 
ERS pin 7 por An nn pm DDR ar Dr pn N = 
mig er 
mw 
um @ereitigteit der Steigen ven in mid führt er Sel mein berquidt Gr 
PS ompusRn} 77 up 07 pn pm om nn pm pm m = 
willen Namen feines 
. Bu mn wo 
mit mich ih, fängt Toten des Schatten des Thal im geh id wenn Hug, 
2» 4 TR Bm Dom Dr jonn Dar Inu pm ag pr je = 
mid tröfen tie Gtab dein und Ruth Dein mir mit biſt du Denn Böfes 
0 [BRNO Pr ano pr An En pr Sm DM Don | win 
gemacht feit Haft Du Feinden meinen gegen Tiſch ein mir anrichten wirft Du 
börm vorS bonn [med pm N DD m m [B5On vorm m 
voll i6 Beer Mein Haust mein Del mit 
sn nn Im „uam Im Im 0m 
will ih Und Leben meines Tag alle jagen nach mir follen Genad und Gut Allein 
Fu In m and nom 0.30 jan pm a wg a In 
Zeit lange Gottes Haus im ruhen 
08 on Dong mn pm In 
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V. 
Die Maurer zu Regensburg. - 
Amfterdamer Maaſebuch, Maafe 171. 


einem bei arbeten vie Mläurerd zwei waren da Megendburg zu Geſchach Maaſeh 
pm na mn 7 Om nem jan 7 mE) K Re TOYM 
Kammer Juden die in fie fachen da arbeten jie wie und aflen Juden ver in Juden 
MER WR HR RR 63 69T DR RR HR or 92T [Tr 8 
mit wollten fie daß ananter mit fich fie beratheten Da liegen Gold und Silber viel 
Bm Dir HR an ‚an om nn [oma n7 9 Fr nn an I 
und waren Schul die in Juden tie weil ber fleigen ein Kammer bie in anander 
A ‚en so nn en dar gun [er Turn nn TI 
nahmen und anein va fleigten und afo aach thäten fie und nehmen wek ein: Alles 
> 5 ar 67 [OpPon Mus an 6 [DO nW nn m Na en Sn 
Mäurer vie von einer fih gedacht Da Gold von und Silber von Chaphazim viel 
mm m ld TR RR Br Id m ad 9 pen I 
und hin ging Und richten aus: alleinig wohl es will Ih Chamer ein mir ſoll was 
5 52 a [DB Ds rin Sir an Sm Pr Ärger an 
in Sammer ein mit riechen araus Loch zum wellen bat er ta Chawer fein ſchlug 
jr urn pr om nn prne 3 pi on ons aD 53 ‚San je ao 
das nahm und todt war und Kammer bie in fil rab einer daß Kopf fein 
Er pr> Sin „Bis Ss ni urn nn Fb ann pen aD or Zorn m 
waren Da mit der: wel ein: lauft und Peger ven von alles Gold und Silber 
[m 7 0m 07 nn per BE a OD [27 Ib Din Far nn Jar 
gefand da famen Schulen ver aus nun fie wie und Schulen ver in Iſcrael col nun 
DNB 57 ‚min in 907 16 jo rm nn nun „ wa m 5) Snaor 32 jn 
derfähraten Da liegen Peger ein Kammer fein in Haus dem von habbajis Bal ter 
mem RT Dr Turn pr jr mn pps IB 9 Aran Jon u3 
förten fie Denn tbun wet ein Sod im Peger ven fie wollten Da fie 
5 5% Te nen pr DUO pn ID ET #3 [Dir 17 .n9 


e 


1) Hinweg. 
2) Koftbarfeiten. 
3) Genofie, Theilnehmer. 
4) Leichnam. 
5) Ganz Iſrael, alle Inden. 
6) Hausherr. 
7) Im Geheimen. 
Avfztallemant, Saunertkum. II. 29 


1] 
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Saufen es man hat Da geſchach ſchier aach als luf Ueber⸗ ein vor fib 
2) pare aD ja una na reg Top a em AB mn Im 3b TR * 
memif Col ein hatten Jehudim wie geworben gewahr Gab Gojim bie in 
Fu 1 pm jenn >) pram nu ‚mn nung on pm Bm m 
wollten und laufen zu Gaſſen Juden die in Gojim viel famen und geweſen 
ars jan min [ER on gar Kan 9) omg Fb mr mn „mn . 
Auts Tief und gehn zu aach Choſid Juda Rabbi kam Da machen Gefera ein 
end pn EP Ton nm m prp nn am Ya pm 
ihr Welt tun da ihr wellt was Aroni ſagt und ren Rof zum 
5 Bl Fon Sn ala or „21 or sage Mid 10) np on) PB" 
daß wohl doch wißt ihr und brengen um: Bolt viel afo Mann tobten einem von 
a7 nu 767 co Sn Din „132 pin mind Sb an Inm din pmm ıb 
euch es will ih und gearbet hinnen haben zwei vie denn Haben gethan nit miré 
pn so Fu pn an „una pr [ann Kr 27 ‚jan nung 0m um 
Eren Roſch der ſprach Da gebracht um: Kat andern den einer daß bemeifen 
DE 069 07 nıpo 17 ‚anI2 pin DRn TRR [27 rm anı „puma 
wider: Leid Fein euch von feinem foll da beweifen das mir willſt bu wenn ihm zu 
au Pe Im TI IB Pop Ins 17 „puma ann 9m vol nm jo pn B 
ſprach Da Waffen die in Halten fill Weil ein Golim bie Heißt und fahren 
DD #7 org #77 [m jahre Fon dm m pm nm vom nn ;wnB 
kann nit Mordener der mir das thun zus Pforten bie meiert laßt Ghofiv ver 
np 29 Prism 123 7m 067 „a 3 [AD nm 12) Dann und Ton ap7 
ſqrieb und bin Choſid der ging Da bald afo es geſchach Da laufen wel ein: 
arm m [5 TER WI pP 67 An DD ne nT Bw pa pm 
Da Hand die im Harug dem fie gab und Schmuoß heiligen mit. Remen ein 
#7 DR RM IT PRT AR a2 an Am en Dim yon pen 


2) plei or, Chass wescholom, Gott behüte! Gigentlich: ſchone und 
(ib) Brieden! i 

2) Baußen, verborben vom nd. buten, draußen. 

3) Die Juden, 

4) Ehrift. 

5) Memifl fein, töbten. 

6) Plural von Goi. 

7) Siehe oben Note 1. 

8) Verordnung, Beſchluß. 

9) Der Fromme, Gütige. 

* 10) Bürgermeifter. 

11) Mein Herr. 

12) Nur. 

13) Kemea, kmea, komeo, komes, ein mit Gharafteren befehriebener 
Pergament» oder Papierftreifen, Amulet. 


451 


hinter ihm er fah der Da um fi fach und auf wieder Harug ber flund 
Som pm ID I 87 17 „pin 3 3 ar un ra gan 7 Dion 
tu ihm zu fagt und ihm zu er lauft Da borgen ver: flehn andren ein 
nm :pm BD om Hr pn Bm DE mna Bd Jen pen pen 
gethan darum haſtu das und gebracht Leben mein um mich haſt du Morbener 
60% PM DERn 267 An ‚Dana av) pm pin "m Donna nm ‚mm 
gegangenhin biſt bu und gehat alleinig gern haft Genewo die du das um 
ar (R Dora Km Sin on Join rg bonn 29) Rang pr na 397 pin 
gefallen arab bin ich daß gefchlagen Kopf mein in Sammer ven mir haſt und 
Br} an6 2 9 an ‚nie jpnn pm 9 Yann [27 Tu vons Min 
war und tofes ihn legt und ihm man nahm Da anein Kammer die in wieber 
ran >) od nr on PN HT mn unn na mn Tan 
ver fagt Da geihad auch ihm ale Tot zum urtheilt ver: warm fo gleich 
2 09 m 09 9% pm vin ‚om pr Dbrman nb panu na Pr4 
ajo gehalten auf: nit hätt euch ich wenn nun Seht ren Rofch den zu Choſid 
Rn ‚rm mn 2m ven pm TH [bu gm var :j0 069 107 3 Ton 
wahr wär es ren Rofch ver fagt Da goffen vers Blut unfchuldig viel ihr hätt 
Sn Da OD „ID 0R7 987 Dar n7 „ng IB oa ginn FB Im von 
ich oner gefchehen nimmer foll cd mir es zeigt ver: Meifter lieber drum geweien 
Tn un ‚wo Mn In oe m DD Dr ab Abo 323 pr ‚ja 
reiche viel hat Peger ver Nun kommen zu Wahrheit rechte vie auf fehen erſt fol 
en FD on aD 907 [m min B ormnn WÄR nr Zn ner Does Sr 
ihm wollten fie leben laſſen Beger ven follt er Choſid dem fie baten ſo Freunt 
pn in n% ‚and pri SID (99 Din a» Ton pr3 n% jora na ‚Brnd 
er Denn Choſid dem bei Meinung kein war es Aber geben Lohn zu Geld viel 
3D [03 TOR prI na porm pm nun an any Bd A I 
Da Harug dem von wieber Kemea die er nahm Aſo thun nit es darf er fagt 
53 an px7 IB mu nemn Km aD pm nn ID D9 np 67 92 Dan 
dem thät Gren Rofh der und aach Peger ander ein wie nieder einzwieber er fiel 
pr nxD IB o69 7 an ‚5 DD Yon ri KM Im pen am DD Ib 

nad ber: Guts viel Choſid 

9 227 vo Ib Ton 


1) Harug, der ®emorbdete. 
2) Das Geftohlene, Diebflahl, Raub. 
3) Gefaͤngniß. 


299% 





VL 
Rabbi Amram’s Begräbniß zu Main. 
Amfterdamer Maaſebuch, Maafe 242. 


hat ver Amram Rabbi gehelßen hat ber Ghofib einem an Geſchach Daafe 

DRn 7 „pans m [Bin nn 207 Ton pam 6 mo ©) MByTa 
war er und gehalten Jeſchivo er hat da und Rhein an Kölln in gewohnt 
ar ir „ÄRmg ꝛ) Rar nn mn Me m Dann 
geworben franf er war ajo war alt Ghofid ker nun Da heimen der: Mainz in 
DRIZ Vv On Br ‚Sn vin Ton 327 Ip nı mn 7 fan 9 
da Talmibin liebe Mein fle zu fagt und Talmitim feine nah er fidt Aſo 
2 ‚pmwin nal m ınn Bo Dgse nn >) prmmin won ia De Up nr 
Mainz zu föllt mid ihr daß Begehr mein wir Alfo flerben wer und id fieg 
Pam 8 ol u In 067 ‚Sog [m ni an „asson Jo An pr 23 
lieber Unjer wieder Talmivim feine fprahen Da than Kamura zu Xeltern mein bei 
29 man m pin yn jSrpo 67 ‚no 9) min B polo pm nm 
zu weit fo Sſattono große ein is es Denn than nit mir können das Rabbi 
Bm An mac mg pr ar DD [br „Kb 0m Sm pen pr m 
mich feit fo Sin geflerben id Wenn wieder Amram Rabbi ſprach Da führen 
Tu DR PR ‚2 [ORBON PR jan Gym pe van TeRDD 7 Id 
ein in Draun ven nad der: flellt und Draun ein in mid fegt und metaher 
pn 6 mr [09 9 9 vleon nr 7) me pm m pm op} m 9 Som 
Bie will bin es wo gehn allein Schiff das last und Rhein ven auf Schifflein Hein 
nu Jod ang (in ji onT and Mn ‚m jan Zr mim pen 
und metaher Talmidim jein ihm waren va war geflorben Amram Rabbi der nun 
an ‚ren prWan m ps par #9 ‚ru [Kong PIMD 22 07 ja 
den auf Schifflein Hein ein in Oraun den thäten und Draun ein in ihm legten 
(97 Fr iso dp pr mm jur jene in mn pm m pn al 


1) Die Begebenheit wird auch nach Regensburg verlegt. Deshalb Hat die 
amfterbamer Nusgabe bes Maaſebuches folgende Vorbemerfung: 
or quizczger Boom co [ats eb Ira per urn „oiso none vom jr 
guı zen et am foru pır Zungen jE 07 m on [pp DrT 

„2% PMDD 0 07 Nr pre mm [07 IK 22 m) 

2) Schule, Afademie, Univerfität. " 
3) Schüler. 
4) Begräbnif. 
5) Gefahr. 
6) Metaher fein, reinigen. 
7) Dron, Draun, Schrank, Truhe, Sarg. 
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Mainz nach ee bis laufen zu an Strom ven fegenSchifflein vage hebt Da Rhein 
fyvu m er 92 ,D0 8 pn pmee je an pbw anı van na pn 
den kegen Schiff ra6 wie fahen Wunter groß das Leut tie nun Wie fam 
27 99 jo enT nm „rs Yanıı eg or En (br „pnn 
in Meß ein wie ſachen und zu der⸗ fie lauften va fonımt alleinig auf Strom 
P An pn nu Bi m den eb 67 ‚em Jasin Fir pracn 
und fein Heiliges eppes gewiß muß das fie fagten Da liegt Oraun ein 
np 8 DIIm 2)ODD Du am Dr3 ‚nr (Dahn 09 (nn [en 
nah griffen und Bin Leut die gingen Da thun Kawure zu ihm foll man begehrten 
m Er m mann pn ID min BE pw Ira m ‚eye 
jagten und Gojim vie gingen Da fi hinter Schifflein das lauft Da GScifflein dem 
Bars Sn pm ra par „mob pad uns oben en pr 
Rhein an lanfen zu Stadt ganze die kam Da Main; von Hegmon vem es 
‚Im 6 WB vrun arg nm prn ra ‚pen Ib >) Inga prT vr 
Borten den an Iehubim pie nun wie Und anander durch lehawdil Gojim und Jehudim 
[E62 [07 6 pm Rn [p M an Saar pn Ir on nr pn 
Sciffleindas ging ta ſehen Wunder groß das nach wollten und kamen Rhein von 
MED 2R7 23 67 ‚nes Yan 23 067 76 [Bin Min ‚mn 9 jIB 
fonnten Da greifen Schifflein pas nach wieder Gojim die wollten Da zu Jehudim ven zu 
(Dorn nr Bm pidm or a m eng 167 [Bin na 5 print 1998 
Scifflein das lauft da griffen nad) ver: Gojim die daB vft fo Denn nit fie 
MED on od nr ‚En m pn on er 7 on p 
begehrt Jehudim den zu Schifflein das daß fach fcheinparlich man das bis fich hinter 
DIr22 pam je 8 ibm anı on7 „rs PDyw jn s67 9a ‚8 DDon 
Schiff das in Geht Ichutim die zu Gojim die ruften Da Gojim ten zu nit und 
To er pn ey :pramnm dp nr [BED 67 pn [EI 5 [m nm 
Jehndim ben zu wieverSchifflein das ging Da is Schiff dem in was fecht und 
pam dm pn or gpyrn am To pr jr pr „DB Sm 
war Da auf Oraun den thäten und aneinSchifflein tas in Jehudim tie gingen Da 
eur Die DR [87 ſovo an „porn pm en3 pr gm nm pr n9 
trinen flund va ihm bei lag Brief ein und Mes ein Draun dem in 
PT To 67 ,pn rem and Än2 pr rn An pr nn pr3 jr 
ſeid Mainz von Schutim ihr Freund und Brüber liebe Mein gefchrieben 
en ‚fan pn IB pm or ‚min nf ya na [m jan 


— —— — —— 


1) Todter, Leiche. 

2) Etwas. 

3) Biſchof, Üyenwv. 

4) Lehawbil, zur Untericheidung, nämlich heiliger und unheiliger Ge: 
genftänbe, beionders zwifchen Juden und Nichtjuden (von j73, badal, ſcheiden). 

5) sur mann, kehillo Kedescho, heilige Gemeinde. 
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geforsen Sin id denn Urfag die is kommen euch zu Sin Ameam ih daß wiffen 
12900 2 Tr 07, Pas nam mp m m pma N 07 ‚om 
Xeltern mein bei follt mid iht daß euch von begeht id und Köln in 
Oboe na ol Pu In un pm Id Dya TR am ‚en pr m 
lang und Scholom viel fein fol euch zu Und liegen Mainz gu aach die thun Kawure zu 
pr un N) po SB pn dns pm ad nn a Pam Bd nm ‚o mäp B 
trauern zu an all fie hebten da ſachen Brief den Jehudim vie nun wie Und Leben 
Demo 8 in nm jbann 67 „Gr 02 7 punto jo a nis „am 

teit Afus: viel Bojim die trieben Da Land das auf araus Draun den thäten uns 
>) om Ann Ib pm rn [ame na md on Zn oman nn [07 jo nn 
den fonnten @ofim die Aber fie qhlagten und Jehndim die über fich Rärkten und 
197 np Pig nm Tan ‚nn [Banlo nn prun nm 3a "TR UpIDDD A 
den follt man Hegmon der gebot bald &o brengen Gtatt der von nit Drann 
197 obs m „jImgs 8 on Bra na „92 DNDD 927 [Id Dn (mm 
ließ Alſo geführt wert awet Ichubim bie von mit er daß hüten wer: da Draun 
O3 Bl rd Dr nn rm nm Ib 09 3D 07 „om ab n7 ne 
die trieben Da groß gewaltig war die bauen drüber Tiko ein Segmon ber 
ja n7 ag rodung Sn Kr nma Tan ren m gm DT 
e8 Aber nehmen mochten Oraun den fie daß Bitten mit Schtadlonus groß Ichubim 
DD 9an ‚min jb5Bm mp jd7 nm 07 ‚ji 0m SAslano ung prum 

Tome Tiſlo vie noch Heibt Tag Heutigen den auf und mits alles Beift 
Y nn An np Dom go um jo Zn nm up an when 
fagt und Zalmivim feine zu Gholom zu AmramBabbi kam Nadıt alle Und Amram 
Dan om prmmin vn 15 9) pin 3 pp m prp van Yin Mm „prmD 
Köln zu Talmivim die das Da eltern mein bei mich Begrabt fie wieder 
ep B pmmin nm ann nn ‚polo pm nem m Danaga :nn Sm 
Mainz zumun fie Wie Mainz nad ziehten und traurig gar fie waren da hörten 
Pam 8 ja rm nu .PoDm a [amd Min OO 9 58 [an BT „joaan 
von Gannew ven nahmen und Stadt der aus Nacht der bei fie gingen afo waren 
1 932 [07 mio Mn ro aT pn wärs DT nenn jr m „jan 
Rabbi nahmen und Kin gingen und an Kleider weiffen ihm thäten un Xiija die 
m m 6 m pr Mu [6 Tori [om pm jupo ni 9) man nm 





1) Friede. 

2) Uebermuth, Spott, Freiheit. . 
3) Kirche. 

4) Bürfprache, Verwendung, Vertretung. 

5) Tiphlo tome, unreine, unheilige Kirche. 

6) Cholom, Traum, 

7) Dieb. 

8) Galgen. » 
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Amram Rabbi thäten und Statt die an Gannewrenlegten und Draun den aus Amram 
pm» = (DO Sn „DrBD I [2° [039 Sn „mn (07 a6 prmd 

Sſod in blieb und mail Ichubim war und eltern fein bei Kawure zu 
>).aD m 32 Hm Yin pam an Yralan in polo pr Ka man 9 


r 


vo. 
Rabbi Eliefar und die Schlange. 


Aus dem Sepher Maase Haschem (1696). 
(1) | 


über Ghamwerim feine mit is Jochai Ben Simeon Rabbi von Sohn ver Glieſar Rabbi 
mr )prÄanmmomım ° 32 © 9 ud jr 923,906 39 
geweſen heiß ſehr is und gebrennt flart gar Sonn die hat fo gangen Feld 
‚pe 0m 983 96 Sn „DIEI2N DAWDD 6I |B Horn AR [2064 Bob 
die gewachſen fein Kräutich gute eitel da gefommen Feld ein auf fie feinen So 
Hr ‚jepriny pa Tornd wg om n7 ‚nm Bud pm Fun nn pen nn 
getragen haben Deroff gute die geflanden Bäumen und haben gefhmedt wohl gar 
‚ano [an 9 AND wi nr ‚(mon win Han „ana onanor In 91% 
mit Gliefar Rabbi fih hat Aſo gemefen bei ver: aach feinen Brunnen Quellz füße und 
vu f „n. BAR BA ‚EN Ha TI TB RP em el ie 
Sig große der wegen von geruhet ab: ſich haben und geſetzt nieder-Chawerim fein 
„fr 02 307 gun (Ib org a6 8 jan HB By rm pmän m 
fein gekommen Feld fühlen ein fo auf fie daß Simcho große ein Hatten fie Und 
8 mm Rab [PD m ne Jin nn anT ,„Sarmo wg en jbrn nn an 
lauft und Schlang mächtige große ein kam fo faßen va Weil ein fie wie und 
DER An pro oson ung 5 PprD na ‚mn n7 dm pm HR nm Hm 
zu Gliefar Rabbi fprah da lauft afo fie wie und bei vor: ſie ſtark gar 
B Rvyh = DB n7 ‚DB nn nr nn Aa and RR DANDD 904 
du dem Mann dein venn heim ein: XBeg dein wieder geh Nachaſch Nachaſch Nachaſch ver 
nm pr en 297, pm u) gr I TUR EM ‚Om :7) Drm 999 


1) HR 192 O5, hakodusch boruch hu, der Heilige, er fei gefegnet. 
2) Masil fein, behüten. 

3) Geheimniß. 

4) Genoffen. 

5) Fruüchte. 

6) Freude. 

7) Schlange. 








456 





nie ihm du und gethan Tefbuwa hat ber brengen um: ſollen haft 
up» pm vofans rm nr [Key Yaäes ern 27 „ger pn (an vonr 
Rabbi fügt Da Nachaſch ver zu fagt er was Abba Rabbi ihm frägt Da tbun 
"7 oyn9 arm er d ngnr v or na a pm gend nm „ID 
du rd zus du geh Nachaſch der zu wieder fagt er Und AI Sqweigt Gliefar 
Amp BRITEN or ET BT gie De nn Seo ups :n 

Denn than nits ihm darf du gethan Teſchuwa hat Dann ver denn Nachaſch 
127 fe won pn eobans nm „jpeg aälen onen [RW 27 [07 ‚ur 
will und fein fromm ganz will er daß geweſen metabbel ich auf Hat Menf ter 
dur nn pr prnd Porz Fu Sp ern „peg Dapm pr pn nn mon 7 
fih hinter nit ging und flehn fill Nachaſch die bleibt Da tan Teihuma große 
‚PER En py an [eo Sen um nr umdanı no mälen Ten 
Schlang vie warum wohl Gliefar Rabbi mertt &o weiters mit aach ging und 
green proen Sir So m epmn ra en 6 2 fin 
und mert san Nachaſch die was zu ſach und fill ſchweigt er Und lebe fill 
an corn jo werd Km ok ‚Ber St Seo apa Je Sn un Deo 
laufen zu an wieder fie hebt Da fund Mill Sqhoo Halbe ein kegen fie mie 
EB 6 yon van n7 nen ben >) nen van pn ap rn mu 
Rabbi fagt Da brengen um: Menſchen den wollt und gehn fort als wollt und 
"a BT ER PIR jeem [er we nn jpg ward An or Sin 
mit willR Du will du was wohl weis id Nachaſch Nachaſch wieter Gliejar 
0» co fr oo Kin or Sr em Rn ern ‚era: Rn 

terten zuhft du wo Hößl dein im und ru zu: geh Darum gehn heim ein: leer 
1or67 „erinnern ara Dr pn Sun rd pen a pm pe ne 
der und „seat Jehude ein erſt Hat der Gin liegt von ders weit nit 
Tr age Kae en er ern 327 „pm cp Ber cm 2m 
dem ein an memiff ihm ſei ums hin nun Geh ſchlaft und num liegt Gaflan 
Far ern 6) m pn rn rn pr jpg Erde su 2a) ſu 
von hört das Nachaſch die bald Aſo- brengen um: follen han du dem Jehude 
(ber m em ran pproa pis (m vers em prI mim 
ehr ſich wunderten var: Chawerim die und rud zu: fie lauft ta Gliefar Rabbi 
ar 78 jyoin arb pmän nm an ‚am nn een mo 12 
Hat Nachaſch die mit er was fagen doch fie follt er ihm frägten Re un 
era urn KT Em an nr „ars Irn ru as Se pm jugend rn Din 





1) Buße. 

2) Mefabbel fein, befommen, empfangen. 
3) Stunde. 

4) Begafeln, beraußen. 

5) Räuber. 

6) Memifi fein jemanden, jemand tödten. 
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geſchickt is von Nachaſch die daß Gliefar Rabbi ſagt Da gehat vor⸗ 
won IB pm nmor7 ,n m Bm „Dem o6d 
Averos viel bat er denn brengen um= Jehude ein follen bat und geworten 
3 Any bonn 3p (EI [pn pin ur pen dm ern Sn [mn 
tban wellen bat um» ausgangen Drt ihr von is Nachaſch vie weil Und gethan 
Iso pen ons am [prasn vum In dB 3m ro nn dm nm „RD 
bat und geworben fromm Jehude ber is weil Ders geworben is befohlen an= ihr was 
era a [DR end u 22T Pr dem 9r3 mr 39 BIbt2 In 99 arır 
genommen anz Tephillo fein hat Jisborach Hafchem und Ghattaim fein auf Gharoto 
mm n 9 En pn on Yon N N) prmon pr un >) Son 
daß gefage ihr bat und kommen antlegen Nachaſch ver is Ruach ein und 
vn , DAN AR ‚MD 'E2R Dr 93 3 9) NM rn, Sn 
die und tan nifcht Adam Ben vem foll fie geheißen ihr hat Jisborach Haſchem 
nn an ‚HB DEN ”)pan [2 px3 ji nn „Dem on nn mn 
rud zus wellen nit fie bat darum und Sammael dem von Ewed ein is Nachaſch 
2m 8 pen En HR DAR pr Sin IRMR pr [ib Saar mn am vorn 
wieder mir Ruach der hat fo foll geben anders was erſt ihr man bis gehn 
JH MN PT Dr HR SR [any DIBn vn con In [m 32 „| 
gefhlagen fehr ihm bat und begafelt Jehude ein hat Roſcho ver daß geſagt 
‚ale 98 prn Donna Hm ea mr pn DR 10) 267 227 ORT „Dana 
tie ih ſoll darum Und gelegt fchlafen Wal in fih er bat nach ber: und 
nr 6 Ins pn an Bi Erde Fr pn 8 I» oma 9 997 Dir 
Rabbi jagt er Und gethan aach ih hab und fchiden Gaſlan vem auf Nachaſch 
7 Baer IB Mn ner Ip TR ans An ‚ID 84 pr3 pin Doro 
Satan vem man daß ‚Simeon Rabbi Bater mein von Belabbolo das hab Ich Eliefar 
jev px u en ‚uno 9 Send pm [Ban am ana Tr :6 


— — — — — 


1) 725° por, haschem jisborach, der Name (Jehovah, Gott), er werde 
gelobt. 

2) Sünden. . - 

3) Reue. 

4) Sünden. 

5) Gebet. 

6) Geiſt. 

7) Sohn Adam's, Menſch. 

8) Knecht, Diener. 

9) Naͤme des böſen Geiſtes. 

10) Böſewicht. 

11) Kabbala, Empfängniß, Ueberlieferung. Bekabbolo, durch Ueber⸗ 
lieferung. 
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KippurIom an mangleih i6 . @efero ein Cinem auf wenn muß geben enpeh 
S1D> pm 6 m PRg m 9 ng p6 pam un jo ‚om jab} Y) or 
Taam der das is aach varım und fGiden  Rafofol . Sſoir ein mäflen hat 
po ↄ oma an 6 pana air ja [9 rangd HTrytz) mm m Dr 
dem man daß kede ſchlagt um: Rapporos Kippur Jom Grev an man das 
pxr ja un 9 m ‚vario ps ) IMMED MEI DT Sy Ik m om 
id wunberten var. Chawerim die Und geben foll Statt fein in einem aach Satan 
3 09mm 6b poän nm ni „jan Ins orbo pr m pann N jur 
was fehen gehn mir laffen Kommt fie zu fagt er und Glieſar Rabbi über fehr 
or jaos 9 Tu md mm arm B mars an nn ‚moin van Da Dr 
nad Nechaſch der von Spur die gingen fle Und hat gethan@aflan dem Nache ſch die 
79° Bord 997 [Ib SIpD rm arg nn Din br no a ppI um nm 
Nachaſch die und liegen Beger den fie fahen Da Wald ein in fie kamen Aſo 
vr nn SD rn pörn on po pr h mn Ar 
auf bie Fuß bie von und üß bie auf Bis. Kopf ben von ihm auf fpringe 
un v2 ob nr IB mn ‚od rn un na Zorn jr IB pm Zn upmDo 
nahm fo Belt mit voll Gertel Bei: ein lag Beger dem neben und Kopf dem 
pro nr „olng om Si Bonny nom (m an) SD por jan nn Zorn pur 
AG fehten und ame ihm von gingen fie Und fh bei @elt das Gliefar Rabbi 
73 or An Dun pr ib ag 8 nn TR nm olog one moin m 
Jehude ver nebbich fam da fafen da Weil ein fie wie Und Baum ein, unter 
UT DT TI PRD RT DR 17 dm m rn m nik pa [Sb 
von ſchwach und mid gang war er Und geworben begafelt i6 da der gehen zu an 
1 Ro ir mm Parg Sr Sp an mann Bhr2 on nr rn 
ein unter fih fept er Und Gefommen@aflan dem von hat er bie Salat 
196 aan TR Dip ww Hin mm hg PDT Id une ae nm 10) nnlo 


1) Etwas. 

2) Beſchluß, Befimmung. 

3) Jom Kippur, Berfühnungstag.- 

4) Ssoir, Bod. 

5) Asosol, Name des Teufels; Lasosol, zum Teufel. 

6) Geſchmack, Verſtand, Sinn, Bedeutung. 

7) Erev Jom Kippur, der Rüfttag, Vorabend zum Verfühnungstag. Kap- 
pore ſchlagen heißt den zum Opfer für bie Sünbe beftimmten Gegenftand (meir 
ſtens ein Huhn oder Hahn) um ben Kopf ſchwingen (fchlagen). Das lebendige 
Opferthier wird fofort geſchlachtet. Die vielen Redensarten hierzu fehe man 
im Wörterbuch. 

8) Kede, damit. 

9) Rebbich (f. 0.), wirflich, nun, bedauerlich, leider! 

10) Schläge. 
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fügt er und ſtark fehr weint er Und ab fih ruht er und nieder Baum 
Dar SD An NNDO DB DM IP NR „ah 78 BI IB NH ‚Mm pm 
um fünbigt vor es Hab ich denn recht ganz As Gott von Mifchpot das 
pin oymn And DD an Pr [93 ‚DD Pong on DR [ID 1) DDEM HH 
groß fo Mifchpot fein Gott daB kenn der: ih und is kommen zu: das mir daß 
DI} KR DDEM 8 DR} NT ‚DD 97 pn un „6 min B DR IM Din 
haſtu all über und Jam in Tchom ver a8 und Berg flarle Pie as is 
bonn in Jan Sn ) p [1% 9) plan SD73H Mr „a MInDn man am 
firofen zu fie um Beichäffniß bein über ſchicken kennſt du die Schluchim bein 
Bnen 5 nm pr ‚onBpom [I Jan [pm Dan nn Am 9) prnio pr 
und gefchehen aach mir id afo und dienſt Bar: ihr nach und Werfen ihr nad 
zn ‚wo 5 MR ‚DIR YA 2 DR DB IN 7 
und fünbigt var: es hab ich Denn geſtraft Recht zu. mich Haft Gott du 
np ‚DIMN BD DD ann PN [23 ‚BERIDOY B527 B m Dorn org nn 
von nit wein Ich ‚ubehibba beahawa melabbel mir auf es bin id 
dB on pm PR 9. MINI ap] m in on 12 TR 
bat Din Beſſ heilig dein Denn haft gefiraft mich du daß wegen beft- 
Dr TA Pen pr 3 ‚Dorn BÖRIDON Tu HI On ‚pi vor 
nifht Adam Ben kein gefchicht e8 Denn firafen zu mid um geweſen maslım 
‚0% ®) pw ja [pp D5W DD jp3 .Brnco 8 m pin ‚po 7) Pioon 
geichehen foll Menich itliden was aus Himmelin oben vor ed ruft man oder 
‚meer Ir wen yon or ‚sus dw pr [at and DD» dm m un 
hab ich Aber gethan hab ih vie Sind meine auf ſchrei und wein ich neiart 
ar TH N KEN an TR NHI,DI IM Sun Hin an Pu TR DIN 
ſehr gar weint er und Merken böje meine durch gebracht zu ver: felbert mich 
323 an DM DD Hin ‚Dam wa wm Tr Bar 90 Da p 
ihm zu fie gingen Aſo Geſchrei das hörten Chamerim fein mit Gliefar Rabbi und 
pr 3 u IP 19. DRT [DIES pn mom Rn m Mn 
fchreit und weint ſo er daB um wär gejchehen ihm was ihm fragten und 
tern A DM KR ID D63 , vn dor pm Br ‚pm [DIKnd Hin 
Stud groß ein ihm hätt und hat begajelt Saflan ein ihm wie cr fagt Afo 
OD DI en pm von Sn ‚Dna Dhpa 4 [en pm Ku ‚ID Dar nr 

1) Gericht, Necht, Urtheil, Verfügung, Auflage. 

2) Abgrund, Tiefe. 

3) Meer. 

4) Boten, Gejandte. 

5) mar ahawa, die Liebe. Ta und OT, chiwa (chibba), Liebe, Er: 
gebung. Beahawa ubechibba, in Liebe und Ergebung. 

6) Bess din, Haus des Gerichts, Gericht. 

7) Mastim fein, übereinftimmen. 

8) Ben Adam, Menichenfohn, Menſch. 
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nits er wellt i6 genommen ifm mas Alles und gewefen Jeſomo ein von @elt 
Dp9 De Don may pm ni win Din „nen mar pm (IE ol 
Vater mein aach und Iefomo”ver von Mebunjo tie meint fragen nad) ver 
Jard m 5 HUN „Mi DET ID >) nam nm 2) nn „janab > 27 
mein tarum und nahten ber: min mit id fann die Leut alte fein Mutter und 
pn pen a 9 es Ser m En PR [Ip nm „Do mn pm Som nn 
dir weil Schreien bein (aß und wein Nit ihm zu Gliefar Rabbi fügt Da afo ih 
nd „none pn and nun pm on sem BE man a) wann an TR 
Gertel Bez fein ihm gab er Und gethan Neff ein fo Hat Jisborach haſchem 
Deomey na pn pm arg SD a none pm Kun on 
Dieborach Haſchem lobt und Vonim fein auf nieder er fallt Da micer Gelt mit 
on ca An ®) pnp m Zn yo SD BlnB n7 I alıg om 
fein Gliefar Rabbi kußt er Und Hat gethan Nefſ ein fo ihm er das um 
pu nie m bein 32 af ‚ern joy JO pn nr pr De ern pin 
an Nekomo ein willſt ru wenn uns mit Komm Gliefar Rabbi ſagt Da Hind 
9 9m per com am jan ‚in om pn nd Mm wann men 
todt Gaſlan ber wie er ſach va kam hin fie mit er mie und fehen@aflan dein 
ei [hg 7 nm DD I 67 ,prp jr pn om Dr nu nun jr ag [I 
zu detute ver fagt Da Gaflan dem auf ale noch wat Nachaſch die und ag 
Bm 7 car nT ig par Fin Din > an pro nm nn an" 
von getban Neff das hat Jisborach Haſchem mir daß mohl weiß Ih Glieſar Rabbi 





IB joy m unmorn un 9 367 ‚air or PN mn m 
Der: Gliefar Rabbi ſagt Da ſehr Jieborach Haſchem lobt er und megen euernt: 
De) > Due Pan BO C$ 2 SU 0 Ba wo. cal 32 an ‚rl Rn 


rißten wars Sqhllichus ein noch fie muß fo weichen ab: nit will Nachaſch die weil 
‚en And 9) Auro pen ra nom nn „gem an 2m du wre nr den 
ein noch merftu ta Gaflan dem bei fi und Geh Jehude dem m fagt er um 
je r> con n7 „(hg pra nn Rn Mg rum grT Bug Je Sin 
ra Start tie in fie trag und nehm bie gefinden Belt mit Gertel Weir 
17 ‚ren em porn ana min pa nn „erdng eig em bang nem 
Sohn ein ibm hat und geſterben Weib fein is tem habbajis Pal ein mohnt 
IB pr PR ers sn [neo zen pn BET.) Ira pm war 





1) Waiſe. 

2) Nur. 

3) Mitgift, Auefteuer. 

4) Nicht mehr (min) dernäßten (ernähren) 
5) Angeficht. 

6) Wunder. 

7) Pergeltung, Rache. 

8) Botſchaft, Sendung. 

9) Hausvater, Hausherr. 
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Sohnfein Gaſlan rem denn zu Gelt das gehört dem Simeon heißt ver gelaffen 
jB 3 N> pr 129 ‚B —8 DHI DIDI pn ‚IBmD DOM 9797 ‚02 
er habbajis Bal dem ſag und gegeben ihm hats und geganft ihm von hats 
32 ‚Aan Jon pr3 us ar „wg PR porn mir Yebas pr (IB vorn 
Rabbi ihm wie als aſo thät Iehube der Und Lernen Thora laflen Kinn das full 
.'n pr muB ‚Rh DD m 397 nr 0) un DD urn In 
dem von niks weiters rührt er und Belt das er nahm afv hat geheifen Gliefar 
PrI D EN DIEM EIN ID Dip BD} E63 ID Pr nn „DRS [ON 9 
tie er küßt Aſo .boten var: ihm hats Glieſar Rabbi Denn Sachen fein Gaſlan 
HD Dom nn ‚nr2 rd pm nors Bet om [Dr Br pr pua 
das mir is wegen eurent: von wohl fihb Ih fagt und Gliefar Rabbi von Händ 
663 7 96 pi DIT Bd nu PR pr Sog Din Bon m (Bd men 
Nahafch der iu Eliefar Rabbi fagt Da fort Weg fein ging er Und geſchehen Nefi 
OD WIR REN I DIRT Ind ga Rp DD Mn [RED M) 
dir auf gofar ih bin nun und richt var: wohl gar Schlichus bein haftu Nun 
a Du Ja Pr [2 DM „B5 nd dr arg, Auro pr wor j 
san niſcht Menfch kein full und Midbor der in gehn wieder fol tu daß 
jr9 Don moon pn vol A „Ham 37 pr ja Dr Bean nm 07 
sing und Elieſar Rabbi kegen ſich büdt und auf Kopf ihren hebt Schlung tie Und 
29 ar Rohr m A 8 op A Pin Jprn 6 van pro er nn 
hätt mas gewejen ta wären nit mir wenn Gliefar Rabbi fügt Da Weges ihre 
ED on ‚Be 69 pen ER IM [Du RD m Bar n9 DIL DYN 
ber wo= Ehawerim vie ihm frägten Aſo geftellt an: Sachen böſe vor Nachaſch tie 
985 mi ‚Pr rn pr [DJBS5 an ‚Dieoo 6 Br wa and om mm 
und bat gejagt Alles ihm Ruach ver daß Kliefar Rabbi fagt Da weiß das er 
6 ‚DAR DIR DIR pr nm SUTonT .n m Da n9 Bm one DD 
alles ee bat Mar ſo wär geichehen Augen fein vor es wenn ald ihm war es 
Biß 32 Dorn rin RR ‚Ar LO 5 8 HB Dr [21 Kr ‚ER: RI AT 
der ihm tie gewieien Makkoß vie Gliefar Rabbi an hat Jehude der und geiehen 
IT PR , BU TER RK MD KB RN ê I MR [RE 
wieder war er und mispallel ihm auf war Gliefar Rabbi und hat geben Gaflan 
Ja ar BR pr ir an rm nur Dr jan [8 
geheilt 
Ab llriE) 


1) Sanefen, ganfen, fehlen. 

2) Thora, das Beleg. Thora lernen, ftudiren. 

3) Goſar fein auf jemand, jemand etwas befehlen. 

4) Einöde, Wüfte. 

5) Schläge, Spuren der Schläge. 

6) Mispallel fein auf jemand, beten über jemand, damit er gelund werde; 
nd. een’ ftillen. 


* 
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VII. 
Rabbi Eliefar, der Rokeach von Worms. 


Aus dem Sepher Maase Nissim. 
w) 


Bermis von Rauteach von Maafe 
an pB mp na may 
in gobol Tanao ein Rav ein Choſchuv Odom ein gewohnt hat Wermeiſa Im 
1 Img ran pn 939 on 2 änn Ew jen Bonny Onn 1) Boy 
=  ulom ganzen dem im gefind went gleichen feines man dab Thora ber 
w,) (pm) jearg par m wog 9 pam jändg mn m on ‚imin arı 
au noch fe hat Man geweſen medabber Sojeros und Mearbajim viel hat 
RB An on m 9) nang (Darm N Anm) Min (pin) Fb uns 
CliefarRabbiHaran Morenugeheifen bat Er gefagt Xowim Iomim an Wermes 
Ron 7 FR DM) m Dnm aD Lg 9) prä pm) In Da 
geheifen «6 hat er und gemacht Sepher Choſchuv ein Hat Er Megermeifa 
jormy 0» nn ww nn Dönmy 1%) (abe ämm) pen urn Id .Ammm 
weit ver: "Heipen Rauteach laffen-darumSppherfein hat er Uns  Rautenh Genfer 
dm 307 ‚orn (nen) rd pmns Bo m Dre m nn 19) men 350) 
mit Rautend Denn Gliefor Namen fein wie a6 hat Zahlder in viel ajo Rauteach 
DM (pn) [07 morn mma pm nu an bonn In Ta Im bb nn (mn) 
Zahl der in aach is Glieſar und 318 Zahl ver in is Dffioff vier feine 
In mn an en) Dun nm) and 07 m an 12) Anflın Sb mn 


1) Wermis, Wermes, Wermeifa, Germeifa, Megermeifa, Worms. 

2) Angefehener Mann. 

3) Rabbiner, Doctor. x 

4) Tanno, talmubifcher Lehrer, Ehrentitel der Rabbiner; gotol, groß. 
5) Wenf, wenig. 

6) Belt. 

7) Befondere Abend: und Morgengebete. 

8) Mechabber fein, verfafien. 

9) Feſttage. 

10) Berühmtes Buch. 

11) Buch des Apothefere. Hier fehlen ſechs Drudzeilen, weil das in meis 
nem Befip befindlic;e Eremplar des Höcjt feltenen Werks durch Brand beichäs 
digt und unleferlich geworben it; fe heben den Werth des Sepher rokeach 
mit großen ®obfprüchen hervor. Das Exemplar ift in Quart vom I. 1696. 

12) Offiof, Buchftaben. 
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bat der Megermeifa Sliefar Rabbi Chochem Talmid göttlicher großer ver 318 
DHa (mn Rein m N) pn min) S5Nerg WO 927 (m%O) 
pfleht es denn Haus Hirfchen: das in heigen zu pflegt man das Haus dem in gemohnt 
DöDId np 97 ‚un oma 07 pn jorm B ugolb m 27 sun porn [1n Dong 
dem bei geflanden hat Haus Das hängen zu aus Schild ein vor Hirſch ein 
pr3 ra [BnDoy ons vn 07 pn Bm Ro pen And omm en 
Stadt: die an bis gebaut is Haus felbig Das Gaß der in Thor unterfien 
BREB KH |R 2 N ar 853 .DRJ I IR HD [DEE 
lernen und kommen zu ihm zu pflegen Bochurim die haben Winter im Nun Mauer 
PB} nn mm 5 pm B DB 9) (pnira) nm ana Doom pw jD Mn 
Malt Ein geweſen ie Tag es ch Scheos drei oder zwei früh morgens au 
Birnen BI 30 KO DD 3 >) Aion nor Sun A nnd 
Server jir wie ihm zu Tag "vor früh Bochurim bie famen Donnerstäg ein an 
mE) m nm pm 8 gnD and KB (prima) nm [mnp Queen pen m 
mals Gin: Serra bie auf Raſchi ihm Hei Ternten und geweſen is 
Dinn 6). (cäD) am Pr Em) pr nem Dar) Sn wong 3m 
und Schwerter mit gefammelt anander u Razchonim Studenten etlihe ſich haben 
An YUnpm DM Bm} Tan 5 7) (pyrvo arrıpo) yon 8 [ann 
tie auf oben gingen und Handen ibr in Scharf lei alfer: mit und Bogen Pfeil: 
7 76 Jan pP Mn „year in pn Dre ne) Sn Em nn 2 IB 
Haus das von Tah das in Loch ein bredyten und Haus fein hinter Mauer Stadt: 
7 07 [ID Po 097 jr 93 pen pOSr2 Mn an pr on nm DRDD 
dem Chaius das um Nebigin die braten und Hinein gingen fie unb 
pr7 ‚*) (Apr) or pin 9) (ae) nm pusnd2 an pen pp nw Sn 
hörten Bochurim die und Raukeach Der Kinder ihre alle und Weib fein Raukeach 
pump (pnina) nm mn m I OD MR Sn pr men 
vor dad mas hören zu gefchwind loften fie Und Haus das in Geſchrei groß ein 
rd 093 on 90 ß PD pon hu FR ORT IR KRIMI EN "N 
Trepp pie wollten Bochurim feine mit Rabbi ver nun Wie war Gefchhrei ein 
Apr nr, Key (Prim2) WR DM 9207 927 [BD RM AAN HMI [9 





1) Der Schriftgelehrte (Schüler und Lehrer, Pudoopas). 

2) Schüler, Zuhörer, Studenten. 

3) Stunden. - 

4) Ordnung, Braud). 

5) Raschi, contrahirt aus ara! nnso 29, Rabbi Salamo Ifaaf, berühm- 
ter Commentator, ftarb 1106. Blogg, a. a. O., ©. 67. 

6) Sabbatslection. 

7) Mörder. 

8) Frau des Rabbiners. 

9) Leben. 
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den wollt und Bogen Beil: mit da Rogeab ein noch flunt fo laufen hanuf 
197 obs min 2 Feb om 7 ycrdn) pm ro Bo nr „je dor 
ihn Hat er aber ihm nach Hader Gr brengen Ghains fein um aach Raufeadı 
jr era w a6 „pw 9 Dorn wm para (Arm) pr pi bp non 
den von geweſen gewundt Achſel feiner in Wenig ein doch aber getroffen wohl nit 
27 18 eig Doug Snor Don [m ppm 69 man „jBrmog dir 0m 
une Gaf der auf fie Kefen da ſachen das Bochurim die Da Ha felbigen 
af ug va Spin ns pE nr ‚pr 0 (prima) nn ann gaben 
nod mußten fie denn fommen Hilf zu follt fie man daß Geſchrei groß ein machten 
12 jamirı #3 09 „mp Ar B aba nr m un Kemeg ng jan Haare 
die Da marengefommenGhaius vas um Kinder ihr mit Mebipin die daß mit 
en 67 ‚oe rg An vr ps Yan In 0m (NaDI) Ka ca ‚on 
oben wieder Razchonim Studenten bie fein ba helfen zu um laufen zufommen fein Seit 
1216 ru para oruon nn m ra ‚pElon Bo pin [DB mn pn um 
mun fie da Und geiprungen arunter ein mauer Gtadt: tie fein und geloffen hinaus 
jp rn m n06 „pneong bone por arm DROD Km pn min [Erd vr 
tot Kinder und Weib jein Raukeach Rabbi tem fe haben da antloffen ganz waren 
DI OD HR 2 jr (AED) PRT en jan 67 jhbon Para jan 
veid fein Menſch fronım fein und damim et jinfom Jieborach Hafchem gefunden 
m Im mm pnd m Au 2) omı 6 pi von DIEY 
leben der: laffen mehr afo 
3) ad 907 nr) zum nn 








1) Mörder. 

2) Der gebenebeite Gott wird die Blutſchuid rächen. 

3) In der Synagoge zu Worms ift noch eine alte hebräiiche Hanpichriit 
vorhanden, in welcher Rabbi Cliefar die tragiiche Geſchichte felbft erzählt. Cie 
Tautet in ber Meberfegung: „Im Jahre 957 (1197) am 22, des Monats Kiss 
few, nachdem id; Gliefar, der Kleine und ber Demüthige, den Abſchnitt Exod. 
87-41 erflärt habe und an meinem Tifche faß, famen zwei Bewaffnete, zogen 
ihre Schwerter aus und ſchlugen damit meine fromme Frau Dulze auf ibr 
Haupt, meiner älteten Tochter Balotte ipalteten fie das Haupt, woran fie ſtarb, 
und meine Tochter Hanna ſchlugen fie auf den Kopf, ſodaß fie ihren Gei auf 
gab; mein Sohn Jakob wurde von Kopfe bis an den Kinnladen verwundet 
und ich am Haupte und der linfen Hand, fowie auch mein Hauslehrer und alle 
meine Schüler verwundet wurben, Meine Frau lief noch ans dem Zimmer, und 
indem fie um Hüffe ſchrie, verſehten ihr bie Mörder einen Schlag vom Kopfe 
bis zur Gurgel, dann einen von der Schulter bis an bie Sende, hierauf ward 
fie von ihnen durchbohrt, fodaß die Fromme todt Hinflel. Ich der Unglüdlihe 
ſchloß in diefem Augenblid die Hausthür zu, fchrie bis Hülfe vom Hinmel 
fam und ſchrie über das gefallene fromme Opfer, daß man fie rächen möge, 
welches auch geſchah. Nach Verlauf einer Woche wurde ein Mörder einge: 
zogen und verurtheilt. Ich blieb aber von allem entblößt und mit grofen 
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IX. 


S 


| Rabbi Fillel’s Geduld. 
Nah Wagenfeil S. 325, aus dem prager Maafebud). 


foll er und gewefen if Hillel als fein demüthig ſoll Menſch itliyer Gin Maaſeh. 
Ir ap un „omg Dow Ihr sr pr gonna in wann don Im My 
Maaſe ein mal ein geihadh es Denn geweſen is Schammai als fein zornig bald mit 
on [mn Inn pen Kor DD [07 „rg ar win ar pn ans na 0m 
ein Der Schilling hunvert vier um anander mit gewett hatten vie Mannen zwei an 
Pr307 PD Drums PB pir Yr DM Dr [Dres nm ‚pr Bons [N 
du daß thun nit kannſt du ander der fprah Da machen zornig Hillel wellt 
PM 37 ‚ID DD DEORD : vm 207 ID RT arm guard In Dion 
eben war vas Nun Schifling hundert vier um wetten und follft machen zurnig Hillel 
PD Sr 33 0 bo Bram YB pi jboBı ir ;onis rm Zars Ir 
der ging Da Schabbas fegen zwagt eben Hillel fih dap Schabbad Erew einem an 
327 27 r7 Amm.m Jognıa zu Ihr pr ıı Yo Sm pen ın 
Thür Hillels vor Sn jornig Hillel wollt er gemwett bat ta ber Mann ſelbig 
U Din 3 ‚jr ars 3 Ss Bin DB ‚BB Dres #3 927 nm 2aln 
fein er * fo hört Hillel das Wie Hillel is wo ruft an Flopft und 
pu 98 BIO nr ‚DIon Sm ana nu Pin ann :Dbn „[R DERIS nn 
wilftu was Sohn lieber jagt und antkegen Mann den ging und an bald Mantel 
2ıoobu or ‚iR 323 zog Ar prian (em [EI 27 Hı6 In 32 Som 
ber ſprach Da fragen zu Brag ein hab ih Rabbi lieber Mann ver fagt Da 
227 AED 67 2b Bund [en ann TR, DI nm WI DIR 97 
ih Rabbi lieber er fprah Da haft fragen zu wastu frag Sohn mein Hillel 
TR, 920 2 DD #7 „Dorn grad 9 Dorn nnd „ja pm ÿ 


— — 


Schmerzen übrig. Denn fie (Elieſar's Weib) hatte das ganze Haus mit ande: 
rer Leute Geld ernährt, und noch vor ihrem Tode nähete fie Pergament zu⸗ 
fammen, um Werke darauf zu fchreiben. Aber jegt ift fie leider tobt. So wahr 
ein gerechter Richter ewig lebt, muß ich geftehen, bag alle ihre Bennühung nur 
war, daß ich und mein Sohn Gottes Wort lernen und lehren follten. Wehe 
mir! wie viel unfchuldiges Blut ift da vergoſſen worden! Ich fah fie in den 
legten Zügen vor meinen Augen liegen. Der Herr hat mir Rache gezeigt, er 
möge fich ihrer Seelen erbarmen, ſich auch über die Uebergebliebenen, über mei: 
nen Sohn und über ganz Ifrael erbarmen. Amen!" Vgl. Blogg, Aw 12 
S. 134 fi. 

1) Rüfttag des Sabbate. 

2) Zwagen, mittelhochb. wachen, reinigen, baden. 


Avé⸗Lallemant, Gaunertbum. IN. 30 


== 
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Haben Kopf keglichte Babel in Seut tie daßz es fommt mie fragen cu muß 
?jarn pen modbpp Ins pe om rm on7 „er burn na ‚graben am 
dir will ib gefragt Frag große ein haft du Sohn Mein hillel forah Da 
3 du pr „Darsdig grad vong pen bonn nm ‚in pm Abm rnpo nr 
afo fie haben halben ber fein Chochmim groß nit Babel in fie daß wegenvon fügen 
nn en [ars Rn 97 pn) pmän eng D9 jan pr ns 39 gab id ars 
mie ba Du ſprach und wet einswierer Mannderging Da Kopf teglichte 
SM BERs En: EDD An nn BIT 67 An sehn 
Mann felbig ber: fam Weil Meine ein Weber gemefen mefareg wol Kaichje die 
Im alas 3 prip deu wohn pen an ‚mung >) Porn nn 9 non nr 
that Da Hillel i Wo fagt und an wieder Mopft und Thür Hillels vor wieder 
oro #7 Pb an ana zogen Mn [nam bonn A wo vipa Sb Tr 
zu fagt und antfegen wierer Mann ten ging und an wieder Mantel fein Hillel gut ber 
B varz Sir [gpbon ma j6m [27 27 06 [n you Jon pr Shm Dig 97 
ich Rabbi lieber Mein Mann der fügt Da meiner begehrnu was SohnMein ibm 
TR 29328 Im sm TI ng 67 Pam sensor „IR I Sp 
fragen zu har mastu frag Sohn Mein Hillel fagt Da fragen zu Brag ein Kab 
RER born wor grad ‚je u alhn carz nn and ara pn ar 
ie das Ghermonim in bie haben warum mir fagt " Rabbi Sieber er fragt Da 
90 37,9) AMT 9 nr [ars pri ‚pm at „ar Sad m Data nn 
‚Schn Mein Hilel fagt Da Augen keglichte alfo man Heißt bie Medine ein 
bp br wars nr 2m 9 ba ns je Dom am en 
im fie vah wegen von fagen dirs mill IG gefragt Kaſchlo große ein Kat du 
PD rn 37 jap IB ‚ats 9a dan pn. vanaeyg nen many m bonn rn 
met da Augen unfern wie haben Eden zwei.föllten Augen ihr wenn und wohnen Sand 
e3rm r7 ‚jan [ran Km [ar pen Mom gabe jgrın Sons jun Mir „pin Tr 
trengen raus wieder nit Sand den Fönnt und wehen Augen ihr in Sand den Wind ter 
17272 9 mu 09 pr [er Dep Sir jren gun Dr pn ms [E53 m Sn 
sad das mir Saft Du Mann der fprah Damit merken blind möchten uns 
Ip Er7 m born A ojem S69 EIER Lmr3 men mia im Sn 
tam Weil Heine ein Ueber med hin Stras fein ging und gemefen meſarez wol’ 
gr bu whp pn Son pen pr erocv [5 gay sn „pzing Far Sir 


1) Weife Leute. 

2) Brage. 

3) Mefarez fein, beantworten. 

4) Im amfterdamer Maafebuch von 1701 ſteht EM, Wagenfeil hat 
©. 325 nach der alten prager Ausgabe PM. Tie Lesart EIUMT iſt jedech 
die richtigere nach dem Talmud, Tract. Sabbat, Fol. 31°. Rafchi (daf. Bol. 21%) 
erflärt das Wort als „Name von Völferfhaften, welche Srähne fammeln und 
auf dem Marfte verfaufen“. 

5) Sant. 

6) Keglichte für runde. 
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weil ver: machen zornig mit ver: Hillel den woͤllt er meint und wieder Mann ber 
do 329 „Ppu —3 m 923 Sin 27 Bir aD Dim Mr n IHM 929 
Hille is Wo Hille is Wo ruft und ruft Bad tem von oft afo ihm er 
rn ar rn nr :DBM Min „DEI 62 Pr IB vdın an pm AD 
und um Mantel fein wieder er thät da ruft wieder er dag Hört das Hillel Wie 
sn Pin Som [3 Tau aD BED 97 ‚Don Tri aD 17 ‚nen 359 Sr nu 
von begchrftu was Sohn lieber Mein ihm zu fagt und antlegen wieder Mann ben ging 
[ID BEILN2 SEN „RB X Pu : ꝑm D Dans An —X ri [RAM [293 29 
fagt Da fragen zu Frag großen ein hab ich Habbikieber er fagt Da mir 
Ban and mb pong pen ann PR 27 923 0 Din n3 29m 
Rabbilieber an er hub Da haft fragen zu du was Sohn lieber mein Frag Hillel 
„=> 92 :n ae am 69 ‚Dorn gm Km on, 2) pm ‚annd in 
breite afo Volk befonver ein aſo is das Afrikim die haben warum mir fagt 
n2 86 ‚Dr RR RBB STE 37, Prmen 3 (ars PNRN , vV DI 
ih fragen thun Kajchjo große ein Haft tu Sohn Mein Hillel ſprach Da Füß 
79 ,amB 0 nep , pen bonn en „ip pm Ahr AIpn HT te 
und Semös den zwifchen wohnen fie daß wegen von Sohn lieber mein fagen bir will 
zn 9 87 [EB pur 37 gen BR 23 par I du 
Denn gehn können beffer tesver fie daß Füß breite fie haben halben ver: Sümpfen 
[27.9 pen na 39 0 wina ns jan [Bin 927 IB 
preite file wenn Aber ein Gemos das in fie fielen hätten Füßen fchmalen fie wenn 
ADD je Dar en BD ‚jr [DB Brno 1% jun 
hab ich Rabbi Lieber Dann der ſprach Da gehn beffer fie können fo haben Füß 
ars TR, 928 20 ya RIDE HT „pa Era my pen RB ‚jann BB 
er thät Ta zürnen möhft vu mich fürdt ich aber fragen zu Kaſchjos viel noch 
32 DIEB RT 99 seien en ‚pm BIER San „amd a Amon FB 0 
frrah "und ihm bei nieder fih fegt und Hillel gut der aus Mantel fein erft 
JnSDE An PR nm m TR Dis nun ‚Sr 01 927 ‚ın Jban (8 DID 
hören zu= dir will ih fragen zu Haft du was igunder frag Sohn Mein ihm zu 
per dam dm PR ‚ad BR Born sm arıı Yan und ‚pm :prn 1 
heißt dich man daß Hillel der Bilu er Fragt befcheiven recht dir will und 
BER TI mn 37, 923 Dora 299 Dynnb ‚mon D527 Im du nn 
As wieter Mann der ſprach Da Ja er ſprach Da Iſcrael unter Herr ber 
z0: Wil [Am 989 ADD 67 KR :9D ADD n3 Pnner Dass DB7 27 
warum SohnMein Hillel Spray Ifrael unter mehren nit fich ſollen bift bu 
pr ‚ip pm m nIpo na DDan em Bm 3 jr „Dom Km 
haft tu und meos bollet wett ver- wegen beinet: von hab IH Mann ver Sprach 
Bons en af DRıßm 9 Dr SED [gr 097 IB ans PR. 26m 9° KIDD 


1) Bierhunbert. 
30* . 
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Spray machen zornig können Hab mit bi ich dieweil verlieren machen fie mir 
npo rm In) pop ann 0m 3 pn Fun ‚mind rm nn IM 
weißt Du nit wett und gewarnt fei mal ander ein Sohn Mein ihm zu Hillel 
Dom KT 09 DD A Bar Inn San 6 ‚ppm pn B Im 


Hundert vier ihn über wetten ver: ſollſt du daß wertb wol ie Ye denn wohl 
Bram mB 9 329 jan 35 vol Km 33 ‚DB dann an Ir 07 ‚Inn 
miy machſt und mir über Gulden Hundert vier wol wettſt ver: du um Schilling 
Tu DBörn Hin IM Ian [1 IB DE In voopn Sb Kun DW 
Straß fein Mann ver zog Alfo zornig nit bo 
DHIDD Rn DT 8 nn „Ind DM 167 


X. 
Ber Tautenfchläger. 
Nah Wagenfeil, S. 332 — 334, aud dem prager Maafebud. 


FOR Fa) [DR 6 2) PED 0 [en Anl 999,0 pn Ih y« 
en Ir Hr TR Dom pop ray (Ib or Ang an 70 907 Sf 
aD 307 Dr5 jn .Beo B 09 ru nm ‚Ad prä ib TOD yroinın 
2 35 PP RR [09 Tb SD ‚jaDg pam SD Dir nm ‚nBöRo rn jr ID 
pisn om ja [m DD DB ‚Dam aD 37 92 | Dr) an MD 32 Min 
an Aa rg „9 To [Ph pnn Inn je Sr 15 707 Hr [in2 DM 
22 Pr om DörR2 nn ‚PR er nan m [pP pro po 8 8 D5M Dun 
03 mp Fin 23 ml pr nn Tip nın mon er Ib 7) prön pw 
Pro B 2m 37 9 0m 9) mm FB In Dönı2 Sn ‚mm [mb An TODD 
a5 TR WR DIN 7b PR ADD Mn 30 [09 B 2 aD nun an 
Sp DD ‚203 19) Pum Pr Dir hr ‚Börner Dr I „DIDI 

1) Sor, sorer, Herr, Fürfl. 

2) Oscher, Reicher. 

3) Mejuchas, von anfehnlichem Herfommen, davon | DTM, mejuchae 
fein, fih zu einem @efchlechte rechnen. 

4) König. 

5) Awonim towoss, Edelſteine. 

6) Sched, Dämon, Teufel. 

7) Chaphazim, Koſtbarkeiten. 


8) Perlich, Perlen. 
9) Mamon, baares Geld. 
10) Nüms, niederdeutſch für niemand. 
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290 907 I9BD m 35 DöBlo [big Id Sin DB nn 39H pP an [97 
7 2 79 [27,08 9m DaDJ RB: 903 NIpD nm on an iD ‚np 
nA ag Dis Dön on Yan ‚urn mn Sn onmm an ja 5 DR Ti 3n 
Din: 0m Jin DM In Yan ren ‚pi on nah Fu Rn ‚Dim DWM 
m 33H 37 ,jmm SB voor Hin "PiISp Sin pongimn BD ann jnery do 
‚nv sun, 2omn en [6 [m j DM 5 91 Pan „Dom 
DER in an 37 Mn „LH DM Sn IE DET , v Dyney pn ID ni 
PR PR an 8 IB DM DM HN 367 22 9) mn SDEHD Inn PR [Dit 
m» Tin 9 Din om pen an on Spa5n 27 pam pen a pn „ang Pu 
ann 0 PN 25 37,0 pm [nm zv var mn ‚sn mor7 N 
‚ara I PH TR in Anm ID Rn 397 ‚Dom mb Tin mom m [97 
77 ‚Dion pam ın In Pr D5R In ann 5) wenn pr ar [gend dm 
{a2 201 pr, Bars on Du Tr Die rm a jr DD Im TR 
32 pm ‚Pr om pri ld 96 on Band n7 man m Don Rn 
SBuönem) pay 6 ‚Bw op ırı Yin ‚Pan ern vom nm Tan ‚nen 
27 0m an 1 nn a FH (87 In O7, jano 8 pam DM 
3 DI RD AU DB SO 327 U any De PR bare nm In Se 37 ‚no 
DRönn y jmn [ns HR Sn 203 sum ORT JBönd pr 32 37,901 m} p 
An BD (Ib ‚ENDE Hin Pd IE ben on DWönn pen D5M DIN 
nn In man ng rn wen nn ,) pöο 
jb u pn ‚19 am I23 an pn 0 029 799 HDD n7 ‚In [Dr 
23 nenn a „m rm pen Inm (en 
n7 aa un 23 2m Ju pn ‚om SB nnd In DI pm nm ana ph 2 
PD pnmen wa oinım (ala prn na pn} n> Ding 3» ‚20 797 [19 DR2 
DB Ir [pn IND [og Pr D5PI2 39 ‚3 DEIDD ID DIN ID [97 ‚0m 19707 


1) #9, afo, für fo: So ihr's nicht wollt glauben, fo fommt mit, jo will 
ich es euch weifen. 

2) Kammer. 

3) Heimen, heim. 

4) Itzund, jept. 

5) Doheimen, daheim. 

6) In welchem Landfchaft. 

7) Biel Freud von Tanzen und Springen, von Stechen und Turniren. 

8) Do nun, da nun. 

9) Eidam. 

10) Schwäher. 

11) Nrlab (Erlaub), Urlaub. 

12) Deoh, Sinn, Meinung, Anſicht. 





* 
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ind an m ann nn Hann gniog Dänen un mm na pon 
pn Dana nd Dr on son ann ar ‚Bo nd 97 Dan „Bär 
nu ‚Ding nd nm or nn on Pin gniog born jap 32 dem pm 
2m Ion 3 ann ya 77 Di pn en en fm [pr Dorn 
37,009 [DI pn 9 29,929 : 0 8 79 po Din 2) Pam anı pn 
7 [Don pe m Hr gen (D5eI 07 Tin mn sn pm pen Tom 
ng Irm POsBnsn 13 On 7m [ui 57 nn ans DI 97 0m wäh pn 
DORT I MM HIT Bu ars ED PR Don pm [DR Jr PR 97 0m 
m er pda) pn} :prn B 30 inpo „mg Im pm van 
DON #7 ‚as Yan omg Ing wenen Rn Ip pin pen Dm m 
309 pn en SD un „In DBEI2 Mn 905 97 p2 98 7 an „In In 
Id ru 2 203 8 Dir rg pm IB ını gu 0529 [89 pn Dr nn ‚or 
733 2 pen jo pr ar San pin pen Dam „pn warme Sp 927 an m 


38 an 9 REN Mn ‚gen [D5EI [873 Jun Ymu Se prn nn ‚ware Sb 


on n7 ‚prev pen pn a» prn Die) pR .„prum m DD vgmnd „pnD 


HD n7 9). gm pr [Dr HS [ann IB Din 67 ‚pen pam ID 
ID 32 pr man „pr Sogn P3 map 923 7), TOR Km an Dann Ton 
BD Im nem a Son nn Ton [53.8 [9 PiDoge Zn ein ‚pn 
‚pep Bus pen nu ‚pen Panda Ton [57 32 pnD ‚Era ED2DI 
n7 Am 10), pam 33 IB SEHE a Demo pn 9) :pnina 8 mu Das nm 
In DI ‚amd m 9 Dr —* * RT In rn DIE 
zyn PR DR Banab ‚min m BR DR , p 903 29 2 PR ‚Ip 
929737 ,9°0 6 Dr na „ps 3 Dam pn u pn 2jgn3 32 Don ‚si 
[23 5 9230 om 27 ern min .n Dium pr [IE pam Ib nrmon 
Br 7 an „m pr) Du RB Din Sy Dam ID Mn BEE [ED prima 
bar 53 mm In B DM DEN DD „Mm yı DD Sp aD nR Dans Fazı 
Pr u prima nn pn pen pr Ymam pnd ppg Ps Dip aD „m 


1) Nämlich auf der Laute. 

2) Wie hat (es) denn einer, der ganz ein Jude wird, ich halt zumal da⸗ 
für, derfelbig fommt zumal nicht in das Gehinnom. 

3) Gereich, reiche. 

4) Derzündt, entzündet. 

5) Imdaran, immerdar, allerivegen. 

6) Megajer jein jemandem, befehren. 

7) Zu Rabbi Jehuda Chafid (dem Frommen, Heiligen). 

8) Newua, Prophetengabe, Prophetengeficht, Viſion; 2, in, mittels, durch 

9) Schüler, Zuhörer. _ 

10) Ich fchmed das euer von das Gehinnom. 

11) Sci, Heide, Chriſt. 
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pr Bd And 37 ann [mio IB .Dra [om TOR 393 Hrn.) ir 
[#7 vond ‚Ton 27 prn n7 „pam Mm vnumn An 3) jo 25 
Id Jan ‚ping 9) Su Jon ar 5 3» Dgn9d ‚Sr ao pr In Bo ar 
sn pn 8 28. 57 ..pamy [07 un Id [97 DM pxD un SD pr 
rn BRD m DM ID [97 39 Hm Ah De 922 [9 32 nm.) ‚5m 

7). near a In EM 9) DD Ton Ta Nm DB [22 


XI. 
Bie Tochter Zuda’s zu Worms. 


Aus dem Sepher Maase Nissim. 
(Mm) 


piym2 ta DRM FI p 2yT IB my 
ORTN * 


TOP) OD rn An PROB) pn Ir Du 2) ‚OR 207 5 Dan WIN 
pn ar 22) amp Aa [6 or 997 19), Son pp Ip Min 2%) ( PrBin ma 
Pr vn 19). JO Den Din TPM WO Im DIN LM PD 
EYTND 97 5 ED In p PRD op .ERM 19 209 mo Son 
pair onT DR) nn 927 DIE DB DI DD 997 pp „D4MB Mn sn 


— — —r —— — 


1) Zimmer, Gemach, Kammer. 
2) Verloſchen. 
3) Was Handel wär, was es gegeben habe, geſchehen ſei. 
4) Geſchechent, gefchehene. 
5) Sangen, gegangen. 
6) Studirt dag Geſetz mit ihm. 
7) Und (der Lautenichläger) warb ein frommer Jud. 
8) Einer der wohnt zu der Sonnen (Name eines Haufes). 
9) Barnes, Gemeindevorfteher. 
10) Oscher kammo alophim, ein reicher Mann von wie viel (d. h. fehr 
vielen) Taufenden. 
11) Choſid, fromm. 
12) Bath jechida, eine einzige Tochter. 
13) Ein fhöne Maid, ale man einer gefinden mag. 
14) Choschuf (prächtig) fehöne Rod. 
.15) Taugenichts, Aventurier. 
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aD3 BD 7m [PDT DIDI 997 „Daft IPnD 303 .nn2 [97 9 9) Dinm 
83 pr en or 2) Saar pen Pr an 97 :R9DD Hm 07. „BR 
09 BD Br IPRD 39° 9).DIDD 7 09 DD m an 9 oın er In Dr 
2 en Tann ol nr PR pn on or S05 DI ns [ID 
ps open] Pr Im on md IB pn PR er irn pin puann 
Hm 97 Hr7 pa pr nu nm Draw. nn PirD [03 DNB) YPnD 797 
DM 97 Dr je D67 [03 SD, jd3 Bing 9) (Ar) ern om ar Wir 

pro per Fir olnn per 0 aaa) ann a) pad (07 
pr an ID ‚m 09 95 vn ar n7 nn Pro [93 pr „Ss prn Dr 
DOIDO 7 795 Bor Pr 0m 95 I SD ‚a pn 2 Hr rn (27 Pin 
Bm Im TR DR IM DM DORs on Da an) npı er 3 Id 1% 
Yan PM HT [3° 9).8 DIBIMNIDKB 99% ‚3 0% DB Sir re 
5 12) (Aldi Any) per Kan ran ur ‚[wbiny 39) (man) wong [en Dr 
393 Id (ME) 03 Jar 13).59 pEM pamr Um 12),d02) pass um [and 
pr dr 065 ‚96 pipu DW DT ‚Danoe Kan nu Dr pr Iran 
By PD [6 PoRD Ib 0 D9 97 19).DBuaR Tony. yei Ib Dun [Sa 
2. pr Bd a) 15) D m 907 In nm a3 EB vın R 
Tr :B36 n% 19 1 pina 995 jr 777 ande PR vr md gr 
DD 95 PDT HR BAG SD, !oörond jun IB [22 77 1 09 ID 
Bm DyDin SDR Pu pp92 Kar ‚Bonn 23 KR Pu Am je san Mn 
‚polsm2 9m 592 P5 Pr pp og D2J 9 767 Drn Vor pr ‚wird 
BI Tond pn 18) Döp2 ns 17) (AD) pm jn prm en on ν 








1) Daflelbige Malt (Mal), gerade. 

2) Wurzel. 

3) An ein Ott. 

4) Daß man es nit drinne fpürt. 

5) Einen ſchönen harten Reichsthaler. 

6) Kischuf, Zauberei. 

7) Besule (Betula), Jungfrau. 

8) Stößt fie von ſich einwek (hinweg). 

9) Verwundert fi 

10) Zenue, ehrbar, züchtig. 

11) Asus, Frechheit; wa-chazephus, und Unverfehämtheit, 
12) Orel, Unbefchnittener, Heide. 

13) Lumpenferl. 

14) Bon wegen großer Liebfchaft. 

15) In dem Wirth fein Haus zu der Nofen an der Rheinpfort. 
16) Underbarmlich, unbarmherzig. 

17) Schabbas. " 

18) Brechet (bricht). 


’ 
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Dr ppa 6% DNA vn WIRD Dyam Kon omd A Tr 9) DOM 
Ban 2) .LRnEn) KR ar „mn 303 830 Mn DEI 0nT pr» m 
DI IH NS [3 ‚Dino nn Dam GB) FT na DD DyN 
4) (FIR) On AR ,n7 3) m BÖHM pn an Ormy (102 wir Drn 
9 OR RAND) HR DT ‚Dr jr AR 36 9) ppm wa rn Jun 
rn) Bd 397 Ar ‚Dim 0 Ran) per Kan Vorb por n8 065 Hm 
D9 73 pr aim BB Bol MD RS ja sog DI 997 .BDmJ 9) (AD 
{725 8 Ina era ar #8 DO mm Tor Kir an 5 I A ‚Par DM 
DORB PyK By [ment Din Sin 6 8 BED nr Tun pr IB Vo 1% 
„RIR) rn RR DPD FR Dorn (ID [6 Tu 62 [83 nr an aa Kar Dan 
.DN pn5 na Din Dana ‚par DR pr an 63 mu an DEREDI 17 [07 
‚Eönmg Hi (aAa) 5 3 ODET2 CO) np Arno mını Dorn 07 
ur DI [85 TR Fa nur [05 ‚NEED DR7 pD3 pr (RE) per zu DD 
Tır 9) rd) eng ars mir D7 pp3 3 19 (ame) nz ph pr ars ‚ann 
325 Sn DI Dr In a pres nem en wu D5N Ken I LPWEM) DM 
DDD Ar a3 Ten mr Din) min Tin pw Ib nr Di ErRDnn Arıı mr 
AK, Din BVOHB Tr and Rn Dwo mon [ma In DON Rn ‚3 Pin Em 
or: 323 Kin or pn and ‚Tin DO Rn m on ‚Vord 323: 
Om DON IM DaRn HD en 65 DORT ‚Din Ki ja DW Din 
PR 26 09 TosnD Si ID arm pr ‚omg (As Srm) nis nr 

DD DIR TONnB Pr HIT 665 (285) [07 [012 ED DR DD» Denn 
an Tr ,Ord 323 :D963 Sir VOrd [93 DWP3 Mn Orne MR .InD In 
‚363.205 [HI TR , (p pain) 15 Y5 In Sin m 
DESK zn PB IM DM DD Ku „as dr 995 Sm pr ‚ons 32 pm 
rn 55 3m a2 DM Tom jr DM Par 9% pin Tr map Im 
Rn m pre no nr Pin PO HT Darm DONE 903 ‚ann 13) (PO) 


1) Geldkiſte. 

2) Metamme fein, verunreinigen, coire. 
3) Min, mehr. 

4) Charota, Reue. 

5) Maasim, Handlungen, Begängniffe. 
6) Tmea, Unreine, Mege. 

7) Genewa, Diebftahl. 

8) Mechallel schabbas jein, den Sabbat entweihen. 
9) Löbesoph, am Ende, endlich. 
10) Sino, Haß. 

11) Zaar, Angſt, Schmerz. 

12) Masim roim, fchändlihe Thaten. 
13) Taam, Bedeutung, Grund. 
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DIR Sn KR DOM. ‚nN Dom An DRMD Rn por an DT m nn wn 
vgra PD 907 ‚om Ind [m mp pn Dorn nn (a3) Inb Zorn pn 
7 9) dapr 39) In 2) (pp) Yin in 1) (59) 07 an „ob pn cnR 
Em 3 n% [DDr KR ‚90 92.90 DW DD nu ‚DW [IB [O9Bn Din [mr 
3 ‚ann 0m Sm pp Tn uns Din men paar nn „point nb Ton 
DraR An ®) (pränp) mr min +) (pmäc) wor Zun bs nn I Ton 
un pm ep voor vn nn onT ‚op nm obs and ns m og man 
183 79 39 Bra nn agrs nun Im RD) pn sm pro m pas pm ns 
Don pin 92 pr 9) Ar) m pin Tu N ven org [N ann D67 
PM an pn ps [mag pm ben pn ‚org pp pn an 2) an ‚yon 
[87 79 je om Sn Sin wönem) eng nd mansb nn jora ſurz ar 
onm} D7 pr (Mon) omg [mn Kan pn ann KR [Roy gun ann pr9 
a „or ns np Bond nn in 7.8 gen (rm) mag pin Dan Tr 
An Verb [und [3 Ion Din (Az) Kr Jan ®) (Abm) eng (bnT 
Teno [er v Vord 327 ‚Jans DaB) 187 (23) pn na nm DnT ‚nom 
PR DD (EIER) nn [3 [nos Ar pn Serra nm Ber °) (mdn) 
DD DD nu na nn DIR Ind Drang ET Min 10) ‚(mEWD) pr DT Lärm 
Ira > pn 1b Bann nr pr vra jan 7W IB Bin pr 07 „Npng 
IM SD Dparn 13 cin „on Jan air TR ma PAD ons pm nn In Dın 
Baur na ann Sn ‚mE Rd rd In Tin ann mn no wän m 
|P ow2 11) (DIDI) an rung Em Pr an 767 ‚Brbag [RN Dn9 [7 1 
pra 1) (90) HS mr n3 ‚non 0m 63 DD Tin Dpn Doom an by 
rd 19) (m PEM) pr3 pin pin par Air ‚2n 1°) (MP) Dng nd 
nm pn Para You Sr 1%) ‚älor) omg ED (ira) nr Hr 





1) Rav, Rabbiner. 

2) Parnossim, Gemeindevorflcher. 

3) Kol hakohel, die ganze Gemeine 

4) Schechenim, Nachtarn. 

5) Krowim, Anverwanbte. 

6) Chaius, eben. 

7) Memiß fein jemandem, tödten, ermorden, 
8) Rachmonus, Mitleid, Barmherzigfeit. 
9) Tophus, gefangen. 

10) Bleto machen, ſich füchten, entfliehen. 
11) Eppes, etwas. 

12) Seroro, Herrſchaft, Gericht. 

13) Knas, Buße, Geldftrafe. 

14) Mokom Wermes, Stadt Wornie. 
15) Teschuwe, Buße. 
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Id Omi (m) m Sn ano [add mn 6 Dan an „pay an Ind 1 
Tr [ann Mom An DDR Ip AIR DRM [HEI HW R ,(Probm) W2 DR [1D11 
mp m Bm (aa) KH Nur no jo) WB Bong 2) (Bm) DU 
Jo ia 9) (won) Di und Air 2) (PROB) wg ar H8 Mn 9) (72) 
np °) (mon) Pi mp2 ‚m dor (20) 997 nr) Som Mu SDrB m 
‚nn °) DAMD 997 


Xu. 
Die Schildbürger Schulzenwahl. 
(Kapitel 17.) 


Bar PomETD m ans mat 
NOEND ETPEIT UN“ 


65 Ho jo B DEM In 8 Spam AT N BDRDN 1% om 307 ni 
‚pobinp 9) con rn pers Jon pr nm gb 09T 


Hr 5 PT DD An Dr ar ar 9) ar WR Ir NT 
93 5 Ian Dean par 1 Id NT no 33 836, [monng bare DH 
Dom 1 0 Tin [rn 10) ORKEID „ar Da In 8 nr As Dr 
B nn n2 TR Dr Doing DRS 09 997 ‚an [mb RM N 07 
‚mep» v5 eo Don am 11) 9m AR ‚197 o5lan „Ors an9o" 
9 ,p» ng > ar 1b SB Ju 85 ‚Don polrs 1 Yan m SB 
an u papid ‚par mr Bgm Man 3) KT m pyT 
ann Wr er and 1) Kon 307 a InDn DI 








1) Mezaar fein, fich ängftigen, befünmern. 
2) Stubent. 
3) Große Oſchirim, fehr reiche Leute. 
4) Haschem jisborach, ®ott, er fei gelobt! . 
5) Maschiach, Meifiae. 
6) Der freut, erjreut. 
7) Utopien. 
8) Schultes, Schultheig, Schulze, Bürgermeifter. 
9) Chochmo, Weisheit. 
10) Erfchallet. 
11) 9%, mir, für I, wir. 
12) NRarrethei. 
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win Tor Tin ‚nm An BEN Ta m m ind prä pn „um 
16 9) pro pr or au „nnd lvo an 9) praom II ma pm ‚und 
“am pr [Kid SD Br „Don Ir YRSBn Nwa 

ms Ka Sabo won ner jeön ‚Dänmg nu ann äh 8 
wo a nn ‚Ahr Din On) Dream pagrg Im moin 
woD2 03 Zur ‚nu Pan ori ol nr om pm Dot >) jmd Bär 
Joa poor 8 36 dis Ki pp N Mus TED nm ab Inbo m „in 
193 H0 97 0 ,D6 DODy SB pm Om nr ‚op [07 35 Tin Din ‚Toon 
„5m [MEDAND HI [prdunn DE pn Im wohn 1 Fin Tom 

OD PM KR aD ®) ID Tor 4) rum mon po man ri DYT 
pr B drnns pam nm nu For von 2) arg pm or [op I1prB in 
PR BR Song Tan zn Yorn 993 Kin bon „ann muß pp © pa pin 
ab ‚ar org prima pur om nö Bahn mB7 Dun [mr 
8 DM 57 ‚no (ind BY einueng Sölon ‚por> pn [03 Dr un? B 
rn „orBBB jrdorg Bd Sen das Ku pro rt 07 96 A pin Im TR 
von 9oD2 on D 07 Br 37 Dimd Sb BD mr nd) TOnD IM 
porn pr a ron 

B ‚Ombbmp won wpn pm wind ‚Dwagbig pırn —R 
Sam [D7 gm Du nn „Doppme Ai ponmg an ‚min BRD Min BIS 
03 p [0002 [8 Dre KR „(Wann ®) a0 [men Lan BOB In un zu 
pn poopa j07 ro jmwpin j07 Zur Yan ‚mp pwim ynum 707 
ro nu [ann dur Tonne Wr Tr nn obs ZinnT „map är vova 
Dom an Au ‚Tan Id ae og NED Zur Ian wäre 
Sp 1) WIDE abi B mim vor wänm om yalbı Nr Tan 
pocin pp oopın 17 nn 9m „nö man warg = nl 7) [orWO [ 
‚no jorp 7 nm ınıı 

Door Yalpı dr „org Ir) Töne 12) „D3Dn Jar DT il 1} 





1) Bon jederm, jedem: 

2) Schaun, fon. 

3) Zu tuhn (than). 

4) Hert, Heerde; Ghaferim, Schweine. 
5) Hirten, 

6) Unglüd. 

7) Unwillen! 

8) Aemter. 

9) Reimweife. x 
10) Zerbisputirten. 
11) Zerſtudirten. 
12) Ehafirhirt, Schweinehirt. 
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95 3% 0 IR aD ‚Dm2 8 Rd Sur pm Aus BIBI Ind 1 0m 
[ur nid Dr PER pr Sban KWO DaB [NO DD an „297 ‚D5DN) DM 
20 20 ‚2292 1 5% DBIn PN W5DI [6 „rn HR Pv 
DOHD Yun 3 joy ar pa ng a Dpn Sin „OO Tb DJ 767 
urn And Fin Pin 3» BIO pII3 ‚vous Ind ann Prbiio PLT UM 
22 23 ‚pin Onvoy Töhrh Dany MD DM 27 om Fran ars Ind 
sun KR „[IDD we m 0 8 aD 3 ru ern a ro Dr Yan 17 
j% Pop pm vymB ‚una Br Ps 209 pn 2) ‚ann TB or 
3 an ‚8 63 9 DD DI ‚Di pn pi KR aD pn „Dem 
PR DA DH» won nw pn „nur Din BER DPD PrNHT 4 Ibn pr 
DD DH PT Dun SD ji „win Spbia pin Ind on ID Pmunm ‚p292 
‚5 23 un an pw ni nn „ine on 

oru ou om vh ma Hs 07 pr Ppon and Ka mn 03 NT 
‚Din ar 9 d DD or N KR „07 ‚BOB BJRNm Ar Dun Iran 
WB 2mD (nm wi 07 Dir vn ‚Döwn pmo DD pp) on Sn np 
DEM Hmm pn Mi „porn DDR) WEI) an Km ja aD Din pin 
Jar Han} [97 95 aD SD naBn 57,70) IrB [23 09 Pin SD ol 
 DDpn m ‚orwn Jörn pn jDbna [DT Im HD [Du 07 ‚unnandn 
I DnMn DD #8 073 ‚Tin 2m pn ID Dimma In .r Dom Inn 
‚or DDIDZ 069 [93 DU ID 07 ‚DI 

us mein owio ınd jn2y rn ap nam Abu „mem vl nr NT 
am ‚75 nu m Bon Fn2 jo 9997 dd ‚Dolio Jun jn Mn 
72 09 Tan an ‚rs nm DR 58T 2 IM HR ANDD ‚IM 
pn pH 97 pr pi ‚apa, Im wohn or ‚popnn pi Erna 9 on 
DIBR RR 907 INIDD ‚DERID 87 Kı7 jo ‚Doms Doln KT 03 2) 
) Pop mn Im Ina om pas 977 PR Sun ‚Son vioße in Min 
25 ‚on ewin mndb Dina 35 pro 8 6 6 a ‚nnd nm Bm 
:biinpo And pn m pron nn „pn B QEhma B 07 m mn „In 

ran DRID PR ‚mon [23 97 
mon Dam AND vn [IM 


1) Ehafirgeifel, Schweinepeitfche. 

2) In feinen Federn, fo aus der Erde wachlen. 

3) Unrubig. - 
4) Efschor, f. oben. 

5) Unbillig. 

6) Graue Haare. 

7) Einen ſchönen funfelnagelneuen Pelz. 


Avd:Lallemant, Saunertfum. II. 31 
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pn (7 na vn Inn pm Din 1% 
‚DOBM [OU |N2I DEIND An 
an vb Ka ‚RB Inn in un pm pm nm IIDD pn 
5 m pw pn aD „Dam 3b Pimp 39 2 1) pn amn aD pn) rn 
nu DH Fr ur on Kor pm mm „orndy Fin om var 
pr nd 92 DT ‚Ann HD mp or ga 2) ‚JDR Dp2 197 I ANND Tai 
‚ Ya 5 Din pm Om DD Pin m HR , D nnind pm pri 
sn mn nr [07 Spam mon HT pin unnd ru Drä .9690 
Proßio ap D5N> Yang nm m Pälon ‚Doem Im Sn An JDED 22 
‚BLINZ 
Ds ‚mm nr Bd nn (äh ‚nn Pronp ano owonn 207 | WON  _ 
yon 36 325 Yon Yen Ba 97 ‚ins RD non pn Jar 327 13 
5 Inn 63 mn werden Inu An TB and RR on „ann DAB 
besm Sri nr Syn ns ‚Dim eins and 5m I m 97 Rn ‚D5n93 
wör wy3 np pr win min na udn nn [Di on „jan DomDll 
9 ,ır0 23W An mm Dan OD Am jan Dany 9) 6Enn Hin DRg Tri 
‚ms Bra SonD 3 nn pr DD Pin Yn on en ring nm on 
a Popp pr ann and > na end 69 [37 6 926 win *) pm 
‚Blon2 om m 
An nr BED ‚nl 3b pr men man man nn 07, IT 
Rdn 7) ‚PO PER > ‚DW 
) >> Ban >> en >>} 
HD nn DI 5 2 PR 
Dr Kr | DrDD m 23 Din 
N DD DEEP „DR army Mar 207 Jan ‚nid JarD RIED Iran 
8): an Dom m an) 9, .omnT Sir IDODRS KR SWS 
DDR JOD DM In 
Sn nn dis DIDD m 303 Sin 


. 1) Käuet ihm berowegen die ganze Nacht, wie jener Bauersfohn ben Bett 
zipfel. 
2) Defien er faum vor inbildung erwarten Fonnt. 
3) Hewor. - 
4) Immer und ewig fchade. 
5) Müffen. 
6) Herein. 
7) Reveren;. 
8) Videl Aufgefchaut! 
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moin 1% obprs WOnE 22707 ‚2% 987 DD 2) Inn sm 
BB PN [on ‚DD SD Km „am ma orbiro Inu vonpn NT 2%) Anlomanan 
Hrn Pop Pöpon a6 3 Min ähm TWopa 
* ferDO PFRET Konn Lana [2 1 
Tom DM jr en md nn 
6) JppB [OR An ‚RM KEMM „Wn 27 "NIDO ‚847 n b 
0329 [DD m DD 2D [bi ‚Du pam Dim mm ra ‚Mars p 
‚non 09 Dar op In Kr ‚ep mw vv pn 07 ‚Pam DD Dim Jan 
. 7) vvD In 
prn ron) ps an pr og m 
‚privo m DD pm nm Din 
7r 60 ‚nen and Jan ‚nos 39T ADD ‚Drol un. penpn Fra KR 
ann DNB 
np2 Wa Dana TR Dim m DM 
‚[nID nor [n sn IM UmDD 997 
ano 8 Jean nv „bl 397 0903 ‚pm Den Drwlo Sir Dome nm 
Im OD PR [pn ‚Dan DD Dr Hu „PONDD m NND WM 
pa Tun en IB Tr I Boni 
‚Dorn ib m ann PD ‘ 
‚Tr unmen open 27 DD „NO HB mn HT DD Drn IM 
Sn ar Pr on 
297 Sm [mn [ep Jin 89 Joıı 
DOD 62 [87 ın m Ir (07 
IM I CH DT HDD I a „en 7 sn Dim 8 0 
20 du ann ‚Ein mon Pr 9) 32D 0 6 Tool von 
jr DW np} vaEm Tr ‚man 9m 
Tor IR mn PB TR pa pm 
2) SHaın 6 97 5b „D5R32 Ind 17 an en an FB TR) 


1) &i ja! 

2) Im rotwälfchen Exemplar. 

3) Audi, vernimm! 

4) Hans Hänscden Stolz. 

5) Rattenfänger. 

6) Sp, welder. 

7) Audi cumpane! Paß auf, Kamerab! 
8) Käs. 

9) Im Driginale. 


31* 
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‚Bon Bd 086 m .wing 2) mn) Bm ‚mund AB 994 I pam Id nn 
WB An on am mn IB Hi ap 6 9 pn gay pa du om 
H7 DM 0% BOPN ans [N BIBT nr 0 207 [095 [9 ‚Ow [MD 
mr Sr 35 ID [m KDD Dam DD ‚DI Mn ‚NO 1 
‚Dun [283 HB 90 07 mon Buß PT 57 a6 ‚ana ma 6 m 
In a» cöon „Bars elommı dam ps DB Dam man 97 DDR HB Am 
v ANTEND ‚on ‚DYBp aan Inn Bro Sin [HT 82 90 [97,0 [8 
13 ‚nd 9) pop rn 6 ppm von paon v7 pm cr ‚Dinvon ößh 
‚Dis [mn DD an7 ‚prD pr In in pen nm vun Yuan 
MV nn un ID DODIO 

‚Br Im DEID TR ‚man [23 96 

nonp vorm an nnd an Mm 

rpm a Janın pr Urn MN 

BORN [1 [24 DRIND Hr 

sn SD 15 DS DD An [mon DaLn 397 tan WIRT 

Jar [07 u dom 0% Did ‚ru ng Hd Pin ja H7 ‚Br 0069 
1 ;DAR BÖHM (ODpD 07 Pin Annıd nn porn ars po DD dm „unmn 
68 #5 Pong Dorn nm 0% mag jp un olun» oroim pr si 
‚jo vönelag wg An ORIDH m prn pp din OD pPb»T van 
5 79 DOM 8 Sand Mu jM Bpmmdı ann pm aD Dim An PpT Bß 
3 ID Dom pn 097 „ar rD sn DOM 67 9),Tm2 pny2 
DM [RD pr OD 107 pr dm ‚po B Dom [3 Ae= man pr 26° 
‚5 23 a5 07 Don Sur ar pr nis „pri [up sn DM pnp2 
537,093 283 [6 BEE Su ‚In III HD DR pn) v om 5 
7 [07 ‚05% An HD in man Tan 1b Dom nr Sn Da pin Sun Dr 
PP 8905 ur 9 nn Yo proa jan SD 7) Da HB 7 Dörr 
MW 1 DW Aroipng 6 VOR IB 29% ‚nn 


1) Werim, Würmer. 

2) Leienen, lefen. 

3) Bisher. 

4) Büchfen, nd. die Hofen. 
5) Kowod, Ehre. 

6) Befenbinder. 

7) Borige Nacht. 
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XII. 
Aus der wunderbaren Geſchichte vom Eulen ſpiegel. _ 


Unter Rr. 10, Stüd 20, Jahrg. 1848 des ‚„‚Serapeum”, Zeit⸗ 
fchrift für Bibliothefwiflenfchaft u. f. w., von Dr. R. Naumann, 
führt M. Steinfchneider auf: „OYaW TB, Eulenfpiegel, aller- 
hand Furzweilige Begebenheiten und Hiftoriae” (8., ohne Ort und 
Jahrzahl). Die Ausgabe ift mir nicht befannt geworden. Doch 
befindet fi) in meiner Sammlung eine breslauer Ausgabe des 
Eulenfpiegel, gleihfall® in Octav, mit der wunderlichen Bezeich- 
nung: „Gebrudt in diefem Jahr, wo das Bier theuer war”. Der 
ganzen Ausprudsweife und Schreibung nad) ſcheint dieſe Ausgabe 
nur die genane Ueberfegung eined Altern deutſchen Volksbuchs 
zu fein und fchwerlich weiter zurüdvatirt werden zu dürfen als 
bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts, wenn ſchon das auch 
manche nieberdeutfche Ausdrüde und Anklänge enthaltende Origi⸗ 
nal erheblich älter fein muß. Hier folgt nach dem vollftändigen 
Titel das erfte und letzte Kapitel. 


yuawyı YATRDTYEN YITR 


yon IYD®S 


punponpo [n 22 ‚6 megp Bon Ind Dim [BIpNIDI prs op nu 
m op» nu Sronmed in BBmrb prar Ind ‚neodn 
‚ren BdDnp And) Yrsı 


(Holzfchnitt.) 


—REE 
‚Ir ABIT I DOITTD, 
RN AH EN DORT PK 


(arodanm) In (ann) HT 97 5 Parany an Suppe dm YıT 
HIN) WOHM JDIM Dar nn JuyDo den ap wor Son pr "on [m 
pn DM [No DB Bönm an DIR San rd Snppo m 377 HU :LPDDDM 
n2 pa andna Hin or) WE pin nnp aD  DrnrWbnn Din nn An On 
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Whnnd 77 .DBrDn SB an ord Joan Mi MmminD 2 Jam SOHD IR 
pu3n Do aan Hnmion Dan D5n In DRMDMI ID 23 yıDı I pri Dnn 
wꝓ Do m SD pr» ann 92 JonB pr vom Jane 1m "mn pin Zn 
A nad "Tbd 07 Din 8 om pm DD Hin DM 
upon Im pm nn -npon Bob 07 Zus ra Sb DöR Jonpo Ihm 
D5R OMMD Hi [DEDDHM O2 IR HR Dom A [Bann KH an Mon [m 
pp by KR - pivo niı7 p3 mon md une wo nm Jsonpo nm m 
Das Jugpo den 8 In pin vor nn pn pm Jund 07 nord m 
RT DM DT 2) UnDD nn Ts Dr Jim pR TU DIDDE 
"Ian TR 17 5% nd 17 ON a DHMa DDn 
mn Den [1 ano vom Kr Jugpo en m nIpn mund 71 a 

area Plan 7 DO) Hr 07 pn Dana OO 


IND TIIN Byannoyd Pr Draw Tor 


v ohwdrn TI [MDOn m 37 DRM An Tan MORD INDD m NM 
690 wen pm na Bd) Duo pr I pn m 37 Dim mr 
Inn Br pn Dan mans rm mg pa nı2 IB DD DEM Bär ir 
[an pw Br nn „ID rs pn aD [07 pn Dem jonm 05% pm 
03 90m Win jap Dan ala Is Da aD Mn ID 37 [DInDnm [299 
u a ra > Hd Ta rg us (np 9m a9 Die nr SD 
BD Dar 3 > 9) Syn pen Au Ion om Brrim % ans ron Dr pm 

Bond won Jan DADJ Tan Dip ©) dran wind on 


1) Pfai, nieberdeutfche Interjection für Pfui. 

2) Pleckt, ebenfo für das hochdeutfche blöfen. 

3) Taudt, niederdeutfche Ausiprache für Tod. 

- 4) Abgäulen, abgeilen, abhandeln, abhetteln, wovon noch heute das 
ftudentifche Feilen, verfeilen, verthun, verfaufen. 

5) Diefe Verfügung ift denn auch erfüllt worden, wie auf dem Leichenftein 
an ber Kirche bes brei Meilen von Lübeck entfernten Iebhaften Iauenburgifchen 
Staädtchens Möllen zu fehen if. 

6) Adien. 
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IV. 


T9 RD N PR 
—XRX D'Da nano wm yı na 


Ser ermerma gen be pnaaa . 


Ein neu Klaglied von der großen Serepha !) in der heiligen 
Gemeinde (bekehilla kodesch) $ranffurt. 


Nach der Weife (beniggun) des Haman im Ahasverusfpiel. 
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1) Brand und Zerflörung der Judengafje zu Sranffurt am 11. Jan. 1711. 
2) NyN, Essa Nehi wekinah, jest will ich erheben Jammer unb Klage. 
3) 198, Eicha, wie. 

4) Serepha, Brand. 

5) Chorbon, Verheerung. 

6) Chorbon bess hammikdosch, Berheerung des Heiligthums. 

7) Oi lanu ki chotonu, Weh über uns, daß wir gejündigt haben! 

8) Belail dollet, in ter vierten Nacht. 

9) Caph dollet Tewes, am 24. Tewes. 

10) ©. das Wörterbuch. 
11) Ein Esch min haschamajim, ein Feuer vom Himmel. 
12) Große Jelolah, großes Gejammer. 
13) Kehilla, Gemeinde. 
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1) Geöffnet. 
2) Meschugaim, Befefiene, Unfinnige. 
it 3) DI UMNy2, bawonossenu horabbim, um unfrer vielen Sünden 
willen. 

4) Hinterhäufer und Vorberhäufer. 

5) Mammon schel Israel, Geld ver Juben. 
6) Makka, Schlag, Niederlage. Wunde. 

7) Aulom, ®elt. 

8) Wehen, Schmerz äußern. 

9) Anijim, Arme; Sand -Anijim, Sandarme. 
10) Rabbo, grof. 

11) Chataim, Sünden. 
12) Parnoso, Nahrung, Unterhalt. 
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1) Mechja, Nahrung, Lebensunterhalt. 

2) Für PD. 

3) Mandhen. 

4) Haschem jisborach, ber gelobte Gott. 

5) Zoros, Aengite, Nötbe. 

6) Jomom welailo, Tag und Nadıt. 

7) Gesar, Beſchluß. 

8) Mehaschem jisborach, vom gelobten Gott. 

9) Auf Ezim weawonim, auf Holz und Stein. 
10) ©. oben. 

11) Kle kadosch wekle kessef, heilige und filberne Gefäße. 
12) 3inn, Meffing und Kupfer. 

13) 2eine Gezeug. 
14) Alphe rewowos, taufendmal zehntaufend „viele Millionen. 
15) Pulver. 

16) Hesek, Schaden. 
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1) Awonim towos, @belfteine. 

2) Mispar, Zahl. 

3) Bedallis, in Armut. 

4) Malbusche kowod, Ehrenfleiber.- 

5) Siehe oben ". 

6) Sikoron, Gedaͤchtniß. 

T) Neue Secdhora. 

8) Bon allerlei gute Getüch und Kartunen von Baummwoll. 
9) Chefzos, Kuftbarfeiten. 
10) Siphre Torah, @ejeßbücher. 

11) Lebess Rabbi Elchanan Metz, in das Haus des Rabbi E. M. 
12) Sepher hakadosch, heiliges Bud. 

13) Summe. 
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> XV. 
Die Berkaufung Sofeph's. 
Aus dem Purimfpiel OT NT. 


Die ältefte Nachricht über die Mechirus Joſeph (OT MTSN, 
Mechirus Joseph) gibt Schubt, „Jüdiſche Merkwürdigkeiten“, 
Bud VI, Kap. 35, 8. 19 fg., wo er anführt, daß die Mechirus 
Zofeph am Purimfefte in der Wohnung des Löw Worms ,,zur 
weißen oder filbernen Kand“ zu Frankfurt einige Jahre vor dem 
1711 audgebrochenen Brande der Judengafle von jüdiſchen Stu- 
denten aus Hamburg und Prag mit außerorbentlichem Aufwand 
von Decorationen, Maſchinerien und fonftigen Effecten gefpielt 
worden fei. Schudt gibt die Mechirus nach der zweiten Ausgabe, 
welche 1713 bei Johann Kellner in Frankfurt gedrudt if. Die 
ältere Ausgabe, deren Schudt erwähnt, ift ohne Ort und Datum 
bei dem Bochur Löw Gingburg zu Frankfurt gevrudt und in faft 
fämmtlihen Eremplaren bei dem Brande verloren gegangen. Rad) 
münblicyer Tradition bezeichnet Echudt al8 Verfaſſer den Beerman 
von Limburg, welcher jedoch auch von Steinfchneider („Serapeum”, 
Jahrg. 1848, Etüd 23, Nr. 146) nur als angeblicher Berfaffer 
angeführt wird. 

Wenn nun au die Mechirus in ganz elenden Stnittelverfen 
gefchrieben iſt, fo bleibt fie doch immer merfwürdig dadurch, daß 
fie in Ton und Haltung fi) ganz dem Altern deutfchen Luſt⸗ und 
Poſſenſpiel anfügt und ebenfo wie dieſes den Pidelhering in fei- 
ner Tölpelhaftigfeit und dennoch fchalfhaften Laune zu einer Haupt- 
figur macht, welche wie der Hanswurft feit dem älteften vorhan⸗ 
denen Luftfpiel des Peter Probſt (1553): „Vom franfen Bauer 
und einem Doctor’ fich hervorthut. Noch auffälliger ift aber die 
Sprache felbft, welche überall jene verunreinigte und verdorbene 
fprachliche Ausdrucksform ber traurigften Periode unferer deutfchen 
Grammatif und Literatur aufweilt, fodaß theilweife in ber eigen- 
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thuͤmlich fremdartigen Form der jüdiſchdeutſchen Diction ganze 
Wörter und Säge nur ſchwer zu enträthfeln find, weshalb denn 
auch im nachfolgenden Brudyftüd, welches den Roman zwiſchen 
Potiphar's Weib Selicha und Joſeph mit unerwarteter Discretion 
im Berhältniß zur höchſt fchmuzigen Behandlung des Stoffes im 
Ahasverusfpiel enthält, die wortgetreue deutiche Ueberfegung bei« 
gefügt if. Man kommt daher in Berfuchung, die Medyirus wenn 
audy nicht für ein deutſches Originalluftfpiel, doc für die Bes 
arbeitung eines Altern jüdifchdeutfchen Luftfpield zu halten, bei 
weldyer der Berfafler es fich angelegen fein ließ, bie jüpifchbent- 
fhen Idiotismen auszumerzen und dafür die zu feiner Zeit herr- 
chende deutiche Ausdrucksweiſe zu geben, welche aber in der That 
noch buntfchediger ift, als das gerade zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts in feiner volften Eigenthümlichfeit blühende Juden 
deutfh, wovon Das ſchmuzige Ahasverusfpiel ein viel treffenderes 
Bild gibt, obſchon es ebenfalls ald eine Nachahmung des Altern 
dentſchen Luſtſpiels gelten muß. | 

Zum Berftändniß des hier folgenden Bruchftüde, welches ſich 
im wefentlihen an den biblifhen Stoff hält, dient Folgendes. 
Nach dem Prolog tritt Joſeph vor Jakob auf und feßt feine Brü⸗ 
der bei ihm an. Jakob fchenkt ihm „zum Recompens ein feidened 
Hemde” aus feiner Mutter Rahel Nachlaß, wobei die Brüder 
ihrem Unmuth Luft machen. in Engel fingt dem Joſeph den 
Traum von den elf Garben vor, die fidh vor ihm neigen. Joſeph 
erzählt ven Traum wieder, wodurch feine Brüder noch mehr ers 
bittert werden. Der Engel fingt wieder vom Reigen der Sonne 
und des Mondes vor Joſeph. Joſeph erzählt auch diefen Traum. 
Die Erbitterung ber Brüder waͤchſt; Jakob gebietet nun dem Jo⸗ 
feph, „ven Mund zu halten und auf folhen Phantaſie fein datum 
zu ftellen‘‘, und fchidt den Joſeph nach den Weideplägen zu den 
Brüdern. Unterwegs warnt der Engel den Joſeph, welcher jedoch 
die Warnung midachtet, ein „Schäferlied‘‘ fingt, zu den Brüdern 
gelangt und in die Grube geworfen wird, in welder er „Klag⸗ 
lieder” fingt. Er wird dann an die Jfmaeliten und Midianiten 
verfauft. Joſeph fingt ein Lieb an feiner Mutter Rahel Grab 
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und wird von ihr fingend getröftet. Dann "kommt er nad) Yegyp- 
ten. Die- Brüder berichten Joſeph's Tod an Jakob, welcher „vie 
wilde Beftia einzufangen befiehlt“, die den Joſeph zerrifien hat. 
Der Wolf wird lebendig gefangen, vor Jakob geführt und ſchwoͤrt 
hoch und theuer, „daß Fein Bifien von Joſeph in fein Mund ges 
fommen ’ift”, worauf er entlaffen wird. — Der Pidelhering ift 
von feinem Heren, dem „Hoff⸗Metzger“ Potiphar, auf den „Mens 
fhens Markt” geſchickt worden, um ihm einen wadern Diener zu 
Dingen, und bleibt dem Potiphar zu lange fort, welcher feinen 
Unmuth darüber ausläßt: | 
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(Kommt Potiphar und fagt:) 

Ic weiß nit, warum mein lofer Bogel der bleibt fo lang aus 
Und fommt nit nach Haus 
Und gibt mir Antwort und Beſcheid, 
Ob er mir ein Diener hat an bereit, 
Welchem ich mein Haus unter Commande fann geben 
Sampt andre Dienft der neben. 
So er mir feim brengt und foll mich noch lang veriren, 
Da will ich ihm den Buckel wader fchmieren. 

(Sagen die Midianiter:) 
Ihr Durchleuchtigfeit thun mir fleißig grüßen 
Und hoffen ihr Gnad zu geniefien. 
@in fleine Sach wollen wir ibm vor flellen. 
Denn mir haben gehört, als fie ein Diener wöllen. 
So können fie fein Befiren friegen auf der Welt 
Als wie mir ihnen haben gefauft unweit hier auf dem Feld 
Sein Glanz und Schenheit iR ohnmoͤglich zu notiflciren. 
Er that vor ein König meritiren, 
Beneben andre abmirable Rede gar viel 
Ohn Maß und Ziel. 
Und werd in der Wahrheit nit hoch aͤſtimirt, 
Eondern vor vier Piſtolen wert er veraccortirt. 
So fie ihm verlangen zu fehen, 
Soll es gleich gefchehen. 

(Sagt Botiphar:) 

Wenn ich foll fagen mein grundlichen Sinn, 
So wahr ale ich ein ehrlicher Gavalier bin, 
Und fag ohne Berholen: 
Ich beforge, er ift geftohlen. 
Denn er ift gar adlich von Proportion. 
Drum möcht ich fein erften Herren fennen thon. 
Dernach föllt er mir nit zu theuer fein um fein Gelt. 
Sondern ich bezahl ihn, wie fie ſelbſten haben gemelt. 

(Sagen die Midianiter:) 
Der Herr verzieh ein Feine Zeit, 
So wollen mir brengen folche Leut, 
Denen mir ihn abgefauft haben. 
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Wann er ihnen will zu feßen viel Treuen und Glaben 
Welches fo gefchehen heint diefen Tag, 
Damit er in Keinerlei foll haben ein Klag. 
(Sagt Potiphar:) 
Wo bitt du fo lang geblieben 
Und deine Schelmerei und Phantafie getrieben ? 
Ich will dir bald weifen, als du follt vor mir Refpect tragen 
Und follt mir gleih Antwort fügen. 
Geh mir aus meinem Angeficht bei Zeit, 
Oder dein Buckel voll Schläg ift dir anbereit! 
(Sagt Pidelhering:) 
Nit fo zornig, nit fo zornig, mein Indianifche Kap! 
Daß dich doch der Bidelhering zu frag! 
Schau body an den großen Geck! 
Er at ein Nat, als hätt er gewühlt im Dreck! 
Hab ich dich fo thun loben und preifen! 
Spunder willftu mir den Buckel einſchmeiſſen? 
Frag nur die Leut, welche zu meinen Worten haben geben ein Fleinen Stillftand. 
Da werft fchon hören dein Echimpe und Schand! 
Das Bet’ ift, Keiner ift geweſen berbei. 
Eonft weritu fommen in ein übles Gefchrei. 
Drum varzorn dich nit fo flarf. 
Es iſt nit gemeint fo arg. 
Denn ich hab fchon Lunten gerochen, 
Als dir ein Diener hat zugefprochen. 
Nun mußt du mir doch flattiren, 
Als ich den felben muß helfen betriegen und an führen. 
(Sagen die Midianiter:) 
Monfieur, bier haben mir bie felbige Leut, 
Mit welchen mir haben verfprochen zu erzeigen und erweifen heut, 
Als mir diefen Knecht haben ehrlicher Weiſ' 
Ihnen ab gekauft auf der Reif". 
Nun, ihr Herrn, öffnet euer Mund 
Und zeugt die Wahrheit und Grund. 
(Sagen die Jfmaeliter:) 
Es ift ein Mal nit anderfi als die Wahrheit. 
Cie haben ihn von und gefauft als wie ehrliche Kaufleut. 
Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. I. 32 ° 
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Zum Wahrzeichen haben mir das Geld wollen auf fie affigniren, 
Diver Mechfel auf fie remittiren, 
Welches zwar Dato noch nit iſt gefchehn. 
Sondern er thut noch flehn. 
Denn biefe Herren fein um ein groß Quantum Geld auch gefeflen 
Und brauche von ihnen feine Rimeſſen. 

(Sagt Potiphar:) 
Nun wohlan in diefen Moment 
Bin ich ſchon ganz content, 
Und unfer Kauf ift gefchloffen. 
Das Geld fol ihnen durch meinen Kaffirer werben gefchoflen. 
Pidelhering, geh zu meinem Kafflrer im Kontor 
Und fag, er foll diefen Kaufleut vier Piftolen zahlen, es fei wohr. 

(Sagt PBidelhering:) 
Herr, nun ihr ja habt ein neuen Diener aufgetrieben, 
Befehlt ihm auch, als er das Serret halt fauber gerieben. 
So er Blim Blum Blorium Pulver hat einen genommen, 
Soll er die Courage nit haben drauf zu fommen. 
Wann mir ihm fonft nachgehn, 
Könnt mir wohl im Dreck beftehn. 

(Sagt Potiphar:) 
Ich danke die Himmel, als fie mir fo ein Diener haben zu gefchidt, 
Indeme er in alle feine Werke beglüdt. 
Ich werde ihm fein Ebarge erhöchen und erheben 
Und werbe ihm bie Commande über ganzen mein Haus geben. 
Joſeph, geh arein zu mir! 
Ich Hab was zu reden mit bir. 
Weilen ich fehn, als du mir dienft treu 
Und befind dich nit falfch in Keinerlei, 
Da übertrage ich bir die Commande von meinem ganzen Haus, 
Als durch dein Mund foll Alles gehn ein und aus. 
Ich befehl dir weiter nike, nur biefes allein, 
Als du mir ferner ſollſt getreu fein, 
Wie du mir bie date haft gethan und bift geweien, 
So werde ich fuchen, dir ein höchern Dienft aus zu lefen. 

(Sagt Joſeph:) " 
Ich fage höchſten Danf vor dem Ounſt, 
32 * 
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1) Zu biefer Gafterei foll, nach jüdiſcher Legende, die Selicha alle ihre 
Sreundinnen eingeladen haben, welche ihr wegen ihrer unverhohlenen Neigung 
zu Joſeph Vorwürfe gemacht hatten. Seliha lie gerade in dem Augendlia 
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Den ich bei denn Herrn hab umſunſt. 
Ich wert ferner nit manfiren . 
Alle Dienft auf das Beſt' zu obferviren. 
(Sagt Selida:) 
Ich weiß bald nit, was ich vor Liebs Affaire foll anfangen. 
Mein Blut und Fleiſch ift mir faſt bald all’ vergangen. 
Denn die Lieb, die ich trag zu meinem Diener Jofeph is unmöglich zu fchreiben, 
Und ich weiß nit, auf was für Manier idy fie kann genieflen oder vertreiben. 
Ich habe ihm, feine Liebe zu geniefien, fo oft zu gemuth't. 
Aber er ift derjenige ders nit thut. 
Ic ſehe wohl, als ich nit bin das felbige Menich allein, - 
Das durch ihm empfindt große Play und Bein. 
Denn ich hab vor etlichen Tagen gehalten eine Gafterei 
Und hab underfchiedliche Damen eingeladen da bei. 
So bald als fie diefen bemeldten Diener haben angeblidt, 
Haben fie fi fein Schanheit und Glanz ganz erquidt. 
Aber nachgehends haben fie die Liebfchaft unmöglich fünnen enthalten und haben 
fih ganz entplaft 
Meber die große Lieb, welche fie zu ihm haben gefaßt. 
So hab ich ihnen erzählt, 
Als mich feine Lieb dergleichen ängft und quält, 
Und unmöglich bei ihm zu genieffen oder zu erlangen 
Denn ich hab fchen öftermals mit ihm angefangen. 
Aber cr ſchlagt mirs ab und gibt mir fein Gehör, 
Worüber’ ich mein Fleiſch vom Leib verzehr. 
So haben fie mir ein Rath vorgetragen, 
Welche nit wohl ab zu fchlagen, 
Ich foll die Zeit obferviren, 
Als ich ihn aheim in mein Kabinetgen führen 
Und mic) allda gegen ihm engagiren. 
Bielleicht thut er mein Bitt adiuftiren. 
Nun will ich ihrem Rath nachleben. 
Allen die Himmel wollen geben, 


Rn 


den Joſeph in den Speifefaal treten, als bie Tablerinnen eine Frucht und ein 
Mefier in der Hand hielten. Der Anblick des fchönen Iofeph foll alle fo über: 
rafcht haben, daß fie — ſich in den Finger fchnitten! 
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Als diefer Rath wohl von Statten ſoll gehen, 
Damit mein Borhaben und Wilten möcht gefchehen. (Ruft Selicha:) 
Zofeph! Mein getreuer Diener, fimm arein zu mir! - 
3 will dem: Herrn ein Borfchaft laffen übertragen durch bir. 

_ (Kommt Joſeph anein und fagt:) 
Genädigfte Frau, ihr Befelch will ich nachkommen behenb. 
Sie wollen mirs frei anzeigen in dieſen Moment. 


(Sagt Selida:) 
Er fol willfommen fein, 
Der liebſter Diener Iofeph mein. 
Ich bitt, du fol mir mein Bitt gemühren, 
Welche ich ſchon oftermal hab thun von dir begehrten, 
Indem ich dich Lieb in allen Stüden. 
Werf auf mir deine Liebes Blicken 
Und fei nit fo tyrannifch und unerbärmlich gegen mir. 
Seh’, was vor Schwachheiten ich hab über bir. 
Dann ich trag zu dir folche Inflinazion, 
Drum bitt, du wollſt mein Willen tbon. 


(Sagt Iofeph:) 
In allem bin, ich der Frau Dienft verobligirt. 
Allein in diefem laffen fie mich ohngemolettirt. 
So fie ſolches führt in ihren Sinn, 
Gibt ja mehr dergleichen als ich bin. 
Wie ſoll ich mich unteritehn, 
Ueber ganz meinem Herrns Gebot zu gehn. 
Denn mein Herr hat mir fein ganzes Haus unter Commande geftellt. 
Aber die gnädige Frau ausgenommen gemeldt. 
Zu dem wärs ihr ein große Affrunt. 
Hiemit Adieu! Sie bleiben gefund! 


- (Sagt Selida:) 
Ach ihr Himmel, was foll ih nun anfangen? 

Ich kann unmöglich bei ihm was erlangen. 

Mein guter Pidelgering, hör mid an, 

Uns gib mir ein Naht, wie ichs vollführen fann. 
Denn «6 is. Sein ander Mittel, ich muß fterben, 
Wenn ich feine Lieb nit faun geniefien und erwerben! 
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Ich will dir Geld und Gut genug fchenfen 
Und dire mein Lebetag gebenfen. 
(Sagt Pidelhering:) 

Ich will ihr anfünden 
Den beten Raht, ale ich fann finden: 
Sie mug ihm anfangen mit Gewalt 
Und zu ihm fagen: Folgſtu mir nit bald, 
So will ich dich mit die größte Straf 
Pertreiben von meinem Haus und Hof. 
Diefes fol noch nit genugen fein, 
Sondern wifl dich lafien umbrengen durch große Bein. 
Bielleicht wert er fein Hartnädigfeit verkehren 
Wenn er ſolche Wort werb hören. 

(Sagt Botiphar:) 
Die Himmel Haben uns die Gnad zugeloflen, 
Als unfer Bach Nilus iſt übergofien, 
Worüber mir haben ein großen Freud 
So will ich mich fammt meine Leut 
Auch dahin erheben. 
Denn der König fammt der ganzen Hofllaat haben ſich auch dran begeben. 
Mein Gemahlin Seliha über ihr Umpäßlichfeit 
Kann fie nit beimehnen biefe Freud. 
Ich weiß nit, was ich mit ihr foll anfangen, 
Das Fleifch ift ihre vom Leib ganz vergangen. 
Kein Medicus der ſich auf ihre Krankheit verſteht. 
Worüber mir all mein Luft vergeht. 
Sollt ich wiffen, als der König nit ließ nach mir hören, 
So wollte ich aus dem Chagrin nit hinfehren. 

(Eagt Selidha:) 
Itzund Fann ich vollbringen meinen Willen, 
Denn der Bach Nilus hat fih than filllen. 
So if mein Schatz fammt feine Leut 
Sangen beizumohnen biefe Freud. 
Aber ich hab mich unpäßlich gemacht, 
Denn ich hab mich bedacht, 
Es fann fich fein mal füglicher und beſſer ſchicken 
Als jetzund wenn es will beglüden. 
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Meilen ſich feiner zu Hans befind, 
So fan ich ſuchen, wie ich ihm beiweg und überwind. 
Ich wi mich allgemady anfleiden und zieren. 
Dieleicht kann ich ihn durch mein Schanheit verführen. 
Er wert bald zu Haus anfangen. 
Demn er ift nur ein wenig ausgangen. (Joſeph fpagirt herein.) 
Joſeph! Warum tretſtu zuruck? 
Dein naͤrriſche Poſſen hab ich ſchon geichen genug. 
Tret her zu mir. 
Ich hab was zu reden mit bir. 
Mein Schap, der da wohnt in meinem Herzen‘, 
Thu doch ab meine Schmerzen. 
Schau mich an, bin doch nit fo miſerabel, 
Auch noch fo capabel, 
Als du eine findft unter hiefige Damen .allen. 
Drum zeige mir diefen Gefallen. 
So du dich nit gutwillig willſt brein begeben, 
So laß ich dich breugen um, ums Leben. 

(Antwort Joſeph:) 
Antlaß fie von mir mit ſolche Wort, 
Ober ich geh lieber von dem Herrn fort. 
Sie melt, fie will mich laflen brengen ums Leben. 
Das wert ihr die Himmel nit zugeben, 
Meilen es nit rechtmaͤſſiger Weiſ' geſchicht. 
Drum färchte mich vor dieſem nicht. 

(Sagt Selidya:) 
Ich fehe wohl, als dur unmöglich bit zu brengen in ein andern Stand. 
Zudem muß ich beforgen, du machfl den Herrn befannt. 
Darum auch follfiu flerben durch dieſem Schwert. 
Da-bin ich ficher, ale feiner hört. 

(Sagt Pickelhering:) \ 

Senädigfte Frau, was mag doch fein paſſirt, 
Morüber ihr fo feit erzörnt und chagrinirt? 

(Sagt Selicha:) 
Mein getreuefter Pickethering, ich weiß fein Raht anzufangen 
Ueber dieſe Materie, welche hier ift vorgegangen. 
Joſeph ift allhier geweſen. 
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So hab ich gemeint zu vollbrengen mein vorhabent Wefen. 
Aber er hat mich begegnet mit folhe Schand, 

Und geiprochen, er wills fein Herrn machen befannt. 

Wie ich folches hab gehört, 

So hab ich ihn wollen um brengen mit’biefem Schwert. 
Aber er hat leider die Flucht genommen. 

Nun beforge, es möchte an Tag fommen. 

Seine Kleider hat er mir gelaffen in der Hand, 

Und fich jalvirt vortheilhaftig mit Verſtand. 


R (Sagt Bidelhering:) 
Gnäpdigite Frau, fie braucht fich derentwegen nit zu befümmern. 
Ich thu mich an euren guten Ratfr erinnern. 

Mir wollen dem Herrn die Sach anflagen, 

Auf diefe Manier vor tragen: 

Zofeph wär fo turannifch und ereifert fommen zu fpringen, 
Und euch mit Gewalt wollen bezwingen, 

Indem er hat feinen im Haus gejpürt. 

Das hat ihn zu diefer Uebelthat verführt 

Und angefangen, feine Kleider aus zu ziehen. 

Alsdenn hätt fie nach Hülf gefchrieen, 

Worauf er gleih wär entiprungen nackenderheit, 

Und hier im Stich gelaffen fein Kleid. 


(So fragt Potiphar:) 
Mein Frau, warum hat fie folchen Eifer und Zorn gefaßt? 
Als fie aus ficht ganz entplaft. j 
Und thut mit meinem Pickelhering fo ernfihaftig draus discuriren? 
Ich bitt, fie woll mir's zeigen und offeriren. 


(Sagt Selida:) 
Soll ich nit fein zornig und dhagrinirt 
Ueber dem Frevel, welcher mir ift paffirt? 
Euer Diener, welchen ihr Habt erft thun Dingen, 
Hat mich mit Gewalt wollen bezwingen. 
Aber fo bald ale er hat angefangen, fein Kleid auszuziehen, 
Hab ich mich thun bemühen 
Auf Hülf zu rufen mit Gewalt, 
Er fih Hat falvirt gar bald, 
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Und fein Kleider gelaflen im Stich. 
Diefes iR die Urſach, als da hat erzernt mid). 
(Sagt Potiphar:) 
Vidkelbering, thu den Beſtia gleich zu mir führen, 
Damit ih ihm fann eraminiren. 
(Sagt Pidelhering:) 
Herr, ihr mußt ihm die Wahrheit nit all glaben, 
Denn er thut nit gar Unrecht haben. 
Ihr mußt ihm nit viel eraminiren, 
Sondern ohne ohngehört ihm laffen arretiren. 
(Joſeph fpaßir herein. Sagt PBotiphar:) 
Du nirwerdiger Oalgenvogel, hab ich gemeint, du wärft mir fo getreu! 
So führft du ſolche Schelmerei, 
Und bift Willens, mein Gemahl zu befchlafen! 
Es wär billig, ich follt dich am Leben ftrafen. 
Allein ich will ein fcharfer und ſchwerer Urtheil ausiprechen. 
Man follte did in dem tiefiten Gefängniß flechen, 
Wo fein Sonn oder Mond Schein 
Soll meglich zu fehn fem. 
Allda folldu dein Lebtag muſſen fipen bleiben, 
Weil du ſolche nichtewürbige Händel haft wollen treiben. 
- (Sagt Jofepb:) 
Gnäbigiter Herr, ich bitt um nad. 
So will ich die Wahrheit erweilen in der That, 
Denn es ift alles umgewendt, 
Als er aus feiner Gemahlin Wort erfennt. 
(Sagt Potiphar:) 
Ich mag nir hören deine ſchelmiſche Wort! 
Vickelhering, führ ihn fort, 
Und ſchmeiß ihn felbit dorten hinein, 
Wo alle Kebensverfchuldt” gefangen fein. 
Allda foll er verbringen fein Zeit 
Bis auf weiter Beſcheid. 
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c) Currentſchrift. 
XVI. 
Rabbi Eleasaris sententia 
Uno die ante mortem agenda est poenitentia, quomodo 


intelligenda, ex Talmudico tractatu de Sabbatlıo, cap. 24, 
fol. 153 excerpta. 


Vebertragung aus Burtorf, „Thesaurus”, S. 658 fg. 


(Alte Schreibung, ohne Lefezeichen und Ligatııren.) 
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1) Buße. 
2) Um fo mehr. 
3) Der König Salome. 


.e 513 


befimmt und Se:udo großen einer zu Knecht feine ladet ver König 
brbV> nA ?) ago (3 Ah 13 03x 78* —X 7,7 
Ah zieren die ihnen unter Mugen Die Zeit gewiffe ein nit aber ihnen 
re (> Ka p* Abpk (nt ig: DE ZEN (* by 0 p* 
Thür die vor gleich ſich feßen und Kleidern hübſchen mit felbert 
ab ka 7 pprꝛ — nk | (>= l (or br] baakaı 
Könige den in nicht gebricht es gedenten und Palaſt Könige des 
N (5? (* 0 Bra (0877 me (NND Or, 082 
fein gerüſt wellen wir fein gemacht gewiß wert Mahlzeit die Haus 
(” Nur a" on (7 by Vurg boy be un MA] Yin 
Die beruft uns er wenn Rönig tem vor erfcheinen wir damit 
fa STIER [m ng Fgr S (0g on bin 
faan man gerenfen und Arbeit ihrer zu wicter geben ihnen unter Narren 
(“ ! * UST} pr Won 9% 13 am J7 (% Abyk (% 
Ihidt Da rüften zw: gefchwind fo Arbeit ohn Mahlzeit königlich fein 
—* 42 ‚(0019 3 ul 3 6% % 3m el (2 
wie kommen effen zum follen die Knecdhten feinen nah urplöglib König der 
ki, (7 (18 £1 3 (r k'2 (I l 0 rg vlg FI" %2 
gleihh gehen haben gerüft fih die Klugen Die bereit ſei Se-udo 
Tan J (ein Wo p eal —X M νö ago 
Kleidern hübſchen mit fein geziert ſchön fie weil die- König zum hinein 
RX vorn bu (” 15 (0 ya hen M2 xrię £13 (77 
Kleivern wüſten ihren mit  gefrads Arbeit ihr von gehen Narren Die 
- (= l OAn (% br —B0 on (= (”} ( 2 
über König rer fih freut Da Gen zum Kinig den ver hinein 
naar N 2 ra b« hr (93 pII yy" L 82 A (7 
Mahlzeit feiner zu haben geruft gleich fib die Knecht Fugen die 
—R ”y" 3 (2*r Wir Tan ro% 2? —X (m? 2 
zu haben gerüſt mit fib ve Warren vie auf ſich derzürnt und 


3 (29° War by 7? Ale) (> 2 Ark ro 732 nk 


1) Gaſtmaͤhl. 
Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. II. 33 





514 


geziert und gerüſt ſich die Klugen bie ſpricht und Se-udo feiner 
b>I4 4 Wer 7xꝛ (nt fe I500 me aago pr 
und efien und fegen Tiih zum fich follen die Mahlzeit mein auf baben 
nk (8 nk (> 9b £ı3 ro * 2 Fun (” — (e*r 
gerüſt mit ſich fo felbigen bie: Aber fein fröblig follen und trinken 
Wir by a3 As akt 2 lan) (r nk u. 
trinfen oder eſſen nit und ſtehen follen vie Se:ubo meiner zu haben 
* 2b mark (% by ı% (50° (n ka ago Ay 13 (er 
feines wegen von gefagt Mair Habbi des Tochtermann fein bat Weiter 
Oyr; (?" (> bir AA O7 82 (bb (” ba ben 
fie und geladen als fein follen felbigen die: auch Mair Rabbi Gchmähers 
Ks ph (br AZ (” * vos ka rk la on Non 
follen tiefe und eſſen follen jene Aber figen Tifh zum jene as wohl alſo 
(ir „2 nk (18 * ee; * 0b gr YA hun Ark 
redet Prophet der wie türften follen tiefe und trinken follen jene hungern 
(m 650 rım (92 Ai: a 'pk ( gb (ir IE [hr 
effen werten Knecht meine Eid Herr der fpricht alfo 65 Jeſaia 
(18 ( 05%) LIT P® an 7%? 390 13% [ro my] 
aber trinfen werten Knecht meine ſich leiden Gunger werten ibr und 
nah ( gb (v" 63x l ya 7ꝛ * an (V" nk nk 
froͤhlichen mit jaudgen werden Knecht meine Sih dürfen werten ihr 
eu ars) vn 3% (2 d —8 27" P? (ra (PHor */c 

Leid Herzen: groß wegen ſchreien werden ihr Aber Herzen 


ah — War —V (eV (T>d" oh nah (> 
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XVII. 
König David's Ted, 


nv pna naw n2on 
Uebertragung aus dem anıfterdamer Maafebuhe, Maafe i% 


(Alte Schreibung, ohne Lefezeichen und Ligaturen.) 


ihm ſellt er Hu boruch hakoduſch haſcholem olov Hamelech Daviv bittet (Er 
.E% — Rx M)renn )) —W ahın ar bo 2. 
wieder hu boruch halopufch fagt Da ſollt Ichen noh er Hang wie fagen bed 
aan nen bya ha — — DI ð y kn (m fe 
ich das fchworen ver: es hab ih Menſchen fein es fag id ihm zu 
T% Ne (nd 29) 0% EAN r* Od⸗ FR 0% Mi P“ ek 13 
welden auf mir fag fo wieder Hameleh Daviv fagt Da fag feinem es 
Der Ark Ya /ın Dam ahın 212 by%3 ka ya pp“ l oꝝ 
Schabbas einem an ihm zu hu boruch hakoduſch ſagt Da mer’ ſterben ich Tag 
KEN p”% (“ E% ı3 nen IyA: ka og (rs r* — 
Sonntag einem auf mid laß Gott lieber wieder Hamelech Dabiv fast Da 
Mebys Fk ak Pr yÄA — Ja a2 Ali⸗ a2 by; ka 
das Malchus fein Sohn dein denn nein hu boruch hakoduſch ſagt Da Rerben 

042 3) Föhn (7 (87 () nann bye ka (Sr 
den an Malchus kein barf es und Sonntag einem an an fid hebt 
(8? ( —X (7 Anka 38 /p%k ‚bp: —8 ra bon 
lernt und kin er ging Da blick Augen: ein afillu rühren an: andern 
yoy ph (7 a yr 42 Ne Sr —* (* on, IK a (“ (3% 
Mala ver ibm . daß warten der: Tag ganzen ten Scabbas alle 


AL 2 pr 5) ha (bon gr ib (Sr (#7 AV \% 


1) David der König, auf ihm fei Fricke. 
2) HI 2 DISEn, hakodosch boruch hu, ber Heilige, gebenedeit fei er. 
3) Königthum, Regierung. 
4) Sogar. 
5) Damit. 
33» 
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Nerben er ra Schabbas jelbigen den: auf Nun thun follt nichts Hamowes 
ER x 2 KEN vor: (8? Ark (V ‚jb AYA 0 1) An 
faß da nehmen Neſchomo fein ibm wollt und Malah ter lam Da follt 
0%: %r ("d 2) uU) (” £% (Wan nk TAU 282 Fk l ka be 
konnt Da denen zu auf nit hört and Serher ein über er 
by%k Ll ka Ma 3 ak by bank 9) 90 (%k roı% X 
Hamowes Malach ter ſich gerade Da thun nichts Kamowes Mala der ihm 
AN rl 22 ra Im, 42 (b 0 un AL 2 Fi 
bört auf nit er wel der: ihm von Nefhemo tie ich breng mie 
bay ak 6) 2 Yen 2 fh (Od nd, Aa PMC 
ein Hamelech David hat Da thon nichts ihm ich kann ſo lernen zu 
—1* an „2 bin Kr ab 0 — Pr —E [AR J 3 
kin Hamowes Mala der ging Da Hané feinem hinter Garten Luſt- ſchoͤnen 
( Fun AL a2 yy k2 za len (+ v0 u» 
fein hinter wer fehen Hamelech David wollt Da Biume vie fhättelt und 
(" Ara gm (m Aha 2 (Wan kr mn k2 ANA — 7 
Da zwei in ihm unter Stieg die brach gu: Da war Baum 
k2 "kn (* £% Abyık „LO 2 TS 3 %2 An — 
meinis Hamowes Malach der ihm war Da lernen zu auf er hört 


Kun An AL 52 Fı% An k2 ac) 3 Ark N 63 


warb der: er Sten San Das ſtarb er dañ 
. @ın 28°) (78 (F 32 arAlV Ay 32 
1) Malady Hamowes, Todesengel. 
2) Seele. 
3) Bud). 


4) Paradies (Barten des Vergnügens). 
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+ XVII. 
raw ann "20 
Bajel 1602. 
N‘ 998 


(Mcheriragung. Alte Schreibung, ohne Lefezeichen und Ligaturen.) 


(% bi 23 a by ar 05 Mall (OD 92 
mai (% 30 y2 u Sn sıo 
kan sid (* bin (“ ara?) m ka >apın N) — 
—X ( Won, (* „% ln or ‘or 6609) nn ADon | 
on (>* ! (Ir 2 a bin bay an so (* bir 'pk 
(31% (>%L (rar KR bin (Dr Dur} 3 bh 
pı>2 *) gan O% Or% byb A 1777 3298 As bh 
TR er ze (b 3 12 —WM hun 64 »% 2 
hund 1% Wr on) Ohy: —8 (% bkn (fr aD (% 02 
(* sk ka V bar bAkn 'ı%k 9 (51 ar: ah An 


1) Sepher Brandspiegel, auch hebräijch MINI DO, Spiegel, genannt, 
iR von Mofes Jerufchalmi, genannt Moſe Henoch's, in 68 Kapiteln verfaßt 
und gibt Vorfchriften für das fittliche und befonders häusliche Leben, welche 
oft in ein wunderliches Detail bineingehen, wie 3. B. Perek 38 von Mann 
und Frau: 

:be2 pw pr BR Pod a nn gen 

Die ültefte Ausgabe erfchien 1602 zu Bafel bri Konrad Walekirch. Gin 
Gremplar diefer fehr feltenen Ausgabe befindet fh anf der herzoglichen Biblio: 
thek zu Wolfenbüttel. . 

2) Frommer. 

3) Maseches Tainis. 

4) Lehachis, zum Yerger. 

5) Frommſeliges. 

6) Nubal, vom Stamme Kalrb’s. 

7) Abigail (vgl. 1 Sam. 25, 3), ein nachheriges Weib des David. 
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XD alın 2 2) eONı 0% % irn —X ı NS ze 
Orb 3% Pb Ara :PIOV br As 


(73% ( 0% 172 den Way 9) ar ya kun 5) War 
Eg=2 08 0% ßor⸗ oloayıın > 2) AS ph ?) puan 
3%: (e" ü “Yun 10) 30 ex2 'm by V ®) (33 
13) gr 2 bare 72 12) kam Iν (* PN) Ey 
Fy2 bu (>+ an) (23 (57 hen NEM Wen 32 (% Ak 
bu 305 82 'nk mo 3 (DL boy In (* hs * en (2 
(kn ne" In "(or 3 (* kr by ! 14) bardı en (er — *— 
on 0% soa[lD (Dad Velo Sıya —X 335 15) ark 
(* ler 627 0x oh: m. 2" (* (or (* (un nk (ml 3% 
42 exbo a I) an (* (7° "RI on A by%k ("d 
(* RU HE 7 EN TOO OK pro yM PX W 
PK Fo ka ou (Nor k; (Ir 991% Vby 19) u (" L (Ao 


1) Zenua, die Keuſche, Zurückgezogene. 

2) Maasim, Plural von TI52, Werf, That. 

3) Benscht, fegnet. 

4) Boruch tamech ubruchoh at, geſegnet fri bein Sinn und gefeguet 

feift du. | 

5) Gebenſcht, geſegnet. 

6) Rede. 

7) Chachomim, Weiſe. 

8) Newiim, Propheten. 

9) Zaddik, Gerechter. 

10) Rosche, Böſewicht. 
11) Teruzim, Plural vom chald. Ma, teruz, Antwort, Löfung, Be: 

richtigung. 

12) Gemara, Vervollſtaͤndigung der Miſchnah. 
13) Maskono, Uebereinſtimmung, Beſchluß. 

14) Vielleicht. 

15) lob, Hiob. 
16) bus, Gott. !N = TEN, jisborech, er werde gebenebeit. 
17) Würd”. 

18) Jesurim, Züchtigungen, Schmerzen. 

19) Können mir (wir). 
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br) byezyız pi ab "In O%n Gm Ok 3% 0% —X AL (7 (* 
?) ork ln [A rrölta by: 2) 109 97 % (358 1J W 
30 2 „ar ıork bay u" nr "re In (% bin hr 
on Ir) (? 3 M (rrr bpA pr bb bag 
ra 'pk ®) nam byb 'nk (DL “>? 73 > 05m ®) bardı 
Ah 05x d kn bkn Ab⸗ (* 50 © (* HS Fuön 
(Fr ob Or yon (rk 8 van nk by op" (* Och p% 2% 
Fin Fg2 bb Ar AAN br ke WM Ka pr% 
F% Gib 'p% (? (X 0 Ab Ya Ay‘ 4 p% Ma "3 (% 
N 0%2 (and 038 3 pr 9a 035 A⸗ W2 07 
nom FH 5 07 08 657 rg2 re byAAN 82 
—X Tri on (er B? Ve) N 8? ("Ve 042 Fi In r% 
2 bob 0% N yn (* 2 el Wü (dr (* sin 'pk 
(or ( mia ng Ma (b 3 6 Hy Mapı ai 
RN boyn ’p% Ir by Pr“ PR 8 "> (5? 05%) l 8 
10) ã (* PR (0 A=  bogn Aa ken 9) ande 003%, 
(* pri Mα pi oy ums k2 — 60) k (u 0% r 
12) 0 (* 11) hin zuid by/3 (23 7 Ark ur (e Ya 
87 (m Lkr et 2 0%= Ob 3% Ha )nBr 'n an 0% 


1) Es ift alles gut, was Bott Yiffborech thut. Gezwungenes Wortfpiel. 

2) Possuk, Bers, Ybfchnitt. 

3) Bisphosow lo choto Iob, mit feinen Lippen hat Hivb nicht gefündigt. 

4) Vielleicht. 

5) Teschuwa, Buße. 

6) Redet. 

7) Wenig. 

8) Den fih (feh) ich nicht gern. 

9) Milchomo, Krieg. 

10) Befehl. 

11) Schelomo hamelech, der König Salomo. 

12) Mischle, Sprichwörter. | 

13) Ascher jeehav haschem (Jehovah) jochiach, wen der Herr lieb hat, 
den züchtigt er. Spr. Sal. 3, 12. 


I 
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(* alın a2 byA: 09 82 ak ka 1% byrb0 
vk 0%) yyaı dm x arm XO (“ bau ıyı 2) ehan 
4) (273 kez'pk bl 3% 8 'pk ygn (*.P% 6 
5) (7 ( p’% ( In Ka 0a Haby3k pm AO (7 Ir 
Om 'p% (? (" Abpk au ng" In bi Up (= 1 3% '% 
3 6m 29 WS 3% ha »„ [33 82 ak 9 14553 
ka 653 byp% — (Mr B? ),byyok bir &2 3 
3a oda (bien (kg Ma nern (Id 9) 6505 

: 8 ur“ (og Ink (Ir br 


— — — — 


XIX. 
Zoſeph der Sabbatsfeirer. 


Uebertragung aus den prager Maaſebuch, Kap. 18, 501.18, ©. 1". 
Nach Wagenfeil S. 324. 


Alte Schreibung, ohne Lefezeihen und Ligaturen. 


dor Orb 2% 42 1) Ao0 > — dor (0«n 2 ak (rn 
(b 300 1) aan X 3 Im (8? (3 bb AN (7 mr 


1) Das er lieb hat Gott, den flraft er. . 

2) Tebillim, die Pfalmen. 

3) Weod meat weein rosche. Wchisbonanta al mekomo weeinenu, 
noch furze Zeit und der Böſe wird nicht mehr fein; und wenn du feine Stätte 
fuchft,, wird ce nicht da fein. Pſalm 37, 10. 

4) Brüfen. 

5) Gan eden, Paradies. 

6) Muß verfallen. 

7) Beſtanden. 

8) Empfängt. 

9) Und ficht (fieht) die Licbfchaft (Liebe). 

10) Moker Schabbas, Sabbatsfeirer. 

11) Lekowod, zu Ehren. 
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AV B? Grk AArb 13 004 p% An N —* 2, by Ne 
bIn I pAg °) Im (#7 @rk Ob 2) VI Yo 08 (8" 
a 2" Ab 13 £% 05 AI (7 An 05 0 
2 (rn F% (SV — y% Gor 2 bin (" ’ om Fr 
nk ®) (> m% dor 87 oA 2 9) un (* kn 
Ob AV (87 ka Va 2 bahyn An ®) (Sö ha rk 13 Ih: 
Op P% Bm 92 pirha 10) iR Wa Ara ?)' ( Ay 
— Aa Hay HD" ri? (e nk hun 1% 6) AN 82 
g% bagn og bir 13 blos α (= 004 N dor Wi (8? 
ar, 2 (* N) any (30V (" (" ; (re an Wan x 
balgn va rd ro (” 9% (#7 ai (rs 2 bw 
0, ("+ (2 WS M= Ar Wo ar ik han Fa 3 
10) (m (= 32 860 kn (* ("dr (er 2 (90a (= pık 
(% Te [X a (" em gr AV all dor (3? (* boy 
(bo (9 zrhkaph a2 my ya! —— (” —8 (S (or 
57 nk (7 % 039) nk (TH nk * (“ (73: 
3% 2 bDAu 'ph je ("3 gi 1) 0 12) nal EyS% 6⸗ 


1) Neiert, uur. 

2) Eppes, etwas. 

3) Nark für Val , Markt, niederdeutfihe Ansfprache. 

4) Großer Ofchir, ein fehr reicher Dann. 

5) Umbaran, deshalb. 

6) Du Leben, Lewen, niederdeutfch du Lieber. Diefe ganze Maafe ſcheint 
überhaupt aus nicderdeutfcher cher geflofien zu fein, ta manche niederdeuiſche 
Idiotismen hier zum Borfchein fommen, wie oben „Marf, umdaran“. 

7) Was hilft es, daß du thuſtu den Sabbat fehr ehren? Nicherbeutfche 
Bonftruction: Wat helpt dat, tat du den Schabbas deiſt du fehr ehren? 

8) Ehr', ich ehre. | 

9) Sternfeher. 

10) Mamon, Reichthum. 

11) Hent, Hünbe. 

12) Awonim towos, &belfleine. 

13) Berlich, Berlen. 
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nk (7 en) 2% (* (* — We) AN bin pr% A 
mk (rd — (* by — dor (87 AYA) bu Aa yon 
NM (8? 2 2 Wal (* Fk l k2°)p ro% °?) 73 
82 ON (87 6) (vn nk ®) ( Sb 22 0 42 hun Mk Ak 
poDge On (% pAg* Wen aha (he ph "3m &%k bin 
pr hy oa 87 br 7 * bin (#? 6) 0 nk Na 
(* “ ‚2 "2 (* Ak I (* 7 X Sıyo (" ı /n 
8? ak an 2: nor Aa N Un (* NA) 
Ay ph ko ( 0. (87 NN) 8 rk bay In 
(OT 05 82 ) ſox AA) Mk Mp 0 32 ( Ark 32 Ahrb 
gm Gor bj (7 byanı bay ED) 82 by/3 (kn r% Ink 
Ab 13 64 6% (” ka 3 01 ka 05% bı 32 AV 
blu nk IR (8 rk (} 3 dor Ab Ay2 pr L Fd? (* 
3 05 (Mr (#7 pa ka rNV (#7 Fk (OR 7a) ah 
9) I (* ag roN 9 In dor 82 0) PEY FA An ir 
ur nk —E 6% d ser a * Sz⸗ (% aan) 
m) - 
Pr 3J (" Arb SD by Ping vu Va 05) 97 (*(* (* 
 Hkeb Ahr (* LS ( 0.) 8 v3 a V‘ (hr bp 
We bon FAR α (7913 3 (87 bon 10) kr An og (! 
05 (2 3 byb "9 + (75.0 1% Fon (% (1% bpb 


1) Hutfchnur. 

2) 30g. 

3) Jam, Meer. 

4) Dertränfen. 

5) Mehet. 

6) Schlund, ſchlang; niederbeutfch ſlünd, flün'. 

T) Rimz, das niederdeutfche Nũms, niemande, niemand. 

8) Nebbich, böhmifche Affirmativpartifel zur Verſtärkung des Verbums: 
es war ihm wahrlich (nebbich) eine jehr große Freude. Vgl. das Wörterbuch. 

9) Große; über das Fr für oder 5 f. oben S. 270. 

10) Io, niederdeutfch für ja. 

11) Als für dann; vgl. über den Gebrauch des ale, ae, S. 388. 
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2 kaNd F%2 (* =, ale ka yd) Kr ML 
(IV Kk2 Yan (89 (V An k2 pk ‘) 5ä un 20ð 
82 2) »yı 32 (m OR (87 aan byhz (e*r Ang 
ln Ik Ag hr DD ur) ha ("L mn AN Ian dor 
3) jı She cd (* An mV kr 82 au An (* — 
ar (87 dor 83 am bya ya ( Abb (% £% l ka bay 
ayn 13% by 342 1.3 an Aal 2 (IE ka ho 1-5 
>) PER FIR bb 9) 5 135 (> (01 (ru mb AV (#7 

: m (re 6) "Ab 3 hun an 


— — — — — 


XX. 
Papſt Elchanan. 
Uebertragung aus dem amſterdamer Maafebuh, Maaſe 188. 


Alte Schreibung, ohne Lefezeichen und Ligaturen. 


% ) po (* par bkn ya) In — Vo) ( rrtr 
(* O9 Dir Araa bkn o%2 (18V Sol 9) (> 
—* (Br Dun (mg > 0% a bın ka (#87 zn (” 
(* — (90% L \ buy og bin DA pk ‚Ir (8% VAn nk 
&n ya!) ( —R —J han) (* pn 2 AZ EL 


1) Im Original ift verbrudt B25 SB. 

2) Wir für JS", werte, niederdeutfch würr. 

3) Malchuss, Königreid. 

4) Kephel kiphlajim, doppelt und zwiefältig. 

5) Haschem jisborech, ®ott, der geſegnet werde. 

6) Topel (abe. topel) für doppelt. 

7) Rabbi Simeon Hagodol (der Große). 

8) Main:. 

9) Rhein. 

10) Zu Köpfen aus fein Keber (Grab) anf dem Bes Ehaim (Kirchhof) 
ein Duelldrunnen aransgehen. Ä 
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1) m bon 2 (" (* Kap Br} 2 (* —* (137° 
ka Ou2 Van (* PN 3 ( yjr au (* FI An 2 
76 (> [% N Ka Ra ("% ar Wan 2) kn AP 
I) geh rh —* FL 02 kn ka plı nk "Ai mo 2 
2% ("dr An zn (* ka zn ka "an grk len pr ph 
FL = bay An ka by bin As (87 4) a (3 
"(Br 110 2 (* (28 An 2) rk Ink (8° an 
ot nk *) dr £% bu 3 mer ! (Ka hy ka ph 3% 
8) ER (* byn Ks (f Is ya ka ?) (*0 A 
( 0177 5 Ay I (e*r ("3 25 82 Ihr 
h2 o 2 2 34 Fk l pr A⸗ hin al M2 (an 
Jap a2 hy An hir (87 (Br 10) ern Aal) mr har 
2 25 1% J by kn ka bın —R 
ph U) yıalanı 64 IE (” nk by en (? m Fo) 
ka 11%) d" DI 28 AN KW y% (? 3 zu kr 
ja) Ja Eh 13 Ar byr3 ha kW 4% Ar pin mn 
Tr roh (m Ay ge arg hr ak Al Ka WM amS 
FL (has ed 1% wer (? >Kk pk bu Ar vn by Ion 


1) Sichenan. > 

2) Schabbas⸗Goie, die chriſtliche Magd, weiche beſonders am Sabbat die 
den Juden verbotenen haͤuslichen Obliegenheiten wahrzunchmen hat. 

3) Arim für Arm. 

4) Kosche, auffällig, befenders bemrrfbar. 

5) Jeder. 

6) Awek, hinweg. 

7) Schmadden, taufen. 

8) Korbon, Opfer. 

9) Aheim, daheim. 

10) Derheim, daheim. 

11) Urploͤtzlung für urplötzlich. 

12) FO? ya, bavonossenu harabbim, um unſerer vielen 
Sünde willen. 
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0 %R (rd 1) Obyyoyy 0% (01% anak (>* \k Aa% 
prk we (Miny ("% (eb hmm pe AD (" 2) (90 (% An 
(IV Er 2 660 (eh 3 Ian 3) 76 FL 05 mh 
5 Fk 9 0% bin % ng" In oh 634 ph yıb -« 
(42 ben n% FIT 042 1 ln ee Pi} VA van —8X 
α a FL 0% (3 kr — 72 28°) eb Ka (* 3X 
tr) An 7) a 042 (8? (rar Akn ©) ln ae (* 0% 
8) (10 FIT UI% (d m X2 M3 136% (Br Ira, (8° on 
hy yoy yk °) [pi] Fr 7 N 32 22 3 
3 %) 27] (* 38 3a 1) za GA) 10) — 
(3 F% td) (prp 67 dm ben nk app (wig (3 Ink Dan ern 
VII An pa 1) ln Ay ba rk (* ba 'pk by% l 
mhk "DAN 19) Ar yI% 2 342 ONSOY 15) 452 o 
(* Ma f1un (* pl ) M— —R (* —V ( yr 82 
(1 a Im Dh (* 3 2% hr AyOh hat 
(9 Aa nk IKr sk ar (* ag 042 bbırı bvon bin 


1) Nirgends. 

2) Einwek, hinweg. 

3) Gleich, für wie. 

4) Siche das Mörterbud. 

5) Gallochim, chriftliche Geiſtliche, Prieſter. 

6) Melummed, Gelehrter. 

7) Lew, Herz, indoles. 

8) Hochſchule. 

I) Rom. Bigennamen prlegen hänfig in Pareutheſen gejekt zu werden. 

10) Für Aboy>y, einftlich, 

11) Loschonos, Epradjen. 

12) Sarbinal. 

13) Senugen, genug. 

14) Choschuw, angefchen. - 

15) Soph dowor, furz zu reden, Turzum. 

16) Apifior, der Papft. | 

17) Bom chald. 3°, charaf, herbe, ſcharf, ftechend fein. Charif ift ein 
Mann von fcharfem Berftand. Tendlau, 129 und 145. 


m 
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242 hun Ay ek yy 3 Ü 3 3 —X 3 > N 
02 ¶uA — —& Anl [a h -ote ri opı ng 
ph aka (md: 6 Tr Vu ( 6312 1% [& 3 Zn 
bar Aa pn Pl ie ar (m ron (9 5775) ( 
dk [Ü KR 8 mr 8? [6 Dr" rare (* 
[6a Wi ng 2 ba Fr ke Fin Ma (d"r 
33% Ir FL (d ra ‚(ben 3 300 —E ve I (er 
927 Pr Day ka ¶t 39 ha by 45 —E ie ® gs 
>5 (30 by ya αο (nu (pr an Ark 
Aa SPAR pie gehp (130 13 a0 Dan (4 (DI pr pr 
ob nr 73 MID Fr (2? (87 8 sven [u 
[A (han who: “er my ka 28 er [ac — 282 
1% ben (er 2 2 {er ra? ko (* 5) andı 3 ( 
R L FAR ng wer ID E87 (d WRe M 82 
ia —X (u hr “ 20 (dr her (" "(ober 9% Ver 
hear [das Aa An an a3 rk 8 Won 
Yan ı3 hr ga 2% 9) aa bön man (86 ha (m 
rm Ph (7 Npyar hen ba —X — er (& an hr 
(r 099" 6565 1% bantı bay rd pp hr ng ua 
9) 10 (* ap dealer [au A gb 99 (* no "m 
nah 3 sk ken 2 (er (d er her 8 er % 


1) Hegmon, Biſchof. 

2) Iubifchen laffen, zum Judenthum feierlid; weihen, beſchneiden laſſen 
3) Tewilo, das Ba. 

4) Gesero, Verordnung, Decret. 

5) Miſchtaddel fein, fich beſtreben, bemühen. 

6) Teschuwa, Buse; tephillo, Gebet, Zedoko, Almoſen. 

7) Rabonim, Rabbiner. 

8) Ness, Wunder. 

9) Sod, Geheimniß. 


527 


3 FO ru ve (3 nk ak rl (er — * 1) IE 102 
al) *: m 6 er (* l kr (V ,3 kn A D% (8? 
bagn Ar ka Ag pa ka Fan ka (er nk pam 
ko (08” Ks (1%: kr (87 hp Pr Kr oapın 542 
na Pan 25 bh Dh OS C (σX (Ode 
[oh Ko =0 (k pam +3 h% bin nk pam (* — — 
— VIEL (8 To (3 p% bu ha 3 rt m (m nk 
Ka a erh by 38 1% ltd (7 bay no 2 
Wahr 38 >) 600 (mr WX2 —7 ık sk AD 8? (3 
dt Ar han (DV on ra Wen ke © (er br 
2 Ik (er nk (ch (On pam ka ıy ıka 4) pin Bro 
/e2 nk * A Orb (* Pr wo >) Pla ya od (% zum 
6) FOyn) ka ıh 23 Ar NEN pr (056 pi> (* Fam 
ık (in In — co kr van 0087] Fg2 13 (pr FD 3 
»k 372 2 Via 282 ꝰ k2 (* (0: 5 (an 
12% (nr er (VA (D ("rn (8? Kay yyhk "3 (d 
(oo ah og bon nd rar (>> rk (18 l 3.67 u 02 
?) 3 Fon (* kr (or nk (" boxn 7* c OA o I 
un hr (* MIDI 2 hr M ( Din hs; 8". (87 PEa 
2% 6 3 ka nya (OXo ka ("8 kr har (7 mo 
u Ks MIDIK (#7 hs (e*r nk ("> Non (* Fan ka >“ 

( BT} hun AR byk l 8) art 3 —* ⸗ U 2 Io 
brahgı gan ka born ph "au —D pr Ka ha kn 


1) Besod godol, im tiefflen Geheimniß. 

2) Schoch-Zowel, vertorben aus dem mittelhochh. Schachzabel, Schadhipiel. 
3) NRegelwidrige Schreibung für bom. 

4) We-chossom und Siegel. 

5) Ein: verfündigte (verfündete) Sache. 

6) Parnosim, Vorſteher. 

7) Supplication. 

8) Leient, lieft. 
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—J 32 an) 20 Ka O2 3872 ph l * R Fk >) 
— ka N% ° (“ DOX FR? (F UFAN AM2 BER 22 hu 2% ! 
nk (38 (> —*8 —X (ar k —VT —R Fan Ak 
K& (* Ayık 0% a2 la ala eh 13% (DIroV 
Ayık — 282 An hun (13V O7 2 (" — —F —8 
Je 7 ph Y)IMSS Rn PA—] ßder⸗ ( (* sk 'nk r* 
282 (Cd ol3 h2 AN (* ak 0 3 FA (77 3% 
#7 (V X kn (343 pV —B ice] ep k bu Ar dh 
weg Ar UN „2 ha Ph (13V on 
ba an LI I oO (2° In Ay mA 0 Ak p% born 
2fhk ıka hun un AA (* ur X —J —8 oo FN? 
a2 br (*r 190 sh ( hr A ya (y Abd 
nk u" bupkıy —X 2 X2 8 IND (* An md 
HR aYDK (#7 25 Mo 2) 22) (* an Wan Ink eV 
I (* rk AI m * by Hyd 2 ah Wan 
(d anne») hy: 65 Ws 38 (5? bay fun ( PA SA 
MIDI ER —E 25 ( An P y v1 2 (" ! pyä" 
(5? N 42 yo (* (7° 3 —B (DV Sr ry2 bu an 
—ER Fi AR (Br 6) nm (ka 0 5) rn hy. (13V a 
(ee he: (* —* rs by ?) S (>: (* »2 p/) >apıın 
by ädk 2 Ar ah ro ib en “4 hvan 
(y aut \un Ay Va hr 43 fun I ri» Ayaahı Je 
oh (V S bt as 79 by Fan va on (dr P% 
| 1) Kemalach Jelovah Zwooss, wie ein Engel des Herrn ter Heere. 

2) Tanieber. 

3) Eelıfame. 

4) Pilpul, Dieput, Hin: und Herrede. 

5) Siebe das Wörterbuch. TV if fchier, beinahe, faſt. 

6) Menazeach, überwuntd: n. 


7) Solchen lef (Herz, Verſtand). 
8) Gelernter für Gelehrter. 
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3 Au (ru 143 rw (73 kan kraskb 1% pain Pr 
nk 6) aryn Pa (Te vn (a4 3 mn) ol. (% pi ur 
(«3 pr 1% 9) ⸗ (* Kl O7 2 Ihn nk" (V" vo 
Hlrbkn > ®) in (+ (* Lan) Sh (7 ( 3%2 (73 
ek mA apın Ir \rar rg? pl Ma md 7 p% 
72 a (7 3 5) zymk ya () (* aan kr (er 
‚ply ven (9 ph ka bay pr% (Od Kran Dry (Kal 
(er Fk (k ?) N) * yk bkn bwin, yaı ( % ha 9) oh. 
F% 5 — * ( san (* (Od hupa% l lea \% ag born nk bin 
mat bya Ink (pr (pe vn an (87 Fk m DdA 2 
an äh Rd bh 
bla J L (Fr ’ 7] eh ph Frh AA 
ha — > Yon (% 6y A bkn bh) Abk Jaı 
“hr byhr Ik oy5 hy X (KR ag2 ha boyn ka Ira; Ada 
5 ra mr (me {# ( (< rr DH 97 bya kr 
BAn —* —* (Y Fr Kahn RN %r Pr (an 3% — 
r* I 677 PK —E sark kunakık YES Ka 
ven pnha2 Shan Fk pk (ern do nk 38 bkn "On U8? 
au 13 bl Watx: kr 0%a (in a2 (? — (4 or 
(even 2 (" d 27% an In r* (d? — (Br Pi % (" L 
I van ph Ay yk (van mn nv KR rn Im 
An 19) 0 aan mr KR 2 [yo [8 l (mr E13 (vn ano 

1) Ein malt für einmal. 

2) Uman, Meifter, Handwerksmeiſter. 

3) Olom, Welt. 

4) Nach, hernady, mattet, febt matt. 

5) Amuno, Glaube. 

6) Lesof, endlih. 

7) Kascho, fchwierige Frage, fchweres Thema. 

8) Awero, Sünde, Vergehen, Webertretung. 


9) Mebattel (mewattel) fein, wieber aufheben. 
10) Botel, aufgehoben. 


Ave⸗Lallemant, Gaunerthum. II. 34 
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aa 13 Wii, Hy Abk) net ( a2 pr%k br ha 
(18V Im by ka (or (7 00 am Ph kn JA 3 
rk Ay NS Ya 8 3) ok (% No Ar by por (r na (” 
PN Ar MER gg v (Ö NS kıa ka (Orr SL 
Ink (Ir rr> bp% uch 13% (e Pr ken v2 Aka Het ( 
by ka nk Mer (e * (% Tr ya im ahn Th 
(ka — var (Str ka W353 Aa 76 2x0 
—* (* (er MID 82 (“ U Wi; —D by (© Pr 
43 70 32 (% 2) —X —2X —8 ar 2 (* 
an da by ka an pam 9) yo an Hy 36a b Er 
ka yore A?) [140 —8 —E 73 WAD 3 
In r* vu (rd An 07 ya Ink ("7 2 (* nn rn 
8) > (” =) x Pr TE ya 3 * make ke 
(® ar pam +5 m Mar %3 a" (* Tr % (u vier 
(9? 1% bzn Mk. pam (7 3 an (UV I 2 rk L 2% 
Jr) 783 Kr (" ka rk bo na ma ka ka So 
(res nk er (k an gr&n ("3 en (Id or br 3 2% 
nk no sk bo uam ka ir (+ 582 20 8 
gl Aa gen ("3 bpar ml oo Ink ro WM (Dr 
Ka An mäDp%ı —X— ( rk Am ph "ın {Hr FA: hn 
(18V Or nah Ak (Ir (% hy aA AA ο a2 de 


1) Eza, Rath. 

2) Kaporo, Berzeihung. 

3) Aunes, Gezmungener. 

4) SihR, fiehſt. 

5) Eppes, etwas. 

6) Misera, vom Samen. 

7) Be-schem Elohi Jissrael, im Namen des Gottes Iſrael's. 
8) Sickoron, Andenfen, Erinnerung. 

9) Schmuo, das Hören, die Erzählung. 
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Aue ( (3% (TV a) Hy In by 72 ka mhk 13 —* 
aan 3) 50 (Ak rd A 2% An pe eo 
2 byn br nk alyırı (* (* 0% bo0 nk >) zymk ka 
1,8? 3 \ — J Verl 22 (>" — AIDA 
79 42 yıh by ie WO Ho yahgı Pg2 (% Yan (2013 
An ph yo" r9 6*3 nk *) e“ (Ir ben Sk Tas). bon 
3% ıın boy by (" un pr 13 A am 5) Sn ik Den 
b Dry In (IV on bin Wa 42 &r% mi" [" nn 3% 
Any 2 (r 4] 0a 92 Id) 9 ar, (* ib (9% Fı3 
3x0 38 0% 2 (m 1 m% (4%; (en 2°) [7a —RR 
Gb [rk Wb0 %r IE ATT (8° Vor 26 af (9° (” ( IA: 
03 70 RL} (* (#7 bin han (18V O2 by%3 
m NL ai‘ ra) X 42 yoyhr 13 (* ek bın 2 7 
bin hr or AK pr bu ( a bin 3 Er (87 7% 
ap yıh Y%: naNmN . X 8* (" vs 042 02 6 LBRH 2 
1: Ao (* 10), AıD3 (” Ki open (SU INN. 


1) Mezaör fein, ſich grümen. 

2) Sepher, Bud, Shift. 

3) Amuno, Glaube, hier für amuno hanozrim, chriſtlicher Glaube. 

4) Mammon, Geld, Reichtum. 

5) Deuiſch adjectivifche Endung von En, choschuw, geachtet, vornehm. 

6) Jozer, Brüßgebit. 

7) Rosch haschono, Neujahr. 

8) So buchſtäblich und unverftändlich im Original. W. Heidenheim hat 
in feinem Machsor bie 2esart: ann, FIyD una (r \%, Eel cho- 


nan nachlosso benoam lehaschpar, mit der Ucherfegung: &uädig war der 
Allmächtige feinem Eigenthum, er gab ihm einen lieblichen Antheil. 

9) Aweross, Sünden. 

10) Sechuss, Berdienft, verdienter Lohn, meritum. 

11) Amen, Wahıheit, fürwahr, gewiß. Sela ift cin in den Pfalmen br: 
ſonders häufig am Ende cines Verogliedes oder Abſatzes vorkommendes Muſik⸗ 
zeichen, das vielfach füic das Zeichen der Pauſe gehalten wird. 


34°? 
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XXL 
Fübifche Geſchichten und Sagen. 


Sefammelt von 


Profeſſor Dr. Ernſt Deede. 
(Mebertragung. Neue Gchreibung mit Vocalzeichen.) 


‚N315 - 
(S. 2.) 


83 (de Dan 37 73 pirkong 1006 yon pr 
, 1 Qbb%y EIER (d 603 (Br (RT ‚83% l (8° 
(9 nk ®) „46 m (Bf 0) (Bid (7 (Betr: nk 
— (803 5) Aayanyıı py2 Ark yo gig fer 
87 ‚(dnminb % (3 m „io Yboye) 9% 9) pbygAn A 
—V ybort Bde (8° —J bw NAD) og en Ts 
Vuij U —* 80 pο— RXRPꝛæ⸗ —RW x 
AO Am RS Er [% AmFag: rayk Ga — zohe 
1% (87 NWWANEn — 8) ‚gınbıo ‚(6 1 0bLA NK) 
(DV Iny% (82 (dyp 63 Im (N (DI: 97 yalın br 
Yan ya (* Yin ba 32 ko „sh bbaygaxt 812 
yanı) ‚05 ag E (* 03, ( Ja" (OR SD) 82 
dpkb agıh pay >g oybbogngr bot 4 Dr %5 9) ha 


1) Oder "IO»NN. In der Gurrentfchrift wählt man gern arabifche Zahlen. 
2) Die Wenden. 

3) Rügen. 

4) Kruto. 

5) Werber, Infel. 

6) Trave und Wadnig, die beiden Flüſſe, zwifchen welchen Luͤbeck liegt. 
7) Bufu, Bughenig oder Bufowig. 

8) Buthue. 

9) Luba. 
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Tele) 85 IE, Xr O0 Ay ph 0-43 yk Were 90% 
hp ok —RM an) ik ‚(% l (8 (* ‚B0y% l Ber 
1) 3506 822 886 /n3 8550 Bar y2 NZ 
-abyık (M ul" mhk (Bohr ngy% a —* Jul (DI 8 
—R %2 naik NW ANE 82 p: wi ‚an 638% 
h2 Nun buk2 X Un (m% = nk ‚(AAnog 
„X2n —2 43 bb ya (* 0% | fen j ka —R 
m 82 —* VAn rk, BSIBEYT 73% yıbin 
(8 %r Id yr Ya 1% 89" LO 3 Jo Mala (BBr8 
BEA yk bAmN Ay Yuyyy%k 997 ( ð8* BR 
, 3 alyar kan gang, ( N ya yramigo 372 
—28 ** —W ‚In (SV 4 I —8 (? ÿ x 
Fr 5 : ra Bar 7% „Arnd Ya (9% 
32 para yes ro) LRSR [Bayer „EC Br: 7324 
FY? A 305 —RE W (Br y ok2 ‚br Nalere 
PV X Han ; 5% (BB barlay —2 3 5 b Mall 
we 2) ‚bakb6dkah ryabız Syah oyın barbO Aa biynny 
en goke pa Napa agok ok (A yoayod 3 rad 
Tr ID (% oh hy Dark (% ‚ah (BIS 
3) „(mboygghma FI3 RO yon Ik 0 82 Wr 
(7 l (Br abrQyık %2 yprb Fk ‚al Yin p%2 
uk (NN 3601 30% $00i0 Ay — (* kan 2 ®) 1x6-ir (87 
5,1680 30 da% br% bpb 88° 33 rd 


1) Trave. 

2) Lubaſtadt. 

3) Drafenflein. 

4) Bei feierlichen Gelegenheiten träyt der Amtsältefte der Fiſcherinnung 
noch jegt einen alten Netzgürtel, welcher, nach Behauptung der Fiſcher, noch 
von Luba abflammen foll. 

5) Oder YINK. 
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— ‚7m bang 1) (FR hr (Wen 
03, XooAnya: ( X ‚(HS 3 62460 %2 (*-9 „02 
| ybyL Dr Yooın IH Aid rg 


XXL 
Tübifche Geſchichten und Sagen. 


®efammelt von 


Brofeffor Dr. Ernft Deede. 


(Uebertragung. Nene Schreibung mit Vocalzeichen und Ligaturen.) 


DT Ny7 
(S. 15.) 

yoafı a7 eo zgMb ak pen ala Dur a 

rn (B0ohop (BED (8% ‚ra 3g hg Bone BFH 
— boys k2 :bykJoyr (de (9? oa bir («V ðobo 
lad Pk 3 bySuO gı% X 1%? (% agb 3.314600 
bu ‚Fi% ran Bahr (* prvhk dh l 2 — ( 6 
(77 Yu 2 143 y2 bar geh „b —W —J N 
— — — — : 372 
apa pib ynit 2X82 Pr? Mg bay PK 
(9 3) yon (abokn 2 (* 00h Fr ID ID 
% berrgobyg Pro Pd? Ak Yon ‚(d0% l Nun N a3 On 
hen 9” Yıh2 ‚bay ik (Bd # 0. (8? —5— 


1) Travemündern, den Fiſchern in der lübeckiſchen Sechafenſtadt Trave⸗ 
mände. 

2) Dorfche, ein bei Travemünde fehr viel vorkommender Seeſiſch. 

3) Hartogengrube, jetzt Hartengrube, eine unterhalb des Doms weſtlich nach 
der Trave ablaufende Straße. 
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(* (TB (rbke Pa 803 oh2 ‚by IAgS ο 
nz park born er bo, (ln ο— Oyatrr 
(4a 2 Ya ‚8260 2 —* DAL boit 28 
amk bayr Qrr , yaraı ag) [%2 AR gan (8 „338 
3265 (Arab Fe og ar Ik moon Fi 

(kg ng pyer 037 08 bin han 37 ach 
(Ko586 Fk DIy y3 601 da ‚ok 038» (er Pan iſ 
— —R rule Wie . a” 


XXI. 
Sola- Wechſel. 
( Deecke'ſches Originalmanuſcript; 18. Jahrhundert.) 


Ohne Vocalzeichen, mit Ligaturen. 


3143 yranın 1% haygı Se kar gm Abyık OY r* 
1% et (* (> an (“ a fo &" $%o (V" (> (Br 
Above grbor LED 00 AI 05 u 5 [2 kAmo k'2 (= 
In ya da ap DO he (1% 2 or [(% og 
(O8 Pr Kung 2 (© (O8 3 (“ A (* (* 
[B7 bAr —R — NS %ar (* % ("> 3— b%r N) 


(* 1% 
mmankın zık hargı 2 8 
vo nA nn 508 
pr 


"Im vorftehenden Solawechfel (ded Juda Jakob Mendel aus 
Hamburg über fünfhundert Thaler anf Aron Loͤb aus Danzig) 


1) Die Duelle in der Hartengrube liefert noch bis zur Stunte das treff: 
lichſte Trinkwaſſer. 
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fehft überall dic Raphe über den Afpiraten. «Statt ber zwei Striche 
über deu Abbreviaturen und Zaäahlbuchſtaben ift in der alten Ori⸗ 
ginalhandfchrift ein breiter Querſtrich angebracht. Die Baluta 
ift nicht oben am Anfange des Wechfeld, fondern unter dem Na: 
men des Ausſtellerd nochmals’aufgeführt. Die Abbreviarur vor 
07 nun 9, he meos rat, in der vorleßten Zeile 0X bedeutet 
0 jp, al sach, in Summe, für die Summe. In der legten 
Zeile 7 pr, jom he, Donnerstag, fehlt die Bezeichnung des 
Monats und Jahres. Die Interpunction ift durchweg fortgelaffen. 


XXIV. 
m 


Vebertragung aus dem jüdifchdeutfchen Liede vom Spielen 
(Offenbach 1717, bei Mofche Sefel Meind). 


Alte Schreibung. Nach Schudt, Bd. IV, Fortſ. LI, ©. 108. 


* by — * Org — (" 

* Ne nk 0-45 (OÖ NEN PK 

‘ (S ak 05 vayı u (* em Ph 

. u UM wor w%k (mar (fe (er 

la Ah (* P e PA 

br 0% xn Abm (” 

"ar an Syn sık Fu bo ( 

a, u) — —E 7* bm3 ( 

“ohrk 67977] (” oa br ( 

: MN ok er (O au ( bb An kin (" 
(Bine gb [* an boyn I an 

* br, Mn ak va ak oʒð — (" (Od 
⸗ (? Abymın 3% ro A ro. 
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’ [6 >25 13 an N Ay ya Any ar ph 
> II (>87 (>77 eK 13 —— P an oh 
* Ira ey nk ea pı%k (> Talk 
y As Fi Wan zlygbO AR Yan ne (" 
* (< re). 035% Ara 6% Ik 
’ (FB Tl vv AUT 
+ J Abd (* AD Pr Th 1 








Alphabetifches Regiſter zum dritten Theile. 


4. 
Abos. Seite 351. 
Abbreviaturen. 325. 
— phonetifches Element der. 
Abbreviaturzeichen. 327. 
Ador. 429. 
Adjectiv, jüdiſchdeutſches. 
Aepinus, Sebaſtian. 182. 
Agler, Aglerſprache. 135 
Altaͤgyptiſch. 334. 
Althochdeutſch. 9. 
— Vocalismugs. 
Amram, R. 452. 
Amulete. 154. 
Argot. 29. 
Arje di Modena, f. Rabbi Jehuda. 
Ariftophanes. 58. 
Armagnafen. 120. 
Artifel, ſ. Jüdiſchdeutſch. 
Alchfenae. 52. 
Asseres betewes. 
Afiyrifche Schrift. 
Am. 429. 


331. 


373. 


278. 


430. 
255. 


B. 
Banlſtierer. 145. 
Baſula R. Moſes. 85 
Bauernſprache. 99. 
Ben hamzorim. 432. 
Bergmannsfpradye. 113. 
Bentelfchneider. 121. 


Bibliophilus. 235. 

Bifrons, Jakob. 26. 

Bigarrures du Seigneur des Accords. 
88. 

Bordellſprache, ſ. Freudenmaͤdchen, 
Fridel. 

Bottrigari. 83. 

Brandlied, frankfurter. 487. 

Buchſtaben, Buchſtabentabelle. 260, 307. 


Buxtorf, Johann. 206, 214. 
€ 
Gallenberg. 221, 222. 


Galvör. 221. 

Chamischo ossor bischwat. 431. 

Chanoch lanaar. 241. 

Chanuca. 430. 

Cheswon. 429, 

Chinefifhe Schriftbilder. 338. 

Chochom, Chochemer, Chochemerloſchen, 
Chochemerſprache. 32. 

Chol hamoäd. 351, 430, 431. 

Chower. 423. 

Gpriftian. 231, 232. 

Chryfander. 49, 199, 222, 403, 404, 
406. 

ChHurwalih. 25. 

Churwaͤlſches Baterunfer. 

@ölibat. 161. 

Gonenbinat. 158. 

Gonfonantismus.. 265. 


27. 
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Gurrentichriit. 240, 242, 248, 244, 


247, 256, 263, 319. 


D. 
Dabbern. 34. 
Danımer. 148. 
Dappelfchidfenfpracdhe. 156. 
Data, jüdiſche. 433. 
Daviv’s Tod. 515. 
Deecke'ſches Manufeript. 247. 
Deede's Lübifche Gefchichten und Sagen. 
532, 534. 
Denmer. 148. 
Deutfchrabbinifche Buchftaben. 258. 
Tiphthongismus, jũdiſchdeutſcher. 299. 
Dirnen zu Paris, Touloufe, Avignon, 
Nürnberg. 162, 165. 3 
Dithmar von Meckebach. 205. 
Dörperfprache. 99. 


E. 
Eiſenmenger, Enſtdecktes Judenthum. 
218. 


Elchanan, Papſt. 523. 
Elieſar. 455, 462. 
Elul. 429. 
Eref. 433. 
Eref schabbas. 434. 
Enlenfpiegel. 485. 

F. 
Facetien. 80, 96, 177. 
Fallmacherſprache. 188. 
Fahrende Töchter. 161. 


— Bittfchrift der. 168. 
Zelvfpracke. 12. 
Feſtmachen. 153. 
Fiefel, Yiefelfprache. 
Finalbuchſtaben. 261. 
Fiſchſprache. 32. 
Zifeln, Fiſſeln. 
Fiſſenſprache. 
Fiſter. 148. | 
Flegelſprache. 101. 
Floia. 80. u 


142. 


143. 
32. 


Folengo. 76. 

Holter. 151. 

Formenlehre, jübifchtentfche. 

Srancisques Michel. 29, 50. 

Frauen, fahrende. 161. 

Srauenhäufer. 164. 

Stauenwirthe. 165. 

Freitag, G., Bilder aus der beutfchen 
Pergangenheit. 154. 

Fridel, Briudel, Freudenmädchen. 159. 


853. 


Galchus. 53. 

Salimatias. 171. 

— Eiymologie. 178. 

— des Sehaflian Nepinus. 182. 

—— bei Schottelins, Thiele und von 
Train. 185. 

Gaunerfprache. 10. 

— Benennungen. 11. 

— Beziehung zur Boltefprache. 193. 

—— Beziehung zanı Judendeuntſch. 196. 

Gehaſi. 94. 

Seil. 20. 

Getfivete Offivs. 255. _ 

Gematria, arithmetifche. 391. 

— fiqurative. 393. | 

Gergo. 28. 

Bil, Biel, Gieler, geilen. 18, 21. 

Sötternamen, altägyptifche. 335. 

Griechiſche Volfsipradhe. 58. 

Grobianſprache. 101. 


8. 
Habderlumpfammler. 145. ° 
Hamburger jũdiſchdentſches Wörterbuch. 

229. - 


Handwerferfpradje. 115. 
Handwerkerſingſchulen. 117. 
Hafe, Hafl. 95. 
Hautz, Haußinger. 
Hierogiyphen. 334. 
Hinrichtungen bei den Iuden. 438. 
Hille, R. 465. 


103.. 
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Hirſch, der, nach Deede's Lübifchen 


Sagen. 534. 

Hittorifche Sinnbilder. 182. 
Hoschana rabba. 430, 
Hübicherin. 159. 
Hübfchweib. 159. 
Hunbefuhrmwerfer. 156. 
Hutz, Hußel, Hutzeln. 
Hybridiſch. 54. 


103. 


J. 


107. 
105. 


Jägerlatein. 
Jägerſprache. 
Jargon. 28. 
Iber, Ibri, Ibrideutſch. 53. 
Jehova, abbrevirt. 319, 392. 
Jehuda, R. 85, 450. 
Jehude. 54. 
Igeres Schelomo. 
Jjar. 429. 
Inſchrift im Stephansdom zu Wien. 
349. 
Jom alef, bes, gimel, dollet, he, 
wof, sojin. 434. 
Jom kippur. 480. 


425. 


Jonah. 438. 

Junge. 144. 

Jüdiſch. 54. 
Jüdiſchdeutſch 41, 198. 
— Mieciv. 373. 
—— Adverb. 387 
—— Artikel. 369. 


—— Benennungen ber jübifchdeutichen 


Sprahe. 52. 
—— Brieffil. 420. 
—— Briefliche Anrede und Schluß. 
423, 425. 
— — Adreſſe. 426. 
— Buchſtabenlehre. 256. 
—— Buchſtabenſchrift. 258. 
—— Buchflabentabelle. 260, 311. 
—— Gonjunetionen. 887. 
—— Eurrentichrift. 256. 


—— Dotenbezeichnung. 433. 


Züpifchdeutfche Dietion, poetiſche. 413. 
— — profaifihe, burlesfe. 417. 
—— Drudidrift. 256. 
—— Grammatik. 198. 


— Interjectionen. 387. 


—— Literatur. 207. 

—— — grammatifche und leriko⸗ 
graphifche. 211. 

— —, Proben ber. 

—— Monatsnamen. 428. 

— Nomen. 358. 

—— Rräpofltionen. 370. 

— Pronomen. 363. 

—— Satzbildung. 411. 

— Perbum. 383. 

—— Wurzeln und Stämme. 356. 

— Zahlwort. 375. 

Jude. 54. 

Zudenmiffion. 213. 

Sri. 54. 

Iwriteutſch. 53, 199; 200. 


8. 


Kabbala, ſymboliſche. 
—— reale. 395. 
Kabbaliftifche Fornıen. 390. 

—— Paragramme. 398. 
Kaloſchenſprache. 33. 

Kamnephez. 261. 

Kappelbuben. 144. 

Kauder, Kauter. 25. 

Kauderwälih. 24. 

Kebiuth. 428. 

Keharrer. 4293. 

Kellnerfpradye. 127. 

Kemar. 423. 

Kislev. 429. 

Klaglied von der großen Serepha. 487. 
Klafle, erfte, fahren. 169. 
—— im Lotto. 140. 
Kleine Zahl. 427. 
Klerus, Unfittlichfeit Des. 
Knochenfammler. 145. . 
Koh, Brevis manuductio. 217. 
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Kochem. Kochom, Kochum, Kochemer⸗ 
loſchen, Kochemerkohl. 32. 

Koptiſch. 334. 

Krumme Zeile. 350. 

Ksiva merubaas. 266. 

Kurzkrempler. 144. 

Kutſcherſprache. 135. 


e. 


Lag beomer. 431. 
Lamen. 18. _ 
Zautenfchläger. 468. 
Liebeshöfe. 70. 
Zigaturen. 818, 319. 
Liphrat koton. 427. 
Lombardifche Roten. 340. 
Loschon tome. 58. 
Lotto, Kunflausdrüäde. 
—— Nummern. 141. 
Louis, Louisheirath. 168. 
Luba, nach Deede’s Lübifchen Sagen. 
632. 
Lustitudo studentica. 80. 


141. 


M. 
Manfe. 412. 
Maase haschem. 465. 
Masse Nissim. 462, 473. 
Maaſebuch, amflerdamer. 449. 
—— prager. 465, 468. 
Majusfeln. 315. 
Mänger, Mängifh. 30, 31. 
Miännerfcrift. 258. 
Maschket. 256. 
Matrofenfprache. 108. 
Maurer, die, zu Regensburg. 449. 
Manrus, Hrabanus Magnentins. 160. 
Mehurrer. 423. " 
Menachem. 432. 
Meschummodim. 230. 
Meifingtprache.- 32. 
Miſchnah. 438. 
Miffionsgrammatifer. 218. 
Mittelhochdeutſch. 9. 


More morenu. , 423. 

Mundarten, deutfche. 6. 

— Hegemonie der. 9. 

— niederbeutfhe. 78, 285, 291, 
292, 297, 302, 305, 306. 
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Nachamu, schabbas. 
Namen, jüdifhe. 410. 
Neidhart, Kafyar, von Hersbruck. 158. 
Nieverdeutfche Mundart. 6. 
Niederdeutſches Sprachgebiet. 7. 
Nisan. 429. 

Nithart. 99. 

Notarikon. 393. 

Nugae venales. 80, 9, 111. 


D. 


432. 


‚ Oberbeutih. 6. 


Odaxius. 75. 
Omer. 431. 


Os, ossios. 255. 


P. 
Papſt Elchanan. 523. _ 
Paragramme, kabbaliſtiſche. 398. 
Paronomaſie. 89. 
Paſſaner Kunſt. 158. 
Paſſulanten. 154. 
Paullinus, Chr. Fr. 94. 
Peſſach. 431. 
Peter von Dresden. 65. 
Pfeiffer, Auguſt. 216. 
Philoglottus. 233. 
Pirke Abos. 444. 
Plural, jüdifchdeutfcher. 401. 
Poefie, jüdifchdeutfche. 413. 
PBorzellanfuhre. 137, 169. 
Prager Handwörterbuch. 223. 
Brofit, auf den, gehen. 145. 
Pronomen, f. Judiſchdeutſch. 
Präpofition, |. Füdifchdeutfch. 
Proſtitution. 156. 
Palm, der dreinndzwanzigſte. 448. 
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Punctation. 322. Schriftarten. 258. 
Purim. 431. Schudt. 219. 
Burimfpiele. 417, 491. Scülerfefl. 431. 
Schulfuhs. 94. 
Q. Schura akums, f. frumme Zeile 
Duabraifchrift. 255, 313, 318. Schurrjpracde. 12. 
Duadratfchriftliche Majusfeln. 315. Schwarz. 18. 
Schwat. 429. 
R. Seelvater. 27. 
Rabbi. 428. Selig, &. 199, 2. 
Näthfel, jñdiſchdeutſches. 536. Semitifcher Spradhflamm. 3. 
Rebus. 177. Sepher Brantspiegel. 517. 
Rhyming slang. 127. —— Maase Haschem. 455. 
Nitterthum, Sprache des. 68. — — Nissim. 462, 410 
Rokeach von Worms. 462. Simchas thora. 430. 
Rot, Rotwelfh. 13, 185. Siwan. 4%. 
Roth, vothe Erde. 15, 17. Solawechſel, jüdifchdeutieger. 535. 
Motte. 13. Soldatenſptache. 119. 
Nottun. 16. Sphiras aumer. 431, 488, 
Rottweil. 23. Sprade. 1. 
Rosch haschono. 430. — chineſiſche. 388. 
Rosche tewos. 325. — deutſche. 4. 
Rücken, im Lotto. 140. —— beutfcher Vollegruppen. 91. 
— Diebs-. 11. 
S. — der Freudenmädchen. 156. 
Sal, fül. 28. —— griedifche. 59. 
Salbadern. 27. — indogermaniiche. 8. 
Sanhedrin (Miſchnah). 438. —— jüdiſchdeutſche. 4. 
Schabbas. 434. — maccaronilhe. 74. 
— hagadol. 481. 09 Sprachelement, yhonetifchee, der Ab» 
—— nachamu. 432. breviaturen. 84. 
Schaffäle. 95. Spradgefellfgaiten. 72. 
Scharfrichter. 150. Spracmeifler,  jüdifchbentfcher. 235, 
Schawuos. 432. 236, 237. 
Schemini azeres. 430. Sprachmiſchuug. 55. 
Scildburger Schulzeuwahl. 477. Eteganographie. 179. 
Scinder, Schinderſprache. 149. Steganogravhiiches Exempel mit Schläf: 


Schleicher, Sprachen Europas. 39, 57, fel. 180. 
338. Steganographiicher Gaunerbrief. 189. 
Schlosches jeme hagbola. 432. Stern, Itzig Feitel. 289. 


Schobande. 152. Stephansdem zu Wien, Juſchrift im. 
Scholaſticismus. 96. 349 
Schono chassero. 428. Strichler, Strihbube. 144. 


—— kesidro. 428. Stubengelehrfamfeit. 174. 
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Stubdentenfprache. 93. 
Studentenwörterbud. 97. 

Suckos. 480. 

Syriasmus ber Eurrentichrift. 215, 257. 


z. 


Tabourot, Seigneur des Accords. 77, 
176. 

Tage, Name der. 4834. 

Tanis Esther. 431. 

Tammer. 148. 

Tammerfprache. 147, 149. 

Tammus. 429, 432. 

Targum. 1. 

Tebes. 429, 

Temmer. 149. 

Tendlau. 90, 419. 

Themurah. 394. 

Theodor, Paul. 236. 

Tieflingfpradde. 127. 

Tischo b’of. 432. 

Tischri. 429. 

Tochter Juda's zu Worms. 

Toldos. 351. 

Tölpelfprache. 98. 

Tortur. 151. 

Tritbeim. 179. 

Tſchanter, M. 
Tumoh. 147. 


473. 


175. 


u. 
Urfprache und Sprachflänme. 2. 


8. 
Verbum, jübifchdeutfches. 383. + 
Verkaufung Joſeph's. 491. 
Bin;lied, das. 413. 


Vitray, Alphabeta orient. 257. 
Poralismus. 278. 

Vocalzeichen, hebräifche. 263. 
Dolfsgrammatif, jüdifchdeutfche. 230. 
Bollbeding, jüdifchdeutfches Wörterbuch. 


224. 
Bulcanius, Bonaventura. 340. 
W. 
Wälſchen. 23. 


Wagenſeil, Belehrung. 216. 
—— Denunciatio christiana. 218. 
—— Liber Vagatorum. 402. 


Waldiwerei, locheme. 35. 
Walen. 23. 

Weiberfchrift. 258. 

Welſch. 22. | 
Wieſe, Wiefenerfprache. 144. 
Wilddieberei. 107. 


Worms. 462, 478. 

Börterbuch, hamburger juͤdiſchdeutſches 
229. 

—— neu eingerichtetes Teutſch⸗Hebraͤi⸗ 


ſches 238, 239. 
Wortlautgleihung. 87. 
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Zahlwort, jüdifchheutiches. 375. . 

Zaubermyflifche Sprache. 181. 

Zeile, frumme. 350. 

Zigeunerſprache. 12, 38 fg. 

Zum Tammus. 43°. 

Zunftfprade. 115. 

Zunz, Iübifchdeutfche Spradhe. 
201. 

Zweideutigfeit. 84. 

Zwillinge. 140. 
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Bierter Abſchnitt. 
Die Gaunerfprade. 


I. Befonderer Theil. 


Erſtes Rapitel. 
A. Die Volksthümlichkeit der deutſchen Gaunerſprache. 


Aus ver bisherigen Darftellung des gaunerfpradylichen Stoffes 
erkennt man, wie die deutihe Gaunerſprache den Hauptgrundzug 
mit andern Gaunerjprachen gemein bat, daß fie durchaus auf 
dem Boden der Volksſprache wurzelt und daß fie diefen Boden 
auch niemals verläßt. Sie hat auch, jedoch nur zum Theil, das’ 
mit fremden Gaunerfprachen, namentlich im Bereich der romani- 
Ihen Sprachen, gemein, daß fie aus gaunerpolitifchen Rückſichten 
von der volföthümlichen Bedeutung vieler Wörter abweicht und 
diefen eine bildliche oder durchaus eingefchränfte, meiſtens auf be- 
ftimmte Perfonen und Berhältniffe bezügliche Bedeutung verleiht, 
bei welcher fait immer Scyarfiinn, Wis und Spott in ebenfo 
glänzender wie frivoler Weife hervortritt. Sie hat endlich noch mit 
fremden Gaunerfprahen das gemein, daß fie aus Nüplichfeite- 
rüdfihten mit überrafchender Zähigfeit an alten Ausprüden der 
Volksſprache feftgehalten hat, weldye in diefer ſchon längft nicht 
mehr üblidy und ihr dadurch fremd geworden find. Diefe legtere 
Rückſicht ift ſehr bedeutſam. Cie hat zwar bei den Bearbeitern 
der Gaunerfprachen auf romanifchem Gebiete allerdings Beachtung 
gefunden, fie bat aber auch wieder dazu verleitet, daß bei der 
AvdzLallemant, Baunerthum. IV. 1 
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mangelnden Kenntniß des innern Weſens und Lebens des Gau— 
nerthums und jeiner Sprache, wie das entſchieden bei Francisques 
Michel der Ball ift, von den Gaunerlinguiften ein Uebermaß 
des Volksſprachvorraths in die Gaunerfprache hineingetragen und 
fomit derfelben aus diefem Vorrath eine Bereicherung aufgedrun- 
gen wurde, welche ihrem Wefen und Zweck durhans fremd und 
entlegen ift und ihre are Auffafjung trübt. Treffend bezeichnet 
Pott („Zigeuner“, II, 2), welcher überhaupt hell und friſch in 
die Gaunerfpradhe hineingeblidt hat, diefelbe als eine „erfundene, 
gemachte” Sprache. Die Gaunerſprache ift durchaus efleftiich und 
conventionell, Ihr Umfang ift von Geift und Kunft des Gauner- 


thums begrenzt, ihre Typen nad) den Bedürfniß gewaͤhlt. Ihr 


Kriterium it die Abgeſchloſſenheit ihres Verftändnifies und ihre 
Lebensfähigfeit ift vom Geheimniß abhängig. So greift das 
Gaunerthum keck und verwegen in den Volksſprachſchatz hinein 
und ſchafft mit Scharffinn, Spott, Ironie, Laune, Wig, Humor 
und Satire in abfolutefter, frivolfter und tolifter Weife Wörter 
und Bilder, von denen fein einziges ohne fprudelndes Leben ift 
und von denen viele einen wunderbar tiefen Blid nicht nur in 
den ganzen Geiſt des Gaunerthums, jondern auch, trotz der ger 
waltfamen Entjtellung, in das innerfte Volksleben eröffnen. 

Die deutſche Gaunerſprache hat aud das mit andern Gau- 
nerſprachen gemein, daß fie, freilich aber auch wieder in nur ge 
ringem Maße, zu ihrem Wortvorrath aus fremden Sprachen, 
beſonders aus der Zigeunerfprache, einen Vorrath hinzugefchlagen 
bat, fo viel die Zigeuner bei ihrem unftäten Umherſchweifen bier 
und da auf den Volksſprachboden haben fallen laflen. Sie hat 
aber doch vor allen andern Gaunerſprachen eine ganz befondere 
Eigenthümlichfeit voraus: die überaus reiche Verſetzung mit jũdiſch⸗ 
deutfhen Wörtern und fogar ganzen Redensarten. Trog aller 
ſchmählichen Bedrückung hat das jüdiſche Element überall, wo es 
fi in feinen Invdividualitäten vepräfentirte, tief und nachhaltig 
in das Volksleben hineingewirft. Diefe Wirkung war jo groß, 
daß die jüdifhen Sprachtypen, wenn auch vereingelt, doch in 
folhe Sprachen eindringen fonnten, deren Bau und Blerionsweile 
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ihrer Aufnahme den entfchiedenften Widerftand leifteten. Dies fieht 
man bejonderd in der franzöfiichen Gaunerfprache, bei deren Bes 
arbeitung Franciöques Michel die eingedrungenen jüdifchen Typen 
oft ganz verfennt und ihre Abftammung auf eine an das Komifche 
ftreifende flache Weife erläutert. Zwei Factoren aber waren eg, 
welche dei jüdijchen Element fo tiefen Eingang in das deutſche 
Volfsleben und in die deutiche Sprache verfihafften, ſodaß über- 
haupt eine fo wunderlihe Spradyufammenfchiebung wie das 
Sudendeutfch möglich war: die Fügigfeit der wenn auch an Fle— 
rionen armen deutſchen Sprache ſelbſt und — der eigenthümliche 
deutfche Aberglaube, deſſen Zaubermyſticismus fogar eine Ueber: 
fülle jüdifch » Fabbaliftifcher Sormen aufnahm, unbefümmert, ob 
diefe in ihrer fremden geheimnißvollen Erfcheinung überhaupt für 
die deutfche Sprachform möglidy waren oder dem Volfe aud) nur 
Jonft einigermaßen Kar und begreiflich werden fonnten. 

Das Weſen, die gegenfeitige Beziehung und Zuſammenſchie— 
bung der deutfchen und jüdifchdeutfchen Sprache ift bereits erläus 
tert worden. Die Gewalt der Fabbaliftifchen Sprache und Formen 
aber, wie diefe in ganz bejonderer Eigenthümlichfeit dem deutfchen 
Volke dargeboten und populär gemacht wurden, ohne daß doc 
das Volk eine beftimmtere Ahnung von ihrem Urfprung gewann 
oder gewinnen konnte, bat eine zu entfchiedene culturbiftorifche 
und auch gaunerfprachliche Bedeutfamfeit, als daß fie hier ganz 
übergangen werden dürfte. Dieje Sormen haften überall im focial- 
politifchen Leben, in Glauben, Brauch und Sitte des Volks, fie 
haften an Schrift und Wort, an Stein und Mund, öffentlich und 
geheim, bewußt und unbewußt, mit verftändlichem und unverftänd- 
lihem Ausdruck. Darin aber beiteht ihre dämonifche Gewalt, daß 
fie beftändiger Ausdrud eined wenn aud) weit verirrten, doch ins 
nerlichen geiftigen Lebens waren: ja daß fie, wenn gleich faum 
geahnt und immer rudimentär und aphoriſtiſch, doch beharrlich 
und unvertilgbar ihr unheimliches Leben bewahrt haben, und auch 
jegt nod) immer zu verworfenen Zwecken lebendig gemacht und 
heraufbeſchworen werben fönnen. 
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mangelnden Kenntniß des innern Weſens und Lebens ded aus 
nerthums und feiner Sprache, wie das entfchieden bei Francisques 
Michel der Fall ift, von den Gaunerlinguiften sin Uebermaß 
ded Volksſprachvorraths in die Gaunerfprache hineingetragen und 
fomit derfelben aus diefem Worrath eine Bereicherung aufgedrun— 
gen wurde, welche ihrem Weſen und Zweck durchaus frend und 
entlegen ift und ihre klare Auffaſſung trübt. Treffend bezeichnet 
Pott („Zigeuner“, II, 2), weldyer überhaupt hell und frifch in 
die Gaunerfprache hineingeblidt hat, dieſelbe als eine „erfundene, 
gemachte” Sprache. Die Gaunerfpracdhe ift durchaus eklektiſch und 
conventionell. Ihr Umfang ift von Geift und Kunft ded Gauners 
thums begrenzt, ihre Typen nad) dem Bedüurfniß gewählt. Ihr 
Kriterium iſt die Abgeſchloſſenheit ihres Verſtaͤndniſſes und ihre 
Lebensfähigfeit ift vom Geheimniß abhängig. So greift das 
Gaunerthum keck und verwegen in den Volksſprachſchatz hinein 
und fchafft mit Scharffinn, Spott, Ironie, Laune, Wit, Humor 
und Satire in abfolutefter, frivolfter und tollfter Weile MWörter 
und Bilder, von denen fein einziged ohne fprudelndes Leben ift 
und von denen viele einen wunderbar tiefen Blid nicht nur in 
den ganzen Geift des Gaunerthums, jondern auch, troß Der ge: 
waltfamen Entftellung, in das innerfte Volksleben eröffnen. 

Die deutfhe Gaunerſprache hat auch das mit andern Gau: 
nerfprachen gemein, daß fie, freilid aber auch wieder in nur ge: 
vingem Maße, zu ihrem Wortvorratb aus fremden Sprachen, 
befonderd aus der Zigeunerfprache, einen Vorrath hinzugefchlagen 
hat, fo viel die Zigeuner bei ihrem unftäten Umherſchweifen bier 
und da auf den Volksſprachboden haben fallen lafien. Sie hat 
aber doch vor allen andern Gaunerfpradyen eine ganz befondere 
Eigenthümlichfeit voraus: die überaus reiche Berjegung mit jüdiſch— 
deutſchen Wörtern und ſogar ganzen Redensarten. Trop aller 
Ihmählichen Bedrüdung hat das jüdifche Element überall, wo es 
fi in jeinen Individualitäten vepräfentirte, tief und nachhaltig 
in das Volksleben hineingewirkt. Diefe Wirfung war jo groß, 
daß die jüdifchen Sprachtypen, wenn aud) vereinzelt, doch in 
ſolche Spracdyen eindringen Fonnten, deren Bau und Flexionsweiſe 
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ihrer Aufnahme den entfchiedenften Widerſtand leifteten. Dies fieht 
man befonders in der franzöfiichen Gaunerſprache, bei deren Bes 
arbeitung rancisques Michel die eingedrungenen jüdifchen Typen 
oft ganz verfennt und ihre Abftammung auf eine an das Komifche 
ftreifende flache Weiſe erläutert. Zwei Sactoren aber waren eg, 
welche den jüdifchen Element fo tiefen Eingang in dus deutſche 
Volksleben und in die deutfche Sprache verichafften, ſodaß über: 
haupt eine fo wunberlihe Sprachzuſammenſchiebung wie das 
Judendeutſch möglich war: die Bügigfeit der wenn auch an Fle— 
rionen armen deutichen Sprache jelbft und — der eigenthümliche 
deutfche Aberglaube, deſſen Zaubermyſticismus fogar eine Ueber: 
fülle jüdifch »Fabbaliftifcher Formen aufnahm, unbefümmert, ob 
diefe in ihrer fremden geheimnißvollen Erſcheinung überhaupt für 
die deutfche Sprachform möglich waren oder dem Volfe auch nur 
Jonft einigermaßen Far und begreiflicd werden Fonnten. 

Das Wefen, die gegenfeitige Beziehung und Zufammenfdie- 
bung der deutfchen und jüdifchdeutfchen Sprache ift bereits erläus 
tert worden. Die Gewalt der Fabbaliftifchen Sprache und Formen 
aber, wie diefe in ganz befonderer Eigenthümlichfeit dem deutfchen 
Volke dargeboten und populär gemacht wurden, ohne daß doc) 
das Volk eine beftinnmtere Ahnung von ihrem Urfprung gewann 
oder gewinnen fonnte, hat eine zu entſchiedene cufturhiftorifche 
und auch gaunerfprachliche Bedeutſamkeit, als daß fie hier ganz 
übergangen werden dürfte. Dieje Formen haften überall im ſocial— 
politifchen Leben, in Glauben, Brauch und Sitte des Volks, fie 
haften an Schrift und Wort, an Stein und Mund, öffentlich und 
geheim, bewußt und unbewußt, mit verftändlihem und unverftänd- 
lihem Ausdrud. Darin aber beiteht ihre dämonifche Gewalt, daß 
fie beftändiger Ausdrud eined wenn aud) weit verirrten, doch ins 
nerlichen geiftigen Lebens waren: ja daß fie, wenn gleich faum 
geahnt und immer rudimentär und aphoriſtiſch, doch beharrlich 
und unvertilgbar ihr unheimliches Leben bewahrt haben, und au) 
jegt nod) immer zu verworfenen Zwecken lebendig gemacht und 
heraufbeſchworen werden fönnen, 
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Zweiles Rapitel. 


B. Die Grundlagen der Gaunerzinken. 


1) Bie Himmelsfhrift, Engelsfchrift, Kammerfchrift und 
| Winkelfhrift. 


Bei den Kabbaliften findet man unter der Menge verfd)iede- 
ner Alphabete aud) eins, welches von ihnen für das älteſte aus- 
gegeben wird, deſſen Mofed und die Propheten lange vor der an- 
geblidy erft von Esdra eingeführten Duadratfchrift ſich bedient 
haben follen und deſſen Charaktere und Gebrauch ſehr gehein 
gehalten wurden. Es wurde Scriptura coelestis, Himmelsfchrift, 
genannt. Ein anderes ihm ähnliches ift die Scriptura malachim, 
Scriptura angelorum, Engelsſchrift, oder Scriptura melachim, 
auch Seriptura regalis, Konigsfchrift, genannt. Ein drittes, bei- 
den genannten Alphabeten weit weniger ähnliches ift die Scriptura 
transitus fluvii. Auf den erften Blick erkennt man in allen drei 
Alphabeten den fo geheimnißvoll gehaltenen Ecylüffel zu den 
myfteriöfen Charafteren der chriftlihen Zauberbogmatif, welde 
felbft den volfsbetrügerifhen Zaubermyftifern in ihrer urjprüngs 
lichen Bedeutjamfeit zum größten Theil unbefannt waren und 
nady und nad ſowol in der figürlihen Darftellung wie im ur 
ſprünglichen logifchen Verftändniß ganz und gar abflahten. Man 
findet fie namentlich in allen Zauberfreifen, Nativitätstafeln u. dgl., 
bald vereinzelt, bald in mehr oder minder gedrängter Gruppirung, 
meiſtens ohne logischen Zufammenhang und ohne inneres Berftänd- 
niß, und man fann darum nicht zweifelhaft fein, daß fie ſämmt— 
lid) eine Erfindung der Kabbaliften felbit find, namentlich wenn 
man im Vergleich mit den alten femitifhen Schriftarten !) nur 
entfernte Aehnlichfeiten oder mindeſtens arge Verftümmelungen jener 
alten urfprünglichen Alphabete findet. Charafteriftiich bei allen 
drei Alphabeten ift, daß fie, zur abfichtlichen Verftärfung ihrer 


1) wozu fchon die der achtzehnten Auflage der „Hebräiſchen Srammatif“ 
von Nöbdiger beiyefügte vergleichende Tabelle vollfommen ausreicht. 
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myſtiſchen Bedeutfamfeit, neben und mit ihrer logifchen Bedeutung 
Sternbilder darftellen follen, weshalb denn auch ihre Charaktere 
- in Sterne auslaufen.) Die in mehr als einer Hinficht intereffan- 
ten Alphabete folgen hier nach der alten, fehr feltenen (in meinem 
Befiß befindlichen), unten allegirten Iyoner Ausgabe der Werfe des 
Agrippa von Nettesheym vom Jahre 1531, wofelbft fie auf S.317 
und 318 zu finden find. 

Zunädft die Himmelsfchrift: 

Theth Cheth Zain Vau He Daleth Gimel Beth Aleph 


UNTITNTARZN 


Zade Pe Ain Samech Nun Mem Lamed Caph Jod 


KSOVUSMSDA 


Tau Schin Resch Kuff 


AUNT 


Das Aleph findet fi ähnlid in palmyrenifchen Inſchriften, 
jo auch das Gimel, obſchon dort der vertifale Zug an letzterm von 
der Mitte an fchräg nach rechts abfällt. Das Daleth ift dem pal- 
myrenifchen gleich; das He und Vau find demfelben ähnlich; Sajin 
und Cheth find ganz abweichend; Theth und Samech find fi 
gleich und weichen ganz vom palmyrenijchen ab; ebenfo die übri- 
gen Buchftaben, obſchon hier und da eine entfernte Aehnlichkeit 
ſich zeigt. 

Die Engelöfchrift ift noch abweichender, obſchon bier phö— 
nizifche Charafterähnlichfeiten zu finden find. 

Theth Cheth Zain Vau He Daleth Gimel Beth Aleph 


X TTOVANTUUER 


Pe Ain Samech Samech Nun Mem Lamed Caph Jod 


xu FR NHUDD 


Tau . Schin Resch Kuff Zade 
HXVDA 


1) Caelestem vocant (scripturam), quia inter sidera collocatam et 


figuratam ostendunt, non secus atque caeteri Astrologi signorum imagi- 
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Hier iſt mit abſoluter Wilfür in dic femitifhen Schrift. 
formen und in ihre Bedeutung hineingegriffen worden. So ift 
bie in alfen femitifchen Alphabeten gleiche Grundform des Schin 
bier fowol dem Kuph wie dem Beth und Zain beigelegt worden. 
Das in zwiefacher Form vorhandene Samech, das Aleph, Theth 
und Tau find ganz fremdartige Schnörfel, welche ſchon durchaus 
in das willfürliche Decorative und Ornamentale übergehen. Hin: 
gegen hat das Cheth einige Aehnlichfeit mit dem phönizifchen 
Cheth und ift von dem althebräifhen Münzen» und Gemmen: 
Cheth nur dadurd) unterfchieden, daß es auf der langen Seite 
liegt. Das Jod ift durchaus palmyrenifch; das Ain hat Aehnlich: 
feit mit dem althebräifchen Münzen- und Gemmen-Ain, und das 
Tau erfcheint al8 eine Verdoppelung ded Tau in derfelben Gem: 
menfchrift oder in der althebräifchen Schrift. I 

— Ehre weit ftärfere Fabbaliftifche Färbung hat die Scriptura 
transitus fluvii. Sie hat fein Sain, mithin nur 21 Buchftaben: 


Cheth Vau He Daleth Gimel Beth Aleph 


I1- EI JIN 


Samech Nun Mem Lamed Caph Jod Theth 


I Z7/D 3 NINA 


Tau Schin Resch Kuff Zade Pe Ain 
Vo ATX N 


Hier ift mit höchfter Willkür in alle möglichen kabbaliſtiſchen 
Buchftabenformen Hineingegriffen worden und man wagt kaum 
darauf zu deuten, Daß das Aleph mit dem aramälfch-ägpptifchen, 
dad Beth mit dem palmyreniſchen und das He mit dem phöni— 
ziihen (in umgefehrter Stellung) einige Aehnlichfeit hat, wenn 
man dazu deutlidy erfennt, daß das Beth, Daleth, He, Cheth, 
Jod, Caph, Zade, Tau u. |. w. offenbar mit der Kammerſchrift 
übereinftimmt. I. 


nes e stellarum lineamentis educunt, p. 316, in „Henrici Cornelii Agrip- 
pae ab Nettesheym, armatae militiae equitis aurati, et jur. utr. ac med. 
Dris Opera“ (%yon 1531). 
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In allen drei Alphabeten fann man die Grundlage der meis 
. ften zaubermpjtichen Charaktere fo wenig verfennen wie die Grund» 
lage der geheimen Gaunerzinfen, fo-entftellt und verwifcht auch 
bier wie dort, zu verfchiedenen Orten und Zeiten, die Form des 
urfprünglichen Charakters erfcheint. Der Vergleich mit den Zauber: 
zeichen in den zahllofen Zauberbüchern und felbft fchon mit den 
wenigen, Th. II, S.59 fg. dargeftellten Gaunerzinfen neuerer Zeit, 
älterer nicht zu gedenfen, gibt Belege genug an die Hand. Noch 
deutlicher wird aber der Einfluß diefer Charaktere auf die wäh. 
rend des Mittelalterd mit großer geheimnißvoller Wichtigfeit in 
den Wappen- und Heroldsfchulen betriebenen Wiſſenſchaft der 
Heraldif und auf die feit dem Mittelalter in oft unerflärlicher 
MWeife zum Borfchein fommenden Bauornamente, wenn man 
ein eigenthümliches Fabbaliftifches Alphabet damit in Verbindung 
bringt, welches man ebenfall® bei Agrippa von Nettesheym, 
a. a. O., ©. 319, findet. Das Alphabet, welches feinen befon- 
dern Namen ‚hat, wurde bei den Kabbaliften in hohen Ehren 
und fehr geheim gehalten, jedoch auch wieder jehr raſch befannt, 
ſodaß es fogar fhon im 15. Jahrhundert für profan und abge- 
drofchen galt. Es hat unter allen fabbaliftiihen Alphabeten bie. 
tieffte Begründung und das bündigfte Syitem, und fcheint auch 
für die Geſchichte und Sprache der alten Bauhütten mit den fehr 
oft völlig rätbjelhaften Zeichen der Steinmegen und Maurer von 
Intereſſe zu fein. Zu feinem Verftändnig muß zunächft auf die 
Zahlengeltung der hebräifchen Buchftaben verwiefen werden, welche 
Th. III, Kap. 81, erflärt worden ift. 

Mit Herbeiziehung der fünf Finalbuchſtaben ftellen die Rab: 
baliften die hebräifchen Zahlbuchftaben mit beftimmten, hier jedoch 
nicht näher zu erörternden Beziehungen !) in folgenden neun 


1) Bon der Bedeutung der drei Zahlenreihen fagt Agrivpa von Nettes: 
heym, a. a. D., €. 318: „Dividantur viginti septem Hebraeorum cha- 
racteres in tres classes, quarum quaelibet novem contineat literas: Prima 
seil. UIMMITIAN quae sunt signacula numerorum simplicium, rerumque 
intellectualiuın, in novem angelorum ordines distributorum, secunda tenet 
zBy03%52' signacula denariorum, rerumque coelestium, in novem orbi- 
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Kammern (camerae) auf und zwar in der Ordnung, daß die 
einander entfprechenden Einer, Zehner und Hunderte in je eine - 
Kammer zufammengefegt werden, wie die zur Erläuterung unter: 
gefebten Zahlen ausweifen. !) 


ie we 1 vo I I 
gen” ) 
v 





N IX VII ‚Vo 


In diefer Darftelung erfennt man fchon die Grundzüge der 
noch heute in den Glücksbuden vielgebraudhten Zahlenlottofarten 
mit den dabei üblichen (Th. III, Kap. 35 bei der Fallmacherſprache 


angebeuteten) Glaffificationen und Kunftbezeichnungen. Intereſſan— 


. ter ift aber noch die weitere Ausbeutung dieſes Kammerſyſtems. 


Nach ihren Außern vieredigen Umriffen wurden nämlich die oben 
dargeftellten neun Kammern als Bragmente eined Vierecks fufte- 
matifh von den Kabbaliften zu Buchftaben verwandt und in eine 
(oben mit römifchen Ziffern bezeichnete) beftimmte Reihenfolge ges 
bracht, ſodaß jede Kammer durch eine beftimmte Figur nad) fol: 
gendem Spyftem dargeftellt wurde: 


IIIT JIUOLIJUL 


X VUVAVVV UM DU 1 


bus coelorum: tertia vero tenet quatuor reliquas literas, cum quinque 
finalibus per ordinem, scilic. PF}OTNYP signacula centenariorum rerum- 
que inferiorum, videlicet quatuor elementorum simplicium et quinque 
generum compositorum perfectorum. ü 

1) Will man die hebräifche Alyhabetfolge richtig herausfinden, fo lie man 
zuerft die erften Buchflaben aller neun Kammern, dann die zweiten und endlich 
die dritten aller Kammern durch. 
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Jede Kammer faßte nun drei Buchftaben in fi. Se nach— 
dem nun ber erfte, zweite ober dritte Buchftabe der einzelnen 
Kammer bezeichnet werden jollte, wurde das Kammerzeichen oben 
mit einem einfachen, doppelten ober dreifachen edigen Strich oder 
Punkt verfehen. Agrippa von Nettesheym *) nimmt als Beilpiel 
den Namen Michael, », welcher mit Kammerzeichen von 
rechts zu links ſo geſchrieben wird: 

JLULL 
Mn ift nämlich der zweite Buchftabe des vierten Kammerzeichens, 
’ der zweite Buchftabe des erften, I der zweite Buchftabe des zwei: 
ten, X der erfte Buchftabe des erften, und 5 er zweite Buchftabe 
des dritten Kammerzeichend. 

Sp wird ferner gefchrieben (von rechts zu linfe) 


1 [2 „ 


Lübeck (Libef): u m IVL 
Sand: LI IUELIL_U 
Leipzig: JL ITILL-{ 
Die Kammerzeichen wurden auch contrahirt geſchrieben, wie 
3. B. das obige Wort Michael: 


und häufig in einen einzigen Charakter zufammengezogen , wie 
daſſelbe Wort Michael: 


R 


1) Agrippa von Netteshenm begeht, mindeftens nach ter erwähnten alten 


“ Iyoner Ausgabe, mandyerlei Irrthümer und läßt arge Druckfehler unverbeffert. 


So hat er, fehr verwirrend und falfh, S. 319 das oben richtig von rechts zu 
linf8 geordnete Syſtem der Kammerfiguren von linfs zu rechts aufgeführt und 
wird. dadurch völlig unverfländlich, wie er denn dabei auch mit feinen erlän: 
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Aus diefen Zufammenziehungen beftanden jene vielen geheim: 
nißvollen zaubermyſtiſchen Geiſter- und Beichwörungszeichen, deren 
fich die betrügerifchen Aftrologen und Nefromanten im Mittelalter 
bedienten und welche fte für unglaublihe Sununen — e8 fommen 
Kaufpreife von 9000 Dufaten vor für ein einziges Zeichen — 
verfauften. 

Es darf nicht auffallen, daß fchon Agrippa von Nettesheym, 
welcher von 1486 — 1535 lebte, dieſes Fabbaliftifche Alphabet als 
befannt und profan erflärte.*) Tabourot führt (liv. I, chap. XXI, 
fol. 159® und befonders fol. 161 und 162), freilich fchon fehr un- 
flar und verwildert und mit zu großer franzöftfcher Bärbung die⸗ 
jelbe Kammerſchrift als volksthümliche Epielerei auf und gibt dazu 
Beifpiele in frangöfifcher Sprade. Es ift charakteriſtiſch, daß 
Tabourot die feltfame graphifche Erfcheinung fchon durchaus ale 
volfsthümliche Erfcheinung auffaßt, deren Fabbaliftifher Urfprung 
ihm felbft fo unklar ift, daß er entfernte Aehnlichfeit mit den 
hebräifchen Schriftzeichen darin findet (qui ressembleront quelque 
chose à la lettre hebraique, si on veut un peu entourner les 
traicts des lettres) und bei ihrer Uebertragung in das Franzoͤ— 
fiihe die Kammern theild mit hebräiſchen, theil8 mit verfehrt ges 
ftelften großen griechifchen und lateinifchen Buchftaben, ungeſchickt 
und willfürlich genug, abtheilt. Geſchickter und Flarer hat fein 
Zeitgenofle, Blaife de Vigenere, in feinem fehr felten gewordenen 
„Iraite des chiffres” (Paris 1537, fol. 276®) die Kammerfchrift 
aufgefaßt, fodaß er in ber Diplomatie, welche fid) aber gerade 
auch nicht bedeutend um,den fabbaliftifchen Urfprung gefümmert 
zu haben fcheint, fondern mur ihre verſteckten Zwecke verfolgte, für 
den Erfinder der aus der Kammerfchrift entiprungenen und bie 
zur Stunde in der diplomatifchen wie in der Gaunerpraris ſtark 





ternden Beifpielen nicht befonders glücklich ift und überhaupt nicht recht Mar 
und unbefangen in die Kabbala hineingeblicht hat. 

1) a. a. O., ©.318: „Hic modus apud Cabalistas olim magna ve- 
neratione habitus, sed hodie tam communis effectus, ut fere inter pro- 
phana locum sortitus sit“. 
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gebrauchten Winfel- und Duadratfchrift gilt. Auch Klüber*), 
erwähnt ihrer nach Vigenere und nach diefem mag das bei Ta— 
bourot unklar und typographifch fchlecht und incorrect dargeftellte 
Spftem zur Vergleihung mit ber urfprünglichen Fabbaliftifchen 
Kammerſchrift hier eine Stelle finden. 

Man ziehe vier Linien, je zwei parallel, ſodaß fie ſich wech— 
ſelſeitig rechtwinkelig durchſchneiden und in der Mitte ein Quadrat 
bilden. In jede Section fege man zwei oder drei Budhftaben, fo- 
daß alle Buchitaben des Alphabets in die neun Sectionen vertheilt 
find. Den erften Buchftaben jeder Section lafle man einfach ftehen, 
dem zweiten gebe man einen Punft, dem dritten zwei Punfte. ®) 
Ev wäre der Schlüffel 3. B. folgender: 





Hier bildet jede Buchftabenfertion das beftimmte und befon- 
dere Fragment eines Vierecks. Steht die Figur ohne Punkt innen, 
jo ift der erfte Buchftabe angezeigt; der einfache Punkt bedeutet 
den zweiten, der doppelte Punkt (Kolon) den dritten Buchftaben 
der Figur. Danad) werden die oben erwähnten Beifpiele hier von 


(infs zu rechts fo gefchrieben: y / J 
Quebec: AILI |] tt N 


Hamburg: |: . IF IE 
eig: II IL IE 


1) „Rryptographif. Lehrbuch der Geheimfshreibefunft (Chiffrir- und De: 
hiffrirfunft) in Staates: und Privatgefchäften” (Tübingen 1809), S. 260. 

2) Es veriteht fih, das man die Buchjlaben auch anders vertheilen und 
nad) einer durchaus mwillfürlichen Ordnung in die Eectionen feßen fann. Das 
Alphabet im obigen Schlüffel iſt franzofifch, daher fehlt das k und w und bad 
v wird durch u ergänzt. 


EZ 
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Soweit erfcheint die Winfels und Duadratfchrift durchaus als 
flare und verftändliche Analogie der Kammerfchrift: das Raffi⸗ 
nement der Diplomatie hat nun aber ein Llebriges geihan. Biel: 
fach nämlich werden die doppelten Bunfte weggelaflen und befon- 
ders durch fpiße Winkel erfegt, wie 3.8. nad) folgendem Schlüffel: 





nad welchem die Vocale fo gefchrieben werden: 
v»>ıknNnn 
a e i 0 u 
oder nach einem andern Schlüſſel: 


nach welchem die Vocale wieder ſo geſchrieben werden: 
AN \UWV 
a e ] 0 u 

oder nad) einem Schlüffel, bei welchem fogar das hebräifhe Ka- 


mez + die Stelle des Punktes zur Bezeichnung Des zweiten Buch— 
ftaben® vertritt: 


- 





Danach werden die obigen Beifpiele (von links zu rechts) fo aus— 
gedrüdt: | 
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übe: JINArAV A 
Sambug: [IS IN ZL_ 
einige: dA7/bIr /L_ 


Alle diefe Zeichen find unzweifelhaft fabbaliftifchen Urſprungs 
und liegen jchon den älteften Zauberzeihen und Gaunerzinfen zu 
Grunde. Ihre ſchon fehr frühe Popularität ift durch Agrippa von 
Nettesheym, Tabourot und Vigenere verbürgt. Man darf aber 
aud ohne Vermefjenheit es wagen, den Blid noch auf die Orna⸗ 
mente und Frieſe fallen zu laffen, welche man an den befonderd 
im nördlichen Deutſchland, Holland und Franfreih allmählich feit 
Einführung des Ehriftenthumsd nad) dem urfprünglidy römischen 
Bauftil ausgeführten eigenthümlichen Stein- und befonderd Ziegel: 
bauten findet. Die Linien und Zeichnungen dieſer Ornamente 
und Frieſe erfcheinen vielfach fehr eigenthümlich und dunfel. Sie 
mögen vielleicht als urfprünglich graphiiche Charaktere oder In⸗ 
fchriften zu betrachten fein, welche freilich nah und nah zur 
bloßen decorativen Malerei abgeflacht find. An mehr als einer 
Stelle feiner trefflihen „Fabliaux‘ macht der bereits Th. III, 
S. 68, Note 2, erwähnte geiftvolle Le Grand d'Aufſy, befonders 
in feinen. „Notes historiques et critiques’ und namentlich zur 
fünften Erzählung des zweiten Theild: Hueline et Eglantine, 
auf Die Berührung der chriftlichen Ritterfchaft mit den Mauren 
in Spanien aufmerffam, fowie ſpeciell auf den Einfluß, welchen 
der aus dem Verbote bildlicher Darftellung hervorgegangene Hang 
der Araber zur Anbringung zahlreicher Sinnfprüde an Bauwerken, 
Waffen und Gegenftänden des täglichen Gebrauchs auf die einfachen 
Bilder, Wappen und Embleme der chriftlihen Nitterfchaft hatte. 
Diefe hriftlihen Decorationen waren urfprünglic bloße dürre Bil- 
der, ohne Inſchrift und Devije, und erft feit der Bekanntſchaft 
mit dem mauriſchen Gebrauche find Infchrift und Devife als Theil 
der hriftlihen Wappenornamentif nadyzuweilen. Es ift aud ber. 
merfenswerth, daß Agrippa von Nettesheym ©. 320 die außers 
ordentliche Befähigung und vielgeübte Kunft der arabiſchen Schrift⸗ 


I 





® L 
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contraction hervorhebt, indem er jagt: „„Hic modus (nämlich die 
Zufammenziehung eined Worts in einen einzigen Schriftcharafter) 
apud Arabes receptissimus est, nec est scriptura aliqua, quae 
taın prompte atque eleganter sibi connectatur sicut Arabica”. 
Diefe Befähigung ift allerdings fehr eigenthümlich und befonders 
fichtbar in einem alten arabifhen aſtrologiſchen Pergamentmanu⸗ 
feript, welches ich befige und in welchem auf verfchievenen Blät« 
tern als beftimmte Beichwörungsformel derſelbe contrahirte Cha— 
rafter fo oft und ununterbrochen wiederholt ift, daß er ganze 
Seiten füllt und daß, von der Gleichmäßigfeit des beftändig wie- 
derholten Charakters veranlaßt, das logiiche Verſtändniß end- 
lich im fortgefegten Einerlei ermüdet und dafür das Auge unwill: 
kürlich nur das Graphifche in feinen vielen gleichen Einzeltheilen 
ale ot decoratived Ganzes ohne logische Bedeutung 
auffaßt. |] 

a die Aufnahme geheimnißvoller exotiſcher Charaktere in 
die hriftliche geheime zaubermyftifche Wiflenfchaft nachgewiefen, wie 
ihre Berfennung und daraus entipringende Verfärbung fie _profa- 


_Hirt und zeitig zu einer decorativen Spielerei des Volks und wies 


derum aus der breiten Popularität zu einer neuen efleftiicen 
Schrift der Diplomatie umgefchaffen hat: jo entfchieden ift eg, 
daß die Erfinder der originellen Charaktere überhaupt nicht, oder 
doch mindeitens nicht allein die leere monotone Ornamentif, ſon⸗ 
dern vorzugsweiſe ein wenn auch durch verworrene myftifche Eym- 
bolif verdunfeltes Logifches Verſtändniß in jenen Charakteren geben 
wollten und wirklich auch gegeben haben. Die Berdunfelung 


dieſes Verftändniffes zeigte fich jedoch fo früh, dag ſchon im 16. 


Jahrhundert der in den vollen Wirrwarr der Abflahung und Ber: 
bleichung jener alten graphifchen Typen zur bloßen Ornamentif 
und phantaftifcher fubjertiver Spielerei hineingreifende Tabourot 
nur noch gelegentlih und in einzelnen Fragmenten die alte logi- 
ſche Driginalität zu vetten und nachzumeifen im Stande. ift. So 


-interpretirt er a. a. O., I, fol.5°, die ornamentale Zeichnung 


3 
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al8 une S fermee avec un traict pour dire ferımesse au lieu 
de fermete. So ferner I, fol. 162° das Ornament 


IR 


als ein griechiſches P und verboppelted® M, „compose par un 
brave amoureux nommé Francois sur sa maistresse Marthe‘. 
So endlid dad Ornament 


) 


als verdoppelte und verfchlungenes GC, welche Ornamentif Ta- 
bourot gleich der Verfchlingung des C mit H an unendlich vielen 
von Heinrich II. von Frankreich mit der Katharina von Medicid 
aufgeführten Bauten felbft gefehen haben will. Fol. 163* führt 
er jedoch ein ihm ſelbſt ſchon unklar gebliebenes 1) hůbſches Orna⸗ 
ment auf „en forme de lettres Moresques“: 





Es ließen fich noch viele andere Beifpiele anführen, nament- 
lih von Bahıten in den alten Neichsftädten und wieder beſonders 
in Norddeutfchland, wo unter anderm in Lübeck eine Fülle von 
Beobachtung an alten Bauornamenten fidy darbietet. Entiprechen: 
des und mannichfad) hierher Bezügliched wird noch in Kap. 6 
berührt werden. 


1) Tabourot fagt dabei: „J’ay veu aussi practiquer des chiflres, en 
forme de lettres Moresques, pour servir de pendans, de fort bonne grace: 
et croy que si l’invention estoit cugnue, qu’elle ne seroit pas mal plai- 
sante, L’on fait ainsi des lettres TVENBOSRAY, que j’ay tire d’un 
nom et surnom“. , 
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Drittes Rapitel. 
2) Bie geheime Polizeiſchriſt. 


Während das von den Kabbaliften erdachte und von den 
chriftlichen Zaubermyftifern zum eigenen Selbftbetrug nachgeahmte 
und zum Betrug anderer ausgebeutete Fünftlihe Syftem einerfeits 
bei feiner Kundgebung in das Volk raſch verblich oder zerfplitterte 
und theihveife zu einer arglojen Spielerei des legtern wurde, er- 
hielt ſich andererfeit8 das von den Zaubermpftifern in ihren 
Schriften mit dem ganzen Apparat und Emft der Gelehrſamkeit 
Verarbeitete als rationelle Wiflenfchaft, welche ſtets al8 Duelle 
neuer abergläubifcher Verirrungen dienen, aber audy in anderer 
Richtung tief eingreifende Wirfungen ausüben, namentlich dem 

verfchlagenen ftaatöflugen Cardinal Richelieu zum Pfunde werden 
ſollte, mit welchem er einen entfeglidien Wucher trieb, als er die 


‚Kryptographie zur höchften und feinften Ausbildung brachte. 


Er bildete fie mit der raffinirteften biplomatifchen Kunft und Ber: 


fchlagenheit aus, wie er fie in faunenerregender perfider Weife . 


zu feinen politifchen Zweden ausbeutete, ganz dem Fühnen Bro: 
granım entfprechend, welches Trittheim in feinem berühmten Briefe 
an den Sarmelitermönd Arnold Bot von feiner Wiflenfchaft *) 
aufgeftellt hatte. Bei der feit Jahrhunderten eingeriffenen gänz- 
lihen Desorganifation zwifchen Volk und König war ed Riche⸗ 


lieu, welcher für den fiechenden Körper ein heimliches wirffames 


Gegengift in der franzöftfchen Polizei erfand, von welchem Lud- 
wig AIV. in dem Edict von 1667 eine ununmundene offene Ana: 
Infe gab und defien Wirfungen jene Raferei des nervenzerrütteten 
Körpers beförverten, welche man mit dem Namen der frangöfifchen 
Revolution bezeichnet. 

Nichts ift für dieſes Siechthum des franzöfifchen Körpers 
und für feine Vergiftung bezeichnender als die in Frankreich er: 


1) „Polygraphiae libri sex Joannis Trithemii, abbatis Peapolitani, 
quondam Spanheimensis, ad Maximilianum I Caesarem” (Köln 1571). 
Dieje kölner Ausgabe ift einer der fchöniten Drucke des 16. Jahrhunderte, welche 
fih in meiner Sammlung finden. 
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fundene geheime Polizeiſchrift. Hat man dieſe kennen ge- 
lernt, fo muß man an alle jene ungeheure breite politiidye Schande 
glauben, welche der erbitterte Pierre Manuel in feiner „Police 
de Paris dévoiléé“ ?) ohne Schonung und Erbarmen aufdedt. 
Er ſelbſt nennt fein Buch (II, 87): „un moyen que n’a jamais 
eu un peuple de connoitre jusqu’a quel point peut se d@pra- 
ver une ville, qui, avec des lumieres, n’a point de vertus‘. 
Es gibt doch etwas, was noch unter dem Lafter fleht und wag, 
wie die Hölle unter der Erde, noch tief unter dem verjchlemmten 


Pfuhl des Lafterd gedacht werden fann: jener fatanifche Geift der . 


abfoluten Luſt am Böfen, der in dem furchtbaren Säulungsprocep 
wie ein tödtliche® Miasma fill, heimlich und in tiefem Dunkel 
von dem verfumpften Boden nad) der Oberfläche aufbrodelt, den 
Einzelnen wie die ganze Gruppe vergiftet und wie ein tödtliches 
Contagium Land und Leute überzieht und hinwegrafft. Die ges 
heime Polizeifchrift läßt fich nicht anders definiren, als die Schrift 
des Geiftes, der ſtets verneint; man kann fie, wie man nad) den 
Sternbildern eine Himmeld- und Engelsſchrift bezeichnet, nad) 
ihrer Weife und Wirkung eine Höllenfchrift nennen. 

Der Graf von Vergennes, franzöfifcher Minifter der auswär- 
tigen Angelegenheiten, hatte diefe Schrift für die diplomatifchen 
Agenten Frankreichs eingeführt, damit diefe fich derfelben auf Em- 
pfehlungsfarten für Fremde bedienten, welche nad) Paris reifen 
wollten. 2) Die Polizeifchrift fol von Vergennes nur vervoll: 


1) „La Police de Paris devoil&e. Par Pierre Manuel. L’un des Ad- 
ministrateurs de 1789. Avec Gravure et Tableaux. Deux tomes. A Paris, 
L’an second de la Liberté“. Das Bud, ift fehr jelten und wahrſcheinlich 
wol recht bald von der „Police devoilde”, auch der fpätern, unterdrüdt wor: 
den. Nur mit fehr großer Mühe habe ich ein Exemplar auftreiben Fünnen. 

2) Ein Höchft merfwürdiges und feltenes Buch: „Geheime Polizei-Schrift 
des Grafen von Dergennes, als Beweis ber feinen Bolitif des ehemaligen Ca: 
binets in Berfailles unter der Regierung bes unglüdlichen Königs Ludwig XVI.“ 
(ohne Drudort, vermuthlich Eiſenach 1793), gibt vollſtaͤndigen Auffchluß über 
diefe fcheußliche Urigsliteratur. Klüber, „Rryptographif”, S. 291 — 317, hat 
dies Buch benutzt. Zur Schmach deutfcher Nation hatte ein Mann mit deut: 
fhem Namen, der f. k. Banfalgefällinfvector I. F. Opitz zu Czaslau, fi ale 
den wahren Erfinder diefer Schrift genannt, ohne jedoch diefe branbmarfenbe 


Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 2 
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fommnet, aber ſchon unter Ludwig XV. vom verfailler Cabinet 
eingeführt fein. Doch ericheint fie ihrem ganzen Welen nach älter 
und ift mit gutem Recht bis zu Richelieu zurüczudatiren. Die 
urfprüngliche PBolizeifchrift legte auf die eigentliche Schrift gar fei- 
nen, auf die Lefezeichen ) nur tintergeordneten Werth, faßte aber 
ihren ganzen hölliſchen Verrath in ven decorativen Theilen der 
Einpfehlungsfarten zufammen und gab allen Linien, Zeichnungen 
und Ornamenten, mit welchen das Volk gerade am arglofeften 
und unverfänglichften fpielte, eine eigene furchtbare Bedeutung. 
. Das aber war ein Hauptzug im Charakter des fo ftolzen wie 
| verjchlagenen Cardinals, daß er bei feiner tiefen: Verachtung des 
Volks dafjelbe immer gerade da zu fallen wußte, wo ed am arg- 
(ofeften fpielte. In dieſen fcheinbar bedeutungsloſen Decoratio- 
nen war aber fein Zug, fein Stridy, fein Punft, Feine Linie, 
Figur, Ziffer und Farbe ohne Bedeutung. Heimat, Geftalt, Züge, 
Alter, Stand, Religion, Temperament, Charakter, Vorzüge, Feh⸗ 
ler, Talente, Wiffenfchaft, Kenntnifle, bürgerliche, häusliche und 
Samilienverhältniffe, Vermögen, politiſche Stellung und Verdäch— 
tigkeit, Grund und Zwed der Reife, ja ſogar verftedte körperliche 
Schler: alled war in diefen Karten aufs genauefte angegeben, ohne 
daß der Inhaber auch nur eine Ahnung davon hatte, daß ein 
föniglidyer oder fpäter Faiferlidyer Gefandter ſich und feinen Hof 
damit herabwürdigte, daß er in gemeiner Gaunerart Durch Gauner- 
zinfen den arglofen Fremden wie einen „Freier“ für feine diplo- 
matijche Chawruffe im Cabinet eines Könige und Kaifers „zinkte“ 
und „verflichnete”. Die decorative Polizeifchrift ift eine vollftän- 
dige Gaunerfchrift, welche erft dann aufgegeben und in die eigent- 





Autorfchaft erwiefen zu haben. Vgl. Klüber, a. a. O., und „Reichsanzeiger”, 
1796, Nr.80, 87 und 253. \ 

1) Die Leſezeichen und die Interpunftion, namentlicy das Rolon und Semi: 
folon, Stage: und Ausrufungszeichen, welche nachweislich erft feit dem 17. und 
18. Jahrhundert zu allgemeiner Anwendung gefommen find, geben in ihrer Anz 
wendung für die geheime Polizeifchrift Fein geichichtliches Kriterium ab, da in 
der erit feit 1783 befannt gewordenen geheimen Polizeifchrift die Lefezeichen 
und Interpunftionen in ganz eigenthümlicher befchränfter Weife und mit ab: 
weichender, wenn aud) jehr beſtimmter Bedeutung angewandt werden. 
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liche chiffrirte Polizeiſchrift übergeführt wurde, als die Kunft und 
Umftändlichfeit ihrer Darftellung, welche ftetd einen Handzeichner, 
alfo die Mitwiflenfchaft eines Dritten, erforderte, durch die Ver: 
Ihiedenartigfeit ihrer Staffage für die Einzelnen auffällig und ver 
dädytig geworden oder aud) direct verrathen fein mochte. Beide 
Schriftarten müffen hier dargeftellt werden 9), nicht allein weil fie 
gleichen Urfprungs und gleicher Geltung mit den Gaunerzinken, 
fondern auch überhaupt, weil fie biftorifch geworden find und ihre 
fortlaufende Praxis außer Zweifel fteht, namentlid) wenn man 
die auffälligen Erfolge der unter der modernen Brage der „Livili— 
fation” noch immer in alter Weife herrfchenden franzöfifchen Por 
lizei in ihrer fchlecht verſteckten politifchen und moralifchen Entfitts 
lihung ind Auge faßt und auch in die deutichen Polizeibureaur 
den Blick fallen läßt, fei ed auch nur, um in dem Wanderbudye 
eined KHandwerfögefelen unter der Viſirnummer oder fonftwo 
einen geraden oder frummen Strich oder ähnliche Schnörfel und 
Zeichnungen zu entdecken als feigen, binterliftigen Zinfen der Polizei: 
zunft, daß der arme Teufel ausgewiefen ift, vielleicht weil er 
den Grofchen für die Nacht auf der Herberge nicht hatte! 


Diertes Rapitel. 
a) Die becorative Polizeiſchrift. 


Zunädjft war bei der decorativen PBolizeifchrift die Farbe des 
Papiers maßgebend. Die Karten waren dabei einfarbig oder 
zweifarbig. Die Farben gingen auf Di die Landsmaunſchaft und hat: 
ten folgende Bedeutungen: — — — 

a) Einfache Farben: 
1) Weiß — Portugal. 
2) Roth — Spanien. 
. 3) Blau — Frankreich. 
1) Diefe Darftellung erfolgt nach dem and) von Klüber, a.a. O., S. 297 fg., 
benugten Buche, deilen in Note 1, ©. 17, Erwähnung gethan ift. 
2* 
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4) Gelb — England. 
5) Grün — Holland. 
6) Grau — Sardinien. 


b) Zwiefadhe Barben. 
a) Horizontale (obere und untere) Abtheilung: 


7) Weiß und roth — Parma. 

8 Weiß und blau — Modena. 

9) Weiß und gelb — Venedig. 
10) Weiß und grün — Genua. 

11) Weiß und grau — Lucca. 

12) Roth und weiß — Florenz. 

13) Roth und blau — FKirchenftaat. 
14) Roth und gelb — Sicilien. 
15) Roth und grün — die Schweiz. 
16) Roth und grau — Mainz. 

17) Blau und weiß — Trier. 

18) Blau und roth — Köln. 

19) Blau und gelb — Böhmen. 
20) Blau und grün — Pfalzbaiern. 
21) Blau und grau — Sachfen. 
22) Gelb und weiß — Preußen. 
23) Gelb und roth — Hannover. 
24) Gelb und grün — Land eines deutichen geiftlihen Reichs⸗ 


fürften. 

25) Gelb und grau — das Land eines weltlichen Fatholifchen 
Reichsfürſten. 

26) Grün und weiß — das Land eines evangeliſchen Reichs— 
fürſten. 


27) Grün und roth — eine Reichsſtadt. 
28) Grün und blau — Dänemark. 

29) Grün und gelb — Schweden. 

30) Grün und grau — Rußland. 

31) Grau und weiß — Polen. 

32) Grau und roth — Türkei. 
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33) Grau und blau — Oeſterreich. 
34) Grau und gelb — Ungarn. 
35) Grau und grün — öfterreichifches Polen. 

B) Berticale (linke und rechte) Abtheilung: 
36) Weiß und roth — öfterreichifche Niederlande. 
37) Weiß und blau — öfterreichifches Italien. 
38) Weiß und gelb — Mähren. 
39) Weiß und grün — Tirol. 
40) Weiß und grau — Vorderoͤſterreich. 

Die Einfaſſung des Billets war nun in hohem Grade 
wichtig. Zunächſt deutete fie auf äußere Merkmale und Verhaäͤlt⸗ 
niffe des Inhabers. 

Das Alter des Inhabers wurde fo angedeutet: bie zu 25 
Jahren war die Einfaffung zirkelförmig; bis zu 30 Jahren oval; 
bis zu 45 Jahren adhtedig; bis zu 55 Jahren fechsedig; bis zu 
60 Jahren vieredig; über 60 Jahre ein längliches Viereck. 

Der Wuchs des Inhaber wurde durch gerade oder wellen- 
förmige Linien angebeutet, wobei die Nähe und Entfernung der 
Linien voneinander von befonderer Bedeutung waren. Die große 
und fhöne Berfon wurde durch weit voneinander ftehende und 
wellenförmige Linien bezeichnet; groß allein durch ebenſolche, 
jedoch gerade Linien; die Mittelftatur und fhöner Wuchs 
warb durch eng aneinander geſetzte wellenförmige Linien, die Mit: 
telftatur mit ſchlechtem Wuchs durch enge gerade Linien, Die 
feine und wohlgewadfene Statur durch ganz eng aneins 
‘ander geſetzte wellenförmige Linien, Flein mit fhlehtem Wuchs 
durch ganz enge gerade Linien. Buckelig wurde durch einen 
willfürlihen Zug an den Seiten; frumm oder ſchief aber unten 
an der Einfaffung, und endlih lahm durch ein beliebiges Zeichen 
oberhalb in der Mitte der Einfaffung bezeichnet. 

Die Gefihtszüge wurden jedesmal mitten im Obertheil 
der Einfaffung ausgedrüdt. Eine Rofe bedeutete [hön und freund» 
ih; eine Tulpe fhön und ernfthaftz eine Sonnenblume leidlich 
ſchoͤn aber freundlich; eine Narciffe mittelmäßig ſchön und ernft- 
haft; ein Satirkopf garftig, aber freundlich; ein gehörnter Widder⸗ 


. 
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kopf Häßlic und ernfthaft. Ein Augenfehler wurde angezeigt durd) 
einen einfachen oder zwiefachen Punkt über dem Gefichtözeichen. 
Verheirathet wurde durch ein von oben bis unten um Die 
Einfaffung gewundenes, unten frei herabhängendes Band bezeichs 
net. Bei Ledigen fehlte dad Band ganz. Reich wurde durd) 
zwölf um die Einfaffung vertheilte Knöpfe, nicht arm durd 
vier, arm aber durch Weglaffung aller Knöpfe ausgedrüdt. 
Eine Berrüfe wurde durdy eine das Gefichtszeichen überragende 
Mufchel bezeichnet. Fehlte die Mufchel, fo trug der Inhaber eige- 
ned Haar. | | 
Endli wurde noch mit der Einfaffung die Abficht der 
Reife ausgedrüdt. Bei einer Heirath ward das Band um die 
Einfaffung nur bis zur Hälfte umgewunden. Bewerbung um 
ein geiftliched Amt war ein fleiner Kreid oder eine Null an 
der untern Ginfaffung in der Mitte zwifchen den Linien. Etvil: 
dienfte waren zwei Fleine Kreiſe zwifchen den Einfaflungslinien, 
oben zu beiden Seiteh des Geſichtszeichens. Kriegsdienſte waren 
‚vier Feine Kreife ſymmetriſch zwifchen den Einfaffungslinien an: 
gebracht. Ebenfo wurden Wechſelgeſchäfte durch ſechs, Ber: 
gnügungen durch act Kreife ausgedrückt. Kaufmänniſche 
Speculation war wie bei der Bewerbung um ein geiftliches 
Amt, nur ſtand bier ein Oval anftatt des Kreiſes Gelehrſam— 
feit, Wilfenfhaft und Kunft ward mit zwei Ovalen zu bei: 
den Seiten des Gefichtözeichend oben zwifchen den Einfafjungs» 
linien audgedrüdt. In gleiher Weife wurden vier Dvale zur 
Bezeihnung von Erbichaft, ſechs Ovale für Beſuch bei Ver: 
wandten oder Freunden, und acht Ovale für Staatsge— 
Ihäfte gebraucht. Die unbekannte Abficht wurde durch Weg: 
laffung aller Zeichen bemerflich gemacht. 
Die Religion wurde durd das Leſezeichen unmittelbar hin— 
ter dem Namen des Inhabers ausgedrückt. Danach war: 
Kolon (:) Katholik (Grieche), 
Semikolon (5) Lutheraner, 
Komma (,) Reformirter, 
Gedankenſtrich (—) Jude, 
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Punkt (.) Naturalift, 

" fein Zeichen Atheift. 

Der befondere Zug unter dem Namen ded Inhaberd wurde 
zum Ausdrud des innern Charafters gebraucht. So wurde 
Einficht mit dem Zeichen ausgedrüdt. Ein gerader 
Strich unter dem Namen bedeutete Einfalt, Dumm- 
heit. Narrheit wurde mit dem Schnörfel 


000808. 


Leichtfinn aber mit der gefehlängelten Linie -- --  -- bezeichnet. 
Zwei Stride (,) über dem Scylußzeichen, weldyes unter dem 
Namen fteht, bedenteten Ehrlichfeit, Ehrliebe und Redlich— 
feit. Verſchwiegenheit wurde durch zweifache Doppelftriche 
(„„) an den Seiten des Schlußzeihens ausgedrüdt; Hang zu _ 
Betrügerei aber unter dem Schlußzeihen mit dem Zuge 
SI 

Ein Punkt über dem Schlußzeichen — —) bedeutete den 
Spieler; ein PBunft unter demfelben — —) Berliebtheit; 
ein fleiner Strich unter dem Schlußzeihen (———) kennzeich— 
nete den Trinfer. 

Endlich wurden Kenntniffe mit Zahlen ausgedrüdt, welche 
leihthin für die Nummer und NRegiftratur des Billetd gelten 
fonnten. 

1 bedeutete Theologie, 

2 = Rechtögelehrfamteit, 

3: Arzneimwiflenfchaft, 

4 ⸗ Naturkunde, 

5 ⸗ Staatskunde, 

6 ⸗ Mathematik, 

7 ⸗ Sprachkunde, 

8 ⸗ Schriftſtellerei, 

9 ⸗ mechaniſche Künſte, 

0 s geringer Grad in einer Wiflenfchaft. 
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Kenntniſſe in mehrern Fächern wurde durch mehrere 
nebeneinander gefeßte Zahlen ‚ausgebrüdt, wobei die links ftehende 
Zahl die Vorzüglichkeit der durch fie repräfentirten Wiflenfchaft 
vor der rechts folgenden bezeichnete, 3. B.: 726 bedeutet mehr 
Kenntniß in Sprachen als in der Jurisprudenz und mehr Kennt—⸗ 
niß in legterer ald in der Mathematif. Iſt die Zahl mit dem 
Zeichen — — unterzogen , fo fennt der Inhaber dad Wefen 
und Weſentliche der angezeigten Wiflenfchaft. 

Zur nähern beifpielßweifen Verdeutlichung des ganzen Verfah⸗ 
rend mögen hier zwei der bei Klüber, Taf. V und VI, angehäng- 
ten Empfehlungsfarten folgen. 


RECOMMANDE A ONSIEUR LE % 

COMTE DE VERGENNES PAR LE | 
h MARQUIS DE PUYSEGUR 

y, AMBASSADEUR DE FRANCE ALAg 

d COUR DE LISBONNE. J 


Vie — or Gen a glei — 





Die Karte ift fo zu interpretiren: Alphond d'Angeha ift ein 
Portugiefe (das Papier ift weiß), unter 45 Jahre alt (die Karte 
ift achtedig), groß von Perfon (die Einfaffung ift breit), aber 
ſchlecht gewachſen (die Einfaffung hat gerade Linien); von Geficht 
leidlich ſchön, doch freundlich (in der Einfaflung oben ift eine 
Sonnenblume), verheirathet (Die Einfaflung ift mit einem Bande 
ummwunden), nit arm (um die Einfafjung befinden fich vier 
Knöpfe), hat eigened Haar (ed ift feine Mufchel hinter der Son- 
nenblume), fucht Kriegsdienfte (zwifchen den Einfaffungslinien find 
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vier Heine Kreife), ift katholiſcher Eonfeffion (Hinter dem Namen 
d'Angeha fteht ein Kolon), leichtfinnig (unter dem Namen fteht 
eine gefchlängelte Linie), einſichtsvoll (unter dem Zeichen des Leicht- 
finns ſteht das der Einficht), ehrliebend (über dem Zeichen des 
Leichtſinns ftehen zwei Striche „), verliebt (unter dem Zeichen der 
Einficht fteht ein Punkt), kennt Mathematif, Staatsfunde und 
Sprachen, befonderd Mathematif (denn in der Zahl 657 fteht bie 
6 voran) und hat gründliche Bildung (unter der Zahl 657 fe 
das Zeichen der Einficht). 
Ein zweites Beifpiel ift folgendes: 








x — — — — — 
Y RECOMMANDE A MON- RF 
# SIEUR LE COMTE DES 
VERGENNES PARLE %°3 
COMTE DE VALMONT Pr 
AMBASSADEURDE & 4 

FRANCE 
A LONDRES. 
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Die Farbe ded Papiers ift hier gelb. Esquire de Gray ift 
danach ein Engländer, 35 Jahr alt (die Einfaflung ift oval), groß 
von Statur (die Einfaflungslinien ftehen weit auseinander), ſchön 
gewachſen (die Einfaffungslinien find wellenförmig), ſchön von 
Geſicht, aber ernfthaft Loben in der Einfaffung ift eine Tulpe), 
verheirathet (die Einfaffung ift mit einem Bande umwunden), fehr 





26 


reih (um das Oval ftehen zwölf Kuöpfe), trägt eine Perrüke 
(hinter der Tulpe iſt eine Mufchel), reift als Gelehrter, um feine 
Kenntniffe zu erweitern (oben feitlic) von der Tulpe, dem Geſichts⸗ 
zeichen, find zwei Ovale), ift evangelifher Confeſſion (hinter dem 
Namen fteht ein Semifolon), befigt viele Kenntniffe Cunter dem 
Namen fteht das Zeichen der Einficht), ift veblich (über dem Zei⸗ 
hen der Einficht ftehen zwei Striche „), verfehwiegen (das Zeichen 
der Einficht ift zu beiden Seiten mit zwei Strichen verfehen), liebt 
das Spiel (über dem Zeichen der Einficht fteht neben den Strichen 
noch ein Bunft), verfteht ſich auf Iurisprudenz und Staatswiffen- 
ſchaft (die Karte bat oben linf8 die Zahl 25, und zwar find Die 
Kenntniffe in der Rechtswiſſenſchaft größer ald in der Staate- 
funde, weil die 2 voranfteht), und hat gründlidye Bildung (das 
Zeihen der Einficht iſt unter die Zahl 25 gelebt). 

Noch beftimmter als die auf fo ſchmähliche Weife verrathenen 
Perſonen charafterifirte aber die franzöfifche Polizei fich felbft mit 
biefer raffinirten Gaunerfchrift,, indem fie ſich damit als Typus 
hinterliftigen Verraths hinftellte. Im jener Zeit der franzöfifchen 
Revolution, wo in brutaler Gottesvergeſſenheit alles geheiligte 
Recht, aller Glaube, alle Sitte mit Füßen getreten ward, kann es 
nicht befremden, daß felbit den befannteften und unverbächtigften 
Perfonen ſolche Karten als fogenannte „Sicherheitskarten“ auf 
gedrungen wurden, Damit die geheime Aechtung zu jeder Zeit an 
dem bereits ſchon verrathenen Opfer unter der’ Guillotine vollzogen 
werden fonnte. 

Wenn aber auf denfelben fittenveriwüfteten Boden, an deſſen 
Horizontlinie jegt die „Civiliſation“ und „Nationalität“ wie 
eine Bata- Morgana in trügerifcher verfehrter Spiegelung am 
Wüſtenrande ericheint, dad neue Kaiſerreich den alten Berrath 
auch für feine Polizei nüglid) und gut fand, fo werden die ebenfo 
ungeheuern wie räthfelhaften Erfolge der Faiferlich franzöfifchen 
Polizei auf deutſchem Boden einigermaßen erflärlih und in der 
deutſchen Bruft das Bewußtſein alled deſſen lebendig ungefadht, 
was deutſcher Ernft, deutfche Ehre, deutiche Zucht und Sitte heißt. 
Bon der Propaganda des fcheußlichen geheimen Verraths mögen 
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Klüber's Worte, a. a. O., S. 293, Zeugniß geben. „Noch jetzt“, 
ſagt Klüber, „pflegt zu Paris der Miniſter der auswärtigen Anz 
gelegenheiten manchem Sremden eine Art von Sicherheits- und 
Smpfehlungsfarten zu geben. Ich will eine derfelben von den 
Fahre 1806 hier befchreiben, ohne daß ich jedoch die darin muth— 
maßlich enthaltene Geheimfchrift zu erflären vermag. Es iſt ein 
Achteck von ftarfer, aber dünner Bappe, überall mit feinem, gut 
aufgeleimtem Papier überzogen, ungefähr in der Größe. einer gro— 
Gen Zafchenubr. Auf beiden Seiten läuft auf dem äußerften Rande 
zuerft eine ſchwarze Linie herum, an dem einen Orte ftärfer, an 
dem andern ſchwaͤcher; auf diefe Linie folgt eine rothgelbe Ein- 
faffung, einen ftarfen Meflerrüden breit; diefe wird ſodann aber: 
mals begrenzt durch ſchwarze Linien, die bald einfach, bald dop- 
pelt, bald dider, bald dünner find. Auf der Hauptjeite fteht auf 
weißem Papier in Kupfer geftochen, der franzoͤſiſche Reichsadler, 
auf einem gewundenen Stabe, unter der ſchwebenden Reichskrone, 
zwifchen zwei Lorberzweigen, die unten fich kreuzen, und mit einem 
Bande zufammengebunden find. Zu beiden Seiten der Krone fteht 
cirfelförmig: «Empire frangais». Die Kehrfeite ift in der Mitte, 
von oben herab, durd) zwei Karben getheilt; Die linfe Cheraldijch 
die rechte) Hälfte ift weiß, die rechte hellgrün. Oben fteht, in 
Kupfer geftochen, in einem Halbzirfel: «Respect au droit des 
gens». In diefem Halbzirfel fteht, in drei geraden Linien, gefchrie: 
ben (als wäre e8 in Kupfer geftochen) der Name und Eharafter 
des Eigenthümers der Karte. Tann ein Querſtrich, und unter 
diefem, in Kupfer geftochen, die Worte: «Le Ministre des Re- 
lations Exter"*®». Unter diefen, eigenhä'rdig, die Signatur: «Ch. 
Man. Talleyrand». Hierunter, in Kupfer geftochen, in zwei Zei: 
len: «Par le Ministre. Le Chef de la div.°" des Rel.””° Comm.!®® », 
Und darunter eigenhändig die Signatur: «D’Harmond».” / 
Welch' eine Beglaubigung in dem Nanten Talleyrand! 
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Sünftes Rapitef. 
b) Die diffrirte Polizeiſchrift. 


Die Verſchiedenartigkeit der zu bezeichnenden Perfonen und 
BVerhältniffe machte die Anwendung gedrudter oder -in Kupfer ger 
ſtochener Kartenblankets umſtaͤudlich und ſchwierig, wenn aud 
ſolche in allgemeinen Umriſſen möglid) waren. Der ſchwierigſte 
Uebelſtand war, daß für jeden Agenten ein eigener Zeichner noth⸗ 
wendig und fomit die Wiffenfhaft Dritter unvermeidlich wurde. 
Vergenned nahm daher jeine Zuflucht zu einer andern unverbäds 
tigern Methode, bei welcher alles Decorative befeitigt und das 
Nöthige blos durch Ehiffern ansgedrüdt wurde, moburd bie 
Schrift viel unverfänglicher erfehien, ohne auch nur ein Minimum 
von dem dadurch bezwedten Verrathe einzubüßen. Die Methode 
war einfach folgende: 

Die Statur wird durch ein N audgebrüdt, welches wie die 
Abbreviatur von Numero oben in die linke Ede des Billets ge: 
fegt wird. Ein großes N bedeutet groß, ein kleineres x mittels 
groß, n Mein, und n brüdt die Unbekanntſchaft mit der 
Größe der Perfon aus. 

Iſt der Inhaber der Karte verheirathet, fo werden durch 
das N zwei horizontale Striche gezogen. Bei Unverheiratheten 
bleiben die Striche weg. 

Weiß man nicht, ob der Inhaber verheirathet ift, fo wird 
hinter das N ein o gefegt, alfo No. Die Vermuthung der Vers 
heirathung wird gleichfalls durch No. ausgedrüdt, bei welchem 
jedoch das N mit zwei horizontalen Strichen durchzogen iſt. 

Das Tragen einer Perrüfe wird durch das Zeichen - 
unter dem N angezeigt. Das eigene Haar wird durch das Zei⸗ 
hen unter dem N angebeutet. Steht das N ohne eins 
diefer beiden Zeichen, fo weiß ver Ausfteller nichts Beſtimmtes 
über das Haar zu fagen. 

Die Landsmannfhaft wird durch Zahlen 1 bis 40 nad) 
der im vorigen Kapitel aufgeführten Ordnung bezeichnet. Bon 10 
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an werden die Zahlen dicht aneinander gefegt, ſodaß fein Zweifel 
über ihre Zufanımengehörigfeit entjtehen darf. 
Das Alter wird durch die nachfolgenden Zahlen ausgedrüdt: 


1 bedeutet biß 25 Jahre; 2 bis 30 Jahre; 3 biß 35 Jahre; _ 


4 bi 40 Jahre; 5 bi8 45 Jahre; 6 bis 50 Sahre; 7 bis 55 
Jahre; 8 bis 60 Jahre; 9 bis über GO Jahre. 

Die innern und äußern Eigenfchaften werden durch 
einen Rechnungsbruch ausgedruͤckt. Der Bruch fowol im_ Zähler 
wie im Nenner hat ftetd vier Zahlenftelfen. 

Durch den Zähler werden die innern, durch den Nenner die ° 
äußern Eigenfchaften ausgebrüdt. 


a) Zähler. 
Die erfte Zahl (auf der Stelle der Taufende) bezeichnet die 
Geiftesfraft, und zwar: 
5 oder 9 viel Einſicht, 
2 oder 6 wenig Einſicht, 
3 oder 7 dumm, 
4 oder 8 närriſch, 
1 bedeutet unbefannt. 
Die zweite Zahl (auf der Stelle der Hunderte) bezeichnet die 
Sinnesart: 
1 oder 3 oder 5 oder 7 oder 9 bedeutet leichtfertig, 
2 oder 4 oder 6 oder 8 bedeutet gefept, 
O bedeutet unbekannt. 
Die dritte Zahl (auf der Stelle der Zehner) bezeichnet die 
Hauptleidenichaft, und. zwar: | 
4 oder 7 oder 5 verliebt, 
3 oder 8 oder 1 trunffüchtig, 
2 oder 6 oder 9 dem Spiel ergeben, 
O unbefannt. 
Die vierte Zahl (auf der Stelle der Einer) bezeichnet die 
Vermögensverhältniffe, und zwar: 
1 oder 3 oder 6-reich, 
4 oder 7 oder 5 nicht arm, 











30 


2 oder 8 oder 9 arm, 
O unbefannt. 
b) Renner. 


Die erfte Zahl (auf der Stelle der Taufende) bezeichnet den 


Leibeswuchs, und zwar: 
5 fhön, 
9 oder 2 fchleht gewachſen, 
6 oder 3 fhief, 
7 oder 4 budelig, 
8 lahm, 
0 unbefannt. 


Die zweite Zahl (auf der Stelle der Hunderte) zeigt die Ge: 


fihtsbildung an, und zwar: 
1 oder 7 oder 9 fhön, 
5 oder 6 mittelmäßig, 
2 oder 3 haͤßlich, 
4 oder 8 einäugig, 
© unbefannt. 


Die dritte Zahl (auf der Stelle der Zehner) bezeichnet die 


Mienen und Geberden, und zwar: 
1 oder 3 freundlidy, 
7 ober 4 ernfthaft, 
5 oder 8 flog, 
2 oder 6 betrübt, . 
9 unbedeutend, 
0 unbefannt, 


Die vierte Zahl (auf der Stelle der Einer) bezeichnet die Abs 


fit der Reife, nud zwar; 
2 Heirath, 
5 Eivildienfte, 
1 Kriegsdienfte, 
7 Wedhfel oder Handelögefchäfte, 
4 Vergnügungsreife, 
9 Erbſchaftsreiſe, 
3 Befuch bei Verwandten, 


öl 


6 Reife in geheimen Aufträgen eines Hofes, 
8 Reife als Gelehrter, 
O Reife aus unbefannten Abfichten. 

Zu bemerfen ift, daß aus jedem Fache in der Regel nur eine 
einzige Zahl genommen wird, welche jedoch, wie oben angedeutet, 
gewechfelt werden kann. Sollen aber Zahlen aus mehrern Fächern 
derfelben Abtheilung genommen werden, fo müſſen dieſe Zahlen 
ganz dicht aneinander geſetzt werden. 

Der Stand der Perſon wird ebenfalls durch Zahlen bezeich⸗ 
net, und zwar bedeutet: 

1 einen Geiſtlichen, 
2 einen Soldaten, 4 
3 einen Künftler, 
4 einen Saufmann, 
5 einen Schaufpieler, 
6 einen Privatbeamten, \ 
7 einen Staatöbeamten, 
8 einen Privatmann ohne Charalter, 
9 einen Werber. 

Die Kenntniſſe der Perſon werden durch dieſelben Zahlen 
ausgedrückt, welche bei der chiffrirten Polizeiſchrift gebräuchlich und 
im vorigen Kapitel erläutert worden ſind. 

Die Berfihwiegenheit wird dadurdy angedeutet, daß man 
die Zahlen, weldye die Landsmannfchaft, das Alter, den Stand 
und die Kenntniffe anzeigen, zwilchen zwei Doppelftriche einfchließt: 
„2714 ,. 

Die Ehrlichkeit und Redlichkeit wird durch das Zeichen 


M 


angedeutet, welches unter den Namen der Perſon kommt. Iſt 
die Ehrlichkeit zweifelhaft, ſo wird ein langer Strich unter den 
Namen geſetzt. 

Der Betrüger wird durch die wellenförmige Linie — 
unter dem Namen bezeichnet. 

Die Religion wird durch dieſelben Leſezeichen angedeutet, 
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welche bei der decorativen PBolizeifchrift üblih und im vorigen 
Kapitel erläutert find. 

Die Kenntnis der Wahrheit wird unter den Zahlen der 
Kenntniffe und des Standes mit dem Zeichen — — angedeutet. 

Was unbefannt iſt, wird durd einen Horizontalftrid” — 
oder durch eine Null (O) oder durch einige Punkte (..... ) an« 
gedeutet. | , 

Die Anordnung der Zahlen und Zeichen ift endlich folgende: 

Linfs (heraldifch rechts) oben flehen die Zahlen der Leibes— 
größe, des Cheftandes und des Haares. Gleich daneben ftehen 
die Zeichen der Heimat und des Alterd. Dann fommen bie 
als Rechnungsbruch aufgeftellten acht Zahlen (vier Zähler, vier 
Nenner), welche Geiftesfraft, Sinnesart, Hauptleiden- 
haft, Bermögen, Leibeswuchs, Gefichtsbildung, Miene, 
Geberden und Abficht der Reife ausprüden. Rechts (heraldiich 
linf8) oben ftehen die Zahlen der Kenntniffe und ded Standes. 

In der Mitte der Karte fteht der Name des Inhabers der: 
jelben; gleich hinter dem Namen fteht das Religionszeichen. 
Unter dem Namen fteht das Zeichen der Ehrlichkeit. 

Zur Erläuterung mögen ferner zwei der bei Klüber, ©. 313, 
angeführten Beifpiele 1) dienen: 


‚5467 „5672, 
No, 207 5671 — 


Ns. FREDERIC ADOLPHE DESPRINTHAL: 


Zen 


RECOMMANDE A MONSIEUR LE COMTE DE 
VERGENNES PAR LE COMTE DE RIANCOURT 
AMBASSADEUR DE FRANCE A LA COUR 
DE PETERSBOURG. 





1) Die Randlinien find bei der chiffrirten Bulizeifchrift gewöhnlich ohne 
befondere Bedeutung. 
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Die Erflärung ift: Herr von Sprinthal ift groß von Perfon 
(das N ift groß); ob verheirathet, ift unbeftimmt (denn nah N 
fteht eine Null); doch ift er wahrfcheinlich ledig (die Querftriche 
durch das N fehlen); trägt eine Perrüke (unter dem N fteht eine 
wellenförmige Linie); ift aus Pfalzbaiern (bei der Zahl 207 ftehen 
die beiden erften Zahlen 20 hart aneinander); ift zwifchen 50 — 
55 Jahre alt (die 7 in der Zahl 207); ift verfchwiegen (die Zah⸗ 
len find durch „„ eingefchloffen); befigt viel Einfiht (die Zahl 5 
im Zähler); ift gelegt (die Zahl 4 im Zähler); ift ein Spieler (die 
Zahl 6 im Zähler); ift nit arm (die Zahl 7 im Zähler); ift 
Ihön gewachfen (die. Zahl 5 im Nenner); mittelmäßig ſchön von 
Geficht (die Zahl 6 im Nenner); von ernfthafter Miene (die Zahl 7 
im Renner); fucht Kriegsdienfte (die Zahl 1 im Nenner); verfteht 
Staatsfunde (die Zahl 5 rechts), Mathematif (die Zahl 6 rechts), 
Sprachen (die Zahl 7 rechts), ift Soldat (die Zahl 2 rechts), Fennt 
die Wahrheit (die Zahlen der Kenntniffe und des Standes haben 
das Zeihen — —), ift fatholifher Eonfeffion (hinter dem 
Namen fteht ein Kolon) und ein Betrüger (fein Name ift mit dem 
wellenförmigen Sttihe - - unterzeichnet. 

Zweites Beifptel (Ktüber, ©. 315): 


Ru 1346 


6937 


M». PIERRE HENRI DE VLYTEN, 


RECOMMANDE A MONSIEUR LE COMTE DE 
VERGENNES PAR LE BARON DE DAMPIER 
AMBASSADEUR DE FRANCE 
A LA HAYE. 





Herr P. H. de Vlyten ift Fein von Statur (der kleine Buch« 
ftabe r); verheirathet (zwei Striche durch das u trägt eigene 
AnflzLallemant, Gaunerthum. IV. 3 
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Haar (unter n flieht das Zeichen ——); ift Holländer (die 5 
nad dem n in der Zahl 55); der Grad feiner Einficht ift under 
fannt (die 1 im Zähler); ift leichtfinnig (die 3 im Zähler); ver- 
liebt (die 4 im Zähler); reich (die 6 im Zähler); ſchief gewachfen 
(die 6 im Nenner); jhön von Geſicht (die 9 im Nenner); von 
freundlicher Miene (die 3 im Nenner); hat Wechſelgeſchaͤfte (die 
7 im Nenner) ; verfteht die Rechtsgelehrſamkeit (die 2 rechts oben); 
macht aber den Kaufmann (die 4 rechts oben); unbefannt ift, ob 
er die Wahrheit fennt (das Zeichen — — fehlt unter den Zah: 
len der Kenntniffe und des Standes); unbefannt, ob er verfchwie: 
gen ift (die Zahlen find nicht mit „„eingeſchloſſen); er ift rer 
formirt (dad Komma hinter dem Namen), und ift ehrlich (das 
——— unter dem Namen). 

So viel möge genügen zur Kenntniß der polizeilichen Gaw 
nerei, welche ſchon zweihundert Jahre lang in Frankreich ihr Wefen 
getrieben hat, zur Warnung für den deutſchen Polizeimann, auf 
daß er nit in Verſuchung falle, zur BWizigung Für Koch und 
Niedrig und vor allem zur Würdigung der jegt ganz befonders 
den modernen Erfcheinungen gegenüber mächtiger ald je fich gel- 
tend machenden tiefen Wahrheit und Warnung bes Apofteld: 
Mins buãc Lararyen xarıı umdeva tpörov‘ Sr dav_ui aan 
n Arootaola npirov, xal AnoxadupTH 5 Avdpunag ı TIK apap- 
tlac, vldc te anudslac. fi 


/ 


a 





= 
—* w v d Sechsles Rapitel. 
\ C. Der Idiotismus der Gannerzinfen. 


Während man in der geheimen Polizeifchrift die ftreng abfo- 
Inte Redaction der_ftark verfärbt in dad Volk gedrungenen kabba⸗ 
liſtiſchen Typen zu einem geheimnigvollen Syftem erblicdt, deſſen 
Abfolutismus um fo perfider erfcheint, je populärer der Grundftoff 
an fi in den allgemeinen Typen geworben war: fo erfennt man 
in den vom Gaunerthum zu feinen Typen gewählten Gaunerzinfen 
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zwar denfelben populären Stoff als Grundlage. Weit entfernt 
aber, ein abgerundetes ſtrenges Syftem zu fchaffen, um das erclu- 
five geheime Verſtändniß anzubahnen und zu bewahren, blieb das 
Gaunerthum auch hier feinem Grundfag getreu, in dad Bol hin⸗ 
einzudringen und ganz im Volk zu leben, aus deflen Sprache und 
Typen das ihm dienlich Scheinende mit fchlauer Wahl zufammen 
zu lefen und für fein geheimes logiſches Verſtändniß umzumodeln. 
Das macht gerade dad Verſtaͤndniß der Gaunerzinfen jo überaus 
ſchwer. Diefe leiden nicht allein an der populären Berfärbung 
ber originellen Typen, fondern dazu auch nody an der autofraten 
Auswahl und frivolen Ummandelung des verfchlagenen Gauner- 
thums. Und doch find noch bis zur Stunde in fehr vielen Gau⸗ 
nerzinfen die alten Originaltypen deutlich zu erfennen. Nimmt 
man 3. B. den rohen verwilderten Zinfen der Kirfchner in Th. H, 
©. 59: | . 





fo erfennt man in dem Charafter, welcher von dem im 18. Jahrs 
hundert al8 Diebszeichen allgemein gebräudjlichen Pfeil durchzogen 
ift, ganz entſchiedene Spuren der oben dargeftellten Himmels⸗ und 
Engelöfchrift. So ift a. a. D. in dem am 28. Juli 1856 am 
Dietefhen Haufe zu Gerftberg in Niederöjterreih vom Schränfer 
gezeichneten Zinfen 
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ſehr beftimmt eine Spur von der Kammer: und Winfelfchrift zu 

erkennen, fo wenig bewußt auch dem Inhaber und Zeichner des 

Zinkens die Urfprünglichfeit deſſelben mit der erften wahren Be- 

deutfamfeit gewefen fein mag. Solche Hindeutungen finden fi 

in faft allen Gaunerzinfen.. Es darf nicht überrafchen, daß häufig 

in frappanter. Weife die Zinfen mit den ftreng geheim gehaltenen 
3% 
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foftematifchen polizeifchriftlichen Characteren übereinftimmen. Es 
ift möglich, daß der Geiſt gleicher Hinterlift und Berfchlagenheit 


‘auf gleiche oder doc) ‘ähnliche Formen der Ausdrucksweiſe verfallen 


fann: man mag dieje Aehnlichfeiten immerhin nur als bloße Zu= 
fäligfeiten nehmen. Niemals darf man aber vergeflen, daß bie 
PBolizeifchrift, wenn auch fireng fuftematifch redigirt und geheim 
gehalten, doch auf den ſchon volksthümlich gewordenen Typen 
alter fabbaliftifcher Sormen beruht und daß dem Gaunerthum. mit 
feinem ſcharf⸗ und weitjehenden, hoͤchſt objectiven Blick faum irgend- 
eine Spielerei und Schwaͤche des Volks entging, weldye es nicht 
zur Erhaltung feiner Eriftenz und Eigenthümlichfeit auszubeuten 
verftanden hätte. So läßt fi denn — und daß ift charafteriftifch 
für alle Gaunerfprahen — ein allgemeined Gaunerzinfeniyften 
nicht entdeden. Kaum kann von einem allgemeinen Diebszeichen, 
dem Pfeil, als Zeichen der behenden Schnelligfeit, oder von einem 
allgemeinen Zinfen der Bejorgniß vor Gefangenſchaft, Th. II, ©. 61 


. > 


oder der gelungenen That 


—a m an a 


die Rede fein. Wenn ja eine umfaflendere Zinfenverftändigung 
ftattfindet, die man jedoch niemald mit Grund ſyſtematiſch nennen 
darf, fo ift und bleibt fie doch immer auf eine beftinmte einzelne 
Gaunergruppe und hödjftend auf eine größere Stadt ald verab- 
vedete Berftändigung befehränft. Bon ſolchen Verftändigungen findet 
man allerdings viele Spuren, ohne jedoch über das Ganze jemals 
klar geworben zu fein, da ohnehin aus gaunerpolitifchen Rüdfich- 
ten die Zinfen häufig wechfeln. Aber immer, felbft in der größten 
Wilfür und Berwilderung, findet man diefelben alten, wenn auch 
ganz verwehten und verfchollenen Anklänge. Yrappant ift der 


ſpoͤttiſche Humor des wadern London Antiquary !), wenn er 


1) „A dictionary of modern slang, cant and vulgar words used at 
the present day in the streets of London” u. ſ. w. (Kondon 1859). 
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S. xLv bei Erläuterung der Gaunerzinfen auf der Marfchroute 
eine® bettlerifchen Strolches, welche dem Buche vorgeheftet ift, in 
die Worte ausbricht: „And strange it would be if some modern 
Belzoni, or Champollion, discovered in these beggars’ marks 
fragments of ancient Egyptian or Hindoo hieroglyphical writ- 
ing!“ Allerdings kann man das, ohne Belzoni oder Champollion 
zu fein, wenn man nur etwas in bie jüdifche Kabbala und ihre 
Geneſis eingedrungen ift und ein wenig von ber Kunft und 
Sprache ded Gaunerthums verfteht! 

Gerade aber die Cadgers map of a begging district, welche 
der Antiquary gibt, vereinigt eine Anzahl charafteriftifcher Gauner⸗ 
zinfen, welche fämmtlich auch in Deutfchland unter den Gaunern 
gebräuchlich find, wenn auch, wie leicht erflärlich, in mannichfach 
abweichender Bedeutung. Es wird daher nicht unintereffant fein, 
diefe Stapplermarfchroute bier wiederzugeben, zumal man feft 
überzeugt fein fann, daß in jeder größern deutichen Stadt Ahn- 
liche graphiſche Topographien eriftiren jo gut wie in England und 
daß die neuerlich mehr und mehr in Aufnahme gefommenen und 
befonderd8 von Wirtben folder Städte für den Nachweis ihrer 
Hotels ftarf geförderten und ihren Gäften gern zur weitern Em- 
pfehlung überreichten kleinen „Fremdenführer“ mit Fleinen behen- 
den lithographirten Grundriffen des Orts, oder aud) befondere 
Empfehlungsfarten mit dem Grundriß der Stadt auf der Ruͤckſeite 
der Karte, welche faum größer ift ald eine Vifitenfarte, in gründ: 
lichfter Weife von Gaunern ausgebeutet werben. 
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CADGER’S MAP. 





Der „Antiquary” felbft gibt zu den Hieroglyphen auf der 
Karte einen Commentar, nämlidh: 
X No good; too poor, and know too much. (Nicht gut; zu 
arm und wiflen zu gut Beſcheid). 
ry Stop, — if you have what they want, they will buy. They 
are pretty “fly” (knowing). (Halt an, — wenn du etwas 
haft, was fie gebrauchen, werden ſie's abnehmen. Sie find 
ziemlich erfahren und bei ber Hand.) | 
>— Go in this direction, it is better than the other road. 
Nothing that way. (Nimm dieſe Richtung, fie ift befler ale 
der andere Weg, wo nichtd zu holen ft.) 
& Bone (govd) Safe for a “cold tatur”, if for nothing else. 
“Cheese your patter” (don’t talk much) here. (Gut. 


39 
Sicher für ein „faltes tatur‘ , wenn für nichts anderes. 


Batert 2) nicht viel bier.) 
V Cooper’d (spoilt), by too many tramps calling here. (Ge⸗ 


Aut), zu far mitgenommen, durch zu viel Bettelconcurs 


renten.) 

OD Gammy (unfavourable) likely to have you taken up. Mind 
the dog. (Nicht richtig, du Fannft leicht gefaßt werben. Nimm 
dich vor dem Hund in Adht.) 

© Flummuxed (dangerous) sure of a month in quod (pri- 
son). (Bedenklich. Mad dich auf einen Monat Gefängniß 
gefaßt.) 

& Religious, but tidy on the whole. (Fromme Xeute, aber im 
ganzen doch erträglidy.) 

Welches weite und reiche Feld überhaupt von jeher dem Gau- 
nertbum zur Auswahl für feine Zinfen zu Gebote ftand, das be> 
weift die fhon im Mittelalter fichtbare, ungemein ſtarke Ausbeu⸗ 
tung der eigentlich erft im Laufe des 19. Jahrhunderts durch die 
Tageöblätter wieder in Aufnahme gebraten und ganz volksthuͤm⸗ 
lich gewordenen Rebus. Tabourot, a. a. O., Buch J, Kap. 2 
und 3, gibt eine jehr große Auswahl mit zum Theil böchft ſchmu⸗ 
zigen Holzichnitten, ſodaß leider Feiner davon hier wiedergegeben 
werden fann. Es ift aber fehr merkwürdig und für die Breite 
und Popularität diefer Spielerei in hohem Grade bezeichnend, daß 
ihon vor Tabourot’d Zeit ein ganz fpecieller perfönlicher Gebrauch 
davon gemacht wurde, ſodaß z. B. im 16. Jahrhundert der alte 
Buchhändler Pierre Grangier zu Dijon über feinen Buchladen 
ohne weitered die Figur feßen ließ: 





1) Die Erflärung des tatur bleibt der wackere „Antiquary“ überhaupt 
fhuldig. Doch ift tatur wol gleichbedeutend mit dem englifchen Gaunerausdrud 
tats, Lumpen (rags), und cold tatur vielleicht nichts anderes ale old tats 
(rags), alte Lumpen. 

2) Patter ift a speech ‘oder a discourse, und offenbar von pater noster, 
wie das niederdeutiche patern, viel fprechen, abzuleiten. 


.3) d. b. wie ein Schiffsboden gefupfert gegen Bohrwürmer und anderes 


Seegewürm. N a 
AN . 
| Mn 


lalıe 


won 








welche Tabourot einfach fo erläutert: Qui à chacun doigt, est 
en main, sous si. C'est a dire: qui à chacun doit, est en 
maint soucy. Oder jener boshafte Notenrebus über ben ftarfen 
Einfluß, welchen Philipp I. von Spanien 1590 bei ver Baht 
des Cardinals Hippolyt Aldobrandini zum Papft (Clemens VII.) 
übte; nämlich unter dem Bilde des Papftes die Notenzeile: 
= 

jol re mi fa 

Ebenfalls zeigt fich bei diefem Rebus des Mittelalters vie 
Ausbildung der Th. I, S. 61, dargeftellten Freiſchupperzinken zu 
einem Spftem, weldes man bei Tabourot, a. a. D., Fol. 23», 
freilich aber auch ſchon in einfeitig befehränfter und dürftiger Weife 
angedeutet findet, nämlich die Würfelpafche: 

JE ne IE 
pour LIE] möpen derenir” ee faire ion 
vencıne [IEI 

Den Schlüffel gibt Tabourot: Deux cinq signifient quines, 
deux trois ternes, deux quatre carmes, deux as ambesas quasi 
embesace, deux six seines. «| Diıy Duuy 

Recht überrafchend ift endlich no, daß ſich neuerlich auch 
die Blumenfprache ald Gaunerzinfen bemerklich macht. Aller: 
dings findet man in ältern und neuern Gaunerzinfen (vgl. Th. II, 
©. 64) nicht felten die rohe Geftalt einer Blume ald Wappen: 
zeichen dargeftellt; doc ſcheint die Bedeutung nicht über die wap⸗ 
penartige Kennzeichnung der fpecififchen Perfönlichfeit hinauszu⸗ 
geben. Erſt vor fünf Jahren wurde ich auf die Blumenfprache 
aufmerffam gemacht, indem ich in der Brieftafche eines aus Mit- 
teldeutfchland ftammenden hochſtappleriſchen Strolchs eine wahr⸗ 
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fcheinlih auf dem Wege hierher nad) Lübeck in Hamburg oder 
Dldesloe nach einem hiefigen Adreßbucdhe ) redigirte Namensliſte 
angeſehener Lübecker fand, in’ welcher einzelne Perfonen mit feit- 
wärts angebrachten, zum Theil verfchiedenen Blumen beſonders 
hervorgehoben waren, wo alfo doch wol die Blume eine appella- 


tive Bedeutung haben ſollte. Das Spyftem dieſer vom Stappler 


als bloße Zufälligfeit hartnädig bezeichneten Blumen fonnte id) 
nicht ermitteln. Doch mögen etwa noch weitere Spuren einer 
folchen eigenen Gaunerflora gefunden werben fönnen, die vielleicht 
aus irgendeinem der vielen, von buchhändleriicher Speculation ges 
förderten Büchern „von der Blumenfprache” geichöpft, vielleicht 
aber auch eine nahe Analogie des noch immer in Flor ſtehenden 
und möglicherweife durch Zigeuner verſchleppten orientaliſchen 
„Selam“ ſein mag, deſſen Kunſt auch der er wackere fere Klüber, a. a. O., 

S. 281, nach dem „Myſterienbuch alter und neuer Zeit”, ©. 101fg. 
feine Forſchungen gewidmet hat. 2) Nach dem „ „Myſterienbuch“, 
welches übrigens auch von der Diplomatie in dieſer eigenthüm- 
lichen Gaunerbotanif ausdgebeutet ift, wie die oben bargeftellten 
Empfehlungsfarten zeigen, bedeutet die Rofe überhaupt ein Mäp- 
chen, die Nelke eine Mannsperfon, die After Vater oder Mutter, 
die Hyacinthe Freund oder Freundin, die Aurifel Bruder oder 
Schwefter, dad Stiefmütterhen Witwer oder Witwe, Crocus 
ein Kind (mit Thymian einen Knaben, mit Reſeda ein Mädchen), 
Korndblume Landmann, Ranunfel Soldat, Afelei Jurift, 
Kamille Arzt, Goldlad Kaufmann, Banillenblume Fremder, 
Tuberoſe Vornehmer, Spife Geringer, Orangenblüte Reich: 
thum, Feldkümmel Armuth, Tulpe Stadt, Veilchen Land, 


Taufendfhön Tag, Mohnblume Naht, Primel Morgen, 
— — — 

1) Es mußte ein älteres, einige Jahre früher erſchienenes geweſen ſein. 
Inzwiſchen hatten ein paar Wohnungsveraͤnderungen ſtattgefunden. 

2) Der ehrenfeſte, ſtreng diplomatiſche Klüber macht zum Schluß (S. 283), 
völlig unerwartet, fogar felbft eine botanifche Excarſion auf das Gebiet zart: 
finniger erotifher Symbolif des Morgenlandes, indem er ein ganz corrertes 
Bouquet bindet: „Ich befuche dich, Liebe Freundin, morgen früh im Garten, 


mit meinem Bruder, einem rechtichaffenen Manne, ber dich, fchönes Mädchen, 


hebt und dich zu heurathen wuͤnſcht!“ 


— — 
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Nachtviole Abend, Kreffe Spaziergang , Srantianeniti 


tuberofe Ball, Jasmin Garten, Kleeblume nm Gänfe: 
blümden Brage, Ielängerjelieber leben, Myrthe heirathen, 
Diptam haſſen, Kraufeminge fürdten, Vergißmeinnicht 
wünfchen, Rosmarin trauern, Rudennienrofe entfernen, Ane⸗ 
mone freuen, Bafilifum ſprechen, Maiblume gut, unſchuldig, 
Kornrade böfe, fhuldig, Wide verfehiwiegen, heimlich, Hol: 
lunder plauderhaft, Winde aufrihtig, Neffel treu, Muskat⸗ 
kraut angenehm, reigend, Epheu ewig, rothe Sommerlevfoi 
heute, weiße Sommerlevkoi morgen, fünftig, violette Som⸗ 
merlevfoi geftern, ehedem, Majoran mein, Meliffe dein, 
Salbei fein, Nareiffe ih, mir, mid, brennende Liebe du, 
ft, Storchſchnabel Schiff oder Reife zu Waffer, Kaifer- 
krone Feldzug, Patientia Krankheit, Himmelfchlüffel Tod. 
Doch genug diefer Spielereien, wenngleich ihr Urfprung, ihre 
Bedeutung und Wirkungen viel merfwürdiger und erheblicher find, 
ald auf den erften Anblid und bei dem bloßen gewohnten vers 
gnüglichen Zeitvertreib erfcheint. 





AN N Siebenles Rapitel. 
> D. Die Gannerfrift. 


Es überrafcht bei der Korihung nad) der graphifchen Aus— 
‚Prudsform daß man im Gaunertfum nur die einzige deutſche 
Eurrentfchrift findet, welche höchftens, aber auch nur fehr felten, 
mit der lateinifhen Currentſchrift wechfelt. Alle zahlreiche Fünft- 
liche graphifche Ausdrudsformen, in welche ſich der Zaubermyſti⸗ 
cismus mit allem Sinn und Verſtand verlor und begrub, alle mit 
rationeller Wiflenfchaft foftematifch bearbeitete bunte Kunft der 
Geheimfcpreiberei fonnten feinen nachhaltigen Einfluß auf das 
Gaunerthum üben, fo willfommen diefem auch aller und jeder 
Verſteck war. Tief war allerdings das in die unterften Schichten 
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des Volks gewiefene Gaunerthum vom Aberglauben befangen: 
aber es hatte doch vollauf Objectivität, den platten Unfinn, ug 
und Trug des Zaubermyfticismus vollfommen zu erfennen und 
gerade in dieſer Erfenntniß zum vollften Spott und Hohn über 
Form und Volk verwegen in diefe Formen bineinzugreifen, ledig: 
lich um fie bei Gelegenheit zu feinen rationellen Zwecken auszus 
beuten. Niemals anderd machte es die zaubermyftifchen Typen zu 
feinem Eigenthum und niemals können diefe Typen ald Ausprud 
feiner befondern Eigenthümlichfeit gelten. So findet man die 
Sefelgräber, Rochlim, Zachfener u. f. w. im Befige eines bedeu⸗ 
tenden zuubermyftifchen Kormelapparats und fieht fie denfelben mit 
einer fo gläubigen Hingabe und Yertigfeit handhaben, daß fogar 
das Mitleid über die tiefe Verblendung des Gauklers oft rege 
werden und man nahezu es natürlich finden möchte, wie in volls 
fommener Erfaffung der Unmiffenheit und Schwäche des Volks 
der Betrüger die blinde Menge mit fich fortreißt. Auch in ber 
Zaubermyftif blieb dad Gaunerthum objectiv und in der Benugung 
ihrer Typen durchaus befonnen und efleftifch. 

Wollte man in Zweifel ziehen, daß dem Baunerthum die 
Geheimfchreiberei wirklich ein verfchloffenes Geheimniß geblieben 
jet, fo muß man auf den vorfidhtigen, bunten und häufigen Wedh- 
fel der Fryptographifchen Methoden und Typen felbft verweifen, 
welcher alfo doch Verdacht hatte und die Gefahr des PVerrathe 
voraugfegte, und darf namentlich als fchlagenden thutfächlichen 
Beweis anführen, daß gerade am Bentral» und Glanzpunfte der 
Kryptographie, am franzöfifchen Hofe, im erften Viertel des vori⸗ 
gen Jahrhunderts, wo die von Nichelien und Ludwig XIV. mäd)- 
tig geförderte feine intriguante diplomatifche und polizeiliche Kunft 
zur bödyften Blüte gebracht war, ein Gauner mit feinen zahlreichen 
Spießgefellen, Cartouche, es war, welcher, noch fchlauer als die 
Ichlauefte Diplomatie und Polizei, überall hindrang, wohin er 
hindringen wollte, den Hof und alle feine Intriguanten beberrfchte 
und von bedeutendem politifchen Einfluß geweſen wäre, wenn er 
es auf etwas anderes als auf den fahlen egoiftifhen Diebftahl 
abgejehen hätte. Es fehlte dem Gaunerthum, welches feine Jünger: 


- .. — — 
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ichaft aus den höchften und unterften Ständen in fich vereinigte, 
weder an Geſchick nody an Gelegenheit, Geheimniſſe zu erforichen, 
wo es darauf anfam. Auch find genug Cabinets⸗ und Depefchen- 
diebftähle befannt geworben, zum Zeichen, daß die raffinirte Kunfl 
jeberzeit dad zu verlangen verftand, deſſen Beſitz fie für nüglid 
hielt und erlangen wollte. - 

Die Abweiſung einer fpecififhen Gaunerfchrift Tiegt tief im 
Mefen des Gaunerthums begründet. Verſteck und. Beweglichkeit 
find die Hauptfactoren, welche ſich gegen jede fpftematifche Sta- 
tuirung auflehnen, weil mit der Ergründung des Syſtems Die 
ganze Ausdrudsform und ihr belebender Beift bloßgelegt und ver: 
rathen find. Die vom Gaunerthum mit fühnem Griff in die ab» 
ftracteften entlegenften Formen menfchlichen Verfehrs und Wiſſens 
berbeigeholten und nugbar gemachten Typen waren immer nur 
ragmente und ebenfo raſch mit dem Stempel ded geheimen Ber: 
ftändniffes zu verfehen, wie überhaupt auch ebenfo leicht wieder zu 
verwerfen, jobald fie nicht mehr verborgen und im Verſteck beweg- 
(ich blieben. Daher findet fi denn in der vielhundertjährigen 
Geſchichte des Gaunerthums Feine Spur einer befondern ſyſtema⸗ 
tifchen Gaunerfchrift. Denn das Judendeutſch mit feiner deutſch⸗ 
. rabbinifchen und Eurrentichrift war und blieb nationales Eigen- 
thbum des in Deutfchland zerftreuten jüdifchen Volfes und merk: 
würdig ift, daß, obſchon die jhdifchdeutfchen Typen das deutſche 
Gaunertbum in Sitte und Sprache bis zur ftärfften Verfärbung 
durchzogen haben, doch actenmäßig von wenigen oder gar feinen 
hriftlihen Gaunern befannt oder nachgewiefen ift, daß fie die 
jüdifchdeutfche Eurrentfchrift hätten lefen oder fchreiben Fönnen, 
wiewol ed durchaus unzweifelhaft ift, daß e8 viele Ausnahmen 
der Art gegeben hat und befonders jegt gibt. Durch jene befon- 
dere graphifche Ausdrucksweiſe hatte der aus Juden beftehenve 
Theil des deutfchen Gaunerthums manches im voraus und nur 
die unflare Auffaffung diefes Vorzugs hat diefe Typen als Grund» 
lage eines befondern und beſonders befähigten jüdifchen Gauner⸗ 
thums bezeichnen Fönnen. 

In der ganzen Gedichte des Gaunertbums finden fi nur 
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zwei Stellen und zwar beide aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, wo auf eine befondere Gaunerjchrift oder Schriftfuftema- 


tif von fern hingebeutet wird: die eine ältere bei Philander von ' 


Sittewald („Wunderliche und wahrhaffte Geſichte“, II, 587, feche- 
tes Geficht: Soldatenleben; ftrasburger Ausgabe von 1665), wo 
fi) „ein Fein Briefflein befindet, welches von einem Bawrs⸗ 
Mann zwifchen zweyen Fingern’ in das Näuberlager gebracht 
wird und in frangöfifcher Sprache mit griechifchen Lettern gefchries 
ben if. Der fehr leicht zu verftehende Brief lautet mit voller 
Schreibung der Drudligaturen ded Originals: 

Meoorepg, on Boüg Eares Evropes & Acußotster, bernpst Boüg 
ösla ’S MIodrog. yap üv ralsav, um 00 cõßé ds Bois & düvve 
@bosote a voorps youßepysüp dE Boüg m Evisßep. Adlen. 

Das heißt in buchftäblicher Uebertragung: 

Messieurs, si vous estes encores à Dombastel, retirez 
vous dela au plutös. Car, un paysan, qui s’a sauve de vous 
a donne adreste a notre gouverneur de vous y enlever. 
Adieu. 


res als hörhftens das von Philander irgendwo aufgefundene und 


wiedergegebene Machwerf irgendeines verdorbenen Studenten oder 


.gelehrten Strolches, und ift das einzige befannte Beifpiel einer 
befondern, aber auch nicht einmal fpecififch gaunerifchen Schreibung 
in der langen Geſchichte der Gaunerliteratur. Ohnehin wird die 
fremdartige Schreibung von den Räubern ſelbſt zurückgewieſen, 
da Philander unmittelbar darauf erzählt: „Sie wurden zornig, 
daß er ihnen nicht auff ihre Sprache zugefchrieben habe.“ 

So erfcheint denn auch diefe Schreibung wie überhaupt das 
ganze vifionäre, wenn gleich auf jehr glaubwürdige Erfahrungen 
überhaupt gegründete Geficht als tine Crfindung und Spielerei 
des Bhilander von Sittewald felbit. 

Das andere Beifpiel geheimer Schreibmeile iſt in Weſen und 
Conſtruction noch untergeordneter und geiſtloſer. Es findet ſich 
S. 356 im „Schauplatz der Betrieger“ (vgl. Th. I, S. 217) in 
der 160. Erzählung: „Das liftige Kennzeichen”. Die Buchftaben 


Die ganze wunderliche Schreiberei if doch wol nichts andes 


ur 
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der Worte werden regelmäßig einer um den andern in zwei unter 
einander ftehende Reiben vertheilt: 


De fd cheerce 
aitarctzihn 


(das iſt das rechte Zeichen). 


Die Spielerei iſt bier zu leicht zu erfennen, als daß fie je—⸗ 
mals gaunerpraftifch hätte werden fönnen; ohnehin fteht fie völlig 
vereinzelt da und ift wol faum der weitern Rede werth. Für bie 
linguiftifche Spielerei der Stubengelehrten bot fi zur Blütezeit 
des Galimatiad im 16. und 17. Jahrhundert der reichfte und 

| tollfte Stoff dar. Wer davon zahlreihe und verwegene Proben 
: fehen will, der findet bei Tabourot a. a. D., befonders im ganzen 
ı erften Buche, genug davon und zwar meiftend von der ſchmuzig⸗ 
ſten Sorte in Wort und Bild. 

Mit der deutſchen Orthographie und Kalligraphie ſieht es 
in der Gaunerſprache meiſtens traurig aus, obwol je nach dem 
ſocialen Bildungsgrade der gauneriſchen Individualität nicht ſelten 
ſehr gut ſtiliſirte und zuweilen auch wirklich ſchoön geſchriebene 
Briefe zum Vorſchein kommen. Ueberraſchend bleibt es immer, 
wenn man bei dem gewandten, ja oft feinen Benehmen einer gau⸗ 
neriſchen Individualität nicht ſelten eine Menge der ärgften Schreibe. 
fehler findet, während doch der Ausdrud felbft correct und ge- 
wandt if. Namentlid) treffen hier bei weiblichen Gaunern die 
grelfften Contrafte zufammen. Die großartige Anna Marie Bom- 
mert aus Graudenz, welche bier in Lübeck unter dem Namen 
Elara Dttilie Leiftemann auftrat, fchrieb eine ebenfo unfaubere 
Handſchrift, wie fie die Argften grammatifchen Schniger machte. 
Eine als Gräfin C. M. reifende Gaunerin vom feinften Beneh— 
men, welde fließend franzöſtſch und engliih ſprach, machte in 
einem an mich gerichteten deutichen Briefe mehrere orthographifche 
Fehler. Ueberhaupt aber erklärt jih die große Schwanfung der 
Orthographie in der Gaunerſprache aus der ſich uͤberall geltend 
machenden Prävalenz des Dialektiſchen, welche nicht ſelten die 
einzelnen Ausdrücke bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, weshalb denn 
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auch deutſche Gaunerbriefe in dieſer Hinſicht große Aufmerkſamkeit 
bei ihrer Entzifferung erfordern. 

Ueberall-aber gibt es feine fpecififche Gaunerſchrift, fo wenig 
wie es jpecielle gaunerdeutiche graphiſche Ligaturen gibt, obſchon 
auch) in deutfchen Briefen ganz wie im Jüdifchdeutfchen die frumme 
Zeile gebraucht wird, von welcher bereitd Th. III, Kap. 71 aus— 
führliy gehandelt worden ift. 


Achtes Rapitel. 
E. Grammatif der Gauneriprade. 


1) Bie hiflorifche Grammatik. 
a) Einleitung. 


Wiederholt ift darauf hingewiefen worden, daß die „Sprache 
der Bildung” in hiſtoriſchem Proceß als ein Transact der in der 
Hegemonie miteinander wechfelnden deutſchen Dialekte entftanden 
ift, zu weldyem dieſe ſich als zur correcten, würdigen, allgemeinen 
Ausdrucksform der deutichen Sprache geeinigt haben, ohne daß 
darum irgendein Dialekt feine Eigenthümlichkeit und die Beredy- 
tigung zu feiner weitern innern Ausbildung aufgegeben hätte. In 
ähnlicher Weile erfcheint die deutſche Gaunerſprache al8 ein Trans: 
act aller Dialefte zu einer einzigen, der deutſchen Geſammtgauner⸗ 
gruppe allgemein verftändlichen Ausprudsform. Doc ift feines- 
wege die Veredelung und Gorrectheit des fprachlichen Ausdruds 
der Zwed dieſes Trandacts, fondern das abjolute Geheimniß zur 
Ermöglihung und Erhaltung des abgejchloffenen Verſtändniſſes. 
Aus gleihem Grunde findet das Dialeftiiche feine volle Geltung 
in der Saunerfpradye, fobald e8 Geheimniß fein kann, und bleibt 
Das Veraltete in voller Geltung beftehen, ſobald es für das all- 
‚ gemeine Bolföverjtändnig obſolet oder unverftändlich geworben ift 
und wird fogar, wenn ed als Gaunertype befaunt und vom 
Gaunerthun deewegen außer Braud) geſetzt worden war, in 
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ber älteften urfprünglichen Form mit mehr oder minder veränder- 
ter logifcher Bedeutung wieder aufs und angenommen. Darum 
tritt aber auch ganz bejonderd das hiftorijch Gegebene und in den 
verfchiedenen Phafen hiftorifch Gebildete in Sprache und Gram- 
matif des Gaunerthums fehr farbig hervor, ohne daß die Gauner⸗ 
ſprache fonft wejentlich von der Grammatif der „Sprache der Bil⸗ 
dung” abwiche, deren gejchichtliche Ausbildung fie im genaueften 
Anſchluß Durch alle Stadien mit durchlebt hat. Die fpecififche 
Baunerfprachgrammatif befchränft fi daher auch nur auf bie 
Darftellung und Erläuterung des vom Gaunerthum ftatuirten und 
aus dem ihm zu Gebote ftehenden großen bunten Spradiftoff mit 
geiftvoller und fchlauer Wahl zufammengelefenen Wortvorrathe 
und auf die Erflärung der den einzelnen Wörtern in diefem Bor: 
rath willkürlich beigelegten logifchen Bedeutung. Bei dem tiefen 
Geheimniß des mit der größten Eigenthümlichkeit, Kunft und 
Berechnung vom Gaunerthum zufammengetragenen Sprachſtoffs 
und bei dem hiſtoriſch nachgewiefenen argen Mangel an juriftifcher 
und polizeilicher Aufmerffamteit auf das Gaunerthum darf es nicht 
befremden,, daß die Gaunerfprache niemals gründlich bearbeitet 
wurbe, obſchon bier und da fleißige Theologen bei ihrer Seelforge 
in den untern Schichten ded Volks gelegentliche Notiz nahmen 
von den vereinzelt hervortretenden Typen der Gaunerſprache. Selbſt 
als im Dreißigjährigen Kriege der gewaltige Andrang des in 
koloſſalen Raͤubergruppen repraͤſentirten Gaunerthums das ſocial⸗ 
politiſche Leben mit ſeiner rechtlichen und ſittlichen Sicherheit auf 
das äußerſte gefährdete, vermochte die gewaltſam gegen das Gau— 
nerthum aufgerufene, unfertig und ungeruͤſtet dem Feinde gegen— 
über tretende Landespolizei ſo wenig die Sprache wie das Weſen 
des Gaunerthums aufzufaſſen, daß eine wenn auch nur leibliche 
Erfennung und grammatijche Bearbeitung der Gaunerfprache mög- 
lich gewefen wäre. Dennoch läßt fi die fortlaufende Spur einer 
Gaunerfprachgeichichte verfolgen. Yreilich muß man bei der Be- 
achtung der immer nur gelegentlich und vereinzelt zum Vorſchein - 
gefommenen gaunerfprachlichen Erfcheinungen wie von einer Klippe 
zur andern fpringen, deren Buß ftetd voh der Brandung des raft- 


49 


(08 bewegten Volfölebend und von dem dichten Nebel der Un- 
wifjenheit und des Aberglaubens verdedt und ſchwer zu unterfuchen 
iſt. Intereſſant bleiben aber die wilden, wunderlichen Formen 
felbft in der Vereinzelung und niemals verleugnet es fi) ganz, 
daß der zerriffene und zerflüftete Boden, über welchem jene Er- 
Iheinungen hervorragen, ein durchaus deutfcher Boden ift. 

Je leichter e8 ift, bei dem Charakter der deutſchen Gauner- 
Iprache, als deurfcher Volksſprache, auf die Grammatik der leßtern 
zu verweilen, deſto gebotener ift es, die einzelnen gaunerfprachlichen 


Documente felbft in ihrer biftorifchen Erfcheinung ind Auge zu. 


faflen, fie in ihrer vollen Zeit und Eigenthümlicyfeit darzuftellen 
und zu dyarafterifiren, und fomit im einzelnen das hiftorifche Ge⸗ 
fammtbild einer Gaunergrammatif zu geben. 

Bei der Kritif dieſer biftorifchen Spracherſcheinungen find 
mehrere bejondere Rüdfichten zu nehmen. Bor allem muß man 
fefthalten, daß, mit alleiniger Ausnahme der höchft merkwürdig 
Daftehenden „Wahrhaften Entdeckung der Jaunerſprache“ des „Con⸗ 
‚Hanzer Hand“ 1791, Fein einziges Werk und fei es das dürrſte 
MWörterverzeichniß, befannt ift, welches unmittelbar aus gauneri- 
cher Feder gefloffen if. Das ift beſonders deshalb in Betracht 
zu ziehen, weil die Redaction felbft der verbürgtermaßen direct aus 
Gaunermunde gefchöpften und fomit als glaubhaft originell er- 
fheinenden Ausdrüde und Sammlungen bei der myfteriöfen Ab- 
geichloffenheit und gänzlichen Fremdartigkeit der gaunerfpradhlichen 
Ausdrüde von jeher unfritifch und unficher war, wovon bis zur 
Stunde die fchlagendften Beifpiele vorliegen. Beſonders ift Dabei 
die Redaction der meiftens ganz unbegriffenen jüdifchdeutichen und 
zigeunerifchen Wortzuthaten fehr ungelenf und unflar, wenn auch 
in den von lebenden fremden Sprachen hergeleiteten Gaunerwör- 
tern die fremde Abftammung meiftend deutlich zu erfennen ift. 
Sehr wichtig für das Kriterium der Redaction ift ſchon von vorn: 
herein der Bergleich des bafeler Rathsmandats mit feiner fpätern 
Bearbeitung im Liber Vagatorum, welder legtere nicht nur durd) 
viele Schreib- und Drudfehler, fondern aud durch fehr bedeutende 


Avé-⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 4 
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Misverftändniffe !) den Maren und bewußten Ausdruck des bafeler 
Rathsmandats oft ftarf verdunfelt und durch diefen Mangel an 
Correctheit weientlich dazu beigetragen hat, daß die. Sprache und 
mit ihr auch das ganze Wefen des Gaunerthumsd durch Jahr— 
hunderte hindurch ein unerflärte, undurchdringliches Geheimnip 
geblieben ift, troßdem baß der Liber Vagatorum vermöge feiner 
vielen Auflagen und Luther’8 Protection Doch populär genug ge: 
worden fein mußte, während das bafeler Rathsmandat felbft durch— 
aus unbefannt blieb und erft nach Sahrhunderten und zwar zum 
erften male im Jahre 1749 gedrudt wurde: noch dazu in den la- 
teinifchen ,,Exercitationes juris universi praecipue Germanici 
u. ſ. w.“ des pedantifchen 3. Heumann und in der zum Vertrock⸗ 
nen dürren Abhandlung „De lingua occulta“, aus deren fteifer 
Iholaftifcher Latinität das prächtige Rathsmandat mit feiner friſch— 
farbigen Sfizzirung des Volkslebens überrafchend, wie eine Dafe 
aus der Wüfte, heraustritt. | 

Wichtig für die Kritif der gaunerjpradhlichen Documente ift 
auch die Zeit, in welcher fie gefammelt und zum Borfchein ge: 
bracht find. Nicht allein, daß man in den Wurzeln und Flerionen 
der älteften deutſchen Gaunerwörter nicht felten auch den Weber: 
gang des Alt» und Mittelhochdeutſchen in das Neuhochdeutiche 
wahrnehmen kann: man ſieht aud) von der andern Seite wieder 
in ebendiefer Gaunerfprache jenen trüben und wunberlichen Rüd: 
fchritt der vorgedrungenen reinen neuhochbentichen Sprache, welche 
vermöge der pedantifchen Eitelkeit der Gelehrten wiederum von der 
ſcholaſtiſchen Latinität getrübt und verdunfelt wurde und fogar 
erleiden mußte, daß echt deutichen Wörtern, welche Eingang in 
die Gaunerfprache gefunden hatten, eine lateinische Wurzel unter: 
gefchoben wurde. So 3. 8. ift Das durchaus deutfche Vermerin 
durch die fpätere falfche Reduction des Liber Vagatorum in Be: 
ranerin umgewandelt worden u. f. w. Aehnliche Verfälfchungen 
find Grantener für Grautener, Innen für Junen. Befon- 


1) Befonders überzeugen davon die vielen Varianten, worauf Hoffmann 
von Ballersleben im „Weimarifchen Jahrbuch”, IV, 65 fg., aufmerffam macht. 
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dere ift der Hinblick auf die Zeit der Aufnahme eines Wortes für 
die richtige Erkennung der Wortwurzel deshalb wichtig, weil das 
fremdwurzelhafte Stammwort in älterer Zeit noch wenig durch die 
dialektiſche Verfärbung gelitten hat. So ift man leicht verfucht, 
nad) der neuern Schreibung Gehege, Spital, vom bdeutfchen 
hegen, mit Beziehung auf die Abgefchloffenheit der Spitäler, ab- 
zuleiten, während die wenn auch immer fehon dialektiſch entftellte 
Schreibung des Liber Vagatorum Hegiß ift, welches leicht auf 
die richtige Stammwurzel =, kus, 2, hekis, er hat zur Ader 
gelafien, führt. 

Aber auch Land und Drt, wo die Sammlung entitanden 
iſt, muß berüdfichtigt werden. Aus den Sammlungen erfennt 
man nicht nur die Zufanımenfegung und den Beift der jpecififchen 
Gruppe, aus deren Munde und geoffenbarten Yeben der Wort: 
vorrathb gefammelt war: man jieht aud) bei Dem freien Rechte 
alles Dialeftiichen in der Gaunerfprache das als gauneriſches Ge: 
jammtgut längft jtatuirte ſpecifiſch Dialeftifche des entlegenen Orte 
der Samnılung häufig einer neuen dialeftifch veränderten Reduction 
unterworfen, fodaß man oft nicht einmal die urjprünglidye Wurzel 
zu erfennen vermag und daß der ungeübte Blid leider nur zu oft 
auf ganz wunderliche Etvmologien geräth, wovon namentlich Fran: 
cidques Michel in feinem „Argot” und Thiele in feinen „Jüdi— 
Ihen Gaunern“ die frappanteften ‘Proben geben. Auf der andern 
Seite darf man aber auch wieder auf das oft wilffürlidy zur vor: 
herrichenden Geltung gebrachte Dialektifche des Redactionsorts Fein 
zu großed Gewicht legen, fondern muß — und das ift fehr zu 
beachten bei Sammlungen, weldye bei größern und wichtigern 
Unterfuchungen aus den Arten und dem Munde der Inquifiten 
zufammengetragen find — immer auch auf die Herkunft und auf 
den hauptfächlichften frühern Verkehr und Aufenthalt der Inqui— 
fiten oder Sträflinge ſehen. Die Polizeidirertion zn Hannover hat 
bier ein fehr zur Nachahmung zu empfehlendes, Beifpiel gegeben, 
indem fie vor wenigen Jahren in jämmtlichen Strafanftalten aus 
dem Munde der Sträflinge eine Sammlung von Gaunerwörtern 
zufammentragen ließ, welche, wenn auch nur Hein an Umfang, 

4* 








52 


doch im hohen Grade bemerfenswerth iſt und ganz befonders dia- 
lektiſch Berfchiedenartiged und Entlegened aufweifl. Bon ſehr 
großer Wichtigkeit find aber die freilich nur noch fehr ſparſam 
von Fachmännern aus dem täglichen dichten Verfehr und Kampfe 
mit dem Gaunerthum in großen Städten veranftalteten Samm- 
fungen, wie 3. B. die wenn im ganzen unvollftändige und zuwei— 
len fogar nicht correcte, doch tüchtige und brauchbare von C. W. 
Zimmermann (Berlin 1847). Die großen Städte find für die im- 
mer bewegliche Gaunerftrömung die großen Baſſins, in denen die 
ganze Spracdhmaffe beftändig ab- und zufließt und zugleich ſich ab- 
lagert. Sie find bei dem dichten Zufammenftrömen der zahlreichen Re⸗ 
präfentanten des Gaunerthums die wahren Baunerfprachafademien, 
in denen die Sprache Form und Sanction erhält und mit einer 
Gewalt in das Volksleben zurüdftrömt, wor welcher man wahr: 
lich erſchrecken muß, wie man das recht deutlich bei der Fieſelſprache 
erfennf, welche wejentlid) nur aus einer einzigen Vorftadt Wiens 
über ganz Deutichland ftrömt. 

Weſentlich für die Kritif der Gaunerfprache ift endlich noch 
der Hinblid auf befondere biftorifhe und politifche Ereig- 
niffe, weldye immer auch eine ftarfe und fühne Bewegung des 
Gaunerthums zur Folge hatten und bei deſſen frechem Hervor⸗ 
‚treten eine mehr oder minder größere Offenbarung des Weſens 
und der Sprache ermöglichten, je nachdem ed der Behörde gelang, 
der verbrecheriichen Gewalt energifch entgegenzutreten und ihren 
Sieg nicht allein mit Galgen und Rad zu feiern, fondern aud 
mit pfychologifcher und fprachlicher Forſchung auszubeuten. In der 
wilden und Ffolofjalen Bewegung des Dreißigjährigen Krieges trat 
das Gaunerthum in ungeheurer Fülle und Offenheit hervor. Es 
wurde nahezu volfsthümfich und germanifirte feine bis dahin über- 
haupt und befonders hinter jüdifchdeutichen Typen verftedte Sprache 
fo überaus ftarf, daß in der Menge und Fülle der deutichen Aus⸗ 
drüde die jüdifchen Typen auffällig zurüdtraten und daß Die jept- 
in ihrer vollen Eigenthümlichfeit als deutihe Volksſprache hervor: 
tretende Gaunerſprache in und nach dem Dreißigjährigen Kriege 
in vollſte Blüte ausbrach und ihre claffifche Periode zu feiern 
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begann, welche erft nach dem faft zweihundertjährigen Kampfe der 
Polizei mit dem Gaunerthum, im 19. Jahrhundert, mit des treffs 
lihen von Grolman Wörterbudy abgefchloffen, feitvem aber ver- 
möge ber gehaltlofen Nachfchreiberei unwiffender und unberufener 
Borabulariften in argen Verfall gerathen ift, fowie jeglicher gründ- 
lien Bearbeitung entbehrt, obfchon 1845 Pott, „Zigeuner, I, 
1-43, dazu die trefflichfte Anregung und Anleitung gegeben hat. 

Auch bei politifchen oder fonftigen auffälligen Ereigniflen hat 
das alle Begebenheiten, Ereigniffe und Berfonen ſchnell und fcharf 
ind Auge fallende Gaunerthum feine Rechnung gemacht und viels 
fach ſolche Beziehungen mit einem befondern Gaunerausdruck aufs 
gefaßt, wie z. B. in der älteften Aufzeichnung des Kanzlers Dith- 
mar von Meckebach die Tumeherren (Balfcymünzer) gar nicht 
zu verftehen find, wenn man nicht den Blid auf den Proceß wider 
die Domherren des 14. Jahrhunderts wirft, in welchem dieſe ale 
Falſchmünzer figuriren, Solche Ausdrücke fann man nicht felten 
auf ganz beflimmte Perſonen und Begebnifle zurüdführen. So 
findet fih das Wort Fleiſchmann, mit der zuerft von der Rot⸗ 
welfchen Grammatif von 1755 gegebenen jüdifchdeutichen Webers 
fegung: „Boſer-Iſch, Fleifchmann, der die Diebe auf obrigfeit- 
lichen Befehl verfolget und auszufundfchaften fuchet. Nach der 
logifchen Bedeutung des correct aus „on, bosor, Fleiſch, und vom, 
isch, Mann, conftruirten Boſer⸗Iſch kann man leicht fich verun- 
lußt fühlen, an die fpecififchen Wortbeftandtheile der Kompofition 
mit ihrer allgemeinen logifchen Bedeutung fi zu halten, um dag 
auch noch in der heutigen Gaunerſprache (Boffertifch, Poſſer— 
tifch, Boferifch, Poſeriſch u. |. w. ald Bezeichnung für Auf- 
fänger, Hatſchier, Polizei» oder Gerichtödiener) üblihe Wort zu 
erflären. Doch belehrt und das Wörterverzeichniß von St.-Geor- 
gen am See (vgl. Kap. 24), daß Fleifhmann der Eigenname 
eines Offizierd war, welcher Die Gegend von Frankfurt und Darm- 
ftadt fleißig nad) Räubergefindel durchfuchte und zuletzt von Räus 
bern überfallen und graufam ums Leben gebracht wurde. Da 
das an fubftantivifchen Perfonenbezeichnungen fehr reiche „Wald⸗ 
heimer Lexikon“ weder im deutfchen noch im jünifchdeutfchen Aus— 
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druck dieſes Wort enthält, fo läßt fi annehmen, daß die tragi« 
ſche Begebenheit etwa gegen Das Ende der erften Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts fidy ereignet hat. 

Diefe geihichtliche Kritif hat daher ftetd den Vorzug vor der 
grammatifchen Wortunterfuhung. Für das Judendeutſch führt 
Tendlau, a. a. O., eine Menge foldher allgemein gewordener 
Medensarten an, die auf befondere Perſonen und Ereigniffe zurüd: 
zubeziehen find, wie überhaupt dad Volk es liebt, befannte und 
populäre Perjönlichfeiten, von Miniſter bis zum Schuufpieler, als 
Typus eines beftimmten Begriffd nad) irgendeiner Gewohnheit, 
Eigenthümlichfeit oder Achnlichfeit oder aud) dem bloßen Namen 
nad) aufzufaifen und als appellativen Begriff aufzuftellen, worin 
die englifche Gaunerjpradye gewiß am meiften fidy auszeichnet. 


Neuntes Rapitel. 
b) Dithmar von Medebad. 


Wie groß auch immer bei der Durchforſchung der deutfihen 
Geſchichte, befonders bei der Betrachtung alter Sprach- und Bau- 
denfmäler, die Sehnfucht ded Culturhiſtorikers nad) der eigenften 
Volksſprache der Deutichen fein mag, deren Geſchichte in jo 
gewaltigen Zügen hervortritt, fo vergebeus bleibt die Forſchung 
nad) den feinen Zügen in Leben und Sprache. Ueberall, wo vom 
Volk und feinen tiefinnerften Leben die Rede ift, findet man über 
den deutfchen Zügen die römijche Sprache wie eine trübe, dichte 
Glaſur haften, mit welcher die Gewalt des Klerus alle feinern 
Lineamente und Ornamente überzog und verbunfelte. Erſt nach— 
dem Jahrhunderte lang die lebendige deutihe Sprache in über: 
mäßiger Stagnation von der unnatürlichen Gewalt der fremden 
flerifalen Sprache zurüdgehalten war, durchbrach die Volksſprache 
in wunderbarer Mächtigfeit die unnatürliden Dämme und brauite 
mit unwiderſtehlicher Gewalt hinaus in Weite und Breite, überall 
befruchtend, erquicend, belebend und das Volk zum hellen Bes 


1) 


55 


wußtfein feines Weſens und feiner köſtlichen reichen Sprade 
fördernd. 

Für die frühe und vollfommene Ausbildung einer lebendigen 
deutfchen Volksiprache gibt aber doch auch ſchon die Altefte, wenn 
gleich nur fehr geringfügig ericheineude Gaunerfprachurfunde ein 
. frappantes Zeugniß. Man findet nämlich in dem zu Breslau im 
königlichen Provinzialarhiv aufbewahrten Notatenbud des Dith: 
mar von Medebady, Kanonifus und Kanzler des Herzogthume 
Breslau unter Kaifer Karl IV. (1347— 78) ein Berzeichniß von 
elf, ohnehin nur auf die Bezeichnung beſtimmter Gaunergewerbs⸗ 
zweige befchränfte Vocabeln, weldye aber in ihrer ganzen Gon- 
fteuction ihren Urfprung und ihre Wahl aus dem Stoff und 
Boden einer vollfonnen ausgebildeten Volksſprache verrathen, wie 
auch ſchon ihre Zufummenfegung aus deutfchiprachlichen und fremds 
ſprachlichen Stämmen vollfommen der Weife gleihfommt, in wels 
cher auch das fjpätere Gaunerthum bie zur Stunde feine Kunfts 
ansdrüde zufammtenträgt. Beſonders lebhaft tritt ſogleich das 
Judendeutich hervor. Bemerkenswerth iſt noch, daß diefe deutfchen 
Gaunerausdrüde vorherrfhend in lateinifher Sprache, und 
zwar in recht fchlechtem Mittellatein, erklärt find. So ift das 
‚„Maleficus terrarum‘ der Ueberſchrift als Landftreicher, umher⸗ 
ziehender , gewerbömäßiger DBerbiecher oder Gauner aufzufaflen. 
Das Verzeichniß folgt hier nad Hoffmann von Fallersleben im 
„Weimarifchen Jahrbuch für dentiche Sprache, Riteratur und Kunſt“, 
Bd. I, Heft 2, ©. 328: 

Ista sunt nomina inaleficorum terrarum. 
Stromer dicuntur kelſnider. 
Kawaljprenger fures equorum. 
Stoßer fures rerum venalium in foro. 
Nufier fures denariorum ex, peris. 
Bazenheuer beuteljnider. 
Tumeherren falsi monetarii grossorum aut hellensium. 
Smwimmer aut laboratores in der ſwerze dicuntur fures noctis 
intrantes domos sub limine. 
Schenenwerfer reseratores serarum cum uncis. 
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Ebener lusores cum III tesseribus. 


Spanvelder mendicantes in terris de villa ad villam. 
Verſucher sagittantes cum arcu. 

Die Erflärungen, welche Hoffmann dazu gibt, find größten- 
theil verfehlt; Stromer und Kawalſprenger werben ride 
tig erflärt; dahingegen ift Stoßer durchaus der auf Mefien 
und Märkten fehlende Schottenfäller, von co, schoto, und 
Awo, schtus (vgl. Th. Il, S. 192). Nuffer, Taſchendieb, ift 
nicht vom ahd. nuscari (?) fibularius, Spangenmader, wie Hoff 
mann anführt, abzuleiten, fondern doch wol von MEN (mie bereits 
Th. II, ©. 205 und 206 angegeben), ober von My, nossar, 
welches legtere fpringen, hüpfen bedeutet und auch (3.8. Pſalm 
105, 3. 20) vom Losmachen der Gefangenen gebraucht wirk. 
Co hat ſich Nuffer nod in dem fehr gebräuchlichen Volksaus— 
drud nüfchen (die Tafchen vifitiren) erhalten. Vazen heuer if 
nicht, wie Hoffmann will, von vaze, fascia, Band (?), abzuleiten, 
ſondern vom ahd. vaz, Gefäß, das doc wol mit dem hebr. ME 
und NÖ und dem Fudt des Liber Vagatorum in Verbindung 
fleht, va MD in der erften Bedeutung Zwifchenraum, quod patet, 
und genitalia muliebria bezeichnet, woran fid) wieder der volks⸗ 
gebräuchliche Ausdruck Foge (auch für ein liederlihes Weibsbild) 
anfchließt. Dagegen ift die von Hoffmann angeführte Ableitung 
der Tumeherren, Falſchmünzer, nach dem am Schluß des vori⸗ 
gen Kapitels bei der hiftorifchen Kritik Gefagten als richtig an- 
zuerkennen. Swimmer, Schwimmer, ift deutfchen Urfprungs 
und dem heutigen unterfabbern entfprechend, unter einer Mauer 
oder Schwelle eingraben, um durchzukriechen, gleichſam untertau- 
hend zu ſchwimmen. Die Ableitung des Schenenwerfer und 
Ebener ift bereits Th. II, S. 206 erörtert und berichtigt worden. 
Die Ableitung ded Spanvelder von fpannen und Feld erfcheint 
bei Hoffmann richtig. Verſucher (bei Otfried firsuachen) fcheint 
in der veralteten, jedoch noch im Nieverbeutfchen erhaltenen Be: 
deutung befuchen gebraucht zu fein und dem modernen Strade⸗ 
halter, Stradehändler, Buſchklepper mit gewaffneter Hand, 
zu entfprechen. 
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Sehntes Rapitel. 
c) Das bafeler Rathsmandat. 


Richt lange Zeit, gewiß faum fpäter als ein halbes Jahr- 
hundert, nachdem Dithmar von Medebach vermöge feiner wenigen 
Borabeln einen tiefen Blick in das Volks» und Gaunerleben feis 
ner Zeit beurfundet hatte, erließ der bafeler Rath das Mandat 
wider die Gilen und Lamen, deflen bereit Th. I, S. 49 fg., Er- 
wähnung gethan und deflen genauer Abdruck nad) Daniel Brüd- 
ner's correcter Quelle Th. I, ©. 125 fg., gegeben iſt. 

Abgejehen von dem hohen Werthe ded Rathsmandats als 
älteften Muſters einer in echt freiftäptifhen Tone gehaltenen Po⸗ 
lizeibekanntmachung und einer durchweg volfsthümlichen Anſprache 
enthaͤlt es eine wichtige Anzahl damaliger Gaunerausdrücke, welche 
vom Rathe ſelbſt erläutert werden. Das Mandat blieb, wie ſchon 
erwähnt, bis 1749 ungedrudt und vergeſſen, und würde trotz der 
von Sohanned Knebel 1475 genommenen Abfchrift, welche eben» 
falls ungedrudt blieb bis 1839, ohne alle nachhaltige Wirkung 
außerhalb Bafeld geblieben fein: wenn nicht das Mandat um das 
Ende des 15. Jahrhunderts von unbekannter Hand bearbeitet und 
unter dem Titel des „Liber Vagatorum der Betlerorden‘ im 
Drud herausgegeben worden wäre. In ſprachlicher Hinficht be: 
fteht nun aber ein fehr merklicher Unterfchied zwifchen dem Ori— 
ginal und der Bearbeitung. Der Berfufler des Liber Vagatorum 
hat die correcten Gaunerausdrüde des Mandate vielfach entftellt, 
mag dies durch bloße Leſe-, Schreib- oder Drudfehler veranlaft 
jein, oder aus wirklichem Mangel ded Redacteurs an eigener 
Kenutniß der allerdings ungewöhnlichen technifchen Bocabulatur, 
von weldyem letztern Mangel übrigens der jehr eigenmächtige und 
unfundige Johannes Knebel die ärgften Proben gibt. So findet 
man im Liber Vagatorum durchgehendd Grantener für Grau— 
tener, Beranerin für Bermerin, Schwanfelder für Span 
felder, Innen) für Sunen u. ſ. w. Bei diefen erwiefenen 


1) Brüdner hat allerdings auch die incorrecte Schreibung Innen, welde 
Th.I, ©. 131, 3. 20, beibehalten worden ift. 
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Unrichtigfeiten des Liber V agatorun, welche die ohnehin ſchwie—⸗ 
vige etymologifche Erläuterung arg verbunfeln, ift zur Kommen: 
tirung der Gaunerausdrüde im Liber Vagatorum die ftete Ber: 
gleihung mit dem Mandat durchaus nothmwendig und die Schrei: 
bung des letztern im ganzen als die fritifch richtigere anzufehen, 
obfchon das Mandat ebenfo gut Schreibfehler enthält, wie der 
Liber Vagatorum, und 3. B. die Schreibung Dußbetterin des 
[estern, vom ahd. duz, dem Gutzbetterin des Mundats als die 
correctere vorzuziehen ift. SHinfichtlich der am Schluſſe gedrängt 
zufammengezoggnen Borabeln des Mandate, welche ohnehin dort 
jelbft erläutert find, gewährt das bisher über den deutſchen und 
jüdiſchdeutſchen Sprachftoff in grammatifcher und lerifalifcher Hin: 
ficht Befagte wol jchon ausreichenden Nachweis zur Analyfe und 
Beurtheilung der Vocabeln, bei deren Bergleihung mit dem Vo—⸗ 
cabular des Jiber Vagatorum man immer im Auge behalten 
muß, daß legterer unabhängig vom Liber Vagatorum jelbjt ent: 
jtanden und an einem ganz andern Orte, zu Pforzheim, redigirt 
worden iſt. 


Efftes Rapitef. 
d) Gerold Edlibach. 


Ein in hohem Grade interefiantes, bislang gänzlich unbe: 
fannt gebliebened Wörterverzeichniß befindet ſich auf der fürftlichen 
Bibliothek zu Donauefchingen !) in der Originalbandfchrift des 
Gerold Edlibach, Rathsherrn zu Zürich, vom Jahre 1488, weldye 
den Titel bat: „Gerold Edlibach ist dis buoch“, und des Kon: 
rad von Ammenhaufen Gedicht vom Schachzabelipiel und den 
Melibeus enthält. Leider ift von diefem ohne alphabetifdye Ord—⸗ 





1) Ich verdanfe die Mittheilung dieſes höchit werthvollen Berzeichnifies 
der unermüdlichen Güte meines um die deutiche Polizei huchverdientin Freun— 
des von Preen, Oberamtmanns in Lörrach, welchem ber als geiftwoller Schrift: 
ſteller weithin befannte Dr. Scheffel, Biblivtgefar zu Donauelhingen (jept auf 
ber Wartburg), eine eigenhänbige forgfältige Abjchrift für mich zufanbte. 
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nung durdeinander geichriebenen Verzeichniß die Hälfte verloren 
gegangen, da das letzte Blatt vor langer Zeit in Streifen zer: 
fnitten und vernichtet worden ift. Der im ganzen 59 Borabeln 
enthaltende Reſt ift indeflen wichtig und hinreichend genug, um 
ein überrafchend treffendes Bild von der Gaunerfprade des 15. 
Jahrhunderts zu geben. Die Gaunerauddrüde find, wie die deut: 
(che Ueberſetzung, mit lateinifchen Buchftaben gefchrieben. Es mag 
zunächſt in genauem buchſtäblichen Abdrud folgen: 


Gatzem 


3 


glid 
schriff 
kramerin 
figant 
lefrantz 
jaenner 
brawer 
pübel 
cappeller 
ziges 
stabüll 
stabüllen 
brawet 
barlet 
taffret 
fippen 
drantten 
ditzen 


Cappelv bre- 


chen 
hutz 
hutzin 
zwirling | 


klaerling | 


Hie stat fokabel des rotwelsch. 


kind. 

man. 

frow. 

dirn. 

hör (Hure). . 
Efrow. 
student. 
pfaff. 

spiller. 


. bettler. 


fryheit. 
lugner. 
blind. 
krüppel. 
bettelstab, 
bettlet. 


gret (geredet). 


seschwetz. 
sutzlet. 
glichnet. 
gfordret. 


glogen. 
pur. 
pürin. 


ougen. 


& 


— —— — — — — — 


. — —— — — — — — — — — — — 


dievret 
hoch sintz 
sintz 
wittich 
fätzer 
glidenfätzer 
busz 
sunnenbusz 
verlinschtz 
gfralcht 
gschwentz 
alcha 
flader 

dist 
klemens 
brix 

glathn 
schrantz 
lechem 
jochheni 
wendrich 
boshart 
rägenwürm 
spranckhart 
schmenk 

Ä batling 

ı gützlin 





gesächen. 
ein grosser her. 
her. 

tor ode nar. 
wirt. 
frowenwirt. 
hus. 
frowenhus. 
verstanden. 
hin weg. 
hingeschlichen. 
gan. 

bad. 

klotz. 

statt. 

tuch. 

tisch. 

stuben. 
brott. 

win. 

kaesz. 
fleisch. 
wurst. 

salz. 

anken. 

eyer. 
betlerstückle. 
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waf gelt. 5 stettinger guldin. 
speltling heller.” funckhart licht. 
tull sichler. floshart wasser. 
blach plaphart. flosling fisch. 


Zunächft fieht man hier, daß der wadere Rathsherr Edlibach, 
ohne gerade fprachliche Kenntnig und Kritif zu verrathen, doch 
angelegentlich auch fhon aus fehriftlihen Quellen wie aus münd: 
licher Mittgeilung fein Vocabular zufammengetragen bat. So 
kann 3. B. das jüdiſchdeutſche kramerin, efrow, nur aus einem 
Lefer oder Schreibfehler für das richtigere kroenerin (72), alfo 
nur aus fehriftlicher Duelle entftanden fein. Ebenfo find jaenner 
für juner, joner, wie glathn für glatha, glathart, und alcha für 

[cn als Leſe⸗ oder Schreibfehler anzufehen. Dagegen findet ſich 
für das im Liber Vagatorum entftellte rubolt hier die gewiß 
correctere Schreibung pübel, Breiheit, deren Ableitung vom ahd. 
pube, buobe, zuchtloſer Menſch (davon buobelieren,, wie ein 
buobe leben), einen verftändlihen Sinn gibt. Taffret und dievret 
(beide von MN, jũdiſchd. dabbern, gebabbert, diwern, gebiwert) 
fcheinen -entfchieden mündlich überlieferte dialektiſche Modulationen 
zu fein. In gfralcht, hinweg, erfennt man den jüdiſchdeutſchen 
Stamm alchen, gealcht (Pr). Das profthetifche gfr ſcheint nichts 
anderes zu fein als das jübifchdeutfche +65, kephar, gfar, Dorf, 
mithin wäre die Bedeutung: ind Dorf gegangen, fortgegangen. 
Die übrigen Ausdrüde, von denen viele eine überrafchende Aehn— 
lichfeit mit dem Vocabular des Liber Vagatorum haben, find 
leicht in ihren deutfchen, Tateinifchen und jüdifhveutfchen Wurzeln 
zu erfennen. 


Zwölftes Rapitel. 
e) Das Nartenſchiff. 
Die Bedeutſamkeit des Narrenſchiffs, beſonders des dreiund⸗ 


ſechzigſten Kapitels, für das Gaunerthum überhaupt ift bei dem 
Abdrud diefes Kapitels in Th. I, ©. 132, hervorgehoben worden. 


61 


Die darin vorfommenden wenigen Gaunervocabeln hat Sebaftian 
Brant dem bafeler Mandat entnommen und zwar, wie e8 feheint, 
nach dem fehlerhaften Manuſcript feines Zeitgenoflen Johannes 
Knebel von 1475, mit welhem Brant zufammen in Bafel lebte. 
Auch im NarrenfHiff findet man 3. B. den falfhen Ausdruck 
Inen für Junen. Bemerfenswerth ift noch, daß im Narrenfchiff 
das Stammverbum vom Worte Bopper des Mandats zuerft vor- 
fommt mit der Schreibung foppen (angeljächl., holländ. u. engl. 
ſob, fop, Narr, Ged, Laffe, wovon im heutigen englifchen Ge- 
brauch: fop doodle, Narr, Lump, und fop gallant, Stuger, Zier- 
affe), welches noch jest im Niederdeutichen in der Bedeutung: 
jemandeds Schwäche benugen, hintergehen, aufziehen, gebräudylid) 
it. Serben, täufchen, betrügen, ift eine analoge Ueberjegung des 
jüdifchdeutfchen zebuim (f. im jüdifchdeutfchen Wörterbuch 223), 
Gefärbte, Uebertünchte, womit der Talmud den Gleisner und 
frommen Betrüger bezeichnet (vgl. Tendlau, a. a. D., Nr. 330 
und 983). Bon zebuim (zewa) ift wieder der Seffer des Liber 
Vagatorum in Kap. 25 abzuleiten. Digen, betrügen, flamınt 
vom ahd. diezen, tönen, tofen, durd) Geraͤuſch beräuben, berau- 
chen, einnehmen; davon doz und duz, Geräufch, Lärmen. Das 
von ift das noch heute vielgebrauchte niederdeutiche Döz, einge: 
nommener Menſch, Dummfopf; dözig, döfig, düſig, benom— 
men, betäubt, verdummt. In Johan grimm, Branntwein, er- 
fcheint bier zum erften mal jajin (Johann, Jochen, Sochem), compo⸗ 
nirt mit grimm, welches doch wol nichts anderes iſt, ald das ahd. 
grimme, zornig, heftig, zur Bezeichnung der Schärfe des Brannt- 
weine. Schwengen, geben, ftreichen, ftreifen, vom ahd. swan- 
zen, swantzen, einherftolziren, auc, übermüthig reden. Schechel,“ 
Branntweinfneipe, verdorben aus schochar (30), er hat ſich be» 
trunfen. Ueber die Etymologie von Ribling vgl. das Wörterbuch. 
Befevlen, betrügen, f. das jüdifchdeutfche Wörterbud) 33. Breits 
bar, Breithart, dad weite, breite Feld. Lüßling, Ohr, vom 
ahd. lise, leife, davon laufchen. Breitfuß, Gans; Flughart, 
Huhn, werden Kap. 43 ald Compofita erläutert werden. Flö⸗ 
ßeln, vom ahd. fluz, vluz, Strom, Fluß, in den Fluß werfen. 
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Grantener für Grautener, der in graner Kutte geht. Fetzer, 
vom lat. facere. Klant wird bei Richen, „Hamburger Ipiotifon“, 
©. 445, in der Schreibung Clant als Gejelle, socius, erläutert. 
Dgl. Adelung, III, ©. 1465, unter Kaland. 


Dreigehntes Rapitel. 
f) Der Liber Vagatorum. 


Schon Th. I, ©. 141, ift ausgeſprochen worden, daB das 
Vorabular des Liber Vagatorum unabhängig gearbeitet und zur 
Erläuterung der damals überhaupt gängigen Gaunerausdrüde 
dem Liber Vagatorum angehängt worden ift. Diefe Anficht wird 
ſchon dadurch verftärkt, wenn man Schreibung und Wortform des 
Vocabulars mit dem eigentlihen Liber Vagatorum vergleicht 
Ueberdies drängt derfelbe am Schluß der Notabilien, ganz wie 
das bafeler Rathsmandat, die Gaunerausdräde mit ihren eigen: 
thümlichen Erläuterungen wie ein lexikales Sperimen zufammen, 
was ſchwerlich der Fall hätte fein fönnen, wenn der Berfafler 
ſelbſt ein befonderes Vocabular zu fhreiben beabfichtigt hätte. Auch 
enthält der Liber Vagatorum in feinen 28 Kapiteln und in den 
Notabilien Ausprüde, welche zum Theil gar nicht im Vocabular 
vorfommen, während Ieptered wiederum nur wenig Wörter hat, 
welche im erftern vorfonımen. Während nun mit Beftimmtheit 
behauptet werden kann, daß der erfichtlich volftändig nad) dem 
handſchriftlichen bafeler Mandat gearbeitete Liber Vagatorum aud) 
in Bafel jelbft entftanden ift, gibt der Bedeler orden das glaub- 
würdige Zeugniß, daß das Vocabular „von dem Spitelmeifter vp 
dem Ryn“ herſtammt und zum erften mal mit dem Liber Vaga- 
torum in Pforzheim gedrudt worden ift. 

Die einzelnen Vocabeln ded Liber Vagatorum und jeined 
Woͤrterbuchs find theild in ihrer hebräffhen Abftammung (vgl. 
Th. II, ©. 402) von Wagenfeil und anderweitig nachgewieſen, 
aud im erften bis dritten Theile dieſes Werks hier und da zer: 
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ftreut erläutert worden. ine nochmalige zufanmengedrängte Er- 
läuterung unterbleibt deshalb hier, zumal da eine bejondere und 
ausführliche Bearbeitung des älteften Rotwelfch bis zum Ende des 
17. Jahrhunderts 4) fchon feit 1859 in Ausſicht geftellt ift und 
mit Ungeduld erwartet wird. 


Vierzehntes Rapitel. 
g) Die Rotwelſche Grammatil. 


Obwol, wie ſchon Th. I, ©. 158, dargethan, die Rotwelſche 
Grammatif nichts weiter ift als ein dreiſtes PBlagiat des Liber 
Vagatorum, in welden das Vocabular des legtern in der Rot: 
welichen Granımatif vorangeftellt, dann der zweite Theil (Die No- 
tabilien) angefügt und zuleßt der ganze Kompler der 23 Kapitel 
abgedrudt ift, mithin nichts weſentlich Neues gegeben wird, ftrebt 
Doch die Rotwelfche Grammatif, wenn auch in fehr befchränfter 
und wenig gelungener Weife, nach größerer Vollftändigfeit und 
bat die im erften Theil des Liber Vagatorum meiftens als Ueber- 
Ichriften und als technifche Induftriebezeichnungen gewählten Gau- 
nerausdrüde jowol in das Vocabular aufgenommen, als auch im 
zweiten Theile (dem erften des Liber Vagatorum) in einem bes 
jondern Inder aufgeführt. Dies ift die eigenthümliche, wenn aud) 
immerhin beichränfte Originalität der Notwelfchen Grammatik. 


1) Iofeph Maria Wagner in Wien Hat eine folche jchen im Auguft 1859 
im „Neuen Anzeiger für Bibliographie und Bibliothefwiffenfchaft”, Jahrgang 


1859, Heft 5, und im Auffeß'fchen „Anzeiger für Kunde der deutfchen Vor⸗ 


zeit“, neue Kolge, Nr. 3, Sp. 120, verheißen. Wie die Erwartung nach biefer 
noch immer nicht erfchienenen Bearbeitung groß ift, fo fehr ift zu beflagen, 
daß die Arbeit gerade da abbrechen fell, wo die clafiiiche Periode der Gauner: 
ſprache angefangen hat. Gerade in Wien mit feiner bunten Volfsmifchung, 


im 


jeiner großartigen Berfehrsbewegung und der erjahrenften und gefchulteflen Po: 
lizei Deutfchlands ift die Hochichule für gaunerlinguiflifche Studien und eine 


unermeßliche Sprachausbeute zu finden, wie denn auch bie Kiefeliprache jetzt die 
immer neue @tfcheinungen fürbernde gewaltige Hauptftrömung der beutfchen 
Gaunerſprache ift. 
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Doc verdient fie in linguiſtiſcher Hinficht einer Erwähnung. Der 
Inder (in der älteften Ausgabe von Rodolph Deff) bat Hol. 4° 
die Ueberfchrift: . 
Ander theil diſes Buchs, Von vilerlei Orden vnd Gefchlechten 
der Wanpderfchafft und Landbeicheifler, zu Latin genannt, 
Weliche hernach erflärt vnnd außgelegt werden. 


Bon den Bregern, das find haußarme leut Ca. I 
Stabuler, Ertzbettler Ca. Il 
Loßner, find erlöfte gefangnen Ca. iij 
Klendner, Kirbwen betler mit greulichen fchendeln Ca. II 
Debifler oder Dopfer. Cleuſener Ca. V 
Kameſierer. Verlauffne fchufer Ca. VI 
Vagerer, farend ſchuler | Ca. Vij 
Grantner, fant Veltlins bettler Ca. viij 
Duper, Heiligen ferter Ca. ir 
Schlepper, Verlauffne pfaffen Ca. x 
Zidiffen, blinden Ca. rj 
Schwanfelder oder Blickſchlaher, nackend beitler Ca. xij 
Vopper vnd Vopperinn, Vnſinnige Ca. xiij 
Dallinger, Hencker die büſſen Ca. viiij 
Dutzbetterin, Kindbetterin Ca. w 
Sündveger, Todtfchläger Ca. mi 
Sündvegerin, Büflende gmeyn frawen Ca. xvij 
Billträgerin, ſchwanger bettlerinn Ca. xviij 
Die Jungfraw, Falſch auſſetzige Ca. rir 
Mumfen, willig armen Ca. ır 
Vbern föngen geher, verdorben edelleut Ca. XXI 
Kandierer, verdorbne Fauffleut Ca. XXI 
Beranerin, getaufft Judin, warfagerin Ca. XXX 
Chriftianer oder Calmierer, find die bilgram Ca. xrxiiij 
Seffer, gemalte fiechen | Ca. XXV 
Schweyger, angeftrihen mit roß tred Ca. XXVI 
Burdart, Sant Anthonius bettler Ca. xxvij 
Dlatichierer, blinde lautenſchlaher Ca. rreiij 


Andere Eigenthümlichkeiten hat die Rotwelfhe Grammatif 
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nicht und ihre Bedeutſamkeit hört mit diefem Inder und feiner 
Worterflärung auf. Zu erinnern iſt, daß die von Konrad Gesner 
im „Mithrivates””, Fol. 81® fg., mit völliger Unfenntniß der Gau- 
nerfprache angeführten Vocabula linguae fictitiae Zigarorum nichts 
anderes find ale das buchſtaͤblich genau nachgeſchriebene Vocabu⸗ 
lar der Rotwelſchen Grammatik vom Drucker Rodolph Dekk zu 


Bafel, wie das ſchon Th. J, ©. 159, nachgewieſen iſt. 


Sunfzehntes Rapitel. 
h) Der Bedeler orden. 


Eine ganz andere Originalität hat dagegen der Bedeler orden 
aufzuweiſen. Iſt ſchon feine kernige, echt volksthümliche nieder⸗ 
deutſche Sprache an ſich als ſprachliches Document aus dem An—⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts bemerkenswerth, jo iſt gerade Die un- 
gemein treffende, durchaus gelungene Uebertragung aus dem Hoch: 
deutfchen in das Niederdeutfche ein wichtiger Gommentar zum 
Berftändnig vieler hochdeuticher Wörter, welche im Liber Vaga- 
torum nicht gleich oder nicht Teicht Fenntlich find. Ganz ausge: 
zeichnet fteht aber — abgefehen von dem wichtigen Aufſchluß, den 
er über die Entftehung und den erften Drud des Liber Vagato- 
rum zu Anfang des Vorabulars gibt — der Bedeler orden da 
in der originellen Bereicherung ded Vocabulars mit einer Anzahl 
von mehr als ſechzig Bocabeln, von denen mindeftens die wichti⸗ 
gern hier befondere Erwähnung verdienen, zumal zu ihrem Ber: 
ftändniß eine genauere Kenntniß der niederdeutichen Sprache ge= 
hört, welche von I. M. Wagner in Wien oder andern Eommentas 
toren der Baunerfprache in Sübdeutfchland nicht leicht zu erwarten 
fein dürfte. | 

Eine originelle Bezeichnung ift gleich die erfte Zugabe Ach—⸗ 
terfag, dar achter, d. h. da hinten, wörtlich: hinter ber Katze, 
wie denn bis zur Stunde die Redensart: achter de Katt, im 
Volksmunde ſehr geläufig jſt als ſcherzhafte oder fpöttifche Bereich 


Une. Rallemant, Gaunerthum. IV. 5 
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nung, daß etwas ganz fern, hinten im Winfel (noch hinter der 
im Winfel fipenden Kate) verftedt oder auch ganz verloren, ver 
geblich if. Bolt, ein Dred, von Bolzen (engl. und dän. bolt), 
frivole Bezeichnung nad) der Form der meiften animalifchen Er- 
eremente; noch heute wird, mindeſtens in Lübef und Hamburg, 
ein verzuderted Kindernafchwerf von länglicher, runder, bolzen⸗ 
artiger Form Boltje genannt. Gleidyer Abftammung ift bolten, 
fhieten, cacare, und boltfas, ſchiethuß, Abtritt, vom lat. casa 
oder auch vielleicht vom jüdiſchd. kisse, Stuhl, da in Jüpifch- 
deutfchen bes hakisse ebenfalls Abtritt, Stuhlhaus, if, Bonus 
dies, ein bonet (bonnet), lat. von Grüßen durch Abnehmen der 
Kopfbevedung, Mütze. Bult, Bett, eigentlich nd. Höder, Buckel; 
noch jegt als Bülten gebräuchlid, ein Raſenſtück, ein mit der 
Erde aufgenonmener Kraut: oder Blumenbüfchel, deſſen Wurzeln 
die Erde zufammenhalten. Davon Bült, Bett, bültig, klumpig 
von Wolle: oder Federflumpen in ausgeftopften Kiffen und Betten. 
Benen, Iprefen, fprechen, vom hochdeutichen bainen, jemand 
zufegen mit Schelten, Eorrigiren, mahnen, verbieten (Schmeller, 
a. a. O., I, 178). Boöefen, drinfen, trinfen, vom franz. boire, 
buvant, lat. bibere. Botten, ethen, eflen, wahrfcheinlich provin- 
ziel für biten (ahd. bizan), beißen. Beftöpen, bedregen, be- 
trügen, beftäuben, Staub vormahen, Sand in die Augen ftreuen. 
Beff, fupt (genitalia muliebria), eigentlich der Ronnenfchleier, 
Domberrnfappe, auch im Riederdeutfchen Fleiner Kragen, Ueber: 
Ihlag; Beffel, Biffel, im Niederdeutſchen Baff, Baffkeek, zu: 
ſammengedrückte, vorftehende Lippen, Schnabel der Elarinette, ver- 
ächtlih Mund (Schmeller, a. a. O., I, ©. 156); davon die ob» 
ſcöne Bedeutung. Caß, huus, f. oben, von casa oder kisse. 
. &lötmoß, ein hor, meretrix, von Clöt, Kloß, Teftifel, und 


— Moſche, Kuh, überhaupt zur Bezeichnung des weiblichen Ge⸗ 





fchlecht®, im Niederdeutfihen auch nicch Mudde, Mupdje, Mutte, 
befonderd die Sau, Diminutiv Muddel; davon ſick inmud- 
dein, ſich beſchmuzen, „fich einfchweinen, einferfein”; Muddel⸗ 
farfen, Scheltwort für fchmuzige Kinder. Vgl. Adelung, IH, 292. 
Clötfas, ein horhuß, lupanar, ſ. oben. Clems, geuendnus, 
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Sefängniß, vom bochd. Klemm, Klemme, abzuleiten. Crew, 
Fleiſch, ift nicht niederdeutich, ſondern flawifch; böhm. krew, rufl. 
zpopb, Blut. Elögen, flan, fchlagen, aus der Bergmannsfprache, 
in weldyer Klog einen ftarfen Handhammer, Yäuftel, bedeutet; im 
Niederdeutſchen ift klotzen ftarf und angeftrengt arbeiten. Doß, 
rock, wahrjcheinlich aus dem hochd. doſchen, duſchen, was fi 
bufchig ausbreitet, obenauf fißt; davon doſchet, angekleidet, mit 
vielen Kleidern angethan fein, die übereinander liegen (Schmeller, 
l, 402). Duel, geld, ift nicht aus dem Niederdeutfchen zu er- 
Hären; vielleicht ift ed aber verdrudt ftatt duet, düt, diminut. 
düttjen (nd. Haufen, vielleicht vom -ahd. duz), womit bejon- 
ders in der lübecker Volksmundart nod) heute collective Geld, ſpe⸗ 
ciell aber auch drei Schillinge bezeichnet werden, 3. B.: be bett 
Dütten, er hat Geld, ift rei; dat Foft een Dütten, Das 
Foftet drei Schillinge. Diſſen, ſchlan (noch jebt im Niederbeut: 
ſchen als diefen, verdiefen, ſchlagen, gebräuchlich, 3. B.: he 
het em een örnlicyen verdieft, er bat ihm einen ordentlichen 
ſtüchtigen Schlag] verfeßt), vom ahd. dizen, daz und dus, |. 
oben. Hoden, lopen, noch jegt im Niederdeutichen gebräuchlich) 
für geben, fi) davon machen; davon das nedifche Wort: Bap- 
der Fock für jemand, der gern und gefchäftig hin- und hergeht 
und fih zu thun macht, un andern Dienfte und Gefälligfeiten zu 
erweilen. Boden hängt doch wol mit den hochdeutichen pfuh, 
pfuch, pfuzen, pfuchezen, pfucezen zufammen, |. Schneller, I, 307, 
unter pfuz, und dad ‚„Pfullendorfer Wörterbuch‘, Kap. 33, unter 
gehen. Fleb, ein farten, ift Tb. II, ©. 121 und 296, erläutert 
worden. Faſelen, malen, altfranz. fasse, vom lat. facere. Weber 
das auch im Liber Vagatorum vorfomnende Glis, Milch, Meld, 
was im Liber Vagatorum offenbar verbrudt ift, vgl. Hartlieb, 
„Vocabeln“, unter glis, S. 74 unten. Grams, find, eigentlich 
niederdeutfh Kram, dad Wochenbett; Krammudder, Wöchnerin; 
Kramvadder, Mann der Wöchnerin. (Adelung, II, ©. 1745.) 
Geſantemoſch, efrow, von Moſche und wahrfcheinlich dem la⸗ 
teinifchen sanctus, das durch die firdyliche Weihe dem Mann ver: 
bundene Weib (zum Unterſchied von Kebe oder Friudel, der 
5* 
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Concubine). Hoeff, brot, verfürzt aus dem niederdeutfchen Hoͤſd, 
Höved, goth. haubith, angelf. heafod, isländ. hoflod, ſchwed. 
hufwud, Haupt, Hauptjache, bier in der Bedeutung Brod, ale 
Hauptnabrungsmittel, gebraucht. Höfd ift im Niederdeutſchen all- 
gemein Haupt, Kopf, hat aber in einzelnen Beziehungen eine ganz 
fpecifiihe Bedeutung. So ift 3. B. een half Höfd der geräur 
cherte halbe Kopf eined Schweins. Knaß bart, fnedht, Knafter- 
bart, nody heute im Niederdeutichen gängige launige Bezeichnung 
des mürrifchen, verdrießlichen Untergebenen, von fnafteru, gnas 
ftern, raſſeln, mürriſch, verbrießlich reden, fchelten, oder von 
gnafpern (fnaspern), nagen, etwas Harted, Knirſchendes an- 
nagen. Klötenplyfien, vogeln, vom niederdeutichen Klöt, 
testiculus, und plyfien, wahrfcheinlich verdorben aus dem franz. 
plaisir, Vergnügen. Seltſam ift Flöthöbel mit der Erklärung 
„gesy ein Hund‘, von Elöt, Teftifel, und wahrjcheinlich höbel, 
niederdeutichem Ausdrud für Hobel; möglicdyerweife ift höbel aber 
auch von dem niederdeutichen höweln, heweln, abzuleiten (nad 
dem jüdifchdeutfchen ‚hebel, hewel, 337), weldyes jcherzen, aufziehen, 
neden bedeutet. Noch feltiamer ift das gegy in der Erflärung; 
gadzi bedeutet im Zigeunerifchen das Weib, Weibchen; alfo wäre 
föthöbel für Hündin zu nehmen; möglidy ift aber auch bei dem 
ſehr fchlechten Drud des einzig vorhandenen Fopenhagener Erem- 
plard etwa der Drudfehler getzy für gezyg, getüg, ©ezeug, 
Gefchirr (alfo hier genitalia camis), wie im Niederdeutfchen noch 
heutzutage die Genitalien ohne Rüdfiht auf das Geſchlecht vom 
gemeinen Mann Geſchirr, befonderd Sylvergeſchirr (Silberge- 
fhirr) genannt werden. Kybich, gued, noch jetzt im Niederbeut: 
ſchen gebraͤuchlich, feft von Körper und Fleiſch, moraliſch feft, 
ſicher, felbftändig, hochd. Feif, Feib; vgl. Schmeller, II, 275. 
Kibige diel, fchon magt, von Dille, Tülle, Rinne Köt, ein 
wit penning, Weispfennig, doch wol nur alter provinzieller Aus: 
drud für eine Fleine Münze, vielleicht von Kaut, Tauſch. Schmel- 
- 1er, I, 342, nd. föten, füten. Mens, bundt, doch wol von menen, 
treiben, führen, leiten; men, mene, das zu einem Fuhrwerk nöthige 
Zugvieh; Mend, Menet, Menat, das Zugvieh. Schmeller, IL,589. 


N 
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Morf, mundt; Bott, Zigeuner”, II, 18, nimmt den offenbaren 
Drudfehler der Rotwelſchen Grammatif von 1755 auf: Wurf, 
erläutert Wurf ald Contraction von Maulwurf und führt Murf, 
Morf bei Grolman als „durch ausbrüdliche Veränderung ded w 
in m, wegen der Initiale von Maul, Mund‘ entftanden an; im 
Riederdeutichen heißt aber der Maulwurf nicht etwa Muulwerp, 
fondern fpeciell Winwörp; im Holänpdifchen ift er einfad) mol; 
bie Ableitung bei Pott ift nicht richtig, denn Morf hängt mit 
murfeln, morfeln zufammen, welches fauen mit gefchloflenem 
Munde bedeutet, wie alte Leute zu thun pflegen. Auch bedeutet 
murfeln durch die wenig geöffneten Lippen reden (Schmeller, II, 
615). Im Riederdeutfchen ift murfeln in der Ausſprache muffeln 
noch immer gebräuchlih. Meps, Hein, ift vielleicht mit dem eng: 
(ifchen moppet, mopsey, Puppe, Püppchen, als Kofewort in 


Berbindung zu fegen. Michels, id, ift aus dem Accufativ von 


ih mit der Diminutivendung zu erklären, wie man ja auch jeßt 
noch im Riederdeutfchen häufig fcherzweife Icke, Ickels für Id, 
fprechen hört. Moel, dor, Thor, eigentlih Mühle, ebenfo wie 
die fpätere Gaunerſprache Winde für Thür hat, vom Wenden und 
Dreben der Thür. Minots verfokt, if ga wech; verfofen, weg- 
gehen; minots fcheint eine ähnliche gewaltfane Verfehrung .des 
min (mein) für id zu fein, wie Adele. Primersmoß, moß 
von Mofche (|. oben) und vielleicht vom lat. primus in Bezug 
auf den obenan in der Gemeinde ftehenden Priefter. Pig güt, 
deff, Dieb, der fremdes Gut pickt, aufpidt; aber vielleicht 
auch verdrudt für pigg üt, pide aus, lefe auf, in der Bedeu⸗ 
tung aufnehmen, genießen, effen, wie das fpätere bien, piden. 
Pleuir, ftuver, vielleicht provinziel für plapphart, oder fonftiger 
provinzieller Ausdrud für Stüber. Duindhart, öge, Auge, von 
quinfern, quinfeln, mit den Augen zwinfern, den Bli leicht und 
verftohlen auf etwas werfen, auch von ber leifen, ſchwankenden 
Intonation der Stimme gebräudlid. Die Ableitung bei Richey 
und Adelung von Duinte erfcheint gefucht, da quind doch wol 
mit quid, lebendig, vafch, munter, unftet, zufammenhängt. Das 
bin ift auch quinfeleren (quinfeliren) zu beziehen, mit unficherer 
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SIntonation fprechen oder fingen. Quant, vel eft grot, viel oder 
groß, vom lat. quantus. Quabore, vere, vier, Berftümmelung 
(oder Drudfehler) vom lat. quatuor. Roy, bier, ift aus dem 
Niederdeutſchen nicht erflärlich; wahrfcheinlich ift es verbrudt für 
Roeſ, Roes, welches im Holländifchen Raufch bedeutet; bei Buls 
canius findet man Roeſch, cerevisia. Resbert, firoe, vom 
Raffeln des Strohes, ähnlich dem Geräuſch des Raspelnd, ur- 
fprünglich Rafpern, engl. rasp, frz. rasper, ital. raspare, ſchwed. 
raspa, im Niederdeutſchen noch jetzt als rafpern, raspeln, raus 
fchen, befonderd von Stroh gebräuchlich. Rottun, bebeler; rot: 
ten, bevelen, beides von Rot, ſ. Th. I, Kap.8. Bantis, Find, 
verdorben aus dem lat. infans. 

Schon diefe wenigen Bocabeln geben ein lebhaftes Bild von 
der ftarfen dialektifhen Durchmifchung der Saunerfpradhe und der 
großen Freizügigkeit des Gaunerthums jener Zeit. Auch das fah: 
rende Scholaftenthum mit feiner Iotterigen Latinität blidt dabei 
heraus. Ueberall aber tritt der prägnante niederdeutſche Typus 
hervor, befonderd in den mit derbem natürlichen Ausdruck rüd: 
haltlo8 gegebenen volföthümlichen Bezeichnungen des gejchlechtlichen 
Zufammenlebend, in welchem der Norden überhaupt draftifcher, 
aber. dennoch auch unverdorbener erfcheint ald der Süden mit ſei— 
nen allerdings verfeinerten und raffinirtern frivolen Ausdrücken. 

Schließlich mag hier noch darauf hingewieſen werden, daß 
die Th. I, S. 207, angeführten Berje aus der „Gouchmat“ des 
Pamphilus Gengenbac feine Gaunerausdrüde enthalten, welche 
nicht aus dem Liber Vagatorum zu erklären oder nach der dabei 
unten in den Noten gegebenen Weberfegung nicht zu verftehen 
wären. 


Sechzehntes Rapilel. 
i) Das Bordelliprahvocabular des Jalob Hartlieb. 


Eine fowol in linguiftifcher ald aud) ganz befonders in cul⸗ 
turbiftorifcher Hinficht höchſt merkwürdige Erfcheinung find die 
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Vocabeln des Jakob Hartlieb, welche fchon ihres hohen Alters 
wegen zwiefaches Interefle erregen. Sie find ganz ausſchließlich 
aus dem tiefen Schmuz der mittelalterlihen Proftitution gefchöpft 
und dienen zugleich zum Beleg für die in der Gefchichte der Bor- 
dellfprache (Th. II, Kap. 39, S. 167) aufgeftellte Behauptung, 
daß die vielen ſchmuzigen Ausdrücke der liederlihen Weibsbilder, 
von dehen ſchon die Alteften Borabulare wimmeln, um jo mehr 
ins Auge fallen müflen, als fie durdy ihre meiftend fremdartige, 


gelehrte Ferifale Form die DBaterfchaft und Gönnerjchaft derſelben 


PBroftitution fcharf Fennzeichnen, welche wieder in denfelben Voca⸗ 
bularen Bäter und Gönner mit einer Flut gemeiner Bezeichnuns 
gen berabwürdigt. Ganz befonderd bemerfenswerth ift endlich noch 
bei Hartlieb’6 Vocabular, daß, obfhon ed mit dem Narrenſchiff 


und dem Liber Vagatorum zu faft gleicher Zeit (1501) erichien !), 


es doc, durchaus unabhängig von beiden in voller Driginalität 


dafteht. Die Vorabeln finden fid in der Abhandlung: De fide  . 
me | retricum, in suos ama | tores quaestio minus princi | palis, 


urbanitatis & facetiae causa, in fine | Quodlibeti Heydelbergen: 
determi | nata a magistro Jacobo Hartlieb | Landonensi: novis 
qui | busdam additioni | bus nuper illu | strata. | Ad} fiebe Elſe, 
Biß mir Holt. | M. D. VII. Sie ward eingeleitet durch zwei ernfte, 
ſcharfe Herafticha des Johannes Gallinarius und Johannes Spey- 
ser Forchemensis, fowie durch eine Vorrede des Crato Uden- 


—— 


— — 


hemius, scholis Sletstatinis praefectus, an ſeine Zuhoͤrer, welche 
vom 29. Aug. 1501 datirt iſt. Die Quaͤſtio iſt in ſcholaſtiſchem 
Latein geſchrieben, in der damals gaͤngigen eigenthümlichen Form 


einer akademiſchen Disputation gehalten, mit vielen Stellen aus 
römifchen Dichtern, beſonders Dvid und Virgil, ſowie mit Eitaten 
- aus dem römifchen und Fanonifchen Rechte belegt und mit aller» 
band deutfchen Redensarten und Ueberfegungen durchzogen. Ob⸗ 


1) Das Borabular hätte fomit nach firenger dhronologifcher Ordnung hier 
unmittelbar nach dem Liber Vagatorum aufgeführt werden müſſen. Dody durfte 
der genaue Zufammenbang, in welchem ber Liber Vagatorum mit der Rot: 
welfchen Grammatik und dem Bedeler orden fteht, bei Grläuterung der Voca⸗ 
bein nicht zerriffen werben. 





— — 
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gleich das lieverliche Leben der Geiſtlichen und der Meten mit 
einander im allgemeinen mit fittlicher Strenge und Satire gerügt 
wird, fo gibt doch die ganze Weife, in welcher die ſchmuzigſten 
Berbältniffe und niedrigften Farcen dargeftellt werden, nicht allein 
Zeugniß von der offen daliegenden tiefen fittlichen Verſunkenheit 
der Geiftlichkeit des Mittelalters, fondern aud von dem ummär- 
digen, widerlichen, des wahren tiefen fittlichen Ernſtes baren Be- 
hagen, welches der Verfafler jelbft an dem niebrigen Stoffe und 
an der Menge ſchmuziger Redensarten und Ausdrüde findet, wenn 
er auch — fichtlich bedenklich, dieſe Dinge aus fich felbit hervor⸗ 
zubringen — mit befangenem Ungefchid alle diefe Zoten einem 
freilich im gelungenften Küchenlatein docirenden, nichtswürdigen 
Pfaffen- und Weiberfnecht in den Mund legt. Wie nun aber 
auch Form und Einkleidung der ganzen Darftellung fein mag: fo 
findet man doch überall Geiftlichfeit und Proſtitution in einer 
wahrlich grauenhaft innigen Bezüglichkeit und Sättigung zueinan- 
der ftehen und muß jelbft den Hanpitypus edler gelehrter Bildung, 
die lateinifche Sprache, von den auch in die Küche ihren Haus- 
bublerinnen lüftern nachichleichenden Geiſtlichen in diefe Küchen 
hineins und verfohlt und mit Ruß beſchmuzt ald wahres Küchen: 
(atein aus der Küche der niedrigen Magd wieder zurüdgetragen 
fehen. Wie nun Hartlieb einerfeits mit feinen unter dem Titel: 
„De vocalibus et vocabulis vernacula lingua fantastice expo- 
nendis‘' zufammengeftellten Bocabeln ein Zeugniß von der em⸗ 
pörenden brodenweifen Latinität gibt, welche die Geiftlichen mit 
geilem Behagen ihren gemeinen Metzen beigebracht hatten, fo gibt 
er anbdererfeitd auch in dem deutfchen Wörterverzeichniß, welches 
unter dem Titel: „Attributa quae meretrices dant suis amato- 
ribus” jenen verborbenen lateinifihen Vocabeln folgt, wieder ein 
Zeugniß von der tiefen Verachtung, mit welcher im übermüthigen 
Bewußtſein ihrer abfoluten Gewalt die Metzen ihre priefterlichen 
Buhlen behandelten. In beiden Berzeichniflen findet man aber 
aud wieder die fon Th. III, S. 167, ausgefprochene Beobadı- 
tung beftätigt, daß die Sprache der Metzen zufanımenhauglos wie 
ein Hagelfchlag in die Gaunerfprache hineinbrodelt und fo in Diele 
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bineingefchmolzen iſt, daß die Vordellſprache ihre eigenthümliche 
hiſtoriſche Faͤrbung faſt ganz verloren und den Anſchein gewonnen 
bat, als ob fie in jedem Jahrzehnd mit immer neuen Vocabeln 
wie mit einer neuen Erfindung hervortritt. Wer die Hartlieb’jchen 
Bocabeln genau durchmuftert, wird ebenfo viel Anklänge an die 
ſpecifiſche Borvellfprache al8 an die Gaunerſprache und auch wies 
der an die mancherlei Sprachfpielereien finden, an denen der höf- 
zerne Wit der Stubengelehrfamteit ſich beluftigte und mit denen 
das Volf fi) unverfänglich vergnügte. Die ungeordneten Vocabeln 
folgen bier in der Reihe, in welcher fie bei Hartlieb ftehen: 


Panem | 
Caseum 
Vinum 
Offam 

Pyra 
Lobium 

Et pluraliter 
Obsonogarus 
Slemflirida 
Calceum 
Bracus 
Liripippius 
Vilhelmus 
Gladium 
Vilrincus 
Vualtmurrus 
Inops 
Stercus 
Anus 
Fornax 
Fornicator 
Biszincus 


Brot. 

Kess. 

Vuein 

ein Supp. 

ein Bier. 

ein leib brots. 
ein Apfelmuss. 
ein Linsenmeichel. 
ein Hafenreff. 
ein Schuch. 

ein Bruch. 

ein Kapfenzipffel. 
ein Strosack. 
ein schvuert. 
ein Pantzer. 

ein Beer. 
heslich. 

ein Kussin. 

ein Lecker. 

ein Offen. 

ein Offenmacher. 
ein Ofengabel. 


Zunächft müflen die entweder aus wirklicher roher Unwiſſen⸗ 
heit oder aus Uebermuth aufgeführten Accufative panem, caseum 
für panis, caseus u. f. w. als angelernte, fatuirte, fefte Con⸗ 
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verfationdtypen im Munde der Klerifer und Metzen angenommen 
werden. Das Latein ift überhaupt bodenlos roh und zum Theil 
auch nicht einmal etymologiſch zu erflärn. Es kommen auch 
manche platte deutiche homöophonetiſche Ausdrücke vor, 3. B.: 
pyra, Bier, lobium, Laib, obsonogarius (Linſenmeichel, Linfen« 
michel, Topfguder), zwar latinifirend im Stammwort obsono 
(3: 3. bei Plautus, „Aulularia”, II, 4. 1), für die Küche ein- 
faufen, hier aber ald zufummengezogen aus ob⸗ſchon⸗gar? zu 
nehmen. Ebenfo Vilhelmus, Strohfad, von viel und Halme; 
Vilrincus, Panzer, von viel und Ring; Vualtmurrus, Bär, 
von Wald und murren; Biszincus, Ofengabel, vom lat. bis, 
zwei, und Zinfen. Das ganz aphoriftifch für ſich bergeftellte Et 
pluraliter ift nicht etwa als lateinifcher erläuternder Hinweis auf 
den Plural des vorhergehenden lobium, fondern als durchaus ſelb⸗ 
ftändige Bocabel zu nehmen und wie Bracus, Bruch, vom nie 
derdeutſchen Brook, Hoſe (lat. bracca) abzuleiten iſt, ſo auch 
vom niederdeutſchen eten, eſſen, und Plurr, Brei (plurrig, 
breiicht, beſonders duͤnnbreiicht) herzuleiten. Andere Ausdrücke find 
ironiſche, ſchmuzige Metaphern, z. B.: anus, ein Leder, für der 
Hintere; stercus, Kiffen, für Mift; fornicator, Offenmacher, ift 
in voller obfcöner Bedeutung vom ndverbialen offen und machen 
(nicht aber mit Bezug auf das vorgängige fornax, Offen, ale 
figulus, Töpfer) zu nehmen. Das doppelte f ift abfichtlich gewählt, 
da gleich darauf die correcte Schreibung DOfengabel mit einfachem 
f folgt. 

Weitere fubftantivifche Begriffe gibt Hartlieb unmittelbar dar: 
auf mit lateinifcher Paraphrafe: 

Ad patrem, Der Nontag. Apud villam, ein Bavur an der 
. Sonnen. Ante aedes, ein Betler. Prope fenestram, ein Schnei- 
derknecht. Sine labore, ein Pfaffenknecht. Imperterritus, ein 
Landtssknecht. Inexpugnabilis, ein alt Vueib. Ex quam plu- 
ribus, ein Betlermantel. Nugigerulus, ein Kuppler. Circa 
sepen: est aequivocum: uno modo est mendicus quaerens pe- 
dieulos: alio modo, iss Khudreck. Gilis similiter est aequi- 
vocum, juxta illud Alexädri: Glis animal, glis terra tenax; 
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glis lappa vocatur. Glis animal significat, ein Spinferkel in 
eim sack. Glis terra tenax, das iss ein dreck. Glis lappa, 
ein Schuchpletz. | 
Man fieht, daß diefen Baraphrafen ver Wig keineswegs fehlt. 
Ad patres, der Nontag, erinnert fowol an die im Mittellatein 
mit Nonnones oder Nonnanes bezeichneten alten Armen, welde 
bei den Kirchen verpflegt wurden, ald auch an die bejahrten 
Mönche, welche man aus Achtung Patres nannte. Vgl. Adelung, 
II, ©. 518, unter Nonne. Im Stalienifchen ift noch jegt ge: 
bräuchlidd Nonno, Großvater, und Nonna, Großmutter. Entſpre⸗ 
hend dem Rontag nenut man im Deutſchen die beffimmten Tage 
in der Woche, an welchen die Familie bei ihrem älteften Mitglied 
feftlich fich verfammelt, den Großvaters oder Oroßmuttertag. Der 
Nontag ift daher der Tag, an welchem es eine beſondere Ber: 
pflegung oder gute Speife gibt. Bezeichnend ift ferner apud vil- 
lam, der Bauer, welcher im Freien, in der Sonne, bei feinem 
Hauſe oder Dorfe weilt. Ante aedes, der Bettler, weldyer vor 
den Häufern bettelt. Prope fenestram, der Schneidergefelle, wel⸗ 
cher, um für feine Rähterei gehöriges Licht zu haben, nahe am 
Fenfter hockt. Sine labore, der faullenzerifche Pfaffenfnecht. Im- 
perterritus, der rohe Landsknecht. Inexpugnabilis, das feinem 
Angriff auf ihre Tugend mehr ausgeſetzte, alte häßliche Weit. 
Ex quam pluribus, der aus allen möglichen Flicken zufammenges 
ſetzte Bettlermantel. Nugigerulus (bei Plautus, „Aulularia‘', 
Act 3, Sc. 5, B.51, Scherze, Poſſen, Bagatellen bringend), Kupp- 
ler. Circa sepem ift zweideutig, einmal bedeutet ed den mit Un— 
geziefer bedeckten Beitler, welcher fi gern gegen die ſchuͤtzende 
Verzäunung lagert, namentlid, bei feinen entomologiichen For— 
ſchungen auf Rod und Körper, und ferner zur Bezeichnung des 
häufigen Aufenthalts der Kühe an den Zäunen, Kuhdreck. Bei 
der dreifachen Erläuterung des Glis ald Spanferfel, Dred und 
Kette, muß man auf die urfprünglidye Bedeutung des Glis zu: 
rüdjehen: Ratte, befonders die ihres langen Winterſchlafs und 
ihrer Ehbarfeit wegen befannte Haſelmaus, Ziefelmaus, Bild): 
maus, Bilih, Bild (ahd. pilih, böhmiſch Bi). Der Liber Va- 
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gatörum: bat das etymologiſch nicht zu vechtfertigende Glio, 
Milch, woraus das fpätere Gleis und Klais, Milch (vgl. 
Grolman, „Woörterbuch“) gemacht if. Der Bedeler orden bat 


das Glis ald Melt in das Niederdeutſche übertragen. Es ift nicht 


— 


zu bezweifeln, daß die Erklaͤrung des Milch für Bilch ſchon in 
der älteften pforzbeimer Ausgabe, welche dem Bedeler orden als 
Driginal für die nieberdeutfche Weberfegung diente, ein Druck— 
fehler iſt. | 

Höchft draftiich find die darauf von Hartlieb unter dem Titel: 


-Attributa quae meretrices dant suis amatoribus, angeführten 


Schimpfwörter, mit weldyen die Mepen ihre Buhlen bezeichnen. 

Die lo6bändige Objertivität und Emancipation von aller Furcht, 

Zucht und Sitte, welche ebenfo Icharf wie die ruchlofe Uebergewalt 

der Metzen über ihre Bublen und wie die Erniedrigung und 

Richtöwürdigfeit der tegtern zu Tage tritt, wird ſcharf und treffend 

in der Fauftiichen Commentirung Hurtlieb’& bezeichnet: Haec sunt 

praedicata; haec attributa, haec sunt merita laudis et honoris, 

quibus amasiae suos amatores, vel absentes vel cominus, hoc 

est, de propinquo tempore incongruo ad se adventantes ex- 

ornant atque decorant. Die Bocabeln, von welchen, bezeichnend 

genug für Geift, Gewalt und Perennität der Proftitution, nur 

jehr wenig obfolet geworben find, ftehen bei Hartlieb in folgender 

Ordnung: 

Aff. 

breymaul. 

clotz. 

diltapp. 

esel. 

fantast, si est suppositum, vel Fritzhanenfeder, si est 
laicus vel eques. 


Duo» Koi. 


6G gauch. 
H hautzinger, holtzbock. 
I iuuver. 
K kalbsstasch. 
B lapp,lellmaul, Leffelmaul, secundü moderniores Kebhertz. 
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 munc, Mertzenkalb, molenkopff. | 
olpendolp. 
pfauser. 
quatsack. 
roraff. 
schelm vnd scheisser. 
tropff. 
vnckenbunck. 
vuambst. 
xischer. _ 
yemerlich. 
zanner vel zipfler. 
Et etto. . 
Con Contzo. 
Tur Thurnierhengst. 

Ungemein ſcheu und ſchüchtern, dieſer unverhüllten deutfchen 
Derbheit gegenüber, flüchten fi) nun aber die von Hartlieb gegen 
den Schluß der Dudäftion unter der Ueberfchrift Conditiones me- 
retricum mit correctem lateinifchen Ausdruck gegebenen Bocabeln 
in die lateinifche Sprache hinein, als ob e8 der liederlichen Ge⸗ 
lehrſamkeit an Muth gefehlt hätte, die Frechheit mit gleicyer der⸗ 
ber deutfcher Courantmünze zurüdzuzahlen. Sie bieten jedoch Fein 
linguiftiiches Interefie und können daher recht füglich hier weg⸗ 
bleiben. 

Genau zufammenhängend mit der Hartlieb’fhen Quaͤſtion 
und von demfelben Jahre ift endlich noch eine ähnliche: „De fide 
con | cubinarum in sacer | dotes. Quaestio acces | soria, causa 
joci et vrbanita | tis, in quodlibeto Heydel | bergensi, deter- 
minata | a magistro Paulo O | leario Heydelber | gensi. 
M.D.LVIL” Sie wimmelt von ſchmuzigen Farcen und Anefvoten 
und enthält einige Gedichte, in denen deutfche Verſe mit lateini- 
fhen abwechfeln, voran das befannte Pertransivit clericus u. |. w. 
(ogl. Th. TI, ©. 67) mit der Ueberſchrift: „In dem thon, Es wolt 
ein Meidlein fpapieren gehn, fpagieren vber den Brunnen”. Ganz 
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am Ende finden ſich deutſche und lateiniſche Akroſticha auf Elſa 
und Eliſabet. Doc bietet dieſe Dudftion ebenfalls fein linguiſti⸗ 
ſches Interefie und mag daher auch nicht weiter hier ausgebeutet 
werden. 


Sießzehntes Rapitel. 
k) Bonaventura Bulcanind. 


Ungeachtet der mehrfadyen Ausgaben des Liber Vagatorum, 
an welchen Luther und Spangenberg mit lebhaftem Intereſſe fi 
betheiligten, während Johann Ballhorn noch eine neue nieder 
deutſche Ueberfegung hinzufügte, blieb der Liber Vagatorum jo: 
wol für die linguiftiiche Forſchung als auch für die gerichtliche 
oder polizeilihe Beachtung gänzlich verloren und blieb aud bis 
zu feiner legten Ausgabe 1668 in unveränderter Faſſung fteben. 
In den Gelehrtenftuben mag vielleicht manche wenn auch unfrucht- 
bar gebliebene Forſchung angeftellt fein; manches Manufcript oder 
gar vergeſſenes Druderemplar mag bier und da verborgen ?) lie 
gen: gewiß ijt, daß jeit dem Liber Vagatorum bis zum Ausgang 
des 16. Jahrhunderts feine einzige Forſchung oder auch nur Er: 
wähnung auf dem gaunerlinguiftifchen Gebiete befannt geworden ift. 

Defto überrafchender ift aber das, was Bonaventura Bulca: 
nius in feinem ſchon oft erwähnten Werfe: „De literis et lingua 
Getarum’’ u. f. w., S. 105—109, mittbeilt, wenn man auch bei 
Prüfung des Einzelnen findet, daß Bulcanius durchaus Feine eige: 
nen und tiefern Forſchungen auf dem zu feiner Zeit gewiß nod 
viel unbeachtetern und fchwierigern Gebiete der Baunerlinguiftif 
gemacht bat. Die bezügliche Stelle fteht völlig aphoriftiih und 


1) Darin beflärft fchon das Heine Bocabular von 3. Hartlieb und anper: 
dem eine auf S.107 meines Eremplars des Vulcanins befindliche, dem Anfchein 
nach faum wenig jünger als das Druderemplar ſelbſt fcheinende handſchriftliche 
Randbemerfung, welche geradezu auf den Titel eines durchaus unbefannten Wort: 
verzeichniſſes hinweit mit den Worten: Vid. der fidler rabant vnd schalcken 


‚ vocabula. 
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unter einer befondern Leberfchrift da. Sie muß bier im Zufam- 
menbang mit dem von Bulcanius aufgeführten Fleinen Borabular 
gegeben werden: 

De idiotismo aliorum quorundam erronum, a Nubianis 
non admodum absimilium. _ 

Specimen hoc linguae Nubianorum occasionem mihi dedit 
cogitandi de idiotismo (neque enim linguam appellare libet) 
Erronum quorundam, qui avorum imo patrum nostrorum me- 
moria oppida omnia et pagos pervagari, et templorum fores 
catervatim obsidere solent, et inauditis technis atque impostu- 
ris vulgo fucum faciebant; Nubianis illis non absimiles; eo 
tamen ab iis diversi, quod cum Nubiani Chiromantices et 
praeterita futuraque divinandi praetextu fallerent, hi sancti- 
moniae alicujus simulatione et peregrinationis ab ipsis instir 
tutae ad loca variis divis dicata, quos diversorum atrocissimo- 
rum morborum quibus sese obsessos fingebant Arorporaioug 
sive averruncatores praedicabant, miseram pleben: densissimis 
ignorantiae tenebris immersam atque obcaecatam et pia qua- 
dam credulitate ad commiserationem ipsorum adductam pe- 


cunia emungebant. Nubianos illos, quos Itali, ut diximus, 


Cingaros vocant; Hispani Gitanos, hoc est Aegyptios; Belgae 
Heidenen, hoc est Gentiles propriam sibi ac peculiarem pro- 
vinciae e qua orti fuerunt linguam habuisse Jos. Scaliger cen- 
set, cujus judicio authoritatique libens acquieseo. Horum vero 
de quibus nunc agimus idiotismum, ut linguam nativam ap- 
pellare non ausim, ita non omnia eorum vocabula commenti- 
tia esse crediderim, sed e vetere aliqua lingua petita, aut si 
omnia in universum sunt fictitia, mirari libet eorum non mi- 
norem in eflingendis novis vocabulis industriam, quam in 
consuendis technis vafriciem. De quibus cum exstet libellus 
Teutonica lingua ante annos quinquaginta conscriptus, qui er- 
rones hosce in XXVIII classes sive sectas distribuit, et sin- 
gulis propriam appellationem qua tum temporis noti fuerunt 
inditam scribit, unum vero omnibus communem idiotismum 
sive linguam fuisse; Indicemque vocabulorum quibus illi ute- 
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bantur, adscribit; e quibus paucula quaedam annotabo, libe- 
rum de iis judicium lectori relinquens. 


Adon Deus Har . Pulex 
Alchen Ire Ionen Fallere 
Baey ‚ Vinum Kröner Vir 

Bult Lectus Krax Monasterium 
Botten Edere | Klems Carcer - 
Busen Bibere Laurette Glis 

Bucht Pecunia Lyms Indusium 
Cuysen Verberare Laus Ovum - 
Claffott Vestis Leems Lectus 
Crommer Iudex Molsamer._. Proditor 
Creu Caro Prepesen Libri 

Coxe Gallina Priemer Sacerdos 
Dosch Vestimenta Quien Canis 

Distel Templum Quisten Loqui 

Dille. Puella Rippaert Saccus 
Deyster Alea Rosch Cerevisia 
Erlat Dominus, Herus Rystert Stramen 
Flader Balneum Ree Gravis morbus 
Fonck Ignis Sancke Templum 
Fonckelen Assare et elixare Smixe Butyrum 
Floy Aqua Soens Nobilis 
Flick Famulus Stuppaert Farina 
Galle Sacerdos Smalkagel Adulter 
Gripelick Digitus Screns Hypocaustum 
Genffen Furari Snye 'Crumena 
Glyde- Scortum Trewael  Calceus 
Horsselen Rixari Voppen Mentiri 
Houele Canis Zickusz Caecus 
Houtz . Rusticus Zoeule Caput. 


Intereffant ift zunächft der Hinblid auf die dialektiſche Ver⸗ 
Ihiedenheit der bisher aufgeführten gaunerfprachlihen Documente 
überhaupt. Während in allen das Juͤdiſchdeutſche hell durchſchlägt, 
findet man im Notatenbucy des bredlauer Kanonifus Dithmar 
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von Meckebach faum eine befondere dialeftifhe Färbung. Aber im 
bafeler Rathömandat, in der Sammlung des züricher Rathsherrn 
Gerold Edlibach, im Liber Vagatorum hört man deutlih das 
Hochdeutſche mit fraͤnkiſch-dialektiſchen Anklaͤngen durchtönen. In 
den originellen Vocabeln des Bedeler orden drängt fi) die mar- 
fige niederbeutfche Färbung vor und jegt bei Bulcanius zeigt ſich 
das Niederdeutfche in feiner vollen prägnanten niederländifchen 
Form. Das Vocabular des Bulcanius verdient größere Aufmerf- 
famfeit als der geringe Umfang auf den erften Blick in Anfpruch 
nehmen zu dürfen feheint. Hat man die oben angeführte Einlei- 
tung des Vulcanius mit Aufmerffamfeit gelefen, fo muß man 
durhaus dem Icharfblidenden Pott („Zigeuner“, I, 4, 5) darin 
beitreten, daß er den Vulcanius gegen Grellmann und den ältern 
Adelung vertheidigt, welche völlig grundlos dem Bulcanius unter 
anderm auch fogar die Unterfcheidung zwifchen rotwelfcher und 
Zigeunerfprache abfprehen. Auffallend bleibt aber bei Vulcanius 
die Beziehung auf den Libellus Teutonica lingua ante annos 
quinquaginta (aljo etwa 1547) conscriptus, qui errones hosce 
in XXVIII classes sive sectas distribuit. Damit ift offenbar 
der Liber Vagatorum gemeint. Man erwartet daher in den mit- 
getheilten 58 Bocabeln durdyaus nur Gaunerausdrüde aus dem 
Liber Vagatorum oder aus dem näherliegenden Bedeler orben, 
wird aber. überrafcht, daß man nicht nur verhältnigmäßig viele 
Wörter in durchaus eigenthümlicher niederländifcher Form, fondern 
auch einzelne neue Wörter findet, welche weder im Liber Vaga- 
torum noch in den originellen Beifäten des Bedeler orden vor- 
kommen. Bei der fonftigen Genauigfeit des Vulcanius, deſſen 
MWörterverzeichniß voll arger Drudfehler ift und nur einfach -Die 
Bocabeln ohne Kritif gibt, muß man annehmen, daß derfelbe den 
Liber Teutonica lingua conscriptus felbft gar nicht gefehen, fon- 
bern die Vocabeln nur aus dritter Hand empfangen hat, welche 
aber ebenfalls es nicht allzu genau mit der Wiedergabe der Vo— 
‚ cabeln genommen und, aus Mangel an eigenem VBerftändniß oder 
durch fonftige ungenaue Angaben verleitet, einzelne Wörter gänz- 
(ich entftellt hatte. So ift das Baey, vinum, gar nicht zu ver- 
Avé-Lallemant, Saunertfum. IV. | 6 
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ſtehen und in feiner Weiſe als Drudfehler zu berichtigen. Busen, 
bibere, ift ebenfalls Drudfehler für Bufen und gleicher Ableitung 
wie das böfen des Bedeler orden (welcher den ähnlichen Drud- 
fehler bösen, drinken, hat). Cuysen, verberare, originell, ift 
wol vom nd. kuyschen, reinigen, fäubern, abzuleiten, wie man 
auch analog im Niederdeutfchen ftöben (fläuben, ftäupen, Staupe) 
für fchlagen, prügeln, ausflopfen gebraudt. Crommer, judex, 
originell, "vielleicht vom nd. krom, frumm, fchlimm, der das Recht 
frümmt, ein Mann, der Erummfchließen läßt, vor dem man fich 
frümmt. In creu, caro, findet man wie im crew des Bedeler 
orden das flawifche crew (ruff. xpope), Blut, wieder. Coxe, 
gallina, alte Form, vom engl. cock, noch in der Kompofition 
coxcomb, Hahnenfanım, vorhanden. Dosch, vestimentum, if 
das Doss des Bedeler orven. Dille, vgl. Bedeler orden. Dey- 
ster, alea, vom engl. dice, dis (Plur. von die), Würfel, to 
dice, würfeln. Distel, templum, verdrudt für Diftel, vom 
jüdifchd. Jon und ion. Floy, aqua, vom nd. vloed, vloet, Flut. 
Gripelick, digitus, ift der Griflliing des Liber Vagatorum. 
Horsselen, rixari, vom nd. horssel, Pferdefliege, Pferdebremfe. 
Houele, canis, ift dad hoeff des Bedeler orden, nur iſt canis 
verdrudt für panis. Laus, ovum, ift etymologifch nicht zu er- 
flären und muß ein willfürlich ftatuirtes holländifches Gaunerwort 
gewefen fein.. Ebenfo Laurette, glis, Rate, Maus; im Mittel- 
latein ift Laura das Klofter; in der franzöfifchen Gaunerfprache 
ift laure das Bordel. Leems, lectus, vielleicht vom nd. leemte, 
Lühme, Lähmung, Müdigkeit, Mattigfeit. Prepesen, libri, if 
ebenfalls etymologiſch nicht zu erflären. Primer, sacerdos, von 
der Prima, der erften Betftunde, morgend 6 Uhr. Quien, canis, 
xvov, chien. Davon das franz. coion (coyon), Hundefott, Schuft, 
coionner, wie einen Hundefott behandeln, Subft. coionnade, und 
das nd. Kujon, fujoniren. (Das lat. coleus und ital. coglione 
bei Schwend, a. a. O., S. 114, gehört gar nicht hierher.) Qui- 
sten, loqui, nd. eigentlich ducchbringen, verfchwenden. Rosch,, 
cerevisia, das nd. roes, Rauſch. -Rystert, stramen, vom nd. 
rastern, rüstern, rafleln, rauſchen. Ree, gravis morbus, das 
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jüdiſchd. 7? wie in Cholesra, ſchwere tödtliche Krankheit, von 
ar und po. Sancke, templum, verdorben von sanctus. Smixe, 
butyrum, wahrfcheinlich verdrudt für Smirr(wie im Bedeler orden 
Smir für Smir), Schmeer, Fett, Butter, din. Smer. Screns, 
hypocaustum, ift daß Schrentz des Liber Vagatorum und das 
heutige Schrende, Stube, Zimmer. Snye, crumena, Geldbörfe, 
vom nd. snoeien, fchneiden, abfchneiden, beſchneiden. Trewael, 
calceus, Schuh, verdorben aus dem engl. travel, Reife, Gang. 
Im Daͤniſchen iſt travel adj. eilig, geichäftig, mit Geſchaͤften 
überhäuft, Travelhed, Eile, Geſchäftigkeit. Voppen, mentiri, 
ganz dad Boppen des Liber Vagatorum. Zickus, caecus, der 
zicküt des Bebeler orden. Zoevele, caput, für Hoevele, vom nd. 
Hoefd, Haupt. 

Wenn ſchon im Bedeler orden mit feiner originellen Wort: 
zutbat zum Liber Vagatorum die dialektiſche Durchmifchung und 
die nicht geringe Beigabe fremdartiger Sprachftoffe, namentlich 
des jüdifchdeutichen und des lateinifchen, beftimmt bervortritt, To 
zeigt fi) im vorliegenden, kaum die Zahl der Originalwörter des 
Bedeler orden erreichenden Bocabular des Bulcanius dieſe Durch⸗ 
mifchung noch farbiger und lebhafter, namentlich in dem bier neu 
und fcharf hervortretenden Beifag englifcher,, franzöflfcher und 
vor allen bolländifcher Wörter, fopaß Ichon hier das Gaunerthum 
in feiner ganzen Vollendung und Weltzügigfeit fo verläffig fich 
boenmentirt, wie in einer mit den verfchiedenften Unterfchriften ver- 
jehenen Urkunde. Bei der prägnant hervortretenden hollaͤndiſchen 
Faͤrbung und bei der überrafchenden Hindeutung ded Bulcanius 
auf den Liber Vagatorum und auf die Zeit feiner Erfcheinung, 
welche er auf 1547 feftfegt und zu welcher der Bedeler orden ſchon 
längft gedrudt war, läßt fich nicht ohne Grund vermuthen, daß 
die Vocabeln des Bulcanius aus einer um jene Zeit erfchienenen - 
hollaͤndiſchen Meberfegung des fchon im Bedeler orden weit nach 
Norddeutſchland hinaufgedrungenen Liber Vagatorum herſtammen, 
wobei der Ueberſetzer mit analoger Originalität wie der Bedeler 
orden fpecifilche Ausdrüde aus dem holländifchen Gaunerwortvor⸗ 
rath beimifchte. Vielleicht wird bei dem jebt rege gewordenen In⸗ 
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tereffe für Gaunerfprachen und für den ganz in Vergeſſenheit ge: 
rathenen Liber Vagatorum die weitere Forſchung in Bibliotheken 
und Archiven eine entiprechende Entdeckung herbeiführen. 


Achtzehmtes Rapitel. 
1) Der Experlus in Trupkis. 


Wenn man den Vulcanius als erften Linguiften bezeichnen 
darf, welcher, wenn er auch nicht felbft wirkliche Forſchungen an- 
ftellte, doch der Gaunerfprache mindeſtens Aufmerkſamkeit ſchenkte, 
fo fann man bei forgfältiger Beobachtung des fernern gefchicht- 
lidyen Fortlaufs der Gaunerfprache nicht geradezu behaupten, daß 
es ſeit Vulcanius an diefer Aufmerkfamfeit ganz und gar gefehlt 
babe, obſchon die eigentliche linguiftifche Forſchung noch immer 
völlig brach darniederliegen blieb. Seit Luther’8 Ausgabe erjcheint 
der Liber Vagatorum wie ein ausjchliegliches theologijches Erb⸗ 
ftüd in der Literatur überhaupt. Den nächften Beweis davon lie 
fert Die erfte Ausgabe deſſelben im 17. Jahrhundert, der (Th. 1, 
©. 155, Nr. 13 erwähnte und beurtheilte) „Bericht von der fal- 
Ihen Bettelbüberey‘ vom Jahre 1616. Auf den erften Blick er: 
fennt man al8 Herausgeber des anonym und ohne Angabe des 
Drudortd neu edirten Buches den proteftantifchen Theologen, der 
wol jelbft manche üble praftiihe Erfahrung an Gaunern und 
Landftreichern gemacht haben mochte, aber darum doch mit weit 
weniger Groll al8 mit einer gewiffen, aus Ahnung oder Kenntniß 
der im Buche dargeftellten Ränfe entfprungenen behaglicdyen und 
felbftvertrauenden Kritif hier und da bei pifanten oder ihm vielleicht 
- für andere unverftändlich fcheinenden Stellen als Ereget oder 
Gloſſator in discreten Parentheſen auftritt, aus denen feine Per 
fon wie durch ein freundliches Gudfenfter gemüthlich herausfchaut, 
jodaß er mit feiner Gloſſe und bruchftüdweife angebrachten Ger 
lehrſamkeit recht ald Prototyp der in gewiffer Art liebenswüͤrdig 
fteif mit dem Pfunde claffifcher Gelehrfamfeit überall hingreifenden 
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proteftantifchen Geiftlichfeit des 17. Jahrhunderts gelten Fann. 
Dffendar wußte der wadere geiftlihe Herr von der Gaunerei und 
ihrer Linguiftif mehr, als er vieleicht feines Summars oder 
Superintendenten wegen zu fagen wagte. Er beichränfte ſich auf 
feine furzen fauftifchen Parenthefen und überfeßte als neue Zuthat 
mit großer Behaglichkeit und Derbheit ded Ausdrucks die Ptocho⸗ 
logie des Erasmus von Rotterdam, um zwei lateinifch redende 
Spigbuben deutich populär zu machen, dedte fi den Rüden 
durch den fonderbaren auffälligen bibelfeften Auslauf des Gauner- 
geſpraͤchs und falvirte feine theologiſche Würde volfftändig durch 
den Wiederabdrud der Luther’fchen Vorrede zum Liber Vagato- 
rum, ſodaß felbft der fchlechte Witz auf dem Titelblatt ihm hin- 
gehen kann: „Mit Begnadigung des Betler: Königs auff zwölff 
Jahr nit nachzudruden”. 
Aehnlich machte es der allerdings ernftere Herausgeber des 
Expertus in Truphis !) (1668). Er bezieht ſich ©. 8 auf den 
leipziger Superintendenten Rif. Selneccer, weldyer in feiner Aus⸗ 
gabe des Liber Vagatorum (1580) „jezumeilen auch barzu ges 
than hat’, und gibt nun auch kleine parentheftxte Erläuterungen 
und Zufäge und fogar im Vocabular (S. 66— 78) hier und da 
zu den einzelnen Bocabeln die Tateinifche Ueberfegung oder hebräl« 
(he Wortwurzel mit lateinifchen Lettern. Ihm genügen aber diefe 
kurzen Zuthaten nicht; er gibt noch in funfzehn verfchiedenen „Hi⸗ 
ftorien” die allerdings unbedeutende Erzählung einzelner Betrü- 
gereien aus alten und neuen Schriftftellern hinzu, fchließt mit der 
Anführung der in den „Augsburger Reichsabſchieden von 1500, 
1530 und 1548 wider Bettler und Müffigganger‘' erlafienen Ver- 
ordnungen und endigt S. 160 mit der 
Summa: 

Ein ieder lern fein Lection, 

So wird es wohl im Haufe ftohn. 

Omnia ad aedificationem. 

1) Der mir bei Herausgabe 'dre erften Theile noch unbefannte und nur 


nach Hoffmann von Fallersieben erwähnte Expertus in Truphis (Th. I, ©. 157, 
Mr. 14) ift mir inzwifchen durch die Güte des Hrn. Dr. R. Köhler, Biblio: 
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Sind die Rachweife der Stammwurzeln im Vocabular des 
Expertus auch nur teoden und unfruchtbar und find die hebräis 
fhen Wurzeln des Liber Vagatorum ſchon dreißig Jahre Ipäter 
von Wagenfeil viel ausführlidher und grümbdlicher gegeben wor: 
den ®), fo ift der Herausgeber des Expertus in Truphis, troß- 
dein er nichtd anderes gibt als was der Liber Vagatorum dar⸗ 
bietet, und troßdem die Nachweife Außerft dürr und fogar auch 
vielfach fehlerhaft find, doch der erfte Schriftfteller, welcher min: 
deſtens nad) einer Analyfe und Eregefe der Gaunerfprache ftrebte. 
Snfofern erfeheint der Expertus in Truphis viel merfwürbiger ale 
dadurch, daß er bis auf die neuefte Zeit die legte vollftändige Aus⸗ 
gabe des Liber Vagatorum geblieben ift. 


Neungehntes Rapitel. 
m) Wenzel Scherffer. 


Wie ein tobender Wirbelwind hatte der Dreißigjährige Krieg 
das ganze forialpolitifche Leben gefaßt, jegliches Band der gefell- 
Ichaftlichen Ordnung zerriflen, die fittlihen Grundlagen des Staats 
erfchüttert und felbft das fchügende Soldatentbum zum brand» 
ſchatzenden mörderifchen Räuberthum umgefchaffen, ſodaß dieſes 
mit feiner volliten fittlihen Entartung zur berrfchenden Gewalt 
geworden war. Im verzweifelten Kampfe der nad) Luft und Leben 
ringenden, mechanifh und aufs Gerathewohl mit ihrer fchlecht 
organifirten Polizei um ſich greifenden Staatögewalt mit dem wie 
niemald und nirgendwo anders fo populär gewordenen Räuber: 
thum gelang «8 ihr, einzelne glüdlihe Siege zu erfämpfen, von 
denen jeder auf dem Schaffot mit Rad, Schwert oder Strid ge: 
feiert wurde, ohne daß bei dem maflenhaften phyſiſchen Abthun 
ein geiftiger Sieg mit feinen tief durchgreifenden fittlichen Eonfe: 


thefar zu Weimar, befannt geworben, welchem ich noch manche fchäßbare lin: 
guiftifche Mittheilungen verbanfe. 
1) 2gl. Th. DI, ©. 402. 
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quenzen errungen worden wäre. Dieſer ungeheure Defect bewirkte, 
daß das triumphirende Gaunerthum feit dem Dreißigjährigen 
Kriege jene daͤmoniſche Gewalt zu einem nahezu zweihundertjäh- 
rigen Widerftand gewinnen und daß der Staat immer nur in vers 
einzelten glüdlihen Zügen einen fauern und blutigen Sieg da⸗ 
gegen erfämpfen fonnte, ohne daß bis zur heutigen Stunde die 
Möglichkeit eines Ähnlichen furchtbaren Aufbruches der alten 
perennirenden Elemente als völlig befeitigt angefehen werben 
dürfte. 

Man weiß in der That nicht, was man fagen foll, wenn 
man bei Diefer wie durch eine Volföbeliebung gefchaffenen, zur 
offenften Popularität gediehenen Gewalt des Gaunerthums fehen 
muß, daß Männer von fo viel Kenntniß, Geift und Scharffinn, 
wie Schottelius und Mofcherofch, bei ihrem Aufblid auf die Gau⸗ 
neriprache nichts anderes fchaffen Fonnten als einen bloßen, na: 
mentlich bei Schottelius fehr fchlechten und incorrecten Abdruck 
des rotwelfchen Vocabulars, über welchen Feiner von beiden hin» 
ausging, wenn auch Mofcherofc das Bocabular mit leichter Mühe 
zum erften mal ald Doppellerifon bearbeitete und in feinem (Th. 1, 
©. 212 abgedrudten) Gedichte „Vff die Loͤbliche Geſellſchaft Mofel- 
ſar“ mit poetifcher Leichtigkeit zuerft vereinzelte Gaunerfprachtypen 
in gebundener Weile vorführte. Was beide fonft an eigener lins 
guiftifcher Beobachtung und Forſchung geben, ift weiter nichts als 
der inveterirte breite Galimatiad , welcher fchon oben Th. II, 
Kap. 40, gewürdigt worden ifl. Und doch haben beide den gans 
zen Dreißigjährigen Krieg durchlebt, und doch findet man in den 
zahlreihen Anefvotenfammlungen, jenen Fortfegungen der Facetien 
früherer, in den vielen Schelmenromanen und in andern populären 
Schriften damaliger Zeit, welche nur Unterhaltung und Kurzweil 
gewähren, aber Feineswegs linguiftifche Forſchungen anftellen woll⸗ 
ten, häufige, wenn auch nur vereinzelte und zerftreute Gauner- 
wörter und Redensarten fo offen wie auf der Gaſſe liegen, wie 
man ja denn in dem Th. II, ©. 182, Note 1, angeführten 
„Selgamen Traumgeſicht“ hinter des Aepinus hiſtoriſchen Sinn- 
bildern eine Mepe gegen den Vater ihres unehelichen Kindes im 
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allergeläufigften Judendeutſch Echimpfreden ausftogen hört. 1) So 
fonnte denn auch der alte brieger Organift Wenzel Scherffer mit 
der vollſten Unbefangenheit und Leichtigkeit in feinen „Geiſt- und 
weltlihen Gedichten‘ (zum Briege 1652), I, 421—423, ohne 
alle weitere Commentirung, im bloßen Berlaß auf die Populari⸗ 
tät der Gaunerfprache, eine Menge Gaunerwörter in der „Deut: 
ſchen Ordonanz Martis” anbringen, welche in der That auch gar 
feiner Erklärung bedürfen. Das Gedicht hat und thut nichts in 
der Gaunerſprache, als daß ed mit abfichtlichem Streben nad 
einer bloßen Nomenclatur der Gaunerfpradhe ein kleines buntes 
Gaunerfprachlerifon mit - einigen ſchleſiſchen Provinzialismen in 
gebundener Sprache und ohne alle Originalität gibt. Aber gerade 
dadurh bat ed in der Gefchichte der Gaunerfprache mindeftens 
eine biftorifche Bebeutfamfeit und muß deshalb nah Hoffmann 
von Fallersleben, welcher auf den in hohem Alter als Organiſt 
zu Brieg geftorbenen und dafelbft am 2. Sept. 1674 begrabenen 
Wenzel Scherffer im „Weimar'ſchen Jahrbuch für deutſche Sprache‘ 
u. f. w., I, 338, zuerſt wieber aufmerffam gemacht bat, ohne alle 
in der That audy nicht nöthige Commentirung, da die Bocabeln 
meiftens fchon im Liber Vagatorum vorfommen oder doch nad) 
den bisher gegebenen Erläuterungen verftändlich find, bier Auf— 
nahme finden: i 
Martis 
deutfche Ordonanz vermifcht mit gewöhnlicher Feld» oder Rot⸗ 
welichen Sprache. 
. An feine treue Burfche. 
Die Verſe fein dactylifh und in jedem zum wenigften ein rot- 
welich Wort. 

Hurtig ihr Lendiger, hurtig ihr Brüder, 

Die ihr viel Jahre mit eurem Geflieder 

Habet viel Gallen und manches Gefahr 

Emfig durchſtromt bei paßgengender Schaar! 





1) So z. B. ©. 47: „Du verziweiffelter Raudefaunes (roe sonus), tu 
bift Gifchesifch (Esches isch) an mir geworden, du haft mir mein Bethn: 
‚ lim genommen! 
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Die da zum Garden getragen Belieben, 
Weiland gelüftet die Alche zu fehieben 
Ueber den Grünhart und Terich gefebt, 
And mit den Orieflingen ungern gefebt; 
Die da den Ranzen voll Lechems getragen 
Und aud zum Wenderich hättet Behagen 
Den ihr vom fchlauen Hand Hachem befamt, 
. Spärlic den Doul von den Sonzern einnahmt, 
Schmeißet dad Megedieß fchnelle befeite, 
Leget den Läppifch anito zur Weite, 
Der eudy den Holderfauz, wenn er eingieng, 
Alle die Steffen auf Einmal erfieng! 
Lafiet das Briefen im Schecherbett bleiben, 
Wollet der Derrlinge Ionen nicht treiben, 
Leget den Blanfert aus mühlamer Hand, 
Trefft mit Befchöchern heut einen Anftand! 
Heißt ſich die Schreiling’ am Funkerthol ftreden, 
Schlunen im Raufchert ohn' einziges Weden! 
Leget dem Medel ſechs Blechlinge hin, 
Daß fie den Gatzmann mit Gliß kann erziehn! 
Laflet der blanken Hanfftauden euch geben, 
Macet die Steeifling und Trietling euch eben, 
Leget den kiwigſten Zwengering an, 
Henfet den Windfang zu fertiger Bahn! 
Rufet die Gleicher: lak Efchen! zur Stelle, 
Schleifet den Härtrid wol glänzend und helle, 
Meidet den Senftrich! feid itzo nicht faul! 
Gebet dem Klebiß viel Spipling ind Maul! 
Laflet den Erlat aufs neu ihn befchuhen, 
Heute muß er auf dem Madum nicht ruhen! 
Schnelle der Schrenzen auch ihr euch begebt 
Und durch den Stronbart zu fhlenderen firebt! 
Habt ihr nicht Speltling im. Ripparte liegen, 
Lugt, daß ihr was zu verfenfen fönnt friegen! 
Wollt euch mit Füchfen und Müllern verfehn, 
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Sol’ es mit Voppen und Genfen gefhehn! 
Sollt' auch fein Klaffot im Gugelfranz darben, 
Oder dem Beling ihr etwas abfcharben, 
Fehlen die beide, fo muſtert den Flich, 
Daß er am Kielam verfuche fein Glüd. 
Kann's auch mit Barlen nicht länger verhölen, 
Wollen dorthin wo man grandig wird böhlen, 
Diftel und Himmelfteig alch wir vorbei 
Sonder Lafranzes und Quienes Gefchrei. 
Weil und das Bette ſchon worden zu willen, 
Und das Polender, da man uns wird briflen, 
Da zugleich unfer ſelbſt Rübolt nimmt wahr, 
Häget vor Detlins und Ganharts Gefahr. 
Ad was viel Wunnenbergs wird man uns leiften, 
Und darbei was fich fonft Läffet verfneiften! 
Da wird e8 geben vollauf in den @iel! 
Den Caval fertig mad, wer da mit will! 
Denkt nicht, daß Begam und Regenwurmfpeifen, 
Floͤßling und Floß man zum Acheln wird weifen, 
Nobis! den Boßhart gefünfelt zur Koft, 
Soll man uns dippen zur Ehren und Luft. 
Boßhart vom Rieling beim Funkert gebräunelt, 
Rümpfling zur Titſche mit Mufte geweinelt, 
Wird und den Juden wol abwärts veriern, 
Lazern, Strohbugen zufammenquartiern. 
Alles vollauf wird an Gflattharten hoden, 
Niemand wird und da fein Gipling einftoden, 
Keris und Schirndrand wird fehärfen den Muth 
Und auch gefünfelter Joham der gut 
Einmal vwird fein da der Pofe geholfen, 
Wenns auf Pantoffeln wird ſchwenzen und ftolfen, 
Wenn man da fhwadern wird grandig und ſchwer, 
Sechſe der Gleſterich haben umher; 
Wenn ſich der Fetzer mit Klingen wird mühen, 
Um zu der Freude den Kaban zu ziehen: 
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Wenn da der Brantner bei lauterer Schwärz 
Sunfert wird Eriegen in Leib und ins Herz. 

Keine Schmalfacdhel wirds und nicht verderben, 
Bſchuderlins Stand fol auch bier ihn nicht ferben, 
Jeder ſoll gleich fich frei fchägen der Klems, 
Sprechen: Adone, wie herrlich und ems! 

Meher will ich auch diesmal nicht barlaren, 
Führet den Stetinger ihr nur im Baaren 

Oder nicht, dennoch zur Hochzeit mit fchiebt, 

Wer iveiß was draußen ein Kummerer giebt! 


Zwanzigſles Rapitef. 
n) Wahlerei des Andreas Hempel. 


Kaum hatte die in angflvoller Nothwehr gegen das übers 
mächtig gewordene Gaunerthum ſich aufraffende Juftiz die haftige 
Beförderung des Verbrecherd von der Ertappung bis auf das 
Scaffot mit hellerm Blide und tieferer geiftiger Erforſchung des 
verbrecherifchen Thatbeſtandes und der Individualität des Vers 
brechers zu einer dem Wefen wahrer chriftlicher Gerechtigkeit ſchon 
mehr entfpredyenden wirkliden Unterfuhung umgefchaffen: fo 
ergaben ſich auch fofort Refultate, welche bei weitem wichtiger 
und einflußreicher waren als die herzlofe, handwerksmaͤßige Abfer- 
tigung ganzer Räuberbanden mit Galgen und Schwert, indem in 
der Zufammenhäufung des geiftigen Materiald bei der Unter— 
fuchung die Erfenntniß des Gaunerthums nad feinem innerften 
Weſen angebahnt wurde. Zur Erfenntniß dieſes Wefens trug aber 
der Umftand fehr erheblich bei, daß bei der vermöge der Unter: 
fuhungen almählih aufpämmernden Offenbarung ded Gauners 
thums auch fein wichtiges Lebenszeugniß, die Gaunerfprache, ſich 
überall mit hervordrängte, wenn auch der getrübte Blid der vom 
Volksleben und feiner hellen Erfenntniß nody ganz gejchiedenen 
Juſtiz fo wenig an eine fpecifiihe Gaunerſprache als ausſchließ⸗ 
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liches Eigenthum einer gefonderten Gruppe im Bolfe glauben 
mochte, wie er im Gaunerthum eine ganze Ericheinung.zu erfens 
nen verſtand, wenn auch dad Volf ſchon längft mit unbefangenem 
Blicke das Gaunerthum und feine Sprache, ohne ed vollftändig 
zu erfennen, geahnt und fogar arglo8 mit den einzelnen Typen 
gefpielt hatte. Es war ſchon ein großer Gewinn, daß die Juſtiz 
fortan die Gaunerfprache nicht mehr verleugnen fonnte, wenn fie 
auch weit entfernt war, fie in ihrem Wefen und in ihrer Bedeut- 
famfeit von Grund aus zu erkennen. 

Die erfte Entdedung diefer Art nach und aus dem Dreißig- 
jährigen Kriege wurde im Jahre 1687 in Kurſachſen bei der wider 
den Gauner Andreas Hempel und feine Bande geführten Unter- 
fuhung ?) gemadt. Die unter der Bezeichnung „Specificatio 
gedrudten Nachweife einer Menge von „Diebsherbergen, Schär- 
fenfpieler, Schwark-Bauern, Weißfäufern und Freyers⸗Schuppern“ 
find fehr werthvoll und fchließen mit einem fehr wichtigen und 
intereffanten Gaunerwörterbuch von 199 Borabeln, hinter welchen 
wieder eine Anzahl geläufiger Redensarten mit der Ueberfegung 
und Erläuterung angefügt if. Das Wörterbuch ift durchaus ori⸗ 
ginel und, wenn auch in willfürlicher Folge durcheinander ohne 


1) Niemals habe ich von biefer Unterfuchung irgendeine Spur gefunden, 
bie erfi am Ende des Jahres 1859 ein glädlicher Zufall die fehr merfwürdige 
Specificatio in meine Hände brachte. Der Titel ift: „Specificatio | Derer, 
von denen allhier gefünglich figenden Inqvisiten, | Andreas Hempeln und Au: 
guftin Nollen, angegebenen Diebes-Wirthe“. Sie ift auf funfzehn Großfolio— 
blättern mit fehönen großen Lettern gedruckt und zerfällt eigentlich in zwei Spe: 
cificationen, von denen die erfte Fol. 1—6 die von Hempel und Nofle anges 
gebenen Diebswirthe und Schärfenfpieler aufführt, während die zweite Kol. 7 
—11 eine ausführliche Gaunerlifte nach Hempel's Angaben enthält. Die vier 
legten Blätter 12—15 enthalten die „Spitbuben: Sprache, oder Wahlerey und 
Roth: Welfh, Wie folche von dem inhafftirten Andreas Hempeln angegeben 
worden“. in befonderes Titelblatt fehlt. Ungeachtet der Genauigfeit der Res 
giftraturen, von: denen die leßte auf Fol. 11P vom 23. Mai 1687 datirt if, 
findet man weder ben Ort, wo, noch die Behörde, von welcher die Unterfuchung 
geführt ift, ſodaß man völlig zweifelhaft darüber bleibt, obichon eine Menge 
DOrtfchaften um Leipzig, befonders nach Dresden hinüber, genannt werden, wo 
die Bande ganz befonders gehauft hat. 
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alphabetifche Ordnung, doch mit überrafchendem Verſtaͤndniß cor⸗ 
rect redigirt. Die Gaunerfpradye tritt darin mit ganzer Eigen» 
thümlichkeit und Vollftändigfeit ald durchaus deutfche Volksſprache 
hervor mit jüdifchdeutfchen und andern Zuthaten aus todten und 
lebenden Shrachen. Den deutichen Wörtern ift eine metaphorijche 
Bedeutung beigelegt, welche ftetd treffend, ſcharfſinnig und voll 
Laune, Spott und Satire ift. Das Judendeutſch tritt bei weitem 
nicht jo farbig hervor wie in den Altern Bocabularen, weil es 
fhon im deutichen Volfdmunde verbraucht und verftünmelt ift. 
Zieht man in Betracht, daß in der Hempel’fchen Bande fi) wenig 
oder gar feine Juden befanden, fo überrafcht e8 um fo mehr, daß 
der jüdiſchdeutſche Beifa zu ven Vocabeln nahezu den fünften Theil 
ausmacht. Das Wörterbud) folgt hier in vollfftändigem und genauem 
Abdrucke, wie e8 im Original auf Fol. 12— 15 enthalten ift. 
Spigbuben-Sprade 
oder 
MWahlerey und Roth⸗Welſch, 
Wie folhe von dem inhafftirten Andreas Hempeln 
angegeben worden. 


Gin Paar Schue Trittlinge 
Strümpffe Streifflinge 
Hofen Weitlinge 
Ein Hembde - Ein Gemfel 
Ein Huth Ein Ober-Mann 
Eine Müpe Ein Päg 
Ein Baar Handfchu Greifflinge 
Ein Rock Ein Stürg 
Ein Mantel Ein Bang 
Eine Hand Ä Eine Föhme 
Eine Fide Eine Mulde 
Die 2 Finger, womit fie in die 
Ficken fahren Scheeren 
Das Schnupff⸗Tuch, das ſie einẽ 
aus der Ficken ziehen Ein weisſer Schnee 


Ein Geld⸗Beutel Ein Dorff 





Der Kopff 

Ein Scharffrichter 

Ein Mägdgen 

Ein Knaͤbgen 

Eine Frau 

Eine Manns-Perfon 
Ein Büttel in der Stadt 
Ein Landknecht im Amte 
Eine Henne j 
Eine Ganuß 

Ein Löffel 

eine Kuhe 

ein Pferd 

dleiſch 

eine Gar⸗Küche 
Butter 

Kaͤſe 

Brodt 

Kom 

ein Pfennig 

vier Pfennige 

vier Groſchen 

ein Ortd - Thaler 

ein halber Thaler 

ein Sechzehen ⸗Groſchen Stüd 
ein Thaler 

ein Ducate 

Ringe 

er hat Ringe geftohlen 
Silber Werd 

eine Jungfer 

eine filberne Kette 

ein Meffer 

eine Art 

ein Dorff 
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Kobiß 

Ein Tammer 
Ein Tillgen 
Ein Stifftgen 
Ein Mudel 
Ein Pinde 
Eine Kette 
Ein Land »Puller 
Ein Steffen 
Ein Breit- Fuß 
ein Schuffftod 
ein Hornidel 
ein Trappert 
Boftert 

Eine Mindel- Bude 
Schmund 
Fänpdrih 

Köben 

Maden 

ein Taul 

vier Näbgen 
Ovaders Kot 


.. ein Drid-Maaß 


ein halber Lowen 

ein Sechzehen » Kotfingen 

ein Lowen 

eine Blüthe 

Keuterlinge 

er hat Keuterlinge auffgethan 
Grün 

eine Pop-Mofche oder Klonthe 
eine Schlange 

ein Kaug 

ein Hartling 

ein Gefahr 


eine Meile 
eine Elle 

eine Stadt 

ein Thor 

eine Büchfe 
ein_Degen . 
ein Soldat 

ein Krug 

ein Tiſch 

eine zinnerne Kanne 
eine Stube 
Strob 

Heu 

Betten ° 

ein Wald 

Bier 

gut Bier 

loſe Bier 

Teuer 

Band 

Flohr 
ſchwartzer⸗Zeug 
eine Bude 
Tuch 

roth Tuch 
grün Tuch 

ein Tuch⸗Hauß 
ein Rath⸗Hauß 
ein Hauß 


ein Hauß da die Spitzbuben aus 


und eingehen 


ein Bier⸗Hauß oder Gaſt-Hof 


eine groſſe Stadt 
eine Pfarre 
ein Fenſter 


eine Elle 

eine Meile 

ein Külen 

ein Kuh⸗Fenſter 
ein Schneller 
ein Lang Michel, | 
ein Zänder 

ein Erd-Mann 
ein Glattert 

ein Bleyfad 

ein Hitzling 
raufchert 
Grünert 
Senfftlinge 

ein Knadert 
Plempel oder Brand 
füftiger Plempel 
linder Plempel 
Bundert 

Tlader 

Mohr 

Köhler 

ein Wild 
Huarhorn 

roth Flocken 


grün Flocken 


ein Flocken⸗Kaſten 
ein Sturm » Kaften 
eine Kütte 


ein gefcheide Bonne 
ein Schwecher  Kütte 
ein grandin Kille 
eine Franke 

ein Scheindling 





allerley Wahren 

weiffe Leinwand 
hingehen 

allerley Wahren maufen 
mit einander reden 
verfauffen 

einer der Geld aus der Ki 
groffen Gedrang machen 
ein Amtmann oder Edelmann 
Rollen 

eine Ficke 

eine Geld -Büchfe 
abfchneiden 

befannt 

ausbiethen 

geben 

ein Wirth 

Schlaf⸗Geld 

Geld 

borgen 

weinen 

ein Spitzbube 

ein Nacht⸗Dieb 

die Nacht 

ein guter Jahr-Markt 
Straſſe 

die Rede 

ein Pferde-Dieb 

ſtehen 

ſtehlen 


einer, fo denen Dieben abkaͤufft 


ein rechter Erb: Dieb 


verrathen 
Geld 





Schuricht 


weiſſer Schnee 

hinkrauten 

ein ſtück Schuricht ſchniffen 

mit einander wahlen 

verpaſſen 

ein Roller, oder Roller⸗Moſche 

grandigen Verduſt machen 

ein grandiger Sims 

Geld aus ber Fide ziehen 

eine Mulde 

eine Thoſe 

abfäbern 

gefnilit 

anfchlagen 

ftören 

ein gefcheider Kober 

Scyhlumperpicht 

Hellig 

pompen 

flöffeln 

ein Weibfäuffer 

ein Schwargbauer 

die Swärpe 

ein gut Geſchaͤffte 

Strehle 

die Wahlerey 

ein Zrappert=jchniffer 

hegen 

zopfen 

ein Paßmann 

Ein grandiger Schniffer oder 
Schraͤncker 

verkappen 


Pun 


9. 


ein Küh Dieb ein Hornidel =fchniffer 
die Marter oder Tortur die Bleye 
eine Here eine Finckel-Moſche 
das Rath ver Schr 
ein Galgen ein Thalmann 
einem den Staupbejen geben den Kohl fteden, oder einen 
| Kohlpotien 
Ehebrechen Poltzerey treiben 
huren glonthen 
jenem wird der Kopf abgefchlagen jener wird gefobft 
die Mauferey die Scynifferey 
Kopf - Kobß 
der Bau . Schniegeyley 
ein Hüner-Ey ein Potzgen 
Fiſche Fließlinge 
Waſſer Floſſert 
Näh⸗Nadeln Spitzlinge 
ein Kraut-Haupt ein Kohlkopff 
ein Bettelmann ein Schmaltürcher 
ein Vorlege-Schloß ein Klitzſch! 
eine Ale oder Pfriem ein Topper 
Agtſteine Choren 
ein Dietrich ein Schrencker 
ein Brecheiſen | ein Echoberbarthel 
eine Karte ein Hader 
einer der mit der Karte umbgehen | 
fann ein Freyerſchupper 
ein Bauer ein Hache 
ein Handwercksbürſchgen. ein Handwaſſer 
iehlen gaunen 
verſpiehlen fallen 
ein Artz ein Storcher 
ein Saͤnger ein Schaller 
ein Hurentreiber ein Poltzmeiſter 
ein Hund ein Urin 


Avée-Lallemant, Gaunerthum. IV. 7 





ein Schaff 

ein Auge 

pade did 

laß ftehen 

der fiehets 

fehen 

ein Spithal 

eine Kirche 

ein Kirchen Dieb 

ein Straffenräuber 
erfchieffen 

ein Schufter 

ein Fleiſcher 

ein Müller 

ein Schneider 

ein Tuchmacher 

ein Leineweber 

ein Goldſchmied 

ein Kupfferfhmied 
ein Bortenwürder 
ein Stab 

ein Stein 

das Effen auffn Tiſche 
der Wein 

eine Wurft 

einer geringer Arth 
Brandtewein 

ein ſchweres Gefängnüß 
der ift gefchloffen 

ein Wagen, oder Caleſche 
ein Iahrmardt_ 
die ſchwere Krandheit 
ein guter Jahrmardt 
ein Berräther 
ſchlaffen 
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ein Kleebeiſſer 

ein Thürling 

ſchuff dich 

laß hocken 

der ſpendts 

thüren 

ein Geheege 

ein Tiffel 

ein Tiffelſchrencker 

ein Strehlenkehrer 

beſchnellen 

ein Trittlings⸗Pflantzer 
„ein Poſter⸗Fether 

ein Stöber 

ein Kufft- Pflanger 

ein Pfloden: Pflanger 

ein Schnee: Pflanger 

ein Grün-Pflanger 

ein Pallert: Pflanger 

ein $lader: Pflanger 

ein Stemß 

ein Küffen 

Pettemann 

Plancke 

ein Längling 

ein Schranfierer 

Bindel = Jochen 
“eine grandige Rode 

der jft gefchrändt 

eine Rolle 

ein Geſchaͤffte 

ſchwere Pille 

ein küßig Geſchaͤffte 

eine Kapp⸗ Mauß 

thuͤrmen 
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eine Scheune eine Schabelle 
betrügen | Schuppen 

ein Goldmacher ein Hellig » Bflanger 
eine Silber -Bude ein Grün Wild. 
eine Zien-Bude ein Bley-Sadd- Wild 
eine Band» oder Zwirn- Bude ein Flader- Wild 
verweilen verfchrenden 

Haar Flachs 

entlauffen | abfoden 

entfpringen abfchrenden 
durchgehen Kraut freſſen 

zum Biere gehen zum Schwechen gehen 
Spielleutbe \ Klingfetzer 

ein Cramer ein Wildner. 


Wenn einer will in eine Bude gehen, fo ſpricht er zum an- 
dern, du fomm, da wollen wir hinfrauten, und uns ein Stüd 
Schuricht fchniffeln, i.e. etwas Wahren maufen. Wenn nun was 
gemaufet worden, fagen fie weiter: Wo krauten wir nun bin, daß 
wir es verpaffen, weitjeftu nicht etwa einen Gefcheide Kober, (mo 
geben wir nun bin, oder weifleftu nicht etwa ein Wirths⸗Hauß, 
da wir die geftohlenen Sachen verfauffen können?) ſo fpricht der 
andere: Mein Kober ift gefcheidt, wollet ihr mit binfrauten und 
es da verpaflen. 

Wenn ein Roller oder Roller-Mofche ein Dorf fiebet (i. e. 
wenn ein Dieb einen Beutel mit Geld fiehet), fo fagen fie zum 
andern, gehe du mit mir, und mache mir Verbuft, (einen Ges. 
drang) den Binden will idy rollen (diefen Beutel will ich aus der 
Ficke ziehen) wenn ich das Dorff rollen fol, fo muft du mir gran- 
digen Verduſt machen, oder, wenn ich diefen Geld-Beutel maufen 
foU, jo muftu mir einen grodfen Gedrang machen. 

Wenn ein Weißfäuffer einen fiehet eine Geldbuͤchße haben, 
fo ihm anftändig ift, jpricht er zum andern: Du fomm, der hatt 
eine fchöne Thofe, mache mir Verbuft, ich will fie rollen. 

Wenn die Weißfäuffere wollen ein angebundenes ſtück Zeug 
oder Leinwand angeln, fo fprechen fie zu dem andern: Kraute 

7* 
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du bin, und fäberd ab, (fchneide ed ab) darnach wollen wir «6 
fchniffen. | 

Wenn die Weißfäuffer uff den Mürkten geftoblen, fo geben 
fie zu einen gefcheiden Kober (in ein Wirths Haug) und fprechen 
unter einander: Du bift bie gefnillt, fchlag du an, und verpafle 
es ihm, fo und fo viel laß dir davor ftöhren, i. e. du bift bier 
befannt, biethe e8 ihm an, verfaufe es ihm, fo und fo viel laß dir 
davor geben. | 

Wenn fie aber nicht fönnen mit einander eines werben, fo 
fänget der gefcheide Kober (der Wirth) an, je laflet e8 immer ſeyn, 
bleibet heunte bier, ihr follet Fein Schlumperpicht ftöhren,, oder 
Schlaff-Geld geben; wenn euch der Weg vorüberträgt, Iprecht mir 
zu, ob ihr fchon Fein Hellig (Geld) habt, ich will euch pompen 
(oder borgen). 

Wenn 2. Weißkäuffer zufammen fommen, und einer zu dem 
andern fpricht: Ich weiß ein küſtig Geichäffte (einen guten Jahr: 
mardt), fo fpricht der ander, wie viel Ellen (Meilen) find es da- 
bin? fo antwortet der andere: Es find irgend ohngefehr 6. 7.8. 
biß 10. Ellen, wohin fraut man aber zu, daß man auff die rechte 
Strehle kömmt? (Es find irgend 6. 7. 8. bi 10. Meilen, wo 
gehet man aber zu, daß man auff die rechte Strafle fommt?) 
darnady geben fie einander Geſcheide und lernen ſich darburd 
fennen. | 

Wenn ein paar Trappert-Schniffer (Pferdes Diebe) zufammeh 
fommen, und etwa einen Anfchlag uff ein paar Pferde haben, fo 
fagen fie: Da hegen ein paar Trapperte, wir wollen auff bie 
Schwärge bin und fie zopffen, ich weiß aud) ſchon einen guten 
Paßmann, der hat mit mir gewahlet, daß er uns gut Hellig da- 
vor ftöhren wolle. i. e. Da ftehen ein paar Pferde, wir wollen 
dahin reiten, und fie ſtehlen, ich weiß auch ſchon einen guten 
Käuffer, der hat mit mir geredet, daß er und gut Geld dafür 
geben wolte. 

Wenn einer Ehebruchs oder Huhrerey halber geföpft wird, 
jagen fie: Er ift wegen der Poltzerey oder Glonten gefobfl. 

Wenn fie wegen der Schniffer- oder Mauferey nicht können 
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an den Kobß kommen, fo bringet man fie an die Schniegeyley, 
oder Ban. 

Wenn ein Weißfäuffer auf dem Mardte was maufen will, 
und fiehets einer, fo fpricht der andere: Schuff dich, laß Hoden, 
der fpentd. (Gehe fort, laß es ftehen, der fiehets.) Wenn fie nun 
von dem Stande weggehen, und der fo fie gefehen hat, ihnen 
nad) fiehet, und mit dem Cramer redet, fo fprechen fie: Sehet 
doch, wie der Schnauffer Fappt, i. e. verräth. | 

Wenn die Weißfäuffere auf der Strafen zufammen fommen, 
fragen fie einander: Haft du aͤuch ein gut Geichäffte gehabt? Da 
antwortet denn der andere: Ach nein! ich habe ein linck Geſchäffte 
gehabt, es ift nicht Füftig geweien, ed waren gar zu viel Kapp- 
Mäufe da (ich habe Feinen guten Mardt gehabt, e& waren zu 
viel Verräther da.) Wenn einer etwas aus einer Bude flehlen 
will, rufft er den andern zu: Kraute doch herbey, bier wollen wir 
was aufthun oder zopffen. 

Wenn die Freyer- Schupper. oder Karttens Spiehlere einen 
Bauer oder Handwercks⸗Burſchẽ fehen, und merden, daß -er viel 
Geld bey ſich habe, instruiren fie einen von denen Freyer⸗Schup⸗ 
pern, daß er den Baner oder Handmwerds-Bürfchgen anreden und 
fragen muß, wo er hin wolle? bittet ihn, er möchte doch mit da 
und da bin gehen, er wolle eine Kanne Bier vor ihm bezahlen, 
„und ob er ihm nicht ein Briefflein an feinen Bruder oder Schwe: 
"fer nehmen? Wenn nun der Bauer nebft dem Yreyerichupper 
in ein Bier⸗Hauß kommen, fo figen derer letztern ſchon ein Stüd 
3. oder 4. übern Tifche, und reden den Bauer oder reifenden 
Handwerdd-Purfch an: Freund, wo fommt ihr ber, und wo wollet 
ihr Hin? Wenn nun der Frembde zur Antwort giebet, da hat mid) 
der ehrliche Freund gebethen, ich möchte ihm doch ein Briefflein 
mit zu feiner Schwefter nehmen, alsdenn fpricht derjenige, fo den 
Frembden ind Wirths⸗Hauß geführet hat: Freund, wollet ihr hier 
nicht ein wenig warten, ich will hingehen, und mir ein Briefflein 
machen lasſen? Unterdeß aber bringen jene die Karte übern Tiſch, 
und bereden den Frembden daß er mit fpiehlen muß, wenn nun 
ſolches gefchiehet; legen fie die Karte darnach, daß der Fremde 
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nichts darvon befommen Fan, unter deß aber Hilfft ihm einer derer 
Freyerfchuppere ein, und animiret ihn, daß er immer mehr dran 
fegen folle, er müßte gewiß und unfehlbar gewinnen. Wenn nun 
der Frembde das Geld verfpiehlet, fänget einer derer Freyerſchup⸗ 
pere an: Gib mir dein Bündel, Degen, oder was du haft, id 
will dir 3. oder 4. Thl. drauff leihen; Wenn nun dies geliehene 
Geld auch weg ift, weifen die Spigbuben die Karte auff, damit 
der Frembde ſehen kann, daß fie 2. oder 3. Augen mehr ale er 
gehabt , und fo nun der Frembde wegen ded verjpielte Geldes 
oder Bündel Eläglich thut, fo fänget der Sreyerfchupper, welcher 
dem Frembden Vorſchub gethan, auch an zu lamentiren, fagenbe: 
Ad) daß Bott erbarme! wo friege ich nun mein geliehenes Geld 
wieder? Ihr müflet mir das Geld fchaffen, oder alles miteinander 
geben, was ihr am Leibe habt, das könnet ihr euch leichtlich ein- 
bilden, daß ich mein Geld haben muß, und e8 euch nicht fchenden 
werde! Will nun der Handwercks-Purſche bezahlen, fo muß er 
alles bingeben, was er an bat. Nach diefem kömmt jener mit 
dem Brieffgen gegangen, und wenn er fiehet oder höret, daß ber 
Sremibde wegen des verfpiehlten Geldes, Eäglich thut, beklagt er 
felbigen und fpricht: Freund, ach, daß Gott erbarme! Wie gehet 
es euch denn jo übel, ihr armes Menſch, ach hätte ich eudy doch 
immer lasjen hingehen! Weil ihr aber durch mein Brieffgen in 
jo groffen Schaden kommen feyd, da habt ihr 8. Gr., nehmet mir 
doc) dieſes Brieffigen mit. Lebet wohl, und feyd Gott befohlen.” 

Die Etymologie ift faft durchgehende Far. Es bedarf daher 
nur weniger Bemerkungen zur Aufflärung einiger ſchwierigerer 
Ausdrüde. 

Gemſel, verdorben aus Camifol, franz. camisole, ital, ca- 
miciuola, poln. kamyzola, aus dem Mittellat. camisiale, cami- 
sile, camisia, Hemd. Paͤtz, Müpe, eigentlich raube Mütze von 
Bären» oder Schaffell, vom oberbeutfchen Bas, Bär, oder vom 
aleman. Batz, Schaf; islaͤnd. besse, Bär. Föhme, Hand, vom 
ſchwed. und dän. Cardinalzahlwort fem, fünf, mit Bezug auf die 
fünf Finger der Hand. Dorff, Gelpbeutel, vom jüdiſchd. toraph. 
Kobiß, Kobß, fpan. cabeza, Kopf. Mudel, Muddel, Mutte, 
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Weib, |. oben. Pinde, Mannsperfon, befonderd Handwerks⸗ 
burjche, von Bünfel, vorragender, baufchiger Theil, Bund, Bündel, 
fig. Perfon, befonderd Burfche oder Mädchen von gedrungenem 
furzen und dicken Körperbau. (Schmeller, a.a.D., J, 287.) Land⸗ 
Puller, Landknecht im Amte, vom ahd. villen, an der Haut ſtra⸗ 
fen mit Schinden und Schlagen, niederwerfen. Im Niederdeutſchen 
iſt Pinke oder Fink membrum genitale masculi. Löben, Brod, 
verdorben vom jüdiſchd. Lechem. Quaders Kot, vier Groſchen, 
von quatuor, quatre, und jũdiſchd. koton, klein, kleines Geld, vgl. 
S. 68 unten. Lowen, Thaler, zig. lowe, Geld, Münze. Gefahr, 
Dorff, jüdiſchd. kephar. Schuricht, allerlei Waaren, jüpifchd. 
s°chore, Waare. Berduft, Gebränge, Vertuß, von täufchen, ver: 
tufchen, nd. tüflen, befchwichtigen. Paßmann, einer, fo den Die 
ben abfauft, jübifchd. pschar, pschores, Gewinn, Verdienſt aus 
dem Handel. Pun, pecun, vom lat. pecunia, Geld. Potzgen, 
Ei, jüdifchd. .bezo. Handmwafjer, Handwerföburfche, nicht etwa 
von Wafler oder nd. waflen, fondern aus der ganz eigenthüm- 
lichen niederdeutſchen Ausfprache des Wortes „Handwerksburſche“ 
zu erflären, welches inı rafchen Gebraud, ſtets, Handwaßburg‘ 
oder fogar „Handwaßbuß“ audgefprocdhen wird. ine analoge 
ausfpradhlihe Corruption findet ſich auch in dem zigeunerijchen 
Hanberburschus fär Handwerföburfche. Vgl. das „Waldheimer 
Lerifon”, wo aber Handraffer doch wol nur verdrudt ift für Hands 
waſſer. Storcher, Störger, Arzt, Duadfulber, Marktichreier, 
Pfuſcher, von ftörgen, ftören, im Lande umberftreichen; Adelung, 
IV, 408. Klufftpflanger, Schneider, von Klufft für Klaf⸗ 
fot, Rod, Kleid, und dies vom jüdifchd. keleph, Rinde, Schale, 
Hülfe; Pflanger, allgemein der Herfteller, Anfertiger. Bindels 
Jochen, Branntwein, von fünfeln, brennen, und jüdiſchd. jajin, 
Mein. Kapp-Mauß, VBerräther, von fappen, fangen (capere) 
und jüdifchd. mossar, überantworten, verrathen. Thürmen, ſchla⸗ 
fen, auch dormen, von Turmel, Schwindel, f. das Wörterbud). 
Schabelle, Scheune, vom jüdifchd. schobal (hebr. —* scha- 
bal, gehen, auffteigen, Zweige, Achten befommen). Wildner, 
ein Krämer, vgl. Th. I, ©. 207, Rote l. 








— 
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Einundzwanzigfies Rapitel. 
0) Das Duisburger Vocabular. . 


Bei der blutigen Verfolgung des Räuberthums, welche bie 
Juſtiz zu Anfang des 18. Jahrhunderts unternommen hatte, war 
ud in Duisburg 1723 die Unterſuchung gegen eine Räuber: und 
Diebsbande geführt worden, deren drei Hauptmitglieder am 11. 
März 1724 hingerichtet wurden. Die drei Inquifiten hatten in 
der Unterfuchung eine große Anzahl ihrer Genoflen namhaft ge: 
macht und über deren Perfon und Unthaten Auskunft gegeben. 
Auf diefe Entdeckungen hin wurbe eine Lifte entworfen und ge: 
brudt, welche nicht weniger als 61 Bandenmitglieder nachweiſt. 
Die Lifte an fich zeichnet fich mehr dur ihr Alter als durch in- 
nere Vorzüge vor andern Liſten aus. Einen fehr großen Werth 
hat fie aber durch das angehängte Vocabular von. 62 Gauners 
wörtern, welche in der Bande „üblich waren und deren Auflöfung 
hier annectirt" wird. Der Titel der auf acht Boltofeiten mit fehr 
Ihönen und großen Buchftaben gedrudten Lifte ?) ift: 


1) Der Erwerb diefes fehr werthvollen und höchſt feltenen Gaunerfprad 
Documents ift recht eigenthümlich. Ich erhielt es Anfangs Augufi 1861 durch 
Buchhändlergelegenheit von unbefannter Hand zugefendet, ohne daß es mir 
hat gelingen wollen, den freundlichen Geber zu ermitteln, dem idy nun bier 
meinen lebhaften Danf ansfprechen mug. Bei ber Lifte befinden ſich nachfol⸗ 
gende bisher unbefannt gebliebene, für die Gefchichte des Gaunerthums wichtige 
gebrudte Documente: „Specification und Ausführliche Befchreibung einiger 
Erg:Diebe, Räuber und Spigbuben, fo hin und wieder herum vagiren, und 


. Diebftähle begehen follen, auf weldye die den 27. Augusti 1723 zu Gieſſen 


justificirte Diebs⸗Bande befennet, folche namhafft gemacht und befchrieben haben.” 
(Die Specification enthält 45 Gaunernamen mit Signalements.) Berner: „Liste 
ber Tiebe von den Chriften, welche ſich zu denen Juben halten, und hin und 
wieder herum vagiren“ (mit 23 Signalements), und endlich „Liste der Welt: 
beruffenen Diebe von Juden, welche fowol in hannöverifchen, ald auch in an- 
dern Ländern herum vagiren“ (mit 31 Signalements gaunerifcher Juden). Sebr 
überrafchend für den hanfeftädtifchen Polizeimann if es, wenn er aus biefen 
Liften wahrnehmen muß, daß gerabe Die verwegenften Koryphäen biefer Banden 
in Hamburg und Lübe und in dem zu legterm gehörigen Dorfe Moieling ans 
fäffig gewefen find, wie z. B. in M. Ionobacher, Kaim Holländer („if ein 
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LISTE 
Einiger annoch herumb vagirenden Mö | der, Ränber und Diebe, 


welche von denen zwifchen der | Stadt Duisburg und Dinsladen 


auf der Hombernfchen Heyde | in Anno 1724 den 11. Martii hin- 
gerichteten Peter Blank, Hen | rich Duindert und Jan Janſen 


entdedfet worden, fammt anne | ctirter Aufflöfung der zwifchen ſol⸗ 


her verruchten | Bande üblichen frembder Nedens: | Arten. 

Die Signalementd der Räuber und Diebe füllen die fünf 
erften Seiten aus. Die folgenden Eeiten enthalten die Vocabeln 
mit der befondern Weberfchrift: 

„Einige zwiſchen der Räuber: und Diebs- | Bande unter fich 
fingirten Sprachbräuch | liche Wörter.” Borzüglich diefe Vocabeln 
find ausgezeichnet fchön und groß mit lateinifchen Lettern gebrudt, 
während die Erläuterung mit deutſchen Lettern gegeben ifl. Die 


ö— — 


Vocabeln folgen hier nach der alphabetiſchen Ordnung des Ori- 


ginald: 
Achelen Efien. — — Bafferen Chaperick ein Huht. 
Effen. Cooch -halden auf Rauberey 
Boxer ein Dieb. " ausgehen. 
Bonnacker ein Müp. Du manser haltd Maul oder 
Barlaffen ausplundern. ſchweige ftill. 
_ Blederman ein Schaaf. _ Flackert ein Kerttze. 
Boxmännen gefangen nehmen. PFlens Milch. 
Bomsken ein Apffel. Ges ein Magdt. — — Isch 


Cout ein Meffer. Hartling ein ein Magpt. 
Meſſer. Sackem ein Mefler.  Granninger ein Herr. 


Caffer ein Bauer. Glyde ein Huhr. — Klunde 
Clammer ein Hand. — Nibbel ein Huhr. 

die Hände. u Huts ein Dann. 
Capores morben. Herkem duf fchlag todt den 
Classey ein Sadpiftohl. Teuffel. 


gewaltiger Dieb, wird weit und breit zu Diebftählen verfchrieben“), Hans Jür- 
gen Eöler („ift ein gewaltiger Dieb, fann auf 1000 Meilen nicht fchlimmer 
gefunben werben”). 


—— 
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Hust Brodt. Porcus Schweinen-Fleiſch. 
Hornickel eine Kuh. Plomp Waſſer. 
Kilef ein Hundt. Platvoet ein Ganß. 
Krummerick ein Rod. Roys Bier. 
Krackerick ein $linte, - Smix Butter. 
Kröll ein Knecht. Stroflling ein Strumpff. 
Kreef Sped. Swensen über Landt lauffen. 
Kutse ein Huhn. ‚Smerren Tobad. 
Kutse lormen Hüner fangen. Saccumher einen berauben. 
Lausken ein €y. Stubbeler ein Soldat. 
Luerbinck Keeß. Scabinus Fuſſel. 
Lengelinck ein Wurft. Schicksgen ein Frau⸗Menſch. 
May ein Piftohle. Trappelman ein Pferdt. 
Morf der Mund. Teet das Haupt. 
Mosse ein rau. Treyers Schuh. 

- Offeren Fleiſch. Treu ein Buchße. 


— — 


— 


Pleyen peinigen. 

Durchgehends macht ſich hier der niederdeutſche Dialekt ſo 
ſtark geltend, daß er die aus der franzöſiſchen, engliſchen und ans 
dern Sprachen zufammengetragenen Wörter ftarf verfärbt. Sogar 
das fonft fo wiberftandsfähige Judendeutſch iſt dieſem Zwange 
unterlegen. Grfichtlich ift aber auch die Redaction von unfundiger 
Hand geführt. Mehrere Wörter find fogar ganz falſch aufgefaßt 
und wiedergegeben, wie aus der Analyfe hervorgeht. _ 
Acheln, effen, vom jüdifchd. ſon, bedarf Feiner Erläuterung. 
In Bafferen findet man einen originellen Ausdruck für efien, 
von Beff, vorftehender Mund; vgl. oben das. Beff, fudt, des, 
Bedeler orden. Borer, Dieb, von Bür, Büre, Büren, holland. 
Bokzen in gleidyer Bedeutung mit Broek, wovon der bolländis 
[he Gaunerausdruck Boxer, Dieb, eigentlid allgemein die männs 
liche Perſon, die Hofen trägt, wie Broeker (von Broek), Manns— 
perfon; von Borer ift das noch jegt fehr ftarf gebrauchte nieder⸗ 
deutfche buren, wegburen, gefhidt, heimlid und namentlidy 
aus der Tafche ftehlen; in der Stubentenfprache ift Bürier 
Spottname der Mitglieder einer beftimmten Studentenverbindung. 
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Bonnader, Müpe, nad) dem franz. bonnet. Bormännen, 
gefangen nehmen, von Bokzen und männen, leßtereö in veralteter 
Bedeutung: vor Gericht laden, wovon das mittellat. mannire in 
gleicher Bedeutung, und das heutige dänische Manen, Bannung, 
Beihwörung. Bomsken, Apfel, vom frz. pomme, mit niederdeut⸗ 
ſcher Deminutivendung. out, Meſſer, vom engl. cut, fchneiden, 
Schnitt, Hieb, Stid, oder vn, |. das Wörterbuh. Hartling, 
Meſſer, ift ein deutſches Wort, mit welchem allgemein harte Körper 
bezeichnet werden. Adelung, a. a.O., II, 985. Sadem, Mefler, 
jübifchd. pen. Kaffer, Bauer, jübifchd. 55. Elammer, Hand, 
von Klammer, Hafen, Griff zum Feftbalten, klammern, fid 
mit den Händen oder Krallen fefthalten. Nibbel, die Haͤnde, 
eigentlich die mit den Fingerſpitzen zuſammengelegte Hand, von — 
nippen (nepfen, nipfen, nipfeln), altnord. nypa, ſchwed. njupa, 
engl. nip, niederl. nypen. Schwenck, a. a. O., S. 437. Capo⸗ 
tes, morden (eigentlich capores machen), vom jüdiſchd. mp3, kKap- 
poro, Berföhnung, Sühnopfer, Schlachtopfer. Clasſey, Sad: 
piſtol, vom jübifchd. Y5, keli, Geräth, und mw, emo, eimo, 
Zucht, Schreck, alfo eigentlich Schredgeräth. Chaperid, Hut, 
vom franz. chapeau. Cooch halden, auf Räuberei audgeben, 
vom jübifchd. rıa, koach, kauach, Kraft, Stärke, Gewalt, Ein- 
bruch; halden, von halten, abhalten, wahrnehmen, dem Strabde- 
halten entfprechend, vgl. Th. Il, S. 235. Du manjer, halte 
Maul oder fchweig ſtill, falfche Auffaffung, da mm, mamser, 
fubftantivifch und der niedrigfte Schimpfname für Baftard und für 
den. nichtöwürdigen Menfchen ift; vgl. Th. IL, S. 331. Fladert, 
Kerze, von fladern, hin- und berlaufen, audy von der unfteten 
Flamme (lat. flagrare, gr. PAdyo). Flens, Mil, ift etymolo: 
gifch nicht zu erflären, fcheint aber doch mit dem mittelhochdeut- 
ſchen vlans, geöffneter Mund, und flenzeln, flenfeln, füßlich, zärt- 
lich, affertirt fprechen, im Zufammenhang zu ſtehen. Schwend, 

©. 185; Schmeller, I, 590 (welcher aus Parcival anführt: „Die 
Mutter ſchob dem Kinde ihr tutten=grenfel in fin flenſel“); 
Abelung, U, 203. Ges, Magdt, Mädchen, durchaus originell, 
aber nicht leicht zu erklären. Es fcheint mit dem gothifchen gis, 


j 








| 
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kis, gisal und kisal al8 Beftandtheil eines weiblichen Perſonen⸗ 
namens zufammenzuhängen, 3. B.: Andagis, Gunthigis (vielleicht ' 
unfer niederdeutfches Geſche als Frauenname?); vgl. Schmeller, 
I, 75. Iſch, Magpt, ift das jünifchd. on, ischa, Weib, Frau. 
&ranninger, Herr, vom veralteten gran, Knebelbart, mittellat. 
granus, greno, grenno, crino, ſchwed. gran; vgl. Granne bei 
Adelung, II, 776. Glyde, Hure, entftanden aus dem Präfirum 
ge vor dem ahd. liden, lidhan, gehen, den Weg nehmen, leiten, 
begleiten, nd. Iyden; vgl. Schwend, ©. 368; Adelung, II, 2023 
unter leiten; Wadernagel, „Althochdeutſches Leſebuch“, unter 
liden; auch die Etymologie in Th. I, ©. 330 diefes Werks, vom 
nd. glyden, gleiten, fahren, vagari. Huts, Mann, das fchon 
mehrfach erläuterte Hub, Huzzel, Hauz, Bauer, Mann. Her: 
fem duf, fchlag todt den Teufel, vom jüdifhd. hargenen (In, 
horag) und duf, vom nd. duivel, düwel, dübel, Teufel; vgl. bei 
Pott, „Zigeuner, II, 313, das deuw, Götze; ebenfalls hindoſta⸗ 
nifh nach Grellmann, „Zigeuner”, ©. 221, womit auch wol das 
perfifhe Dev, Dämon, zufammenhängen mag. Huft, Brod, ift 
wol nad dem dänifchen Heft, Ernte, gebildet. Hornidel, Kuh, 
vom nieberdeutfhen Hörn und Nidel, eigentlich junges Füllen, 
Ferfel, und allgemein Jungvieh, auch Mepe; vgl. Th. II, S. 330. 
Kilef, Hund, das jüdifhd. 35, kelew. Krummerid, Rod, if 
nicht erflärlich, fcheint jedoch mit dem niederdeutichen krom, krom- 
men, zufammenzuhängen. Kraderid, Slinte, vom niederbeutjchen 
kraaken, fradyen. Knöll, Knecht, von Knollen, zur Bezeich: 
nung der Unförmlichkeit, Plumpheit, Ungefchliffenheit; ’Plur. grobe 
Einfälle. Knolle ift noch jetzt gebräudjlich für einen unförmlich 
dicken, fleiſchigen Menſchen; Knollfink, grober, ungefitteter Menſch. 
Im Niederdeutſchen iſt knollig, grob, ſtark, ungeſchliffen, und 
knull, knüll, ſtark betrunken. Vgl. Schmid, a. a. O., unter 
Knoll und Nollen; Adelung, unter Knollen. Kreef, Speck, iſt 
dad crew des Bedeler orden und das creu bei Vulcanius. Kutſe, 
Huhn, verborben von Eore; vgl. Vulcanius. Lormen, richtiger 
lorren, nd. [urren, lügen, betrügen, täufchen; davon das nd. 
Lorrendraien, betrügen, pfufchen, und Lorrendreyer, Betrüger, 
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Unterjchleiftreibender, namentlich im Seehandel, der Waaren un: 
terichlägt, fchmuggelt, falfche Flaggen und Connoiffements führt; 
lahme Lurren, elende Lügen. Richey, „Hamburger Fdiotifon‘, 
©. 157. Lausken (das Laus bei Bulcanius), Ei, doch wol von Loſe, 
Laſe, Laſſe, rundes, bauchiges Gefäß für Flüffigfeiten, mittellat. lassa- 
num; im Schwäbifchen ift 2008, Laus das Dkutterfchwein, träch- 
tiges Thier, beſonders Hündin, die liederliche Weiböperfon. Luer⸗ 
bink, Keeß (Kaͤſe), vom zigeun. Beng, Bynk, Teufel, Popanz, 
Richter, Bauer (vgl. Bedeler orden und Pott, „Zigeuner”, U, 
407), und wahrfcheinlich vom niederd. Luier, Luur, Lujieren, 
Luuren (hamb. Löhren), Windeln, Tücher, Lappen, um etwas ein- 
zuwideln; fcherzhafter Ausprud mit Bezug auf das Einwickeln und 
Preflen des Käjes in Leinen bei der Zubereitung, vgl. S. 103 oben. 
Lengelinf, Wurft, von der länglichen Geftalt, wie das entfpres 
chende Regenwurm. May, Biftole, ift nicht wohl zu erklären. 
Schmid, a. a. O., ©. 381, führt au der „Mörin“ Hermann’d 
von Sadjenheim (14. b. b.) die Revendart an: „Das wer der 
Mey, das wär’ der Teufel! Morf, Mund, und Moffe, Frau, ' 
1. Bedeler orden. Dfferen, Fleiſch, ift Doch wol nur vom nd. 
Offer, offeren, Opfer, opfern, abzuleiten, wo ja auch die Ausdrüde 
Spysoffer, Speifeopfer, Dranfoffer, Tranfopfer, als allges 
meine Benennung. für den Stoff des Opfers im Gebrauch find, vgl. 
Sewaden im Wörterbudy. Pleyen, peinigen, ift das nd. plooien, 
falten, falzen, kneifen. Porcus, Schweinfleiſch, lat.; vgl. engl. 
pork und franz. porc. Plomp, Waffer, von Blumpe, Bumpe, 
vgl. Adelung, II, 794. PBlatvoet, Gang, ift niederdeutich für 
das hochdeutiche Plattfuß (Blattfuß). Roys, Bier, vgl. Roſch 
bei Bulcanius. Smir, Butter, vgl. smixe ebenda. Stroffling, 
Strumpf, vom niederdeutfchen ftreepen, ftröpen, ftreifen. Swenfen, 
über Land laufen, eigentlich mit dem Schwanze wedeln, nachläffig 
einhergehen, bintergehen, vom ahd. swanz, Schwanz. -Smerren, 
Tabad, eigentlich) rauchen, vom niederdeutfchen |moren, verſmo⸗ 
ven, auch fmurten, erftiden, dämpfen, die Zuft benehmen, ſchmo⸗ 
ren, im bededten Tiegel braten. Saccumber, einen berauben; 
ift gaͤnzlich misverftandener Ausdrud für Sakkum her! Mefler 
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ber! ein allerdings beim Rauben leicht vorfommender drohender 
Ausruf; vgl. das jüdifchdeutiche oo, sackin, Mefler, im Wörter 

\ buch. Stubbeler, Solvat, gleicher Abſtammung mit dem Sta: 
buler (Stapyler) des Liber Vagatorum, ahd. stap, niederd. 
Stubbe, Stock oder Stammende eines gefällten Baus; davon 
auch das niederdeutfche ftuf, ftumpf, kurz, geftümmelt, ftuf af, 
ftumpf weg; lütje Stuf-End’fen, Kofewort für Kleine fleifchige, 
wohlgenährte Kinder, und Stuf-Ors, eine gewiffe Sorte Hübs 
ner ohne Echwanzfedern (Bolloͤrs). Scabinus, Fuſel, jehr be 
zeichnender Ausdruck für fchlechten Branntwein, von [haben 
(scaban), in Bezug auf den Frägerigen Geſchmack deſſelben. 
Schicksgen, vom jüdifchdeutihen Sro, Schickſel, XDu, Schidfe, 
Gräuel, nichtjüdiſches Mädchen. Trappelmann, Pferd, von 
trappeln, trappen, traben. Teet, dad Haupt, franz. tete. Tre- 
yers, Schuhe, doch wol für nd. treeders, Treter, vom nieder- 
deutſchen Treede, Tred, Tritt, Schritt; vgl. das engl. tride, raſch, 
flinf, burtig, Furz und gefhwind. Endlih Treu, eine Buchfe, 
wahrfcheinlih vom althd. triu, troe, altnd. thro, Baum, Stamm, 
Holz, Trog, agf. trog, troh, Behältnig, Trog, Truhe, vgl. engl. 
tree, böhm. trufy; Schwend, a. a. D., ©. 691, und Adelung, 
IV, 690, beide unter Trog. 


Zweiundzwanzigfles Rapitel. 


p) Das waldheimer rothwelſche Lexilon. 


Unmittelbar nach dem duisburger Vocabular kam (1726) 
wiederum in Kurſachſen ein neues, ſchon im Jahre 1722 gefam- 

: meltes Wörterbuch der Gaunerfprache zum Vorſchein, welches 
| durhaus für originell gelten muß, wenn es aud) erfichtlich die 
MWahlerei des Andread Hempel vor Augen gehabt und verglichen 
hat. Es ift viel reichhaltiger ald die Wahlerei, da es ber 300 
Bocabeln aufführt. Aber es ift bei weiten nicht fo forgfältig res 
digirt und gedrudt wie die Wahlerei. Namentlid, find die Zigeuner: 
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vocabeln ſehr nachläſſig und verdorben hingeſtellt. Das Lexikon 
gibt am Schluß ebenfalls einige ſehr wenig zuſammenhaͤngende 
Redensarten, welche aber lange nicht fo unbefangen wie in der 
Wahlerei aufgefaßt und durchaus nicht mit gleicher natürlicher 
Behendigfeit wiedergegeben find. Zu beachten ift wieder der 
prägnantere jüdiichdeutfche Zufag, was ſich daraus erklärt, daß 
die Landesregierung fofort nach der Entlarvung einer waldheimer 
Gaunerin umfaffende Unterfuchungen an verfchiedenen Orten an- 
fielen ließ, fodaß das Wörterbuch nicht einfeitig von der wald» 
heimer Gaunerin und ihren beiden Söhnen oder von einer ein- 
zelnen Gaunergruppe herſtammt, fondern weithin aus verfchiedenen 
Beamtenfreifen gefammelt ift und in den „Walpheimer Radhrichten 
von 1722” (fiebente Nachricht, ©. 145 fg.) nur gefammelt und 
alphabetifch geordnet zu fein fcheint. Infofern ift e8 eine fehr in- 
texefiante Urfunde über die deutfche Gaunerſprache mindeſtens eines 
ganzen Landes, wenn e8 auch andererfeitd große Unfenntniß und 
Bernadhläffigung der Gaunerſprache ſelbſt fattfam darlegt. 

Auch das waldheimer Lerifon ift zu felten und zu wichtig, 
al8 daß es bier nicht zum Abdrud gelangen follte. Es leitet fich 
am beften ein, wenn der 8. 12 der „Siebenten Nachricht !) von 
dem (1716 gegründeten) Armenhaufe zu Waldheim”, welcher das 
Lerifon enthält, hier ganz mitgetheilt wird. 


1) Der lange Titel ift: „Beſchreibung des Chur⸗-Sachſiſchen allgemeinen 
Zucht: Wanfen- und Armen:Haufes, Welches Se. KRönigl. Maj. in Bohlen und 
EHurfl. Durchl. zu Sachen, Dero Churfürſtenthum und incorporirten Landen 
zum beflen, in dem zwiſchen Drefben und Leipzig gelegenen und unter das Amt 
Rochlitz gehörigen Stäbtgen Waldheim Anno 1716 allergnäbigft aufrichten 
laften. Auf Befehl einer hohen Commission zum Drud übergeben, auch bey 
diefer neuen Auflage mit einem -Rothwelfchen und Zigeunerifhen LEXICO, 
einem faubern Kupfferftiche und andern Merdwürdigfeiten vermehret. Erſte und 
zweite u. f. w. Nachricht. Dreßden und Leipzig 1726.” Auf ber Rückſeite des 
Titelblattes deutet ein falbungsvolles beutfches Akroſtichon auf- ben Namen 
Lowendal, und auf S.3—8 ift mit unausſtehlich abgefchmadter Latinität und 
faft burlesfer Druckweiſe eine mit C. G. W. unterzeichnete apoftrophirende Dar: 
legung der Iwede, für welche das Inftitut beftimmt und nicht beftimmt ift, 
enthalten, in welcher faft alle gräcifirenden Bezeichnungen für fromme Stiftun: 
gen aus dem Juftinianeifchen Coder in Conttibution gefeßt find. 








\ 
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„Noch etwas fonderbares trug ſich dieſes Jahr (1722) zu, 
wodurd man in dem befannten fonderlichen Betruge mit denen 
Brand-Bettlern ein groffes Licht befam. Es fande ſich eine fremde 
Weibes⸗Perſon nebft einem bey ſich habenden Knaben in dem 
Armen» Haufe ein, ihren dafeldit befindlichen Sohn zu bejuchen. 
. Da nun eine unter denen Züdhtlingen vorhandene Weibes-PBerjon 
angezeiget, daß dieſe Leute nicht richtig wären, fich aud) gemeldtes 
Weib und der. Knabe durch Hinwegwerffung einiger Brieffe und 
jonft mit Reden fehr verdächtig gemacht, jo ward zuförderft dem 
verftocten Knaben theild mit gütlicher, theils fcharffer Vorftellung 
auch endlich gar gebrauchter Züchtigung nachdrücklich zugeleget, 
wodurd die Art, der Drt und Belchaffenheit derer falfıhen ge: 
dructen Brand» Brieffe, des Siegelftechend und Aufprüdung deſſel⸗ 
ben, welche in allen denen richtigen Brieffen fo nahe fommen, 
daß faft Fein Unterfchied zu fpüren ift, entdedet worden; Noch 
über diefes erfuhr man die Herbergen und Zufammenfünfte, bie 
Rahmen vieler Complicen von ihrer Bande, mancherley Arten 
der Spipbübereyen und bejondern Boßheiten. Richt weniger ber 
kam man Nachricht von der ietzo unter biefen böfen Leuten ge 
‘ bräuchlichen fo genannten theild Rothwelfchen, theils zigeunerifchen 
. Sprache. Solche alles ift umftändlidy registriret und auf erftat- 
teten Bericht zur hochlöbl. Landes⸗Regierung an verfchiedene Orte 
zur Verführung der Inquisition gemeffenfter Befehl ertheilet wor: 
den, und hat man übrigens den gegenwärtigen Verftand und Bes 
deutung nur erwehnter Sprachen, um theil® die Differenz des⸗ 
jenigen, was davon ſchon vor langen Jahren ein ind Land er: 
gangenes Generale befannt gemachet hat, anzuzeigen, theild denen 
Obrigfeiten nügliche Anleitung zur Examination dergleichen ein- 
gebrachten lofen Gefindeld zu geben, theild es defto eher zu er: 
fennen und zu vertreiben, theild auch vieler vermuthliche Curiosität 
zu vergnügen, folgender geftalt benachrichtigen wollen: 
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Folget das Rothwelfche Lexicon. 


Deutſch. 
Abſchneiden 
Agtſteine 
Ale oder Pfriem 
Amtmann 
Artzt 
Auge 
ausbiethen 
ausgeſagt 


Art 


Band« oder Zwirn⸗Bude 


Bau 

Bauer 
befandt 
betrügen 
Bettelmann 
Betteln geben 
Betten 

Bier 


gut Bier 
zum Bier gehen 


Bier-Hauß oder Gaft- 


Hof 


borgen 


Bortenwürder 


A. 
Rothwelſch. 


Abfaͤbern, gezupfft. 


Choren 


Topper, Spitzling 
grandiger Sims, Tuffer 


Storcher 


Thüuͤrling, Scheibling 


anſchlagen. 


gemasſert, gepfiffen, ge⸗ 


ſchlammacht. 
Hartling 


B. 


Flader Wild. 
Schmiegeyley 
Hadıe. 


gefnillt, befneigt. 


Ichuppen. 


Schmaltücher, Schnurrer. 


ſchnuren, tergen. 
Senfftlinge 


PBlempel oder Brand 


Scyeger 


füftiger Plempel. 


Butternel fingen 


Schwager Kitte 
ponpen 


Tladerpflanger. 


Aveé⸗Lallemant, Saunerthum. IV. 


Zigeunerifch. 
Mericle. 
Schonodlo. 
Reih. 


Doctoris. 
Po. 


Tober. 


Baua. 


Bernista. 
Lumino. 


Zshandriwirtha 
Lumince. 


Werda. 


Leieidermann _ _ 


“bu Böhnim 
(leih mir zwei 
gl.). 


8 








Deutſch. 
Brand 
Brand ⸗Brieff 
Brandbrieffſchreiber 
Brandtewein 
Brech⸗Eiſen 
Brod 
Bude 
Büchfe | 
Büttel in der Stadt 
Butter 


Ealefhe oder Wagen 
Cramer 


Degen 
Dieb, ſiehe Ertzdieb. 


einer ſo denen Dieben 


abkaufft 
Dittrich 
Dorff 
Ducaten 
durchgehen 


Edelmann 


ein vertriebener oder ab⸗ 
gebrandter Edelmann 


Ehebrechen 


Elle 
entlauffen 
entſpringen 
erſchiesſen. 
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Rothwelſch. 
Flader 
Wahre, Schurich. 
Frantzer. 
Finckeljochen. 
Schoberbarthel. 
Löben, Legum 
Wild. 
Schneller 


Klette, Schoter, Schuſter 


Schmunck. 


C. 
Rolle, Rollert. 
Wildner, Sager. 

D. 
Langmichel 


Paßmann, Pufmacher 


Schräncker, Talm. 
Gefahr 

Blüthe 

Kraut freflen. 


€. 


grandiger Sims, Tuffer 


einSimfer, Wahre Finger. 
Poltzerey treiben, Nefge: 


rey treiben. 
Meile 
abfoden, abholchen 
abfchrenden. 
befchnellen, fnalpen. 


Zigeunerifch. 
Parta. 


Malum. 
Puschka. 


Pirescrou. 
Kil. 


Chadum. 
Tschor. 
4Schor._ 


Gal. 
Kadwilgen.. 


Reih. 


Kani. 
naschela. 
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Ertz⸗Dieb grandiger Schniffer oder 
Schräncker, ein Proſch. 
Esſen Pettemann, Achel Chabben. 
s. 
Fenſter Scheinling. 
Ficke Mulden, Blancken Botisſta. 


Geld aus der Ficke ziehen Rollen. 
Einer der das Geld aus Ein Roller oder Roller⸗ 


der Ficke ziehet moſche, Schniffer, Kiß⸗ 
ler. 
Die 2 Finger, womit fie 
in die Ficken fahren Scheeren. 
Fiſche Fließlinge Matschung. 
Fleiſch Posſert Mas. 
Fleiſcher Poſter⸗Fetzer. 
Flohr Mohr Gack. 
Frau Ä Mulvel, Efche, Krone Romni. 
©. | 
Galgen Thalmann, Tolm Galgo, Scheb- 
| niza. 
Ganß Breitfuß, Strohputzer Papim. 
Garküche Minckelbude. 
GafthofoderBier:Haug Schwager⸗Kitte Werda. 
geben ſtoͤren. 
grosſenGedrang machen grandigen Verduſt machen. 
Ein ſchweres Gefaͤngniß grandige Locke, Tobis, 
Leckerment. 
Geld Helling, Pun Loby. 
Geld⸗Beutel Dorff Gissik 
Geld - Büchfe Thofe. 
Geldmacher Mummen- oder Hellig- 
Pflantzer. 
geſchlosſen geſchraͤnckt. 


8* 





Deutſch. 
Goldſchmidt 
Groſchen 


Haar 

Halber Thaler 

Hand 

Handſchu 

Handwerksburſch 

Hauß 

Hauß, da die Spitzbuben 
aus und eingehen 

Hembde 

Henne 

Heu 

Here 

hingehen 

Hofen 

Hüner-Ey 

Hund 

Hurentreiber 


Huth 
Sahrmardt 
guter Jahrmarckt 


Jungfer 


Kaͤſe 
Zinnerne Kanne 
Karte 
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Rothwelſch. 
Grünpflanger. 
Kot, Bachen 

9. 
Flachs 
12 Bachen. 
Foͤchme, Greiffling 
Greifflinge 
Handrasſer 
Kitte 


geſcheide Bonne, blatte 


Bonne, geſcheide Boſe. 
Gemſel 
Steffen 
Srünert 





Zigeuneriſch. 


Böhme. 


Pall. 


Wast. 
Wastaengri. 


Hanberburschus. 
Ker. 


Kad. 
Czschabrin. 


Cass. 


Findel, Mofchen, Aefche Tzschobachanin. 
hinkrauten, binholdyen Geitschaha. 


Weidlinge 
Poͤtzgen 


Chalu. 
Garum. 


Urm, Grinn, Kalf, Ovin Zschokel. 


Poltzenmeiſter, Kladen⸗ 
Pincke. 

Obermann 

J. 

Geſchaͤfft, Schock. 

gut Geſchäffte, kübiſch 
Schock, küſtig Ge— 
ſchaͤft. 

Potzmoſche oder Klathe 


K. 


Faͤndrich 
Bleyſack 
Hader 


Stading. 


Zschukenzeig, 
Zschuker Terne. 


Kiras. 
Toschni. 
Karding. 


Deut. 


117 
Rothwelſch. 


einer der mit der Karte ein freyer Schupper, ein 


umgehen kann 
Silberne Kette 
Kirche 
Kirchen⸗Dieb 
Knaͤbgen 
Kopff 
Kopff abſchlagen 


Korn 

ſchwere Krankheit 
Kraut⸗Haupt 
Krug 

Kuhe 

Kuh: Dieb 


Kupffer: Schmidt 


Landfnecht im Amt 


weisſe Leinwand 
Leinweber 
Löffel 


Mädgen 
Mantel | 
Manne - Berfon 
Marter oder Tortur 
Mauferen 
Meile 

Mesſer 


Grauner. 
Schlange 
Diffel, eine Dufft. 
Diffels Schrender, Dufft- 
Profcher 
Stifftgen, Scheges 
Kobis 
Kobſten, tälden 


Maden, Kral 
ſchwere Pille. 


Kohlkopff, Grunert 


Erdmann 

Hornickel 

Brinckel, Schniffer, Pro⸗ 
ſcher. 

Pallert⸗Pflantzer. 


L. 


ein Land-Puller, ein 
Land⸗-Balm 
weisſer Schnee 
Schneepflantzer. 
Schuff-Stock, Schnap 
Hoib 
M. 
Tillgen, Eckſchell 
Fang 
Pincke, Aeſter 
Bleye, Inne 
Schnifferey. 
Elle 
Kautz, Seckling 


Zigeuneriſch. 


Weimga. 


Kangrin. 

Zschabe. 

Cheru. 

Timenscha ela 
teli. 

Gib. 


Elu. 


Koro. 
Gurongau. 


Themmescrou. 


Pachtau. 


Roy. 


Zschei. 
Decke. 
Ron. 

Martel. 


Miga. 
Zschei. 








Deutſch. 
Müller 
Müpe 


Nacht 


Nacht-Dieb 
Nehnadeln 


Orths⸗Thaler 


Packe dich 
Petſchafft 

Petſchafft aufdrücken 
Betfchafft_Stecyer 
Pfarre 

Pfarrer 

Pfennig 

Bier Pfennig 

Pferd 

Pferde: Dieb 


Pfriem oder Ale 


Rad 
Rath-Hauß 
reden 

Meden , 


Ringe 
Ringe geſtohlen 
Rod 
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Rothwelſch. 
Stöber, Roller. 
Vaͤtz 

N. 
Schwartze 


Schwartz⸗Bauer, Proſch. 
Spitzlinge. 
OB. 
Orthmaß, 6 Bachen. 
P. 


ſchuf dich, holch dich 
Zincken. 


Zincken täuften. 


Zindenbobrer. 
Frantzen, Gallach 
Gallach. 
Taub Näbgen. 
Vier Näbgen. 
Trappert, Zußgen 
Trappert-Schniffer, Zuß⸗ 
gen:Schniffer, Schwarz: 
Bauer. 
Topper, Spipling 
N. 


Teller. 
Sturm = Kaften. 


wahlen, ſchmosſen 
Wahleren, Schmoferey 


Keuterling 


Keuterlinge aufgethan. 


Stürg, Malbitsch 


Zigeuneriſch. 


Scheriling. 


Ratting (nun 
iſts Nacht). 


Zsack. 


Raschai. 


Krey. 


Schonodlo. 


So pas cha sia. 

So racker we 
ha? Was redeft 
du denn? 

Gostring. 


Rachmin. 


Deutſch. 
Sänger 
Schaaf 
Scharffrichter 
Schencke 
Scheune 
Schlaffen 
Schlaff⸗-Geld 


Schneider 


Das Schnupfftuch ſo ſie 
einem aus der Ficke 


ziehen 
Schue 
Schulmeiſter 
Schuſter 
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Rothwelſch. 

Schaller 
Kleebeisſer 
Tammer 
Schwacker-Kaſten. 
Schabelle. 
Thürmen. 


Schlumperpicht, Schlum⸗ 


merhellig 


Klufftpflantzer, Stichels⸗ 


pflantzer. 


Weisſer Schnee. 
Trittlinge 
Schul⸗Fuchs. 
Trittlings-Pflantzer, 
Hand⸗Waſſer 


Sechſen Groſchen Stück Sechſen Kotfingen. 


ſehen 
der ſiehts 


Siegellack 
Silberbude 
Silberne Kette 
Silberwerck 
Soldat 


Spielen 
Spielleute 
Spital 
Spitzbube 


thüren, ſpannen. 


der ſpends, bleib helligen, 


der kneiſts. 

Lack. 

Grünwild. 

Schlange 

Grün 

Zänder, Rothkelchen, 
Palmachum 

gaunen. 

Klingfetzer 

Gehege. 


. Weißkäuffer, Kißler. 


Zigeuneriſch. 
Giling. 
Bacru. 
Menengerou: 


Alcadrey garis 
sob. Da haft 
du den Dreyer. 
Schlaffgeld. 


Tirach. 


Schustaris. 


Weringa. 
Rub. 


Gurmastcrom. ° 
y . 


Paschemascru. 











Deuiſch. 


Stab 
Stadt 


grosſe Stadt 


Stadt- Knecht 
einem den Etaubbefen 


geben 


ſtehen 
laß ſtehen 
ſtehlen 


Stempelfteher 


Stragfe 


Straßfen -Räuber 


Stroh 
GStrümpffe 
Stube 


Thaler 
Thor 

Tinte 

Tiſch 

Tuch 

grün Tuch 
roth Tuch 
Tuch⸗Hauß 
Tuchmacher 


Verkauffen 
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Rothwelſch. 
Stems 
Külm, Macken 
grandin Kille, groß Kilm, 
Macken. 
Klette, Schoter, Schuſter 
den Kohl ſtecken, oder 
einen kohlpotten, mak⸗ 
ſen kühlen. 
hegen, geichäfftig. 
loß hocken, bleib ſchäfften 
zopfen, proſchen. 
Küsſen 
Zinckenbohrer. 
Strehle 
Strehlen-Kehrer, Pro— 
ſcher. 
Rauſchert 
Streifflinge 
Hetzling 
T. 
Loben, Maß, Rat 
Kuhfenſter, Kafenfenſter. 
Black. 
Glattert, Blette 


Haar⸗Horn 


grün Flocken. 


roth Flocken 
Pflocken⸗Kaſten. 
Pflockenpflantzer. 
u. V. 
verpaſſen, verkingt 


Zigeuneriſch. 
Gascht. 
Lil foro. 


Pirescrou. 


Rengalena. 
Mockstil. 
Bar. 

Tron. 

Pos. 


Halba. 
Isba. 


Tromen. 


Scammin. 
Thau. 


lolo Thau. 


Hau pieke we 
ha? was wilftu 
denn verfauffen? 


121 


Deutſch. Rothwelſch. Zigeuneriſch. 
Verrathen verkappen, maßern. 
Berräther Kapp-Mauß. 

Berfpielen fallen, vergaunen. 
Verweiſen verſchrencken. 
Vorlege⸗Schloß Klitzſch. 

W. 
allerley Waaren Schuricht. 


allerley Waaren maufen ein Stück Schuricht ſchnif— 
fen, ſchlanen. 
Wagẽ oder Caleſche Rollert, Rolle. 


Wald Knackert | Wesch. 
Waſſer Flöſſert Pany. 
Wein Plancke, Planckert Mol. 
weinen | flöffeln Mol. 
weiſſe Leinwand weiſſer Schnee. 
Wirth geſcheider Kober, batter 

Kober Wirthus. 
Wurſt Längling Goig. 

3. 

Ihwarger Zeug Köhler, Schurid). 
Zinn Bude Bleyſacks⸗-Wild. 
Zinnerne Kanne Bley⸗Sack Toschin. 


Zwirn⸗ oder Band⸗Bude Alader- Wild, 


Geſpräche unter ihnen. 
Deutſch. Rothwelſch. 

Wilt du in die Stadt gehen? Wilt du in die Mafen holchen? 
Kömmft du auf ein Dorff? Kömmſt du auf ein Gefahr? 
Wo wilt du dich tranen lasſen? Wo wilt du dich crönen lasſen? 
Was wilt du vor Brandt-Brieffe Was wilt du vor Schurig haben, 

haben, gedruckt oder ge- gebaden oder gefchmierte? 

fchrieben ? | 
Was giebeft du davor? Was ftedeft du davor? , 
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Deutſch. Rothwelſch. 
Wo iſt er? | Wo Ihäfft er? 
Iſt er in Leipzig? Schäfft er in feinen Dörffgen? 
Haft du viel Geld beym Pfarr Haft du viel Mumme beym Gal- 
gefriegt? nichts. lachen beftuben? lau. 


Bift du beym Edelmann ger Bift du auf dem SimfersKaften 
weien? Ja; Was haft du geholht? ou; Was haft du 
gekriegt? Iſt er auch gut ger beftuben? Ift er auch Füftig ge: 
wefen? Sa, ich habe 4. gl. wejen? ou, id habe 4 Baches 
bey ihm gefriegt. bey ihm beftuben. 

Haft du ein Hund geftohlen? Haft du ein Rein gefchnifft? _ 

Der Mann bat die Brandt- Der Pintke hat die Schuriche ge: 
Brieffe gefchrieben. fadelt. 


Nur wenige Bocabeln bedürfen einer Furzen Erläuterung: 
Targen (törgen, tarchenen, dargen, dorgen, törfeln; vgl. Turg 
und Störger bei Adelung, IV, 408 und 456, ſowie das hebr. 
quadril. IN, tirgel, von on, regel, Fuß, er bat den Fuß 
geleitet, hat gehen gelehrt), betteln gehen. Plempel oder Brand» 
Scheger, Bier; Plempel von Plumpen, Pumpen, nieverdeutfch 
plümpeln, pümpeln, mit Wafler gießen und damit Geräufc 
machen; Scheger ift das jübifchdeutfche u, schechor, ſtarkes 
Getränf, befonderd Bier. Schoter, Schufter, Büttel, vom 
jüdifhdeutfchen vo, schot, @eifel, oder vo, schot, ‘Blur. pwv, 
schutim, Ruderfnecht, Bootsknecht. Talm, Dolmer, Dalme, 
1. Th. 0, ©.156. Muldel, Frau, von niederdeutſchen Mutte, 
Mudde, Mupdje, vgl. Adelung, III, 292, unter Woſche. Eiche 
Frau, ift das jüdifchdeutfche mr, ischa; Krone, Frau, vom 
jübifchdeutfchen >, keren, Hom, Haupt, Gebiete. Thal: 
mann, Zolm, Galgen, vom jüpifchdeutfchen in, tolo, taljenen, 
hängen, benfen, msn, tlija, Galgen, in, taljon, Henfer. Kot, 
Groſchen, von jp>, koton, Fein; Baden, Grofchen, von der 
Abbreviatur „2, Bag, böhmifcher Grofchen (zig. Böhme). Aefche, 
Here, jüdiſchd. son, ischa. Pötzgen, Ei, jüdiſchd. Zi, beza. 
Kautz, Mefler, f. Cout im vorigen Kapitel. Taub Näbgen, 
Pfennig, vom jüdifchdeutichen u, tob, tow, gut, Räbgen, von 
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Neppen, vgl. das Wörterbuch: Neppes. Gehege, Spital, vom 
jüdifchdeutichen un, kus, mr, hekis, er hat zur Ader gelaffen. 
Külm, Kilm, Rilte, Statt, vom jüdiſchdeutſchen 35, Kohol, 
len, Kehillo, Berfammlung, Gemeinde, Stadt. Maden, Stadt, 
vom jüdifchheutfchen pirn, mokom, Ort, Ortfchaft. Loben, Maß, 
Rat, Thaler; Loben, vom zig. lowe, Geld; Rat, von der Ab- 
breviatur un, rat, Reihöthaler; Map, vom jüdifchdeutfchen on, 
mas, Tribut, Contribution. 

Einer weitern Commentirung des fehr merkwürdigen, in ber 
Geſchichte der Gaunerlinguiftif eine wichtige Stelle einnehmenden 
Wörterbuch bedarf es fchwerlich, da die Vocabeln, wenn quch 
vielfach entftellt, doch nad ihrer Abflammung immer leicht zu er⸗ 
fennen find. Ebenſo viel Eigenthümlichfeit als Verdienſt hat das 
waldheimer Lexikon noch darin, daß es für einen einzelnen Begriff 
oft mehrere Ausbrüde anführt, obfchon dabei die genauere Unters 
fcheidung fehlt, wie denn überhaupt von einer eingehenden lingui⸗ 
ſtiſchen Forſchung nicht die Rede fein Fann. 


Um diefelbe Zeit des walpheimer ne erichien noch eine : 


Sammlung: „Außführlihe Be teibung, er b boͤſen Rauber, 
ihren 


Brand⸗Bettler und Erzdiebe n 
atiquen und Anzeigung ihrer heimlichen Rede und Sprach⸗ 


— — —— — — 


(Regendburg 1724). Das Woͤrterverzeichniß ſteht S. 37— 42. ) 
Leider ift daS Buch bei feinem mir befannten Antiquar und in 
feiner Bibliothek aufzutreiben geweſen. 


) 


1) Ich verdanfe diefe Mittheilung ebenfalls der Güte des Herrn Fidelis 


Ghevalier in Wien, welcher das Buch bei einem befreundeten Linguiften eben: 
vafelbfi gefchen hat. Diefer hat das Buch. bei einem Antiquar ausgetaufcht, 
bei welchem es zum allfeitigen Bedauern fpurlos verſchwunden iſt. 


“ 
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Dreiundzwanzigſtes Rapitel. 
q) Die coburger Deſignation. 


Das durd) das waldheimer Lerifon einmal angeregte Iuterefle 
für die Gaunerfpradhe gab fi nach wenigen Jahren auf eine 
recht originelle und überrafchende Weife fund in der coburger 
Defignation, weldye der Vorläufer des 1737 erfchienenen, be: 
reits in der Literatur Th. I, S. 232 angeführten „Jüdiſchen Bal- 
dobers“, in dritter Auflage vom 12. Dec. 1735 datirt und mit 
einem „Actenmäßigen Supplementum“ verfehen ift. Auf dem britts 
legten und folgenden Blatte findet fih eine auserlefene Sammlung 
Gaunermwörter, welche mit fehr geringer Ausnahme jüdifchdeutic 
und daher leicht aus dem Worterbuche zu erfennen find. Alle 
Vocabeln find noch bis zur Stunde im Braud) und Mund des 
Gaunerthums. Der durhaus vorberrichende jüdifchdeutiche Typus 
befremdet nicht, wenn man bedenkt, daß die ganze Unterfuchung 
eine durchweg aus Juden beftehende Gaunerbande betraf, in wels 
cher Hoyum Mofes, Joſeph Samuel und Emanuel Heinemann 
(Mendel Barbe) die Koryphäen waren. Das ftarfe jüdiſche Eos 
lorit, welches diefe ganze Unterfuchung durch die, ohnehin zum 
erften male mit befonderer Aufmerffamfeit hervorgehabenen, jüdifchen 
Iprachlichen und andern fpecififchen Typen erhielt, bat weit mehr 
al8 die innere Tüchtigkeit der in vieler Hinſicht nadyläffig und 
flach geführten Unterfuchung felbft dem „Jüdiſchen Baldober“, der 
. dazu noch an Eiſenmenger's „Entdedtem Judenthum“ eine grelle 
Unterlage fand, ein-überausd großes Anfehen verichafft und aud 
neuerlicdy wieder dem verfeflenen Glauben an ein fpecififh jüdi- 
ſches Gaunerthum ald Grundlage gedient. Dennoch bat von 
Anbeginn an das fleine treffliche correcte Wörterbudy am Schluß 
der Defignation bei weiten nicht die Aufmerffamfeit gefunden, 
welche ed verdient und welche ſchon damals zu einer tiefern Ers 
forfhung und Kenntniß des Gaunerthums hätte führen müflen. 
Die Flut jener elend fchlechten Wörterbücher der Meſchummodim 
(vgl. Th. II, S. 230 fg.), weldye fchon um jene Zeit erichienen 
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waren und das Judenthum in fehmählichfter.Weife herabwürdig- - 
ten, riß in ihrer jchmuzigen Strömung auch dies Fleine treffliche 
Wörterbudy mit hinweg und die unfundige Polizei und Juftiz vers 
mochte und verftand nicht, den Fleinen Schag zu retten, mit wel⸗ 
chem doc großer Wucher hätte getrieben werden fönnen. 

Die nicht alphabetiſch geordneten Vocabeln befinden fih in 
der Deftgnation am Schluſſe, gleich nach dem fupplementarifchen 
Berzeichniß der Bandenmitglieder und werden mit der furzen Ein⸗ 
leitung eingeführt: 

- „Hierauf folgen zu beflerer Berftänpniß des Jüdiſchen Diebe- 
Commercii einige unter der Diebs⸗Bande, gebräuchliche Wörter 
und befondere Termini technici, deren ſich die Diebe untereinan- 
der zu bedienen pflegen: 

Baldober, der Mann von der Sache, Anweiſer, Angeber, 
welcher denen Dieben die Gelegenheit zum Diebſtahl anweiſet, und 
deßwegen wenigſtens einen Diebs Antheil, oͤffters auch doppelte 
Portion bekommt. 

Ganff, ein Dieb, Gnofen, die Diebe, beganffen, beſtehlen. 
Gnäfe, ein Diebftahl. 

Achproſch, compositum, ex Achper, eine Mauß, KRoſch, 
der Kopff, proprie ein Mauſe-Kopff, metaphorice aber bedeutet 
dieſes Wort einen Erg: Dieb, der ſich auf lauter gewaltſame grofie 
Einbrüche befleißiget. 

Chochum, ein gefcheider, Eluger, welchen Namen die Ertz⸗ 
Diebe fich zueignen, wie fie auch überhaupt, unter der gangen 
Jüdiſchen Nation nicht vor Diebe gefcholten,, fondern mit dem 
Titul, Codyumen, das ift, Eluge und gefcheide Leuthe, beehret werben. 

Kißler, ein Mard- Dieb. 

Reibertfetzer, ein Beutelfchneider. 

Sfofer, ein Dieb, der in die Häufer lauft, und was er 
ohngefähr findet, mitgehen heift. 

Scottenfeller, oder Aufthuer, der die Kram⸗Laden beftieh: 
let, ein Badt Waare aufichneidet, und was er findet, mit fort 
träget. 

Jom lafieche, ein Diebitahl bei Tag. 
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Eine lakieche beleyla, ein Nacht: Diebftahl. 

Eine zierlide Maffematte, ein gewaltfamer Einbruch, 
wo die Leuthe fchlaffen. 

Eine Maffematte bekooch, ein gewaltfamer Einbruch, 
wo man die Leuthe bindet und raitelt. 

Krembene, ift vergleichen, und alfo, eine Krembene 
machen, bie Leuthe binden und raiteln. 

Chabruſſe, die Diebs-Bande, und ſind deren vornemlich 
folgende befannt: Die Hollaͤndiſche Chabruſſe, die Heßiſche Cha: 
bruffe, die Srankfurther, Hamburger, Deflauifche und Schleftiche 
Chabruſſe. 

Schaber, Jordan, Sadek, oder Schwartz-Moſer, ein 
Brech-Eiſen. 

Schabersfoder, ein Schmidt, der Brei: Eifen madıt. 

Daltahlim, ein Dieb: Schlüffel. 

Brunjer, ein Bohrer. 

Chebohlim, oder Tängling, ein Strid. 

Rathe, oder Trapin, eine Leiter. 

Drohn, ein grofles Stüd Zimmer Hole, womit die eiferne 
Gitter von denen Fenftern abgebrocdyen werden. 

Aifhfchebel, brennende Lunte. 

Koberfieth, ein Wirthshauß. 

Blathefieth, ein Diebs-Auffenthalt oder Herberge. 

verhbammet liegen, hbeift verborgen liegen, wann nemlid) 
die Diebe auf einen Diebftahl ausgehen wollen, oder davon zu: 
rüd fommen. 

Chohumen-Wirth, ein Wirth, der Diebe beherberget. 

unterftrohbmen, auf einen Diebftahl ausgehen. 

Einen Blinden maden, oder ausblinden, die Gelegen- 
beit zum Diebftahl in der Nacht auskundfchaften. 

Eine Ehefure machen, einen Diebftahl eingraben, wann 
die Diebe das geftohlene Guth nicht ficher fortbringen können, und 
joldyes in Wald, oder in Yelß-LXöcher, verbergen. 

Chelik, ein Diebs⸗Antheil. 

Cheluke halten, den Diebſtahl theilen. 
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Schliach, ein Bothe. 
Saffern, ein Unterhändler, der denen Dieben einen Ab⸗ 
kauffer fchaffet. 

| Kone, ein Abkauffer. 

Tiffle, oder Jaske, eine Kirche. 

Eine Tiffle oder Jaske beganffen, eine Kirche beftehlen. 

Soff, oder Fuchs, Gold. 

Käfoff, oder Kleyes, Silber. 

Sora, Kauffmannd : Waare. 

Amhoretz, ein unverftändiger Streich, mißlungener Diebs⸗ 
Anſchlag, wo die Diebe verjaget, oder fonften verhindert werben. 

Mofer, ein Verräther, der die Diebe entdecket. 

Vermaſſern, verrathen. 

Kernerfetzer, oder Boſer-Iſch, ein fo genannter Fleiſch⸗— 
mann, der die Diebe aufſuchet und arretiret. 

Blede machen, durchgehen, echappiren. 

Toffis werden, gefangen werden. 

Tfuſe, oder Lekement, die Gefangenſchafted das Gefaͤngniß. 

Srora, die Obrigkeit. 

Bochet, ein Amtmann. 

Takoff, ein Jude, welcher bey der Obrigkeit wohl ange⸗ 
ſchrieben iſt, und Durch fein Vor⸗Wort denen Dieben durchhelffen kan. 

Schochet, Geſchencke. 

Melitz, ein Advocat. 

Bſchora machen, einen Vergleich machen. 

Boder machen, loß bringen. 

Mißboth, der Process, oder das Urthel. 

Schoder, ein Gerichtd- Knecht. 

Tallien, der Scharffrichter. 

Imme, oder Manne, die Tortur. 

Mode fenn, befennen. Er ift Mode gewefen, hat befennt. 

Emmes ſchmuſſen, die Wahrheit fagen. 

Ausmaceyen, auspeitfhen, Roſch abmacheyen, ven 
Kopff abichlagen. 

Talgen, bengen. 
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Zerichabern, Radbrechen. 

Verſorffen, verbrennen. 

Bödern, oder nifftern, fterben. 

Das Chayed lafehen, das Leben nehmen, umbringen. 

Einer Erläuterung der Etymologien bedarf ed nicht, da bie 
Vocabeln nad ihrer Abſtammung leicht zu erfennen und im jüdiſch⸗ 
deutfchen oder im Gaunerwörterbucdh mit leichter Mühe zu finden 
find, wenn fie auch, zum Zeichen ihrer weithin: reichenden prafti= 
Ihen Verwendung, mannichfache deutfchdialeftifche Verfärbung an 
ſich tragen. 


Vierundzwanzigſtes Rapitel. 
r) Das Wörterbud von St.- Georgen am See. 


Im Fahre 1750 erfchien zu Baireuth ein Buch unter dem 
Titel: ‚Adam Ehriftoph Riedel, Predigerd zu ſankt Georgen am 
See, Beichreibung des im Fuͤrſtenthum Bayreuth zu fanft Geor: 
gen am See errichteten Zucht: und Arbeits-Hauſes“ u.|.w. Bon 
©. 146—166 findet fich ein rotwelfches Wörterbudy, welches fich 
jelbft al3 ein Supplement zum waldheimer Lexikon anfündigt mit 
den Worten: „Statt eines Anhangs liefern wir theild zum Behuf 
der Justiz theil® zur Vergnügung der vermuthlichen Curiosität 
des Leſers ein alphabetifches PVerzeichniß einiger im Zuchthaus 
befannt gewordenen unter den Spigbuben neuerlid, üblichen und 
meiftend von den Juden entlehnten Rothwelſchen Wörter und 
Redensarten, fo als ein Bentrag zu dem in der Waldheimijchen 
Zuchthausbefchreibung pag. 147 befindlichen Rothwelſchen Lexico 
fann angefehen werden, weil wir das in diefem ſchon Befinpliche 
gänzlich übergangen haben. Dabei wir aber von der Rechtſchrei⸗ 
bung darum feine Rechenfchaft allerdings geben können, weil die 
ganze Sammlung einen Miſchmaſch von allerhand zerftümmelten 
deutfchen, von den Juden erborgten, und andern neugemachten und 
fremden, auch theild metaphorifchen Wörtern und Redensarten 
vorſtellet.“ 
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Während man im Himblid auf die Entftehung des waldhei⸗ 
mer Lerifong wahrnimmt, daß in Waldheim die Stimme des Ver⸗ 
brechend in einzelnen Klängen fich bemerkbar macht und bie ftußig 
gewordene Regierung zur Ausichreibung von Bollectaneen durchs 
ganze Land veranlaßt, ſodaß eine weither zufammengetragene offi- 
ciele Sammlung entftand: fpricht ſich bier das wie in einen 
Brennpunft concentrirte Verbrechen in ganzer und einheitlicher 
Hülle aus und tritt mit der Repräfentation faft aller deutichen 
Dialekte und befonderd auch mit dem Judendeutſch überrafchend 
correct in Form und logifhem Verftändniß hervor, wenn auch, 
namentlich im Süpdifchdeutfchen, manche Schreib» und Drudfehler 
vorhanden find. Wie e8 aber kommt, daß das verhältnigmäßig nur 
Feine Wörterbuch als ein fo echter und vollfommener Typus des 
gefammten Gaunerthums und dadurdy ganz eigenthümlich dafteht, 
das lehrt ſchon ein flüchtiger Blick auf die damalige heillos ver: 
fahrene Einrichtung der Anftalt, die freilih kaum jchlechter war 
als alle übrigen jener Zeit und von weldyer die unbefangene 
Statiftif des wadern Wagnig 1) nad mehrjährigen Zuſammen⸗ 
ftelungen ein wahrhaft grauenerregendes Bild gibt. In faft aus⸗ 
fchlieglicher Zahl findet man in St.»Georgen das Gaunerthum 
vertreten, und in welcher Weife gehalten! Bei dem gänzlichen 
Mangel an Irrenanftalten waren die Zellen in St.» Georgen 
mit — Wahnfinnigen überfüllt. Das Zuchthaus übte das ihm 1736 
verliehene Privilegium, in Marmor zu arbeiten, aus und befam 
fpäter (1738) das fernere Privilegium, „Gefellen und Lehrlinge 
auf jeder Aeltern Verlangen aufzunehmen und aufzudingen”! Alfo 
eine freie Hochſchule des Gaunerthums im Zuchthaufe, mit voller 
Hreizügigfeit vom Volfe ber und ins Volf hinein, eine Hochſchule 
grauenhafter Verbrechen innerhalb und außerhalb feiner Mauern, 


1) „Hiforifche Nachrichten und Bemerkungen über die merkwürdigſten Zucht: 
bäufer in Deutfchland” u. f. w. (2 Bände, Halle 1791 — 9). In Bd. II, 
Abth. 2, ©. 9, rechnet Wagnig die Verbrechen nach ihrer procentweifen Der: 
tretung fo auf: Mord 1, , Mordbrand Y,, Todtfchlag 2, Diebe und Vagan⸗ 
ten 63, Sodomiterei Y,, Blutfchande 1%, Unzucht 30 und Verſchwendung 2 
Brocent. 


Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 9 
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bei aller unmenſchlichen Behandlung der Züchtlinge, von welcher 
bimmelfchreiende Beiſpiele vorliegen. !) 

Auf dieſer clafiifchen Stätte des Gaunertbumsd fchrieb der 
\ wadere Riedel fein Wörterbuch wie ein akademiſches Brogramm 
zum Saunerthum, in befien ſpecifiſchen Mifrofosmus er mit feiner 
Seelforge gebannt war, deſſen Größe und Weite er aber doch 
ahnte und für welches er auch ſchon im waldheimer Lerifon ein 
Zeugniß gefunden hatte. Sein Worterbuch ift durch und durch 
harafteriftifch: es ift ein abfoluter Abichluß für fi) und doch ein 
vollfommener Ausdrud des gefammten Gaunertbume.?) Die ein- 


1) Rur eine dürre Skizze hier von dem grauenhaften Beifpiele, welches 
Wagnitz a. a. D., S. 4fg., aus dem nahen ansbacher Zuchtbaufe ausführlich 
mittbeilt. Eva Margaretha K—, , 23 Jahre alt, wurde im Sept. 1755 wegen 
verjchiedener Vergehen ind Zuchthaus gebracht. „Wie gewöhnlich“ befam fie 
als neuer Ankömmling nach den Statuten des Zuchthaufes den „Willkomm“, 
db. 5. fie wurde mit entblößtem Oberkörper, aufwärts geftrediten und geſchloſſe⸗ 
nen Händen hingeftellt und „befam 20 Streiche mit einer langen neuen Beitfche, 
welche vom Handgriff bis Oben ganz biegam war”. Gin Schlag traf bie 
rechte Bruft, welche eine furchtbare Gontufion erlitt und „blau, ſchwarz, gelb 
und roth auffchwolf, wie bie Brüſte bann zu werden pflegen, wenn ein Kind 
davon entwöhnt wird‘. Vergeblich bat fie um ärztlichen Beifland, „fie wurde 
zur Geduld verwieſen“. „Nach vierzehntägigen erfchredlichen Schmerzen brach 
die linfe Bruft auf” u. f. w. „Aus Furcht vor den Qualen und fcharfen 
Schlägen — fo lautın die Worte der Elenden im fpätern Verhör —, die fie 
noch wer weiß wie lange hätte ausflehen müfien, fei fie auf den Gedanken ge: 
fommen: Nehme ich mir mein Leben felbft, fo ift meine Eeele ewig verloren; 
wenn ich aber einen andern umbringe, und dann Hingerichtet werde, fo kann 
ich meine Eünde bereuen und Gott wird meine Scele zu Gnaden annehmen”. 
Wirklich überredete fie eine blödfinnige Perſon, bie Mederin, fich von ihr er: 
morden zu laffen. Die Blödfinnige ſtreckte fich freiwillig auf eine Banf und 
die K. ſchnitt ihr „den vordern Hals mittelit eines ulmer Kreuzmeſſers ab‘. 
Die Mederin „empfing die tödtlichen Mefleritreiche mit aller Gelaflenheit, und 
| farb nad) einer Stunde an den empfangenen Wunden‘. — Welche Aufgaben 
hat die ftrafende chriftliche Gerechtigkeit zu erfüllen ! 

2) Böllig unbegreiflich ift es, wie auch dies gewaltige fcharje Bil vor 
ben blöden Augen der Juſtiz und der Polizei fo ganz unbeachtet verübergeben, 
verfchwinden und ganz vergeflen werden fonnte, gerade in jener Zeit, wo das 
Criminalrecht in feiner theoretifchen Bearbeitung doch fchon fo weit vorgefchrits 
ten und die von ihm im Stich gelaflene Bolizei fo dringend angewieſen war, 
einen eigenen Boden zu gewinnen, auf welchem fie jelbitändig ftehen könne. 
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zelnen Wörter find in correcter Form, mit ungeflörter Vertretung 
des Mundartigen und mit durchaus richtigem PVerftändniß ge⸗ 
geben, fodaß auch das ohnehin nur wenig verfärbte Judendeutſch 
tehr leicht etymologiich zu erflären ift. Eine nicht geringe Menge 
recht mitten aus dem Volksleben gegriffener Ausdrücke mit ver- 
ichobener Bedeutung macht das Verzeichniß nur um fo origineller 
und intereflanter. Leider kommen mandye Schreib: und Drudfehler 
vor, von denen die fchlimmiten in nachitehendem Abdruck fogleich 
verbeflert find. 
Deutſch. Nothwelſch. 

Abfinden, ſich mit den Diebe 

Cameraden, fiehe Theilen 
Abfäufer, der geftohlenen Waaren Kone, Safier. }) 
albern wittifch. 
Amtmann, fiehe Beamte 
Anftifter, fiehe Radelsführer 


arbeiten fchinedeln. 
arretiren tofis nehmen. 2) 
arretirt werden tofis fommen. 


aufinchen, die Diebe, fiehe verfolgen 
ausreiſſen, fiehe durchgehen 


Bauer Sreyer, freyer Pinf, Hopfen. 

Beamte Keer, Schenkel, Ober-Schenfel. 

Bed Legum - Schupfer , Löben⸗ 
Schütz. °) 


Das Wörterbuch ift äußerſt felten. Ich babe es, ungeachtet langjährigen 
Suchens, nirgends auftreiben fönnen, bis es erit im October 1861 der uners 
müdlichen Sefälligfeit meines Freundes und Landemannes, Hrn. Aug. Lamprecht 
zu Bamberg, gelang, mir aus St.:Georgen felbit eine von ber füniglichen 
Strafhausinipection beglaubigte genaue Abfchrift zu verfchaffen. Nach briefs 
licher Mittheilung bes Hrn. Lamprecht foll auch noch im föniglich bairifchen 
Landgericht Lichtenfels ein ähnliches Verzeichniß ſich befinden, befien Publication 
denn doch fehr zu wünfchen wäre. 

1) a, kone, Käufer, Befiger, MOR, sarsur, Unterhänbier, Zubringer, 
Kuppler. 
2) DIDT, tophus, gefangen. 
3) pr, lechem, legum, löben, Bro. 

9* 











Deutſch. 
bekennen, ſiehe geſtehen 
beſaufen, ſich 


beſtechen, ein Richter ſo ſich be⸗ 


ſtechen laͤſſet 
beſtehlen 
betrügend, betrüglich 
Bettel Brod 
⸗Sack 
⸗WVoigt 
Betttuch 
Birn 
Bittſchrift 
Bittſchrift eingeben 
Brandbettler, ein falſcher 
brandmarken 
Brandwein 
Brandweinbrenner 
Brecheiſen 


Brief 
Brod, ſiehe Weißbrod 


Rothwelſch. 


ſich beſchwudern, beſchwaͤchen.) 


Baal schochad. 

beſchuppen. 

marramet. ?) 

Schnurr⸗legum. 

Schnurr⸗Raupert. 

Pug. °) 

Breitling. 

Baum Srebs. 

Geflitter. 

⸗ einketſchen. 

ein linker Sorf-Schnurrer. *) 

fimmern. °) u 

Soruf- Merten. ©) 

Merten» Kaufer. 7) 

Schaber, Schwarz Mofer 9), ift 
bei den Dieben acht Pfund 
fhwer und drittehalb Schuh 
lang. 


Geflitter. 


1) Beſchwaͤchen, verdorben von DU, sova, ſich fättigen. Beſchwudern, 
vom mhd. ſchwadern, Waſſer, Flüſſigkeiten ausgießen, plätſchern, plaudern. 

2) Meramme, von 4), romo, |?% 744, meramme sein, betrügen. 

3) Bon Buß, Butzel, Perſon oder Thier von Fleiner Geflalt, auch Larve 
und die verlarvte, vermummte PBerfon, Unhold, fowie auch Poſſe, Iuftiger Streich. 


Scmeller, III, 229. 


4) m, saraph , brennen. 


5) |NR, simon, Zeichen, von D, saman, bezeichnen. 


6) Sorof: Martin, vgl. Rap. 44. 


T) Kaufer, verdorben aus IDI, kaffor, Bauer, Kerl, Mann, ober auch 
‚ von 2, gewer, gewir, Mann, Herr (Hahn). 
8) 120, schabar, zerbrechen, einbrechen. Mofer, von MM, mosor, Au⸗ 


geber, Meberantworter, Berräther. 
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Deutſch. Rothwelſch. 
Bruder Eechs. ) 
Burgermeifter | Bullen »Binf. 2) 
Cantor, oder Sänger, fiehe Schul 
meifter | 
ein Ehrift @utheer. °) 
Corporal oder ander Unteroflicier Hahn. *) 
Ereuzer | Tripſer, Zalmer, Reetfch. °) 
Dieb Schniefer, Canfer, Chochum ®), 


jo eigentlich einen weiſſen klu⸗ 
gen Mann bedeutet. 
s gemeiner, derauch beiTageftiehft Skocker, Schlottenfeller. 7) 


1) Wahrfcheinlich Schreibfehler für NW, ach, och, Bruder, ober nnin, 
achas, ochos, Schweiter. - 

2) Pulle, wahrfcheinlich von fillen, pfillen, villen, an Leib und Leben ſtra⸗ 
fen. Pinf (Fink, Dompfaffe), ift Ausdruck der Geringfchäßung für eine männ- 
liche Perſon überhaupt, beſonders wird damit ber did und furz gewachfene 
Burfche bezeichnet; vgl. S. 103 Lanbpuller. 

3) MND, kussi, Pi, kussim, Kuthäer, Ehrift. 

4) Die wechfelfeitige Beziehung zwifchen Hahn und Gorporal mag ihren 

Grund vielleicht darin haben, daß der Hahn, der am Jom kippur ale Sühn⸗ 
opfer gefchlachtet zu werben pflegt, ſcherzweiſe Kaporal (von DI, kaphar, vers 
geben, DD, kappara, die Berfühnung) genannt wurde und die niederbeutfche 
Ausfpradje des Eorporal (Unteroffizier) genau Raporal, Kapp'räl if. Das 
Einherftolziren beider, welches man häufig beobachtet, mag bie Beziehung noch 
enger gemacht haben. 
5) Zalmer, nl, von pB, zelem, Bildniß, Kreuz; Tripfer ift doch wol 
vom lat. triplex abzuleiten, mit Bezug auf die jchweren bamberger Kreuzer, 
welche nur drei Pfennige haben, vgl. Adelung, II, 1777, unter Kreuzer. Neetich 
ift wol ein Schreib: oder Berftändnißfehler Riedel's. Die Kreuzer wurden zus 
erſt im 13. Jahrhundert in Tirol, namentlich zu Meran in großer Meuge ge: 
fhlagen und 1473 gingen ihrer 15 auf ein Loth, ba man fie denn gemeinigs 
lich Eiſchkreuzer, Etfcher, zu nennen pflegte; Abelung, a. a. DO. Das N vor 
Etſch mag vielleicht von der fchlechten Ausfprache des Artikels ein herrühren: 
'n Etſch, wie das im franzöfiichen Gaunerwort entiflle (bei Francisque⸗Michel) 
für 'n Tiffle ähnlich der Ball iſt. 

6) Schniefer, von fchnipfeln, fchnippeln, ſchnippern, fchnippen, eigentlich 
abfnappen, fchneiden, ftehlen. Canfer, von 22}, ganaw, ſtehlen. Chochom, 
PR, der Weile, Gauner überhaupt, Chefl. 

7) Eigentlih Sechoffer, von MD, sachak, oder ER, zachak, ſcherzen, 








134 


| Deutſch. Nothwelſch. 
Diebſtahl Gnaife oder Maſſematte, fo 
eigentlich eine Handelſchaft 
bedeutet. 
⸗ der ihn angibt, ſiehe 
Raͤdelsführer | 
s die ihn ausführen Achproschen. 
⸗ dabei man verjagt wrd Amhorez. !) 


s dabei Gewaltthätigfei- 
ten verübet und die Leute 


gereitelt werden Masematte bekoog. ?) 
s babei eine Morbthat ges 
Schicht Reziege machen. ®) 


⸗ der gut von Statten geht eine zierliche *) Maſematte. 
: beim Tag begeben  Jom Lakichen maden. 


⸗ vergraben chefure machen. °) 
Diener oder Knecht Meschores. 
Dürr Fleiſch, ſiehe Fleiſch 
Durchgehen Poter machen, abpoſchen, ab— 
holchen, blede machen, Schä- 
bes machen. | 
Ehemann “ein gerrönter Erl. ©) 


— — 


verſpotten, in Schande oder Schaden bringen, falſch ſpielen Doch iſt auch ge 
rabezu die Ableitung vom deutſchen zuguden, zufuden, recht wohl zulaͤſſig 
Sclottenfeller, für Schottenfeller, Markt- und Meflendieb, Labendieb. 

1) Amhorez, der Einfältige, Idiot, Tölpel. 

2) ri. koach, Gewalt, MI22, bekoach, mit Gewalt. 

3) army, rezicha, der Mord. 

4) Zierlich, nicht durchaus vom beuffchen Zier, zierlich, fondern zunächſt von 
V, zijur, MW, zuro, Gemälde, Bild, Geftalt, Anfehen, Schi, Vollendung 
(von 9%, zijer, bilden, vollenden). Davon: ‚es hat fein Ponim und fein Inro”, 
es hat weder Geſicht noch Geſtalt, werer Hand noch Fuß, ift leer, gebaltlos, 
nichtig. Bierlicher (zirlicher) Mafjematten ift alfo ein vollendeter, gelungener 
Diebftahl. Vgl. ©. 126 und das Wörterbuch unter „Zierlich”. 

5) Mia, kawure, Grab, Verſteck. 

6) IB, orel, ber Unbeichnittene; gecrönt, von |), keren, Horm; bie 
ganze Bezeichnung it frivol, PN $y2, baal karnajim, ift ber Hörnerträs 
ger, Hahnrei. 
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Deutſch. | Rothwelſch. 
einbrechen in ein Haus einſchabern. 
Ente Zeichgräber. 
Epilepsie, fiehe fallende Sucht 
Erbſen Läuflinge. 
Erdaͤpfel Erd⸗Pommerlinge. 
ermorden pumpen, heimthun, ein Reziege 
| machen. 
effen acheln, putten. 
Fallende Sucht Pille.) 
⸗ s darauf betteln auf der Pille ſchnurren. 


falich, es ift ihm nicht zu trauen er ift vernuft. 2) 
falſch, erdicht, betrüglid) links, als: ein linfer Walocher, | 
J ein falſcher Schreiber, der 
| falſche Briefe fchreibt. 


Feder Pflaͤumling. 

Fiſch Floͤßling. 

pürr Fleiſch ſchwarzer Haber. 
Flinte Gloͤßeim. 9) 

fortgehen abholchen, abpofchen. *) 
Gans - Emfe. °) 

geben fteden. 

Gebetbud) Patronell - Fingen. ©) 
Gefängniß Kitte, tofis. 

Geld | Mumme, mees. ?) 
geftehen | maude fein, werben. ®) 


1) Das böfe Spiel, nd. Spill, Epilepfie. 

2) Doc wol von nüſchen, ausinchen, burchfuchen, umhberfuchen, im ver: 
ächtlichen Sinne; vgl. Schmeller, II, 712. 

3) Kle emo, ſ. das Wörterbuch. 

4) Pofchen für poften, gehen. 

5) Wahrfcheinlich Schreib» oder Drudkjehler für Ewſe, Anfe, von Hin, 
awsa, die Gans, 

6) Verdorben von Pater noster, und Fingen, verborben ven Fündchen, 
Findchen, Findebuch; vgl. Adelung, II, 154, und Finne im Wörterbud. 

7) Momon, moos. 

8) Bon DV, joda, wiſen; pu 2m, mode sein, bekennen. 











Deutfch. 

gewaltig, mächtig 
Gulden 
Halseifen, fiehe Pranger 
Hand 
Haus 

⸗ ein altes eingefallenes 
heimliches Gemach 
Hemd 
henken 
Henker 
Henne 
Herberge 
heyrathen 
Hexe 
Hirt 
Hochzeit 
Holz oder Wald, ſiehe Wald 
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Rothwelſch. 


lakiff. y 
Flor. 


groſes Stück Holz zur Erbrechung 


der eiſernen Gitter 


Hure 


huren 


Hurenkind 


Jud 


Kaͤſe 
Kaufer, ſiehe Abkaͤufer 


Faäͤume.?) 

Bais. 

schofel kantisch. 3) 
Bes hakkisse. 
Hanf⸗Staude. 
talgen, ſchnüren. 
Talger. 
Stierigen. 

Boſe, Benne. 

ſich croͤnen laſſen. 
Finfel- Schüße. *) 
Bumfer. 
Eronreihe. 


Drahn. 5) 

Nefke, Klunter-Maudel. 9) 

merfen. ?) 

Kluntens Schräggen. ®) 

Keim, fie felbft nennen fi 
Bariserol, im. 


Faͤhndrich. 


1) Verdruckt für takkiff, von Inn, takkiph, großer mächtiger Herr. 
2) Feme, von ſchwed. fem, fünf. 
3) Byl. Th. II, ©. 332. ©. das Woͤrterbuch: Kandid. 

4) Berdrudt für nd, schikze, Mäbchen. 

5) Bon drängen, goth. threihan, engl. throng. ©. das Wörterbuch: Drong. 


6) Bgl. Th. II, S. 330. 


7) Bibliophilus hat S. 42 merifen, merfen, careffiren, ohne Angabe 
ber Ableitung. S. das Wörterbuh: Muffen.- 
8) Schräzgen, Deminutivform von fo. scherez, Würmchen, BI. Pr, 


schrozim. 
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Deutſch. Rothwelſch. 
Katze Schmal⸗Fuß. 
Kelch, in der Kirche Kelef, fo eigentlich einen Hund 


bedeutet, und wird ihm diefer 


\ Name nur von den Juden ger 


geben. 
Keller " Fuchs. 
Keſſel PBullert. *) 
Kette Schlange, Geſchraͤnk. 
Kirche Jeske, Tifle. 
lutheriſche catisch nemonische Tifle. 
cathofifche tofel nemonische Tifle. 
Klos Berghader. 
Knabe Stift. 
Knaͤbgen Schraͤzgen. 
Knecht zur Bedienung, ſiehe Diener | 
s im Amt, oder Büttel, fiehe 
Landfnecht 
föpfen fübefen, tillen. 2) 
fochen finkeln. 
Krebſe Schneider. 
Krug | Schwaͤch⸗Fingen. 
Kümmel Balfert. °) 
Kupfer Heu. 
Landfnecht Schoter, Weetich. *) 
Laufer, vagant einer der auf der Mettine holcht. 
Laus | Kimme, Walter. °) | 
Leben Chaies. 


1) Au Ballert, Bullert, vom nieberd. ballern, bullern, poltern. 

2) Kübefen, vom fpan. cabeza, Kopf; tillen, von jan, tolo, henfen. 

3) Verdorbene jüdifche Ausfprache für Pulver; Kümmel if, wie Pfeffer, 
das Schießpulver. ©. das Wörterbudh. 

4) Schoter, von DU, schot, Geiſel, Knecht. Weetfch, von sig. weesch, 
Wald; wescheskro, Jäger; Weetich, Weetfcher, Jäger, Blurfchüg. 

5) £%2, kinnim, Läufe. Walter, das verfürzte Hans Walter des Liber 
Vagatorum. 
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Deutſch. 
Leben nehmen 
Lehrmeiſter, der Diebe und Beu⸗ 
telſchneider 
Lerm machen 
leſen, einen Brief 
los kommen 
Magdlein 
Mannsperſon 
Mantel 
Marter (hat er bekommen) 
Meel 
Meſſer 
Milch 
Miſt 
Mordthat begehen 
Müller 
Mutter 
Nacht 
Nachtſtuhl 
ein böfer Name, Ruf 
Narr 
neue Zeitung 
Oben 


NRothwelſch. 
Chaies lakechen. 


Balbos.) 
Moor machen.?) 
prellen, ein Geflitter. ?) 
poter kommen. 
Schickſel, Maudel. 
Pinke. 

Wind: Yauın. *) 

Inne (hat er beftobben). 
Staubert. 

Sackum. 

Blauling. 

Stänfer, Schund. 
Reziege machen. 
Roller, Rollenfetzer. 
Eſche, Ulterſchin. 

Reine. 5) 

Schund⸗Kaſten. 


⸗ 


- Chileleschem. ©) 


Chaude. ?) 
Gittiſch. ®) 
oberfünftig. 


1) m2 j22, baal bajis, Hausvater, Gaunerwirth, mit treffender Erklaͤ⸗ 


rung Lehrmeiſter der Gauner. 


2) Moor ſchwerlich von rumor, fondern von HAM, more, Furcht, Furcht 


machen (durdy Lärmen). 


3) Prellen, von prebelen (niederl. preevelen, preutelen), leife und naͤr⸗ 


rifch reden, murren, knurren. 


4) Verdorben vom Windfang des Liber Vagatorum. 


5) Verdorben für laila, 3%. 


6) Verdorben für die Rebensart PH ass, cholilo schem, Gott bewahre, 


es fei ferne. 


7) nord, schote, |’WO, schotin, der Narr. 


8) vis, chiddusch, das Neue. 


Deutlich. 
Dberamtmann 
Dber- Rod 
Dh 
Ofäcier. 

Papier 
Pittfchaft - Stecher 
Pfennig | 
Pranger, am Pranger ftehen 
Radbrechen 
Raͤdelsführer 

reden 

Reiter 

Richter, fiehe Beamte 
Rüben 

Sal 

Schaaf 

Scharfrichter 

ſchlafen 

ſchlagen 


ſchlieſen 

Schloß 

Schloß, Edelmannswohnung 
Schmalz 

Schneider 
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Mothwelſch. 
Ober⸗Schenkel. 
Ober⸗Malbisch. 
Hornickel. 
Ober⸗Palmachum. ) 
Geflitter, Schnee. 
Zinken⸗Malocher. 
Posch. 2) 
feil halten. 
zerichabern. 
Baldober. 
tiffern. ?) 

Trapper, Leininger. 


Scheerlinge. *) 

Spranfer. 

Klee: Beifer. 

Tiller. 

ſchlummern. 

einem Guffti ſtecken, Maks 
ſtecken. °) 

klitſchen, anklitſchen. ©) 

Klitſch. 

Pollent. ?) 

Schmund. 

Stichling, Kaffler. 


1) zunin Jp2, baal milchomo, Soldat. 


2) Poschut, O:CD. 
8) 73, dabar, reden. 


4) Bom ahd. sceran, fcheren, vgl. Schwend, bas ahd. scero. 

5) Buffti, vielleicht verdorben vom alten Goff, ehemals eine Art füßen 
Backwerks, wie in Lübed eine Art deſſelben noch jegt Maulfchelle heißt; vgl. - 
Scähmeller, II, 18. Mafs, von NM, makko, Schlag. 


6) 3igeun. glitschin, glitaf. 


7) Nach dem lat. pollentia (Bielvermögenheit), Name mehrerer Städte; 
bei Caͤſar und Plautus als abftraiter Begriff gebraucht. 
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Deutſch. 
Schreibdinte 
ſchreiben 
Schreiber, falſcher Schreiber, der 
falſche Paͤſſe ete. macht. 
Schulmeiſter 
Schultheiß 
ſchwaͤngern, eine Hure 


ſchweigen 


Schwein 
ſchwoͤren 
⸗ es iſt mit mir ſo weit 
kommen, daß ich ſchwoͤren muß 


ſehen, wahrnehmen 
ſehr 
ſeyn 


Rothwelfch. 
Blad. ?) 


malochen. 


linker Malocher. 


Schaller. 


Klemfer. 2) 

ein Schrazgen einer Neffe 
pflanzen. 

fih paufien; tiffer lau, rebe 
nicht, ſchweig. 

Grunickel. 

gabeln, schefuab thun. ®) 

es ift mir auf ein schefuab 
fommen. 
Hiermit zeigen fie an, daßfie 

bald gewonnen haben und los 

fommen. 


_ raunen. ®) 


grandig. 

heegen, wenn die Rede von leb- 
lofen Dingen ift, ald: wo heegt 
das Mees? wo ift das Geld? 
— ſchaͤffen, wenn die Rede von 
lebendigen Dingen iſt, als: 
wo ſchaͤfft er? wo iſt er? 


1) Durchaus niederdeutſcher Ausdruck für Tinte. 

2) Später iſt Klemſer (wie z. B. bei Grolman) als Krebs aufgefaßt. 
Jedenfalls iſt die Ableitung von Klemme, Flemmen. Klemme, Klemm, beden⸗ 
tet im Niederbeutfchen bie Kraft und den Nachdrud in Worten und Handlungen, 
z. B.: Wat he fegt bett, dat har Klemm; was er gefagt hat, hatte Hand und 
Fuß, war bündig; vgl. Adelung, II, 1624; Richey, 121. 

8) wI2D, schewua, @id, hier verbrudt schefuab; das b gilt entweder 
für h in voller correcter Schreibung schefuah, oder die Redensart war als 


schefue abthun gemeint. 
4) nf), rooh, fehen (ronen). 
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Deutfch. Nothwelſch. 
Silber Kesof. 
Soldat, zu Buß Weiß» Leininger. 
.» zu Pferd, fiehe Reiter 
Stadt Mockum. 
ftehlen Ganfen. 
s auf Märkten fiefleln. 

fterben nifftern, bödern. ?) 

Straffe | Strahle. 

Stube Hiztze. 

Stuhl Leinling. 2) 

Sünde Nefero.ꝰ) 

Suppe Baliske. ®) 

Supplic, fiehe Bittfchrift 

Tabak | Tobris. 

Tabakspfeife Schmauch⸗ Fingen, Tobris⸗ 
Klinge. 

Tanzen ringen. 

Taube Schwankert. 

Teller Rad. 5) 

Thaler " Matte. - 

theilen, den Diebftahl Chelic von der Gnaife geben. 


Scheppolis ®) oder Stupfgelb 
geben (damit er ſchweigt). 


1) Nifftern, von DD, potar, freilafien, MDo, niphtar, er ift geftorben, 
PVDd, niphtern, fterben; bedern, verborben von |IID, pegern, flerben, töbten, 
von MD, peger, Leichnam. 

2) Lehnling, von lehnen. 

3) Awero', MD, Sünde. Ueber Newero f. Tendlau, Nr. 489. 

4) Böhm. Poljwka. 

5) Umgefehrt heißt raͤdern wieber tellern. Diefe letztere Bedeutung ſcheint 
die urfprüngliche, bie Ableitung aber von N (f. föpfen) geweien, und die Ab⸗ 
leitung und Bedeutung Teller aus der verborbenen Ausſprache von tillen ents 
flauden zu fein. 

6) n5®, schiboleth, schibbaules, Kornähre, Profit, Antheil. Stupf⸗ 
Geld, von flopfen, mittellat. stupare, stopare. 
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Deutich. 
Theilung 
Thor 
Topf 
trinfen 
tummer Kerl . 
Vagant, fiehe Landläufer. 
Pater 
verbrennen 
verfolgen 
einer, der Diebe auffucht und 
verfolgt 


Bergiftung 
Verdleich annehmen 
verkleiden 

PVerräther 

Verſtand 


Rothwelſch. 
Chaluka. !) 
Kuh - Fenfter. 
Erpmännigen. 
pafen, fhwächen. 
Chammer. 2) 


Erl, Ulterſch. 
verſorfen. 
nach einem ſpannen. 


Fleiſchmann. 

Dieſe Benennung iſt von einem 
Leutenant diefesRameng, wel⸗ 
her um Sranffurt und Darm: 
ftadt Die Räuber und Diebe ver: 
folget und zulegt vonihnen über: 
fallen und jämmerlic) massa- 
crirt worden, dahero nennen fie 
alle diejenigen Fleiſchmaͤnner, fo 
fi zu dergleichen Commission 
brauchen laflen. 

Budement. °) 
Bschorab annehmen. ®) 
vermalbifchen. °) 


Mofer._®) 
Sechel. 


1) n3, chalak, theiten; chelek, Theil; cheluka, Theilung. 


2) mr, chammor, Eſel. 


3) Die Ableitung ift ſchwer zu finden; doch feheint Budement nit bot: 
ten, butten (nd. bieten, beigen) zufammenzuhängen und alſo ironifch Speife, 


Speifung zu bebeuten. 


4) Bschorab, verborben oder verbrudt für Pschorah, TWD, Bergleich, 


namentlidy in Streitiachen vor Gericht. 
5) Bon binin, malbusch, Kleid. 


6) ICH, massar, verratben, mossor, Angeber. 
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Deutſch. Rothwelſch. 
verſtecken verfappern. 9) 
verſtehen beliefen, ſich eine Sache jede feyn. 
umbringen, ſiehe Leben nehmen. | 
Unglüd Schlamassel. ?) 
Unfoften Azoes. ?) 
unrein terefe. 
unficher ftumpf. 
unten unterfünftig. 


Unter» Officier, ſiehe Corporal. 
unterichlagen, etwas vom geftohle- 


nen Gut, vor fich behalten untermackenen. 
Urtheil Mischpot.9) 
Wahrheit, ſagen Emmes ſchmuſſen, ſiehe geſtehen. 
Wald Sprauß. 
Waͤſche weiſſer Schurich. 
waſchen flatern. 
weinen hellern. 
Weißbrod gehechelter legum oder Löben.°) 
Wirth, da die Diebe einkehren Balbos. 6) 
Wirthshaus Schwäche, Bose. 
Zeugen, ein Kind, ſiehe ſchwängern. 
Zigeuner Schwarz⸗Reiter.7) 
Zuchthaus Kitte, Kittgen. 
zurück | unterfünftig. 
Zwetfchge. Blauhoſen. 


1) Kabbern, verkabbern, von — kabar, begraben. 

2) Zuſammengeſetzt aus Schlimm und 3u, masol, Stern, Geſchick Die 
Ableitung vom ital. schiamazzo (bei Schmeller, III. 448) iſt durchaus falſch. 

3) rniir, hozoos, Koſten, von NV, jotzo, ausgehen, herausziehen, her: 
ausführen. 

4) EDEN von DD, schophat. 

5) Legum und Löben, verdorben von er), lechem, Brod. 

6) 3ivd, baal bajis. 

7) Schwarzreiter iſt überall ber Floh; bier auf bie Läftigfeit und Behen⸗ 
digfeit der Zigeuner übertragen. Weber Schwarz vgl. aud I, 50. 
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Zufammengefebte Redensarten. 


Deutſch. 

Gehe nicht zum Beamten, es iſt 
ihm nicht zu trauen, er iſt ſehr 
ſchlimm. 

Er greift mit der Hand in die 
Ficke und ſtiehlt Geld. 

Gibt es in dem Waſſer viel Fiſche 
und Krebſe? Ja, ſehr viel. 


Hat dir der Anführer deinen Theil 
vom Diebſtal gegeben? Ja, er 
hat mir vier Thaler gegeben. 


Im Korn ſchlafen. 

Sich in das Holz verſtecken. 

Ein Dieb darf den andern ohne Be⸗ 
denken beſtehlen. 

Der Buͤttel hat mich mit der Kette 


geſchloſſen. 


Er hat die Tortur gekriegt. 

Er hat geſtanden. 

Er iſt unſicher, lauft davon, oder: 
ich mach Lerm. 

Wo iſt das Geld? Oben. 


Ich bin im Zuchthaus und muß ſehr 
arbeiten, und habe wenig zu eſſen 
und zu trinken, und der Knecht 
will mir immer Schlaͤge geben. 


Rothwelſch. 
Holche nicht zum Keer, er iſt 
vernuſt. 


Er holcht mit der Faͤume in die 
Mulde und zupft Mees. 
Schäfft e8 in dem Floͤſſert viel 
Flößlinge und Schneider? ou, 

grandig viel. 

Hat dir der Baldober von der 
Gnaife Scheppoles geftedt? 
ou, er hat mir vier Ratten 
geftedt. 

Im Kral fhlummern. 

Sih im Sprauß verfabbern. 


Ganfen min Ganf?!) ist poter. 

Der Schoter bat mich mit ber 
Schlange gefliticht, oder: mir 
das Geſchraͤnk angefetfcht. 

Er bat die Inne beftoben. 

Er it maude worden. 

Er ift ftumpf, holcht ab, oder 
ich mach Moor. 

Wo heegt dad Mees? Ober⸗ 
fünftig. 

Ich bin im SKittgen, und muß 
grandig fchinedeln, und habe 
wenig zu aggeln und zu pafen 
And der Schoter will mir im⸗ 
mer Macks fteden. 


1) |%, min, von. CD, potur, frei, erlaubt. 


145 


Deutfch. Rothwelſch. 
Der Schreiber hat mir den Brief Der Malocher hat mir das Ge⸗ 
geſchrieben und geleſen. flitter gemalochet und geprellt. 


Ich bin in Arrest gekommen. Ich bin tofis kommen. 
Die Läufe beifen den Knaben. Die Kimmen puffen den Stifft. 


Sünfundzwanzigftes Rapitel. 
- 3) Das Hildburghanfener Wörterbud. 


Zu Hildburghaufen wurde am 21. April 1745 dem mit fei- 
nem Complicen Friedrich Werner zur Unterfuhung gezogenen 
Gauner „Hand Georg Schwargmüller das Todesurtheil eröffnet, 
weiches auch jpäter durch den Strang an ihm vollzogen wurde. 
Gleich nach der Publication ded Todesurtheild machte der groß- 
artige Verbrecher, in der gewiflen Ausficht auf den nahen unver: 
meidlichen Tod, fein gaunerpolitifches Teftament. Niemals ijt von 
einem Gauner, fo nahe vor der fataliftifchen Marke feines ver: 
fehlten irbifchen Lebens, mit jo einfachen marfigen Zügen ohne 
Dftentation die ganze Gewalt und fefte Gliederung ded Banner: 
thums offenbart worden, als von Schwarsmüller. In der Unter- 
fuchung hatte er auch ſchon Ausfunft über eine große Menge von 
Gaunerwoͤrtern gegeben, welde fleißig gefammelt und mit den 
empfangenen reichen Auffchlüffen — zu den Acten gelegt wurden, 
bis ein vierzgehnjähriger Burfche acht Jahre fpäter den fehen voll 
ftändig offenbarten, in die Acten gebannten Geiſt des Bauner- 
thums aus dem ftaubigen Archive wieder heraufbeichwören und in 
feiner vollen riefigen Geſtalt abermals den blöden Augen der ins 
dolenten Juſtiz darftellen mußte. Der Burfche, Johann Andreas 
Mahr,. weldyer am 23. San. 1753 fich verwegen in das Vor⸗ 
zimmer der Fürſtin fchleicht, wird angehalten, zur Unterfuhung 
gezogen und gibt während derfelben die ftaunenswertheften Auf: 
ſchluͤſe über die alte, damals noch immer haufende furchtbare thüs 
ringiſche und heiftihe Bande, macht 137 Mitglieder nambaft und 


Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 10 
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ift felbft fo tief eingeweiht in das Leben und Treiben der Banden, 
daß er eine zum Theil grauenhaft und unheimlich genaue Aus— 
Funft darüber ertheilen kann. Erſt bei diefer Unterfuhung kamen 
die Schwargmüller’fhen Acten wieder in Erinnerung und wurden 
nun anhangsweiſe nebft dem alphabetifch geordneten „Verzeichniß 
vorgefommener Wörter von der Spisbuben» Sprache‘ mit den 
„Actenmäßigen Nachrichten‘ über die von Mahr gegebenen Ent: 
hüllungen „auf Befehl der Hohfürftlid Sächſiſchen Regierung 
actenmäßig ertrahirt und vom Amtmanı und fürftlih Sächſiſchen 
Rath des Hildburgh. Eivil- und Cent-Amtes, Friedrich Ehriftian 
Nonne am 14. May 1753 beglaubigt”. 

Beide fo zufummengezogene Unterfuchungen verdienten eine 
gründfiche actenmäßige Bearbeitung, um eine ungemein treffende 
Zeichnung des Gaunerthums feit Anfang des vorigen Jahrbnn- 
derts zu geben; mindeftend wiirde ſchon der vollftändige Wieder: 
abdrud der „Actenmäßigen Nachricht“ 1) ein danfenswerthes Un: 
ternehmen fein. Was aber Schwargmüller über die Ausdehnung, 
Zufammenfegung, Weife und Disciplin feiner Bande enthüllt, 
commentirt audy am beiten die von ihm gemachten Iinguiftifchen 
Dffenbarungen. Es befteht eine fo tiefe und innige Beziehung 
von einem zum andern, daß wiederum aud) das Wörterbuch ſelbſt 
wie ein Gommentar der geſammten Bande fowol in ihrer perjön: 
lichen als auch geiftigen Gonftruction erfcheint, und daß mit Grund 
anzunehmen ift, wie Schwarkmüller aus dem von ihm gejchrie: 
benen „fünf Singer dicken gefchriebenen Buche‘ von der in der 
Bande eifrig cultivirten „Platten- oder Spigbubenfprache‘ feleft 
mit großer Gedächtnißtreue und Gewiflenhaftigfeit feine Angaben 
gemacht hat. Jene zuerft erwähnten Mittheilungen in ihrer Haren 
und fräftigen Kürze dürfen daher zum Wörterbuch nicht fehten. 

Unmittelbar nad) Publication des Todesurtheild am Bormit- 
tag des 21. April 1745 fcheint Schwargmüller zu feinen Entdedun« 
gen noch nicht ganz entfchloffen gewefen zu fein. Seine Mittbeis 


1) Der ausführliche Titel ift bereits in der Literatur TH. I, &. 234, ab: 
gebruct. Bin Eremplar befindet fih auf der Stabtbibliothrf zu Hamburg. 
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lung am Nachmittag deſſelben Tages befhränft fih nur auf die 
Erflärung, „daß die Bande, wozu er gehöre, länger als funfzig 
Jahre ftünde und wohl 150 Mann ftarf fein möchte. Sie zer- 
fireuete fi) bi8 an den Rhein, in Schwaben, Bayern, Sachen 
bis Dreßden, ind Hannöverifhe und in Heflen, und glaube er 
nicht, daß fie auszurotten ſey, weilen fie an vielen Orten eine 
ftarde Retirade habe. Sein Schwiegervater, der alte Bamberger- 
Jörg, wäre öffterd zu Hirſchbach, ohnweit Schleuſingen.“ 

Am 26. April 1745 ging der feinem jchmählichen Ende näher 
rüdende Verbrecher ganz offen aus fich heraus: „‚Krummfingers- 
Balthafar fen der Bornehmite unter der Bande, oder das Haupt 
und König derfelben. Die Diebe wären mehrentheild Befreundete, 
Pathen und Gevattern von ihm. Seine eigne Familie beftünde 
aus 50 Perfonen, welche ſowohl ald die andern Diebe indgefammt 
ibm gehorchen und zu Befehl ftehen müßten. Die Bande führe 
auch ein Siegel, welches der Krummfingers - Balthafar hätte. 
Diefes Siegel fei groß wie ein Kayfer- Gulden. Es ftünden dar- 
auf, — ftatt der Armaturen, — Piftolen, Pulver Horn, Funds» 
ſchure, Schoberbartel und dergleichen, in der Mitte aber ein Mann 
mit einem Diebsſack. Die Umfchrift wäre: «Bin ein tuaf Cafer, 
der dem Gafer fein Scyura . beftieben fan». Welches heiffe: «Bin 
ih nicht ein braver Mann der dem Bauer feine Sad) wegtragen 
fan». Denen Bornehmften unter der Bande gäbe Krummfingers- 
Balthafar Titul, und adelte fie, mit Beydrudung des Siegels 
unter dem Briefe, den er darüber gäbe. Alfo wäre der zu The⸗ 
mar juftificirte Ricol Bed, Hofrath gewefen, und hätte Herr von 
Rofenberg geheiflen: Der Buchbinders - Ehriftel wäre Herr von 
UÜbenthal genennet worden und Oberamtmann gewefen: Der Bam⸗ 
berger-Förg der Herr von Klugheit, Regierungsrath: Er, Schwarg- 
müller, Herr von Marloffitein: Sein Schwager, Georg Cafpar, 
jo jego zu Beyersdorf fige, KanpleysBote: Der Kramers - Beterle 
oder Peter Döll, der eben dafelbft fige, Secretarius: Der Kötzen⸗ 
Hannd, Schoder oder Knecht, et cet. Die Aelteften, und wer fich 
unter der Bande um meilten hervorthue, hätten mit zu befehlen. 
Diefe erlangeten ven Abel, und der Krummfingerss Balthafar er- 
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theifete ihnen Befehl, wenn Gericht unter ihnen gehalten würde. 
Denn fie hielten Gericht, wenn einer etwas verbräce, z. E. wenn 
er fappte oder verriethe. Sie hätten unter fich ein Recht, welches 
das Platten-Recht genennet würde. Diejes hätten fie ordentlich 
in einem Bude beichrieben. Der König beſäſſe das Original. 
Wenn nun einer von der Bande etwas verbrocdhen hätte, z. €. 
etwas verrathen, welches fie bald erführen, fo fämen ihrer 15 bie 
20 zufammen, derjenige, fo etwas verrathen, würde ordentlich 
verhöret, und fodann nach Platten-Recht ein Urtel gefället. Hätte 
einer von der Bande oder von einem Gameraden ein Verbrechen, 
z. E. einen KirchensRaub, verrathen, Darauf Das Leben ftünde, 
fo würde ihm, ohne alle Gnade, das Leben aberfannt und ges 
nommen, wie ſolches etlihemal, und zwar einmal an einem 
Zigeuner gefchehen, wobey er felbft gewejen wäre. Und badurd 
brächten fie ed dahin, daß nicht leicht einer befenne oder verrathen 
würde. Die geringfte Straffe wäre, daß einer, der zu denen vor: 
nehnften gehöre, wieder zu denen jchledhteften verftoffen würde, 
und biefed wäre doch fehon etwas grofjes unter ihnen. Verriethe 
einer nur, daß andere von der Bande Kleider-Waare umd ders 
gleichen geftohlen hätte, und fäme wieder aus dem Arreft, fo 
würde er bey einem Platten oder Diebshäler in einem Keller ge: 
jperrt, und acht Tage darin gelaffen, da er dann nicht mehr ale 
vor einen halben Basen Brod und ein Mäß Waſſer befäme, 
ftürbe er, nun fo ftürbe er, denn fie fönnten feine andere Art er- 
zwingen, daß nichts verrathen würde. Che fie jedoch einem das 
Leben ab erfennten, fo ſähen fie nach dem Platten-Recht darauf, 
ob er in den Gerichten fcharf angegriffen worden, ob und wie 
viele Grade der Tortur derfelbe befommen, ob er fehr lange ge- 
jeffen? et cet. Denn wenn diefed wäre, fo würde das Urtel ges 
linder gefällt, und eine andere Etrafe dictiret. Sie hielten ſich oft 
zu 15 bis 20 Mann ftard bey ihren Platten 14 Tage, 3 Wochen 
auf, und Schöffen im Anfange Geld zufammen, wie denn aud 
ſolches damals geichehen wäre, da der Greugmüller bei Heldburg 
beftohlen worden, inniaflen er felbft 18 Kfl. dazu von dem Creutz⸗ 
müllerös Diebftahl bergefchoffen hätte. Sie lernten, veränderten 
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und verbefjerten bei folhen Zufammenfünften ihre Platten» oder 
Spigbuben-Sprahe. Sie hätten es dahin zu bringen ge— 
trachtet, daß Fein teutichslautendes Wort mehr unter 
ihrer Spracde fein mögte; fie hätten ed aber dahin nicht 
bringen fönnen. Er felbft hätte ein Wörterbuch davon gefchries 
ben, welches fünf Finger die fei. Wenn fie nun jo eine Zeit beys 
ſammen gewefen, zerftreueten fie fich, einer nach Sachen, die an- 
dern nah Schwaben, Böhmen, Bayern und am Rhein und fo 
weiter; hielten da wieder ihre Zuſammenkünfte, und lehreten die - 
andern die Sprache. Die Bande wäre fchon fehr lange, und 
wären berjelben zwey, die Sranden und die Thüringer. Lebtere 
wären zwar ber Anzahl nach ftärder, aber die Francken wären 
viel berzhaffter, und Die Thüringer hätten deshalb vor die Franden 
vielen Reſpect, wie denn auch viele Thüringer, die er und der 
Grönners Peterle in der obern Schende zu Brengemünde, unweit 
Arnftadt, angetroffen, ald er und Peter einen Gramer zu Ichterss 
haufen beftehlen wollen, fogleidy vor ihnen aufgeftanden und Ihnen 
Plag gemadt, als fie in Die obere Stube gefommen; denn fie 
hätten einander gefennt. 

Wenn geftreift würde, fäflen die Diebe bei ihren Platten 
oder Herbergsleuten ficher und verftedt, oder fegten fich auf Berge, 
wo man die Landichafft überfehen, und fich gleich in ‚ein ander 
Territorium wenden fönnte, wie fie denn die Streiffung allzeit, 
auch offt von denen Gerichtsknechten, erführen: dahingegen bie 
Streiffer offt im übelften Wetter auf dem Felde umber irren müß⸗ 
ten. Ob gleidy manchen Tages zwey, drey von der Bande geridh: 
tet würden, hätten fie wieder fünf bis ſechs andere, die fich zu 
ihnen ſchlügen, oder von ihnen angeworben würden. Und wenn 
ein Dieb unter dem Galgen ftünde, und Gnade Friegte, könnte er 
doch das Stehlen nicht laffen, fondern ftöhle an dem erften Orte, 
wo er binfäme, wieder. Er felbft habe fich noch etliche hundert 
Derter aufgezeichnet gehabt, wo er und. feine Cameraden noch 
ftehlen wollen. Unter den herumſtreuenden BBettelleuten ſei faft 
feiner, der e8 nicht mit der Bande halte. Sein Schwiegervater, 
der alte Bamberger Georg, wäre immer durchgekommen, weil er 
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in Geſtalt eines Bettlere, mit fehr zerriffenen Kleidern, umherge⸗ 
gangen, da er doch fehr viel Geld gehabt. Dahero auch feine 
Schwiegermutter offt zu ihm gejagt: «er folle es eben fo machen, 
und äuſſerlich nicht jo itaatifch fich aufführen». Endlich wäre faft 
fein Krämer oder furzer Waaren-Händler, weldyer auf dem Lande 
ginge, der nicht ein Dieb wäre, oder doch mit denen Dieben ein- 
hielte, Diebftähle ausfähe, angäbe, und von denen Dieben geftoh: 
lene Waaren annähme.‘ 

Kaum ift ed nöthig, auf die Verjicherung Schwartzmüller's 
hinzuweifen, „daß er die volle Wahrheit offenbart habe und darauf 
fterben wolle”. Man muß beim genauern Ueberblid des merk— 
würdigen Ganzen erfennen, daß hier das Gaunerthum in feiner 
umfaflenden innern, äußern, fittlihen und ſprachlichen Mächtigfeit 
als durchaus fertiges, vollendeted Ganzes dafteht. Hier kann nicht 
mehr der bloße Ängftlicye, unfichere Glaube an dad Gaunertbum 
fein, der bis dahin nur gar zu oft und gern Unglaube fein mochte 
und darum ſich hinter den Aberglauben verftedte: bier ift Die volle 
unverhüllte Wahrheit des Gaunerthums felbft offenbart, welche 
aber doch erft um ein ganzes Menfcyenalter päter der wadere 
unvergeßliche Georg Jakob Schäffer mit feiner wunderbaren geis 
ftigen Gewalt in ganzer Vollfommenheit begreifen und aus dem 
tiefften Grunde vor Augen zu legen verftand. Immer aber bleibt 
die fo geräufchlo® wie fernig geführte und leider fo fehr vergeflene 
hildburghauſener Unterfuchugg mit ihrer „Actenmäßigen Nachricht“ 
jowol in ftrafrechtlicher als in culturbiftoriicher und linguiftifcher 
Hinficht eine höchſt bedeutende Erfcheinung. 

In linguiftifcher Hinficht bietet dad 422 Vocabeln enthaltende 
Wörterbuch eine reiche und intereffante Lefe dar. Das Deutſch⸗ 
dialektiſche macht ſich überall geltend und verfürbt auch beſonders 
die fremdfprachlichen Wortzuthaten oft bie zur Unfenntlichfeit. In 
den Metaphern tritt die volle volfd- und gaunerthümliche Laune 
und Ironie fehr bemerkbar hervor. Manche Wörter haben eine 
ganz befondere topifche und perfonelle Beziehung, weshalb denn 
auch einzelne nicht einmal zu erflären- find. Auch manche fchon 
allzu befannt gewordene, früher üblidye Vocabeln fehlen bier und 
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find vor der Hand außer Cours geſetzt. Das fehr feltene Wörter: 
buch folgt bier in genauem Abdrud. 


Verzeihniß vorgefommener Wörter von der Spigbuben- 
Sprache. | 
4. 
Amtsfehr, ein Amtmann. Auf den Schmal dörgen, auf den 
Amtsfchripeiß, ein Amthaus. Märkten betteln gehen. 
Amtsfchoder, cin Amtsbothe. Ausfahren, aufdasStehlen gehen, 
Auf der Pille fchnorren, ſich Ausgehemd, ausgepeiticht. 
fielen, ald wenn man dad Ausgefohnt, gebranntmardt. 


böfe Spiel habe. Ausgepreufcht werden, ausgelie⸗ 
fert werben. ' 
B. 

Bachen, ein Groſchen. Blatz, eine Haube. 
la | ein Stein. u das Bier. 
Baldofer, ein Angeber ver Dieb- Blendert, der Schnee. 

ſtähle. Blickſchieben, die Kinder nackend 
Battum, ein Brügel oder Stock. ausziehen, in denen Dorffſchaff⸗ 
Bantgen ein Ey. ten Kleider betteln laſſen und 
Bazing ſolche verfaufen. 
Beiß, ein Haus. Blohoſen, die Zwetſchgen. 
Bekern machen, die Hunde tod Blump, Schröthe. 

machen. Boliffte, eine Suppe. 
Betucht, Stille fein. Boſſard, Fleiſch. 


Beſtieben, beſtehlen. | Botil, eine Brandteweinflafche. 
Bezindt werden, von denen Boren, die Hofen. | 
Spigbuben ungegeben oder Bradfracher, ein Ziegel ober 


verrathen werben. Pfanne. 
Billret, ein Baum. Bretling, ein Tiſch. 
Biffert, ein Schaaf. Breitloch, ein Kirchhof oder Got⸗ 
Biffert- Bunifer, ein. Schäfer. tedadfer. 
Platte, eine Ganß. Breitfuß, ein Stabtthor. 


Blandert, der Wein. Brudel, ein Jupde. 
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Bucht, ein Pferd. Bunfer, ein Hirt. 
Bunmerle, ein Apffel. Butt, der Haber. ) 

C. 
Caffer, ein Mann oder Bauer. Caſch, ein Kopfſtück. 
Caffler, der Scharffrichter. Caſchpern, einen ausfragen. 
Gamine, eine Kammer. Gaflert, ein Schwein oder 
Candig, ein Haus. Sped. 
Caproſche, eine Diebsbande. Caſſerboſſert, Schweinfleifch. 
Caproſche machen, mit ber Claſſeim, ein Piſtol oder Flinte. 


Diebsbande einhalten. Claſſeimhaͤndler, ein Büchfen- 
Carbol, ein Brett. macher. 
Caſpern, einen ſchlagen. Clera, ein Pantoffel. 
| RN 


Dalme, ein Schlüffel oder Diet- Doberfchlinge, eine Tabadöpfeiffe. 


rich. Dobrih, der Tabad. 
Demmer, der Scinder. Dolch, das Gericht. 
Dilla, ein Mägdlein. Dolme, der Galgen. 


Dilmifch ftellen, ſich albern Dörigt gehen, betteln gehen. 
oder ungejcheid anftellen. Dörmes, ein Topf. 

Dina die Tortur. Dredfbaticher, ‚eine. Ente, 

Doina Drehwiner, ein Leyermann. 

Dobed, das Gefängniß. Dufft, eine Kirche. 

Dobed genommen, in Arreſt Dunfelwült, der Nebel. 


gekommen. Duppern, gehen. 
Dobes zupffen, gefangen fein. Duſen, ein Anlege-Schloß. 
E. 
Einſchobern, einbrechen (zum Erdmann, ein Topff. 
Stehlen). Eva, eine Schüſſel. 
Ellenmänner, die Schuhe. 
F. 
Fenrich, ein Käs. Ficker, ein Streiffer. 
Feuerbrod, ein Schloth. Finckeley, eine Küche. 


Fichte gehen, ſtehlen gehen. Finckeljochen, der Brandtewein. 


1) Schreibfehlet; Hafer iſt Spitzling; Butt iſt eſſen; vgl. S. 163 und das 
Vogelsberger Vaterunſer, J, 210. 


Fitz, das Garn. 
Figebunn, eine Kindtauffe. 
Flamme, eine Schürze. 
Bette, ein faljcher Brief. 
sletterling, eine Taube. 
Flößling, ein Bil. 
Flormees, ein Gulden. | 
Floſſert, das Waller oder ein 
Brunn. 


Frechman, der Verhoͤr. 
Friſchblembel, Friſchbier oder 
Kofent. 


Fuchs, das Geld, it. ein Keller 
oder Gewoͤlbe. 


Gabler, ein Schaͤrffrichter. 

Gallach, ein Pfarrer. 

Geachelt, gegeſſen. 

Gebechert, todtgeſtochen, abge⸗ 
ſtochen. 

Gebutt, gegeſſen. 

Gedollmt werden, gehenckt wer⸗ 
den. 

Gefinckelt, gekocht. 

Gefahr, ein Dorff. 

Gefloſſelt, das Waſſer abſchla⸗ 
gen. 

Gehechelten Leben, weiß Brod. 

Gelbling, der Waitzen. 

Gepumpt verwundet 

Geknallt ſein. 

Geſchnellt, übern Haufen ger 
ſchoſſen. 

Geſchnipft, 


werden, 


geſtohlen. 


G 
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einen Keller er: 


Fuchsſtoſſen, 
brechen. 
Fuchspleckigt, einen Keller beſtehlen. 
Fuhre, ein Diebs⸗Sack oder Taſche. 
Funckert 
Fündling | 

Funckſchur, die Diebe - Lunde. 

Funckert lälhen, gebrandmardt 
werden. 

Furatſch, ein Fuhrmann. 


das Feuer. 


Fürling 
Fürbretling eine Schürge. 
Fürwaſch, eine Farberey. 


Fürwitz, ein Docter, oder Bader. 


Geſchock, ein Jahrmarckt. 

aufs Geſchock gehen, die Märdte 
befuchen, um dafelbft zu maufen. 

Geſchock Schure, geftohlene Waare. 

Getiebert, geplaudert. 

Gleiß, die Mild. 

Glitſch, ein Riegel oder Anlege- 
Schloß. 

Glitſchuff, einen Keller erbrechen. 

Gloffert, ein Brunnenfaften. 

Glunde, eine Hure. 

23 eine Frau. 

Goyaklufft, ein Weiberrock. 

Graßfunkel, eine Sichel. 

Griffling, die Hände oder Hand⸗ 
ſchuhe. 

Gronert, 

Grubenfeger, 


das Kraut. 
ein Bergmann. 
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©rünerey, die Hochzeitder Diebe. Grünwedel, ein Jäger. 
Grünling, ein Garten, oder Grünweher, ein Rafen. 

Wieſe, it. ein Zaun. 

$. 

Haarbogen, ein Ochs. Hägelwil, eine Stadtmauer. 
Hammerfhlag, ein Schmidt. Hauß, ein Kaften. 
Hämgangen, gehendt fein. Heerwiner, ein Fürft. 
Hadfinnigen, ein Beil oder Heimliche Schmiere, ein Nacht⸗ 


Huue. wächter. 
Härlinge, die Haare. Hertling, ein Mefler. 
Haiß, der Kopff. Hize, eine Stube oder ein Ofen. 
Halbe, die Seite. Hitzling, ein Dfen. 
auf die Halbe fpringen, auf die Hochblas,“ ein Badofen. 

Seite fpringen. Hochſchein, ein Licht. 
Halsfinnigen, ein Halstuch. Hochftabler, ein berümbter Dieb. 
Harbiner, ein Stiege. Hornidel, eine Kuh oder Ochs. 

J. 
Janne, guten Morgen. Inne, Gine, die Tortur. 
Jeske, eine Kirche. Jochem, der Wein. 

K. 
Kalatſchen, ein Kuchen. Kiſeln, beutelſchneiden. 
Kappen, verrathen. Kiluff, ein Hund. 
Karbiner, ein Bote. Kiſoff, das Silber. 
Karbole, ein Strick. Kittgen, ein Zuchthaus. 
Kehr, ein Herr. Klanck, ein Knopf. 
Keilemagaye, Schlaͤge. Klapper, die Uhr oder der Zeiger. 
Keim, ein Jude. Klapperling, Pantoffeln. 
Kemel, das Schieß⸗Pulver. Kleebeiſſer, ein Schaaf, Schäfer. 
Kemsle, ein Hemd. Klifft, ein Männercamifol oder 
Kerwehr, der Bruder. Anzieh- Waare. 


Kibes, ein Menichenkopf. Kluft, ein Rod. 

Kibig anronnen, friich anfehen. Knadert, dad Brennholz oder 
Kilm, eine Stadt. Reiſig. 

Kimmern, die Läufe. Knallen, ſchieſſen. 


Kneiſſen, kennen. 

Kobera, ein Wirthshauß. 

Kochen, retteln und binden. 

Kochem fein, platt» oder ein 
Spigbube fein. 


Koche gehen, aufm Mord 
gehen. 
Kohl, der Staupbefen. 


Kohl machen, einen blauen 
Dunft vormachen. 


Labina, ein Schloß. 

Labea, ein Bud. 

Zabona, der morgende Tag. 

Längling, eine Bratwurft. 

LZandläuffer, eine Gutſche. 

Landbefinner, ein Fluhr⸗ 
knecht. 

Langfuß, ein Haas. 

Langmichel, ein Degen oder 
Hirſchfaͤnger. 

Langohr, ein Eſel. 

Langſchwanz, ein Hammel. 

Latſchfuß, ein Haas. 

Laubfroſch, ein Jäger. 


Mackum, Brügel oder Schläge. 
Mageven krigen, auegepeiticht 
werden. 
- Malbofh, ein Rod oder Ea- 
mifol. 
Malves, ein Männerrod. 
Mapim, ein fürftliches Schloß. 


L 
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Krachert, ein Wald, oder gehadt 
Bley. 

Kral, das Korn. 

Kratſchenſchieber, 

Kuffen, ſchlagen. 

Kumperskuth, ein Hirtenhauß. 

Kutſchwach, ein Wagen. 


die Kirmſe. 


Kuffert, das Hen. 
Kuttelgen nachen am Tage 
Kettenſchieben ſtehlen. 


Leben JBrod, ſchwartzes 

Lechem Brod. 

Leckoff nein legen, ein Feld an 
einer Wand einlegen. 

Leckküchen, ſtehlen. 

Legenſchieber, ein Baͤcker. 

Leine, die Nacht. 

Dieſe Leine wird eine rechte 
Schwarze, das wird eine recht 
finſtre Nacht. 

Lex, der Hund. 

Linke Fleppe, ein falſcher Paß. 

Lip werden, gewahr werben. 

Töhninger, cin Solpat. 

Lohm, ein Thaler. 


Mees, das Gelb. 
Metten, ein Bett. 
Modum, eine Stadt. 
More, Lermen. 
Mofern, ſchwatzen. 
Muflen, ein Weib. 
Muffe, die Mutter. 








Nergeicherr, 


guten Abend. 


D. 
Dbermann, ein Hut, eine Weiberhaube, oder der Boden in einem 


Hauf. 





P. 
Pahle, Holz. Pluma, ein Ducaten. 
Pallent, ein Schloß. Pochen, ſich ſtellen, als wenn 
Palliffte, eine Suppe. man das böfe Spiel habe. 
Pappert, SPBapier. Pollmag, ein Soldat. 
Patronal- Schure, ein Rofene Boner, die Schläfe am Kopf. 
crantz. Proſchen, ein Dieb. 


Pechſoff, das Meßing. 

Perſchiren, ein Gewehr laden. 

Pille haben, das böſe Spiel 
haben. 

Platten, Sprechen. 

Platte Leute, geſcheide Leute. 

Platt, zur Diebsbande gehörig 


und mit derfelben einhaltend. 


Plazfpringert, ein Brett. 


Duin, ein Hund. 


Rafıhert, ein Pflug. 
Radeſchwire, eine Gutiche. 
Ralloch, die Kälte. 
KRathöruticher, ein 
meiſter. 
Ratt, ein Thaler. 
Raufcher, eine Schießfugel. 
Raufchert, Geſtröh. 
Regirung, der Strid, womit 
die Diebe die Leute zu binden, 


Bürger- 


Proſche gehen, ftehlen. 

Profcherey, die Dieberei. 

Bompe, Die Beftileng. 

Pumpen, ftechen. 

Purfchaupel, eine Peruque. 

Putſchka, eine Flinte. 

Putz, ein Bettelvogt. 

Putz machen, einem etwas weiß 
machen. 


D. 


R. 


auch den Schweinen beym Steh: 
(en den Hals zuzuziehen pflegen, 
daß fie nicht fchreyen. 
Reichweger, ein Pachter. 
Reipert, ein Sad. 
Rehrweh, ein Aderbauer. 
Rieger, die Rafe. 
Rillergen, Erbfen. 
Rohl, ein Bapen. 
Roller, ein Müller. 


Rolleſpeiß, eine Mühle. 
Rothhoſen, Kirfchen. 
Rothwaſch, ein Mayerbof. 


Saccum, ein Mefler. 
Camfhmulg, das Zinn. 
Setfichnorrer, ein Streicher, 
Gaudieb, faliher Brand» 
bettler. 
Schaardoctor, ein Baader. 
Scabellen, ein Stapel. 
Scabber, ein Meiflel. 
Schadern, handeln. 
Schäder, ein Wirth. 
Schaller, ein Schulmeifter. 
Scaberling, eine weilfe Rübe. 
Schappoll, ein Diebsantheil. 
Schappollen, theilen. 
and ein Schultheiß. 
Scharburd, ein Poftwagen. 
Scharunck, ein Poſtknecht. 
Scheberling, eine gelbe Rübe. 
Schegesla, ein Bube. 
Scheinling, die Augen oder ein 
Fenſter. 
Scheinſchieber, ein Fenſterladen. 
Scherbine, ein Kaſten, wie die 
Kurtze⸗Wäarenhändler und 
Tyroler führen. 
Scherweh, ein Pflug oder 
Pflug - Säge. 
Schex, ein Knecht oder Junge. 
Sceure, eine Schildwadht. 
Schibedgangen, ausgeriſſen fein. 


S 
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Rullen gehen, die Fuhrmanns⸗ 
Karren beſtehlen. 
Ruppendreſchen, Linſen. 


Schibes machen, ausreiſſen. 
Schixle 
Shiren eine Magd. 


Schlangen, Ketten. 

Schlangen maladyen, die Ketten 
losmachen. 

Schlasneidemetten, ein Küſſen. 

Schlummer, der Schlaf. 

Schmal, der Jahrmarkt. 

Schmalfuß, eine Katze. 

Schmeckwohl, die Apotheke. 


Schmire ſtehen, Schildwacht ſtehen 


beym Stehlen. 
Schmunck, Schmaltz oder Butter. 
Schnee, das weiſſe Wachs. 
Schneindhammel, eine Scheere. 
Schneller, eine Piſtohle. 
Schnettelwerck, kurtze Waaren. 
Schnorren gehen, betteln gehen. 
Schoberbartel, ein Brecheiſen. 
Schoder, ein Büttel, Gerichts⸗ 
knecht. 
Schoderey, die Bütteley 
Schorſchau, ein Braten. 
Schönef, eine Braut, ein Bräu- 
tigam. 
Schrander ) 
Scnipffer 
Schrazien, ein Kind. 
Schrendert, ein Couffre ober 
Brodichrand. 


ein Spitzbub. 
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Schuffen, befennen. Sped und blaufoht, der Staup⸗ 
Schunden, feine Nothdurft ver befen. 
richten. Eperiling, ein Knebel, welden 


Schundhauß, ein Loch in der die Diebe den Leuten in den’ 
Erden, wie Die Diebe in denen Mund maden, daß fie nid 
Hölzern machen, fich und die fchreien können. 
geftohlenen Waaren darin zu Spitz, Gerften. 


verbergen. Spitzbeiſſer, ein Wirtshaus. 
Schuppen, wegpugen, maufen. Sprauß, ein Tragforb. 
Shure, Waare. Springert, ein Thor. 


Schwanzo, ein Rathhaus. Sprundert, das Salp. 
Schwächbedher, eine Stutze, Staupert, das Mehl. 


oder Glaß. Steha, eine Napdel. 
Schwarze, Naht, Dundelbeit. Steinfalle, ein Berg. 
Schwarzhaber, Sped. Steinhauffen, eine Stadt. 


Schwäde, ein Wirtshaus. Stendert, ein Stall. 
Schwärker, ein Brunn. Gtilling, eine Sirn (sic). 


Senffte, ein Bett. Stidling, ein Schneider. 
Serfleppe, ein falfcher Brieff. Stirigen, Hüner. 
Service, das Feuer. Stoöflinte, ein großer Degen. 


Simſe, ein herrſchaftliches Schloß, Strade, der Weg. 
ein Edelmann oder Herr. Streffling, Strümpfe. 


Sößgen, ein Pferd. Stritfchen, die Schuhe. 
Soff, ein Gulden. Strohnidel, ein Schwein. 
Soger, ein Kauffmann, Krämer. Strohpuger, eine Gans. 
Solm, eine Leiter. Stühre, eine Henne. 
Spald,- ein Heller. Süfling, Honig oder ein Bienen⸗ 
Spanifchritt, ein Spanifchrohr. ftod. 

T. 
Taubert, das Mehl. Terra, die Erde. 
Teben, eine Laden. Toff ſitzen, ſicher ſitzen. 
Teibe, ein einfacher Schranck. Trappert, ein Pferd. 
Teichgraber, eine Ente. Trappert folgen, gehen. 
Teiß, die Milch. Treſor, ein Kleiderſchranck. 


Tellermachen, koͤpfen. Trewange, ein Strohhut. 
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Trippert, eine Treppe. Trittling, die Schuhe. 
Tritfchenpflanger, ein Schufter. Tichabitte, eine Ziege, ein Bod. 
u. 

Ulmerſche, der Vater. 

Unterbfenden, von der geftohlenen Waare etwas unterſchlagen. 
V. 

Vercapern, verſcharren. 
W 


Waldloch, ein Bodenloch. Wittſtock, einer der die Spitz⸗ 


MWarwine, eine Schnalle. 


Wegweifer, die Landesverweis 


bubenfprache nicht lernen Fan, 
noch will, imgleicyen ein tummer 


jung. Menſch, womit alle diejenigen, 
MWeisfeld, die Gränze. fo nicht platt, oder von der 
Weitling, Hofen. - Bande, benennet werden. 
Winde, eine Thür. Wittiſch, bäurifch, einfältig, der 


nicht platt iſt. 
Witze, die Wärme, 
Wurf, das Maul. 


MWinere madjen müffen, das 
Land verfchweren müffen. 

MWindfang, ein Mantel. 

Wirwiner, ein Balfamträger. 


3 

etwas zu verftehen geben, auf 
einen gewiſſen Ort beſtellen. 
Zuchtfillgen, ein Zuchthauß. 
Zwickert, eine Beißzange. 


Zincke, eine Kanne. 
Zinckenplatz, der Ort, wo ſich 
die Diebsbande hinbeſtellt. 
Zincken ſtecken, Lermen zum Ab⸗ 

marſch machen, ruffen, einem 


Einzelne dunklere Etymologien ſind: Ausgehemd, ausge— 
peitſcht, vom Ausziehen des Hemds beim Stäupen. Ausge— 
kohnt, gebrandmarkt, von Kone (kono, vgl. Th. II, ©. 213), 
"einem falſchen Geldſtück, womit das Brandmark ſarkaſtiſch verglichen 
wird. Ausgepreuſcht werden, ausgeliefert werden, mit ſpecieller 
topiſcher Beziehung, nach oder von Preußen ausgeliefert werden, 
wie Wiener machen, von Wien weggewieſen werden; und 
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Drehwiener, Leiermann, wiener Leiermann mit der Leier (Drebe, 
nd. Dreih, Dreiblaften, Dudelfaften), Wirmwiner, ein 
Balfamträger, von Wirz, Würz, Wurzel, Kraut, vgl. Schmeller, 
a. a. O., IV, 167. Clera, Bantoffel, doch wol im Zufaw- 
menhang mit dem niederbeutfchen Siarren, alte weite Schuhe 
oder Bantoffeln, hochd. Schlarfe, vgl. Adelung, IH, 1507. Das 
von das niederdeutfche flarren, mit den Füßen alte weite Pans 
toffeln fchleppen, liederlih mit einer Sache umgehen, verfchleigen. 
- Richey, a. a. O., ©. 260, und Adelung, a. a. O., unter Schlars 
affe; vgl. auch Flirren (bei Adelung und Schwend), vom hellen 
zitternden, klappernden Tone; in der frangöfiihen Baunerfprache 
it clarinage überhaupt Geräuſch, von clarin (clarine), den 
Soden, welhe man dem Weidevieh um den Hals hängt. Yrans 
ciöque-Michel, «a. a.D., S.112. Duppern, gehen, vom jüdiſch⸗ 
beütfchen tippern, tippen, tippo, FE, tapaph, ſchnell beweglich 
fein, Eleine fchnelle Schritte machen, trippeln. Dobrich (Tabad), 
in der Studentenfprache Tobich (Dobich), verftümmelt vom hochd. 
Tabad, von tabaco, vgl. Schwend, ©. 666. Dina, Doina, 
Folter, wie Gine, Ginne, Giene, für das gewöhnlihe Inne, 
Holter, Tortur, vom jüdiichdeutfchen inuth, innes, chald. ray. 
anah, leiden, MY, inuth,.2eiden, Qual. Ellenmänner, die 
Schuhe, ſcherzhafte Bezeichnung der beiden Schuhe, deren Lange 
zuſammen eine Elle ausmacht, vielleicht aber eine kabbaliſtiſche 
Verſetzung nach der Themura vom jüdiſchdeutſchen my, meno- 
lemer, Schuſter, von Sy», naal, beſchuhen, der Schuh; vgl. Eon- 
ftanzer Hand: Elemer. Eva, Schüſſel, von MM, chava, fans 
meln, verfammeln, fi) zufammen ziehen, rund fein. Flette, ein 
falfeher Brief, verdrudt für Slebbe, von Flep, Fleb, vgl. Th. U, 
S. 296. Flormees, ein Gulden, wol von florin und jüdiſchd. 
moos, Geld. Glitſch, Riegel oder Antegefchloß, vom zig. gli- 
tschin, Schlüffel, Riegel. Hais, Kopf, vom jübijchd. pr, cha- 
jim, Leben. Nergefcherr, guten Abend, vom jübiihb. m, ner,‘ 
Licht, Leuchte, Lampe, und »u>, koscher, es ift recht, rein. Reich⸗ 
weger, ein Pachter, verborben vom jüdiſchd. rn, rewach, Pl. pm, 
rewochim, Erweiterung, Vortheil, Gewinn, Zins, Interefle, Pacht. 
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Schappoll, ein Diebsantheil, vom jüdiſchd. rien, schibboles, 
schibbaules, now, schibboleth, Kornähre), Antheil an der 
Diebsbeute; vgl. Th. I, S.83. Schlasneidemetten, ein Kiflen, 
vom jüdiſchd. om, mitto, Bett, und wahrfcheinlich, in verborbener 
Geftalt, von wir, cholasch, unpäßlich, ohnmädhtig fein, abzuleiten. 
Trittfhen, Schuhe, von Tritt, treten; noch jegt ift im Nieder: 
deutfhen-Stritfchen, Strittfchen, in der fpeciellen Bedeutung 
von Schlittſchuhen ftarf gebräudhlih. Staubert und Taubert, 
Mehl, von Staub, ftäuben, ahd. stuppi, stubbi, stoup, mhd. 
stoub, dän. stöf, nd. Stoff, vgl. Schwend, S. 641. Teben, 
Teibe, Lade, vom jüdiſchd. mar, teba, tewa, Kifte, Kaſten. Wiße, 
Wärme, Hibe, wahrfcheinlich Fein Drudfehler, fondern abfichtliche 
Vertaufhung des H mit W. Wurff, Maul, für Murf, von 
murfeln, morfeln, mit gefchloflenen Lippen fuuen, wie alte zahn- 
loſe Leute; vgl. Murfel, Murfelthier bei Schmeller, a.a. D., II, 615. 


— — — — — 


Sechsundzwanzigſtes Rapitel. 
t) Die Rotwelſche Grammatik von 1755. 


Das hildburghanfener Wörterbuch gab fehon zwei Jahre nad 
feiner Erfcheinung Anlaß zu einer rationellen Bearbeitung , bei 
welcher die Feder des Auriften nicht zu verfennen if. Es erſchien 
im Jahre 1755 die Rotwelfhe Grammatif, melde bereits 
Th. J, ©. 162, angeführt und beurtheilt ift. Hier handelt es fich 
nur um die linguiftifche Bedeutfamfeit derfelben. Der Verfafler 
gibt zunächit ein als Doppellerifon bearbeitetes Gaunerwörterbud). 
In der dritten Abhandlung dazu find „hiftorifche Nachahmungen“ 
enthalten, „durch welche ein Anfänger defto cher zur Vollfommen- 
heit gelangen kann“. Diefe „Nachahmungen“ beſtehen in Erzähs 
(ungen und Geſprächen, welche „der junge reifende Kaufmann 
Philander“ in einer Gaunerberberge zu hören bekommt, in die 
ihn fein perſönliches und gaumnerlinguiftifches Misgeſchick geführt 
hat. Schon aus diefem völlig ungeſchickten, ftümperigen und 

Avé⸗-⸗Lallemant, Gaunerthum. W. 11 
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holperigen Sprachgefüge erfennt man, daß der Berfafler die Gau⸗ 
nerfprache, wenn auch in der bloßen Bocabulatur, nur fehr füm- 
merlich gefannt, von ihrem Geift und Welen aber feinen Begriff 
gehabt, fondern vielleicht blos aus fchriftftellerifcher Eitelfeit, ohne 
wahren Beruf und ernftes Studium fein unerquidlicyes Werf ges 
Ichrieben hat. Bon den mislungenen „Nachahmungen“ kann daher 
bier nicht weiter die Rede fein. 

Das Wörterbuch ſelbſt ift nun nichts weiter ald eine plans 
und geiftlofe, dürre Zufammenftellung der obendrein oft noch mis- 
verftandenen Bocabeln aus bein Liber Vagatorum (der Rotwel⸗ 
fhen Grammatif) und aus den waldheimer, coburger und hild- 
burghaufener Wörterbüchern, welche jedoch vom Berfafler nirgends 
al8 feine einzigen Duellen genannt werden. Den Ipecififch jũdiſch⸗ 
deutfchen Vocabeln aus der coburger Defignation widerfährt bie 
Auszeichnung, daß fie, „als unter den Juden-Spigbuben gewoͤhn⸗ 
(ih, mit einem Sterngen verfehen” find, wobei denn der unfundige 
Verfaſſer Die große Zahl der übrigen jüdifchdeutfchen Wörter, weldhe 
nicht den coburger Stern haben, ihrem Unftern überläßt. Dabei 
thut er nun aber auch dem coburger Wörterbuch die Gewalt an, 
daß er deſſen jüdifchdeutfche Ausdrüde ohne Umfchweife auf völlig 
gaunerfprachwidrige Weiſe mit deutfchen Wörtern verbindet, für 
welche durchaus jüpifchdeutfche Formen üblih find, und fommt 
dadurch zu einer Neubildung von Wörtern, die niemald gauner⸗ 
braͤuchlich geweſen find. So hat die coburger Defignation das 
Wort Achproſch, Maufekopf, Erzdieb. Der Verfaſſer bildet nun 
gegen allen Gaunerfpracdhgebrauch, der überhaupt gern jede längere 
Compofition zurüdweift, das durchaus fprachwidrige Achprofchen- 
Innung, weldes ‚er obendrein ganz wiberfinnig mit Diebs- 
Juden-Ord nung überfeßt. Kür „Innung“ würde Chawruffe, 
und für „Ordnung“ Seder am Plage fein, wenn eine foldye 
Compoſition überhaupt zuläffig wäre. Berner Chohumenwirth 
für Chodemerfpieß u. f.w. Bei der dürftigen Auffaſſung des 
logiſchen Verſtändniſſes eutitehen, namentlich in Bezug auf das 
Jüdiſchdeutſche, arge Fehler und Verdunkelungen, welche durch viele 
üble Druckfehler noch mehr verfchlinnmert werden. So iſt hier aus 
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dem verdrudten Honech für Horeg der famofe Grolman’fche 
Honech entfprungen, den Thiele, trogdem er Grolman fo unver: 
ftändig tadelt, doch ebenjo gut nachgeichrieden hat. Andere Fehler 
find geradezu unverzeihlich und documentiren bie gröbfte Unwiſſen⸗ 
heit des Verfaſſers. So z. B. gibt er Butt mit Hafer. Butt 
ftammt jedoch vom niederbeutfchen byten, beißen, womit bott, 
butt, ftumpf, ohne Spige und Schneide, plump, gtob, zufammen= 
hängt. Der Berfafler, der fpäter felbft Hafer richtig mit Spip- 
ling gibt, hat diefen Schreibfehler des hildburghauſener Wörter: 
‚buche, ©. 152, gedanfenlos nachgedrudt. Das Tpvon des Ex- 
pertus in truphis (Th. I, S. 157) macht er ohne weiteres ale 
Thruffe zum Gaunerwort mit der verwegenen Weberfegung 
Lift, Betrug. Arge, überall nicht einmal als Drudfehler bezeich- 
nete Berftöße find: Amhovetz für Ambores; ausgefohet für 
ausgekohnet; Bahert für Ballert; Bariferr! für Bar Ifrael; 
Bashaffiße für Bes hakiße; Chekel für Scheer; Chilele— 
ſchem für Chelilo Schem; Fuchspleckigt für Suche lefichen, gleich- 
falls dem hHilddurghaufener Wörterbuch nadhgedrudt, vgl. S. 153; 
Glittſchuff für Glittſchuff machen oder melohen; Hanfitand 
für Hanfftaud; Hafogen für Kozin; Hohftahler für Hoch— 
ftabler; Honed für Horech; Kimmern für Kinnim; Lahova 
für Ahuwi; Lakinche belägla für Lekiche belaila; Lor ötlin 
für Loe ötlin; Lohm für Lowe; Males Cheregte iſt gar nicht 
zu verſtehen; nach der Ueberſetzung „mein hochgeehrter Herr“ kann 
man vermuthen, daß hier eine Zuſammenſtellung von Mailo, Hoheit, 
Würde, und chariph, ſcharfſinnig, als Ehrentitel des Rabbiners, hat 
ſtattfinden ſollen; vgl. Th. III, S. 526, Note 17. Ferner Maſchve 
geweſen für Maſchve fein. Maſematte bekorg für Maflemat- 
ten bekoach; Modr fein für Mode fein; Pernos für Parnes; 
Rehrweh für Rewacher; Tſchura für Teſchuwa; Verhagmenet 
für Verchaßmenet u. ſ. w. Berückſichtigt man dazu, daß der Vers 
fafler eine Menge ganz veralteter Ausdrücke von neuem als gängige 
Vocabeln wieder vorführt und jedes Wort, fobald es diualektiſch 
irgendeine vocalifche oder conjonantifche Veränderung erlitten hat, 
al® neue Bocabel wiedergibt, jo ſchmilzt die Menge der Wörter (797) 
11* 
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fehr bedeutend zufammen. Dazu ift bei der dürren Erläuterung 
dieſes Reſtes noch obendrein das fogifche Verftänpniß des Ber- 
faſſers ſehr oft ganz falfh, während diefed bei den von ihm be> 
nugten Quellen fogar viel correcter ifl. Die Rotwelſche Gram- 
matif hat daher feinen linguiftifchen, fondern nur einen fehr uns 
tergeorbneten literarshiftorifchen Werth und ift immer nur mit fehr 
großer Vorſicht zu gebrauchen. Deffenungeadhtet üft fie das Drafel 
geworden für alle, welche ſich fpäter berufen fühlten, ein Gauner⸗ 
wörterbuch zu fchreiben. Ein leider bier nicht möglicher Wieder: 
abdruc der Rotwelfchen Grammatif würde ein ſchweres Kriterium 
für alle rotwelſche Epigonen fein, welche den wüften Schwall von 
Wörterbüchern unter die Preſſe gebracht haben, bei denen man in 
der That nicht weiß, ob man mehr über die linguiftiide Sünde 
an fich oder über die Verwegenheit der Autoren, ſolche Dinge als 
eigene Erforichungen zu veröffentlichen, erſtaunen fol. 


Siebenundzwanzigfirs Kapitel. 
u) Das Wörterbuch des conftanzer Hang. 


Es ift begreiflich, daß bei der Armfeligfeit und Dürre der 
Rotwelſchen Grammatit von 1755 der Trieb zur linguiftifchen 
Forſchung auf dem Gebiete des Gaunertbums nicht geweckt und 
gefördert wurde, obwol man nad) dem Erjcheinen des hildburg⸗ 
hauſener Wörterbuch8 doch noch ein weiteres Vorgehen billig hätte 
erwarten fönnen, zumal gerade um dieſe Zeit zahlreiche deutiche 
Idiotiken zum Vorſchein kamen !) und mit prägnanter Gewalt auf 





— — 


1) So enthält das „Sournal von und für Deutfchland‘ von Siegmund von 
Bibra, Jahrg. 1787, S. 48, ein Idiotikon von Ulm; &.249 von Göttingen und 
Grubenhagen; ©. 363 ein faufenburger und rötteler Idiotikon; in der zweiten 
Abtheilung ©. 133 ein fhlefifches Idiotikon; S. 211 Idiotismen aus ber Un: 
terpfalz; S. 338 henneberger Jdivtismen; ©. 413 cublenzer Idiotismen; im 
Jahrg. 17%, S. 331, niederfähfiiche Idiotismen, und Abth. II, S. 34, Pro: 
vinzialismen des flachen Landes neben der Sübfeite des Harzes u. f. w. Alle 
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die große Bedeutſamkeit und Geltung der Volksſprache hinwieſen, 
deren Studium auch nothwendig zu einer Offenbarung der Gau- 
nerfprache hätte führen müflen. Da tauchte unmittelbar nachdem 


Schäffer feine „Schwäbifche Jauners⸗-Geſchichte vom Conftanzer 


Hans’ herausgegeben hatte, eine literarifche Erfcheinung auf, 
welche man gewiß als die originellfte auf dem Gebiete der Lins 
guiftif überhaupt bezeichnen darf und welche ihrer verbürgten Ori⸗ 
ginalität und Echtheit wegen von hohem Werthe ift: das vom 
größten Gauner feiner Zeit, dem conftanzer Hand (Iohann Bap- 
‚tifta Herrenberger) verfaßte Wörterbuch, welches den Titel führt: 
„Wahrhafte Entvedung der Jauner- oder Senifchen-Sprace, von 
dem ehemald berüchtigten Jauner Koftanzer Hanf. Auf Begeh- 
ren von Ihme jelbft aufgefebt und zum Drud befördert. Sulz 
am Neccar 1791”.1) Das Feine Buch ift in Octav fehr fanber 
mit fchönen großen Lettern gedrudt, enthält S. 3—6 die Vorrebe 
des Autors, S. 7—16 159 Baunervorabeln, ©. 16—30 „Schmu⸗ 
fereien oder Gefpräche”, und ©. 31 zwei Fragmente aus Gauner> 
liedern, von denen das legte, obgleich echt gaunerijcher Form, in 
Gedanfen und Diction von gefälliger Leichtigkeit und Naivetät ift. 
So unbefangen der Berfaffer in der Vorrede über fein früheres 
verbrecherifches Leben und über die Motive zur Herausgabe feines 
merkwürdigen Buche ſich ausfpricht, fo einfach und anſpruchslos 


nn net — 


gibt er auch die Bocabeln und Geſpräche. Der ſchwaͤbiſche und 


fihmweizerifche Dialekt tritt überall flarf hervor, ohne jedody die ı 
bunte Gelammtfärbung der Gaunerfprache zu verwifhen. Alle - 


dieſe zum Theil recht werthvollen Idiotiken zeugen von bem lebhaften Intereffe, 
mit welchem man in das Bulk und auf feine Sprache blidte. Und doch feierte 
Bolizei und Zuftiz, die billig am erſten und genauelten darauf hätten bliden 
follen! Wie begreiflich ift der ungeheuere Aufftand des Räuberthums, als Picard 
1790 an der Spibe der brabantifchen Bande hervorbradh! 


1) Das Buch if äußerſt felten und fo gut wie verfchollen. Nicht einmal 


der genaue Titel ift mir vorgefommen, bis ich ihn zuerft vollfändig bei Fran⸗ 
eisque-Michel, a. a.D., S. 447, fand. Nach Tangjährigem Suchen gelang es 
endlich 1858, das Buch antiquarifch zu erwerben. Schäffer erwähnt es in ber 
Note S. 294 feines „Abriſſes“ nur ganz obenhin mit ber nicht motivirten Bes 
merfung, „daß es hin und wieder an Richtigkeit und Genauigkeit fehle”. 
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Ausdrüde find klar und verftändlich und ihre Etymologie daher 
leicht zu finden, namentlich wenn man ſüddeutſche Spiotifen, wie 
z. B. das fchwäbilche von v. Schmid, zur Hülfe nimmt. Das 
höchſt feltene, originelle und merkwürdige, aus dem tiefften Volks⸗ 
leben gefchöpfte Feine Werk, deſſen Titel bereitd angeführt ift, folgt 
bier in genauem Abdrud mit der kurzen Borrede: 

Borrede. 

Bon zerfchiedenen vornehmen und gemeinen Leuten ift die 
Forderung an mic) gemacht worden: f 
Die Jauner- oder Jeniſche⸗Sprache befannt zu maden, fo 
wohl in der Schweiz bey meinem legten Aufenthalt dafelbft, als 
auch in unferm Würtemberg. 

Ich nehme daher Feinen Anftand diefelbe aufzufegen und dem 
Drud zu übergeben. Vielleicht daß hie und da bei Inquisitionen, 
bey verbächtigen Gelprächen in WirthesHäufern oder auf der 
Straffe, oder fonft bey Gelegenheiten ein Nuzen daraus entftehen 
oder Boͤſes verhütet werden könnte. 

Zu einer wahren Reue und Leid, über meine in vorigen 
Jahren leider begangene fchwere Verbrechen, gehöret vornemlich 
ein ernftliched Beſtreben guter rechtfchaffener Handlungen fo viel 
möglich ftatt der vorigen jchlechten mich zu befleijfigen. Diefe grofle 
Pflicht juche ih nun auch hierdurch zu erfüllen, um wo möglich 
auch dadurd) etwas weniges wieder gut zu machen. 

Ich werde der Beicheidenheit nicht zu nahe tretten, wenn ich 
behaupte; daß durch die von mir mit möglichfter Genauigkeit und 
“ Wahrheit angegebene, von dem Herrn Oberamtmann Schäffer in 
. Sulz am Nedar, aufgenommene Jauner-Liſte, auch durd) Ans 
gebung des entfeglichen Vorhabens einiger meiner eh'maligen Kams 
meraden, das Klofter Einfiedeln in der Schweiz anzuzünden und 
zu berauben, welches dann gedachter Herr Oberamtmann nod zu 
rechter Zeit eilig dahin gefchrieben, und alfo grosfes Unglüd ver 
hütet worden ift. 

Auch dag Mancher unfchuldig im Verdacht geweſener, durch 
meine Entdeckung gewifer Diebftähle, Ehre und guten Namen, 
(ein fo fchäzbared Kleinod) zu ihrer und der Ihrigen Freude wie- 
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ber erlanget haben. And überhaupt durch Benfahung und Ge- 
ftändnißbringung manches hartnädigen Lügners, fchon manches 
Gute geftiftet worden feye. 

Sollte nun durch diefe Jauner Sprach⸗ Entdedung ebenfalls 
Nuzen geſchaffet werden, würde mich dieß herzlich freuen, und id) 
würde mich für die damit gehabte Mühe reichlich belohnt halten. 

Dig wünjchet von Herzen 
der Verfaſſer! 


Jauneriſch. Deutſch. 
Tiſchor Der Dieb. 
Schornen Stehlen. 
Einſchaberen Einbrechen. 

Rawine Die Leiter. 

G'fellig Der Laden. 

Klammine Die Kammer. 

Hanſel Der Kaften. 

Sori Die in der Kammer befindliche 
Waare. 

Mette Das Bett. 

Schmunk Das Schmalz. 

Klufterey Die Kleider. 

Ruoch Der Bauer. 

Ruoche⸗Kitt Ein Bauren⸗-Hauß. 

Der Sore ſcheft in rer Die Waare iſt in einem Bauren⸗ 

Ruoche- Kitt Hauß. 

Hohrbogen Ein Stück Rindvieh. 

Zuſem Ein Roß. 

Kaſſer Ein Schwein. 

Alaſſel Ein Schaaf. 

Strohbuzer Eine Gans. 

Gachene Die Henne. 

Kipp, Kohluf Ein Hund. 

Gengil Die Kaze. 

Giſche Der Huth. 


Kibes Der Kopf. 
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Jauneriſch. Deutſch. 

Baſchneka Ein ſeidenes Tuch. 

Mahlboſch Ein Rock. 

Malves Ein Camiſohl. 

Klemmerle Ein Bruſttuch. 

Gemsle Ein Hemd. 

Butſch-g'äumer Ein paar Hoſen. 
Lupper Eine Sak-Uhr. 

Streifling Ein paar Strümpf. 

Elemer Ein paar Schuh. 

Spangen Die Schuhſchnallen. 

Ores Das Leder. 

Galach Der Pfarrer. 

Schulfuchſer Der Schulmeiſter. 

Pilla Ein Buch. 

Febere Schreiben. 

Liſama Leſen. 

Schaale Singen. 

Galacha⸗-Kitt Das Pſarr-Hauß. 

Freyklammina Die Speiß-Kammer. 

Sicherey Die Kuche. 

Hohland Das Kamin. 

Mattof Der Keller. 

Schrende Die Stube. 

Keſuv Das Silber. 

Keſuveneheine Silberne Löffel. 

Fuchs Das Gold. 

Blete Goldſtüke. 

Kies Das Eilber. 

Ratt Die Thaler. 

Soft Gulden. 

Roſt Das Eiſen. 

Bodill Zinn- und Kupfer⸗-Geſchirr. 

Mokem Die Stadt. 

Ballar Das Dorf. 


Jaunerifch. 
Duft -Gnöfe 
Bolent 
Sturm‘ Kitt 
Prinz oder Sinft 
Scianfel 
Feberer 
Schoderer 
Scharle 
Wetſch 
Lek 
Krank 
G'ſchok oder Beta 
Sochter 
Baiſer 
Baiſer-Kitt 
Jaim 
Gfinkelterjole 
Leemſchlupfer 
T'ſchoklamaium 
Leham 
Forena 
Flude 
Gruonert 
Maß 
Gerne 
Maniſtera 
Latſche 
Bommerling 
Karnet 
Bembel 
Scherling 
Buſa 
Liranaͤgel 
Strade 
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Deutſch. 
Die Kirche. 
Ein Kloſter. 
Das Rath-Hauß. 
Der regierende Herr. 
Ein Beamter. 
Ein Schreiber. 
Der Amtsdiener. 
Ein Schultheiß, Dorfsvogt. 
Der Schüze, Büttel. 
Das Gefaͤngnis. 
Gefangen ſeyn. 
Ein Jahr-Markt. 
Der Krämer. 
Der Wirth. 
Das Wirths-Hauß. 
Der Wein. 
Der Brantenwein. 
Der Bel. 
Der Baffee. 
Das Brod. 
Dad Meel. 
Das Waſſer. 
Das Kraut. 
Das Fleiſch. 
Der Spef. 
Die Suppe. 
Die Milch. 
Die Aepfel. 
Der Käs. 
Das Bier. 
Die Ruben. 
Die Grundbiren. 
Die Bohnen. 
Der Weg, die Strafle. 


— — — 


Jauneriſch. 
Jahre 
Sprauß 
Serf 
Jak 
Wurmer 
Schaberbartle 
Feldſchaberer 
Dalma 
Dalmarey 
Gugeſchabera 
Griecha 
Schrendefege 
Sochtmaloche 
Galachamaloche 
Stradekehrer 
Stradekehra 
Gaske maloche 
Kiesle 
Kalmasſchleke 
Raͤdling maloche 


G'ſchokinger 
Ratiginger 

Heiniſche kittmache 
Schaiſpringer 
Freyſchupfer 

Fehlinger 

Schnurrer oder Jalcher 
Stappler 


Buttſchnurr 
Pfiffes 

Waider, Rande 
T'ſchorr⸗Kitt 
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Deutſch. 

Der Wald. 
Das Holz. 
Das Feuer. 
Ein Licht. 
Der Bohrer. 
Das Stimmeiſen. 
Ein Pflugſech. 
Ein Schlüſſel. 
Ein Schloß. 
Ein Loch machen. 
Einſchlupfen. 
Eine Stube ausräumen. 
Einen Kramladen plündern. 
Einen Pfarrer plündern. 
Ein Straſſenraͤuber. 
Ein Straſſenraub. 
Ein Kirchenraub. 
Beutelſchneiden. 
Dpferftöcde plündern. 
Landgutſchen, Güterwägen plı 

dern. 
Ein Marftdieb. 
Nachtdiebe. 
Bei Tag ein Hauß beſtehlen. 
Diebe die bey Tag fteblen. 
Falſche Spieler. “ 
Falſche Aerzte, Delträger. 
Bettelleute. 
Falſche Briefträger, betrog'! 

Bettler. 
Steigbettler. | 
Ein Handwerks » Purfche. 
Ein Saf, Felleifen. 
Eine Diebös Heerberge. 


Jauneriſch. 
T'ſchor⸗Bais 
T'ſchor⸗Kaffer 


Tſchor⸗ Gaya 


T'ſchi 

Lau 
Holchen 
Nikle 
Lethſama 
Dow're 
Dow're ſchwaͤche 
Süß Hauß 
Flade 
Bokdam 
Zug 
Durchzug 
Sakem 
Heine 
Dippelb’ärre 
Nolle 
Stenker 
Gral 
Spiznaſe 
Lauffer 
Kodem 
Stegem 
Schikſe 
Elemergluker 
Stupfer 
Rachaimer 
Kazuf 
Bembler 
Fladeres 
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Deutſch. 
Ein Diebs⸗Wirths⸗Hauß. 
Ein Mann der geſtohlne Sachen 
kauft. 


Eine Frau, die dergleichen Waare 


kauft. 
Ja. 
Nein. 
Lauffen, Springen. 
Tanzen. 
Die Muſik. 
Der Tabak. 
Tabak-Rauchen. 
Ein Bienenſtock. 
Seid'ne Band. 
Das Tuch überhaupt. 
Das Garn. 
Der Faden. 
Das Meſſer. 
Der Löffel. 
Die Kappe, Müze. 
Ein Kochhafen. 
Der Stall. 
Die Frucht. 
Die Gerfte. 
Das Del. 
Ein Kind. 
Ein Sohn, Knabe. 
Ein Mägplein. 
Ein Schuhmacher. 
Der Schneider. 
Der Müller. 
Ein Mesger. 
Ein Schmid. 
Ein Barbier. 











172 


Jauneriſch. 
G'ſchnellt 
Guft 
Hamore. 


Schmuſereyen 


Herrles im Palar ſcheft 'n dofe 
T'ſchor⸗Kitt. 

Meinſt ſchefte kaine Kochem 
herrles? 

Es ſchefte g'wiß ener König, 
m'r beſtiebe Kammeruſche. 
Baiſer ſcheftem keine Kochem 

herrles? 

T'ſchi, ſchmußt der Baiſer, zwiß 
ſcheften in der Mette, ſ'e 
Schlaung. 

Der Baiſer ſtekts den Kochem 
die Schlaunet, es ſchefte 
fremde Kammeruſche beka—⸗ 
num. 

Jezt holche ſſe aus der Mette 
in d' Schrende. 

Sie ſteke einander die Fehma. 

S'e ſchmuſet zum Baiſer: Her 
fel e' melterle G'finkelterjole. 

Jezt ſchwächet ſ'e grandig. 

Prisge wo holchet 'r her? 

Aus'm Bomm. 

Schefts ſchofel im Bomm? 

Lau, m'r hent'n Socht gmalocht, 
drum ſind m'r übers Maium 
g'floſcht. 

Iſts 'e grandiger Socht g'ſcheft? 


Deutſch. 
Geſchoſſen. 
Geſchlagen. 
Die Haͤndler. 


oder Geſpräche. 


In dieſem Dorf iſt ein recht gutes 
Spitzbuben-Hauß. 

Meinſt du es ſeyen keine Diebe 
da? 

Es find gewiß darinnen wir be 
fommen Kammeraden. 

Wirth find feine Diebe da? 


Ja, fagt der Wirth, es liegen 
zwey im Bette fie fchlafen. 


Der Wirth ſagts denen Dieben die 
Ichlafen, es feyen neue Kamme: 
raden da. 


Jezt gehen fie aus dem Bette in 
die Stube. 

Sie geben einander die Hand. 

Sie fagen zum Wirth, bobhle 1 
Maß Brandenmwein. 

Jezt trinfen fie gewaltig. 

Brüder wo fommt ihr ber? 

Aus der Schweiz. 

Iſt e8 658 in der Schweiz ? 

Nein, wir haben einen Kramladen 
geplündert, darum find wir über 
den Rhein geſchift. 

Sit e8 ein großer Laden geweien? 
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Jauneriſch. 

Drey grandige Waider mit Sohra 
hent m’r b'ſtiebt. 

Scheft 'r Sohre ſchon verkoͤnigt? 

Lau, ſ'e ſcheft verſchabert im 
Jahre. 

Jezt ſchefte m'r 4 rechte Kaffer 
herrles, hat keiner kein Socht 
maker? 

T'ſchi, in der Griifche » Käfer- 
märtine 3’ Herrenberg do fcheft 
e' grandiger Socht, der ift dof 
zmalochet. 

Scheft des Mofem weit unter 
fönig? b'ſchutt zwey Rattene 
und ein jamm hent m’r z'hol⸗ 
chet. 

Dean Socht weand m'r maloche! 

Schefte Klaſſe, Kehrum, Schaber⸗ 
bartle, Kimmel und Walze und 
gute Waider bekanum? 


T'ſchi i' habe dofe Klaſſe, mein 
Kammeruſch n’ dofen Kehrum 
n' dofen Schaberbartle, Kimmel 
und Walze ſchefter grandig be- 
fanum. 

Holchet m’r au durch fchofle Mär- 
tinen? T'ſchi 's 'ſchaͤft fchofel 
unter koͤnig. 

In der Grilliſche Käfermärtine 
do ſchefte fchofle Grandicharrle, 
im Mogumle Sulz fcheft e’ 
S’wandter, und im PBalar 3’ 


Alpirſpach fcheft auch e' fchofler, 


Deutſch. 
Drey groſſe Paͤke mit Waaren 
haben wir bekommen. 
Iſt die Waare ſchon verkauft? 
Nein, ſie iſt verſteckt im Wald. 


Jezt find wir 4 rechte Kamme⸗ 
raden bei einander, weißt fei- 
ner einen rechten Kramladen ? 

Ja im Würtembergiſchen zu Her: 
renberg ift ein rechter Kauf: 
laden, der ift gut zu plündern. 


Iſt das Städtlein weit unten im 


- Land? Ja zwey Nächte und 
einenTag haben wirzulauffen. 


Den Laden wollen wir plündern! 

Sind wir auch verjehen mit Piſtö— 
len, Seitengewehre, Stimm- 
eifen, Pulver und Bley und 
guten Säfen? 

Sa ich habe guten Piftol, mein 
Kammeradeinen guten Hirfch: 
fänger und Stimmeijen, mit 
Pulver und Bley find wir aud) 

wohl verfeben. 

Kommen wir auch durch ge: 
fährlihe Orte? Ja .es if 
ſchlimm da drunten. 

In denen Würtembergifchen Lan: 
den, da find jest feharfe Hat: 
ſchier, in dem Städtlein Sulz 
da ift ein Handvefter, und in 
Alpirſpach da iſt auch ein 
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Saunerifch. 
fe’ bolche bey Ratte und Jamm 
do’ fan ma’ lau fchefte fe’ b’ftie- 
bet ein’n. 


Der Schiankel z' Sulz hot mit 
feun ausfebere g’malodht, daß 
weit in der Märtine, Grillifch 
und Wahnifch, fich Fein Kochem 
Geis lau jalcher derfe Ienfe 
laſſen. 

Des ſcheft ſchofel! In die Maͤr⸗ 
tine holch i' lau. 

Vſchi freylich ſchefts ſchofel, ſchon 
einige Jann ſcheftet z' Sulz et' 
Leka voll Kranke, ma hot 4. 
G'ſchürt, und grandig in d' 
Schofelkitt g'rodelt. 


Wann der Schiankel z' Sulz ſo 
ſchofel ſcheft und d' Kochem geis 
ſo Krank ſchorne laͤßt ſo ſott 
maͤn Kaporn. 

T'ſchi di Sente übr'm Maium hent 
ſcho' einige Jane ihm ſchmußen 
laſſe: ſe' well'ne ſchofel Kapore. 


Ka m’n lau b'ſtiebe? 

Lau fein Kite fcheft im Mogum, 
do iſts lau z'malochet. 

Holdt er am Jam lau aus’m 
Mogum auf Balar in der Märs 
tine? | 

T'ſchi wann er fürs Mogum holcht, 
fo fcheft fein fchofler Schoderer, 


Deutſch. 
boͤſer; ſie lauffen bey Tag und 
Nacht, da kan man nicht durch⸗ 
kommen, ſie bekommen einen 
gewis. 

Der Oberamtmann zu Sulz hat 
durch fein vieles Aus⸗Schrei⸗ 
ben gemacht, daß ſich weit 
und breit, im Lutheriſch und 
Catholiſchen fein Diebsgeſin⸗ 
del mehr darf ſehen laſſen. 

Das iſt bös! Im dieſes Land 
gehe ich nicht. 

Ja freylich iſt es ſchlimm, ſchon 

einige Jahre ſind die Gefäng- 
niſſe in Sulz voll Gefangene 
geweſen, 4. hat man gehängt 
und viele in das Zuchthauß 
geſperrt. 

Wenn der Oberamtmann zu 
Sulz ſo ſchlimm iſt, ſo ſolte 
man ihn umbringen. 


Ja die Zigeuner über dem Rhein 
haben ihm ſchon lange ſagen 
laſſen, ſie wollen ihn auf eine 
fchröfliche Art ermorden. 

Kan man ihn nicht befommen? 

Nein fein Hauß fleht mitten in 
der Stadt. 

Geht er am Tage nicht aus der 
Stadt aufdie Dörfer im Land? 


Ja wenn er aus der Stadt wer 
reifet fo ift fein boͤſer Amts 
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Jaunerifch. 
der der bing felber fcheft, bey 
Ihm, mit Klaffe und Kehrum, 
und er baußt ihm gar lau, er 
mag fo weit holche als er will. 


Wenn ed fo fihofel fiheft in der 
Griltifche Käfermärtine, fo holche 
ich lieber ind Bomm, aufn 
Gallache ald auf den Socht in 
Herrenberg. 

Schefte im Bomm aufchere Gal- 
ladye? u 

T'ſchi viel aufcherer al8 in der 
Käfermärtine. 

Hoſt'n Galoche mafer der z'ma⸗ 
loche ift? 

T'ſchi, 8’ Stein am Floflert fcheft'n 
aufcherer Galach, der ift dof 
3 malochet. 

Wie fcheft Kitt? Se’ fcheft vor'm 
Mogumle draus, m’ hot fein 
ſchmier z'bauſet. 


Z' Ratte we'nd m'r den Gallache 
maloche! 
Die T'ſchor holchet ab, aus'm 
T'ſchorbais auf d' Gallache. 
Des ſcheft die Gallacha⸗-Kitt be⸗ 
kanum ihr Priske, dia Schrende 
ſcheft ho, m'r brauche a’ Ra⸗ 
wine, Zicherey unter Mattor 
ſchefte vergrammift. 

Herrled in der Schambutter ſcheft 
n’ Rawine. 


Deutſch. 
diener bey ihm, der aͤrger als 
der Teufel ſelber iſt, mit Ober 
und Untergewöhr, und er 
förchtet fi) gar nicht, er mag 
jo weit reifen als er will. 

Wenn es jo ſchlimm ift im Wür- 
tembergifchen fo gehe ich lieber 
in Die Schweiz an einen Pfar⸗ 
rer, ald auf den Kramladen in 
Herrenberg. 

Sind in der Schweiz auch reiche 
Para? 

Sa viel reicher al8 im Schwa⸗ 
benland. 

Weiſſeſt du ein Pfarrhauß das 
gut zu plündern iſt? 

Ya zu Stein am Rhein ift ein 
reicher Pfarrer, der ift gut 
zu plündern. 

Wie fteht das Hauß? Es fteht 
vor dem Stäbdtlein drauflen, . 
man hat feine Wache zu 
fürdhten. 

Diefe Naht wollen wir: den 
Pfarrer plündern! 

Die Diebe reifen von dem Wirths⸗ 
hauß aus, auf den Pfarrer. 

Die ift dad Pfarrhauß ihr Brü- 
der! Die Wohnftube ift ſehr 
hoch, wir brauchen eine Leiter: 
denn die Kuche und der Keller 
haben eiferne Ereuz. 

Hier in der Scheuer ift eine Leiter. 





176 


Jauneriſch. 

Die Rawine wird hergekekelt und 
an die Fenette gefchlupft. 

Wer holcht en’nr fönig? 

Der g'wand'ſte. 

Zwis ſchefte uf T'ſchmir, einer n’ 
Klaffe, der ander n’ Kehrum, 
er Icheft Rawine nuf, malocht 
das Gefölf und E’feneter hofper. 


Jezt molocht er 'n Jak und fcheft 
in dia Schrende der Gallach 
und Gallächin joſten in der 
Mette, Tribis Köhlufe fchefte 
in der Schrende. 

Der Kochem zupft 'n Lopper 'n 
Mahlboſch, 'n Klemmerle 'n 
dobrefemme, und holcht zum 
Fenetter naus, die Kohlufe hent 
lau zoͤgernt. 

Jezt maloch i' ſchiabes, es kohlert 
mi’ und ſchwaͤchert ni. 

Went m’r ind Bais holche und 
e' Mälterle Sajem ſchwäche, für 
zwis trol Kächelterleam butte. 


Zwis Kochem fchefte e'me Bais, 
wo grandige Sochter Z'leili 
ſchefte. 

Sie' ſchmuſen auf Jeniſch: Die 
Sochter hent recht Kies, und 
dofe Lapper, heut leile wehnt 
m'rs b' Schornen. | 

Heimdig! ſchmußt der eine, Der 
Socter herrle's am Kleppert, 


Deutich. 

Die Leiter wird hergetragen und 
an die Fenſter geftellt. 

Mer fteigt hinein? 

Der befte von ung. 

Zwey ftehen auf die Wache, der 
eine mit einen: Piftol , der 
andre mit einem Hirfchfünger, 
einer erfteigt die Leiter, macht 
den Laden und dag Fenſter auf. 

Jezt macht er ein Licht, fteigt 
in die Stube, der Pfarrer 
und die Pfarrerin lagen da 
im Bett, 3. Hunde find in 
der Stube. 

Der Dieb nimmt eine Safuhr, 
einen Rof, ein Brufttudy, eine 
Tabacbüchſe, und fteigt zum 
Fenſter hinaus, die Hunde 
haben nicht gebollen. 

Jezt gehe ich fort, es hungert 
und dürftet mich. 

Jezt wollen wir ind Wirthshauf 
und wollen 1 Maß Wein trin: 
fen, und un 2 Bazen weiß 
Brod effen. 

Zwey Diebe find in einem 
Wirthshauß, wo etliche Kauf: 
leute logiren. 

Eie reden aufihre Sprache: Die 
Krämer haben recht Geld, und 
Ihöne Sakuhren; heut Nacht 
wollen wir Sie bejtehlen. 

Sey til! Der Kaufmann ver 
am Tifch fit, und ung fo 
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Jauneriſch. 
der uns ſo grandig anlenzt, hat 
Farmaker. 
Des ſcheft ſchofel, wir maloche ſchie⸗ 
bis ſonſt zopft m’ uns Krank. 


S'e zainet den Baiſer und ma— 
lochet ſchiebis. 

S'e holchte im Jahre und ſchmußte: 
Die Sochter holche vor Jumm 
herrlis vorüber n’o zopfe m’r 
ihr Kies. 

Lau, ſchmußt der andere: Stradi- 
fehr ich Tau, es fcheft fchofel, 
wann mn Stradefehrer krank 
malocht, fo fcheft er Kapore. 


In di'r ſcheft der Baufer recht 

grandig, bift denn fchon viel 
Krank g'ſcheft? 

T'ſchi, hoft dann du lau maler, 
daß ich in der Grillifche- Käfer: 
märtine d’ Sulz e' Jane bin 
Krank g'ſcheft? 

Ey poz fodom! D' fchmußereyen 
holcha, bey fellem ſchofle Schian- 
fel kome m’r lau me’r bober. 
Er ſcheft fo a’ fchofler Kaffer 
im verlenz. 

T'ſchi in d' erfte verlenz , fcheft 
er ſchofel, wann m'r gar lau 
zögern, des Er fchon maker 
hot. Der laut Kohl malocht und 
zögernd die More, di’ er mafer 
bot: So jcheft fein deferer Sinz. 


AvdsLallemant, Baunerthum. IV. 


Deutſch. 
ſtark anſieh't, der verſteht 
unſ're Sprache. 

Das iſt bös, wir wollen machen 
daß wir weg kommen, ſonſt 
nimmt man uns gefangen. 

Sie zahlten den Wirth und gien⸗ 
gen ſo gleich fort. 

Sie giengen in Wald einer ſagte: 
Die Kaufleute paſſiren vor 
Tag hierdurch, denn nehmen 
wir Ihnen Ihr Geld. 

Nein ſagte der andere: Straſſen⸗ 
rauben thue ich nicht, wenn 
man einen Straſſenraͤuber 
einfangt ſo haͤngt man ihn 
gewiß. 

In dir ſtekt groſſe Angſt, biſt 
denn ſchon viel gefangen ge⸗ 
ſeſſen? | 

3a weift denn du nicht daß ich 
im Würtemberger : Land zu 
Sulz ein ganzes Jahr ge 
fangen gefeflen ? 

Ey poz Teufel! Die Reden 
gehen ftarf bey diefem böfen 
Amtmann fomme feiner mehr 
108, Er feye fo ein ſcharfer 
Mann im Berhör. 

Sa in den erften Verhören ift 
er ſcharf, wenn man gar nicht 
befennen will, Sachen die Er 
fchon wohl weist. Wenn man 
aber nicht lügt und feine 
Diebitehle befennt, fo giebt es 
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Jaunerifch. 
Er fteft ei'm Dof z'kahlet und 
z'ſchwaͤchet und malocht ei’n wie: 
der boder. 


Sceft d' Zurzacher grandig beta 
ebbes z' malochet im Bemutte? 


T'ſchi d'o fcheft grandig Kies, und 
b’ftiebt dofe Lopper. 

Holden grandig G'ſchokinger uf 
der Beta und Bemutter? 


T'ſchi alle G'ſchuk 40. 50. Kaffer 
und Gajerne. 

Scefts fchofel wann m'r mohre 
b’ftiebt und frank wurd? Lau 
m’ b’ftiebt etliche Mafoles und 
rodelt ein’n über d' Mejum. 


Des fcheft dof, d'o ſchef e' dofe 
Prinzerey; im Bomm ſchefts 
überall dof für Kochem, Grand⸗ 
ſcharrle ſcheftet lau, und Prinzen 
ſcheftet lau ſchofel, do' ſchefts 
dof d' Schoren. 

Im graͤndigen Mokum d' Zürd) 
do’ ſchefts'm ſchofelſte, do’ ſchefte 
auſchere Prinza zum Verleuz, Sie 
ſteken grandig Kies, ſchef Ihnen 
lau zu keif den Kochem aus 
der Märtine zu ſchupfe. 
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Deutſch. 
keinen beſſern Herrn. Er gibt 
einem gut zu Eſſen und zu 
Trinken und bälder wieder 
Freybeit. 

Iſt auf der Zurzacher⸗Meſſe et: 
was zu machen mit Beutel: 
ichneiden? 

Sa da ift brav Geld, und man 
befommt ſchoͤne Sakuhren. 
Kommen viele Marktdiebe auf 
dieſen Markt, und auch Beu- 

telſchneider? 

Ja alle Markte 40. biß 50. 
Männer und Weiber. 

Iſt es 668 wenn einer ertappt 
wird und gefangen genom: 
men? Nein man befommt 
etliye Stofichläge, und wird 
über das Wafler geführt. 

Da ift e8 gut, da feyn gute.Her- 
ren; inder Schweizift’6 überall 
gut für die Diebe, die Hatfchier 
find für nichts und die Her: 
ten find gar nicht fcharf, da 
ift es gut ftehlen. ® 

In der groffen Stadt Zürd da 
ift es am fchärfften, da find 
fehr vernünftige Herren zum 
Verhör, Sie geben Geld ge 
nug; es ift Ihnen nichts zu 
theuer den Dieb aud dem Land 
zu Ichaffen. 


Zum Beſchluß folgen noch ein paar Strophen aus Jauner: 
Lieder, die ein Jeder, der fih mit der Jauner-Spradhe nur 
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ein wenig befannt machen will, leicht ind Deutfche überfegen 
fann. 

Ey Iuftig ſeyn Kanofer (die Diebe Schorne) 

Dann fia thun nichts als Schofle; 

Wann fin kenne Rande fülla 

Und brav mit der Sore fpringa. 

Hei ja! Bi va! 

Grandſcharrle was machſt du da? 


Schickſel was hot auh der Kochem g’ihmußt ' 
Wia er ift abg’holcht von bier? 

Er hot g'ſchmußt: Wann er vom Schornen hold 
Sceft er gleidy wieder zu mier. 


Achtundzwanzigſtes Rapitel. 
v) Jannerſprache von ©. I. Schäffer. 


Bon einem Manne, wie Georg Jakob Schäffer, weldyer 
mit fo bewundernsmwürdiger geiftiger Gewalt das Gaunerthum 
erfaßte und das fcharenweis ihn umgebende BBerbrechergefinvel 
zu bändigen wußte, hätte man erwarten follen, daß er aud 
tiefe Blide in das wunderliche Sprachgefüge der Berbrecherwelt 
um ihn ber hätte thun und die bedeutenpften Refultate hätte er- 
bringen müflen. Man findet fi) aber in diefer Erwartung ge: 
täufht. Allerdings bat Schäffer in feinem 1793 erfchienenen 
„Abriß des Jauner- und Bettelweſens in Schwaben‘ der Gau: 
nerfprache ein eigenes Kapitel (XV) gewidmet. Doc; gibt er darin 
nur fehr allgemeine flache Züge und begeht fo manche etymologi- 
ſche Irrthümer, daß man ihm die linguiftifche Befähigung abipre- 
hen muß. Man wird dazu berechtigt aus der ‘Probe von Baus 
nerwörtern S. 289, mit welchen er erfichtlich nicht recht berathen 
ift und welche er zum Theil auch nicht einmal richtig zu claflifi- 
ciren weiß. Deshalb mag ihn wol das prägnant Dialektifche im 
Vocabular des conftanzer Hand ſtutzig gemacht und zu der ©. 165, 
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Note 1 erwähnten unrichtigen Bemerkung verleitet haben. Zur 
Eharafteriftif feiner gaunerlinguiftifchen Kenntniß fol bier die von 
ihm gegebene Probe mit der zum Theil verfehlten Glaffification 
folgen. Dahingegen eignet ſich der angehängte kleine „Aufſatz“ 
in der Gaunerfprache ganz und gar nicht zum Wiederabdrud, 
da ‚er entichieden nicht aus Gaunermunde ftammt und in feiner 
fteifen und holperigen Diction offenbar von Schäffer felbft com⸗ 
ponirt iſt. Die nachftehenden Vocabeln finden ih im „Abriß“, 
S. 289 — 292. 
1) Sudifh oder Hebräifc. 


Gaver, Mann: Kotem, Kind. 


Kid, Beutel, Gelb. Kazuf, Schlächter. 
Kohluf, Hund. Kochum, Dieb. 

Tov, Gut. . Makum, Stadt, Ortfchaft. 
Jam, Tag. Kais, Leben. 

Keſuv, Silber. Schmier, Wade. 

Lehen, Brod. Leile, Nacht. 


Jaim, Wein. 
Saare, Wald. 


Malboſch, Rock. 


Malves, Camiſol. 
Zufim, Pferd. 
Kaſſer, Schwein. 
Bodill, Zinn. 
Baiß, Hauß. 
Sakim, Meſſer. 


Mejum, Waſſer. 
Makes 
Mafoles Stoffchläge. 
Maker, bekannt. 
Aufcher, reich. 
Matiberen, reden. 

Achlen, effen. 

Holchen, lauffen, gehen. 


2) Franzoͤſiſch. 
Feneter, Fenſter. Parlen, reden. 
Montane, Berg. Grandig, groß, ſtark, viel. 
Mammere, Mutter. 

3) Italiaͤniſch. 


Strade, Straße. Latſche, Milch. 
4) Lateiniſch. 
Farena, Meel. Patris, Vater. 


Pommerling, Apfel. 
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5) Zigeunerifd. 


Jak, Feuer. Buſchge, Piſtol. 
Tſchor, Dieb. Balo, Schwein. 
Schickſe, Mädchen, Benfchläferin. Gachene, Henne. 
.6) Teutſch. 

Roſt, Eifen. Kranf machen, gefangen nehmen. 
Kupfer, Heu. Zopfen, nehmen, 
Spiznafe, Gerfte. Verdupfen, erftechen. 
Floͤßling, Fiſch. Schmieren, haͤngen. 
Regieren, binden. Ausfegen, auspeitſchen. 
Schupfen, thun. Schwächen, trinken. 

7) Teutſch (analogiſch). 
Glanzer, Stern. Roͤthling, Blut. 
Hizling, Sonne, Ofen. Scheinling, Aug. 
Floßart, Waſſer. Muffer, Naſe. 
Rauſcher, Stroh. Trittling, Fuß. 
Stieling, Birn. Weißbirn, Ey. 
Haarbogen, Rindvieh. Blättlen, mit Karten ſpielen. 


Strauber, Haar. 
8) Teutſch (Gwillkuͤhrlich erſonnen). 


Maͤrtine, Land. Glaſſe, Flinte, Gewehr. 
Sprunkert, Salz. Kerum, Degen. 
Relling, Erbſe. Beger, Tod. 
Steber, Baum. Schwaͤcher, Durſt. 
Rande, Sack. Schrende, Stube. 
Schlaune, Schlaf. Nille, Narr. 

Flebbe, Brief. Oltriſch, alt. 

Brißge, Geſchwiſter. Schoͤnagele, arbeiten. 
Grunerey, Hochzeit. Kaſpern, betrügen. 
Pfiffes, Handwerkspurſch. Bauſen, fuͤrchten. 
Nelle, Galgen. Konigen, kaufen. 
Ripſe, Kirchweih. Joſten, liegen. 
Hanſel, Trog. Schmuſen, ſagen. 
Surhanſe, Zwiebel. Zegemen, ſchwazen. 


Launiger, Soldat. Nieſchen, ſuchen. 
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Keklen, tragen. Beftieben, befommen. 
Niklen, tanzen. Schaberen, graben, ausbredhen. 
Talchen, umbringen. Nopeln, beten. 


Telleren, rädern. 
9) Wörter ohne Rüdficht auf ihren Urfprung. 


Elemer, Schuhe. Zinfe, Name, Zeichen. 
Sodter, Krämer. Koler, Hunger. 

Left, Gefängniß. Schabol, Theil. 

Serf, Feuer. Balar, Dorf. 

Dalma, Schlüffel. Senz, Herr. 

Mette, Bett. Hamore, Handel, Lerm. 
Fede, Herberg. Balderle 

Sore, Fa, Schuberle Geiſt, Geſpenſt. 
Polterbais Kolerig, hungerig. 
Mannafchwereför Zuchthauß Schode, —* 

Muke, Haußarme. Laker, lüderlich, falſch. 
Lafune, Mond. Bekanum, daher. 

Blaͤſe, Wind. Schabolen, theilen. 
Sefel, Koth. Kibeſen, enthaupten. 
Gral, Furcht. Steken, geben, ſagen. 
Gaje Muffen, riechen. 

Dose Weib. Kaporen, umbringen. 
Kibes, Kopf. Aufſchrenken, aufmachen. 
Bonum, Mund. Fegen, ausräumen. 


Geme, Hand. 

Die linguiftifhen Irrthümer liegen auf der Hand. Die Ber 
theilung in Nr. 2, 3 und 4 ift fehr unficher. Bei dem Mangel 
der beſtimmten fpecififhen Form der von Schäffer angeführten ein- 
zelnen romanifchen Sprachen wäre die Ableitung von der Stamm- 
fpradhe, der fateinifchen, viel eher gerechtfertigt. In Nr. 5 if 
Schickſe nicht zigeunerifch, fondern jüdifchdeutfh. In Nr. 8 find 
viele Ausdrüde nicht „willführlic) erfonnen‘, fondern haben eine 
beftimmte Ableitung, 3.2. tft jüdifchdeutfh: Märtine (medina), 
Brißge (beris), Glaſſe (keli und emo), Beger (peger), 
Schönagelen (Schin und agolo), Kafpern (kosaw), Konigen 
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(kono), Schmufen (schoma) u. ſ. w. Im übrigen ift das logi— 
ſche Verſtaͤndniß correct und zutreffend. Doc ift Schäffer keines⸗ 
wegs als Tinguiftifche Autorität anzufehen, fo hochbebeutend er 
fonft in der Gaunerliteratur bafteht. 


Reunundgwangigftes Rapitel. \ 
w) Das Wörterverzeihniß von Meier. 


Einen fehr beachtensmwerthen Beweis von ber geheimen un- 
geftörten Ausbildung der Kunft und Sprache des Baunerthums, 
welches vermöge der foporöfen Wirkungen der geiftlofen, fehl- 
greifenden und verbunfelnden Rotwelfhen Grammatif von 1756 
mit ihrer breiten Geltung ein hulbes Jahrhundert lang jegliche 
linguiſtiſche Forſchung paralyfirte, gibt das vom Amtöfchreiber 
Mejer zu Hannover in der Brade'ſchen Unterfuchung zufammen- 
getragene Wörterverzeichniß, welches durchaus ald eins ber zu- 
verläffigften, corxecteften und beften Vocabulare bezeichnet zu wers 
den verdient. 

Schon feit Landgraf Philipp’8 des Großmüthigen Zeiten hatte 
das Räubergefindel in Heſſen fo arg gehauft, daß gerade bort 
(ogl. „Sammlung heffifcher Landes-Ordnungen“, I, 217 fg.) be 
ſonders ftrenge Verordnungen gegen dies Gefindel erlaflen werden 
mußten. Wie wenig gründliche Abhülfe jedoch durch dieſe gefchaffen 
wurde, zeigt die ganze fpätere Gefchichte des Gaunerthums. Kaum 
ein Land if jo unausgeſetzt, bis tief in das gegenwärtige Jahr⸗ 
hundert hinein und fo arg von Räuberbanden bedrängt, ja man 
fann fagen beherrfcht worden, wie Heſſen. Es nahm die ftete 
lebendige ftarfe Strömung des Gaunerthums von Süden und 
Weſten her fortvauernd auf feinen empfänglichden Boden auf und 
ließ fie dann wieder in gefährlich verbreiterter Weife nach Norden 
und Kordoften abfließen. Befonderd arg haufte aber in den acht- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts die verwegene Bande des 
Philipp Schlemming in Heflen felbft, während nördlich in Han⸗ 
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nover die Bande ded Mafemann und die des Brade ihr Unweſen 
trieben. Die Brade'ſche Bande wurde zum Theil von dem hans 
növerifchen Gerichtöfchulgenamt, bei welchem Mejer ald Amte- 
fchreiber fungirte, zur Unterfuchung gezogen und bei dieſer Unters 
fuhung fummelte Mejer das von ihm auch im „Neuen Hanno: 
verifhen Magazin‘, 1807, Stud 32—35, veröffentlichte Verzeich- 
niß, welches ungeachtet feiner verhäftnigmäßig nur geringen Um- 
. fänglichfeit unbeftritten zu den werthvollſten Erfcheinungen in der 
Gaunerfpradhlerifographie gehört. Es ift mit überall llarem Ber: 
ſtaͤndniß und mufterhafter Gorrectheit gefammelt und redigirt. In 
feiner Totalität gibt e8 vollen Grund zu der Annahme, daß tie 
Brade'ſche Bande, von deren gewiß intereflanten und tücdhtig ges 
führten Unterfuchung leider fonft nichts veröffentlicht ift, meiſtens 
aus Juden beftanden haben muß. Denn mit alleiniger Ausnahme 
der coburger Defignation findet man nirgends in den Sprachtypen 
einer Gaunergruppe das reich vertretene Judendeutſch in fo ges 
tinger deutfchdialektifcher Berfärbung, wie Died in der Mejer’fchen 
Sammlung der Fall ift. Dabei ift das logifche Verſtaͤndniß voll- 
fommen treffend, fodaß man mit Mejer's Interpretation und os 
gar ftellenweifer Analyfe ſchon recht zufrieden fein fann. Meier 
leitet a. a. D., ©. 513 fg., das Verzeichniß felbft mit kurzen 
Worten ein: 
Bon der Sprache der Diebe. 

Die Sprache der Diebe, die Kokumlohſchen, d. h. die kluge 
Sprache, befteht aus ganz hebräifchen Wörtern, aus urfprünglichen 
Diebeswörtern und aus einer Compofition von beiden. 

Alle Diebe von Profeffion (Keflediebe), alle Scharfenfpieler 
und Keflewirthe verftehen diefe Kofumlohfchen, fie mögen Juden 
ober Ehriften fein. 

Die Wörter und Redensarten, die ich davon habe erfundigen 
fönnen, find folgende: 

Ballmaffematten — Anführer bei einem Diebftable, der 
jenige, der das eigentliche Stehlen verrichtet, died Wort kommt 
her von Baal, oder Bal — der Mann, und Maſſematten — 
der Handel — nicht Diebftahl. Die Diebe wennen aber 
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- Handeln — fehlen, und mithin gilt bei ihnen das hebr. 
Wort Maflematten für Diebftahl. Sie drüden es aber beflimm: 
ter aus durch 

Maſſematten handeln, einen Diebſtahl verüben. 

Geneiwe heißt eigentlich der Diebſtahl. 

Chawwer — ein Diebs⸗Camerad. 

Chawruſe — eine Dieböbande. 

Balltower — kommt ber von Ball — der Mann, und 

Doffer oder Tower — einer der etwas wiederſagt. 

Balltower — derjenige, der die Thunlichfeit eined Dieb- 
ſtahls erforjcht und den Befund der Umftände den Dieben fagt, 
damit fie den Diebftahl verüben mögen. 

Schärfen — geftohlene Sachen den Dieben verkaufen. 

Scharfenſpieler — derjenige, ber den Dieben geftohlene 
Sachen abfauft. 

Klamoned — Diebs-Inftrumente. 

Klein-Klamones — alle andern Diebes— Suftrumente, eX- 
clusive des 

Rebbemooſche, Krummkopf, oder Groß-Klamoned — 
ein etwa %, Ellen langes Eilen, von der Dice eined Daumen, 
das unten ganz fpig zuläuft und oben mit einem 1, —2 Zoll 
breiten Hafen verſehen ift, dad Brecheifen, deſſen ſich die Schrän: 
fer zu ihren Diebftählen bedienen, muß von fehr gutem Eifen ge: 
macht fein, weil fie damit oft eine fehr große Gewalt ausüben. 
Sie verwahren es in einem von Tucheggen verfertigten Futteral, 
damit ed nicht rofte. 

Taltel8 — Dietriche, Diebesfchlüflel. 

Jattſchabber — ein Meiflel. 

Kiß — ein Diebsſack zur Transportirung der Klamones und 
der geſtohlenen Sachen. Sie find gewöhnlih von jchwärzlichen 
oder dunfelblauen Linnen, 1Y,—2 Ellen lang und 1%, Ellen breit. 
Es find Bänder, gemeiniglich Tucheggen, fo daran befeftigt, daß 
der gefüllte Kiß auf dem Rüden fo getragen werden fann, wie 
die Bauerweiber hier zu Lande die großen Körbe oder Kiepen 
tragen. Unten befindet fih daran eine Schnirre, damit die Diebe, 
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wenn fie verfolgt werben, im Laufen, ohne den Kiß wegzumerfen, 
bie Schnirre nur zu Öffnen brauchen, und die geftohlenen Sachen 
aus dem Kiß herausfallen laſſen können. Kiß heißt eigentlich ein 
lediger Sad. 

Klumned — ein voller gefülter Sad. 

Barfel — Eifen. 

Sebarfelt — gefchloffen, mit Ketten. 

Mokkum — die Stadt. 

Mokkum Hey — die Stadt Hannover (Hey ift der Budy 
ftabe H.). | 

Godel Mokkum Hey — die Stadt Hamburg (Godel heißt 
groß). 

Mokkum Zaddik — die Stadt Cölln. 

Knaf — die Stadt Braunfchweig. 

Knochen — die Stadt Beine. 

Hering Moffum — die Stadt Hildesheim. 

Mokkum Lammet — die Stadt Xeipzig. 

Moffum Kuf — die Stadt Caſſel.“ 

Mokkum Pey — die Stadt Frankfurt. 

Kracher — ein Reifekoffer. 

Teiwe — eine Bauern Lade. 

Banterich — Kattun und Chik. 

Darm — Bänber. 

Schneicher — feidene Tücher. 

Margoleaus — Perlen. 

Awone Tauwes — ächte Steine, Juwelen. 

Schurch — Kleidungditüde. 

Flocken — Leinewand. 

Lowene Schurch — Leinen und Drellenzeug. 

Mittes und Sprathling — Betten ſammt Bettlafen. 

Suche gehandelt — Goldmünzen geftohlen. 

Picht gehandelt — Silbermünzen geftohlen. 

Loſchkes — filberne Löffel. 

Die Klufe mit den Küfen — der Borlegelöffel mit den 
dazu gehörigen Eleineren Eßlöffeln. 
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Knorden — filberne Schnallen. 
EChembene — eine Bude, Kaufmannsladen. 
Chembene handeln — aus einer Bude oder einem Kauf- 
mannsladen ftehlen. 
Spiefe — ein Wirihshaus. 
Keß oder Cheß — Hug, in specie in Diebsſachen. 
Keifer Wirth — ein in Diebsfachen wohl erfahrener Wirth, 
vor dem die Diebe ohne Schen ihr Diebsweſen treiben Fönnen, 
der von allem Befcheid weiß, ihnen zu ihren BDiebereien allen 
möglichen Borfchub leiftet, fie felbft und die geftohlenen Sachen, 
auch die Diebes » Inftrumente verbirgt. 
Keffe Spiefe — ein Wirthshaus, in welchem die Wirthe- 
leute Keß find. 
Kofum oder Kohum — Hug. Iſt fononym mit Keß. 
Kofum Lohſchen — die kluge Sprache, die Diebsſprache. 
Witſch — dumm, im Gegenfag von Kokum und Keß. 
Pichtgeuder — ein ®eld -Comtoir. 
Eipebajed — ein Rathhaus oder Amthaus. 
Klaismelofener — ein Goldſchmidt. 
Schuk — der Markt. 
Geritt — die Mefle. 
Schnellen — fhieffen. 
Pfeffern — laden. 
Glaſeims — Scyieß : Piftolen. 
Eſchkoche — fih in Acht nehmen. 
Pisfenpeh — eine Ausrede, Ausflüchte. - 
Schofel Piskenpeh — ſchlechte Ausrede, eitler Vorwand. 
Schäfer — Lügen. 
Baläze — Rider. 
Marachum — gnädig. 
Emmes — die Wahrheit. 
Schemis — die Sonne. 
Lattgener — ein Dieb in sensu lato. 
Strohmer — ein Vagabonde. 
Bajis — ein Haus. 
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Eheuder — eine Stube, ein Zimmer. 
Neir — das Licht. 
Chalm oder Kalonis — das Fenſter. 
Blinde — der Fenſterladen. 
Barſeilum — das Vorlege⸗Eiſen vor dem. Laden. 
Tohle — ein Vorlegeſchloß. 
Pferdetohle — das größte von allen Vorlegeſchlöſſern. 
Schneidetohle — ein langes ſchmales BVorlegefchloß. 
Blatte befieg — ein Stubenthür- Schloß. . 
Bohnherr — derjenige, welcher einer Dieböbande, wenn fie 
wo bin gehen will, um einen Diebftahl zu verüben, den Weg zeigt. 
Zaden — das Mefler. 
Fan die Küche. 
Lawone — der Mond, wondhell. 
Kohſchohg — dunkel, wenn es nicht mondhell ift. 
Leile — die Nacht. 
Geglitſch — geichloflen, mit Ketten belaftet. 
Bosgenen — Schlöffer öffnen. 
\ Berfohg oder berfaug — gewaltfaner Weiſe. 
Berfohg handeln — gemwaltfamer Weile ftehlen, durd) 
nächtlichen Ueberfall, mit Binden und Mishandeln der Beftohlenen. 
Stratefegen — auf öffentlicher Landſtraße rauben. 
Sulm — eine Leiter. 
Zulm — der Galgen. 
Ina oder Inne — die Kolterbanf. 
Hoige — Schläge, Prügel. 
Leff — das Her. 
Jom — der Tag. 
ler 
Beer ein Hund. 
Kälef | 
Oſſene 
Lupper 


| eine Uhr. | 
Krumkläpchen — ein Schreibpult oder Bürean. 
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Tchilles — Abends im Dunfeln, vor Aufgang des Mondes. 

Dofes — feft fein, in Arreft fein. 

Verſchüttet — in Arreft befindfich, gefangen genommen. 

Treiffe — verdärhtige Sachen bei ſich haben. 

Treiffe verfchüttet — bei dem, wie er gefangen genom- 
men worden, fich verdädhtige Sachen gefunden haben. 

Treiffe Sohre — geftohlene Sachen. 

Poter — frei fein, feine Freiheit wieder haben. 

Schliechnen — befennen, verrathen, Geheimnifle ausjagen. 

Schliechner — ein Berräther, der befannt bat. Iſt das 
größte Schimpfwort bei den Dieben. 

Pfeiffen — befennen. 

Sohle — der Straffarren, Karrenichieber Strafe. 

Balm 

Yhmehone 

Balpohf — ein Herr. 

Meſchores — ein Knecht. 

Befug — die Oeffnung, in specie die Oeffnung, welche die 
Diebe in das Behältniß, welches beftohlen werden fol, gemacht 
haben, wenn fie Thüren oder Fenfterladen beim Stehlen ſchon er: 
brochen haben. * 

Zink — ein Diebszeichen, durch Pfeiffen u. ſ. w. 

Zinken ſtechen — ein Diebszeichen von fidy geben. 

Schemire — Schildwacht, Poften. 

Schule — die ganze Sammlung von Dietrichen und Diebs- 
fchlüffeln, vom kleinſten bis zum größten. 

Münge 

Meffumme) Gel. 

Horn | 

Gefleim — mehrere Louisd’or zufammen. 

Käfer — Silber. 

Johſchen — fchlafen. 

Roinen — fehen. 

Linfen — horchen. 

Ich oder Iſcho — eine Frau. 


| ein Soldat. 
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Tifmelofener — ein Uhrmacher. 

Schoh — die Stunde. 

Schauter — der Schließer, Pförtner. 

Lieche — ein heimlicher Weg. 

Einem die Lichte bringen — Jemand beftehlen. 

Schild einlegen — durd) eine Wand einbrecdhen. 

Abfteher — ein Eifen von der Feder eines Einfchlagemeflers, 
weldyed die Diebe als Tabadspurrer an ihren Tabadebeuteln 
haben unt womit fie zugleidy die Vorhängeichlöffer eröffnen. 

Päger oder Bayger — ein mit Krähenaugen vergifteter 
Pfannfuchen, desgleichen die Diebe bei fi führen, um vorber da, 
wo fie ftehlen wollen, die Hunde zu vergiften. 

Bequure legen — verbergen, vergraben. 

Bekibbiſchen — vifitiren, betaften. 

Untermaffen — unterfchlagen, wenn 3.3. der Ballmafle- 
matten von den geftohlenen Sachen etwas vor den’ andern Die- 
ben verheimlicht, ed nicht zur Theilung kommen läßt. 

Kehſcher — ein Dieböfnoten, der fo Fünftlich ift, daß nur 
ein Dieb ihn aufzulöfen im Stande ift. 

Tohfle mone tiffle — bie Fatholifche Kirche. 

Mare Moffum — die Stadt beweifen, d.h. bezeugen, daß 
die Angabe eines in Arreft befindlichen Diebes (er jei in der Nacht 
des verübten Diebſtahls anderwärtd — bei diefem ober jenem 
Wirth — gewefen) wahr fei. Died Marmoffum (Beweis der 
exceptionis alibi) verlangen die Diebe von ihren Keſſen⸗Wirthen. 
Brade hat einft zu einem Keflenwirthe, der ihn gefragt hat: wie es 
denn nun aber würde, wenn er dieferwegen feine Audfage vor Ge 
richt beeidigen müſſe? — gelagt: „Ey, fo müßte er feine Seele 
zum Teufel fchwören”. \ 

Erläuterungen find kaum bier und da noͤthig. Kohkum— 
lohſchon ift niederdeutiche Verfärbung von Chochom loſchon. 
Ebenſo Kohſchohg für Choſchech, und Hoige für Heiche von 
Hikko, Nacho. Originell und treffend ift der Ausdruck Eſchkoche, 
ji in Acht nehmen, von chochom, flug, gewigiät, und esch 
(on), Feuer, wol mit Bezug auf die deutiche Barömie: Gebrannte 
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Kinder [heuen das Feuer. Bequure ift, wie manche andere 
Ausdrüde, phonetifch richtig aufgefaßt, wenn auch unorthographifch, 
für Befwure, von 339, keber, Grab. Vortrefflich ift der Unter: 
Ihied zwiſchen Kiß und Klumnid dargeſtellt. Merkwürdig ift 
hier noch das erite Vorkommen der feltfamen Ueberſetzung bes 
Lupper, Luppe (vom lateinifchen lupa, Hure) und des Offene, 
Dfine (vom jüdifchdeutfchen 5, osen, ausen, Pl. pmin, Ohr) 
mit Uhr, weldye beide Ausdrücke mit der Bedeutung Uhr vom 
Gaunerthum durchaus recipirt find. Wenn beide Ausprüde ein- 
zeln auch ald Drudfehler erſcheinen, fo können fie bier bei ihrem 
Zufammentreffen und erftem Erfcheinen fehr füglicy als abfichtliche 
themuratifche Transpofitionen gelten. 

Zun Schluß der trefflichen, wohlgelungenen Arbeit gibt Mejer 
(„Neues Hannoverifhes Magazin‘, Stüd 34 und 35) noch fehr 
intereflante Mittheilungen über die in der Brade’fchen Bande üb- 
lich gewefene Vertheilung der Beute und über die Paralyfe des 
Gaunerthums überhaupt. Die ganze Arbeit wurde nod) einmal 
im „„Reichdanzeiger‘‘, 1807, Nr. 114, 118, 119, 120, 124 und 
163 abgedrudt und fund neben dem verdienten Beifall bier und 
da eine Befprehung. Damit war aber auch alle abgethan, und 
wiederum blieb die linguiftifche Forſchung ganz danieder liegen. 


Dreißigftes Rapitef. 
x) Das Jeniſche Wörterbnd) von BPfifter. 


Meier hatte den erfreulichen Beweis geliefert, wie das be- 
rufene Talent bei einer gründlich und tüchtig geführten Unter; 
ſuchung reichlihe Gelegenheit finden kann, gerade aud in der 
Spradye dad Weſen des Gaunerthums in feinem tiefiten Innern 
zu entdeden. Mit Recht durfte man erwarten, daß bei fpätern 
linguiftifchen Arbeiten dies tüchtige Mufter berüdfichtigt und auf 
diefer trefflichen Grundlage weiter gebaut würde. Da trat denn 
nun auch fünf Jahre fpäter Pfiſter in feiner „Actenmäßigen Ges 
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ſchichte der Räuberbanden an den beiden Ufern des Mains“ u. ſ. w.)) 
und zwar I, 213fg., und II (Nadıtrag), 346 fg., als Gauner- 
linguift auf, um die durch Mejer endlich fo höchft erfreulich be⸗ 
(ebte Gaunerlinguiftif leider recht wieder in die alte dürre Ber: 
fnöcherung der Rotwelfhen Grammatif zurüdfallen zu Taffen. 
Pfiſter manifeftirt fi auch hier in der vollen Eigenthümlichkeit 
feiner Erfcheinung. Wie er überhaupt mehr Fleiß und guten Wil: 
(en als Geift und Scharfblid zeigt, wie die klare Objectivität fehr 
häufig feiner fanguinifchen Subjectivität weicht und feine Fritifche 
Betrachtung in Sentimentalität üperfchlägt, fodaß er jogar die 
furchtbar ernfte Hinrichtung feiner Hauptinquifiten zu einer mit 
den Gouliffen der Eitelfeit decorirten dramatifchen Darftellung 
machen Fonnte: fo vergnügte er fi) wie an allen Momenten fei: 
ner Unterfuhung fo aud an der ihm bier entgegenflingenden 
Gaunerſprache, und ließ in der Freudigkeit über feine gaunerlin- 
guiftifche Errungenfchaft ſich fogar hinreigen , gleich ſelbſt mit 
Gaunerzungen zu reden und eine „Gauneridylle“ zu componiren, 
‚über welche jeder Gaunerfprachfundige wie über den verfeflenften 
Galimatias lächeln muß. Sein ganz fümmerliches Sprachmaterial 
hat Pfifter in voller Hingebung an feine gaunerifche @lientel und 
in vollem Vertrauen auf ihre unfehlbare Autorität mit vielem 
Fleiß, aber ohne alle eigene Kenntniß und ohne alle kritiſche Son- 
derung niedergefchrieben, fo ganz kurz und Fauftifch, wie ihn feine 
Gauner, wenn aud) leidlich ehrlich, aber doch feinedwegs mit volls 
fommener Offenheit abgefunden hatten. Darin liegt offenbar der 
Grund der überaus dürren Form und ded magern logifchen Ber: 
ftändnifjes in der ganzen Vocabulatur Pfilter’d, und darum Fonnte 
auch nach dem Erfcheinen des erften Tinguiftifchen Theild der Re 
cenfent Br. in Nr. 174 und 175 des „Reichsanzeigers“ vom Jahre 
1812 mit fcharfem und gründlichem Tadel rigen, daß Pfifter bei 
der ihm gebotenen fehr günftigen Gelegenheit nicht befiere und 
gründlicyere Ausbeute gemacht hatte. Es ift bezeichnend, daß und 
, wie Pfifter, welcher fhon im Auguft 1812 in Nachtrage, ©. 346 fg. 


1) Bol. die Literatur Th. J, ©. 250 fo. 
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mit Empfindlichfekt in einer flachen Apologie ſich gegen die Kritif 
audfpricht, mit einer neuen, ſehr ftarfen Vocabelzuthat hervortritt, 
„welche zum Theil aus weiterer Aushebung feiner früheren Eol- 
lectaneen, theils aus Benugung einiger zerftreuter Belanntmachuns 
gen (?), zum größten Theile aber aus neueren Aufnahmen (?) 
und Vergleihungen, welche er machte, beftanden, wobei er ges 
fliffentlih auch auf Anführung der befonderen Ausſprache Rüdficht 
genommen hatte.” Allerdings find die Vocabeln bei Pfifter dia⸗ 
lektiſch ſtark verfäärbt, namentlich tritt das ſchwaͤbiſche Idiom ſcharf 
hervor. Dieſe Verfaͤrbung erſtreckt ſich, recht im Gegenſatz zu den 
ſchlichten Mejer'ſchen Vocabeln, auch auf das hier ebenfalls 'ftarf 
‚vertretene Yudendeutfch und auf das hier häufiger als fonft vor- 
ber fich hervordrängende Zigeunerifihe. Doch bedarf ed fchon kei⸗ 
ner befonders fcharfen Fritifchen Lupe, um unter den von Pfifter 
nirgends genannten Quellen für feine Vocabeln befonders den con⸗ 
ftanzer Hand als spiritus familiaris zu erfennen. Keineswegs 
aber trifft Pfifter das hohle und abſprechende Urtheil Thiele's, 
„Jüdiſche Gauner“, I, 204, daß nämlid „das ziemlich fehler- 
hafte (2) Lerifon ausfchließlich den Jargon betreffe, welcher faft 
ausfchließfih von Spitzbuben hriftlicher Abfunft gefprochen fei, 
welchen Pfifter fi) gegenüber befunden habe‘ !! 

Aus der Prüfung der ganzen Wörtermaffe, welche ‘Pfifter in 
beiden Abtheilungen zufammengetragen hat, ergibt fih, daß er 
durchaus feine eigene linguiftifche Eritifche Forfchung unternommen, 
fondern nur mit leider allzu großer dogmatifcher Treue die kahle 
Bocabulatur mit der trodenen, dürftigen und oft fogar incorrecten 
logiſchen Erklärung niedergefchrieben hat, wie fie oft erfichtlich 
aus recht verdroffenem, mürrifhem Gaunermunde gegeben fein 
mochte, wobei denn auch in der großen Mafle die beflere Zuthat 
aus conftanzer Hand und aus andermweiten Quellen nicht recht 
bervortreten und das Ganze heben konnte. Einen frappanten Bes 
weis von Pfifter’d mangelhafter Linguiftif Tiefert aber feine in der 
That recht feltfame Begegnung mit dem in feiner ganzen perſön— 
(ihen und amtlichen Weife den fchärfften Gegenfaß zu ihm bilden- 
den Bolizeimeifter C. D. Chriftenfen in Kiel, von welchem im 

Avd:Lallemant, Gaunerthum. WW. 13 
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näcdhften Kapitel die Rede fein wird. Hier ift noch zu bemerken, 
daß wie die Rotwelfche Grammatif jo auch Pfiſter feine zahlreichen 
Epigonen gehabt hat), welchen daran lag, in eine recht volle Wort: 
mafle zu greifen, ohne die von ihnen wiedergegebenen Einzelheiten 
Fritifch fihten und fondern zu können. Wefentlid) aus der blin- 
den Ausbeutung der Rotwelfchen Grammatif und des Woörterbuchs 
von Pfifter ift jene Flut der neuern Gaunerwörterbücher entſtan⸗ 
den, welche von verdrudten, misverftandenen und erbichteten DBo- 
cabeln wimmeln und trog der prunfenden Titel „aus Criminal: 
acten“ oder „aus eigenen praftiichen Erfahrungen‘ den tolifien 
und verlogenften Galimatiad enthalten, über welchen dad Gauner: 
thum mit wiehernder Luſt fpottet, durch welchen ed aber aud in 
feiner Propaganda an Muth und Sicherheit und, dem Inquiren- 
ten gegenüber, an der bodenlofeften Frechheit jo unſaglich gewon- 
nen hat, daß die einfchlagenden zahlreichen, ihres Gleichen nicht 
findenden Mpyftificationen aus gewiflen Rüdfichten bier nicht einmal 
in einem einzigen Beifpiele enthüllt werden dürfen. 


Einunddreißigftes Rapitel. - 
y) Das Wörterverzeichniß von C. D. Ehriftenfen. 


Bald nad) dem Erfcheinen des Pfiſter'ſchen Woͤrterbuchs und 
mitten in dem regen Eifer, mit welchem die noch immer im 
Kampfe mit dem Gaunerthum liegenden Behörden nach diefem 


1) Um nur ein Beifpiel anzuführen, mit welcher bobenlofen Unwiſſenheit 
und Kedheit diefe Epigonen blindlings alles nachgefchrieben haben, was fie vor: 
fanden, fei bier nur bie fchon von Baldenberg, II, 376, erwähnte Probe aus 
bem „Wörterbuch ver Saunerfprache, zum Gebrauche für Polizeibeamte und 
Gensdarmen von F. W. Schulz, ehemaligem Weftphälifchen General: Polizei: 
Commiffär” (Magdeburg 1813) angeführt, dag naͤmlich Schulz das bei Per 
für Viehmarkt mit Viehmaſt, ale Ueberfegung von Behemes-Schock, 
gegebene, offenbar nur verbrudte Wort wirflih als Viehmaſt nachgedruckt 
und in diefer Bedeutung auch in das Franzöflfche, Hulländifche und Stalienifche 
überjegt hat. 
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neuen Orakel griffen, ſollte Pfifter’8 Linguiftif eine Probe beftehen, 
welche in der eigenthümlichen Weife und Gelegenheit, wie fie itatt- 
fand, ſogar ihre humoriftiiche Seite hat. Den Anlaß dazu gab 
der wadere Bolizeimeifter C. D. Ehriftenfen in Kiel. Wie fhon 
Th. I, ©. 209, Note 3, angedeutet ift, baufte zur Zeit der fran- 
zöſiſchen Decupation Lübecks, 1811—13, ein Theil der gefährlich. 
ften Räuber, welche Mitglieder der verfprengten holländiſchen 
Banden geweien waren, gerade in Lübed. Bon diefer unglüd: 
lichen Stadt aus wurden die frechften Raubzüge in die Nachbar⸗ 
ſchaft unternommen und unter anderm in der Nacht vom 25. zum 
26. Febr. 1811 in dem eine Stunde von Lübeck gelegenen holſtei— 
nifchen Dorfe Stockelsdorf eim freher Raub ausgeführt, infolge 
deffen von der flüchtig gewordenen lübeder Bande fieben Mitglies 
der noch in Lübeck felbft zur Haft gebracht und nach Holftein aus⸗ 
geliefert wurden, wofelbft Chrijtenfen, als Mitglied der von der 
Regierung eingeſetzten Unterfuhungscommiffion wider die Räuber: 
bande, wichtigen Antheil an der fehr tüchtig geführten Unterfuchung 
hatte und über leßtere das in der Literatur Th. I, S. 253, be: 
urtheilte treffliche Eleine Werk herausgab. In diefem ift nun 
©. 34—54 von Ehriftenfen auch ein aus dem Munde feiner Ins 
quifiten geſammeltes Verzeichniß Jenifcher Wörter gegeben, wels 
ches in hohem Grade werthvoll ift, da die Inquiftten alte ver: 
ſuchte Mitglieder der holländifhen Banden waren und in ihren 
Bocabeln Ausdrücke gaben, welche in dieſen Banden gebräuchlich 
und niemald vorher geſammelt worden waren. Noch mehr fteigert 
jich aber das ntereffe durch den Umftand, daß Chriftenfen feine ' 
Borabeln mit den Vocabeln Pfifter’8 zufammenftellte und damit 
ganz abſichtslos den erften Verfuch einer Guunerfpradhfynonymif 
machte, welche bisjetzt noch immer einzig in ihrer Art geblieben ift. 
Bei diefer zufälligen Synonymif fpielt die Perfönlichfeit *) des 


— — — — 


1) Die Perſoönlichkeit dieſes Mannes von ſeltener Herzensgũte war durch⸗ 
aus imponirend und von draſtiſcher Wirkung, wenn er ſie mit ſeiner eigenthüm⸗ 
lichen Kraft geltend machte. Aeltere Leute, welche ihn und ſeine ausgezeichnete, 
raſtloſe Thätigkeit im benachbarten Kiel gekannt haben, wiſſen von ihm pikante 


13* 
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wadern, ſchon Tängft verſtorbenen, aber unvergeßlichen Ehriftenfen 
eine bemerfendwerthe Rolle. Obwol er eher alle andere in der 
Welt war als Linguift, und obwol er von Weſen, Stoff und Bau 
der Gaunerfprache fo gut wie gar feine Kenntnifle hatte, konnte 
doch feinem großen Scharfiinn die wichtige Geltung der Gauner⸗ 
Iprache überhaupt nicht entgehen, welche ihm überall entgegentrat. 
Er fing an, Borabeln aus dem Munde feiner Gauner zu fanı« 
mein.” Bei feinem ftrengen Ernft und feltenen Scharfblid hätten . 
feine Inquiftten nicht wagen dürfen, ihn zu täufchen oder aud) 
nur fo kurz abzufertigen, wie Pſiſter's Gauner das erfichtlich ger 
than hatten. Diefe vollfommene perfönliche Gemährleiftung Ehri- 
itenfen’6 macht ſich denn auch in der ganzen echt gaunerifchen, 
wenngleich dialeftifch ftarf verfärbten Vocabulatur durchaus gel—⸗ 
tend. Man findet in dem ganzen Wortvorrath, wie das die Ver- 
gleihung ergibt, die unverfennbare Erbichaft des Dreißigjährigen 
Krieged wieder, wie fie zuerft bei Andreas Hempel deponirt und 


im weitern Erbfchaftözuge fortgegangen iſt. Doch findet man bie 


Maſſe bei Ehriftenfen begreiflicherweife mannichfach verändert und 
namentlich mit fübdifchdeutfcher und befonders dialeftifch niederdeut- 
ſcher Beimifhung bis zur Entftellung verfegt. Man fann mit 
Sicherheit jagen, daß Chriſtenſen's Gauner bei weitem offener und 
beftimmter mit ihrem linguiftiihen Teftamente waren als Pfiſter's 
Gauner. GChriftenfen hatte nur Die eine einzige Onelle: den Gar 
nermund. Pfiſter hatte aber, im Gefühl der Unficherheit feinen 
Inquiflten gegenüber, noch nebenher nach andern Quellen ge 
griffen, die er aber verfchweigt, weil er fie nicht als feine eigene 
direrte Ausbeute geben fonnte und die er doch als foldhe mit 


Polizeianekdoten genug zu erzählen. Bei aller feiner hohen geiftigen Befähi⸗ 
gung, feinem großen Fleiß und Scharffinn zog er es doch oft vor, den gerbi: 
fchen Knoten einer verwidelten Unterfucdhung mit reckenhaftem und jedesmal 
glücklichem Streiche durchzuhauen. Einem alten, gefchulten Spigbuben , wel: 
cher eines Silberdiebſtahls verbäcdhtig war, rief er beim &intritt ine Verhoͤr⸗ 
zimmer fo imponirend mit feiner fräftigen Stimme entgegen: „Ra, bett he de 
Lepels mitbrödht, de he ftahlen bett?!” Daß der entjepte Gauner auf der Stelle 
ben Silberbiebftahl eingeftand. 
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durchlaufen Heß. Wie nun Chriftenfen mit ehrlicher Treue ©. 33 
erzählt, ging er mit feinen Gaunern das foeben in frifcher Neu- 
beit und Berühmtheit aufgetauchte Pfifterfche Wörterbuch durch 
und — feine Gauner „erklärten einftimmig, daß diefe Sprache 
wol einige Wörter enthalte, die mit denen der Jeniſchen gleich- 
lautend, die mehrften Wörter aber ihnen völlig unbefannt feien”. 
Diefer Berficherung Ehriftenfen’8 darf man vollen Glauben ſchen⸗ 
fen. Er ſelbſt war gänzlich unerfahren in der Gaunerfprade, 
namentlich in ihrer dialeftifchen Dehnbarkeit und Mannichfaltigkeit, 
und fonnte die flüchtige magere Redaction und die dialektifchen - 
Entftellungen in Pfiſter's Vocabeln feinen Gaunern nidyt durch 
helfenden Nachweis aufklären. Seine Gauner hatten, wie aus 
ihrem Borabelvorrath hervorgeht, befonders in Norddeutfchland 
von Holland herüber ihr Weſen getrieben und in ihrem Vocabel⸗ 
vorrath ganz die dinleftifche Abfärbung ihres Tummelplaped ans 
genommen. Pfifter’d Vocabeln, mit zum Theil unverftändlicher, 
einfeitiger und fogar nicht felten faljcher Interpretation, hatten 
„vorherrfchend fchwäbifche und ſchweizeriſche Abfärbung, welche im 
Bocabular namentlich durch die Benukung der Vocabeln des con- 
ftanzer Hans noch verftärft wurde. Wenn z. 2. Pfiſter's Gauner 
das „Baldobern” mit verrathen, entdeden, überfegten (anftatt 
treffender mit ausfundkhaften), fo konnten ſchon Chriftenfen’s 
Gauner died befanntefte aller Gaunerwörter in der gegebenen Be- 
deutung „verrathen, entdeden leicht als falfch verwerfen, da fie 
felbft für diefen Begriff das treffende „verfchlichnen‘ (verflichnen) 
oder „verrettern“ hatten. Ebenfo hatten Pfiſter's Gauner das ganz 
“ böhmifche „Balifker⸗Gordel“ (poljwka, Suppe, Fotel, Keffel) 
ald Kochkeffel gegeben, wofür Chriſtenſen's Gauner das nieder: 
deutfch gemifchte „Finkel-Kordel“ Hatten. Aus Pfiſter's Per- 
maffenmatter (Balmaflematten) Fonnten Ehriftenfen’s Gauner 
ihren Bollmafamolten nicht herausfinden u. |. w. 

Diefe philologifhe Hartnädigfeit feiner Gauner machte den 
foeben erft mit Mühe zum Gaunerſprach⸗Empiriker an ihnen ges 
worbdenen wadern Chriftenjen ftugig. Er jagt darüber ©. 34: 
„Die genaue Kenntniß, welche dem Herrn Stadtdirector Pfiſter 
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bie fo weitläuftige ) Unterſuchung gegen die dort inhaftirten Räu- 
ber und Bagabonden verfhafft haben muß, brachte mich anfangs 
auf die Idee, ob die Sprache der hier (in Kiel) einfigenden Räu- 
ber vielleiht nur das gewöhnliche Judendeutfch fei. Ich legte da- 
her andern unverdäcdhtigen Juden mehrere biefer Ausdrüde vor. 
Diefe haben indeß erflärt, daß diefe Sprache nidyt das fogenannte 
Judendeutſch, vielmehr ihnen völlig unbefannt wäre. Wenn id) 
nun in Erwägung ziehe, daß andere hier verhaftete fehr berüchtigte 
Räuber Ehriftlicher Religion, wie z. B. der im Gefängniß erhenfte 
Schmidt oder Hamburger Fuchs, und der von bier entflohene 
Köfter diefe Sprache ganz geläufig fpradhen und daß nach Ber- 
fiherung der übrigen Gefangenen nur diefe unter den Räubern 
gefprochen wird, fo halte ich e8 der Mühe werth zur beflern Vers 
gleichung beider Sprachen einige der darin vorfommenden Aus— 
drüde neben einander zu fegen, und fo zur Kunde des Publicums 
zu bringen.” 

Das. ift die Geſchichte diefer fehr intereffanten Synonymil, 
welche ein frappanter Beleg zu der fchon aufgeftellten Behauptung 
ift, wie viel bei der Kritif von Gaunerfprachvocabeln auf die Ber 
fon des Sammlers anfommt. Sie harafterifirt aber auch zugleich 
einen Mann, der grumdehrlich gegen ſich und gegen andere war 
und gerade dadurch feinem Woͤrterbuch den Eharafter vollfommes 
ner Echtheit und Zuverläffigfeit verlieh. Jedenfalls hat Chriſten⸗ 
fen’8 Wörterbuch claffiihen Werth, wenn auch in Hinficht auf 
Verſtändniß und Redaction mitunter Verftöße vorfommen. Bei 
dem wüften Schwall der rotwelfchen und Pfifterfichen Epigonen- 
literatur ift ed Faum über Norbdentichland hinaus befannt, nie 
mal8 aber nad feinem bebeutenden Werthe gewürdigt worben. 
Es verdient jedoch feinen Platz in erfter Reihe der Gaunerwörter- 
bücher. Es folgt hier ganz in feiner originellen Faſſung mit ven 


1) Das ift offenbare Ironie. Denn am 1. Mai 1811 fiel der Raubmord 
bei Laudenbach vor, welcher Anlaß zu der von Pfifter dargeftellten Unterfuchung 
gab, und fchon fünf Monate fpäter, im October 1811, fchrieb Pfifter die Ver 
rede feines Buchs, welches auch das erſte Gaunerwörterverzeichnig enthielt. 
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Pfiſter ſchen Vocabeln. Nur Die gröbften Fehler find verbeflert und 
einige Anmerkungen unten in den Noten hinzugefügt. 


Jeniſch, Jeniſch, 
nach dem Herrn Stadtdirector wie die Gefangenen Räuber in 
Pfiſter. Kiel es ſprechen. 
A. 
Acheln bicken eſſen. 
Achel Sore Bickereſche Eßwaaren. 
Aufplezen Beſech malochenen aufmachen. 
Aufſchrenken beſechen eröffnen. 
Aules Majim ein Hafen. 
Ausfezen ſchimes auspeitſchen. 
Ausſchaberen ausſchabbern ausbrechen. 
Auſcher, Oſcher auſcher horn reich. 
B. 

Balderle Gefpenft. 
Baldowern verfchlehenen *), vers verrathen, entdeden. 

rettern 
Baldowerer Ausbaldover Augfpäher. 
Bali Kracher, Jorr der Wald. 
Baliffer-Gorbel Bid, auch Finfel 

Kordel Kochkeſſel. 
Ballar Geharr ?) das Dorf. 
Ballbure Bolbulim Händel‘, Streit. 
Ballmafer Bellmady Soldat. 
Bafchnefe beſoll Schneiche feidened Tuch. 
Baſil Barſel Eiſen. 
Baßler Barfel Iſch Schmid. 
Bato ?) Goßer Schwein. 


1) Verſchlehenen, verrathen, für verſlichenen. 


Vielfach findet ſich 


im Niederdeutſchen die Gutturalaſpirata in den Spiranten h verwandelt. Vgl. 
Hahn, „Althochdeutſche Grammatik“, S. 12, das goth. juk, ahd. joh, lat. 
jugum, griech. Guyov. 
“ 2) Geharr, Dorf, für Befarr (kephar), ein von ben Epigonen weit: 
verbreiteter Drudfehler. j 

3) Bato für Balo, Schwein, zigeun. weitverbreiteter Druckfehler. 














Baufer 
Bauſerich 


Bayes, Bays 


Bayſer 
Bede 
Beducht 
Beekeren 
Bekanum 
Beekur 
Bekneiſt 
Bembel 
Bembler 
Benſchen 
Beſchulmen 
Beſtieben 
Beyer 
Bezke 
Bing 
Blattfüßen 
Bläres 
Bläfe 
Blaͤttel 
Blaͤttlen 
Blaͤttel 
Blaͤttling 
Blauhoſen 
Blember 
Blete 
Blinne 
Boder 
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Begide 
godle Begide 
Kitt, Spieße Kitt 


Ballſpieße 
Schonergeritt 

in der Stiecke 
niftern, baiern) 
herles 

Meß 

bekneiſt 

Schucher 


Bosler Iſch 


bibern 
begemien, beſchulmen 
beſtieben 
Schneiche 
Beyze, Beyzim 
Aſchmedey 
ringeln 
Nagoſches 
Ruch 

Hader 

Hedern 

Goſch, Göriſch 
Scheibe 


Scheichert 

ein gedicke Fuchs 
Blinde 

Gofſche 


Angſt, Furcht. 

aͤngſtlich, furchtſam. 

dad Haus, Wirths⸗ 
haus. 

der Wirth. 

Sahrmarft. 

geheim. 

fterben. 


bier. 


der Tod. 
befannt. 
Bier. 

der Schmib. 
beten. 
bezahlen. 
befommen. 
Tuch. 

das Ey. 
der Teufel. 
tanzen. 
Kupfer. 

der Wind. 
Karte. 
Kartenfpielen. 
Laub, 
Teller. 
Zwetfchen. 
Bier. 
Goldſtücke. 
Fenſterladen. 
los, frei. 


1) Baiern, ſterben, verdorben für pegern. Merkwürdig iſt, daß baiern 
im Niederdeutſchen hin⸗ und herſchweben, ſchwingen, läuten, bedentet, ſodaß 
bier baiern ſehr füglich als „ſchwebend in der Luft (am Galgen) ſterben“ 


gelten kann. 
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Bodill bedill Zinn. 
Bömes Duin Hund. 
Bohle Strate Straße, Weg. 
Bohlen farfenen Werfen. 
ſchiebes bohlen wegfarfen wegwerfen. 
Bohnen Salz Bleifugeln, Schrot. 
Bofdam Schneiche Tu. 
Bokert ) Kehr Amtmann. 
Bolent Toflemone Jaske das Kloſter. 
Bolifken, Balifke Wolfke, Jauche Suppe. 
Boller Bayes Kittche, Meloche Bays Zuchthaus. 
Bonherr Boſocher?), Boltmaſe⸗ 
molten Ballaske Anführer. 
Bonum Bee der Mund, das An⸗ 
geſicht. 
Boſſert Boſer Kaͤrner Fleiſch. 
ſchwarz Boſſert trockene Kärner Dürrfleiſch. 
Brettil Bedill Zinn. 
Brißge Braske Bruder. 
Gefuſe Schweſter. 
Brullje witzſcher Braujer >) Bohrer. 
Brunniger brunjeren Bohren. 
Bufeln katſchen ®) fragen. 
Bumſer Raue Hirt. 
Buſchette Trittling Stiefel. 


Buſchge (kurze, lange) Glasſeinen Piſtole, Flinte. 





1) Bokert (bei Pfiſter) für Pokid, PD, Amtmann, iſt bei Chriſtenſen 
mit dem zig. Kehr gegeben, welches jedoch nur Haus bedeutet. Amtmann iſt 
im Zigeuneriſchen Rai. Bokert iſt vins von den vielen frechen gauneriſchen 
Wortfpielen dem unfundigen Inquirenten gegenüber, da Bofert (2, boker) 
Ochs, Rindvieh, bedeutet. 

2) Boſocher, verdorben für Peffucher, Einbrecher. 

3) Braujer, verborben für Brunger. 

4) Ratfchen, wahrfcheinlid) verdorben vom zig. hitschaf, hitschawa, 
tragen; |. das Wörterbuch unter Kätfchen. 





Bufe 
Butfchgaium 
- Butten 
YButtlaf 
Buttfchnurr 


Gaporen 


Caporen holgen 
Chaim 


Chandel 
Charette 
Chaſſne 


Chaſſne malochnen 


Chayes 
Chlamones 


Chlayes 


Dalchen, Dalken 
Dalfener 
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Eritz de Budim ?) 
Pludern 
bicken 
Roof 
Hochſtabler, Kamis⸗ 
darchener 
C. 
heimerlich ſpielen, bes 
baife thun 2) 
beboiffen geauffenet 
Kaim, Schwiger, 
Schachmer 
Neres 
Gole 
Gaſſene, krahnen laf- 
ſen, Hajeneine 


Komgene, Roppel, 
Geſſene 

Chayes 

Chlamones, alles 
Diebsgeraͤthe zu- 
ſammen 


Chalof, Weisling 


D. 
kieweſen 
Tarchener 


Kartoffel. 
die Hoſen. 
eſſen. 
Hunger. 


Steifbettler. 


umbringen. 
umgebracht werden. 


Jude. 

das Licht. 

die Kutſche. 

Hochzeit, gewaltſa⸗ 
men Einbruch mit 
Sturm. 


mit Sturm einbrechen. 

das Leben. 

ein beſonderes zum 
Einbrechen und 
Aufſprengen ver⸗ 
fertigtes Inſtru⸗ 
ment. 

Milch. 


hinrichten. 
Bettelleute. 


1) Eritz de Buchim, Kartoffel. An mehrern Stellen bei Chr. findet man 
Fri de Buchim, was wol verdrudt ifl, wenn auch, mie fpäter gezeigt werten 
wird, Berfonennamen gern auf Sachbegriffe übertragen werben. Die Ableitung 
it von PN, erez, Erde, und MID, tappuach, Plur. PDT, tappuchim, 
Apfelbaum, Apfel, alſo Erbäpfel. 

2) Bebaife thun, umbringen; ift wol verbrudt für Bechais oder be: 


Dalljone 
Dalme 
Dalmerei 
Delleren 


Derger 
Dille 
Difmann 
Dippelbären 
Diwweren 
Dollme 
Dove, Dufe 
Doves 


Doves ſcheften 
Dove ſchaller 
Dowre 

Dowre ſchwäaͤche 
Dowre Kling 
Dowre Senne 
Dremes 

Dribis 

Drohn 

Drohnen, Eindrohnen 


Durchzug 
Dupfen 
Duß 


chajjus, von MIN, chajjuth, Leben, und ber präfiren Präpoſition 2. 
baife wäre von 2, bajis, bes, Haus, abzuleiten. 
1) De gomes zu fchobbern, räbdern. 


203 


Zolgen 

Taltel 

Tole, platte Befiche 

de gomed zu fchob- 
bern 9) 

terchener 

Dillche 

Beyzu, Beyzes 

Neves 

wuttlen, ſchmuſen 

Tulm 

Jaske 

gaule, verſchuͤtten, be⸗ 
fuſum 

verſchüttet 

Melommet 

Serche, Eiſef 

Serche, Eiſef ſchweihen 

Lülke 

Serche hanjo?) 

Maijim, Schwinmajin 

gimmel 

Drohne, Jaddrohn 

indrohnen 


Hawel 


pumpen 
Tole 


Scharfrichter. 
ein Schlüſſel. 
ein Schloß. 


raͤdern. 
Bettelleute. 
Maͤdchen. 
ein Ey. 
die Muͤtze. 
ſchwatzen. 
Galgen. 
die Kirche. 


gefangen. 

gefangen ſeyn. 

der Schulmeiſter. 

Taback. 

Tabackrauchen. 

Tabackspfeife. 

Tabacksbüchſe. 

ein Hafen. 

drey. 

Rennbaum. 

mit dem Rennbaum 
einſprengen. 

der Faden. 

ſtechen. 

ein Schloß. 


Be: 


Gomes iſt wol verdrudt für 


Gerem (Germes mit‘ dem nieberbeutfchen pluralen 8) von 7}, gerem, Kno: 


chen. 


Gomes feheint überall feine Bedeutung zu haben. 


2) Serche hanjo, Tabadsbeutel. Hanjv ift Fabbaliftifche Transpofition 
für Johann. Vgl. Kap. 44. 














Dußemalochner 


Dutterd 


Ehlemer 


Ehlemer-Gluker 
Ehlemer (lange) 
Ehlemer⸗Pflanzer 


Einfahren 


Einſchaberen 
Elfeld 

Eſuf 

Etſch 


Fade 

Fackeln 
Fackler 
Fallenmacher 


Feberen 
Feberer 
Fechten 
Fegen 
Fehlinger 


Fehme 

Fehme ſtecken 
Feldſchaberer 
Feneter 
Fetcher 
Fezzen 
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Tolemalochner 
abkraͤuten 


E. 
Menolemer 
Menolim melochner 
Trittling 
Trittling melochener 
ind Nekof hereinkrau⸗ 

fen 
einſchabbern 
Sode 
Serges Eiſef 
Loitſch 


F. 
Malnie) 
fibern 
Fiberer 
Fallmacher 


Fibern 
Fiberer 
geterchend 
lattchenen 
Rauf 


Vehm 

die Vehm tocken 
Sodeſchocher 
Gallones 
Zimmes 
auffetzen 


Schloͤſſer. 
hinweggehen. 


Schuhe. 

der Schuhmacher. 
Stiefel. 
Schuhmacher. 


einfchlüpfen. 
einbrechen. 
das. Feld. 
Taback. 

ein Kreuzer. 


Herberg. 

fchreiben. 

Schreiber. 

Anloder zum falfchen 
Spiele. 


ſchreiben. 


Schreiber. 

betteln. 

plündern. 

der Aerzt; auch Aerz⸗ 
neykraͤmer. 

die Hand. 

die Hand geben. 

Pflugsegge. 

Fenſter. 

Bohnen. 

aufſchneiden. 


1) Malnie, Herberge, verdruckt für Molune (bei Thiele verdorben 
Maline), von 8, lun, übernachten, in, molun, Herberge. 


Fiderey 
Sinfeley 
Finfelmuß 

Fiz 

Flade 
Fladeres 
Flaſch 

Flatter 
Flatter-Gordel 
Flebben 

linker Flebben 
Flebben malochner 
Fleiſchmann 
Floſchen 
Floſſert 
Floͤßling 
Forene (Vorene) 
Frey⸗Klamine 
Freyſchüpfer 
Fuchs 
Fuchſig 
Funken 
Funkert 


Gacheneè 
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Mattinegippiſch) 
Finkel 
Magſcheihe 
Schneiche 
Darm 

Rauf 

Sode 

Mergotz 
Mergotz kordel 
Gaſibe 

linke Gaſibe 


Gaſibe malochener 


Boſer, Tiſch 2) 
flußern 
Majim, Flußer 
Dockum 
Kaͤfmach, Staub 
Pidgaider 
linfe Sfoffer 
du 
verfuchte 
finfelen 
Fiſch 

G. 
Tannepahl ?) 


Streifzug. 
die Küche. 


die Here. 
Tuch. 


‚Band. 
Feldſcherer. 
Feld. 

Waälche. 
Waſchkeſſel. 

ein Paß, Arreſt. 
falſcher Paß. 
Paßmacher. 
Auffanger, Hatſchier. 
ſchwimmen. 
Waſſer. 

Fiſch. 

Mehl. 


Speiſekammer. 


falſche Spieler. 
Gold. 

golden. 

kochen. 

Feuer. 


ein Huhn. 


1) Mattinegippiſch, Streifzug; vom talmud. DM, medino, Land, 
und DJ, kobasch, unter die Füße treten, überwaͤltigen. Gippiſch, Chippeſch, 
Kippeſch, Kiewifch, ift die Unterfuhung, Bifitation aller Art, am Körper, an 
ver Kleidung, am Gepaͤck, fowie in Gefängnifien, Herbergen, Wohnungen, Wal: 
dungen, Landdiſtricten u. |. w. Vgl. das Wörterbuch unter Kiewifch. 

2) Bofer, Tifch, arger Druckfehler für Bofertifch, Boſſer⸗Iſch, von 
>02, bossor, Fleiſch, und ON, isch, Mann, alfo Fleiſchmann, Hatfchier, 
PVolizeidiener, Serichtsdiener. Vgl. über Fleifhmann das Wörterbuch von St.: 
Georgen am See, ©. 142. _ 

8) Tannepapl, frivole niederbeutfche Verſtümmelung (Tannenpfahl) für 
tarnegol, 1, ber Hahn, NDR, tarnegoles, bie Henne. 
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Gais | Onfchemer, Freier Leute. 


Salgennägel Zimmes Moͤhren, gelbe Rüben. 
Gallach Schwarzfaͤrber der Pfarrer. 
Galächin Schwarzfarbes. Mid die Pfarrerinn. 


Gallache-Bayes, Kitt Schwarzfärbers Kitt das Pfarrhaus. 
Gallache Malochnen Schwarzfärber belatt« 
chenen, beſachern ven Pfarrer beftehlen. 


Gallme Charazie) Kinder. 
Gaſche Onſchemer Leute. 
Gaske Jaske die Kirche. 
Gaske malochnen Jaske belattchenen, be⸗ 
ſacheren eine Kirche berauben. 

Gefahr Gefarr ein Dorf. 
Gemſel Schurch ein Hemd. 
Gene Plattfuß die Gans. 
Gerne Goßerkerner Speck. 
Geſchnellt geſchnellt geſchoſſen. 
Geſchnürt getulmt gehängt. 
Gezupft geheicht geſchlagen. 
Gfellig Blinden | Senfterladen. 
Sfinfelterjole Finfeljohen Branntewein. 
Giſche Obermann der Hut. 
Glanzer Konchowim?) Stern. 

Glaſſe Glaſſaium Glaſſein die Flinte. 
Glendiſch koden klein. IJ 
Goje Muck, Muſch, Iſche Weib. 
Gordel Kordel Keſſel. 
Gotſche Gatſche Kaffer ein Bauer. 


Serben. Stift ein Knab. 


1) Charazie, Kinder. Doch wol von foo, scherez, Plural p&D, 
schrozim, friechende Thiere, mwinmelnde. Iebendige Menge. Die Ableitung 
von Charoſes (Dfterabendbrei) fcheint geſucht. Bol. Tendlau, Nr. 64 und 
Nr. 494. 

2) Ronhowim, gänzlich verdrudt; foll der Plural Pa213, kauchowim, 
von 2312, kochow, Stern, fein. 


Gral 
Grandig 
Grandfcharrle 
Oraunerei 
Grilliſch 


Gruneet 

Gſchok 
Gſchokgaͤnger 
Gugge 
Guggeſchaberen 


Hamore 


Hauſel 
Horbogen, Haarbogen 


Hayes 
Harbogen-Bumſer 
Hegel 

Heim dich 

Heine 

keſufe Heine 
Herrles 

Hiz 

Hizling 


Hochfeller, Hochſtapler 
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Beginde 

Godel harbe, koch 

Boͤſer Iſch 

Gasne, Krähne 

tuleriſch Nemone (Res 
ligion) 

Eiſef 

Geritt Schuck 

Geritt Lattchener 

Nekof 

einfchabben - 


9. 
Ballbulem *) 


Teibe 

Gadiche?) Boder Kar: 
ner 

Gaies 

Porer, Raiche 

Haͤckel 

ſtickem, beduch 


Loſchke °) 


kleiſige Loſchke 

harles 

Geider 

Danner?), Gammede 
Somm 


Hochſtabler 


Frucht. 

groß, viel, oft, ſtark. 
Hatſchier. 

Hochzeit. 


lutheriſch. 
Kraut. 
Markt. 
Marktdieb. 
ein Loch. 
einbrechen. 


Händel, Streit, Laͤr⸗ 
men. 
Kaften, Trog. 


ein Stüd Rindvieh. 
das Leben. 
Kuhhirt. 

Narr. 

ſey ruhig, ſtill. 

ein Löffel. 

filberne Löffel. 

bier. 

Stube. 

Ofen, Sonne. 


Steifbettler. 


1) Ballbulem, verbrudt; foll der Plural priaia, bilbulim, fein von 
433, bilbul, Vermifchung, Verwirrung, Händel, Streit. 

2) Gadiche, miundartig verdorben von MON, chaticho, Stüd. 

3) Kofchfe, Löffel, vom böhm. Izjce, deminut. Izicha. 

4) Danner, verdborben von JAN, tannur, Dfen. Gammede, verborben 


vom böhm. Kamna, deminut. Kamynfa. 


Somm, verdrudt von PIN, chom, 


warm, heiß, brennend. Vgl. Port, II, 152, das zig. kham, cam, Sonne. 








Hochhanfel 
Hochſchein 
Hofwinde 
Hohlarſch 
Holchen 
Hoſper 
Hußkiefel 


Jaare 
Jain, Jaim 
Jain Sorf 


Jack 
Jalcher 
Jamm 
Jammlekicheren 
Jann 
Jaske 
Jat 

Jent 
Igel 
Jockelcher 
Joſten 


Kabolen, Kebelen 


Käfer - Märtine 
Kaffer 

Kalle 
Kamernſche 
Kandig 

Kanof, Kanuf 


1) Hoſper, aumet, auf. Beides in ganz verſchiedener Bedentung. 
Hofper, verdorben von apertus, iſt auf, offen, geöffnet; aumet, von "MD, 
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Klufter Muldel 


Kleiverfchranf. 


Neres in Bayes, Kitt Licht im Haus. 


Gozerwind 
Kior 

ragen, bauen 
aumet U) 


Huſche 

J. 
Kracher, Jaar 
Jajim 


Finkeljochim, Jajem 


Soref 
Eiſch 
Terchener 
Schein 


bey Schein lattchenen 


Scdyone 
Jaske 
Vehn, Jat 


Buſchemer, Freiers 


Kracherchen 
Kinnem 
ſchlonen, dormen 


K. 
Gawolen 


Iſch, Freier 
godel Geritt 
Gawiener 
Kitt, Bayis 
Baldower 


omed, iſt Stelle, Stand, Bühne, obenauf. 


Hofthor. 
Schornſtein. 
gehen, laufen. 
auf. 


Huſar. 


der Wald. 
Wein. 


Brantewein. 
Feuer. 
Bettler. 

der Tag. 
bey Tag ſtehlen. 
Jahr. 

Kirche. 

Hand. 
Leute. 
der Koffer. 
Läufe. 

liegen fchlafen. 


binden. 
Schwabenland. 
Mann. 

Meile. 
Sameraden. 


Haus. 
Kundfchafter. 


Kappen 
Karnet 
Kafpern 
Kafler 
Kawweren 


Kawwer legen 


Kazuf 
Kazufen 
Kefel 
Kehr, Kyr 
Kehrin 


Kehrum 
Keilen 
Kekelen 


Keſuv 
Kiebes 
Kiebeſen 
Kienum 
Kies 
Kieſig 
Kieslen 


Kimmel 
Kipp 

Kiß 

Kitt 
Klammine 
Klemmerle 
Kleppert 


1) Scherm, verdruckt für zig. schéro, Kopf. 


209 


angappen 
handerich, Gesnie 
moremme, ſchecken 


Gaſſer 
Obermann vom Roſch 


zupfen 


zu Gawuhre maloche⸗ 


nen 
Katzef 
ſchlechten 
Dinnef 
Kehr 


Kafrin, auch Kehrin 


Muck 


Blankmichel, Gerof 


heichen 


kalſchen, herumſchlei⸗ 


chen 
Klais, Kaſeſ 
Roſch, Scherm!) 
kiweſen 
Kinnem 
Klaismingen 
Harbe 


Torforuder, Gailef⸗ 


zieher 
Pfeffer 


Quin, Juckel, Beller 


Kiß 

Kitt, Bayes 
Neben Gaider 
Nariſch, Malmiſch 
Schulchern 


Und-Lallemant, Gaunerthum. IV. 


anhalten, ergreifen. 
Käs. 

betrügen, lügen. 
Schwein. 


die Haut abziehen. 


vergraben. 
Mepger. 
Ichlachten. ° 
Koth. 
Amtmann. 


Amtmaͤnnin. 
Degen. 
ſchlagen. 


holen, bringen, tragen. 
Silber. 
Kopf. 
föpfen. 
Läufe. 
Sildergeld. 
oft, viel. 


Beutelfchneider. 
Pulver. 


Hund. 
ein Sack, Beutel. 


Haus. 


Kammer. 
Bruſttuch. 
Tiſch. 


14 








Kloben 
Klufterei 
Kneiſen 
Knippling 


Knollen 
Kober 
Kochem 


Kochemer Bayes | 


Kochemer Bayſer 
Kochener Chaim 
Kochemer Kaffer 
Kochemer Schicks 
Kodem 
Kodem 


Koͤchel der leagem 


Köng 
Köngen, füngen 
Kofler 
Kohl 
Kohlen 
Kohluf 
Koler 
Kolerig 
Kofcher 
Koſchuf 
Kotſcher 
Kracherling 
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Juckel, Quin, Beller 

Klufter, Melbefchum?) 

ich bins gediehe 

Obſt, überhaupt alle 
Baumfruͤchte 

Eritz de Buchim 

Balſpießer 

Gais, kochim 


Gaiſſe Spieße, Gäfte 
Maline 

ein beducher Kitt 

ein Gaiſſor Gaim 

beduchor, Gaiſſor Iſch 

gaiſſe Muck 

Cherazie, Jalet?) 

koden 

lachim, loben, loben 
Pimmer 

herrles 

kingenen, ſchorfen 

Toljon 

Wutlen 

Wutlen 

Quin, Judel, Beller 

Roof 

roofig 

ein Gozer Lawat 

gauſchef 

Gozer 


Kracherlings 


Hund. 
Kleider. 
erfahren. 


Kirſchen. 

Kartoffel. 

Wirth. 

geſcheit, pfiffig, ver- 
traut, Gauner, Dieb. 

Dieböherberge, ver⸗ 
trauted Haus. 

Diebshehler. 

vertrauter Jude. 

vertrauter Mann. 

vertraute Frau. 

Kind. 

klein. 


Weißbrod. 
hier. 

kaufen. 
Scharfrichter. 
Erzählung. 
erzählen. 
Hund. 
Hunger. 
hungrig. 

ein einzelner Hof. 
dunfel. 

ein Hof. 
Nüſſe. 


1) Melbeſchum, verdorben von promin, malbuschim, ®I. von mal- 
busch, Kleid, von ©23, lobasch, fich befleiden. 
2) Zalet, verdorben von Ü", jeled, Knabe, Knäbchen, von 75V, jolad, 


jeugen, gebären. 
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Krachet Etz Holz. 
Krank verſchuͤttet, gole gefangen. 
Krankzopfen gole nehmen !), ver⸗ 
fhüttet werden gefangen nehmen. 
Krindfopf Krindföpfchen ein kleiner Spezerei⸗ 
kram. 
Krunckel | Gaſſer Schwein. 
Kupfer Miſpe Heu. 
Kuſch Kitt Haus. 
e. 
Laaſel Käwes, Zonn Schaaf. 
Laaſel⸗-Bumſer Raue, Käwes, Zone Schäfer. 
Zaatfche Gohler, Sole Frachtwagen. 
Laatſchen⸗-fezzen Gole belattchenen Frachtwagen plün— 
dern. 
Lafune Lewone Mond, Mondhell. 
Lajenen bibern leſen. 
Landbohle godle Strate, trararum 
Strate Landſtraße. 
Land-Charret Trararum gole Poſtwagen, Land⸗ 
kutſche. 
Latgenen lattchenen, ſacheren, 
quinten ſtehlen. 
Lau, lo law Nein, nichts. 
Laufer Schemen Del. 
Zauniger Ballmach Soldat. 
Leagem Pommer, Lähem Brod. 
Legementer Leck, Twiſe Kerker. 
Leili Schwarz Nacht. 
Leili⸗Kiß Kiß, Klumnick Nachtſack, Diebsſack. 
Leili-Gaͤnger, Lelli: Schränfer Rachtdieb. 
Boſter 


1) Gole nehmen, gefangen nehmen, von 31, gala, gefangen nehmen, 
hier aber wahrſcheinlich verdorben von ar, chole, franf, gefangen. 


14* 





Lenſen 
Lehmſchlupfer 
Leck, ſchofel Leck 
Lethſem 


Ler 
Link 
Linz 
Liſamen 
Locker 
Lolohne 


Loſcharen 
Lowi 

Lugen 

Luper, Loper 
Luper zopfen 


Madiwweren 
Märtine 
Märtines Specht 
Majum 

Makel 
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linzen 

Luchnen ) 

Led, Twife, Nekof 

Leiſem, Lethfamen 2), 
ein Mufifant, die 
Mufifanten 

Biller 

(inf 

Gagire °) 


- biberen 


link, fchofel 
außen law 


wuttlen 

Biht, Mingen 

Ichmeienen 

Tid, Oſne 

Til, Osne quinten 

M. 

Wwutten 

Mattine 

Mattine> Zeid 

Flußer 

Schurchleckiche, Maſe⸗ 
matten 


Maker, Moker, Muker bekneiſt 
Mafer werden, haben Chais 


Maffes 
Malboſch 


Haiches 


Kluft, Klufterirer 


ſehen. 
Baͤcker. 
Kerker. 


Geige. 

Hund. 

falſch. 

Spur. 

leſen. 

falſch, ſchlecht. 

laß es bleiben, thu es 
nicht. 

fragen. 

Geld. 

hoͤren. 

Sack⸗Uhr. 

Uhren ſtehlen. 


plaudern. 
Land. 
Zandjäger. 
Waſſer, Fluß. 


Kleiderdiebſtahl. 
bekannt. 
erfahren, wiſſen. 
Schlaͤge. 

Rock, Montur. 


1) Luchnen (Lechemer?), vielleicht von pr, lechem, Brob. 
2) Leifem, Lethfamen, Mufifant, von N, lez, Plur. pw, lezim, 
Spötter; pr}, lezannim, Mufifanten, Brodgeiger, Bierfiebler im niedrigen 


Sinne. 


3) Gagire, Spur, verborben von Chafire, von Y-N, chokar, nad; 


forfchen. 
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Malochnen | malochenen, nuffenen machen. . 


Malves Nuwiſch, Bruftmals 
mifch Kamifol. 
Mammerr Tilmifche | Mutter. 
Mannafchwereföhre Kitthe, Malohe 
| Bayis Zuchthaus. 
Maniſche (die) Gecſchmol, Geſchmei⸗ 
lim Zigeuner. 
Maniſtere Wolfke, Joch Suppe. 
Mantel Gieder Dach. 
Mantel (ſchwarzer) Kieuer) Schornſtein. 
Marum Maro Pommer, Lachim, 
Marim Brod. 
Maß Kärner Fleiſch. 
ſchwarz Map - trodene Kaͤrner Dürrfleifh. 
Maflemaite Lefieche, Mafemotten Diebftahl. 
Maffid wüttle forfe 2) Schwäger. 
Mattof Mottof Keller. 
Matrelchen Erig de Buchim Kartoffeln. 
Mette | Seicht, Schrieben Bette. 
Mifchen Land-Mattine, ep 
m pifch Streifen. . 
Mifcher Streifer. 
Mofem, Mofum Steinhaufen die Stadt. 
Moll malochnen kieweſen föpfen, toͤpten. 
Montane u Harr. Berg. 
Mooren Begieden, Bobou Yurdt. 
Mooren auf ſich Lefiches geaufienet Diebftähle verübt 


haben haben. 


1) Kieuer, Schornſtein, wol verdruckt und verdorben vom böhmifchen 
Kauf, Rauch. 

2) Müttle forfe, Schwätzer. Müttle vom nd. wubeln, wuddeln, 
fich regen, in verworrener Menge fich bewegen oder reben. Forfe ift nicht zu 
verfiehen und dedenfalls ein arger Drudfehler, vielleicht für Sonof, DI, Thier: 
fhwanz, Narr, Geck, Schwäpßer. 





Y 
[2 





‘ 


Mooren haben 
Mooren - Kaffer 


Mooren (in die) foms 
men 

Motten 

Mucken 

Muffen 

Muffer 

Muß 


Naſchen 
Naſenmacher, Naſen⸗ 
macherey 
Nehres 
Nelle 
Nieſchen 
Niklen 
Nille 
Nolle 
Noppeln 
Nutzekinuge 


Oberkinnge 
Oberfönig 
Dbermann 
Obermann 
Ohlem 
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begieven haben, Bo- 
bou haben 
Nachtippeln, nad): 
rolgen. 
nachgewalt, nachtip⸗ 
peln. 
zu linzen, mozenen 
Bayis⸗Ohne) 
ſchnauſen 
Haude?) 
Muck 
N. 
krauten 
Wonun Melochener 3) 
Neeres 
Tulm 
linzen, mozenen 
ringeln 
Haͤckel, Dillmiſcher 
Ziom, Maiim 
bibern 
Mutz naͤhes 


O. 
Mutz naͤhes 
la meile 
Bollerjahn 
Obermann 
Harbe 


fürchten. 
Verfolger, Beftohlner. 


verfolgt werden. 
fuchen. 
Haudarme. 
riechen. 

Naſe. 

Frau. 


gehen. 


Licht. 
Galgen. 
ſuchen. 
tanzen. 
Narr. 
Hafen. 


beten. 


Müͤtze. 


Muͤtze. 
hier oben. 
Speicher. 


Hut. 
Menge. 


1) Bayis:Ohne, Hausarme, von 72, bajis, und DD, oni, der Arme. 

2) Haude, wie das fpäter folgende Gäude (neben Schmefer), Nafe, 
arge Gniftellung von PO, chotem, chautem, die Nafe. 

3) Wonun Melodener, Ziegler. -Wonun verfürzt aus PVAN, awonim, 
Plur. von AR, ewen, Stein, 


Oltriſch 
Oltriſche 
Oltriſch Kaffer 
Oltriſch Muß 
Oſcher (Auſcher) 
Ores 

Ottfaß 


Patris 
Pfiffes 


Permaflenmatter 


Pille 
Polende 
Pommerling 


Putſchge 


Rachaimer 

Raͤdling 

Ratſchen 

Ratt 

Ratte 

Rattegaͤnger 
Rauſcher, Rauſchert 
Rawine 

Reginen 

Rekuf 


Relling 
Rende, Rande 
Rikeneef 

Riſpe 

Rodeln 
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tofel 
Ulmiſche 
Ulmiſcher 
Ulmiſche 
Auſcher horn 


Ores 


P. 
Ulmiſcher 
Bollmaloniſtift 
Bollmaſamolten, 

Bohnherr 
Zeifer 


Wolfke Jauch 


Obſt 
Glaſſeinen 


R. 


Klapper Iſch 

Gohle 

Hadern 

Ratt 

Schwarz 

Schraͤnker 

Rauſchling 

Sulm 

Gawolen 

Ballmach, Lonri, im 
Pl. Schmieren 

Rittling 

Mülje 

Schmiere, Butter 

Schmattmajim 

mit frauten 


alt. 

Eltern. 
Vater. 
Mutter. 
reich. 

Leder, Felle. 
Bienenkorb. 


Vater. 

Handwerksburſch. 

Anführer beym Ein⸗ 
bruch. 

Buch. 

Suppe. 

Apfel. 

Flinte, Piſtole. 


Müller. 

Ehaife, Wagen. 
Kartenfpielen. 
Thaler. 

Nacht. 
Nachtdieb. 
Stroh. 

Leiter. 

binden. 


Soldat. 

Erbſe. 

Sack, Taſche. 

Wache. 

Kirchweihe. 

mit ſich fuͤhren, ver⸗ 
bringen. 





NRöthling 
Noinen 
Roll 
Roller 


Roſch 

Roſt | 

Ruh, Ruech, Ruoch 

Ruche⸗Bayes, Rueche 
Kitt 

Rumini 

Ruſeling 


Sakem 

Salm, Salmen 

Schaalen, Schallen 

Schabbern, Schaw⸗ 
wern 


Schaberbartel 
Schaberer, Schaberle 


Schabol 
Schabolen 
Schaͤbeling 
Schaͤcher 
Schaffel 
Schaiſpringer 


Scharrle 
Schaſſkenen 


Schecher 
Scheeger 
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Damm 
linzen 
Dolletleitſel 


Klapper Iſch, Rache⸗ 


ner 
Roſch 
Barſel 
Kaffer 


Kaffer Kitt 
Mück 
Kordel 

S. 
Kanif, Hechtling 
Laitſch 
ſchallen 


einſchabern, ausſchwa⸗ 
bern, Kraut bicken, 
haſchemene gehen, 


Wenom krauten 


Krumkopf, Rebmoſche 
Schabber, Jod Schab⸗ 


ber 
Schaboles 
gelkenen, ſchaboleſen 
Bores zerfes 


Ballſpieße 


Toltel 

Scheinlattchener, 
Scheinſetteſer 

Schauhet 


ſchwaͤchen 
Ballſpießer 
Schachert, Plimpert 


Blut. 
ſehen. 
Batzen. 


Müller. 
Kopf. 
Eifen. 
Bauer. 


Bauernhaus. 
rau. 
Keffel. 


Meſſer. 

Kreuzer. 

ſingen. 

einbrechen, ausbre⸗ 


chen. 


Brecheiſen. 


Meiſſel. 
Theil. 
theilen. 
Möhre. 
Wirth. 
Schüſſel. 

Diebe, welche bey Tage 
ſtehlen. 
Schultheiß, 
Graͤve. 
trinken. 
Wirth. 

Bier. 


Vogt, 





Scherfenſpieler 


Scheeling 

Schein, Scheinling 

Schiankel 

Schieberen 

Schiebes 

Schiebes machen, 

Schiebes gehen 

Schineglen 

Schih, Scheh 

Schikſe, 
Schikſel 

Schimmel 

Schlangen 


Schlaunen 


Schmahler, Schmal⸗ 


fuß 
Schmeker 
Schmier 
beduchene Schmier 
Schmollen 
Schmorch 
Schmorchen 
Schmunk 
Schmuſten 


Schmußerei 
Schnabel 
Schnelle 
Schnüren 
Schnurrer 
Schode 


Schiksgen, 
Dilche 
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Scherfenſpieler 


Zimmes 
Scheinlings 

Kehr 

ziperen 

abkrauten 
Haſchewene gehen, 
kraut bicken 
molochenen 

NT 


Sceled 


Schlangen, Schalfches 


les 
ſchlonen 


Schnurrer 


Gaͤude 


Schmiere, Butter 
beduchene Schmiere 
geloſes 

Lülkes 

Seves ſchwächen 
Schmück, Emmes 
mwütten 


Gemüttelt 

Loſchke, Loſchkes 
Wolfke, Jauche 
fulmen 

Derchner 

Heckel, Dillmiſcher 


Kaͤufer geſtohlner 
Waare. 

Rüben. 

Aug. 

Amtmann. 

zaͤhlen. 

fortgehen. 


durchgehen. 


arbeiten, ſchaffen. 
Stunde. 


ein Maͤdchen. 
Schnee. 


Ketten. 
ſchlafen. 


Katze. 

Naſe. 

Schildwache. 

verſteckte Wache. 

ſcherzen. 

Tabackspfeife. 

Tabackrauchen. 

Schmalz. 

ſprechen, plaudern, 
ſagen, reden. 

Geſpraͤch, Rede. 

Löffel. 

Suppe. 

haͤngen. 

Bettler.. 

einfältiger Menſch, 
Narr. 








Schoderer 

Schofel 

Schofel⸗Bayes, Scho⸗ 
felkitt 

Schokelcher 

Schokker 

Schopper 


Schor 

Schor⸗Bayes, Schor⸗ 
Kitt 

Schornen 


Schoktenfeller 


Schowelle 
Schranzen 
Schrende 
Schrende fegen 


Schupper 
Schuppen 
Schuttel 
Schwächen 
Schwaͤcher 
Schwaͤhlemer 


Schwarz 
Schwarz⸗Arſch 
Schwarzfärber 
Schwimmerling 
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Schauder 


ſchofel 

Kite, Malocen: 
Bayes 

Eritz de Buchim 

Schochermajum 

Boͤſer Iſch, Karann 
Fettſer 

Lättchener, Sebecher 


Gaiſſe Malnie 
Lattchenen, ſachern, 
quinten 
Torfdrucker, Gailef⸗ 
zieher 
Gaurin 
wuttlen 
Geider 
Geider belattchen, 
ausſacheren 
Lattihner!), Säbecher 
latchenen 
Toltel 2) 
Ihwächen 
Schwaͤcherick 
Giſchſchmol, 
ſchmeilen 
Schwarz 
Kiör 
Schwarzfärber 
Dockum 


Ge⸗ 


Amtsdiener., 


ſchlimm, ſchlecht. 
Zuchthaus. 
Kartoffeln. 
Kaffee. 


Hatſchier. 


Dieb. 


Diebsherberge. 


— 


ſtehlen. 


Beutelſchneider. 
Scheune. 


ſprechen. 
Stube. 


die Stube ausleeren. 
Dieb. 

ſtehlen. 

Schüuͤſſel. 

trinken. 

Durſt. 


Zigeuner. 
die Nacht. 
Schornſtein. 
Pfarrer. 


Fiſch. 


1) Lattihner, Dieb, für Lattchener, vom böhm. Lat, Latka. 
2) Toltel iſt neben Schuttel, Schüuͤſſel, falſch hierher geſetzt, da Toltel 
einen Schlüſſel (Taltel, von NN) bedeutet. 


Seggel 
Sen; 
Senzerei 
Sef, Sorf 
Serfen 


Serfer 

Sicherei 
Sichern. 
Sforum 

Soch 

Socher, Sochter 
Soch melochnen 


Soft 
Spaden 
Spangen 
Specht 
Spiſſert 
Spitzkapp 
Spitznaſe 
Sprauß 
Sprunkert, Sprenkert 
Stänker 
Staͤrchen 
Staͤpches 
Stanghans 
Stuppler 
Staubert 
Stegen 
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Südhel *) 
Store 
eine Srore 


Eiſch 


förfern, finkelen 


Rezoier Särfner 

Finkel 

finkelen 

Katoves 

Koden gemſene 

Gempfen Iſch 

eine Gemfene befaches 
ven, belattchenen 

ein Soof, Nigel, Flor 

Blanfmichel, Geruf 

Knorppe 

Zajit 

Ballfpießer 

Husje 

Seorum 

Ei; 

Melach 

Stinker 

Tarnechol 

Aſchmedei 

Illoe?) 

Hochſtabler 

Kemach, Staub 

Stiftche, Honzige ?) 


1) Südel für Sechel, I90, Verſtand. 
2) Illoe, verborben entweder aus N, elah, Terebinthe (Linde), oder 


Inn, allon, Eiche. 


Verftand. 

Herr Fürft. 

Herrſchaft. 

Feuer. 

brennen, 
kochen. 

Mordbrenner. 

die Küche. 

kochen. 

Spuck, Spaß. 

Kram. 

Krämer. 

einen Krämer befteh- 
len. 

Gulden. 

Degen. 

Schnallen. 

Jäger. 

Wirth. 

Huſar. 

Gerſte. 

Holz. 

Salz. 

Stall. 

Huhn. 

Teufel. 

Baum. 

falſcher Collectant. 

Mehl. 

ein Bub. 


braten, 


3) Honzige, wol verdruckt und verdorben aus dem böhm. hoſſek, hoſſjtek, 


Bube, Büblein. 





‚Stegem 

Steken 

Stens 

Stieling 

Stichler 
Sträuber 
Strade, Strahle 


Strade » fehren 

Strahlefehren 

Stradefehrer, Strahle: 
kehrer 

Streifling 

Strohbuzer 

Stupfer 

Sturm-Bayes, 
Sturm⸗Kitt 

Stutteren 

Sudel 

Suden, Sudem 

Sudler 

Suſem 

Sulm 


Tiefe 

Tof 

Tallarum 

Trittling 

Tſchi 

Tſchor 

Tſchornen 

Tſchor Bayes - Kitt 


Twis 
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beduch 
tocken 

Stenz 

Obſt 

Gajet 

Zaires 


Godle Strate, geore 
Strate 


Stratekehren 


Stratekehrer 
Parſchkes 
Plattfuß 
Gajet 


Etze-Bais 
gippiſch 
Zewa 
Aſchmedei 
Zewitſch 
Trapper 
Sulm 
T. 
Tanve '), Kracher 
tof 
Koller 
Reckel 
kenn 
Sebecher, Lattchener 
Lattchenen 
Gaiſſe, Spieße, Gafle 
Molim 
Bais 


il. 

geben. 

Stod. 

Birne, Baumfrüchte. 
Schneider. 

Haar. 


Landftraße, Weg. 
Straßenrauben. 


Straßenräuber. 
Strumpf. 


die Gans. 


Schneider. 


Rathhaus. 
ſuchen. 
Farbe. 
Teufel. 
Färber. 
Pferd. 


die Leiter. 


Kiſte, Kaſten, Coffer. 
gut. 

Schubkarrn. 

Fuß. 

Ja. 

Dieb. 

ſtehlen. 


Diebsherberge. 
Zwey. 


1) Tanve, verdruckt für Tewa, an, Kiſte, Lade, Koffer. 


fönge 
mafeln 


ıfilt 
ıpfen 
wwern 
nz 
habern 


niſch 
er 

en 
birn 
verich 
h 

e 
ling 


her Masfick 


zer 


» 
r 


h 


n, Zegmen 


r, Zikemhans 


ı fteden 
n 
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u. 
lamatte 
untermakkenen 


B. 


verbaſſelt 


pumpen 
Gawuhre 
Verſchmaihe 
gawuhre 

W. 
Toflemone 
Kis, Mulje 
Salz 
Baiz 
Hahnerich 
Derfen Schmü 
Daͤles 
gaude Schneiche 
Schlichener 
Brumjer 

3. 
Laitſch 
zirlich 
geſchlichert 
Schlichener 
Zink 
Zink ſtechen 
Zuppen 
Troll 
Trapper 


hierunten. 
unterſchlagen. 


vergittert. 
erſtechen. 
vergraben. 
Verhoͤr. 
vergraben. 


Katholiſch. 

Sack, Taſche. 
Kugeln, Schrote. 
Ey. 

Kaͤſe. 

Büttel. 

Thuͤr. 

Naßtuch. 
Verraͤther. 
Bohrer. 


Kreuzer. 
langſam. 
geſtehen. 
Verraͤther. 
Namen, Zeichen. 
Zeichen geben. 


herausziehen, nehmen. 


Garn. 


Pferd. 
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Zweiunddreißigſtes Rapitel. 
z) Wörterbuch der Diebsſprache von Karl Falkenberg. 


Unmittelbar nad) Chriftenfen behandelte Falkenberg im zweis 
ten Theile ſeines bereit in der Literatur Th. I, ©. 256 beurtheil⸗ 
ten „Verſuchs einer Darftellung der verfchiedenen Klaſſen von 
Räubern‘ u. f. w. das fhwierige Thema von der Diebsſprache 
(S.364fg.) und gab dazu noch ein „Woͤrterbuch der Dieböfprache, 
genannt Zigeuner-, Jeniſch⸗ Gauners, Schurer:, Rothwälfche und 
Kochumer-Sprache“ (S. 381—432). 

Balfenberg verdient infofern Anerfennung, al8 er ein fleißiger 
Eompilator gemwefen ift, wie feiner vor ihm. Auch gibt er mit 
Umſicht und Gewifienhaftigfeit die Quellen an, aus welchen er 
geihöpft hat. Somit madıt er, obgleih in nur dürftiger, doch 
immerhin erfreulicher Weife, den Anfang zu einer biftorifchen 
Grammatif, wenn er auch in der gejchichtlichen Darftelung der 
Gaunerfpracdhe felbft nur oberflächlich und unficher ift und im ent: 
ſchiedenſten Irrthum ſich befindet, wenn er (S. 369) in fchlimmer 
Berfennung der Hauptgrundlage, welche die deutſche Sprache in 
der Oaunerfpracdhe bildet, den Eingang deutfcher ZTerminologien 
erft aus dem allmählichen Abgang fremdiprachlicher Typen herleis 
tet. Auch mußte er nicht behaupten (S. 370), „Daß man bei jeder 
doppelten Bezeichnung von Spigbubenausdrüden die eine aus— 
Schließlich jüpifchen Dieben, die andere ſolchen Spitzbuben zufchrei- 
ben dürfe, welche der hebräifchen Sprache nicht mächtig find”, 
eine Behauptung, welche fofort fhon durch das dem Verfafler zur 
Hand gegebene Wörterverzeichniß Chriftenfen’s reichlich widerlegt 
wird. Falkenberg's ſchwache Seite ift, daß er an den aus befecten 
und unvollfommenen Quellen ihm zugegangenen majjenhaften Stoff 
feine eigene gründliche Kritif gelegt hat, fondern daß er, wenn 
auch mit treuem Fleiß, alles bunt durcheinander geſammelt hat, 
was er erreichen fonnte. Daher hat er denn auch die alten Drud: 
fehler feiner Quellen ohne weitered mit aufgenommen und flabil 
gemadt. So hat er Amhooe für das verbrudte rotweljche 
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Amboves (Amborez), welches er nach der Rotwelfchen Gramma⸗ 
tif ganz falfh mit „mislungener Diebftahl” überſetzt; Bato bei 
Chriftenfen verdrudt für zig. Balo, Schwein u. f.w. Aber aud 
ſehr fchlimme Berfehen Fommen vor; z. B. für Offne, Uhr, bat 
Falkenberg Dffene, das nicht verdrudt fein kann, da es in alpha- 
betiicher Ordnung zwiſchen Oeh und Oger ftehbt; fo Waare 
Mocum für Mare Mocum, falfhes Zeugniß; Tſchurn, Ant 
wort, für Tefhuva. Aus dem Boſſer-Iſch (vgl. Fleiſchmann, 
S. 142) der Rotwelſchen Grammatif, nad) welcher bei Ehriften- 
fen der üble Drudfehler Bofer, Tiſch entftanden ift, hat Falfen- 
berg mit fehr unglüdlicher Kritik Bofer, Fiſch, Bolizeibeamte, 
Gerichtödiener, gemacht u. f. w. Falkenberg ift daher nicht durch— 
aus zuverläffig, fondern ftetd nur mit vorfichtiger Kritik zu ges 
brauchen, um die mancherfei originellen Ausdrücke herauszufinden, 
weldye er in der großen Unterfuchung wider die Horſt'ſche Mord- 
brenner> und Räuberbande zu fammeln Gelegenheit hatte und 
welche ınan als tüchtige Bereicherung der Lerifographie gelten 
laſſen muß. _ 
Wie Falkenberg's ganzes Werk von Wenmohs eine, bereits 
Th. J, S. 257 mit Ernſt zurückgewieſene, leichtfertige und unge— 
rechte Beurtheilung erfahren hat, ſo iſt auch ſeine ganze Linguiſtik 
in Gemeinſchaft mit Grolman's Worterbuch von ſeiten des Poli— 
zeicommiſſarius L. von Dydczinsky zu Berlin in Merker's „Bei— 
traͤgen zur Erleichterung des Gelingens der praktiſchen Polizei“, 
Jahrg. 1824, ©. 265 fg., einer Kritik unterzogen worden, welche 
an Eitelfeit, Seichtigfeit und Unwiſſenheit felten ihres Gleichen 
findet und von welcher bier, um das Andenfen zweier fehr ver- 
dienftvoller Männer in Ehren zu halten und um zugleidy einen 
Beweis von dem tiefen Verfall der Gaunerlinguiftif und der neuern 
Polizeiliteratur überhaupt zu liefern, einige Auszüge folgen. Es 
ift fhon in der That ein wehmüthiged Gefühl, wenn man die 
nadte Unwiſſenheit fi fo auf das hohe Pferd fegen fieht und 
glei von vorn herein den vermeilenen Kritiker X. von Dydczinsky 
a. a. O., ©. 267, die VBerfiherung ausiprechen hört, „er habe 
den «Loſchaun ba Faupdifch> eine vorzügliche Aufmerkſamkeit ges 
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ſchenkt“, und nun die ernten Arbeiten zweier bedeutender Männer 
frifhweg fo abgefertigt werden, daß D. beide linguiftifche Werte 
„ein Chad gadje von Jeniſch, Rotwelſch, Hebsäifh, Zigeune- 
riſch, Jüdiſch und der Kochumer-Sprache“ nennt, wobei er denn 
ſchon felbit einen Unterfchied macht zwifchen den (völlig gleichbedeus 
tenden) Bezeichnungen Jeniſch, Rotwelih und Kochumer- Sprache! 
Der hochfahrende Kenner des „Loſchaun ba kaudiſch“ ereifert ſich 
über das bei Grolman, S. 66, Eol.2, vollfommen correct gefchrie: 
bene und ebenſo correct mit „Verachtung, Schande” erläuterte 
Silſul und meint (S. 278), es müfle durchaus Sofeil, Teufel, 
beißen. Mit diefem „Soſeil“ ift doch wol der berühmte alte Sün⸗ 
denbod Jiniy, asosel, gemeint (vgl. 3.Mof. 16, 10), mit welchem 
Dydczinsky ein verwegened Spiel treibt, indem er die völlig cor: 
rupte Stelle anführt: „Gai l'ſchaſch w’la Soſeil!“ womit er auf 
die befannte Redensart deutet: vo), leschasch, abbrevirt aus 
pro po}, leschem schedim, ind Teufel Namen, zum Teufel, 
und auf dad gleihbedeutende Fri), lasosel, zum Teufel! Bol. 
das jüdifchdeutfche Wörterbuch und Tendlau, a. a. O.,Nr. 41. 
Ferner tadelt Dydczinsky das bei Grolman correct gegebene Miſſa 
Meſchunne, verbeffert es mit „A mieße maſchunne“ (ann m, 
jäher Tod), wagt aber audy nicht, die heifle Redensart zu über: 
ſetzen und verbefiernd zu erläutern. Bei diefer rohen Unwifjenbeit 
hat der Verfaffer doch noch den Muth auszuſprechen (S. 267), 
„daß er in günftigern Verhältniffen dem Publifum ein Wörter: 
bud) der Gaunerfprachen zu überreichen gefonnen fei”. Bon der 
Erfüllung diefer fchweren Drohung ift jedoch zum guten Glüde 
nicht8 befunnt geworden. Was aber foll man jagen, wenn ber 
vermeſſene, abfprehende Taler Falkenberg’ 8 und Grolman’d 
©. 266 bei Erwähnung der Luther'ſchen Ausgabe des Liber Va- 
gatorum die Vorrede Luther's in der Note 5 mit diefen Worten 
einleitet: „Vorrede D. M. Lutheri über das Anno 15283 wieder 
aufgelegte Büchlein, von der falfchen Bettler Büberei. Welche 


1) Chad gadjo, ein Zidlein, Anfang bes weit befannten haldäifchen Öfter: 
liebes, al6 Bezeichnung des bunten Durcheinander, „Kraut und Rüben“. Vgl 
Tendlau, a.a. O., Nr. 102. Das Lied flieht bei Wagenfeil, „Belehrung”, S. 108. 
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Borrede zu finden in feinen vierten Jenifhen Deutfchen 
Theil am 422 Blatt,der Edition Anno 1556 und am 
381 der Edition 1560 und alfo lautet‘ u. f. w. 

Dydczinsky wollte die befannte jenenfer oder jenaifche Aus— 
gabe der Werfe Luther’s citiren, von der er wol einmal etwas gehört 
haben mochte, und — ließ nun Luther vier Theile Jeniſch 
Deutſch fchreiben!! Was dachte Dydczinsky von Luther! Und 
was muß man von Dydczinsky, was vom Berufe zur Kritif über: 
haupt und was von folcher Jüngerfchaft der deutichen Polizei und 
Wiſſenſchaft denken! 


Dreiunddreißigfies Rapitel. 
aa) Das Diebswörterverzeichniß von H. 2. Hermann. 


Aus derfelben Quelle, aus welcher Falkenberg die originellen 
MWörter für fein Wörterbuch genommen hatte, nämlich aus der um: 
fallenden Unterfuchung wider die große norddeutſche Morbbrenner: 
und Räuberbande, welcher auch der mit feiner Concubine Luife 
Delig am 18. Mai 1813 zu Berlin lebendig verbrannte Peter 
Horit angehörte, hatte auch der Polizeiaſſeſſor H. 2. Hermann zu 
Berlin ein kleines Wörterverzeichniß zufammengetragen, welches er 
ebenfo anfpruch8los wie überhaupt feine (bereits Th. I, S. 252, 
in der Literatur beurtheilte) Gefchichte des Horſt'ſchen Criminal: 
procefled gibt. Die SKleinheit des Berzeichnifles von nur 97 Bo- 
beln hindert nicht, es als recht tüchtig und brauchbar zu bezeich⸗ 
nen. Mit unbeirrter Treue hält Hermann in diefer Sammlung 
feft an der mundartigen Form, wie fie ihm direct aus dem Munde 
feiner Inquifiten entgegengebradyt war, und gibt fie mit voller 
Wahrheit und correctem, wenn auch oft fehr eingefchränftem, logi- 
ſchem Verſtändniß wieder, ſodaß man im Mundartigen weſentlich 
den morddeutfchen Ton durchklingen hört, welcher der ganzen 
Bande vorwiegend eigenthimlich war. Das nur einmal aufgelegte 
Werfen ift fehr raſch vergriffen und felten geworben, aber zu 

Avé-Lallemant, Baunerthum. IV. 15 


— 
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felbftändig und werthvoll, al8 daß es hier nicht eine Stelle ver- 
dienen follte. 
Berzeihniß der in der UnterfuhungssSade vorge: 
fommenen einzelnen Diebeöwörter. 
Ausſchrobbern — auöbrechen. 
Baldovern — ausfundichaften, ausmitteln. 
Balmahom — Kriegedmann, Soldat. 
Baffel — Kette. 
Balbos — Herr, Wirth. 
Balloch — Himmel. 
Befasfert — betrunfen. 
Bumbfer — Schäfer. 
en Diebesfchlüffel, Dietriche u. dgl. 
Dirach — Teufel. 
Dolmen — langes Meſſer, Dold. 
Dorfdrücker — Taſchendieb. 
Eſche — Geliebte. 
Flaggern — Feuer anlegen. 
Flaggerfahrt — Brandſtiftung. 
Feſt — Blei an den Fenſtern. 
Fackeln — ſchreiben. 
Flammert — der Schmidt. 
Flebbe — der Paß. 
(linke Flebbe — falſcher Paß.) 
Flunkert — Feuer. 
Flunkert auswerfen — Feuer anlegen. 
Ganfen — ſtehlen. 
Gerlach — der Dorfprediger. 
Gefahr — ein Dorf. 


r 
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Hollmufd — der Sturm. 

Kaffer — ein Bauer. 

Kabber — ein Kamerad, Diebesgefährte. 

Kabrouſche — Diebesgefelfchaft. 

Keff — Hug (im Gegenfab von witfh — dumm), d. h. 
ein Dieb, der dad Handwerk verfteht, und auch der Sprache 
mächtig ift. 

Kettenfhub — ein Einbruch zur Nachtzeit. 

Kitte — das Gefängniß. 

Knackert — der Wald. 

Käfof — Silber, 

Kieshen — Geld in Menge, ein Schatz. 

Kappen — verhaften. 

Kaftlinge — Feine Schweine. 

Lampen — Wächter, Aufpaſſer, Bolizeiofficiant. 

Leine — Nadıt. 

Luppert — Piſtol. 

Labſtock — Löffel. 

Moos — Geld oder Geldeöwerth. 

Mofum — Stadt. 

Mertine — Landſtraße. | 

Madihne — das platte Land. (Auf der Madihne geben — | 
berumziehen, um zu jtehblen. Blaue Mertine — Preußen. 
Weiße Mertine — Sachſen. Grüne Mertine — Böhmen. 
Schwarze Mertine — Polen.) 

Mafenatte heben — einen gewaltiamen Diebftahl begehen. 

Markt abhalten — den Markt befuchen, in der Mbficht 
zu fteblen. 

Mohr — Furdt. 

Mohrflebbe — Stedbrief. 

Dbermann — Hut. 

Dberfopf — Müpe der Frauen. 

Plattfus — Gans. ' 

Penne — Gaſthaus. (Keffe Penne — wo der Wirth mit 
Dieben umgeht, fie fennt und beherbergt.) 
| 15* 
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Platte Penne machen — unter freiem Himmel Nadt: 
quartier machen. 

Pinkert — der Stern. 

Pifaden — knebeln. 

Paäkern — morden. 

Päger — ein mit Krähenaugen vergiftetes Stück Brod oder 
Hleifch, weldyes den Hunden vorgeworfen wird, welche ſich an dem 
Orte, wo ein Diebftahl verübt werden fol, vorfinden. Rad) dem 
Genuſſe krepiren fie augenblidlich. - 

Pub, zum Bub — zum Schein etwas thun, 3. 3. als 

x Mufifus auf dem Lande herumgehen, um deſto eher fehlen zu 
fönnen. 

Roſenkranz — Fußkette. 

Rollo — Müller. 

Rolle — Mühle. 

Scheinling — Fenfter, Laterne. 

Shod — Markt. 

Spore — geftohlenes Gut. 

Schliehnen — verrathen. 

Scottenfeller — Marftvieb. 

‚Scdoter — ©eridhtödiener. 

Schnee — Leinwand. 

Schrobberzeug — Inftrumente, welche zum Diebftahl und 
zum Ausbruche gebraucht werden. 

Stromer — Bagabonde. 

Schickſel — Mäpden. 

Schiffke — alte Fran. \ 

Schmufen — fprechen. | | 

Scerfen — geftohlenes Gut Faufen. 

Scherfenſpieler — der, welcher wiſſentlich geftohlenes 
But Fauft. 

Trittlingmalodher — Schuhmacher. 

Tide — eine Uhr. 

Tippeln — geben. 

Verſchmäh — Obrigkeit. 
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Verkabbern — verbergen. 

Verſchütten — verhaften. 

Zinke — ein Pettichaft, ein Wink. 

Z08fen — Pferd. - 

Z08fenhändler — Pferdedieb. 

Zibisheihus — Stodichläge. 

Der norddeutfche Dialekt tönt überall durch; fo ift Mas 
dihne nur das entftellte Martine (medino), da in der nieders 
deutichen Ausiprache Das r nach einem Vocal und vor einem Eons 
fonanten gewöhnlich wegfällt, 3. B. Matten für Marten, Döft 
für Dörft, Durft; Boft für Borft, Bruſt. Im logifchen Ber- 
ftändniß find die Begriffe zuweilen willfürlich ſehr erweitert oder 
auch fehr eingefchränft, 3. B. Elaffern (im Original fleht ver- 
drudt Elaffern) von keli und emo, Piftole, Schießgewehr, In⸗ 
firument zum Schreden, ift hier allgemein zum Diebögeräth oder 
fpecififch zu Diebsfchlüffeln, Dietrichen gerechnet. Eſche, Geliebte, 
überhaupt Weib, Frau, Ehefrau. Kettenfhub, Einbruch zur 
Nachtzeit, ift allgemein Stehlen mitteld Einſchleichens in Häufer. 
Mafematte heben, einen gewaltfamen Diebftahl begeben, fehr 
beichränft, da Mafjematten jeder Diebftahl, jede Diebsbeute it, 
und heben befonders auch für das Wiederherausholen des Mafle- 
matten aus dem Verſteck (Kawure) gebräudjlich ift. Ferner Ger— 
lad (für Gallach), Dorfprediger, allgemein jeder Geiſtliche; Gal⸗ 
(on, Mond (für Challon), Fenfter, der durch das Fenfter drin- 
gende Schein u. ſ. w. Driginelle Ausprüde find Gollo, Bürger: 
meifter, hergeleitet von 47 cn), rosch hagolo, Haupt der Ver: _ 
triebenen, Ehrentitel des oberften Rabbinerd. Hollmuſch, Sturm, 
verdorben aus russ, halmus, Hammer, vom hebr. 297, halam, 
ftoßen, fchlagen, zerſchlagen. Labftod, richtiger Stabbftod, 
Löffel, vom niederdeutichen Slabbern, wie die Hunde und Katzen 
mit der Zunge trinfen, überhaupt trinfen, aud allzu geſchwind 
reden, plappern. Richey, a. a. O., S. 256. Pifaden, Fnebeln, 
im Niederdeutichen fehr ftarf gebräuchlich. Richey, a. a. O., ©. 186, 
erflärt ed mit plagen, Stöße geben, abdrefchen, vexare, verberare, 
contundere. Umfonft bemüht man ſich, für dieſes Wort eine 
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deutfche Wurzel zu finden, e8 ift durchaus jũdiſchdeutſch und ſtammt 
vom neuhebr. DOD, pasak (doch wol. vom chaldaͤiſchen CE. 
pasag, abtheilen), davon nmop, posuk, Vers, Abfchnitt, befon- 
ders der Heiligen Schrift, Pl. prnimp, pesukim. Um einen böfen 
Hund zu bannen, wird von den Kabbaliften die Herfagung eines 
gewiffen Spruches (posuk) empfohlen. Daher ift pfaffen, ver: 
dorben pifaffen (peſakken), eigentlich bannen, daher binden, übers 
- wältigen, und ferner die andern entfprechenden Bedeutungen; vgl. 
Tendlau, Nr. 80: „E Bofif un e Stede”, wenn man mehr für 
eine Sache oder Arbeit aufmwendet, als nöthig ift. 


Dierunddreißigfles Rapitef. 
bb) Das pfullendorfer Janner-Wörterbuch. 


Mitten in der von Pfifter, Chriftenfen, Salfenberg, Hermann, 
Grolman und Bifchoff erfreulich belebten Periode gaunerlinguiſti⸗ 
[her Forſchung fommt im Großherzogthum Baden ein in der Po: 
(izeiliteratur kaum genanntes und kaum über Baden hinausge— 
drungenes, nach feiner Wichtigfeit jedenfalls nicht gehörig gewür—⸗ 
digtes Wörterbuch zum Borfchein: das pfullendorfer Jauner⸗Woͤr⸗ 
terbuch. Es erfchien nämlich im Jahre 1820 zu Karlsruhe, wie 
es fcheint auf Verfügung der Regierung, unter dem Titel: „Diebe 
und Räuberfignafement und Jauner-Wörterbudy” eine Gaunerlifte 
. mit Signalement und Ausweis über 114 Gaunerindividuen, „nach 
Angaben ded Räuberd und Diebes Kafpar Dtt von Gersau, be 
ftätigt durch deffen Kebsweib Martina Weißhaar, auch durch die 
Anna Maria Rofenberger”. Diefer Lifte ift das Iauner-Wörter: 
buch von S. 61— 86 angehängt und Lifte und Wörterbuch vom 
großherzoglich badischen Bezirfsamte (Gißler) zu Pfullendorf unter 
dem 31. Mai 1820 beglaubigt. Das Heine Werk gibt weder eine 
Einleitung noch fonft eine Aufflärung über die Unterfuchung felbft 
und gibt auch dad Wörterbuch als bloße Vorabulatur ohne wei« 
tere Erläuterung. Aus der Lifte felbft, welche in den Berfonals 
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befchreibungen und Nachweiſen eben nicht befonders eingehend ift, 
fann man auch Feinerlei linguiftifche Rachweife erfennen. Doch ift 
der Heimathsnachweis der 114 fignalifirten Individuen infofern 
wichtig, als daraus erhellt, wie diefe faft fämmtlich dem ſüdweſt⸗ 
lien Theile Deutfchlands bie in die Schweiz hinein angehören 
und jomit die ftarfe mundartige VBerfärbung in den Bocabeln des 
Woͤrterbuchs erflärlich machen.) Dieſes leidet nun zwar zunächft 
an demfelben Fehler, wie das jpäter zu befprechende Wörterbuch 
Biſchoff's, daß es nämlich in deutfcher alphabetifcher Folge einges 
richtet ift, mithin weit weniger eine durch treffende Lleberfegung 
gegebene deutliche Erklärung als eine immer nur einfeitig bleibende, 
bürftige Ueberfegung des vereinzelten deutfchen Begriffs ift, wels 
cher in der Gaunerſprache weit prägnanter durch fehr vielfache 
Wendungen, Zufammenfegungen und felbft Paraphrafen gegeben . 
und erft durch die Gefammtheit diefer Ausdrücke vollftändig klar 
wird. Dazu ‚genügen felbft zwei oder drei verfchievene Ausdrucks⸗ 
_ formen nidt. Wenn 3. B. im vorliegenden Wörterbudhe ©. 71 
der einfache deutfche Begriff „machen erläutert werden fol, fo ges 
nügen die an fih nur in beichränfter Weife richtigen Ausdrücke 
Malohen, Pflanzen, nit: der Begriff „machen kann aud 
noch durch Beben, DOfenen, Handeln, Scheften, Febern, 
Boffeln u. |. w. gegeben werden, von welden jeder Ausdrud 
feine eigenthümliche Beziehung zu dem Begriffe „machen“ bat. 
Was die Eigenthümlichfeit jeder Sprache verlangt, trifft auch ganz 
beſonders die verftedte Gaunerfprace : jeder“ ſpecifiſche Ausdruck 
muß in ſeiner vollen logiſchen Bedeutung nach allen Seiten hin 
erklärt, nicht aber allein mit der einzelnen Wortüberſetzung ab— 


1) Bedeutender und gehaltvoller if die fieben Jahre fpäter auf Verfügung 
des großherzoglich badifchen Minifteriums des Innern herausgegebene Jauner: 
Tifte nach Angabe der in Mannheim in Unterfuchung fich befindenden Jauner 
und Strohmer Sebaftian Amende, Adam Keller, Beter Talmond, Tobias Lau: 
terbach und Jakob Stein. Leider ift dabei fein neues Wörterbuch veranftaltet 
worden, das, nach der Tüchtigfeit der Redaction ber intereffanten Lifte, auch 
gewiß reichhaltiger und werthvoller ausgefallen fein würde ale die frühere Liſte, 
zumal exfichtlich der ganze Gaunerzug ſich von Schwaben durch Baiern nad 
Defterreich hinein bewegt zu haben fcheint. 
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gethan werden, und deshalb läßt fih vor allem in der Gauner- 
fpraghe mit ihren verfärbten Ausbrüden die ftrenge Fritifche Ety⸗ 
mologie nirgends zurückweiſen. 

Diefen großen Mangel hat nun aber das pfullendorfer Woͤr⸗ 
terbuch. Es ift eine bloße Vorabulatur. Aber es ift nichtödefto- 
weniger fehr merfwürbig und werthvoll durch die überall fich gel- 
tend machende ſüddeutſche mundartige Verfärbung, welche, zum 
Zeichen tiefer und langer Einbürgerung, auch alle nichtdeutichen, 
namentlich die flawifchen,, romanifchen und ganz befonders die 
jüdifchdeutfchen Wörter betroffen hat. Es gibt wol faum ein 
Wörterbuch, welches fo bunt und mit fo vielen erotifchen Stoffen 
verfegt und bei welchem die füddeutfche Mundart fo entfchienen 
einflußreich gemefen ift, al& bei diefem i), deſſen Vergleich mit dem 
Mörterbuch des conftanzer Hand, und fogar noch Pfiſter's, zwar 
viele Aehnlichfeiten, aber dabei auch viele neuere und entfchievene 
Abweichungen aufweif. Das pfullendorfer Wörterbudy ift mit er- 
fichtlicher Unbefangenheit, Treue und Gewiflenhaftigfeit ganz ori: 
ginel und direct aus Gaunermunde gefchöpft, leider aber bis da⸗ 
hin viel zu wenig befannt und berüdfichtigt worden. Da feine 
Vocabeln aber in vollem Gebrauche des ſüddeutſchen Gaunermun: 
des find, fo gewinnt e8 fehon dadurd an Bedeutfamfeit für die 
Kenntniß der heutigen Gaunerfprache und bietet für den Vergleich 
und Nachweis vieler Gaunerausdrüde in andern Theilen Deutſch⸗ 
lands eine fehr intereffante und wichtige Ausbeute. Es folgt bier 
in genauem Aborud mit Berichtigung der gröbften Druckfehler. 


A. 

Abbetteln, dalven oder ſchnu- Abfreſſen, abacheln, abbutten, 
ven, mangöhlen. minfeln, fchluden, kahlen. 
Abbrechen, abketſchen. Abtritt, Schmelzfitle, Schmelz 

Abbrennen, abfunfen. koͤhrle. 


Abdecker, Kaffler. Abhauen, abfetzen. 


1) Dabei fommen nicht allein kabbaliſtiſche Pofitionen, ſondern auch äuferft 
willfürliche Einſchaltungen vor, z. B. Triflet, Geſpinſt, iſt themuratiſch ver: 
ſetzt aus dem franz. filet nit eingefchaltetem r. 


Abgehurt, verglundet, vernafz- 
get, vermerfet. 

Abgemattet, Taf. 

Abgeredet, abgefchmuft, betibert. 

Abgerichtet, torpflanzt. 

Abgeihirren, abmalochen, ab» 
fetichen. 

Abgeurtheilt, abgefchmuft. 

Abfleiden, -austerfchen. 

Anıtödiener, Schoderer, Wetſch, 


Hatel. 
Anbiethen, verfimmern, ver: 
bafchen. 
Anbinden, anfetfchen. 
Anzeigen, verzegemen. 
arnlion anfohlen. 
Aengftlih, bauferig. 
Angſt, Baufer. 
Anlegſchloß, Krott, Dufa. 


Anſchließen, ſchlengen. 

Anſpannen, anmalochen 

Anzunden, funken. 

Aepfel, Pommerling. 

Aepfelbaum, Pommerlingſteber⸗ 
ling. 

Arbeit, Schineglerei. 

Arbeiten, ſchinegeln. 

Arm, Dalver, Boller. 

Arm, der, Fema. 

Armenhaus, Bollerfitt, Heges. 

Arretiren, Krank: oder Dildi- 
pflanzen. 

Atteftat, Fleppe. 

Aufbrechen, hospern, auspläzen. 


N 
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Aufenthaltsort, 
Kehr. 
Aufbenfen, fchnüren. 
Auflauern, beducht feyn, haaſch 
oder mofel. 
Auffigen,  oberfinnighauren, 
fnoggen. 
Aufſuchen, filzen, nifchen. 
Auge, Schein, Scyeinling. 
Auf, offen, hosper. 
Aufmachen, hospern, ausplägen. 
Ausbetteln, ansdalfen, ausfchnu- 
ren. 
Ausbrechen, audfchabern. 
Ausforfchen, frafeln. 
Ausgehen, ausnafchen, pfichen. 
Ausgehungert, kolderig. 
Ausgelaufen, auspoftet. 
Auskleiden, Flufting, usmalochen 
oder abketſchen. 
Ansliefern, austrodeln: 
Austöfchen, diplen. 
Auspaden, audfetfchen. 
Auspeitfchen, fegen oder fetichen, 
fobern. 
Ausplaudern, verfchmufen. 
Ausplündern, Ichornen, fchniffen, 
gampfen, zopfen. 
Ausruhen, hauren. 
Ausfagen, ſchmuſen, pufen, di⸗ 
beren. 
Ausfaufen, 


Kochem, Kitt, 


ihwächen, blaſſen. 
Ausfchelten, vermamfen. 
Ausihmälzen, verfichern. 
Ausjchreiben, ausfebern,ausfadeln. 











Ausſehen, ausfpehen, fpannen, 
fhmiren. 

Ausſieden, fichern. 

Bad, Ylude. 

Bäder, Lemer oder Laͤchum— 
ſchupfer. 

Backhaus, 
ling. 
Backſtein, Bachkaz. 

Baden, pfluzen, 

Barbierer, Pfloderer. 

Bart, Floderer. 

Bauer, Ruech, Hopf oder 
Gſcherter. 

Bauernhaus, Ruechekehr, Kante, 
Kitt, Guſch. 


Laͤchumſchupferhiz⸗ 


Bauernknecht, Schineller. 
Bauernkittel, Ruechemalfes, 
Mahlboſchen. 


Bauernleben, Ruechengois. 

Bauernſtiefel, Ruchenwatſche, 
Ruchelangmuſchen. 

Bauernvolk, Ruchegaſche, Gais. 

Baum, Höhling oder Stoͤber⸗ 
ling. 

Baumnuß, Kräcling. 

Beanter, Schianfer oder Öbers 
ſens. 

Bäckerbrod, Kächeltemano, Lä—⸗— 
chum, Boy. 

Beherbergen, feden. 

Beichten, brellen, brummeln. 

Bekannt, maker, begneiſt, moker, 
muker. 


B 


Birne, 
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Ausſtechen, 
Auswechſeln, 
Auszahlen, 


ausbupfen. 
ichiferen. 
pfräumen, 


Befler, töfer. 

Bethen, fnobeln. 

Bethſchweſter, Knobelſchix. 

Bett, Mette, Sanft. 

Betteln, dalfen, ſchnuren, man⸗ 
göhlen, türchen. 

Bettelvogt, Bus, Laninger, Re 
gem, Tſchugger. 

Bettler, Dalfer, Schnurer, Man: 
göhler, Dalcher. 

Beul, Fetzer. 

Beutelſchneider, Gſchogaͤnger. 

Beweinen, Floͤßeln. 

Beiſchlaͤferin, Glund. 

Bezahlen, pfraͤumen. 

Bekommen, beſtieben. 

Betrügen oder lügen, 

Berg, Montane. 

Beſtohlene Diebsverfolger, Mob: 
rerkaffen. 

Biedermann, Tofe oder Kafer. 

Bienenkorb, Bumbaijes. 

Biene, Spitzvogel, Beder. 

Bier, Blamp oder Blempel. 

Bierknecht, Blempelwäſcher. 

Stuͤhling. 

Bleibenlaſſen, balona oder bona: 
ſcheffla. 

Blut, Roͤttling. 

Bleiben, hauren. 

Binden, anketſchen. 


kaspern. 


Bock, Bartmann. 

Bohnen, Bauerndegen. 

Bohrer, Wurmer. 

Bös, Taf, ftumpf, muff. 

‚Brantwein, Gfinfelter, Sorof. 

Brehen, Gühlen. 

Dräu, Didling. 

Brief, Fleppe. 

Brod, Lächum oder Maro, Lop. 

Brodfad, Laͤchumrande, Waiter. 

hai, Scharette. 

Dad, Mantel. 

Deuten, zingiren. 

Died, Kanoffer oder Gſchor. 

Dieböbande, Kanoffer Gais. 

Dieböherberg, Kochemer Kehr, 
Kitts Baies. 

Diebshandwerk, 
negglerei. 

Diebſtahl, Schornen, Schniffen, 
Zopfen. | 


Kanofferfchi- 


Ehe, Gränerei, Grenzgaſch. 

Eheweib, Graͤngoi, Moſch. 

Einfaͤltig, nilli. 

Einſalzen, einſprunken. 

Einſchlafen, verſchlaunen. 

Einſchließen, ſchraͤnken. 

Einſchleichen, beducht, inner⸗ 
kinnignaſchen. 

Einſchlagen, innerkinniggufa. 

Einſtecken, krankpflanzen, dilde⸗ 
pflanzen. 


D 


E 
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Bruder, 
Brüllen, 
Brunzen, Fläßeln. 

Brufttuh, SKlämerle. 

Bube, Fißel, Stopem. 

Buch, Fleppa. 

Butter, Schmuk, Scham. 
Bücherfihreiber, Yleppapflanzer. 
Bündel, Waivder oder Rande. 


Glied, Bridge. 
Jaͤbeln. 


C. 


Dorf, Mochum, Balar, Gfart. 
Dreck, Schunt. 

Draͤſchen, pflengeln. 

Drei, dribis. 

Dunkel, Kohlſchafft. 
Durchboren, wurmen. 
Durchbrechen, ſchaberen. 
Durchlaufen, durchnaſchen, durch⸗ 
boſchen. 


Einſteigen, innerkinnignaſchen. 
Eiſen, Kramiſch, Roſt. 
Entfliehen, vernaſchen, verpoſten, 

pfichen. 
Erfrieren, 
Erhenken, 
Erkennen, 

kneiſen. 
Erlaufen, verbloſen, verſchwaͤchen. 
Eröffnen, aufſchrenken. 
Erſtechen, verlupfen. 


verbibern. 
ſchniren. 
mogerhaben, ver: 








236 


Ertappen, bftieben, beharchen. Effen, ſchluken, adyeln, butten, 
Erzählen, Fohlen. Fohlen. 
Erzdieb, gramdiger Kanoffer, Epwaaren, fehludige Sore, Achel⸗ 
Gſchor. ſore. 
Ey, Betzum, Weißbirren. 
F. 
Faden, Durchzug. Finſter, kohlſchaft. 
Fallen, plozen. | Fiſch, Fleßling. 
Falſchbettler, Hochfeller, Hoch- Fiſchen, fleßlinge. 
ſtapler. | Flachs, Hor. 
Falſch, link. | Fleiſch, Boſert, Bani. 
Fangen, bſtiben, beharchen. Fliehen, naſchen. 
Faullenzer (ein), Manobiſch, Fluchen, jäbeln. 
ſchinegeln. Floh, Schwarzreitter. 
Fenſter, Finetter. Fort, ſchibes. 
Fenſterladen, Gfelt, Mantel. Förſter, Jasker, Jahrhegel. 
Feuer, Funk. Frau, Gai, Muſch— 
Feuern, funken. rieren, bieberen. 
Feiertag, Prenzenſchein. Frucht, Gieb. 
Filzhut, Giſche, Aberma. Führen, trodeln. 
G. 
Galgen, Dolma, Feldgloka, Gefängniß, Leke, Doves. 
Nella. Gehen, poſten, naſchen, ſcheften, 


Gans, Strohbuzer, Strohwudel. 

Gardiſt, Granſcharle, Tſcho— 
lizgi, Schuker, Susballama— 
chonum. 

Garten, Ringling. 

Garn, FB. 

Gaſtwirth, Baiſer, Hospes. 

Gediegen, gſärft. 

Gediegenfleiſch, Gſärftibani oder 
Mos. 

Gefangennehmen, krankzopfen, 
ſchornen. 


holchen, pfichen. 

Geigen, klinge. 

Geiß, Tſchawit. 
Geißbock, Bartmann. 
Geld, Labe, Kiß, Meges. 
Geldbeutel, Kißrande. 
Geſang, Schallen. 
Geſchrei, Jabeln. 
Geſchütz, Buska, Mangera, Klaffa. 
Geſellſchaft, Kamaruſcha. 
Geſotten, ſſicheret. 
Geſpinſt, Triflet. 


Gefpenft, grandiges Schuberle, 
Balderle. 

Geräuchertes Fleifch, Schwarz: 
bofert, gfärfter Bani. 

Geftorben, bägeret. 

Geſtändniß, Schmuferei, Di- 
berei. 


Haar, Schleng. 

Haber, Gib, Spizgib. , 
Hand, Fema, Grifling. 
Handgeben, Bemaftefen. 
Handelſchaft, Sochterei. 
Handeldmann, Sochter. 
Handwerf, Schinegglerei. 
Handwerföpurfche, Talfkunde, 

Pfiffes, Hamburger. 

Haß, Stumpf, Muf. 
Haus, Kehr, Kitt, Kuſch, 
Kande. 

Händel, More, Flader. 

Hemd, Stand, Gemsle. 

Henker, Kafler. 

Henfen, fchniren. 

Henne, Stire, Gachem, Stanzla. 

Herausgeben, uferfinnigftefen. 

Herausnehmen, fore, zopfen. 

Hergeben, ftefen. 

Her, Send, Prinz. 

Herrfchaft, Senferei. 

Herumziehen, pfichen, fnaften, 
tichanen. 

Heu, Kupfer. 

Heulen, flößeln, danauferen. 

Heurath, Kränerei. 


237 


Gewehr, Mangern, Busfa, Klaffe. 
Gitter, Kramis. 

Glode, Glonker. 

Gold, Fuchs. 
Goldarbeiter, 
Groß, 
Gut, 


Fuchsſchinegler. 
grandig. | 
Tofe. 


Here, Fingelſchize, 
Heid, Schmaͤlemer. 
Hieher, hirles. 
Hinab, unterfünig. 
Hinauf, oberfönig. 
Hinein, innerkönig. 
Heraus, uslerkoͤnig. 
Herüber, ennerkoͤnig. 
Hinrichten, kaboren, dalken. 
Hintergehen, hinternaſchen. 
Hier, bekanum, hirles. 

Hirt, Bumſer. 

Hofthor, Hofwinde. 

Hochzeit, Graͤnerei. 

Holz, Sprauß, Krach. 
Holzmacher, Spraußfeger. 
Honig, Süß, Beterwaſſer. 
Horchen, beducht ſeyn. 
Hoſen, Buchſen. 

Hünerftal, Stireſtinker. 
Hund, Gilof, Kib, Riffel, Kipp. 
Hunger, Kolter, Buttlak. 
Hungerig, kolterik. 

Hure, Glund, Nafsk. 

Huren, glunden, nafsken, nerven. 
Hut, Giſchi, Oberma. 


Fingelmuß. 
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I. 
Ya, tſchi. Jahr, Sane. 
Jäger, Jasker, Jahrhegel, Grüne Jude, Kaim. 


ding, Grünftänodler. 


Kaffee, Lashu, Brauhaus, Schu: 
damajum. ° 

Kanzlei, Scianflerei, Sen: 
ferei. 

Kanzleifchreiber, Feberer, Fackler. 

Kaplan, Unterkolb. 

Kapell, Kangerle. 

Katholiſch, woniſch. 

Kachel, Schottel. 

Kalb, junger Horbogen. 

Kalbfleiſch, Boſert von einem 
Horbogen. 

Kalt, biberiſch. 

Kammer, Klamine. 

Kamerad, Kameruſcha. 

Kaph, Obermäne, Dippelbära. 

Karten, Blättling, Hardera. 

Kaͤs, Fendrich, Schmirling, 
Sidere. 

Käsfrämer, Fendrichſochter. 

Kaſten, Hanßel. 

Kaſtenaufbrechen, Hanßelhos⸗ 
peren. 

Katze, Schmaling, Ginkel, 
Murke. 

Kaufen, baaſchen, kimmern. 

Kaufen um die Hälfte, gſchor⸗ 
baafchen. 


Kaufladen, Socht. 


8 


Junggeſell, Fißel, Betfchen. 


Kartoffeln, Buſe, Bolle, Bim⸗ 
pel, Matrella, Hota. 

Kamin, Holand, Komarſch. 

Keller, Mattel, Madof. 

Kerzlicht, Jak. 

Keſſel (Brennkeſſel), Servnolle. 

Kette, Schlang. 

Keſſel, Gortel. 

Kind, Kodum, Schraze, Galma, 
Gampeſar. 

Kindbetterin, Deußleri. 

Kindbett, Deußlerei. 

Kirchen, Kancheri, Duft, Gaske. 

Kirchbeſtehlen, Kangeri mori, ma: 
kochen. 

Kirchendieb, Gſchor von der Kan⸗ 
geri. 

Kirchengeraͤth, Kangeri Sore. 

Kirſchbaum, Hoͤhling von de 
Schariſele. 

Kirſchen, Schariſele. 

Kiſſen (Hauptkiſſen), 
Sanft, Kibesmettele. 

Kiſte, Schupfen. 

Kittel, Malves, Malboſchum. 

Kleid, Klufterei. 

Kleiderhändler, Kluftereiſochter. 

Kloſter, Bolent. 

Klug, kochem, nemmes. 


Mette, 


Kluger Wirth, fochemer Baifer. 


Jud, kochemer Kaim. 
— Mann, kochemer Kafer. 

Kleiner Kramladen, Krindskopf. 

Kleiderdiebſtahl, Makel, Kluf⸗ 
terei Schornen. 

Knab, Fißel, Kodem, Stozem, 
Schrada. 

Knecht, Schineller. 

Knopf, Hegesle. 

Kochloͤffel, Schnabel. 

Kommen, naſchirlen. 

Kopf, Kibes. 

Korn, Gieb. 

Kornkaſten, Hanßel zum Gieb. 

Koth, Schund. 


Laden (am Fenſter), 
Mantel. 

Land, Martini. 

Langſam, beducht. 

Laufen, naſchen, boſchten, pol⸗ 
chen. 

Laͤugnen, ſchiferen. 

Laus, Künum, Walder, Kilwa. 

Lauſer, Künumer. 

Lachen, ſchmolen. 

Lebensmittel, Achelſore. 

Leinwand, Dame. 

Leiter, Rabine. 

Leben, das, Gais, Chaies. 


Gfelk, 


Giel. 
Mälterle. 


Maul, 
Maas, 


M 
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Köpfen, kiwiszopfen. 

Krank, bäferifch. | 
Krankenhaus, Bäkerifchfitt, 
Bollerskitt. 

Krankheit, Bäkerei. 

Kraut, Kronet. 

Krautmarkt, Kronebolle. 

Kreuzer, Erich. 

Küche, Sicherei. 

Kuͤchengerathſchaften, Sichereiſore. 

Küdjlein, Brandling. 

Koffer, Schupfe. 

Kupfer, Bodill, Burtill. 

Kuh, Horbogen. 

Kupferſchmid, Burtiller. 

Kutſche, Scharette. 

L. j 

Leben (Leben nehmen), das Gaig- 
zopfen. 

Leute, Gais, Gaſche. 

Licht, Jak, Scheinling. 

Lichputz, Krebs zu einem Jak. 

Liegen, ſchlauna, hauren. 

Louisdors, Blette. 

Loch, Gube. 

Löffel, Schnabelholz. 

Löſchen, dipplen. 

Lichtlöſchen, jakedipplen. 

Loslaſſen, boderen. 

Los oder frei, boder, ſchibes. 


Lutheriſch, grilliſch, gfroren. 
Lügen, kohlen. 


Machen, malochen i, pflanzen. 
Madchen, Schir, Model. 
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Magd, Schinellerin. Milch, Gleis, Latfche. 

Mann, SKafer, Raggel. Milchhaus, Gleiskittle. 
Mantel, Windfang. Milchraam, Oberma. 

Markt, Bolle, Gſchok. Milchſupp, Gleispolifska, Gleis: 
Marktdieb, Gſchokgänger. ſchnalla. 

Maurer, Schunplozer. Mond, Lafone, Bleker. 

Meer, grandig Flotte. Mondſchein, Lafoneblik, Lafone— 
Mehl, Staubert, Vorena. zoͤgemer. 

Metzger, Kazuf, Kaffler. Mord, Kapormore. 

Mepgen, kazufen. Müller, Roller. 

Meifter, Krauter. Mühle, Schidere, Roll. 


Menfhen, Gais, Gaſche. Mufifant, Klingenfetfcher. 
Mefler, Tſchuri, Hettling Sugum. Mutter, Mamere, Oldriſchmus, 
Meſſerſchmid, Tſchuripflanzer, Batrenä. 


Hettlingflammerer. 

N. 
Nacht, Natte,Beily, Kohlfhaft. Nas, Muffer. 
Nacht, gute, Doferatte. Nähen, ftupfeln. 


Nachtgeſpenſt, Tſchuberle. Nichts, noves, lau, lo. 
Nachtſchwaͤrmer, Beilygaͤnger, Niederſchlagen, niederguffen. 


Beilypoſter. Niederwerfen, niederplozen. 
Namen, Nemes. Nudeln, Spizling, Stupferling. 
Narr, Nille, Dade, Dakel. Nuß, Krechling. 

O. | 
Ochs, Horbogen. Dfen, Hizling. 


Dchfenfleifh, Bane von einem Dffen, bosper. 
Horbogen oder Horbogens Opferſtock, Jokel. 


Maß. Opferftocplündern, jofelpritfchen, 
Oehl, Käufer. bflefen. 
P. 
Paar, Zwis. Paßmacher, Fleppemalocher. 
Pack, Waider, Rande. Perſon, Gais oder Gaſche. 
Pallaſt, Grandigekehr. Pfanne, Rußling, Praͤme. 


Paß, Flepp. Pfarrer, Kollach, Kolb. 
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PBettfchaftverfälfcher, Zinfenpflan- 
zer, Schaber. 

Pfeif (Tabadspfeif), Doberd- Plandern, madiberen, dippfen. 
Klinge, Dämpffölle. Predigen, kappen, manchen. 

Pferd, Kleber, Suſem, Trappen. Prieſter, Kollach, Kolb. 

Pflugeiſen, Feldſchoberer, Feld⸗ Prügel, Guves, Modes, Keiles. 


P farrhaus, Kollachekitt, Kehr⸗ 
Guſch. 


Sau, Bale, Kronikel, Wurzel: 
graber, Kaſſert. 

Saufen, ſchwäaͤche. 

Sauſtall, Stinker für Bole, 
oder Kronikel. 

Schaaf, Kühnſtock, Laſel, Me: 
gern. 

Schaaffleiſch, Boſert von einem 

Laſel. 


Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 


bartle. Prügeln, koberen, gufen. 

Pettſchaft, Zinken. Pulver, Pfeffer, Kimmel. 
Q. | 
Duartier, Fede. 
N. 

Ratiren, fleppenmalochnen, flae Riechen, muffen. 

dern. Rind, Horbogen. 
Rauſch, Schwächer, Bloferr, Rod, Malfes, Malebofchen. 

Bafer. Roſenkranz, Steiger. 
Neben, Säftling. Ropftal, Stenger für's Aſum. 
Regen, Maieme. Nüben, Scherling. 
NRegnen, maiumen. Ruben, hauren. 

©. 

Säbel, Kerum. Schämen, fchunmeln. 
Saden, Sore. Scharf, barber. 
Sad, Waiter, Rande. Schauen, ſpannen oder linzen. 
Säge, Geigen. Schauer, Bauſer, Bumpſen. 
Salat, Kromet, Blaͤttling. Scheere, Krebs, Zwickerling. 
Salz, Sprunkert. Schermeſſer, Flader Schury. 
Sänger, Schaller. Scheiden, ſchibisnaſchen. 


Scheinen, bleken. 
Schelm, Kanofer, Gſchor, oder 
Kochemer. 
Schelmenſtück, Kanoferſchury. 
Schelten, mamſen, oder ſtimpfen. 
Schenkel, Trittling. 
Schenken, anblehen, gſteken. 
Scheu, bauſerig oder bumſerig. 
Scheuer, Schaffel oder Schaffele. 
16 
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Schießen, klaſſen oder ſchnellen. 
Schießgewehr, Buska, Man⸗ 
gere oder Klafla. 
Schiltwache, Haurigerlaninger. 
Schinder, Kafler. 
Schinderei, Kaflerei. 
Schlachten, kaflen, kazufen. 
Schlagen, keilen, guffen, koberen. 
Schlaf, Schlane. 
Schlafen, ſchlaunen. 
Schlafzimmer, Schlaunklamine 
oder Durmklamine. 
Schlaſlos ſeyn, nobus ſchlaune. 
Schlaͤfrig, ſchlaunerig. 
Schlafrock, Schlaumalfes. 
Schlag oder Streich, Keyles, 
Guves, Koberes oder Makes. 
Schlagen, gufen, koberen. 
Schleichen, beduchtnaſchen. 
Schlimm, lak oder ſchofel. 
Schließen, ſchrenken. 
Schloß (Thürſchloß), Dalmerei. 
Schloß (gedecktes Schloß), haſche 
Dalmerei. 
Schloß (Gebäude), 
Kehr. 
Schloßer, Dalmereiflammerer. 
Schluden, acheln oder butten. 
Sclüffel, Dalme. 
Schmalz, Schmunf, Schamm. 
Schmauchen, döberlen. 
Schmaͤlzen, fichern. 
Schmid, Flammerer. 
Schmiden, flammerfchinegeln. 
Schmuzig, ſchmunkig. 


grandige 


Schnallen, Spangen. 
Schne, Schimel. 

Schneiden, feßen. 

Schneider, Stichler oder Stupfler 
Schnupftaback, Dobere, Rafot. 

Schnupftuh, Wifcherle. 

Schön, dov. 

Schreiben, febern, faflen. 
Schreiber, Feberer, Bafler. 
Schreibzeug, Feberei. 
Schreiner, Holzwurm. 
Schreien, jäbeln. 

Schrift, Fleppen. 
Schubfarren, Dralarım. 
Schuh, Girchen, Trittling, Ru 
fchen. 

Schuhmacher, Girchen, Nuſchen 
pflanzer. 

Schürze, Flame. 

Schutt, Schnud. 

Schuß, Schnellen oder Klaſſet. 


Schwanger, bunkiſch, dippel, 
hopper. 

Schweſter, Glied. 

Schwatzen, dibern, ſchmußen, 
puken. 

Schwein, Bale, Kronikel, Wur 
zelgraber. 


Schweinhirt, Balebumſer. 


Schwören, jäbeln. 


Sehen, ſpannen, linzen, ſchmiren 


Seife, Schmirling. 
Stein, Kißel. 
Seiler, Strikler. 


Sigel, Zinka. 


" Sprade, 


Silber, Kefuv. 

Singen, fallen. 

Sitzen, hauren. 

Sohn, Viſel.. 

Soldat, Laninger, Regam, Ba⸗ 
lomachonum. 

Speck, Spokony. 

Speiße, Achelſore. 

Speien, gillen. 

Spielen, blaͤttlingen, hadern. 

Spindel, Driffelſpiz. 

Spinnen, drifflen. 

Spitzbub, Kanoffer, Gſchor. 

Diblerei, Pukerei. 

Sprechen, ſchmuſen, dibern, oder 
Pukerei. 

Springen, hordignaſchen, guant⸗ 
naſchen. 

Stadt, Mochum, Bollent, Stein⸗ 
häufle. 

Stall, Stinker. 

Stecken, Ratte, Sprade. 

Sterben, bäferen. 


Tabak, Dobere. 

Tabadraudhen, nebeln. 

Tabadöpfeifen, Doberedling, 
Dämpfföllen. 

Tag, Sum. 

Tanzen, nifeln, blattfüßen. 

Taſche, Rande. 

Taub, ftumpf. 

Teller, Blättling. 

Tempel, grandige Kangeri, Duft. 

Thor, grandige Winde. 
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Steifbettler, Butfchnuren, Schmal⸗ 
dalfer. 
Speifefammer, Sreiflamina. 

Stehlen, fchornen, Schniffen, 
zopfen, gampfen, ſchnoken. 

Stil, bebucht, heime, anfteden. 

Stilet, Scurl. 

Stillitehen, beduchthauren. 

Straße, Teratt, Strabe. 

Straßenräuber, Stradegichor, 
Strabefanoffer. 

Streite, Lami, Mori. 

Streih, Gufes, Hofes, Geiles, 

Koberes. 

Stricken, bohren, neberen. 

Stroh, Rauſchet. 

Strohhaus, Rauſchkitt. 

Strümpfe, Streifling. 

Stube, Schrende, Hiz. 

Stunde, Schöoͤde. 

Suchen, nuſchen, vilzen. 

Suppe, Bolifska, Schnallen, Bo⸗ 
lenderi. 

T. 

Thür, Winde. 

Th, Glatt. 

Tiſchtuch, Gfattfpreitling. 

Tochter, Scir. 

Todt, bäferet. 

Thaler, Ratt. 

Theil, Schabole. 

Theilen, fchabolen. 

Tagdieb, Scheinfpringer. 

Todtſchlagen, mafoberen,. mul- 
foberen. | 

16* 








244 


Töpfer, Dreckſchwalm. Tuch, Dame. 
Tragen, buflen. Tuch, wollenes, Bokdame. 
Trank, Schwäche. Teufel, Kohle, Maſſik, Sodum 


Trinken, bloſen, ſchwaͤchen, bafen. Nikel, Stepfel. 
Trunkenheit, Schwaͤcherei, Ba⸗ Teufelholen, kohlezopfen. 
ferei. 


u. 
Uhr, Lupper, Nopper, Schi. Unbekannt, nobismaker, nobiskneis 
Umbringen, kaboren. Unten, unterkimig. 
Uhr (Sackuhr), Randelupper. Ueberfreſchen, zuilfahlen. 
V. 
Verbrechen, verketſchen. Vogt, Scharle, Gritſch, Sfängerle 
Verbrennen, verfunken. Verhören, verlinzen. 


Verrathen, ſchmuſen, baldobern. Verhör, Verlinz. 
Verſtechen, dupfen. 


W 


Wagen, Scharon, Raädling. Wein, Jole. 

Waare, Sore. Wache, Schmirlaninger, Sus— 
Wald, Krach, Jahr, Sprauß. palamachonum. 

Waſchen, fladeren. Wind, Bläffe. 

Warten, ſcheffhauren. Wirth, Baifer Hospes. 
Waſſer, Flude. Wirthshaus, Baiſerkitt, Kandı 
Weg, Strade. oder Kehr. 

Weib, Gaie, Muß. Wurſt, Schlanke. 

| 3. 
Zahlen, ypfräunten. Zuchthaus, Schofelfitt, Boller: 
Zahn, Krädjling. baiß. 
Zanken, ſtimpfen, kappen. Zuſammen, kameroſchen. 
Zeug, Sore. Zwei, zwis. 
Ziehen, ketſchen. Zwetſchgen, Blauhoſen. 
Zimmermann, Spraußfetzer. Zinn, Blankbotill. 
Zimmer, Klamina. Zeichengeben, Zinkenſteken. 


Zorn, Stumpf. 
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Baden, badiſch, hufiſch. Schweiz, Bum. 
Würtembergiſch, jokliſch. Oeſterreichiſch, käaferiſch. 
Baieriſch, bavariſch. Franzoͤſiſch, Haaſib. 


Zum Schluß einige kurze Hindeutungen auf die ſtarke mund⸗ 
artige Verfärbung. Auswechſeln: Schiferen für Ehilfenen 
Bauernleben: Ruechengois aus Ruach und Chai; deuten: Zin- 
giren für zinfenen; Geld: Labe für zig. Lowe, Geſchütz: Busfa 
für zig. Buſchka; Klaffa, jüdifchdeutfch für Klesema; geftorben: 
Bägeret für gepegert; Heirath, Hochzeit: Kränerei, Gränerei, 
vom jüdifchdeutfchen keren; Straße: Teratt, für das gewöhn- 
liche Terich, terra; Tuh: Dame, Bokdame, vom zig. pochtam; 
Uhr: Schi, Stunde: Schöde, beides jüdifchdeutfch von Schoo. 
Nachtſchwaͤrmer (Nadıtvieb): Beilygänger für jüdifchdeutfch Bes 
laile-Gänger; Mondſchein: Lafoneblick für Lewoneblid; Here: 
Fingelfchize für Finkelſchikze; Kaffee: Schucha majum für Scho- 
hersMajim; Kupfer: Bodill, Burtilf, für jüdifchdeutfch Bedil, 
eigentlid Zinn; auf, offen: Hosper vom latein. apertus; auf: 
maden: hospern. Auch viele Compofita, namentlich längere, 
welche die Gaunerſprache fonit gern zurüdweift, find neu, 3. B. 
Diebshandwerf: Kanofferfhinagglerei, von ganaw und schin 
und agole. Soldat: Susballamadhonum, eigentlid) berittener 


Soldat, von sus, Pferd, und bal milchomo, Kriegemann; Laus: 


Walder, vereinfacht aus dem alten Hand Walter. Gute Nacht: 
Doferatte, vom jüdifchdeutfchen tob, gut, und zig. ratt, Nadıt. 
Stillftehen: Beduchthauren, vom jüdifchdeutichen betuach, mit 
Bedacht, und hauern, boden, kauern; Schildwache: Hauriger- 
launinger, von hauren und Löhniger (Söldner). Schlofler: 
Dalmereiflamminger, von Dalme, Schloß, und Flamme. 
Kaffee: Brauhaus, wahrfcheinlich verdrudt für Braunhans, 
"brauner Hand. Die einfachen volfsthümlichen Ausbrüde mit zum 
Theil verfchobener oder bilplicher Bedeutung find leicht zu ver- 
ftehen, 3. B. gehen: poften; naſchen (zigeunerifch nahschaf); 
fcheften (im Niederdeutfchen ift daraus ſchechen gemadit); hol- 
hen, pfichen, legtered von pfuzen, pfuchezen, pfugezen, pfuckezen 


m 
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u. f. w. von den Keuchen wohlbeleidter Berfonen nach der An- 
firengung des Gehens oder fonftiger Aufregung; aͤhnlich if im 
Niederdeutſchen wanfen (als Folge angeftrengten Sehens) für 
gehen, wie der Dörfler fagt: „IE müt hüt na Lübeck wanfen”. 
Scmeller, a. a. O., I, 307, leitet e8 vom naturnachahmenden 
aut pfuh! pfuch! ab. Heulen: Flößeln, von Bloß, Wafler, 
fliegen, und Danauferen vom jübifchdeutfhen Dama (um), 
weinen, und Dimo, Thräne, und DOfenen, thun, maden 
u. f. w. | | 


‚ Sünfunddreißigfies Kapitel. 
cc) Die Kocheme Waldiwerei von Biſchoff. 


Nah Falkenberg, gleichzeitig mit Grolman, gab der großher: 
zoglich faͤchſiſche Griminalgerichtsaffeffor Dr. Bifchoff In Weida ein 
Mörterbuch heraus, weldem er den apofryphen Namen: „Die 
Kocheme Waldiwerei in der Reußifchen Märtine‘‘ gab. ?) Ueber 
die befremdliche Etymologie des Titels ift fhon Th. IT, ©. 33, 
geiprochen worden. In der Literatur Eonnten die erften Abfchnitte 
nicht berüdfichtigt werden, da Bifchoff darin fehr flache und falfche 
Dinge zum Vorſchein bringt und namentlich in der bis zur Leicht: 
fertigfelt feichten und flüchtigen Glaffification der Gauner und der 
Oaunerfunft im hohen Grade Tadel verdient. Das Beſte ift noch 
der dritte Abfchnitt, S. 19—23, der Nachweis einer Anzahl von 
Cheflenpennen, welcher jedoch nur ein voruͤbergehendes und oͤn⸗ 
liches Intereſſe hatte. Die drei erften Abfchnitte erfcheinen ganz 
wie eine bürftige prologifirende Rechtfertigung des nachfolgenden 
Woͤrterbuchs, welches jedoch nur als bloße Vocabulatur gelten 


1) Der vollftändige Titel iR: „Die Kocheme Walditwerei in ber Reußiſche⸗ 
Märtine, oder die Gauner und Gaunerarten im Reugifchen Boigtlande und der 
Umgegend, ihre Tactik, ihre Aufenthaltsorte und ihre Sprache‘ u. ſ. w. (Ren: 
ſtadt 1822). 


247 


fann und vom Verfaſſer ſelbſt am Schluß der Vorrede mit Recht 
„eine flüchtige Arbeit’ genannt wird. Wenn nad Biſchoff's eige- 
ner Darftellung das Criminalgericht zu Weida von 1818 bis 1820 
das Gaunerthum „in der Reußiſchen Märtine” nur vermuthen, 
nicht aber entdecken konnte, fo ericheint e8 kaum begreiflich, wie 
das Gaunerthum nad) zwei Jahren plöplich im Chriſts⸗Toͤffel in- 
carnirt vor Biſchoff's Augen trat und fih in Weſen, Kunft und 
Sprade fo mächtig darkellte, daß innerhalb zwei Jahren nicht 
weniger ald 76 Actenbände, ohne die Acten audwärtiger Behör- 
den zu rechnen, vollgefchrieben und dazu nod) von Bilchoff litera⸗ 
rifhe Arbeiten, wie „die Kocheme Waldiwerei“ unternommen wers 
den fonnten. 

In der That fieht aus jedem Theile des Woͤrterbuchs ſehr 
große Slüchtigfeit hervor, Die logifche Erklärung ift faſt durch⸗ 
gehende bis zur Incorrectheit loder, einfeitig und unſicher. Ein 
bauptfächlicher Grund davon liegt aber in der flachen Anlage des 
Wörterbuchs, indem Biſchoff eine alphabetifch geordnete deutfche 
Borabulatur in die Gaunerfprache überfepte. Das ift allerdings 
ein leichtes Abkommen. Uber darum ward dem Wörterbuch Klar: 
heit, Beftimmtheit und dem einzelnen Gaunerwort die prägnante 
Fülle der logifchen Bedeutung entzogen, und fomit fann auch von 
einem ausreichenden logiſchen Berftändniß nicht die Rede fein. 
Man nehme nur 3.2. eine der einfachiten Gaunervocabeln, Tuft, 
das jüdifchbeutfche am, tob, tow. Mit viefem Worte bezeichnet 
Biſchoff folgende Begriffe: echt, Chef, ehrbar, ehrlid, einig, Fuͤh⸗ 
rer, geſchickt, geſund, Glück, klug, wachſam u. ſ. w. Ebenſo ſcho⸗ 
fel: geizig, übel, liederlich, elend, falſch, mager, einfältig u. |. w., 
wobei noch eine Menge fleifer gemachter falfcher Compoſitionen 
vorfommen, mit denen der Gauner ſich auch fchwerlich befaflen 
mag, 3. B.: tufte Schidfe, Jungfer; tufter Scheegd, Jung: 
gelell; tufter Kies, Juwel; tufter Dowrich, Kanafter; tuf- 
ter Staubert, Weizenmehl; Tuftmäro, Weißbrod; tufter 
Kolatfchen, Weizenfuchen; fchofeler Kapper, Zänter; Scho⸗ 
fel-paternellen, Eidbruch; ſchofele Stämmerlinge haben, 
lahm geben; Schofel-Kiebes, Platte; Schofelvennerich, 
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Duarf u. ſ. w. Gleich haſtig und einfeitig find auch viele ein- 
zelne Begriffe aufgefaßt, z. B.: Gallach, Beichtvater; heimthun, 
föpfen; grandiger fchenegeln, vergrößern; Schem vom Ulm: 
Iher, Zuname; Schofelftenz, Knotenftod u. f. w. Auch ganz 
falſche Auffaffungen entftehen durch jeine Flüchtigkeit, z. B.: 
Flößlings-Finchen, Fiſchangel; Kies-Rlamine, Gewölbe; 
More, Zulauf; ich fafchpere ihn, daß er einmuhrt, ich rede 
ihm zu, daß er gefteht; wir beftieben Schimmel, es wintert 
zu. Sehr befremdend ift die haltlofe Erklärung von Aufenthalt, 
Benne, nämlih: „1) Focheme Benne, wenn der Hausbeſitzer 
weiß, daß der, welcher fidy bei ihm aufhält, ein Gauner fey, und 
2) wittifhe Benne, wenn der Hausbeſitzer nidyt weiß, wer fid 
eigentlich bei ihm aufhält". 

Thiele, „Züdifche Gauner“, ©. 205, madıt nun freilich dem 
Criminalaſſeſſor Bifchoff das als billiger Gemeinplag überall ans 
zubringende lare Compliment, „daß er den Gegenftand mit Auf- 
merffamfeit und Liebe ftudirt habe’. Aber gerade von Studium 
ift bei Bifchoff überall fo wenig die Rede, wie bei Thiele. Wie 
diefer manche Ausdrüde von Gottfried Selig geradezu verpfufct, 
fo corrumpirt auch Biſchoff manche Ausdrüde, die er von Pfifter 
abgefchrieben hat. So macht Biſchoff den unverzeihlicdyen Yehler, 
duß er ©. 34 den Schottenfeller, den Pfifter zutreffender mit 
Marktdieb gibt, ſynonym mit dem Kieler, Beutelfchneiber, 
Tafchendieb, zufammenftellt. Ueberhaupt läuft die ganze Zufam- 
menftelung mit den Vocabeln von Pfifter, die auch keineswegs 
vollftändig ift, auf eine Fahle Zufammenfchreiberei hinaus, welde 
äußerft baftig, dürftig und ein offenbarer Nothgriff ift, um bie 
vorhandenen eigenen Deficite zu deden. Bon einer correcten kri⸗ 
tifchen Synonymif Fann feine Rede fein. Darin hat Thiele voll« 
fommen recht, daß er bei der großen und argen Ylüchtigfeit 
Biſchoff's findet, wie „ſich oft jehr wefentliche Mbweichungen zwi⸗ 
[hen Biſchoff und Pfifter vor Augen legen”. Vom Geift und 
Weſen der Gaunerſprache hat Bilchoff feine Idee. Welcher Gau- 
ner würde es verftehen, wenn man mit Bischoff (S. 45) zu ihm 
fagte: „Muhr ädhtig, fonft ftedd ich dem Schoder ’n Zinfen, das 
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mit er den Kawehr, der bier in Dobes ſchemt, zopfe; der wird 
dir ed gleich unter die Scheinlinge waldiwern“! ) 

Troß aller gerügten fchlimmen Fehler Biſchoff's darf man 
aber auch nicht überfehen, daß er allerdings eine nicht geringe 
Zahl origineller und direct aus Gaunermunde gefchöpfter Voca⸗ 
bein gibt. In überaus bunter Fülle und Verfchiedenartigfeit macht 
fihh dazu die mundartige Modulation und, befonders vorherrfchend, 
die niederdeutihe Mundart darin geltend, z. B.: budeln, tragen; 
biwerg, kalt; Schniedling, Säge, Schere, Senfe, Sichel; 
müffen, ftinfen; fmogen, rauhen; weghotteln, weggeben. 
Diefe niederdeutfche Färbung verdunfelt fogar das in diefer Hin— 
ficht wenig fügfanıe Judendeutſch noch weit mehr, als das bei 
Falkenberg der Fall ift, 3. B.: beducht holchen (betuach haldye- 
nen), beichleichen; beekers (peger), franf; blöde fcheffen (pleite), 
verſchwinden; Seggel (Sedhel), Verſtand; Schieferer (Ehilfer), 
Wechsler u.f.w. Wegen diefer Originalität verdient die „Kocheme 
Waldiwerei” Aufmerkfamfeit, obſchon fie immer nur mit großer 
Vorficht und mit befonnener Kritif zu benußen ift. 2) 


Sehsunddreißigfies Rapitel. 
dd) Das Wörterbud von F. 2. A. von Grolman. 


Sechs Jahre fpäter ald Falkenberg und gleichzeitig mit Bifchoff 
trat Grolman mit feinem „Wörterbuch der in Teutſchland üblichen 


1) Bifchoff überfegt dies fo: „Geſtehe aufrichtig, ſonſt fchelle ich dem Die: 
ner, damit er deinen Kameraden, welcher hier ſitzt, herbeihole, der wird Dir es 
ins Geſicht fügen“. Ä 

2) Später hat Bilchoff noch ein Wörterbuch unter dem Titel heraudge: 
geben: „Ergebniſſe einer von dem Großherzoglich Sächſiſchen Criminalgerichte 
in Eiſenach geführten Unterfuchung hinfichtlich des Gaunerweſens in den Groß: 
herzoglichen Amtsbezirfen Eifenach, Kreuzburg, Gerflungen, Bacha und Tiefen: 
ort“ (Eiſenach 1830). Dies Wörterbuch (S. 41—156) ſcheint reichhaltiger zu 
fein. Das als Doppellerifon bearbeitete Wörterbuch ift mir nicht zugänglich 
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Spitzbubenſprachen“ 1) auf. Nach den ausgezeichneten Leiftungen 
des unvergeßlidhen Grolman auf dem Gebiete der Criminalrechts⸗ 
pflege und namentlich nad) feiner meifterhaften „Artenmäßigen 
Geſchichte der Vogelsberger und Wetterauer Räuberbanden‘ ?) 
durfte man auch von diefem Wörterbuche nur Ausgezeichnetes er- 
warten. Doch findet man bei näherer Prüfung diefe Erwartung 
nicht ganz erfüllt, obſchon ſich nirgends verfennen läßt, daß Grol- 
man feine fehr reichhaltige Sammlung theild aus eigener lang- 
jähriger Erfahrung in der Inquirentenpraris, theild aus den bis 
dahin befannt gewordenen literarifchen Hülfsquellen mit ſehr gro⸗ 
gem Yleiß zufammengetragen bat. 

Um Grolman’d Berdienft um die Gaunerlinguiftif gerecht 
würdigen zu koͤnnen, muß man zunaͤchſt, außer der ſchon bei dem 
Wörterbuch Falkenberg's zurüdgewiejenen Kritif Dydczinsky's, die 
platte Kritit Thiele's, „Jüdiſche Gauner“, S. 205 fg., befeitigen. 
Zunaͤchſt ſteht es einem Kritiker, der ſelbſt auf ſo überaus ſchwa⸗ 
chen Füßen ſteht wie Thiele, ſehr übel an, mit Spott und 
Verdaͤchtigung in Zweifel zu ziehen, daß Grolman, wie dieſer 
(Vorrede, S. vI) verſichert, elf Jahre an den Vocabeln feines 
Woͤrterbuchs gefammelt habe. Thiele fcheint überhaupt von ber 
großen Bedeutſamkeit Grolman's fehr wenig und von deflen dafs 
fiiher „Actenmaͤßiger Gefchichte” u. |. w. nur den bloßen Titel 
gefannt zu haben. Thiele verbeflert Schler mit Fehlern. Mag 
man auch das Grolman'ſche befure (für befwura) nicht für 
einen bloßen Drudfehler gelten lafien, fo ift die Verbefferung 
Thiele's: „Bekure ſtatt Chawure“ (S. 206, Note) grundfalſch, 
da kwuro (mia>) von keber (772), Grab, herkommt und das 
präfire 2 al8 Präpofition überall richtig, fowol von Falkenberg als 


geworden. Auch Habe ich Feine fremde Kritif darüber gefehen, fondern nur wie 
bloße Anzeige des Titele. 
| 1) „Wörterbuch der in Teutfchland üblichen Spigbuben-Sprachen, in zwei 

Bänden die Bauner: und Zigeuner-Sprache enthaltend. Erfler Band, die Teut 
fche Gauner⸗, Ienifches ober Rochemer:Sprache enthaltend, mit befonderer Rüd: 
fiht auf die Ebräiſch⸗Teutſche Judenſprache“ (Gießen 1822). Ein zweiter 
Band ift nicht erfchienen. 

2) Dgl. die Literatur in Th. I, S. 250 de 
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auch von Grolman, gefebt und erklärt iſt. Gleich vermeflen und 
abgeſchmackt ift das correcte Grolman’fche fhnurren von Thiele 
(ebenduf.) mit ſchnorren verbeffert, da fchnurren vom mittelhoch- 
deutſchen snurren herfommt, ſchnorren und ſchnarren aber nur 
Kebenforn (welche im Schwediſchen snorra lautet), entichieben 
aber Schnurrant (mhd. snarrence) der ſpecifiſche Ausdruck für 
den umberziehenden Bettelmbfifanten iſt; vgl. Schwend, a. a. O., 
©. 585, und Adelung, II, ©. 1614. Bezeichnend ijt noch das 
von ſchnurren bergeleitete neuhebrdiſche ro, schunar, jchnurren, 
wovon wieder nyın, schunra, Kae; vgl. Callenberg, „Judiſch⸗ 
deutfches Wörterbuch”, ©. 71, und Tendlau, a. a. O., Nr. 535. 
Ebenſo corrigirt Thiele das bei Grolman durchaus richtige bes 
kawle, gefeflelt (var, bechawle, von jan, chewel, Strid, 
Bande, mit präfirem 3, alfo: in Striden), mit bechaule, gefan- 
gen, als ob von Yır, choli, Krankheit, Gefangenfchaft, mit praͤ⸗ 
firem 2, alfo: in Krankheit, in Gefangenſchaft. Bei diefer Un- 
wiffenheit macht es ſich fehr übel, wenn Thiele, S. 207, mit ber 
hohlen, wegwerfenden Kritif über das ganze tüchtige Werf urtheilt: 
„Es i8 mole fchibbufchim !) diefes Buch) und man wird mir erlaffen, 
alfe die, oft finnentftellenden, Fehler und Unrichtigfeiten, welche 
ſich darin vorfinden, fämmtlich hier aufzuführen” u. few. Dan 
wird in der Beurtheilung des Thiele'ſchen Woͤrterbuchs jehen, wo 
der „Schibbufch” bei Thiele ftedt. Hier muß nur noch der völlig 
ungerechtfertigte Tadel zurüdgemiefen werden, daß Grolman dem 
Dialektifchen große Aufmerffamfeit gewidmet und die Verſchieden⸗ 
artigfeit des provinziellen Auſdrucks in öfterer Wiederholung vor 
Augen geführt habe. Würde Thiele wirkliche linguiftifhe Studien 
gemacht haben, wie es fich für jeden Schriftfteller gebührt, ber 
fi} mit der heiflen Linguiftif des Gaunerthums befaßt, jo würde 
er bei eigener Durchforfchung der Quellen, aus denen Grolman 
fchöpfte , die Fülle ver dialeftifchen Modulation in der Gauner⸗ 
fprache begriffen und nicht fo fehr auf feinen geheimen spiritus 
familiaris, Gottfried Selig, gepocht und darauf hin den unfeligen 


1) Eiche &. Selig, ‚Handbuch‘, ©. 801. 
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Glauben an ein fpecififch „jüdiſches Gaunerthum“ mit einer fpecifiich 
„Jüdifchen Gaunerſprache“ gefaßt haben. Wenn man allerdings bei 
Grolman Drudfehler, ja fogar oft Verftänpnißfehler findet, fo jind 
das nicht Behler, welche — wie Thiele S. 206 fagt — „Grol⸗ 
man ber verdienftlichen Falkenberg'ſchen Arbeit, ohne ihrer Erwäh- 
nung zu thun, nachgefchrieben hat“, fondern Fehler derſelben 
Duellen, welche Grolman mit Falkenberg gemeinfam benußt hat. 
Grolman war gemwiflenhaft genug, mande in diefen Quellen 
vorfommende, ihm unverftändliche Ausdrüde ganz zu umgeben, 
als wiſſentlich Salfched zu geben, wie er denn 3. B. das von 
Falkenberg, S. 413, ohne weitered zu Mafchvegewefch verftüm- 
melte Mafchvegewefen der Rotwelfrhen Grammatif von 1755 
(ftatt: maſchve gewefen, richtiger: maſchve fein, vergleichen 
von sin, Schovo), lieber ganz vermieden hat. Grolman hatte fi 
aber weder in der jüdifchdeutfchen Sprache umgejehen, noch hatte 
er überhaupt linguiftifche Studien gemacht, un den aus eigener 
Praxis und aus feinen literarifchen Quellen dargebotenen Stoff 
Eritifch zu fichten und zu ordnen. Er war aber ein jehr fleißiger, 
gewiflenhafter Sammler und brachte daher den reichhaltigften 
Wörterihag zufanımen, weldyen die Saunerlerifographie bis jept 
aufzuwelfen bat. Aus der Reichhaltigfeit feiner Quellen und aus 
der bunten Zufammenfegung feiner großen Inquifitenmaffe erklärt 
fih die ftarfe und bunte Vertretung des Dialektiſchen in feinem 
MWörterbuche. Anftatt nun bei dem Worte, welches nad) der Aus: 
Iprache dem Stamm am nächften fteht, die dialektiſchen Varianten 
ſogleich mit anzuführen, hat Grolman jede mundartige Abweichung 
nach alphabetifcher Ordnung einzeln aufgeführt und dadurch das 
Wörterbuch allerdings unnüß erweitert. Auch hat fein Mangel 
an kritiſchem Bi ihn zur Aufnahme mancher notoriiher Drud: 
fehler, wie 3. B. des „Amhovetz“ der Rotwelſchen Grammatik 
verleitet. 

Grolman war der erſte Linguiſt, welcher die in der Gauner: 
ſprache zahlreich vertretenen jüdiſchdeutſchen Terminologien einer 
nähern Aufmerkſamkeit würdigte und in den ihm zugänglichen 
jüdifchdeutfchen Wörterbüchern nachfuchte. Er ſelbſt nennt (Bor: 
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rede, S. vın) Gottfried Selig offen als feinen Hauptgewährdmann, 
hat aber auch noch erfichtlicd, in die Meſchummodlexikographie hin« 
eingegriffen, da er durchaus nicht, wie Thiele das thut, fich ein- 
feitig an die niederfächfiihe Mundart Selig’8 bindet. Hier trifft 
nun aber Brolman der Borwurf, den ihm erftaunlicherweife Thiele 
macht, obfchon diefer ſelbſt noch viel fchlimmer in denfelben Fehler 
verfallen ift, der Borwurf nämlich, daß er, anftatt feft und unbe- 
irrt den Blick auf den ſpecifiſchen Gaunergebrauh zu richten, 
fi) von der in den jüdifchdeutfchen Wörterbüchern angetroffenen 
Fülle jädifchdeuticher Ausdrücke befangen machen ließ, fich in ber 
bunten Maſſe verwirrte und aus ihr jüdiſchdeutſche Terminologien 
in die Gaunerfprache bineintrug, weldye zwar jedem Gauner jüdi- 
fher Religion, ald8 Juden und von Jugend auf im Jüͤdiſchdeut⸗ 
ſchen geübtem Kenner, vollauf geläufig, jedoch nicht durchaus als 
techniſche Bocabulatur ded gefammten Gaunerthums recipirt und 
ftatuirt waren. Es ift nicht leicht, diefe Grenze überhaupt zu bes 
ftimmen, da: der mehr oder nıinder ftarfe Gebrauch jüdifchdeutfcher 
Terminologien ftetd von der Zufammenfegung der einzelnen Gau⸗ 
nergruppen abhängig ift, wie denn der auf die Eigenthümlichkeit 
der Vocabulatur gerichtete Fritiiche Blick in den vorhandenen Wör- 
terbüchern aus ben verſchiedenſten Zeiten immer auffällige, aber 
auch ſtets höchſt intereffante Kluctuationen entdedt und fomit dieſe 
Rüdfiht wiederum für die Beurtheilung der perfönlichen Con⸗ 
ftruction der aunergruppen von erheblicher Wichtigkeit iſt. Darum 
erfordert die Kritif der Gaunerfpracdhe eine gründliche Kenntniß 
aller der Sprachen, aus welchen fie ihre Typen zufammengelefen 
hat, ganz befonder& aber ihrer beiden Hauptfactoren, der deutſchen 
Sprade mit ihren Dialeften und der jüdifchdeutfchen Sprache, 
welche ihr ſehr reichen Zufluß gefpendet hat. Das fichere Krites 
rium für Maffe und Umfang der jüdifchdeutichen Terminologien 
bleibt ſtets der tehnifhe Gaunerbedarf, deflen Borabulatur 
nicht weiter gehen darf, als fie den Genoſſen verftändlich bleiben 
und dazu die Möglichfeit des Geheimniſſes vor den Laien aufrecht 
erhalten fann. Unbeftreitbar hat Grolman die Maß überfchritten. 
Doch hat er die ſpecifiſch deutſchen, zigeunerifchen und romanifchen 
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Typen feineswegd vernachläffigt und fein Wörterbudy durchaus 
nicht in fo übler Weife mit jüdiſchdeutſchen Ausdrüden überfchüt- 
tet und verfchüttet,: wie fein unwiſſender und rückſichtsloſer Kriti⸗ 
ker das ſelbſt gethan hat. 

Grolman's Woörterbuch iſt und bleibt bis dahin eine der tüch⸗ 
. tigften Arbeiten auf dem Gebiete der Gaunerlinguiftif und gibt 
für den praftifhen Gebrauch noch immer das befte und reichhal⸗ 
tigſte Material, weshalb denn auch eine neue kritiſche Ausgabe 
deſſelben für den praftifchen Polizeigebrauch von hohem Nupen fein 
und den argen vorbringenden Schwall der neuern, durchaus werth: 
(ofen Wörterbücher befeitigen würde. 


Siebenunddreißigkes Kapitel. 
ee) Die jüdifhe Gauner= oder Kochemer-Sprache von A. F. Thiele. 


Die Ichweren Kämpfe gegen das Gaunertfum im Anfange 
dieſes Jahrhunderts hatten bei den vielen und großartigen Unter: 
ſuchungen die Forfhung nach der mit intenfiver Gewalt allent- 
halben in den Unterfuchungen hervorquellenden Gaunerfprache wie 
eine Nothwendigkeit hervorgerufen und die linguiftifchen Arbeiten 
von Meier, Pfifter, Ehriftenfen, Falkenberg, Biſchoff, Grolman 
u.f.w. veranlaßt. Sobald aber das Gammerthum in feinem offe 
nen WBiderftande leidlich befämpft ſchien und bie maflenbaften 
Unterfuchungen allmählidy nadhließen, trat auch die faum dürftig 
angebahnte linguiftiiche Forſchung wieder zuräd und machte der 
breiten, platten und eiteln Epigonenliteratur Platz. In diefer findet 
man die ganze Indolenz, Unwsifienheit und Berfahrenheit der das 
maligen deutichen Polizei auögeprägt, welche hochmüthig an der Ge⸗ 
ſchichte ihrer ſeit Anfang diefes Jahrhunderts erfolgreich geweſenen 
Thätigfeit zu zehren anfing. 

‘Die mit der Hausſuchung bei dem jüdiſchen Handelsmann 
Mofeg Levin Loͤwenthal am 22. Jan. 1831 in Berlin begiunende 
großartige Gaunerunterfuchung, über deren hohe Züchtigkeit und 
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Bedeutiamfeit bereits in der Gefchichte und Literatur des Gauners 
thums (Th. 1, S. 114 und 264) geiprochen ift, ließ feine weitere 
Taͤuſchung darüber zu, daß es troß der ſchwer und blutig errunges 
nen Siege doch noch Feine Sicherheit gab. Diefe höchft merkwür⸗ 
Dige, auch in der deutſchen @ulturgefchichte eine fehr bedeutfame 
Stellung einnehmende Unterſuchung öffnete den Blid wieder übers 
allhin und bot dem in derfelben ald Eriminalactuar fungirenden 
A. F. Thiele, weldyer eine Geſchichte diefer Unterfuchung zurüftete, 
ein Material, wie es feit langen Jahren niemand zur Hand ges 
geben war. Thiele gab das bereits beurtheilte Werk: „Die jüdis 
Ihen Gauner in Deutfchland” u. f. w. heraus und fügte endlich, 
nah langjährigem Stilftand der Gaunerlingutftif, dem erften 


Theile feines Werks, S. 193—221, eine Abhandlung über „Die . 


jüdiſche Gauner- oder Kochemer⸗Sprache“ hinzu, welchem von 
S. 222 —326 ein „Woörterbuch der juͤdiſchen Gauner⸗Sprache“ 
angehaͤngt iſt. 

Das überaus reihe Material, welches Thiele zu Gebote 
ftand, feine eigene directe, wenn auch untergeordnete Betheiligung 
bei der Unterfuchung felbft, der Vorſchub, welcher ihm von den 
höchften Yuftizbehörden geleiftet wurbe, fowie das bereits in der 
Literatur vorhandene linguiftifche Material hätten Thiele in den 
Stand fegen müflen, das Ausgezeichnetfte und NReichhaltigfte zu 
liefern, wa8 jemals über die Gaunerfprache entdeckt und gefchrie- 
ben werden Fonnte, namentlich wenn auch Thiele, von dem tiefen 
ernften Geiſte der vortrefflich geführten Unterfuchung ergriffen, ſich 
dahin hätte bewegen laſſen, ernftliche Hiftorifche und fprachliche 
Studien zu machen und mit der ruhigen würdigen Weiſe gründs 
licher deutfcher Wiffenfchaft und Fritifcher Forſchung die ganze reiche 
Unterfuhhung zu durchdringen, wozu die unzähligen intereffan- 
ten Züge und Situationen im vollften Maße Stoff und Anlaß 
boten. Leider findet man Diele Erwartungen getäufcht; ja bei 
genauer Kritik fommt man auf das Nefultat, daß Thiele, troß 
feiner bis zur Verwegenheit gefpreizten Kritik, in tieffter Unwiſſen⸗ 
heit befangen und es mit feiner ganzen Gaunerlinguiftif fogar 
noch viel fchwächer beftelkt iſt als mit den Werken, welche er mit 
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jo unwürdiger wie flacher Kritif abgefertigt hat. So höchft un: 
erquicklich es iſt, Thiele's Arbeit einer Kritif zu unterziehen, fo 
unerlaßlich ift diefe Kritik, da Thiele, unter dem Glanz der groß: 
artigen Unterfuchung hervortretend, nach langjährigem Stillſtand 
der Baunerlinguiftif, die vorher geleifteten tüdhtigen Arbeiten faft 
gänzlich negirt, dafür fein fpecififches „jüpifche® Gaunerthum’ mit 
feiner „jüdiſchen Gauner- oder Kochemer-Sprache“ ftatuirt und 
dadurch der Maren und unbefangenen Anfchauung des Gauner: 
thums mit feiner Sprache ungemeinen Nadıtheil gebracht hat. Es 
gilt, die Bodenlofigfeit und Haltlofigfeit der Arbeit nachzuweiſen, 
damit unbeirrt wieder auf dem bis zu Grolman eingeichlagenen 
und neuerlich von Pott, „Zigeuner“, II, 1—43, in fehr ſchaͤtzbarer 
MWeife angedeuteten Wege vorgegangen werde. 

Es fommt zunächft darauf an, den fprachmwiftenichaftlichen 
Boden zu unterfuchen, auf welchen Thiele fi mit fo großem Ge⸗ 
pränge geftellt bat. Er theilt S. 196 die deutfche Gaunerfprache 
ein in die „Rothwälfche und in die eigentliche Jeniſche- oder Kos 
chemer⸗Sprache“. Was Thiele unter „Rothwaͤlſch“ verfteht, zeigt 
er gleich darauf, indem er die von Scyottelius, „Teutſche Haubt- 
Sprache‘, lib. V, tract. V, S. 1265—67, in gang zufälliger und 
arglofer Weife „rothwelſche Sprach‘ benannte, „unteutfch Elingende 
Nebeniprecherei”, welche bereitd Th. DI, Kap. 40, als der dem 
Gaunerthum ftetd fremd gebliebene Galimatias erörtert ift, ohne 
Ungabe diefer Duelle wieder abdruden ließ und als „in der deut: 
hen Spigbubenwelt früher wohl fehr gangbare Sprache“ pror 
mulgirte. Ueber die Brundlofigfeit und Flachheit diefer unerhoͤr⸗ 
ten Behauptung braucht zu den a. a. DO. über den Galimatiad 
bereit8 gemachten @rörterungen bier nichts weiter gefagt zu werben. 

Die „Jeniſche Sprache” bringt Thiele S. 199 „wieder in 
zwei Hauptabtheilungen, wie fie nämlidy 1) von ben jüdifchen und 
2) von den Gaunern chriſtlicher Abkunft geſprochen wird". Thiele 
gibt weder von der einen noch von der andern irgendeine Defini- 
tion oder Charafteriftif, fondern fagt nur flachweg, daß „ebenfe, 
wie durch die Art und Weile ihrer Verbrechen, fo auch durch ihre 
Diebesterininologien die jüdifchen Gauner fich wefentlich von ihren 
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chriſtlichen Betriebsgenoſſen unterſchieden!“ Thiele ſtatuirt alſo din 
ſpecifiſch juͤdiſches Gannerthum. Wie grundfalſch dieſe unerhörte 
Aufſtellung iſt, das beweiſt die ganze bisherige Darſtellung der 
Geſchichte, Literatur, Kunft und Spradye des Gaunerthums. Aber 
Thiele ſelbſt Fonnte nicht ernſtlich an fein fpecififch jüdiſches Gau⸗ 
nerthum glauben. Auf den erften Blick in fein Wörterbuch erfennt 
man, was ihn zu feiner Aufftelung brachte. Ihm war Gottfried 
Selig's Handbuch, der jüdifchdeutfhen Sprache in die Hände ge- 
rathen, und dies Handbuch, in welchen charafteriftifch auch noch 
die Ausiprache der mit deutfchrabbinifchen Lettern gegebenen vielen 
jüdifchdeutfchen Vocabeln mit lateinifchen Lettern in niederfächfi- 
ſchem Dialekt beigedrudt ift, ward fein Drafel. Er war aud) hier 
eitel und literariſch unaufrichtig genug, dieſe feine Hauptquelle 
ganz zu verfchweigen. Das Judendentfch war noch niemals gram⸗ 
matifch bearbeitet und noch niemald den von Thiele „zunächſt mit 
feinem Buche bewidmeten Criminal⸗ und Polizeibeamten‘ genauer 
befannt geworden; die überwiegend größte Zahl der Löwenthal’- 
fchen Inquifiten beftand ans Juden, welche ſaͤmmtlich das Juden 
deutſch gründlich Fannten und ald gewöhnliche jüdiſche Volks— 
umgangsfprache Fennen mußten: ed war leicht zu wagen, unter 
dem Glanz und Credit der großartigen Löwenthal'ſchen Unter: 
ſuchung das aus Selig’s jüdifchem Handbuch, ohne Kenntniß, 
ohne Wahl und Kritif, mit allen vielen Sprach-, Verſtaͤndniß⸗ und 
Drudfehlern Zufammengelefene den Unfundigen als Gaunerſprache 
zu geben, der zufammengelefenen Maffe den Schein der Offen— 
barung aus dem Munde der Inquifiten zu verleihen und fonit 
auch das eitle Dogma eines fpecififch jüdifchen Gaunerthums auf- 
zuftellen. | 

So gefpreizt Thiele auch über Grolman und feine Borgän- 
ger urtheilt, fo breit er fih madt, um ſich das Anfehen von 
Kenntniß und Befähigung zur kritischen Beurtheiluug der jüdifch- 
deutfchen Sprache zu geben: fo beftimmt geht aus feinem ganzen 
Werke hervor, daß er nicht einmal die hebräifchen Buchftaben 
(Quadraiſchrift), geſchweige denn die deutichrabbinifchen der jüdifch- 
deutfhen Sprache gefannt hat, obwol er bier und da in Noten 

AvdzLallemant, Gaunerthum. IV. 17 
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quädratfchriftliche Lettern mit großer Oftentation gebraucht. Voͤllig 
unnügerweije feßt er in der alphabetifchen Anordnung feines Woͤr⸗ 
terbuch8 neben den deutſchen Buchftaben der Meberfchrift auch noch 
den entfprechenden quadratfchriftlichen, 3.B.: A (Y. N), B (2). 
Bei F fehlt aber fchon die entfprechende Labialafpirata D, bei H 
fteht N, neben O ſteht Y, neben ST N und W, ohne das hier 
vorzüglich einfchlagende DO. U und 3 find ohne den Buchftaben 
J. dagegen ift W mit I verſehen. Mag man aud) einige dieſer 
übeln Blößen als Drudfehler gelten laflen, jo muß man dod 
diefe ganze unnüße Herbeiziehung hebräifcher Buchſtaben bei dem 
überall 6i8 auf wenige Roten nur mit deutfchen Xettern ges 
gebenen und erläuterten Wörterbucye für ein Werk bloßer prunfs 
füchtiger Eitelfeit halten. Biel fchlimmer fieht e8 nun im Wör- 
terbuch felbft aus, in weldem Thiele hier und da mit dem Scheine 
hebräifcher Sprachfenntniß zum Nachweis der Abſtammung bebräi- 
ſche Wörter aufführt, welche faft alle lächerlich falfch und finnlos 
find. So gibt Thiele S. 223 ITIN, Adyor, für WIN; S. 230 
rem yr Dy2. Bal-maffa-umattan, für I wm Dy3; 
ebendafelbſt DMID. Milchomo, für MM; S. 244 Y7. Dei, 
der Verftand, dad Wiflen, für TYT, deoh; ©. 267 MUEIN =, 
Kleiumneff, Handwerkszeug, für NUN 9, kle umonos; 
©. 270 den ungeheuern Galimatias DZ m AMD (soroph 
jajin schel bum!), Bedyer voll gebrannten Weins, welches Thide 
zur Erläuterung von Koff Ichel jajin fforef EI 1” Su DD) 
gibt. ©. 272 lieft Thiele, Note **, aus 15, (onen, für und, 
heraus. Mit Wichtigfeit erflärt er dabei, daß in Lamden meh) 
„die Ausfprache des m aber fo hart fei, als ob ein b dahinter 
fände”. S. 273 wird Lechet luli mit YIOMd (vgl. 3 rn) 
erläutert. ©. 292 fteht MIND anftatt AND; ©. 293 EINE für 
EIN, was wol nur Drudfehler iſt; cbenfo S. 299 Ti für 
AV, wobei jedoch die ganze Etymologie falſch ift, da Srifenen 
von DI herkommt. Aehnliche Drudfehler find: I für mir 
(S. 307) und IIIN für IIIN (©. 312) u. f. w. 

Obgleich Thiele dem Selig die blindefte Folge leijtet, wie man 
das gleich auf den erften Blid ſchon an der durchgreifenden nieder: 
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fächfifhen Diphthongirung der Vorale und an der fümmerlichen 
logiſchen Erklärung erkennt, fo fommen dennoch die ärgften Fehler 
vor. So hat Selig S. 152 unter dem Stammwort 653, balal, 
er hat untergemengt, die Ableitung on, blil, Sutter, Viehfut—⸗ 
ter, Ihiele gibt aber ©. 235 Blill, mit Butter, Unterfutter! 
Aus Mauach (Moach, MA), Mark, Gehirn, creirt Thiele S. 277 
„Marach, das Mark oder Marks’. Anftatt unmittelbar von 
MN», patach, possach, wird ©. 291 das Wort Beffiche von 
SITND, pessichos, gezogene Schwerter (Pfalm 55, V. 22), ab: 
geleitet, welches Selig S. 261 mit dem Rococoausdruck „aus— 
gezudte Schwerter” überfegt; diefe alte Zudung erfchien Thiele 
wol bedenklich, weshalb er denn „ausgezadte Schwerdter” 
(Slammberger?) daraus gemacht hat. Obwol Thiele ferner bei 
Selig ©. 173 hargenen und haureg fein fand, fo hater doch 
nur das einfahe hargenen (S. 256) aufgenommen, dagegen 
aber ohne Umftände (S. 257) der Rotwelfhen Grammatif oder 
Grolman den argen Drudfehler Honech, mit der einfeitigen Lleber- 
feßung „ein von feinen Kameraden (?) befonders wegen Verraths 
(?) erinordeter Spigbube” (2) nadhgefchrieben und in alphabetifcher 
Folge, die Feine Entfchuldigung mit einem Drudfebler zuläßt, 
zwifchen Hon und Honzche eingefchaltet. Das unzählige mal 
im Iudenmunde gebrauchte Jontew (vgl. Tendlau, a. a. D,, 
Nr. 444, 465, 540, 604, 673, 754, 814, 817, 818, 982), von 
38 DV, jom tob, Sefttag, gibt Thiele mit dem verfärbten Jon⸗ 
tiff, nimmt es, fo wichtig wie lächerlich falfch, für den Plural 
DAR 5%, jomim towim, und überfegt died Iontiff mit: „die 
jüdifchen Feiertage. Gruß: gut Iontiff, gute Feiertage‘. ' 
Mag man nun in der Einleitung bei Thiele, S. 199, 3. 14 
und 15, die Behauptung, daß „die hebräifche und juͤdiſchdeutſche 
Sprache bekanntlich (2) überall diefelbe ſei“ (2), für eine Flüchtig— 
feit nehmen, obfchon man ſtutzig werden muß, wenn “Thiele bei 
der unerhörten Kritif Grolman's (5.206 und S. 219 wiederhoft)' 
‚pie hebräifch-deutfche Sprache der Juden’ mit den „Loſchaun 
ba kaudiſch“ identificirt, fo fieht man doch [yon an den gerüg- 
ten Fehlern, daß Thiele nicht einmal die hebräifchen Quadrat⸗ 
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lettern, geſchweige denn die deutfchrabbinifchen Buchftaben Fannte 
und fomit durchaus nicht zum. competenten Kritifer über dag 
Judendeutſch bei Grolman und feinen Vorgängern ſich aufwerfen 
durfte. Die Fümmerlihen Aphorismen, weldye Thiele aus Selig's 
Handbuch über „Wortton‘ und Ausfprache gibt, find deſto auf 
fällige. Bon der Ausfprache der Conſonanten fagt er gar nichts, 
Nur über das Mi; welches gerade gar nicht in jüdiſchdeutſchen, 
fondern nur in rein hebräifchen Wörtern vorfommt (ogl. Th. TU, 
S. 272), läßt er fih (S. 221) fo aus: „Der Idiotismus der Juden: 
und jüdifchen' Kochemer-Sprache verlangt, wie in der hebräijchen, 
Faldäifchen und felbft arabifchen Sprache, eine harte befondre Aus- 
fprache des Ch, wie fidy ſolche faft nur praftifch verfinnlichen läßt. 
Es ift ein halb Hauch⸗, halb Gurgelton, ſchwaͤcher ald K und 
ftärfer ald ©, gleichſam ald wenn man im Deutfchen Kh zu: 
fanımen ausfprechen wollte. Ohne die richtige Accentuation bier 
ſes Buchftaben wird man einem Juden meiftentheild unverftänd: 
lich bleiben“!! Richtig ift übrigens (S. 220), daß im Judendeut- 
ſchen die Vocale in den Endfilben ohne Unterfchied meiftens nur 
leicht und flüchtig wie ein kurzes e ausgeſprochen werden, nament: 
(ih wenn die Penultima betont ift. Doc werden keineswegs die 
Vocale, „wenn fie in der Mitte des Worte ftehen, faſt ganz ver - 
ſchluckt“ (S. 220), da fonft von ganzen prägnanten Vocalismus 
nicht viel übrig bleiben würde. Auch diphthongirt ja Thiele felbft 
nach Selig geradezu die betonten Vocale, im entfchiedenften Gegen⸗ 
ſatze zu diefer feiner Theorie, 3. B. (©. 220): Braud, grauß, 
gait, für Brod, groß, geht u. |. w. ine geographifche, ethno⸗ 
graphifhe und linguiftifche Merkwuͤrdigkeit bildet aber ver Schluß 
(S. 221), wo man faunı feinen Augen trauen mag, wenn man 
buchſtäblich lieft: „Bemerken muß ich fchließlih noch, daß zwar, 
im Allgemeinen, die Sprache der Juden faft in der ganzen Welt 
diefelbe ift, daß jedoch, rüdfichtlih der Ausſprache einiger Bocale, 
auch unter ihnen einige Berfchiedenheit ftattfindet. Das ift befon- 
ders bezüglicd, des Woof und NAijin der Fall. Während nämlid 
die Juden des Occidents (9), und audy vielleicht in einigen Ge 
genden Süddeutſchlands, dad Woof wie o, das Aijin aber wie e 
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prononeiren (9), fprechen die Juden des Continents (?), nament- 
lich die in Polen, Ungarn und dem größten Theile von Deutfch- 
land heimifchen (?), das Woof wie au aus, bedienen fich flatt 
des Aijin meiftentheild des Jud und fagen fo z. B. Lau, Lofchaun, 
Keifel, Heichel et cet., während es bei Jenen Lo, Loſchon, Kefel, 
Hechel heißt. Diefe Divergenz, die ſich überhaupt auch in Deutſch⸗ 
land nur wenig vorfindet, da der (sic) polnifche Idiom hier der 
vorherrfchende ift — und er ift ed auch in meinem Wörterbuche —, 
ift indeffen nicht fo groß, daß in Anfehung der jüdiſchen Kochemer- 
Sprache die Verftändigung dadurch gehindert und fomit der Nuten 
- meiner Arbeit beeinträchtigt werden koönnte.“ 

Solche Dinge fubftituirt Thiele für alles das, was er mit 
fo unerhörter Kritif und mit feinem eiteln „Mole ſchibbuſchim“ 
an Grolman und deffen Vorgängern getadelt und zu Boden ges 
riffen hat! Selbſt bei der Kritik ded über alles Maß von ihm 
getadelten von Train gibt er noch größere Blößen als diefer felbft. 
S. 212, Note **, verbeflert er den bei von Train richtig mit Erz⸗ 
böfewicht"' aufgefaßten Jodel rofche (win Jin3) mit „großer Herr” 
(cr In), negirt alfo das fehr ftarf gebrauchte godel Roſche. Ebenfo 
einfeitig corrigirt er bei von Train Fiefel, Knabe, mit „Auf 
feher, Schließer”, ohne die prägnante Bedeutung des Fieſel zu 
fennen. | 

Sieht man nun auf die Maffe der Vorabeln felbft, deren 
Thiele nicht weniger als 2718 aufführt, fo muß man auch hier 
die Feigen von den Difteln leſen. Man muß jedenfalld Thiele 
darin Gerechtigkeit und Anerkennung widerfahren laſſen, daß- er 
aus der Löwenthaffchen Unterfuchung felbft eine nicht unbeträcht- 
liche Menge bis dahin noch nicht gefammelter origineller Vocabeln 
zuſammenbrachte und fogar meiſtens mit glüdlichen logifchen Ver: 
ftändniß erläuterte. Darin bat Thiele wirkliches Verdienft. Frei— 
lich ift er aber auch bei feinem Mangel an linguiftifchem Geſchick 
und. Wiffen, wie fchon oben gezeigt iſt, oft recht unglüdlich, und 
gerade da am meiften, wo er ganz unpafjend mit Ausdrüden her: 
vortritt, welche das religiäfe, gelehrte und ethifche Leben des Juden: 
thums angehen und gar nicht in ein Wörterbuch der Gaunerſprache 
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gehören. So z. 2. führt Thiele, der doch die befannte Vocabel 
Godel Rofche nicht Fennt, ven Rafche (falfch für Raſchi, Rabbi 
Salomo Ben Iſaak, vgl. MI, Th. III, ©. 331, den berühmten 
Commentator der Bibel und des Talmud) als „Ueberfegung der 
fünf Bücher Moſes“ an, obſchon der Raſchi (wie aud) die Mifchna) 
am allerwenigften ind Gaunerthum hineingehört und auch nicht 
einmal bei Selig erwähnt wird. Die Erläuterung vieler jüdifcher 
religiöfer Gebräuche und Ausdrucksformen, wie 3. B. Chalize, 
Kivdufh, Mitzwo, Tnai, Tnoimfchreiben, Pidjeni ben u. |. w., 
welche ohnehin nicht einmal crfchöpfend und richtig erklärt find, 
iſt für den Zweck eined Gaunerwörterbuchs überflüffig. Alle dieſe 
Ausdrüde, fowie eine Menge anderer aus dem bürgerlichen und 
häuslichen Leben der Juden hat Thiele auch nicht aus Gauner: 
munde gefchöpft, fondern aus Selig’3 trodenen und dürftigen Ers 
läuterungen abgefchrieben und feinem Gaunerwörterbuche einver- 
leibt, wohin fie nur vereinzelt und auch nur infoweit gehörten, ale 
fie eine beftimmte Beziehung zur Gaunerfunft haben, oder, wie 
z. B. Challe, Ehalle baden, mit gezwungener bilvlicher Bedeutung 
auf eine fpecielle gaunerifche Thätigfeit oder Situation übertragen 
find. Wefentlih durch diefe ungehörige Häufung von jüdifchdeuts 
hen Bezeichnungen aus dem jüdifchen Leben und durch ihre ges 
waltfame Hinüberziehung in die Gaunerſprache hat Thiele Diele 
mit dem Jüdiſchdeutſchen identificirt, den Charakter und Zwed 
beider Ausdrudsformen verwirrt und leider auch die fittliche Gel⸗ 
tung des Judenthums überhaupt ftarf und übel affieirt. Sonder 
man nun mit ruhigem Maßftabe der Kritif jene Menge von Aus: 
drüden aus der Wortmaſſe bei Thiele ab, fo erhält man als Ne 
ſiduum ein Gaunerwörterbuch, welches durchaus nicht flärfer mir 
Judendeutſch verfärbt ift, al8 alle vor Thiele erfchienenen und bie 
deutſche Gaunerſprache abhandelnden Gaunerwörterbücher, bei wel: 
hen ebenfo wenig die Rede ift von einer fpeciflich jüdifchen Gau: 
neriprache, als von einem fpecififcy jüdifchen Gaunerthum. So 
fann man denn Thiele immerhin einen wenn auch nicht ausge: 
zeichneten, Doch anerfennenswerthen Borabelnfammler nennen, 
defien Leſe allerdings Beachtung verdient, aber aus den darge: 
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ftellten Rüdfichten doch auch tete Vorſicht bei der Venutung er⸗ 
fordert. 


/ 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 
ff) Die Diebesſprache in Berlin von C. W. Zimmermann. 


Im erften Bande feines im Jahre 1847 in zwei Theilen er; 
Ichienenen und bereitd in der Literatur Th. J, S. 267, beurtheil- 
ten Werks „Die Diebe in Berlin” bat der Verfaffer, Criminal⸗ 
commiſſarius C. W. Zimmermann in Berlin, ein eigenes Kapitel, 
das dreizehnte, der „Diebesſprache in Berlin‘ gewidmet und dazu 
ein Gaunerwörterbuch gegeben. In der fehr kurzen Einleitung 
theilt Zimmermann die deutſche Gaunerſprache in „drei Haupt— 
idiome, die ſüddeutſche, die norddeutſche oder eigentlich berliniſche (?) 
und die jüdifche Gaunerſprache“, und erklärt „lebtere als Mutter 
der beiden erften Dialekte, da der deutfche Spibbubenjargon fujt 
nur aus verdorbenen hebräifchen Wörtern befteht, welche mit ge⸗ 
wiſſen provinziellen und localen Ausdrüden des gemeinen Lebens 
verbunden find‘. 

Bei diefer im weitern Berlauf fogar noch fchärfer ausgeſpro⸗ 
henen Anfhauung, nämlid „daß die jüdifche Sprache, wie ſolche 
von den pofenfchen und zum Theil polnifchen Juden im gewöhn- 
lichen Leben gefprochen werde, allerdings das Fundament des ge⸗ 
fammten Diebsjargons fei”, hat ein glüdlicher Stern über dem 
Verfaſſer gewaltet, daß er die Abficht nicht ausgeführt hat, „jedes 
in Berlin übliche Gaunerwort mit dem correfpondirenden Ausdrud 
ver jüdifchen Gaunerfprache zu vergleichen und grammatifch und 
etymologiſch aus der eigentlichen hebräifchen Schriftipradhe (?) 
nachzuweifen”, da er bei diefem Außerft gewagten Unternehmen 
auf durhaus unüberwindlihe Schwierigfeiten geftoßen fein würde: 
Offenbar hat Zimmermann zu ftarf auf den, auch von ihm an- 
geführten Ausfpruch Luther's in der Borrede zum Liber Vagato- 
rum ſich geftüßt, „daß freilich ſolch rottwelfche fprache von den 
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Juden komme, denn viel Ebreifcher wort drynnen find, wie denn 
wol merden werden, die ſich auff Ebreifch verſtehen“, ein Aus—⸗ 
ſpruch, deſſen Misverftändniß, wie fchon gezeigt ift, auf das ge: 
fammte Judenthum, wie fpeciel auf das Studium und auf bie 
Kritik der Gaunerfprache feit Luther fehr nachtheilige Folgen geübt 
bat und defien fpäte irrige Auffaffung noch bei Zimmermann dops 
pelt befremdend, zugleich aber auch das Kriterium dafür ift, daß 
diefer weder die Geſchichte des Gaunerthums mit feiner Sprade 
durchforfcht, noch überhaupt linguiftifche Studien gemacht hat. 

Geht man nun mit einiger Verzagtheit darüber, daß der 
fo ſtark hervortretende Mangel einer richtigen Auffaffung und 
kritiſchen Sichtung vorherrſchend fich geltend machen werde, an 
das Studium des verhältnigmäßig Eleinen, auf nur 26 Druds 
feiten abgethanen Wörterbuchs, fo wird man in nicht geringem 
Grade überrafcht, wenn man findet, daß Zimmermann mit Cor⸗ 
rectheit feine Gaunervocabeln aufgefaßt und mit nur geringen 
Ausnahmen glüdlich und treffend erläutert hat. Trotz feiner muthis 
gen etymologifchen Borfäge gibt Zimmermann feine einzige Ety—⸗ 
mologie und feine linguiftiiche Erörterung. Über e8 ift in dem 
ganzen Wörterbuche faum eine Vocabel, deren Etymologie man 
nicht bald finden Fönnte. Freilich jchwindet dabei Zinnmermann’s 
Dogma von der durchgreifenden Fundamentalitaͤt der „bhebräifchen 
Scriftiprache”, fowie das Dogma von einer eigentlichen „berliner“ 
Gaunerſprache, welche die norbdeutiche abforbirt, da man eine 
große Menge urdeutfcher Gaunerwörter neben den vielen jüdiſch⸗ 
deutfchen Ausdrüden findet, welche ſaäͤmmtlich in ganz Deutfchland, 
niindeftend aber in Norbdeutfchland durchaus befannt find, wäh 
rend nur verhältnißmäßig wenige und meiftend auch nur Die cons 
eretefte topifche Beziehung habende „berlinifche” Gaunerwörter darin 
angetroffen werben. 

Ungenau ift 3. B. die Erläuterung von anbaun !), von 
rıa, bo, bau, welches in der allgemeinen Bedeutung fommen 


1) Zimmermann führt auf: „Anbaun, mit den Diebsinftrumenten ver 
fchloffene Locale zu öffnen fuchen, befonders üblih, wenn die Diebe nachher 
verfcheucht werden und Spuren ihrer Anwefenheit zurüdgeblieben find.” 
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gebräudhlich ift und vielfach zufammengefest wird; nı2 bedeutet aber 
allerdings auch in der urfprünglichen hebräifchen wie in der Gau⸗ 
nerfprache daS Hineingehen in eine Stätte (wovon fogar aud) 
ron jr nıa, bo el ischa, inire in feminam, coire). Doch ift un⸗ 
geachtet diejer primitiven Bedeutung des „„Herangehens, um Ein- 
gang zu gewinnen‘ keineswegs die auffällige Nebenbedeutung des 
„Bericheuchtwerdens und ded Zurücklaſſens von Spuren ber An⸗ 
weſenheit“ jemals befannt und üblich gewefen, es fei denn, daß 
Zimmermann fpeciell für Berlin Belege dafür gehabt hätte. Ebenfo 
unrichtig ift dad allgemeine Mafematten fpecfifch als „gewalt⸗ 
ſamer Diebftahl” bezeichnet, desgleihen Mofum als bloße Stadt: 
mauer, für Stätte, Drt, Dorf, Stadt; ferner ift auf Schub 
geben mit „auf gewaltfamen Diebftahl ausgehen‘ überfegt, ans 
ftatt im allgemeinen der Hauseinfchleicherei mit Diebftahl zu er- 
wähnen; endlich „Weißfäufer, ein auswärtiger Marktdieb“, anftatt 
allgemein Markt: und Meſſendieb. Auch find mehrere fehr wich: 
tige Ausbrüde, wie 3. B.: Handeln, Kober, Kabber, Leine 
u. f. w. nur einfeitig und kümmerlich erläutert. Anerfennenswerth 
iſt dagegen die ‚häufige Zufammenftellung ſynonymer Ausbrüde, 
3. B.: alle werden, verfohütt geben, kaule gehen, für ver 
haftet werden; Heihus, Mades, Madeis für Hiebe; ferner: 
Kalches und Umfhlag; Schaute und Oochbram; Tafel und 
Blattmolle u. f. w. 

Bei der Unbefangenheit, mit welcher Zimmermann feine 
Sammlung unmittelbar aus dem vermöge feiner amtlidyen Stel- 
lung offen vor feinen Augen liegenden berliner Gaunerleben ge: 
Ihöpft hat, treten die originellen und topifchen Bezeichnungen mit 
befonders lebhafter und fehr intereflanter Farbigkeit hewor, 3. B.: 
Appel, das (an der Ede der Aleranderftraße und des Alerander- 
platzes in Berlin belegene) Arbeitshaus, zunaͤchſt vom franz. ap- 
pel, das ordnungsmäßige Aufrufen der Namen zur Controle der 
Anwefenheit aller Infaflen, aber auch in Verbindung mit Eppel, 
(f. das Wörterbuch) Warnungsruf der Gauner unter fi; der Zoten, 
ebenfalls Arbeitöhaus, von der Beichäftigung mit Auffrämpeln 
und Zupfen der Wol- und Haarzoten. Graues Elend, von ber 
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grauen, büftern Farbe des Arbeitshaufes; ebenſo Graudenz mit 
farfaftifcher Beziehung auf die Feſtung gleiches Namens, . wegen 
der fcharfen Bewachung und Eingefchloflenheit, möglicherweife aber 
and) mit Bezug auf das niederdeutihe Donz, Denz (eigentlich 
Dörnfe, ahd. turniz, durniz, Badftube, Gemach zum Heizen, 
ruff. röpaana), Stube, Gemach, wie ja auch Stube wieder das 
Crimindlgefängniß bedeutet; ferner für Arbeitshaus Oraupens 
palais von dem weſentlichen Nahrungsmittel in vdemfelben '), 
wie entfprechend das Arbeitshaus in Wien „Erbſien“ genannt 
wird. Befahne fein, „im Kahne, im Bolizeigefängniß, fein, 
im Gegenſatz des Kühlen, d. h. des Eriminalarreftes”, zunächſt 
aus dem jüdifchdeutfchen befän fein (jn>, kän, jn>2, bekän, 
hier), hier fein, in loco esse, hic esse, aber in der berliner Gans 
nerjprache mit drolliger Homöophonie ald deutſches Kahn, Boot, 
Nahen genommen. Das Kühle, eigentlid verdorben aus dem 
jüdiſchdeutſchen an, kehillo, Verfammlung, Gemeinde, der Eri- 
minalarreft, homöophonetiſch als Kühle, Fühler Ort genommen, 
entfprechend dem im norddentichen Volksmunde gebräuchlichen „im 
Schatten ſitzen“, gefangen fein. Fiſchneß, Welle, verborben 


‘vom englifchen fashionist, Modenarr. Pachulken, der Sträß 


ling, welcher in den Gefangenanftalten den andern Gefangenen 
Effen und Trinfen zu bringen, fowie jonftige Handdienfte zu leiften 
hat, vom böhmifchen Pacoljf, Junge, Burſche. Bub, Yuss 
rede, Ausflucht, zunächft wieder vom jüdiſchdeutſchen fın, putz, 
zerftrenen, ausreden, aber auch homöophonetifch für Putz, Kalk: 
anwurf, genommen, weöhalb auch zur Verftärfung des logifchen 
Begriffs noch Gips als confiftentered Bindemittel des Puges hin- 


zugeſetzt wird, ſodaß die Redensart: „der Bug fteht, denn es ift 


Gips drin!” die fihere innere Geltung einer Ausflucht bedeutet. 
Tauben haben, Glüd haben, vom jüdifchdentfchen au, toba, 
towe, taube, tauwe, Güte, Segen, Wohl, Glüd, aber auch bier 
bomöophonetifh und drollig auf die Taube ald Symbol der Un: 


1) Dal. die recht intereffant gefchriebenen „Dunkeln Häufer Berlins. Bon 
Dr. G. Raſch“ (Berlin 1861, Kap. 1.). 
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ſchuld und auf den Taubenflug als haruspicium bezogen. Einen 
Unzelmann maden, ſich verftellen, einem etwas vorlügen, ur 
ſprünglich Huzzelmann (von huzzeln, huffeln, quälen, verfpots 
ten, vgl. Hug Th. II, S. 103, Note 1, fowie Schmid, a. a. O., 
©. 293), bier auf eine berühmte Theaterperfönlichfeit bezogen, wie 
folche Bezeichnungen in der englifchen Gaunerſprache eine befons 
dere Abtheilung, rhyming slang, ausmachen, wovon bereite Th. LII, 
©. 127 die Rede geweſen ift. 

Zimmermann’s Wörterbuch ift ein ehrenvolles Zeugniß feiner 
hellen Auffaflung und geiftvollen Ausbeutung der in feiner amt⸗ 
lihen Praxis gemachten reichen Erfahrungen. Beicheiden hat er 
in der Ueberſchrift das Werkchen nur auf die berliner Gauners 
ſprache befchränft; doch ift ed für jeden deutſchen Polizeimann 
intereflant und befehrend, und, obfchon Zimmermann nichts weniger 
als linguiftiiches Studium und kritiſches Gefchid zeigt und obſchon 
das Wörterbuh) an Umfang nur gering ift, unbeftreitbar das beſte 
Gaunerwörterbuch, welches bisjeßt in Preußen zum Vorſchein ge: 
fonımen ift und mit welchem die Wörterbücher von Yalfenberg und 
Thiele, geichweige denn die ihrer unwiflenden Epigonen an inne: 
ver Wahrheit, Unbefangenheit und Abrundung lange nicht den 
Vergleich aushalten. 


Neununddreißigfies Rupitef. 
gg) Die rotweliden Epigonen. 


So vereinzelt alle bisher angeführten gefchichtlichen Urkunden 
der Guunerfpradhye daftehen, fo fann man doch aus ihrer Folge 
und aus ihrer Gefammtheit ſchon von der erften Urkunde an die 
Gaunerſprache als eine eigenthümliche fertige Ausdrucksweiſe der 
weitverbreiteten verbrecherifchen Genoflenfchaft erkennen, welche mit 
ungemeiner Behendigfeit und Freiheit durch das gefammte Volt 
zu ſchlüpfen und daſſelbe mit feinem Leben und Verkehr, mit fet- 
ner Sitte und Sprache erichöpfend andzubenten verftand. Diele 
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Erkenntniß wird nicht getrübt, wenn man auch die Unvollfommen: 
heit der Auffaflung und Redaction aller jener, ohnehin immer nur 
noch vereinzelt gegebenen und empfangenen Spradtypen und die _ 
mehr oder minder große Gezwungenheit der Offenbarung mit in 
Anſchlag bringt, welche bei dem Mangel an genügender Sprach— 
fenntniß der Redactoren durchgehende der vollfommenen richtigen 
YAuffaffung und fritifchen Sichtung entbehrte und bei der rückſichts⸗ 
fofen Gewalt gegen die Sprache überhaupt und bei der gefuchten 
frivolen Entftellung der einzelnen Gaunerausdrücke den guten 
Glauben der Eoncipienten ftet8 auf harte Proben ftellte. Je mehr 
folhe, dem Geift und Zwed des Gaunerthums entiprechende My: 
ftificationen bis tief in die neuefte Zeit hineinreichen,, defto um- 
fichtiger und befonnener muß die Kritif alle diefe Momente neben 
der grammatifchen Forſchung ins Auge fafen, weil gerade hinter 
dem ehrlichen Schein vollflommener Offenbarung das hohnlachende 
Gaunerthum ſich am liebften verftedt. 

Seit der Rotwelſchen Grammatif von 1755, befonders aber 
feit Pfifter, fieht man nun eine nicht geringe Anzahl von Banner» 
wörterbüchern zum Vorſchein fommen, deren Berfafler ihre Fable 
Bocabulatur zunächft aus der Rotwelſchen Grammatik und fpäter 
aus Pfifter, Grolman und Bifchoff gefchöpft haben. In diefen 
Wörterbüchern findet fich, ohne alle linguiſtiſche Bemerkung, ohne 
alfe Eritifche Sichtung und ohne alle Angabe der Quellen, mit 
alten bekannten Drudfeblern und mit neuen unbefannten Zufam: 
menfegungen, auf eigene Hand eine Menge wunderbarer Wort: 
formen conftruirt, bei deren erſtem Anblick man in ein fo rathlos 
verwundertes Erftaunen geräth wie bei der mifcoffopifchen Ent: 
deckung ganz ungeahnter miögeftalteter Infuforien. Ninmt man 
aber die trügerifchen Linfen vor der Wortmafle hinweg, wie „aus 
eigener praftifcher Erfahrung‘, oder „nach Criminalacten“, oder 
„nad Polizeiacten“, oder ‚nach den bewährteften Quellen“, und 
fieht man mit dem geraden, feften, durch unmittelbare Beobach⸗ 
tung des Volks und feiner Sprache und der Verbrecher und ihrer 
Sprache gefchärften Blid in dieſe Wortmaffen hinein, fo erfennt 
man auf der einen Seite die kahle unredliche Nadyfchreiberei, auf 
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der andern eine eigenmädhtige finnlofe Wortbilpnerei, an welcher, 
bei dem Mangel einer reellen Keuntniß der Gaunerfprache und ihrer 
Kritik, die übelfte Eitelkeit, Unwiffenheit und Verwegenheit gleichen 
Antheil haben und welche meiftentheild eine fo kecke Myftification wie 
das berüchtigte „Jaͤgerlatein“, theilweife aber auch der noch mehr 
pſychologiſch al8 linguiftifch merkwürdige Ausdrud einer auf Sprach⸗ 
forfchung gerichteten Idioſynkraſie if, an welcher 3. B. von Train’s 
wunderbare „Chochemer Loſchen“ unheilbar leidet. Man kann 
die weitläufige Anführung und Kritif diefer zahlreichen rotwelfchen 
.Epigonen wol füglich unterlaflen, da man fie fchon auf den erften 
Blick an den confequent wiedergegebenen Druck-, Verftänpniß- 
und grammatifchen Fehlern ihrer literarifchen Quellen erfennt, aus 
denen weit beftimmter die Sünde des erften Setzers ald das Ge⸗ 
heimnig des Gaunerthums offenbar wird. Ohnehin bat Thiele 
nach feiner Weile einzelne diefer Epigonen die Mufterung paffiren 
laflen, womit e8 denn fein Bewenden haben mag, ohne Thiele's 
Kritik felbft gut zu heißen. Denn e8 wäre ungerecht zu verfen- 
nen, daß unter der vielen Spreu nicht auch mandye gute Körner 
gefunden werben fönnten, und jedenfalls find die wenn auch im- 
mer nur mit fehr großer Vorficht zu gebrauchenden Wörterbücher 
von 3... F. C. Sommer (hinter S. 4. Krafft's „Juriſtiſch⸗ 
praftifhem Wörterbuh”. rlangen 1821), von 3. ©. Krünig 
(„Encyflopädie”, CXXVIII, 26 fg.) und von R. Fröhlich (Die 
gefährlichen Klaſſen Wiens”. Wien 1851), obſchon nur Compila- 
tionen, anerfennenswerthe Ausnahmen. 


Dierzigfies Rapitel. 
2) Die grammatifche Bearbeitung. 
- a) Einleitung. 


Wenn man auch aus der Geſammtheit der in hiſtoriſcher 
Reihenfolge bisher aufgeführten gaunerſprachlichen Erfcheinungen 
allerdings eine ftet8 fortfchreitende und zwar immer aud) den Wans 


“ 
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delungen der deutfchen „Sprache der Bildung” fi anſchließende 
allgemeine Zortbildung der Gaunerfprache wahrnehmen kann: jo 
erfennt man doch auch wieder in jeder diefer einzelnen Erfcheinuns 
gen nur die Yereinzelte Offenbarung, deren Yorm und Geltung, 
wenn man das einzige, verbürgt aus unverbädhtiger, unmittel- 
barer gaunerifcher Offenbarung bervorgegangene Wörterbuch des 
eonftanzer Hand ausnimmt, faft durchgehende von der individuels 
len Auffaſſung und dem Berftändnig des erften Empfängers ab: 
hängig ift und deren volle Wahrheit nur aus der Vergleichung 
mit frühern und fpätern entfprechenden Erfcheinungen, fowie mit 
den entfprechenden volfsthümlichen Typen kritiſch Hergeftellt umd 
befeitigt werden fann. Die bei der Vergleichung und Kritif ftetd 
zu berüdjichtigende dialeftifche Modalität ift allerdings fehr weit 
und verfchiedenartig, auch verunftaltet der rohe Volks- und Ber- 
brechermund fehr vieles: doch hat das Dialektiſche, felbft bei der 
ftärfften Berfärbung, immer ein beftimmtes von dem Sprachgeiſt 
der fpeeififchen dialeftifchen Gruppe gegebenes und innegehaltenes 
Maß, weldes von der Kritik eben aus der genauen Beachtung 
diefes Geiftes erfannt und berüdfichtigt werden muß. So laflen 
fih denn auch in der Gaunerlinguiftif die dialektiſchen Berfär: 
bungen recht wohl von interpolirten,, incorrecten, |prachwidrigen 
Formen unterfcheiden, welche von Ungeſchick und Unwiſſenheit, ja 
fogar nicht felten auch von perfider Frivolität einzelner Redactoren 
gefchaffen und bei dem vorherrfchenden Mangel einer gründlichen 
Kritit auf guted Glück hin als echt mit durchgebracht wurden. 
Diefer literarifchen Unehrlichfeit gegenüber haben aber fogar die 
frivolen gauneriſchen Wortentftellungen ein beftinnmtes Maß und 
Syftem, damit fie der gaunerifchen Gefammtheit allgemein ver: 
ftändfich bleiben Fönnen, weshalb denn auch die nach dem Muſter 
Fabbaliftifcher Transpofitionen gebildeten Buchſtaben⸗ und Silben: 
Verſetzungen in der Gaunerſprache trog der gegebenen weiten 
Möglichkeit immer nur jehr bejchränft und beinahe auf beftinmte 
Bocabeln begrenzt find. Selbft in der hierin am weiteften gehen. 
den engliichen Gaunerſprache find die palindromen Formen des 
back slang der Costermongers, 3. B. dab für bad, dab tres 
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für a bad sort, kirb für a brick, yenep für penny u. f. w. 
nur ftrenge buchftäbliche Wortumfehrungen, und fogar in der Als 
literation ded rhyming slang ift bei allem Reichthum an Voca⸗ 
bein doch ein beftimmtes und auf eine fetgeftellte Bocabulatur 
beichränftes Maß vorhanden, ſodaß die Bocabeln nach ihrem phos 
netifchen wie logifchen Elemente im allgemeinen leicht erfannt wers 
den und feft im Gedaͤchtniß haften fönnen, 3. B.: Everton toffee 
für coffee; garden gate für a magistrate; I desire für a fire; 
macarony für a pony; ship in full sale für a pot of ale u. f. w. 
Da diefe und andere nothwendige Nüdfichten noch immer nicht 
zum Bewußtfein gefommen waren, blieb auch die Gaunerlinguiftif 
ganz brach danieder liegen, obſchon in dem hiſtoriſch gegebenen 
Material immer Stoff und Anregung genug vorhanden war. Es 
ift bezeichnend, daß gerade die tüchtigften Schriftfteller über das 
Gaunerthum die große Bedeutſamkeit der Sprache ftetd mit dem 
vollften Nachdruck hervorgehoben haben, während die unwillendften 
und flachſten auch am leichtfertigften und feichteften über die aus 
neriprache urtheilten. Auch offenbart ſich die ernfte Berüdfichtigung 
ber Spradye in dem ganzen Gange der hiſtoriſchen Grammatif. 
Sofort in der älteften Urfunde, im bafeler Rathömandat, ift ganz 
entichieden die Ueberzeugung vom Borhandenfein einer volftändi- 
gen, audgebildeten Gaunerſprache ausgedrüdt, indem ſchon zahl: 
reiche technifche Bezeichnungen, namentlich der Perſonen und pers 
fönlichen Gaunerthätigkeit, jowie am Schlufle fogar zufammenges 
feßte Redensarten vorfommen und erläutert werden. Dies findet 
fid} im Liber Vagatorum mit feinem Wörterbuch noch deutlicher 
ausgeſprochen, und im Anhange des Hempel’fchen Vocabulars 
find folhe zufammengefegte und erläuterte Redensarten fchon viel 
häufiger und gedrängter vorhanden, was auch im waldheimer 
Lerifon, wenn auch in 'geringerm Umfange, fowie im Rotwelfchen 
Verzeihniß von St.-Georgen am See fi) wiederholt. Die Mit- 
theilungen bes Gauners Schwargmüller im hildburghaufener Wör- 
terbuch gibt die vollfommen glaubhafte Offenbarung einer voll: 
ftändigen, ‚abgerundeten und fogar bis zur fürmlichen Lexikographie 
unter den Gaunern cultivirten Gauneripradhe, und felbft die techs 
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nifche Klaffification bei dem heillos verfnöcdherten 3. 3. Bierbrauer ” 
in der caffeler Befchreibung von 1758 (vgl. Th. I, S. 236) ift 
allerdings ſchon in linguiftifcher Hinficht fehr merkwürdig und bie 
zur Stunde durchſchlagend. Die trodenen, geiftlofen und gemach⸗ 
ten Erzählungen der dürren Rotwelfchen Grammatif von 1755 
paralyfirten die unbefangene Erforfhung der naturwüchfig und 
deutlich aus dem Leben und der Praris hervorquellenden Gauner⸗ 
fprache, ſodaß fogar aud Schäffer, der fid von feinem Intereſſe 
für die Gaunerfprache zu einem aͤhnlichen Verſuche verleiten ließ, 
nur Unbehülflice8 und Unvollfommenes gab, und fpäter Pfiſter 
mit feiner unglüdlichen „Gauneridylle“ von derber Kritif zurecht: 
gewiefen werden mußte. Wie groß nun auch Mejer’s.Bervienft 
war, welcher mit entfchiedener Selbftändigfeit den durch die Rot: 
welfhe Grammatik geftörten alten Weg der unbefangenen Be: 
obachtung und Aufzeihnung aus den praftifchen Leben wieder 
aufnahm, fo ſchätzbar dazu die Arbeiten von Chriftenfen, Balfen: 
berg, Grolman u. a. waren, fo blieben doch alle dieſe Arbeiten 
immer nur auf das Lexikographiſche beſchraͤnkt: die linguiſtiſche 
Forfchung aber blieb bis auf wenige hier und da in Zeitfchriften 
zerftreute Aufſätze ?), welche kaum mehr als vereinzelte ſchüchterne 
Bemerkungen über die Gaunerſprache im allgemeinen enthalten 
und nichts Ganzes und Gründliches geben, ganz banieder liegen 
und wurde Dazu neuerdings durch die bereitö angeführten und 
gerügten Verſuche der rotwelichen Epigonen fo ungemein verwirrt 
und außer Credit gefegt, daß feiner irgendeine weitere Korfchung 
anzuftellen unternahm, bejonders da dieſe Epigonen auf dem von 
ihnen verwüfteten Boden das breite, anmaßliche Dogma zur Gel: 
tung brachten, daß nur Polizeimännern und Criminaliften auf 
Grundlage der „eigenen praktischen Erfahrungen‘ das eminente 
Recht der gaunerlinguiftifchen Erforfchung 'zuftehe, und fomit jedes 
anderweitige Intereſſe abwiefen. 

Erft in neuefter Zeit hat Bott, Th. II, S. 1—43 feines ber 


1) 3.8. im „Allgemeinen Anzeiger der Deutfchen*, 1810, Nr. 102; 1812, 
Nr. 174, 175, 237; 1815, Nr. 304. 309, 312 u. f. w. 
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rübhmten, mit echt deutfchem Fleiß und Geift gefchriebenen, fchon 


oft erwähnten Werks: „Die Zigeuner in Europa und Aſien“, 5 


der Baunerlinguiftif die Bahn gebrochen, indem er den Wortvor: 
rath der von ihm geiftvoll aufgefaßten und Definirten Gauner- 
ſprache analytifch behandelte, fie nach ihrer logischen Bedeutung 
unterfuchte und, durch feine glänzende Sprachkenntniß unterftügt, 
mit verwandten, ähnlichen und entfprechenden Wortformen ande- 
rer Sprachen verglidh. Begeht er dabei mancherlei Irrthümer, fo 
ift das der großen Beichränftheit der ihm zur Hand gegebenen 
Duellen und feinem Mangel an eingehender Kenntniß des Juden- 
deutfch zuzuſchreiben. Man darf ihm aucd den Vorwurf nicht ers 
fparen, daß er dem Dialeftifchen, befonders aber dem merfwürbig 
ſtark durchſcheinenden niederdeutfchen Dialekt, zu wenig Rechnung 
getragen hat. Seine Unterfuchungen find überhaupt auch nur ver: 
einzelte Aphorismen. Aber immer find fie doch originell und geift- 
voll, und jedenfalld gebührt Bott das Verdienft, zuerft und gründs 
(ih auf den Bau der Gaunerfprache aufmerffam gemacht und den 
Weg zu ihrer etymologifchen und fritifchen Bearbeitung angebahnt 
zu haben. Zu den auffälligen Irrthümern Pott's gehört 3. B. 
S. 16 Serffhnorrer, Brandbettler, vom deutfchen fchnorren 
und dem zig. serfo, die Linfe, anftatt vom jüdiſchdeutſchen saraph, 
brennen ; ferner ebendafelbft Stühre, Stirigen, Henne, von 
Stärhen, Heiner Staar, anftatt von fliren, ftüren, ſcharren, 
wovon die wienerifchen Knochenfammler den Namen Banlftierer 
haben. Berner ©. 23: Schoter, Schauter, Büttel, vom deut⸗ 
ſchen Schauder, weil die Schuldigen Schauder vor ihm befommen, 
anftatt vom jüdifchdeutfchen schot, Geißel; S. 31: Handwaffer, 
Scufter (zu eng nad dem walpheimer Lerifon), weil feine Hände 
allerdings des Waſſers bedürfen, anftatt aus der ſchon oben (S. 103) 
erwähnten corrumpirten nieberdeutfchen Ausſprache von Handwerfer ; 
S. 32 ift Mitteleile, Mitternacht, und Mittiom, Mittag, Fei- 
neswegs hybrider oder ganz fremder Ausdrud, fondern Compofi⸗ 
tion vom deutſchen Mitte und dem hebräifchen laila, Nadıt, und 
jom, Tag; ebenfo wenig ift Lehmſchuppen, Badhaus, Hybri- 
diſch, da es aus dem hebräifchen lechem, Brod, und dem deut: 
Kod-Lallemant, Gaunertkum. IV. 18 


m 
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ſchen Schuppen zuſammengeſetzt iſt; ferner läßt ſich Duftmahl, 
Abendmahl, ſehr wohl vom jüdiſchdeutſchen tiffle (tephillo), Kirche, 
oder in mundartiger und ſehr bekannter Entſtellung von tob, tow, 
gut, ableiten; endlih Schwaͤcher, Triufer, Säufer, nicht von 
„ſchwach, indem das übermäßige Trinken ſchwächt“, fondern vom 
jüdifchdeutfchen sowa, fich fättigen, oder beffer von sowach, opfern. 
Auf andere Analyjen und Erklärungen Pott's wird in den folgen: 
den Kapiteln weiter eingegangen werden. 

Jedenfalls verdient hier nody Erwähnung Hoffmann von Fal⸗ 
lersfeben, welcher im „Weimarifchen Jahrbuch für deutfche Sprache, 


Literatur und Kunft”, Bd. IV, Heft 1, ©. 65, nicht nur von 


neuem die Aufmerffamkeit auf das bafeler Rathsmandat und den 


Liber Vagatorum gelenft, fondern auch (a. a. O., Bd. J, Heft 2, 
©. 328 fg.) intereflante Proben des alten Rotwelſch gegeben und 
auch Fritifche Verfuche gemacht hat, deren Ylüchtigfeit jedoch zu 
beflagen ift, da gerade Hoffmayn tüchtige Arbeiten zu liefern ber 
fähigt und berufen war, wenn er nur etwas ernftere und gründ⸗ 
lichere Studien gemacht hätte. 


/ 


Einundvierzigfies Rapitef. 
b) Die Wortbildung. 


Wenn man den überaus reichen Stoff ind Auge faßt, wel: 
her dem Gaunerthum für feine fpecififche Sprache zu Gebote ſteht; 
wenn man dazu feft daran hält, daß die deutſche Gaunerſprache 
durchaus Feine von der deutichen Volksſprache abweichende eigen: 
thümliche Slerionen bat, fondern ſich durchweg nur auf deutſchem 
Sprachboden bewegt; wenn man dazu endlich berüdfichtigt, daß, 
— wie ja erfahrungsmäßig feftftieht — die Gaunerfprache feine 
natürlich gewordene, fondern eine Fünftlich gemachte, geheime, ab: 
geichloffene Sprache ift: fo wird man nothwendig auf den Schluß 
geführt, daß die Gaunerfpracdhe nur in der Wortbildung und in der 
Wortdeutung ihre hauptjächliche Eigenthümtichfeit und Gemalt 
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haben kann. In diefer Befchränfung einer Fünftlihen, conventio- 
nellen, gemachten Sprache bewegt ſich nun aber auch dad Gau- 
nerthum mit der vollften Freiheit feines reichen, unbändig fpru- 
delnden Geiftes, und mit vollfommenem Grunde fagt Bott, a. a. O., 
I, 2: „Es find nicht die fchlechteften Köpfe, denen fie ihren Ur- 
fprung verdanfen, diefe Denkmale eines, wenn auch zu fchlechtem 
Zwede aufgebotenen, doch glänzenden Scharfiinns und einer ihn 
befruchtenden Einbildungsfraft voll der fedften Sprünge und leb⸗ 
bafteiten Bilder, und an diefer beider Schöpfungen hat ſich über: 
dem oft ſprudelnder Wiß, freilich der übermüthigften, ja fchredlicher 
Art, betheiligt, der nichtödeftoweniger, daß er zu oft nad) dem 
grauenvollen Gewerbe feiner Schöpfer und Fortpflanzer duftet, 
wie faft immer dur Kühnheit, fo auch häufig durch die ſchlagende 
Richtigkeit feiner, bligartig ins Licht geſetzten Beobachtungen über- 
rafcht und feſſelt.“ 

Es ift nun in der That nicht ganz leicht, der verwegenen . 
Gaunerfprache auf diefen „keckſten Sprüngen” in ihrer Wortbil- 
dung und Wortdeutung zu folgen, objchon Pott den Weg dazu 
angebahnt hat. - Bor allem muß man den in der hiftorifchen 
Grammatik aufgeführten Wortvorrath forgfältig ftudiren und dabei 
den Blick überall auf das Deutfchdialektifche, Jüdiſchdeutſche, Zi⸗ 
geunerifche und andere Fremdiprachlicdye gleiten laffen, un Die 
vielen Neubildungen, Abbreviaturen, hiftorifchen, örtlichen und per: 
fönlichen Beziehungen, kabbaliſtiſchen Nachahmungen in oft hödhft 
verwegenen Compofitionen etymologiſch zerlegen und die oft bei- 
fpiello8 gewagte, fredye und verworfene bildliche Deutung der 
Mörtermaffe entziffern zu fönnen. Dazu mag der folgende Ber- 
ſuch dienen. 


Iweiundvierzigfies Rapitel. 
a. Das Munbdartige. 


Indem die Gaunerfprache al8 deutſche Volksſprache durchaus 
an die Formen und Flerionen der deutfchen Granımatif ſich an- 
18* 
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fchließt und je nach dem focialen Bildungsgrade der Individuali- 
tät diefe Slerionen mit mehr oder minder deutlidher Eorrectheit 
fichtbar werden läßt, weicht fie in der Wahl und Bildung des 
Wortvorraths infofern erheblid ab von der „Sprache der Bil- 
dung”, als fie nach dem Grundfage der Nuͤtzlichkeit gefliffentlic) 
das Mundartige da zur Geltung bringt, wo ed zum Zweck des 
geheimen Berftändniffes fürderlih und zugleid der gewöhnlichen 
Berfehrsfprache fremd oder entlegen iſt. Keineswegs ift aber Die 
in der Gaunerfprache ſehr ſcharf hervortretende bunte mundartige 
Miſchung eine überall Fünftlih erfonnene und abfichtlicdh zuſam— 
mengefegte, fondern fie ift lediglidy) eine im allmählicyen Verlauf 
der Zeit und des Volksverkehrs aus allen Eden und Enden des 
Landes zufällig zufammengebradhte, aber nad) dem Princip der 
Nüslichkeit mit kluger Auswahl geſichtete und mit zäher Treue 
bewahrte traditionelle Wortmenge. Daraus erflärt fih das Vor: 
kommen mandyer althochdeutfcher und mittelbochdeuticher Wörter, 
welche in der wechfelnden Hegemonie des fränfifchen, fchrwäbifchen 
und meißnifchen Dialekts vom Gaunerthbum mitten aus der Fülle 
der deutfchen Volksſprache heraudgegriffen und mit feltener Treue 
Bis zur Stunde feftgehalten wurden, wenn fie auch vielfach ver- 
färbt und oft kaum noch zu erfennen find. Nimmt man das erfte 
befte Wort, 3.3. das althochdeutfche huch, huah, Scdyande, huo- 
hon, honan, ſchänden, auszifchen, huolich (bei Notfer), ſchändlich, 
und honida !) (bei Dttfried), Schande; goth. hauns, niedrig, 
ſchwach, haunjan, erniedrigen, hauneins, Niedrigfeit (vgl. 3. Gau⸗ 


1) In phonetifcher Hinficht if das Zufammentreffen mit dem hebräifchen 
3, nida, jũdiſchd. TON, hanida, gewiß nur zufällig. Keineswegs fcheint 
aber die Bedeutung des jübifchdeutfchen hanida für Metze, Hure gemeinfter Art, 
und daher arges Schimpfwort, zufällig zu fein. Denn TU bat im Hebräifchen 
nur allgemein bie Bebeutung des Greulichen, Unreinen, im phyfifchen Sinne 
(befonders wegen der Menftruation) wie im moralifchen. Als Gegenfland, Ber: 
fon des Greuels iſt aber die der alten hebräifchen Sprache fremde Bedeutung der 
Metze wol erft Ipäter Durch die beutfche Bebeutung ber Schande, Erniedrigung, auf 
das jüdifchdeutfche TUT übertragen worden. Selbſt das beutfche Schande 
fcheint, wie Adelung, III, 1260, bemerkt, nur durch vorgefegte Sibilation aus 
bem Ottfried'ſchen honida entflanden zu fein. 
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gengigl, „Wörterbuch zum Ulfilas“ [PBaffau 1848], S.xıv); fr. . 
honte, honny; ital. und fpan. onta; ſchwed. hän; daän. haan; 
agf. hona, quälen, Freuzigen; und wieder ahd. höno; afız. häna, 
der Gehöhnte u. f. w.: fo hat fi von den alten Formen das 
gothifche hauns bis zur Stunde vollfommen rein in der Gauner- 
ſprache erhalten. Hauns ift nämlich der ungeübte, unerfahrne, 
ungefchidte Gauner, Neuling, Tölpel, Tolpatſch, und Gegenftand 
allgemeiner Nederei. ) Aehnlich hat fih Hutz, Haug, Bauer, 
Hutzin, Hautzin, Bäuerin, in der Gaunerfpradhe erhalten, zu⸗ 
nähft von Huzel (und dies von althochdeutichen hät, Haut), 
gedörtte Birne, altes vunzeliged Weib, guter ſchwacher Menſch, 
Tropf; vgl. Schmid, ©2935 Schwend, S. 285; Schmeller, II, 
261; Adelung, Il, 1343. 

In diefer merkwürdigen Beibehaltung alter Formen zeigt die 
Gaunerfprache allerdings große Gewalt und Eonfequenz. Ihres 
Alters wegen überrafcht ihr häufiges Vorkommen in der Gauner⸗ 
fpradhe, obfchon fie, Danf der herrlichen geichichtlichen und Friti- 
fchen Bearbeitung unferer deutichen Grammatik, doch immer leicht 
zu erfennen find. Doc ift ed dem Scharfblid des Gaunerthums 
niemals entgangen, daß bei der Hegemonie eines einzelnen, die 
deutfche Sprache als Ganzes repräfentirenden Dialekts dad übrige 
fpecififch Mundartige ſchon ferner trat und deshalb gelegentlich 
mehr oder minder zum verftedten Kunftausbrud den Stoff liefern 
konnte. Darum findet man auch das in der Gaunerfpradye ver: 
einte verfchiedenfte Mundartige wieder außerordentlich weit aus—⸗ 
einander geftreut, fodaß z. B. aus dem fündeutfchen Gaunermunde 
Wörter gehört werden, welche durchaus niederdeutfch find, ale: 
Damp (Dampf), Pulver; Schuttel, Schöttel, Schüffel; be- 
bern, zittern, frieren; Lülk, Tabadepfeife u. f. w. 

Wenn man in diefer bunten Verwendung und Berftreuung 
des Mundartigen eine von dem freien und unbefangenen Blick 
leicht zu ergründende Politik des Gaunerthums erblidt, jo erfcheint 





1) Thiele nimmt ©. 256 fehr einfeitig den Hauhns als chrifllichen Dieb 
unter ben jübifchen und ale Bezeichnung des Gauners chriftlicher Abflammung. 
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die ſtarke dialektiſche Modulation felbft fremdfprachlicyer Wörter, 
welche fonft die deutfche Sprache der Bildung nach beftimmten 
einfachen Regeln aufnimmt und flectirt, in der Gaunerſprache als 
eine bei weitem auffallendere gefuchte Operation. Während Die 
eigenthümliche Hofpitalität der deutſchen Schriftſprache fremden 
Wörtern, welche fie aufgenommen hat, gern ihre Eigenthümlichkeit 
in Zaut und Betonung läßt und im allgemeinen nadı der Ana= 
logie urſprünglich deutfcher Wörter flectirt, unterwirft die Gauner⸗ 
ſprache die Sremdwörter einer ſehr willfürlichen, bunten, deutſch⸗ 
mundartigen Modulation, ſodaß fehr häufig die Fremdwörter in 
ihrer Urfprünglichkeit faum noch zu terfennen find. Wenn aud 
ſchon das Züdifchdeutfche in Norddeutfchland merflih (und zwar 
je weiter nach Norden herauf, defto beftimmter) der Dehnung und 
Diphthongirung der Vocale fih bingibt und nad Oſten in der 
Verdünnung der Vocale und in der Fülle der Confonanten der 
ſlawiſchen Nachbarſchaft fich zuneigt, im Süden und Süpweften 
aber, gleich der deutichen Schriftipradhe, mit beftimmterer Selbfts 
ftändigfeit gegen das Franzöſiſche ſich abſchließt, weldyes letztere 
faft nur in der Gegend von Aachen und Trier einen allerdings 
ſehr widerlichen Einfluß auf die deutſche Sprache ausübt: fo läßt die 
Gaunerfpradye für ihre Fremdwörter jegliche deutſchdialektiſche Mo⸗ 
dulation zu, fodaß ein und dafjelbe Wort in der bunteften Ba- 
tiation vorfommt. Die von Thiele, a. a. O., S. 207, an Grol⸗ 
man fo arg gerügten Beifpiele geben zum Theil die beften Belege: 
39, keleb, kelew, Hund, Kelov, Keilov, Kalef, Kolof, Keilef, 
Kelef, Kohluf, Giluf, Klöbe. MI, chajus, Leben, Lebhaftigfeit, 

Chajes, Chaijes, Cayes, Hayes, Kais, Gais. 727, chebel, 
chewel, Pl. 2727, chabolim, Chawohl, Gewol, Gamwohl, Ges 
wel, Kabel (nieberveutfch), Kabobl, Kehbel. Yior1, challon, $en- 
fter, Chalon, Cham, Chalom, Salon, Salon, Kalon, Kallen, 
Kahlaum. Böhmildy: poljvwfa, polewfa, Suppe, Bolifke, Belifte, 
Belifska, Bellifte, Beliffe, Polifte, Wolffe. Zigeunerifch: tschor, 
Dieb, tschoraf, ftehlen, Schur, Schurer, tſchornen, ſchuren, fcho- 
ven. Franzoͤſiſch: fenetre (pavdotpa, palverv, lat. fenestra, fpan. 
finiestra, ſchwed. fenster, niederd. Finfter), Feneter, Fenette, Finet⸗ 
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ter, Finette. Schwedifch und dänifch: Fem, fünf, davon Fem und 
Tehme, die Hand, und fäbern, febern, fibern, febbern, felbern, 
fhreiben; Febber, Febberer, Fehmer, Fehmerer, Schreiber. Italie⸗ 
niſch: strada (via strata, von sternere, gepflaſterter Weg, angel⸗ 
fächf. straete, engl. street, ſchwed. strat, ahd. straza, nd. Strat, 
ſpan. und portug. estrada), Straße, Strade, Strate, Strahle, 
Strähle, Strehle, Strahl u. f.w. Zum Theil find diefe frembd- 
ſprachlichen Wörter, wie ja auch die Form nachweiſt, ſchon in 
fehr alter Zeit vom Gaunerthum aufgenommen und dazu durch 
die dialeftifche Zuftugung dem Volke mundgerecht und ganz in bie 
Volksfprache aufgenommen worden, z. B.: ganfen, ftehlen; ram⸗ 
ſchen, befefeln, betrügen; Moren haben, Burcht haben; men- 
deln, effen; kotzen, von fich geben, erbredhen; begaffeln, bes 
rauben; jubiliren, frobloden; voppen, neden u. f. w. 

- Aus diefen Beifpielen erfennt man fchon die ftarfe Vertre- 
tung des Dialeftiihen in der Gaunerfprache, welche gefliffentlich 
an diefem fefthält, mit kluger Hofpitalität allen Dialekten Auf: 
nahme geftattet und auch felbft die für die neuhochdeutfche Sprache 
ale „Schriftfprache” oder „Sprache der Bildung” verjährten For⸗ 
men forgfältig bewahrt, wenn auch die einzelne fpecififch dialefti- 
Ihe Form fehr oft der neuen dialeftifhen Modulation der recipi- 
renden hofpitalen Gruppe wiederum verfällt. Sehr gewagt ift 
daher das namentlich von Thiele oft ohne Grund und Berechti— 
gung andgefprochene Verdict der Verjährung dieſes oder jenes 
MWorted. Gerade bier tritt die ungemeine Treue und Zähigfeit 
des Jüdiſchdeutſchen und Niederdentichen in Bewahrung alter 
Sprachformen recht lebendig hervor. Beide haben die alten For⸗ 
men mitten im bewegten, aber doch treu an alter Sitte und 
Sprache haltenden Volksleben oft fogar in wunderbarer Reinheit 
und Deutlichfeit durch viele Jahrhunderte hindurch erhalten, und 
beide find, wenn auc für unfere gewählte Sprache der Bildung 
äußerlich allerdings oft recht rauhe, ftruppige Wegweifer, dod) in 
ihrer markigen Fülle die zuverläffigften und getreueften Sührer durch 
das wie ein Urwald verwachfene Gebiet der Volks⸗ und Gauner: 


ſprache. 
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Dreiundvierzigfies Rapitel. 
B. Die befondern Bildungen. 
x. Ableitungen. 


Ungeachtet der gefuchten,, bis zur Verwilderung getriebenen 
mundartigen Modulation findet man in der Gaunerſprache eine 
Anzahl beftimmter durchfchlagender Wortendungen, auf welde 
Pott, II, 33, aufmerffam macht, indem er fie als „Ableitungen 
bezeichnet. Zunädhft führt er nah N. V. Dorph?) aus dem jüt- 
«hen Rotwelfch die Endungen um, rum an, 3. B.: Padrum, 
Bater; Madrum, Mutter; Bratrum, Bruder; Erdrum, Erde; 
Landrum, Land u.f.w. Mit Recht nennt Pott diefe Endungen 
fonderbar. Sie find durchaus nicht der deutfchen Gaunerfpradye 
eigenthümlich und kommen nur fehr felten und zufällig vor, haben 
feine beftimmte Bedeutung und am wenigften bie eigenthümlice 
Bedeutung der Präpofition um, weldye die Richtung einer Bes 
wegung ausdrüdt, die der mehr oder minder Freisförmigen Außen- 
feite einer Sadye entſpricht. Selbft dad wol nur einzige deutſch⸗ 
gaunerſprachliche Drehrum für Schlüſſel, Schlüffeldiebftahl (auf 
Drehrum handeln, mit Nachichlüffeln ftehlen), ift wol nur eine 
Silbentrandpofition. Andere Endungen auf um find meiftend nur 
corrumpirte fremdfpradhliche Endungen, wie Ledum für Lechem, 
Brod; Sadum für Sadin, Meſſer (nidyt von secare oder gar 
von Sad, fondern von 30); Majum für Majim, Wafler. Ob 
biefe feltfame Endung etwa dem Lateinifchen nachgebildet oder wie 
fie fonft entftanden fein mag, fei dahingeſtellt. Gewiß ift, daß 
fie nicht deutichgaunerifh ift und nur im däniſchen Rotwelſch 
vorfommt, von welchem fie übrigend gern bier und da mit .ein 
zelnen Ausdrücken in die deutihe Gaunerfprache hinũbergeſpiet 
haben mag. 


1) „De jydske Zigeunere, og en rotvelsk Ordbog“ (Ropenhagen 1837). 
Früher (1824) war zu Viborg von Dorph erfchienen: „Rotvelsk Lexicon 
eller Ordbog i det saakaldte Kjeltringelatin, d.e. det hemmelige Sprog 
som tales af de i Jylland omreisende Zigeunere eller Natmandafolk.* 
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Aehnlich verhält es fih mit der bei Bott aufgeführten En- 
dung es, welche fidy durchaus von ber deutfchen Berfchmelzungs- 
filbe e8 (8) in Zufammenfegungen unterfcheidet. Bei Dorph fin- 
det ſich eine Menge folder Wörter, 5. B.: Geldes, Feld; Van— 
tes, Wand; Knäppes, Knöpfe; Holtes, Holz; Disfes, Altar, 
Tiſch u.f.w. Schwerlich fann man diefe Endung wie die zigeus 
nerifchen Endungen os, us, es, als accufativifche Bezeichnungen von 
NRominativen auf o und i nehmen. Aber ed will auch nicht recht 
einleuchten, daß diefe Endungen, wie bei Pott, I, 104, angedeu⸗ 
tet iſt, „noch UWeberbleibfel des Eanskrit-s im Nominativ Singu- 
laris, oder im Gegenfage zu dem fem. a von den Zigeunern aus 
der Reugriechifchen Sprache aufgenommen und fpäter über Europa 
verbreitet ) find”. An eine Eigenthümlichfeit der daͤniſchen Gau⸗ 
nerfprache ließe fidy wol am eheften glauben. In den angeführten 
Wörtern find überall fpecififch niederdeutſche Wortſtaͤmme zu fin⸗ 
den. Aber Feins diefer Wörter ift in der deutfchen Gaunerfprache 
gebräuchlich, 

Eine entfchiedene deutfch-gaunerfpradhliche und befonders feit 
dem Dreißigjährigen Kriege hervortretende Endung ift die von 
Pott, I, 33, aufgeführte Endung rich, welche jedoch wol allge 
mein auf die deutfche adjectiviihe Endung icht (ahd. aht, oht) 
zu beziehen und gleich diefer al8 Nebenform auf die Hauptform 
ig (ahd. ac, ic) zurüdzuführen ift, da fie gleich der Endung ig 
von fubftantivifhen Stämmen und zwar nur von concreten Sachs 
namen gebildet wird.2) Diefe adjectivifche Endung ich, icht oder 
rich in Gaunerwörtern kann nicht auffallen, wie z. B.: funferich, 


— — — — 


1) Unmöglich iſt das nicht. Die Endform kann ſanskritaniſch oder auch 
neugriechifch und durch Zigeuner (freilich dann mit einem Sprunge über bie 
deutfche GBaunerfprache hinweg) nach Jütland verfchleppt fein. Die Enpform 
Strades (ital. strada), Straße; Funkes, Bunfe; Rambes (boͤhm. Rämen), 
Stein; Duſtes (engl. dust), Mehl, Staub; Chalones (jüdiſchd. challon), 
Fenfter; Eultes (lat. culter), Mefier u. |. w. iſt durchaus nicht aus dem 
Deutfchen zu erflären. 

2) Die Formen ig und icht fommen daher auch nebeneinander ohne bes 
flimmte Unterfcheivung vor. Becker, a, a. O., III, 183. 
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warm; butterich (von butten, effen), hungerig; tipperich (Bors 
dellipr., vgl. das Wörterbud, unter Tippen), lüftern, geil. Wenn nun 
aber auch die fubftantivifche Endung ich, icht, ſowol im Althoch⸗ 
deutfchen wie im Neuhochdeutſchen Feinen überall charakteriſtiſch her⸗ 
vortretenden Einfluß auf die logifhe Bedeutung hat, fo erfcheint 
fie in der Gannerſprache nicht blos als ein abfichtliches Anhängfel 
zur Entftellung und Verhüllung des Subftantivs mit feiner logis 
hen Bedeutung, fondern als die wirkliche adjectivifche Yorm, 
welche ebenfowol an fubftantivifhe Stämme wie an wirflicye Ab- 
jective angehängt wird und das Begriffswort als Subftantiv dat 
ftellt mit der dem adjectivifchen icht vollkommen entſprechenden 
logiſchen Bedeutſamkeit des concreten Sachnamens, z. B.: Mat» 
tich, Wärme, Hitze, Rauſch, deſſen Abſtammung ſowol vom deuts 
ſchen matt (Pott, II, 33), als auch vom zigeuneriſchen matto, 
trunken, oder ſogar vom jüdiſchdeutſchen nun, matto, unten, ver⸗ 
ſucht werden kann; Herterich (von hart), Meſſer, Degen, Hirſch⸗ 
faͤnger; Bunterich, Kattun (von bunt); ferner als Anhang an 
einen ſubſtantiviſchen Stamm: Mantelrich, Tragbalken unter 
dem Dache (von Mantel, Dach); Glenſerich, Glas (von 
Glanz, glänzen); Butterich (von butten, neben der Bedeutung 
von hungerig, auch Tiſch); Terrich, lat. terra, Erde, Land, uns 
beftimmte Landftrede zum Umherfchweifen u. f. w. Ueber die fehr 
eigenthümliche Endung lich, welche man bei manden Subftanti- 
ven im jüdifchdeutfchen Gebrauch findet, z. B. Söhnlich, Knaͤblich, 
Maidlich, Kinderlich, vgl. Th. II, ©. 401. 

Die ſchon in der Altern Gaunerfprache hervortretende Endung 
bart, ert, findet ſich gleichfalls häufig, jedoch nur als fubftan- 
tivifche Endung, befonderd zur Bezeihnung von Sadj und Thier: 
namen, weniger von Perfonennamen, wie legtere im Neuhoch— 
deutichen durch die männliche Endung er (ahd. ari, griech. m, 
mp, Top, lat. or) angezeigt werden; 3. B.: Bundhart, Fun— 
dert, Beuer, Licht; Fluckhart, Huhn; Floßhart, Wafler; 
Breithart, Weide), Feld; Glatthart, Tisch; Rauſchhart, 


1) Richt Wirthin („breit und wohlgenährt“), wie Bott, II, 34, anführt, 
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Stroh; Rauert, Kate; Staupert, Mehl; Glanzhart, Glas, 
enfter u. ſ. w. Faſt durchgehends erfcheint dies hart als inten⸗ 
€ Endform zur Bezeichnung der Größe und Stärfe des fubftan- 
viſchen Begriffs und dürfte daher wol auf das niederdeutſche 
d (goth. hardus, ahd. harto, agſ. heard, engl. hard, isländ. 
dur, dan. haard, ſchwed. hardt, ſpan. harto, franz. hardi und 
ch. xcioro, xooreooc, ſehr, ſtark, tapfer) bezogen werden koͤnnen. 
. Adelung, II, 982. 
Pott führt S. 36 noch die Endung er beſonders auf. Doch 
dieſe keinerlei eigenthümliche Bedeutung und Bevorzugung vor 
. gewöhnlichen deutſchen Umgangsſprache, ſondern wird ganz fo 
e in dieſer befonderd von fubftantivifchen Stämmen zur Bes 
chnung männlicher Perſonen gebildet, z. B. Schnurrer, Bett- 
; Stabuler, Stappler, Xoßner, Bettler; Zwider, Henker; 
hupper, Betrüger; Kröner, Ehemann u. f. w. Aber auch 
f Thiere wird dieſe urfprüngliche Perfonenform übertragen, 
B.: Schnatterer, Dredpatticher, Ente; Strobpuper, 
and; Schnurrer, Kage; Beller, Hund. Auch finden ſich vers 
nzelte Sachnamen, wie 3. B. Klapper, Mühle; Schnauzer, 
chnurrbart. 

In gleicher Weiſe werden von Subſtantiven und Adjectiven 
ach die Endung ing, ling, Perſonennamen gebildet, 3. B.: 
eling, Krämer. Doch ift die Perfonbezeichnung mit diefer En- 
ang bei weitem nicht fo häufig, als man nad) dem Altnordifchen, 
Itdeutihen und Angelfächfiichen erwarten follte, wo eine Menge 
Sſonennamen auf ing, wie Kuning, Ediling, Arming u. |. w. 

Samiliens und Bölfernamen vorfommen, 5. B. Weitpheling, 
Bring, Karoling, wie aud die Endung ling, dem nhd. 
p entfprechend, im Altnorbifchen und Angelfächfifchen als Dis 

Kutivform gefunden wird, 3. B.: bäfling, Büchlein; cnäp— 
g, Knäbleinz vgl. Beder, a. a. O., I, 114. Dagegen ift die 





hrſcheinlich irregeleitet durch den ſeltſamen Drudfehler „Witwen“, fünfte 
cabel im Borabular des Liber Vagatorum nach der älteften pforzheimer 
sgabe. Vgl. Th.1, S. 181. 
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Endung ling in der Gaunerfprache entfchieden gefuchter und häus 
figer für Sachnamen, wobei ſich auch der von Beder, I, 114, 
treffend bezeichnete Unterfchied zwifchen den Endungen er und ling, 
wenn auch weniger fcharf als in der deutfchen Schriftfprache, be- 
merfbar macht, der Unterſchied nämlich, daß er in der logifchen 
Bedeutung ein thätiges, Ting aber fehr oft auch ein leidendes 
Subject bezeichnet. Beifpiele find: Blechling, Kreuzer; Rümpf- 
(ing, Senf; Streifling, Strumpf, Hofe; Schäberling, Rübe; 
Schmierling, Seife; Krädling, Knochen, Zahn; Kracher: 
ling, Nuß; Spreetling (fpreigen, ausbreiten, niederd. fpreeten), 
Betttuch; Krautling, Garten; Pifling, Nagel; Rußling, 
Keffel; Stieling, Birne; Zinfling, Gabel; Ringling, Wurf, 
Garten u. f. w. Zuwellen finden ſich auch Thiernamen, 5. B.: 
Slatterling, Bogel, Taube; Brummeling, Wespe u. f. w. 
Oft aber wird die Endung zur bloßen Verhüllung des Worts ges 
braucht, 3. B.: Eimerling, Eimer; Harling, Haar, und oft 
einem Adjectiv angefügt, um einen fubftantivifchen Begriff herzu- 
ftellen, 3.8.: Laͤngling, Wurſt; Plättling, Tiſch; Weitling, 
Hofe u. f. w. 

Die adjertivifche Endung iſch (ahd. isc) ift in der Gauner- 
fprache Außerft gering vertreten, da Perfonen», Völker-, Orte: 
und Ländernamen,, von denen im Hochdeutichen befonders bie 
Adjertiva auf ifch gebildet werden, in der Gaunerfprache eine ber 
fondere feite Terminologie haben und die adjectivifchen Begriffe 
durch Umjchreibung oder durch Präpofitionen hergeftellt werden; 
3. B.: der Fölnifhe Kaufmann, der Socher von Kuff; der 
hamburgiſche Rathöherr, der Baleze von Godel Mofum He; 
bie Tübedifche Sage, die Maafe von Libek. Die ſowol fub- 
ftantivifch wie adjectivifch gebrauchten Wörter olmiſch (pin), alt, 
wittifch or), dumm, nichtgaunerifch, Philifter, f. das Wörterbuch; 
patterifh Hop), ſchwanger; Olteriſch, Ulterifch (alter Iſch), 
Bater; Dlterifche, Ultrifche (alte Ifche), Mutter; ſcheinen cher 
mit dem vr und on zufammengefegt, als mit wirklich deuiſch 
adjectiviſcher Endung verfehen zu fein. Das Adjectiv dilmiſch, 
von dahlen, agf. dwelian, dwolian, nieberd. dahlen, tellen, 
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tallen, oberd. talfen, ungereimted Zeug veden, närrifch, albern, 
niederd. dwalſch, ift deutfchen Stammes mit adjectivifcher Endung 
iſch, vgl. Adelung, I, 1374; Scmeller, I, 364, wie das 
ſchwaͤbiſche dilledapp, dilledalli, dirledapp ‚bei Schmid, 
a. a. O., ©.126. Der Furatſch, Fuhrmann der Rotwelfchen 
Grammatik ſcheint nicht einmal vom deutſchen Fahr, Fuhr, herzu⸗ 
kommen, ſondern geradezu eine Verſtuͤmmelung des franzöfifchen 
fourage und zunächft wol auf Marfetender- und Proviantwagen 
bezogen worden zu fein. 

Endlich zeichnet ſich noch die der deutſchen Sprache urfprüng- 
(ih fremde, aus dem romanifchen ia, je, entiprungene und von 
daher in die hochdeutſche, fowie in die deutſche Gaunerfprache 
aufgenommene Endung ei, rei (niederd. ie, rie) durd ihr haͤu— 
figed Borfommen aus. Im Hochdeutichen bildete fi) die Form 
ei befonders bei Wörtern mit den tonlofen Endungen er, el, en, 
ans Gründen, weldye Beder, I, 121 anführt, und dann bei Ber: 
ben, welche die Endung eln oder ern haben. Wie im Hochdeut- 
ichen bezeichnet Die Endung ei, wenn fie von ‘Berfonennamen ges 
bildet wird, Verrihtung, Kunft, Handwerk, Wohnort, Werfftätte 
der Berfon, bei Bildung von Sachnamen den collectiven Begriff, 
z. B.: Rafferei, Bolzerei, Hurerei, Bordell; Tammerei, 
Schindergewerbe, Schinderhof; Schoderei, Büttelgewerbe, Buͤt⸗ 
telwohnung; Brofcherei, Dieberei; Finkelei, Küche; Butterei, 
Speife, Mahl u. ſ. w. 

Die einfachen, mit hans endenden oder aud) anfangenden 
Wörter find wahre Zufammenfegungen und werden bei der Wort- 
compofition erwähnt werben. 


Dierundviergigfies Rapitel. 
2. Die Wortzufammenfeßung. 


Trotz der großen Menge Wörter, welche die deutfche Gauner- 
ſprache aus allen Eden-und Enden des heimatlichen Bodens mit 
ı TI 
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fchlauer Auswahl zufammengetragen und zu welcher fie noch eine 
nicht unbeträchtlihe Anzahl fremdſprachlicher Wörter hinzugefügt 
bat, und troß der abfoluteften Willkür, mit weldyer fie überdies 
alle diefe Wörter dialektifch verbildet und entftellt, gemügt Diele 
bunte Mifhung doch noch nicht dem Seift und Zweck des Baus 
nerthums. Mit unerhörter Gewalt und Brivolität hauſt dieſer 
Geiſt in der Maſſe umber, zerfegt fie und componirt fie wieder 
in fo toller Weife, daß hier die Kritik faft alle Macht verliert und 
in der That Muth und Ausdauer genug dazır gehört, um ben 
verwegenen und halöbredyenden Eprüngen auf die ſchwindelnden 
Höhen und Klippen zu folgen, wo recht eigentlich alles aufhört 
und felbft die ſchulgerechteſte Philologie vom gefährlichften Wirbel: 
wind gefaßt und ernftlidy bedroht wird. Doch gilt es immerhin 
den Verſuch, um mindeftens bier und da Fuß zu faflen und zu 
nädıft die verſchiedenen Kompofitionen zu betrachten, welche nod 
einige Stetigfeit haben. 

Zunädft findet fi fchon im Liber Vagatorum das Wort 
Fetzer in mannihfahen Eompofitionen, 3. B.: Boßhartfeger 
(bosor, Fleiſch), Schlädhter, Fleiſcher; Briefelfeger, Schreiber; 
Elaffotfeger (keleph, Rinde, Hülle), Schneider; Starten 
(Flader, Pflafter), Bader; Gliedenfetzer (Gliede, Hure, vgl. 
die Ableitung Th. II, S. 330 und Th. II, S.402), Hurenwirt; 
Klingenfeger, Mufifant; Schecherfetzer (schochar, trinfen), 
Wirth. Der Ausdruck Fetzer ift, wie fchon Th. IL, S. 119 erwähnt, 
in der heutigen Gaunerfprache viel befchränfter und mit wenig Aus— 
nahmen (3.B. Rollfetzer, Müller, wofür auch ſchon Roller und 
Rollſchütz gebräuchlicher) auf den Begriff des Lostrennens, 20% 
fchneidens einer Sache zu ihrer Bewältigung, Habhaftwerdung od 
Vernichtung eingefchränft, alfo Tchneiden, ftechen, abfchneiven, zer: 
fchneiden, abthun, ermorden. Infofern würde feßen auf das alt 
fezzan, vezzan, eben, engl. fitter, ital. fetta, fettucia, fchweiz 
fügen, fotzen, fogeln, zerlumpt gekleidet fein, zurügfgeführt werden 
fönnen. Dody tft nad) der logifchen Bedeutung der alten ange: 
führten Compofitionen die von Pott aufgeftellte Ableitung vom 
lat. facere faum nod zweifelhaft, wie ja auch die portugiefiſche 


h 
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Gaunerſprache mit faxar ganz in die alte Bedeutung des Fegen 
eingreift. Somit fäne dem Fetzer weſentlich doch wol die alte Bes 
deutung des Arbeiterd, Verfertigerd und Darftellerd einer Sache zu. 

Eine gleich alte Compofition ift die mit Mann. Vom An- 
fang an bat dies jubftantivifhe Mann in der Gaunerſprache zur 
frivolen Perfonification eines urſprünglichen Sachbegriffs gedient. 
Im Liber Vagatorum ift es nur durch zwei "Eompofitionen ver⸗ 
treten, naͤmlich durch „Butzelmann, zagel“ von Butz, Larve, 
Maske, Poſſe, alſo frivol Spaßmacher, verlarvter Poſſenmacher; 
und durch Dolmann, Galgen, von io, tolo, aufhenken. Seit 
dem Dreißigjährigen Kriege kommt Mann jedoch häufiger vor, 
3. B.: Erdmann, Topf; Dickmann, Ei; Feldmann, Pflug; 
Dbermann, Hut; Paßmann für Schärfenfpieler; vgl. das 
Wörterbud) des Andreas Hempel und Th. II, ©. 322. Die Com: 
pofition ift übrigens Feineswegs felten und obfolet geworden. Sie 
ift jogar bier und da volföthümlich geworden und fommt häufig 
ald Perfonens und Bamilienname vor), 3. B.: Hausmann, 
Erdmann, Strohbmann, Feldmann, Hinfelmann, See- 
mann, fogar auch in Verbindung mit Vornamen, z. B.: Heinz: 
mann, Heinzelmann, Kunzmann, Petermann u. f. w., 
wie man ja auch befonders in Norvdeutichland in fcherzendem, 
fujendem Tone vielfah die Endung Mann an Vornamen hängt, 
wie 3. B. Heinzmann für Heinrih; Ademann für Adolf; 
Karlemann für Karl; und fogar diminutiv umlautend Hans» 
männe für Hand u. f. w. 

Eine andere Compofition hat der Dreißigjährige Krieg aus 
dem romanifchen Sprachgebiet in die deutfche Gaunerſprache ge- 


1) Oft aber auch wird im Bolfsmunde ein beftimmter Perfonenname zur 
Bezeichnung eines Amts gebraucht, namentlich wenn leßteres längere Zeit hin: 
burch von einem und demfelben Geſchlecht ausgeübt wurde. So 3.2. fommt 
in ulmer Berordnungen von 1506, 1508 und 1541 der Name Murr ala Ge: 
richtsdiener, Ausrufer von polizeilichen Verordnungen vor; dieſe Bezeichnung 
ftammt aber vom Serichtefnecht Theis Murr (1506) her. Ebenfo nennt das 
Bolf in Ulm ſchon über hundert Jahre den Scharfrichter Hartmann. So 
figurirt auch im augsburger Stadtbuche Sulzer ale Gefängnißwärter. Bol. 
Schmid, a. a. O., ©. 395. 
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bracht, die nämlich mit Pflanzer. Died Wort, welches zuerft, 
aber auch fogleich in zahlreichen Kompofitionen, bei Andreas Hem⸗ 
pel erfcheint, ftammt unzweifelhaft aus der italieniihen Gauner- 
fprache, in welcher plantare fteden, hineinfteden, ſchieben, dringen, 
ftoßen, einführen, einzwängen, einrammen bebeutet, womit aud 
das plantar der fpanifchen Gaunerfprache wefentlich übereinftimmt. 
Die einfache PBrimitivform planten (nod) heute in der augfchließ: 
lichen urfprünglihen Bedeutung des rafchen Zuftedens, Wegbrin- 
gend in der deutfhen Gaunerfprache vollfommen geläufig), ift fo 
gar in der urfprünglihen romanifchen Form beibehalten und erft 
in der Compofition mit deutichen Wörtern afpirirt und zu ‘Pflan- 
zer germanifirt worden. So findet fih nun aber Pflanzer in 
völlig gleicher Bedeutung mit dem alten Fetzer und fcheint ges 
radezu für dieſes fubjtituirt worden zu fein. Denn man findet 
fortan für die alten Compoſitionen mit Fetzer: Fladerpflanger, 
Bortenwirker; Klufftpflanger, Stidylingspflanger, Schnei- 
der; Kaminpflanger, Schornfteinfeger; Mummenpflanger, 
Helligpflanger, Geldmacher; Grünpflanper, Goldſchmied; 
Pflockenpflantzer, Tuhmader; Schneepflanger, Leinweber; 
Trittlingspflantzer, Schuſter u. ſ. w. Merfwürbig iſt, daß, 
wenn auch die ſpaͤtern Compoſitionen mit Pflanzer im Gebrauch 
der neuern Gaunerſprache mehr und mehr zurücktreten, die einfache 
romanifirende Primitivform planten, zuplanten, wegplanten 
u. f. w. bis zur Stunde im vollen Gebrauch geblieben ift. 

Die Eompofition mit Hans gehört zu den älteften, welche 
die Gaunerfprache aufzumweifen bat. Sie ift fhon im Liber Va- 
gatorum durch Hans walter, Laus, und Hand von geller 
(vgl. Th. DI, Kap. 9), grob Brot, vertreten. Der „Hans“ iſt 
mitten aus dem lebendigen Volksgebrauch des 14. und 15. Jahr: 
hunderts, wo man fchon mit verächtlicher Nebenbebeutung den 
„großen Hans’ für den großen Herrn, Bürften u. f. w. findet, 
herausgegriffen und durch die Beziehung auf einen Perfonennamen 
zur fpecifiihen Bezeichnung eines Sachbegriffs in der Gauner 
ſprache gebräudlid und noch fpäter in ihr nad dem Mufter der 
volfsthümlichen Verwendung unmittelbar mit einem Begrifföwort 
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den worden. So findet fi Blauhans, Zwetfche, Pflaume; 
yand, Bohne; Grundhans, Eggenzinfe; Stanghang, 
; Klaishans, Bruft (Milchhans, von glis, vgl. ©. 76 
srterbuche Jakob Hartlieb’8). Die große Popularität der 
fition hat ihren befondern Gebrauch in der Gauneiſprache 
nft. Schon in Peter Propft Baftnachtöipielen (erfte Hälfte 
. Jahrhunderte) ift der Hand Wurſt ftehende Figur, und 
and, Dummhans, Prahlhans, Fabelhans, Fafelhans, fowie 
ederdeutfche diminutive Hanf, 3. B.: Hanf vun all Höch; 
und ale Mann; Hanfe Berdaug u. f. w. haben fi noch 
ald Spottnamen im Volksmunde erhalten. Adelung, II, 
ührt nach Carpentier das franzöſiſche Jehan, Jehannot aus 
4. und 15. Jahrhundert in gleicher verächtlicher. Bedeutung 
d namentlich die Redensart: faire Johan, zum Hahnrey 
. Der Jochem, Johim, Johann, gefünfelter Jo— 
gefünfelter Johann (f. das bafeler Rathsmandat) ift 
m jüdifchdeutfchen jajin (|), Wein, verftümmelt, jedoch) 
vol nicht ohne Einfluß des volfsthümlichen Hanges für den 
uch des Hans, Weber dag fabbaliftifch transponirte Hanjo 
5. 298. Aehnlich wird auh Michel componirt, 3. B.: 
fmichel, Langmichel, Degen, Säbel. Fritz de Buchim, 
3 man bei Chriftenfen findet für Kartoffel, ift aber wol 
ruckfehler für Eretz; vgl. Kap. 30. Soruf-Merten, Branp- 
(Wörterbudy von St.-Georgen). Das Schoberbarthel, 
ifen (im waldheimer Wörterbuch), ift jedoch wol nur aus 
(332), Eifen, verdorben. Der Name Gottfried ift fogar 
yopulär in Niederdeutfchland geworden, namentlidy als ‚alter 
ied”, bequemer Hausdrod, tüchtiger, warmer Rod, von dem 
tugen hat und den man nicht ängſtlich zu fehonen braucht. 
zott führt unter den Compofitionen S. 32 das Wort Män- 
Arbeiter, auf und gibt dazu, nad Dorph, nur die beiden 
le Holtesmänger, Zinnmermann, und Ballertmänger, 
lider, Die Abftammung ded Mänger vom latein. mango 
Th. II, ©. 31) ift bereits nachgewiefen worden. Beide 
ofitionen find aber keineswegs fpecififch dänifch, fondern nie- 
Lallemant, Gannerthum. IV. 19 
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derdeutſch. Holt bedeutet Holz, und Ballert ift nur aus dem 
niederdeutfchen ballern, bulflern, buldern, pultern (poltern) 
zu erflären, wodurch gerade das gellende, polternde Geräuſch beim 
Klopfen und Hämmern auf Keffel und fonftige hohle Metallgefäße 
oder gegen eine Thür u. f w. bezeichnet wird. Beide Compofi- 
tionen find aber auch nicht fpecififch deutfchgaunerifch, fondern 
ſchlichte niederdeutſche Volksausdrücke, welche vereinzelt in das 
jütiſche Rotwelfc aufgenommen fein mögen. Wie ſchon Th. II, 
S. 76 erwähnt, ift der Mänger ald Perfonen- und Sachname 
überaus weit und tief in den Volksgebrauch gedrungen, und Diele 
breite Popularität mag der Grund fein, weshalb das Wort von 
der deutichen Gaunerfprache allmählich zurüdgewielen worden ift. 
Noch heute gibt ed in Norddeutichland, befonderd in Hamburg 
und Lübeck, Familien, weldye den Namen Menger, Denk, Menge, 
Menges, Mengers u. |. w. führen. 

Andere neuere und zu Gompofitionen verwandte Hauptbegriffe- 
wörter, von denen die wefentlichften fhon Th. I, S. 118, erwähnt 
find, bedürfen hier einer kurzen Erläuterung. 

Händler bedeutet fchlehthin den al8 Gauner je nad Ort, 
Zeit und Gelegenheit thätigen Dieb und Betrüger. Die Eompo- 
fitionen find nach der weiten und wichtigen Bedentung des Be 
griffs Handeln verhältnißmäßig gering. Ueberhaupt ift der Händ⸗ 
(er nur als allgemeine Bezeihnung gebräudhlid. Der Strade: 
händler ift ganz der moderne We Begelagerer (vgl. Th. U, ©. 236), 
welcher die Gelegenheit auf oder bei der Landſtraße abwartet, 
um als Gaslan, oder Golehopfer, oder Fallmacher, oder Repper, 
oder Alütenfchmeißer, oder Bol Solengänger, oder Schrän fer, oder 
Madener u. ſ. w. zu fungiren. Der Schuds oder Feridhänpdter 
ift allgemein der Gauner, \weldyer auf Meſſen und Jahrmarkten 
in diefer oder jener Weiſe ftiehlt oder betrügt. Dabei kann feine 
Thätigfeit auf einen ganz fpecififchen Kunftzweig geben. Er kann 
alfo ald Echottenfeller, Torforuder, Chalfen, Kittenjchieber und 
dabei wieder nach der Zeit als Tchillesgänger, Zehirgänger u. |. w. 
agiren. Der Jaskehändler, Kirchendieb, kann dabei als Schrän: 
ker einbrechen, wie auch als Mackener mit Schlüſſeln in die Kirche 


— — 
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ringen, als Stipper mit der Stippruthe die Opferftöde beftehlen, 
und dabei als Schwärzehändler oder Fichtegänger zur Nadıt- 
yeit, oder als Tchilleshändler oder Erefgänger zur Abend— 
jeit, oder als Kaudemhalchener oder Zefirhändler zur Mors 
genzeit, den Diebftahl vollführen. 

Halter, vorzügli in der Kompofition Stradehalter ge: 
braͤuchlich, ſchließt fi der Bedeutung des Händlers an und be- 
beutet nur allgemein den Gauner, welder nad Ort, Zeit und 
Belegenheit jeine Thätigfeit in Anwendung bringt. Den Schu 
der den Jerid abhalten heißt daher: während der Marft- 
mnd Meßzeit zur Stelle fein, um die Gelegenheit ausbeuten zu 
‚Fönnen. 

I Eine ebenfo allgemeine Bedeutung wie Händler und Halter 
‚Haben die Ausdrüde Sänger, Geher (mundartig verdorben 
Geier), Fahrer, weldhe nur allgemein die perfönliche Zhätigfeit 
und Bewegung zu einer gauneriſchen Thätigfeit ausprüden. Da- 
:her Medinegeier der Gauner, welcher aufs Land geht, um dort 
zu ftehlen oder zu betrügen, wobei er wieder Schränfer, Kitten: 
ſchieber, Merchezer, Nepper, Chalfen, Bluͤtenſchmeißer, Rechelu. f.w. 
| fein fa fann. Das jüdiſchdeuſſche Halchener, von 5, halach, iſt 
nur die Ueberſetzung von Gänger und wird ganz wie dieſes com- 
ponitt, z. B.: Medinehalchener, Zefirhalchener, Erefhal— 
chener u. ſ. w. Fahrer iſt übrigens als Compoſitum weniger 
in Gebrauch als Gänger und Halchener, und kommt meiſtens nur 
als Medinefahrer, Stradefahrer zur allgemeinen Bezeichnung 
Jauneriſcher Thätigkeit auf dem Lande und auf den Landſtraßen 
Nor, obfhon das Verbum fahren, auf der Fahrt fein, die 
Nolte Bedeutung des Gehens und Halchenens hat, ohne Ruͤckſicht 
*guf den beftimmten Drt. 

Springer und Hopfer haben nahezu diefelbe Bedeutung 
lie Gcher. Doch tritt bei beiden wirklich auch nod) die fpecififche 
Mebenbedeutung vafcher Beweglichfeit und fertiger Behendigkeit 
ervor. Sceinfpringer ift überhaupt der Gauner, welcher am 

age ftiehlt, alſo fehr gefchidt und behend fein muß. Gole— 


hopfer, Latfhenhopfer ift der Dieb, welcher während der Fahrt 
19 * 





* 
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hinten auf die Wagen fpringt, um Koffer und Ballen auf» oder 
abzufchneiden. 

Macher, deutfchen Stammes, von Machen, jedoch nur in der 
befchränften Bedeutung des Vermittelns, ded Gelegenheit Herbeis 
führens, ift befonders in den Kompofttionen Fallmacher, Ber: 
mittler, Anloder, Mitfpieler bei betrügerifchem Spiel, und Ver⸗ 
tuſſmacher, der Gauner, welcher beim Schottenfellen, Chalfenen 
und bei offener Diebitahlögelegenheit, wie 3. B. beim Tafchendieb: 
ftahl,, die Aufmerffamkfeit vom Diebe abs und auf fich oder an: 
dere Perfonen oder Gegenftände lenkt. 

Makker ift nur contrahirte Borm für Maffener (von 12), 
nacho, Hiph. 7277, hikko), Schlüffeldieb, z. B.: Jommaffer, 
Dieb, der am Tage mit Schlüffeln ftiehlt; Lailemakker, der bei 
Fakt, Erefmaffer over Tchilledmaffer, der bei Abendzeit, 
Kaudem- oder Zefiromaffer, der des Morgens mit Schlüffeln 
ftiehlt. Das jüdifchdeutfche Makkor, Im, ift ganz andern Stammes 
(hebr. O2, Freund, Befannter, von 123, nochar, Hiph. "VI. 
hikkir, fennen, anfehen, anerfennen, davon pr oh, makkir fein, 
fennen), und bedeutet den Kameraden, Genofjen, Mitarbeiter, bes 
fonders den Aiden im Kartenfpiel, und ift als Maffer ganz in 
den niederdeutichen Volksmund übergegangen. 

Stappler, Stabuler des Liber Vagatorum (vom angelſ. 
stapul, Pfahl, Heckpfahl, Stuͤtzpfahl, Stock, Stab , wovon noch 
das niederdeutſche ſtapeln, gehen, beſonders unbeholfen, am 
Stabe gehen), allgemein der als Bettler umherziehende Gauner. 
Vorzüglich in den Compoſitionen gebräuchlich: Hochſtappler 





1) Schwenck bringt a. a. O., S. 636, unter Stab, das lateiniſche stips 
und stipes, doc, wol etwas gewagt, mit Stab in Verbindung Merfwürdig 
find im Niederdeutfchen zwei Ausdrücke, welche noch heute flarf gebraucht wer: 
den, zunaͤchſt Stiper, ganz das lat. stipes, Stamm, Stod, Steden, und 
Stippftod, der Handſtock, namentlich für alte ſchwächliche Leute, eigentlicher 
Bettelitab. Sp wenig auch stips mit stapul und Stab zufammenhängenb er: 
fcheint, fo ift es doch überrafchend, daß das lat. stips gerade die Fleine Bet: 
telmünze bedeutet. Im Worte Stippftod dürfte die nächſte Ableitung von 
ftaypen, ffippen, tunfen, eintauchen, zu fuchen fein, immer aber wieder im 
Zufammenhange mit stapul, Stab. DBgl. 25. II, S. 202 und 221. 
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bettlerifcher Gauner, welcher, zu befierer Ausbeutung des Mitleids, 
von hohem Stande und heruntergefommen zu fein vorgibt. Linf- 
ftappler ift urfprünglich ganz daffelbe wie Hochftappler, wird 
jedoch fpeciell für den betilerifchen Gauner gebraucht, welcher auf 
falſche Papiere (linke Fleppe) bettelt. 

Schnurrer, Schnorrer, von fhnurren, einen dumpfen, 
brummenden, zitternden Ton von ſich geben, mittelhochdeutfch und 
noch jest im Niederdeutfchen fnurren, fehnarren (vgl. bei Schwend, 
S. 581, fhnarren, und S.585 Schnurrant und fhnurren). 
Nach dem mittelhochdeutfchen snarrence ift Schnurrant der um« 
herziebende Bettelniufifant, wahrfcheinlich vom fehnarrenden Laute 
feiner 2eier fo genannt. Davon ift wol Schnurrer entftanden 
mit der allgemeinen Bedeutung des umberziehenden Bettlere. Die 
Nebenform Schnorrer tritt in der Gaunerfprache erft feit dem 
Dreißigjährigen Kriege hervor und fcheint vom fehwedifchen snorra 
herzudatiren. Seit diefer Zeit tritt auch der volfsthümliche Aus— 
drũc Schnurrant zurüd und ftatt feiner fommt für den umhers 
ziehenden Bettelmufifanten der Ausdruck Drehwiner in der Gau— 
nerfprache auf (eigentlih und zunächft der wiener Leiermann, 
welcher die Leier dreht); ſchnurren aber bleibt fowol in der 
Volks⸗ wie in der Guunerfprache ald Begriff des Bettelns beftehen, 
wobei gewöhnlich die Erffärung vom monotonen SHerfagen der 
Bettlerfprüche und Gebete vor den Thüren genommen wird. So 
ift Serphſchnorrer (von saraph, brennen) der Bettler, welcher 
das Mitleid durch das Vorgeben zu erregen fucht, daß er feine 
Habe durd) Feueröbrunft verloren habe. Auf der Pille ſchnor— 
ren (von fpillen, Intenſivform von fpielen, in der veralteten 
Bedeutung von aufwenden, verſchwenden; vgl. Adelung, IV, 208), 
als fimulanter Epiteptifer (auf das böfe Spiel, Epilepfie) 
bettefn. 

Kehrer, Feger, beide deutſchen Stammes, beſonders noch 
in den Compoſitionen Stradekehrer und Schrendefeger ge— 
bräuchlich, drücken, der deutſchen Grundbedeutung entſprechend, 
die vollſtaͤndige Wahrnehmung und Ausbeutung der Gelegen« 
heit auf der Strade, öffentlihen Wegen und Stegen, und 


ha, 
Inn, 
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in der Schrende (von Schranne, Geländer, eingefrievigter 
Raum, [hwäb. Schrand; vgl. Adelung, III, 1643, und Schmid, 
©. 478), Stube, aus. Stradefehrer ift alſo der Räuber, 
welcher Reifende und Fuhrwerke auf der Landftraße anhält und 
plündert, die Straße kehrt. Schrendefeger, der Dieb, weldyer 
in Häufern und Speichern gründlid aufräunt, „reines Haug 
macht”. m 
— Schieber, vom deutichen ſchieben (welches aber doch wol 
verwandt iſt mit dem hebräiſchen IN, schuw, zurückkehren, wie: 
derfehren, umkehren, fid wenden), bedeutet den verftedt und ge- 
wandt fid) bewegenden Gauner, den Einfchleicher in Häufer und 
Verſchlüſſe; daher wefentlih in der Compoſition Kittenichieber, 
allgemein der Gauner, der mittels Einfchleichens ftiehlt.- Tine 
analoge Compoſition ift Lechemſchieber (Lehmſchieber, von pro, 
lechem, Speife, Koft, Brot), der Bäder, welcher dad Brot durch 
das Backofenloch ſchiebt. 

Zieher, Sieder, Drücker, nur in Beziehung auf Taſchen⸗ 
diebſtahl und auf das behende Herausziehen der zu ſtehlenden 
Gegenftände aus der Tafche mitteld der Schere (Th. I, ©. 2249) 
gebräudlic in den Compofitionen Torfdrüder, Eheilefzieher 
und Seifenfieder, welche ſaͤmmtlich den Taſchendieb allgemein 
bezeichnen. Der urſprüngliche Ausdruck iſt das niederdeutſche 
Trecker (von Trek, Treeck, Zug, Streich, Poſſen; vgl. Th. I, 
©. 224), von welchem das hochdeutſche Zieher nur eine bloße 
Ueberfegung if. Das Drüder ift dagegen eine arge Verftüm: 
melung vom nd. Treder und durchaus nicht auf das hochd. drüden 
(premere) au beziehen. Sieder ift wiederum nur eine Berftüm: 
melung von Zieher, und aus Sieber ift wieder Seifenfieder für den 
Tafchendieb entftanden, mit Hinblid auf die große Sertigfeit, mit 
weldyer der Tafchendiebftahl ftetd „wie gefchmiert” ausgeführt 
werden muß. Dprausd ift nun wieder die jüdifchdeutfhe Compo— 
fittion Eheilefzieher (von 2 on, cheleb, $ett, Dalg, Seife) ent: 
ftanden. Für Treder, Drüder eriftirt noch der Ausdruck Zupper, 
30pper, wie zuppen vom neuhochdeutfchen zupfen. 

Leficher, jüdiſchdeutſcher Ausdruck (vom hebr. RD, lakach, 
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Zn Nrung hatte die thüringer Bande, weldyer er angehörte, ihren 


No, rn), lokeach, wovon auflofehnen, anlofehnen, 


\men, faffen, wegnehmen, ftehlen u. f. w.) ift allgemein der 
ende Gauner. Die bauptfädhlichften Eompofitionen beziehen 
j auf die Zeit des Diebftahls, 3. B.: Jomtleficher, der am 
ige ftehlende Dieb (Scheinfpringer); Erefleficher, Dieb, der 
x Abendzeit ftiehlt. Doc, ift auch Perkochlekicher (von ra, 
lach, Gewalt, Stärke) der Schränfer, der gewaltthätige Dieb, 
mbrecher u. f. w. 

Lathener. Die Schreibung und Erklärung diefes Worte ift 
ſchwankend, daß eine nähere etymologifche Unterfuhung noth- 
endig iſt. Das hildburghauſener Wörterbudy bringt zuerſt den 
ködrud: Lattger, gewaltſamer Dieb bei Nacht. Die Rotwel— 
be Granmatif kennt das Wort nicht. Erft Pfifter hat wieder 
irzweg: latgenen, ftehlen. Ehriftenfen hat lattchenen, ftehlen, 
nd Latgenen, stehlen, und Latger, Dieb. Biſchoff kennt wie: 
k den Ausdrud nicht. Grolman hat Latgenen als bloße Va— 

nte von dem offenbar misverftandenen Lartgeuen, ftehlen, 

md Lartgener, Dieb, Thiele hat: Latchener, Dieb, vorzüglic) 

—— So hebraiſirend auch auf den erſten Anblick der 
usdruck erſcheint, fo iſt doch Feine hebraͤiſche Form auch nur an— 
hernd verwandt. Das dunkle Stammwort nnd, latach (wovon 
Anno, Kleiderhaus, Fönigliche Barderobe), fann unınöglid) 

biecher bezogen werden. An das zigeun. Lako, lato, lotcho ?) 

ft auch nicht zu denfen. Man muß daher auf die erfte Duelle, 
uf das hilddurghaufener Wörterbuch, zurüdgehen, welches mit 


Fecifiſcher Beichränfung den Lattger als ,‚gewaltfamen Dieb bei 


achtzeit” bezeichnet. Nach des Gauners Schwargmüller Offen: 


auptzug nad) Böhmen hinein. Die böhmiſche Sprache gibt num 
er eine allerdings paſſend fcheinende Etymologie zur Hand. 


‚ 2 Aud das von Thiele hinter Latchener aufgeführte lattech, arm, läßt 

h doch wol nur aus dem böhm. lotr, lottjf, betteların , lotterich, Lotterbube, 

ären. Die Ableitung vom zig. lakö, lotcho, gering, leicht, fehlecht, fcheint 

fuchter; vgl. Pott, II, 328; Biſchoff, „, Deutfch =zigeunerifches Wörterbuch‘, 
68. 


If ı-) D 
‘ u, 
Pi + pi 
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Lat, Lat, mit dem charafteriftifchen punftirten weichen t, und Latka 


(vgl. das niederdeutfche Latt, das dänische Lägte und das jchmer 


difche Lädt), bedeutet die Stange, Latte, den ſchlank und gerade - 
aufgefchoffenen jungen Baum, mag alfo nad} der originellen Erklaͤ⸗ 
rung des hilbburghaufener Wörterbuchs für Lattger: „gerwaltfamer 
Dieb bei Nacht”, der fpätere Drohn der Rotwelfhen Grammatik 
und das noch ſpätere Drong der holländiichen Banden, alfo der 
Rennbaum, Hebebaum, Wieſenbaum zum gewaltfamen Aufrennen 
von Thüren ober zum Weäbrechen eiferner Vergitterungen geweſen 
fein, deſſen ſich die thüͤringer Bande bediente. Lattgener, Latt— 
chener ift daher nad) der correcten Erklärung des hildburghaus 
jener Wörterbuch& eigentlich nur der gewaltthätige Räuber, Eins 
brecher, Schränfer (vgl. Th. U, S. 122). Doch wird Lattchener 
im neuern Sprachgebrauch allgemein für den berufsthätigen Gau⸗ 
ner genommen und nach Ort, Zeit und Object diefer Thätigfeit 
componirt, 3. B.: Ieridlattchener, Dieb auf Märkten und 
Meilen; Scheinlatthener (Scheinfpringer, Jomlekicher), der 
Dieb, welher am Tage ftichlt; Sufimlatchener, Pferdedieb 
u. f. w. 

Melocdner, jüdiſchdeutſcher, fehr ſtark gebrauchter und wich⸗ 
tiger Ausdruck (von Ir3, laach, ar, melocho, Arbeit, Hand» 
arbeit, Handwerfer- und Künftlerarbeit, narin 3v2, baal meloche, 
Künftler, Handwerfömann), Arbeiter, bejonderd Hanbarbeiter, 
Handwerksmann, Künftler, der mit den Händen etwas verrichtet. 
Barfelmelochner, der Schmied, Scloffer; Bedilmelochner, 
Zinngießer; Taltelmelohner, Nahfchlüflelarbeiter; Sackin⸗ 
melochner, Mefterfchmied u. |. w. Ueber andere Zujammen> 
ftelungen und Redensarten, wo das Verbum melochnen das 
Eichbefinden, Leiden, Tragen u. ſ. w. ausdrüdt, wie man analog 
im Englifhen do, im Branzöfifchen se porter und felbft im Deuts: 
(hen machen gebraucht, 3. B.: hole melochnen, krank, ge 
fangen fein; pleto melocdhnen, banfrott, flüchtig fein u. f. w. 

vgl. man das Wörterbuch. Niemald, weder im Jüdiſchdeutſchen 
noch in der Gaunerſprache, wird jedoch dieſe ſpecifiſche Verbal- 
compofition als fubftantivifche Compofition gebraudt, und Subs 
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tive, wie etwa Cholemelocdhner für Kranker, Pletemelod: 

t, Banfcotteur, Gefangener, find durchaus ſprachwidrig. 
k Endlich ift nody zu erwähnen das adjectivifche link, deutfchen 
prungs, von link, links (im Gegenſatz von recht, rechts, rechts 
echt, wahr, ehrlich, unverfäljcht), welches auf Täufchung, 
chung und Betrug bei einer Handlung deutet, 3. B.: Links 
höler, Linfchalfer, der Gauner, welcher beim Geldwechſeln 
bit (vgl. Th. II, S. 200); Linkſtappler, der Gauner, wels 
x auf falfche Documente bettelt (ngl. Th. I, S. 121); Link— 
Ippe, gefälichtes Document (vgl. Tb. I, ©. 296); Linkzchok⸗ 
er, falfcher Spieler (vgl. Th. U, S. 276) u. |. w. Bon linf 
ſich noch gebildet das Perfonalfubftantiv Linker, Faͤlſcher, 
trüger, Gauner. Das Berbum linken ift befonders bei Ehal- 
ven gebräuchli und bedeutet urfprünglid auf der Iinfen 
kite des Ehalfen ftehen, alfo befähigt fein, dem Chalfen in 
! innere Hläche der rechten operivenden Hand zu fehen und das 
Imliche Verbergen des Geldes in die Hand zu beobachten (vgl. 
A.1, S. 202), daher allgemein: aufpaffen, aufmerfen, argwoͤh⸗ 

iſch beobachten (vgl. link bei Avelung, II, 2076). 
| Einige andere Compofitionen , weldye weniger etymologiſch 
oe ihrer frivolen metaphorifchen Bedeutung wegen Haha 
nd, werden weiter unten bei ber Wortbebeutung erwähnt r 


| er aan a 


Sanfnundvirrzigfies Rapitel. o I “= Fr 
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>. Kabbaliftifche Formen. \ur 





| Nicht genug, daß die Gaunerjprache ihren Stoff auf mans 
inichfache, bunte und willfürliche Weiſe von den verjchiedenften 
? Seiten her zu vergrößern weiß und dazu befonderd die deutſche 
i Bolföfprache auf tyrannifche Weile ausbeutet und verunftaltet, 
F zwingt fle die Sprache nody zu einzelnen Wortverftelungen, welche 
ſchlechterdings nicht zu entziffern find, wenn man nicht aud) wie 
der den Blick auf die hebraͤiſchen Fabbaliftifhen Formen wirft, 
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denen manche Gaunerwörter fo weit nachgeahmt find, als die 
dentfche Sprache Died nur irgend zuläßt. Zum Glüd für die Ent: 
jifferung und für das Verftänpniß diefer verzweifelten gaunerijchen 
Formen reicht denn doch auch Geift und Bau der deutfchen Sprache 
nicht genug dazu aus, um dem Gaunerthum für feine Sprache 
ein geläufiges kabbaliſtiſches Syſtem zu bieten, und fomit be- 
ſchraͤnkt fi) die fabbaliftifche Gaunergrammatif eben nur auf ver 
einzelte Ausdrücke, welche theils direct der ohnehin fchon ftarf re- 
dueirten jüdifchdeutfchen Kabbala nachgeahmt, theils aber wirkliche 
originelle deutſche Sprachtollheiten ſind, bei denen das ſchlimmſte 
Uebel noch darin beſteht, daß auch hier zu allem vermeſſenen 
Sprachzwang die dialektiſche Modulation herzutritt. 

Um nur einigermaßen einen Ueberblick zu geben, mögen unter 
Hinweis auf das Th, II, ©. 389 fg., über die Fabbaliftifchen 
Formen Geſagte nod) folgende Bemerkungen in Bezug auf die 
Gaunerfprache dienen. 

"Die anagrammatifche Transpofition in der gaunerfpradhlichen 
Themura geht feinedwegs auf eine regelmäßige Buchftabenverjegung 
wie im Al bam oder Atlı basch (vgl. Th. I, ©. 252) hinaus, 
fondern ift auf eine gang willfürliche,, regellofe und vereinzelte 
Buchitaben- und Silbentrangpofition befchränft, weldye durch dia⸗ 
(eftifche Modulation noch dunkler und unfenntlidher wird, 3. B.: - 
Ikbre, Ueckbre, Eckbre, Brüde, Obelfe, Opelke, Odelbe, 
Uckelbe, Buckel; Appeküh, Opefü, Oppecke, Aeppelke, 
Kuppe, Käppel; Endegrü (grünende, grün’ Ende), Wieſe, Grenze; 
Lofcharen fragen, von Echolaren (nicht etwa von loschon), wie 
ein Schüler fragen; Serche Hanjo, Tabadöbeutel (vgl. Ehriften- 
fen, Wörterbuch), für Serche Johann; ebendafelbit: Tulerifch 
Nemone, lutherifche Confeſſion, für Lutherifch Nemone. Selbft 
vecipirte fremdiprachliche Wörter werden dieſer Transpofition un- 
terivorfen, wie 3. B.: Palauk, Hut, für das böhm. Klobauf, 
Klobuk (Koblauf bei Bott, a. a. O., ©. 18, ift verdrudt), wobei 
zu benterfen ift, daß Palauf, Lauka, im Böhnifchen die Wieſe 
bedeutet. Zuweilen wird fogar noch ein Buchftabe eingefchoben, 
wodurd) die Verdunfelung vollftändig wird, wie 3.8. im pfullen- 
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\ en a: | 

e Wörterbuch das r in Triflet für Filet, Gefpinft, Ges 
‚ ähnlich wie in der italienifchen Gaunerfpradhe Verunftals 
en der Art ftattfinden, 3.3. für das italienifche Wort ınese, 
ıat, m-arch-ese (als ob Marquis), vgl. Bott, S.18. Ebenfo 
n fi) dabei auch Veränderungen einzelner Vocale und Aus— 
ngen einzelner Eonfonanten, wie 3. B. im waldheimer Lexi⸗ 
Eckſchell für Schidfel, Mädchen u. |. w. 

So wenig diefe, lediglich den hebräifchen Fabbaliftifhen Po: 
nen nachgeahmten Berunftaltungen für eine originell deutſch⸗ 
nerfprachliche Verftellung gelten können, fo fcheint doch die 
ftellung ganzer Silben flatt der hebräifch -Fabbaliftifchen Ber: 
ng der einzelnen Buchftaben eine deutlich » gaunerfprachlidye 
ginalität und fogar von romanifchen Gaunerfprachen nachge- 
ıt worden zu fein. So führt Pott aus der fpanifchen Gauner- 
(he (Germania) mehrere Beifpiele an: tisvar für vista, lepar 
pelar, toba für bota, grito für trigo, chepo für pecho, 
no für negro. Sn feiner Oaunerfpracdhe ift aber diefe Trans⸗ 
tion lebendiger und fuftematifcher ausgeprägt al& im englifchen 
k slang der Coster-monger !), welches jedoch, wie auch ſchon 
1) Der London Antiquary erläutert den Begriff Coster-monger nidt. 
ven Wörterbüchern der englifchen Sprache findet man nur die fahle Ueber⸗ 
ag Aepfelhändler, mit der Bariante Costard-monger mit gleicher Bedeu: 
. Costard iſt eine Art Apfel mit milchigem Safte. Jedenfalls find Coster- 
ger haufirende Höfer, welche mit Obſt, Lebensmitteln (fogar au), nadı 
- mündlichen Mittheilung, mit Fütterfleiich für Hunde und Kapen) in Lon⸗ 
umberziehen. Die palindrome Ausdrucksweiſe mag allerdings eine Drigi: 
ät der Coster-monger und zunächſt wol nur auf Zahlen befchränft ge: 
n fein, bis fie denn auch vom englifhen Gaunerthum aufgefaßt und wei: 
ultivirt wurde. Doch entfpricht fie keineswegs vollfommen dem Wefen des 
nerthums und feiner Sprache, weil fie Syſtem hat, alfo das Geheimniß 
fiher bewahrt. Der ftarfe Anwuchs von Bocabeln innerhalb funfzehn 
en, feit welchen dies PBalindrom als Back stang in Gebrauch‘ gefommen 
Scheint fi) mehr aus dem Ren der Neuheit zu datiren als aus der an: 
enden Brauchbarfeit. Schwerlich wird dieſes Back slang erheblich viel 
er und weiter cultivirt werben. Bei Gelegenheit der Anfragen über die 
tliche Bedeutung des Worts Coster-monger, welche ein hamburger Freund 
»ndon zu machen die Güte hatte, ift mir von einen londoner Griminaliften 
die intereffante Notiz geworden, daß gerade das Wort Coster-monger 
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der Name andeutet, nur palindromifch if. So ift die Geldzah⸗ 
(ung der Coster-monger nad) folgendem palindromen Spyftem 
eingerichtet. 


Flatch, halfpenny. 
Yenep, penny. 
Owt-yeneps, two pence. 
Erth-yeneps, three pence. 
Rouf-yeneps, four pence. 
Evif- oder Ewif-yeneps, five pence. 
Exis-yeneps, six pence. , 
Nevis-yeneps, seven pence. 
Teaich oder Theg-yeneps, eight pence. 
Enin-yeneps, nine pence. 

“ Net-yeneps, ten pence. 
Nevele-yeneps, eleven pence. 
Evlenet-yeneps, twelve pence. 
Gen oder Generalize, one shilling or twelve pence. 
Yenep-flatch, three halfpence. 
Owt-yenep-flatch, two pence halfpenny u. ſ. w. 


Man fieht, daß das Palindrom Grundlage des wirflicyen 
Syſtems tft. Einzelne Buchftabeneinfchiebungen finden allerdings 
ftatt. So ift bei flatch für half das t und c eingefchoben. Der 
London Antiquary gibt nun ©. 125 fg. ein Gloſſar von 152 
weitern palindromen Vocabeln, welche ſchon ungebundener und 
oft recht drollig find, 3.3.: cool für to look, dab für bad, dlog 
für gold, dunop für pound, elrig für girl, kennurd für drunk, 
mur für rum, say für yes, yad für day, yadnab für brandy, 
yob für boy u. f. w. In der Altern englilchen Gaunerfprade 
findet man ſolche palindrome Formen nicht. Aud) verfichert der 
London Antiquary (©. 122), daß pies Back slang erft feit etwa 
funfzehn Jahren im Schwange ſei. Um fo eher läßt fih ver: 


— — 





unter den londoner Gaugern als Schimpfwort für den unerfahrnen, ungefchn!s 
ten, ungeſchickten Dieb gilt, alfo ganz dem deutfch: gaunerfpradglichen Hauns 
entfprechenp. 
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ben, daß die deutſche Gaunerſprache, vielleicht aber die offene 
ſche volfsfpradhthümliche Spielerei ſelbſt die vereinzelte Vers 
elung gegeben hat. Schon feit längern Jahren find aus dem 
ſchen Volfsmunde, befonders aus dem norddeutfchen, ähnliche 
klereien, freilich ziemlich alberner Art, in Erinnerung, bei wel 
die Anfangsbuchftaben der Silben und befonders die Bocale 
ater Silben componirter Wörter untereinander verwechfelt wers 
eine Spradverfehrung, die im Grunde geiſtlos iR, wenn 
zuweilen drollige Quiproquos dabei vorfommen, und welde 
t.oft unwillfürlich auf ſchmuzige und finnlofe Ausbrüde bins 
‘äuft, namentlich wenn die alberne Gewöhnung fi gehen und 
ın gebührlichem Exnft bei der Gelegenheit fehlen läßt. Solche 
ernheiten find: Kinderſchuh, Schinderkuh; Recht behaupten, 
jr beraupen; Pechfadel, Bechpadel; befannter Obfeönitäten nicht 
yebenfen. 
Bei weiten beftimmter als die Themura ift das Notarikon 
ser Gaunerfprache vertreten. Doch find die gaunerifchen Typen 
rt fat fämmtlih dem Jubendeutfch entnommen, wenn fie auch 
lich aus deutfchen Wörtern gebilvet find, z. ®. Nat, Bag, 
‚ welde ſchon Th. II, S. 326, mit andern angeführt und 
utert find. Auch die bloße Benennung der Anfangsbuchſtaben 
einzelnen Silben zur dunfeln Bezeihnung eines Wortes ift 
nerfprachgebräuchlich; meiftens find aber dieſe Typen wieder 
ſchdeutſche, 3. B.: Lommetaleph (r3) für lo, lau, nein, nicht; 
‚inpelommet, jöo, schofel, ſchlecht, gemein u. f. w. Aber 
» deutfche Wörter werden fo mit jüdiſchdeutſchet Benennung 
Silbenanfangsbuchftaben bezeichnet, 5. B.: Shin, v, Schlie⸗ 
Schindollet, 0, Gendarm. Andere, doch gewiß ſchon 
er Cours gefeßte, tolle Abbreviaturen derart führt Selig in der 
a Ausgabe von 1767 an: na, Bürgermeifter; zn, Kaiſergul⸗ 
‚ Kopfgeld; 57, Kurfürlt; m, Rathsherr u. ſ. w. Wer aber 
hte errathen, daß 57 „grüße freundlich” heißt? Und wer noch, 
3 Lonisdor ift? Am vermefienften find die aus hebräifchen 
» deutfchen zufammengefegten Wörter, von denen man die uns 
uerlichſten Beifpiele im Wörterbuch findet. Eins der merk: 
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würbigften fei hier hervorgehoben ‚"e8 ift 57, garad, phonetifch 
belebte Abbreviatur von Geränderte Adumim (Dufaten), alfo voll 
wichtige Dufaten. Höchft wahrfcheinlicdh wird unfer deutſches Karat 
(12 Gran Gold oder 4 Gran Edelſtein) daraus entflanden fein. 
Adelung, II, 1500, führt unter Karat an, daß die urjprünglice 
Screibung „Garat“ geweien und „daß die Abſtammung ungewiß 
fi” Da auch noch jebt vollwichtige, geränderte Dufaten zur 
Gewichtöbeftimmung des Goldes dienen, fo fcheint die bier ver: 
fuchte Ableitung mehr Wahrfcheinlichkeit zu haben als Die bei 
Schwend unter Karat gegebene vom griechiſchen xepatıov, Hörn: 
hen, der ähnlich geftalteten Srucht des Johannisbrotbaums, welde 
auch als Gewicht diente. 

Die Fabbaliftifhe Gematria, fowol die figurative wie die 
arithınetifche, feiert gänzlich in ber deutfchen Gaunerfprache, da 
beide im engften Zufammenhang mit der Zahlengeltung der hebräi: 
fchen Buchftaben ftehen. Die von der deutfhen Gaunerfpradk 
aufgenommenen Benennungen der deutfchen Spielfarten (vgl. 
Th. DI, S. 277 und 278) von ſechs bis zehn find durchaus nur 
corrumpirte bebräifche Zahlbuchftaben mit deutfcher Endung. Das 
bei Thiele angeführte Achtundzwanziger (gewaltfamer Einbrud, 
Raub) ift die dürre Ueberfegung von Koffcheſſ, > frumme Koph 
und rn Chefi, wobei dody wol rn al8 Abbreviatur von Ehafine, 
Chaſſune, Hochzeit, wilder, toller Lärm, das > aber vielleicht ale 
Krummkopf (frumme Koph, vgl. Th. UI, ©. 125), Brecheifen, 
aufzufaflen ift, Bei dieſen fporadifchen Beilpielen ift allerdings 
eine Hindeutung auf die arithmetifche Gematria zu erfennen, jedoch 
‘in feiner Weife ein deutſch⸗gaunerſprachliches Syftem. Recht deut 
lich fieht man aber bier, daß die Gaunerſprache die hebräifchen 
Zahlbuchftaben nur darum adoptirte, um aud in dem Zahlen⸗ 
ausdruck ein Geheimniß zu haben. | 

Wie nun die Gaunerjpradhe in der, phonetifchen Belebung 
jüdifchdeuticher Abbreviaturen viel weiter gegangen ift als die ge: 
wöhnliche jüdifchdeutiche Umgangsfprache, um eine Menge neuer 
dem Laien unverftändlicher Wörter zu dem vorhandenen Wort: 
reihthum zu bilden, fo hat fie ganz befonders die jüdifchbeutiche 
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Buchftabenbenennung zur Bezeichnung deutfcher Städtenamen aus- 
jebentet und ift hierin viel weiter gegangen als der jüdifche Ge- 
yaudy felbft fich geftattete, welcher auch bier dem gounerifchen 
Sprachwucher zum Anhalt und Mufter dienen mußte. 

- Schon. in den älteften hebräifchen Documenten jüdifcher Ger 
meinden in Deutſchland finden. fih Städtenamen, vorzüglich fols 
her Städte, welche ſich durch eine angefehene Gemeinde oder 
Rabbinenjchule auszeichneten, nur mit dem Anfangsbuchftaben 
ausgedrüdt. So finden fi) 3. B. in der fehr alten, bei Wagen- 
feil, „Belehrung‘', Anhang S. 56, angeführten Star Chalize, 
mon DE (Ausfhuhungsbrief), die drei angelehenften deutfchen 
Gemeindeftädte Speier, Worms und Mainz ale DW MITN, 
kehillos Schum, zufammengefaßt und phonetifch zu Schum belebt, 
deren Verordnungen, Sagungen (ji2n) für andere Gemeinden maß- 
gebend waren. Daher tekonas schum, Verordnungen, welche für 
Speier (nv), Worms (1, au Ulm) und Mainz (m) geltend waren. 
Bol. Tendlau, a. a. O., Nr. 120. Stehende, minder einfache Ab: 
breviaturen von Städte- und Ländernamen find aud noch jetzt 
»uonn, Amfterdvam; 2, Braunfchweig; nöd, Frankfurt an der 
Der; nd, Frankfurt am Main; 2, Kurfürftenthbun Branden- 
burg u.. |. w. Bgl. Selig (1767), ©. 29. Auch warb wol Die 
Abbreviatur m für Medine, Land, oder Mofom !), Stadt‘, vor: 
angefegt, 3. B.: 17%, mokom dollet resch, Dresden; m, mo- 
kom he, Halle; ;u, medine sojin, Sadfen; pw, medine pe, 
Polen u. |. w. Nur wenig Städtenamen haben eine etwas ver: 
änderte Benennung, welche jedoch nur durch ſchlechte Ausſprache 
entftanden ift, 3. B.: Minz für Mainz; Wermes, Wermeife, 
Germes, Germeifa für Worms u. ſ. w. 

Diefe angedeutete eigenthümliche Bezeichnung ift vom Gau: 
nerthum lebhaft aufgegriffen und ausgebeutet worden, ſodaß fie 
die durchfchlagende Regel für die Bildung der Städtenamen ge- 
worden ift und es im ganzen nur wenig abweichende bejondere 


1) Neber die fpeeififch jüdifchdeutfchen Bezeichnungen von Ortsnamen mit 
dem Beifag Kehillo u. f. w. in Briefen und Adreſſen ift bereits das Nöthige 
Th. UI, ©. 426, gefagt worden. 
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Bezeichnungen von Städten und Ländern gibt. Yreilich liegt alles 
recht bunt und wirr Durcheinander. Doc, laflen fidy bei genauerm 
Aufblid die Grundregeln überall ziemlich deutlich durchfinden. 

Die deutichen Ortsnamen werden in der Gaunerfprache mit 
ihrem bloßen deutfchen, jedoch hebräiſch oder jüdiſchdeutſch ausge: 
fprochenen Anfangsbuchftaben bezeichnet und von der Zahlengel- 
tung der Buchftaben durch die Verbindung mit Mofom, Stadt, 
oder Medine, Land, unterfchieden, 3. B.: Mofum Xommet, 
Leipzig; Mofum Reſch, Regensburg; Mofum Dollet, Dress 
den; Mofum Mem, Münden u. f. w. Doch iſt diefe Bezeich⸗ 
nung nody immer fehr unbeftimmt, da es ja fehr viele Ortſchaf— 
ten mit gleihem Anfangsbuchftaben gibt. Die Regel wird dann 
auch enger gefaßt, ſodaß gewöhnlich dad Land, in welchem ber 
zu bezeichnende Ort liegt, mit berüdfichtigt wird. So it Mofum 
Shin in Ganfermedine Stuttgart; Mofum Shin in Paͤ— 
ferche Stralfund, Stettin, Stargard; Mofum Mem in Ehaf: 
fermedine Münden; Mofum Mem in Bäferdhe Magdeburg, 
Marienwerder u. f. w. Nur wenn es ſich unzweifelhaft um ein 
beftimmtes Land handelt, weldyem die Gaunergruppe oder ein Uns 
ternehmen angehört und ein Misverftändniß nicht leicht möglich 
ift, wird die Bezeichnung des Landes weggelaflen. Große, Haupt’ 
und Refidenzftädte werden durch Godel Mokum befonders be- 
zeichnet. So unterfcheidet fich innerhalb des Königreichs Hannover 
Godel Mofum He, Hannover, ald Refidenzitadt, von Mofum 
He, Hildesheim u. f. w. 

Weiter geht die geographifche Terminologie nicht, und zwar 
nicht etwa uud Mangel an eigenen Bezeichnungen, für welche das 
Gaunerthum niemals in Verlegenheit ift, fondern aus der raffı- 
nirteften Vorſicht, um feinen Preis durch ftabile technifche Ber 
zeichnungen nad einem fchlüffigen Syftem die Möglichkeit der 
Offenbarung des Geheimniffes darzubieten. In der bewundernss 
würbdigften, ſcharfſinnigſten und verfchlagenften Weife werden uns 
zählige feine, biftorifche, topifche und perfönliche Beziehungen und 
Hindeutungen aller Art gemacht und benugt, um fi dem Gaur 
nergenoffen fo vollfommen Flar zu machen, wie dem Laien durdy- 
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6 unverftändlich zu bleiben. Beifpiele davon geben die bei 
ſiele S. 38, 39, 62—66 abgedrudten Briefe und Gefpräde, in 
(chen unter andern der Gauner Rofenthal in vorfichtiger Er- 
aerung an ein gemeinfames Erlebniß dem Gauner Wohlauer 
y vollfommen zu erfennen gibt durch die namenlofe Unterfchrift: 
Ihr Freund, mit dem Sie einft einen Roſch haſchono fein Schau: 
: in einem Dorfe haben blafen hören”, indem Rojenthal mit 
zohlauer dad Reujahröblafen in der Synagoge nicht hatte hören 
nnen, da er gerade am Neujahrstage auf einer Diebsreife mit 
johlauer in einem Dorfe übernachtet hatte. Ebenpafelbft ift die 
oße Erwähnung ded „Malches jowen‘ (eigentlich ruffifches 
önigreich, Kaiſerthum) eine nur von Wohlauer zu verftehende Bes 
hung auf den am 1. Jan.-1826 gemeinfchaftli mit ihm an dem 
iſſiſchen Gaviarhändler Sokolow in Berlin verübten Nachſchlüſſel⸗ 
ebftahl von 6000 Thalern. Mit gleicher Vorficht werden auch 
e Anfangsbuchftaben von Städtenamen durch die Vorſetzung 
Kühle” (verdorben aus Kehilla), weldyed auf eine größere Ge⸗ 
einde fich bezieht, oder durch „Ir“ allgemein Stadt, beſonders 
einere Stadt, durch „Jiſchuw““, wo nur einzelne zerftreute Juden 
he förmlihen Gemeindeverband leben, oder endlich durch „Je— 
hiwo“, eine Stadt, wo eine Schule, Akademie oder Univerfität 
ch befindet, noch näher erläutert, fodaß für den Genoſſen faum 
in Irrthum ftattfinden fann. So werden die beiden nahe beis 
inander liegenden Städte Nürnberg und Fürth dadurch unter- 
hieden, daß erftered 8 Hifeld Mofum, dagegen aber Fürth 
3 Hifeld Kühle (Kehilla, wegen der dort befindlichen vielen 
Juden) genannt wird. 

Die Bezeichnung der Städte mit dem bloßen Anfangsbud- 
taben ift Schon fehr alt. Sie feheint auch im früheften Mittelalter 
“3 populär, bald aber der bloßen Willkür verfallen, dadurch zur 
Itloſen Spielerei und ganz zerbrödelt und dann obfolet gewor⸗ 
X zu fein. Im Mittelalter findet man 3. B. auf den frungöfis 
=n Münzen die Münzflätten nach eimer ganz willfürlichen Ord⸗ 

g ohne allen Bezug auf den Anfangsbuchftaben der Stadt 

Buchftaben und Punkte angedeutet. Tabourot („Bigarrures”, 


lei⸗ -Lallemant, Gaunerthum. iv. 20 
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I, fol. 167®) gibt ein folches Verzeichniß, welches in mehr ale 
einer Beziehung Interefle erregt: 
A signifie Paris. 


+ NE NHMHEHUB EN OZErRK TI O HH EB au 
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Rouẽn. 
Sainct Lo. 
Lyon. 

Tours. 
Angers. 
Poietiers. 

La Rochelle. 
Limoges. 
Bordeaux. 
Bayonne. 
Tholose. 
Montpellier. 
Moulins. 
Dijon. \ 


- Chaalons. 


Sainct Andre. 
Troyes. 

Saincete Menehoust. 
Thurin. 
Villefranche. 
Bourges. 

Dauphine. 
Provence. 
Bretagne. 


Caën. 


Dazu ſagt Tabourot noch: „Lesquelles lettres se voyent 
en chasque piece de monnoye, au dessous de l’excussion ou 


ailleurs. 


Comme aussi outre lesdiges lettres y a tousiours 


encor des poincts sous certaines lettres, lesquels estoient 
. anciennement les seules Notes des monnoyes: comme i’ay re- 
marque en un vieil liure des monnoyes extraict de la Chambre 


des Comptes & Dijon. 
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Comme en la monnoye de Rouen, y a un poinct sous 
eG de REGNAT. _ 

En la monnoye de S. Lo, un poinct sous PA de FRAN- 
DORVM. Ä | 

En la monnoye d’Angers, un poinct sous le C de VINCIT. 

En celle de Troyes, un poinct sous le G de GRATIA. 
Pn celle de Poictiers, un poinct sous II de VINCIT. 
| En celle de Dauphine, un poinct du temps du Roys 
Charles VII sous l’A de CAROLVS. 
ı  Etainsi des autres: car tels poincts se changent selon le 
kom des Roys, à discretion des gens des monnoyes de Paris, 
qui envoyent par toutes les villes de France, leurs poincons.” 

Nur wenig Städtenanen gibt es, weldye eine allgemein ans 
erfannte Bedeutung haben. Dagegen haben fich die meiften Lan⸗ 
der einer folchen zu erfreuen. Auch bier finden fich übermüthige 
und gezwungene Andentungen. genug. Die befannteften Namen 
‚mögen folgen: | 

Aſchkenas, Deutfchland, vgl. Th. II, Kap.19. Bär Mo; 
tum, Frankfurt (auh Mofum Pe, Mofum Bei) Bod Mo: 
tum, Scaffhaufen. Bores Matina (Medine), die Schweiz, 
auh Bum oder gewöhnlicher Bum, Bom, nad) der jüdifch- 
deutſchen Abbreviatur von Pores Medine, w’D (np, par, Ochſe, 
mp, pora, Kuh, nm, medina, Land, alſo Kuhland), davon 
.Bumfer, Bomfer, Bumfer, der Hirt (analog dem „Hollaͤn⸗ 
der“, wie man im Niederdeutfchen den Milhwirthfchafter, Meier, 
nennt). Ehaffer Matine, Baiern (von nr, chasir, Schwein, 
und medina, Schweineland, wegen der ftarfen Schweinezucht). 
Ein merkwürdiger Beleg für das Alter und die Popularität dieſer 
Benennung findet fih in J. G. Keyßler's „Neueſte Reifen‘, 
S.68, in der Beichreibung der Stadt Ulm (11. Brief vom 6. 
Juli 1729), wo der Inſſchrift auf einer ſilbernen Denkmünze er- 
wähnt wird, welche die Stadt Ulm zum Andenfen an ihre Bes 
freiung von den furbaierifchen Truppen am 13. Sept. 1704 ſchla⸗ 
gen ließ und welche auf der einen Seite die fonderbare Infchrift 
trägt: ’ 

20 * 
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ULMA 
AB 
OVI OVI 
SVIBVSQ. 
LIBERATA. 
XIII SEPT. 
MDCCW. 


wozu Keyßler commentirend hinzufügt: „Vermuthlich follen die 
Worte oüi, oüi, in der dritten Zeile fomwohl auf das Grunzen der 
Schweine, als auf das franzöfifhe Bejahungswort zielen. Die 
Bayern werden von ihren Nachbarn öfters wegen ihrer ftarfen 
Schweinezucht veriret , und ift leicht zu glauben, daß die vierte 
Zeile auf fie gemünzet, und beyde damals im Bündniſſe ftehende 
Nationen der Franzoſen und Bayern zufammengefeßet worden find.“ 
Ferner: Chaffer Mofum, Schweinfurt; Frey Mokum, Kreis 
burg; Ganfer Matine, Schwaben, wegen der ftarfen Anhäus 
fung des Diebögefindels; Glode Mokum, Bafel; Godel Mo: 
fum He, Hamburg (im befondern Vorzug vor der Refivdenzftadt 
Hannover); Heffe Mofumde, Hanau; Jowen WMatine, 
Rußland (Griechenland) ; 's Hikels Kühle, Fürth; 's Hikels 
Mokum, Nürnberg; Kirrifhe Matine, Oefterreih; Knochen 
Mofum, Beine (in munbartiger Verwechſelung mit Beine, 
Knochen); Knack Mofum, Braunfhweig; Lowches Matine, 
das Großherzogthum Heflen (von dem Löwen im Wappen); Kraut 
Mokum (mundartig verdvorben Grod Mofum), Würzburg (wegen 
des ftarfen Gemüſebaues in der Umgegend); Miau (früher auch 
Serfes Mofum, franzöfiiche Stadt), Mainz (au jüdiſchdeutſch 
Minz); Mofum Bar (Mofum Beiß), Berlin (Bern, Bern- 
burg); Mofum Dollet, Dresden; Mofum Kuf, Köln; Mo- 
fum Lommet, Leipzig; Mofum Matine, Augsburg; Mofum 
Ref, Regensburg; Mofum Schin, Stuttgart; Mulſtah, 
Ulrichſtein; Bäferdhe (blaue Matine), Preußen; Planche (Bos 
lenche), Polen; Ringels Matine, Würtemberg (in alberner 
Berdrehung des Würtem mit Würften, davon überſetzt Wurft mit 
Ringel, Ringeling); Schlehe Mutine, Heflen; Stangen Ma; 
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ine, Baden; Strob Mofum, Stradburg (Strohsburg); Zer- 
jes Matine, Franfreih; Zaddick Mofum, Celle u. ſ. w. Bei 
Städtenamen wird Mokum willkürlich vor oder nach dem Namen 
ſelbſt geſetzt; dagegen wird bei Ländernamen das Matine, Medine, 
zewoͤhnlich nachgeſetzt. Weiter iſt nichts Erhebliches zu bemerken, 
als daß doch auch immer die Ortsbezeichnungen von der Willkür 
ber einzelnen Gruppen abhaͤngig ſind und bald in dieſer, bald in 
jener Weiſe verunftaltet oder auch gewechſelt und ganz neu ge: 
Schaffen werben. 


. Sehsundvierzigfies Rapitel. 
c) Die Wortbedeutung. 


Wenn nun die deutiche Gaunerfprache in der Zufammen- 
"häufung und in der eigenthümlichen etymolegifchen Behandlung 
ihres in ber That ungeheuern Wortftoffs einen Reichthum aufzu- 
‚weifen hat, wie das feine andere fremde Gaunerfprache im Stande 
:ift, fo hat fie aber auch das noch mit diefen Gaunerſprachen ge- 

mein, worin die hauptfächlichite oder eigentlich charakteriſtiſch 
alleinige Eigenthümlichfeit und Gewalt aller dieſer Gaunerſprachen 
| befteht: die Umbildung und Veränderung des uriprünglichen Wort: 
ſinns zu einer ganz andern logiichen Bedeutung. In diefer Ums 
‚ bildung erfcheint nun aber der Geift ded Gaunerthums in feiner 
ganzen furchtbaren negirenden Gewalt. Denn alles, was die lebens 
digſte Einbildungsfraft, die treffendfte Beobachtung, der glänzendſte 
Scarffinn, der fprudelndfte Wig und der frivolfte Spott bis zur 
ihändlichiten Läfterung, ſelbſt alles deſſen, was ehrwürdig und 
heilig ift, nur erfinnen fann: das alles findet fih in diefer Um⸗ 
bildung fo treffend, jo Prägnant und biendend bingeftellt, daß erft 
die Kenntniß der Bauffrfpruche die vollftändigfte Kenntniß des 
ganzen Gaunerthbumd und feines völlig unbändigen Geiſtes ift, 
der nichts kennt und achtet ald das maßlos frivole Spielen und 
MWuchern in und mit fich felbft bis zur fteilften und fchwindelnd- 
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ften Höhe, von der weiter nichts möglich ift als ber jähe fittliche 
Zufammenfturz in den tiefen Abgrund des Verderbend. Wie jede 
Sprache hat die Gaunerfprache ihren Geift, aber fein Sprachgeift 
befticht und blendet mehr, als diefer Geift der Gaunerfpradhe. 
Diefe ift die vollmächtigſte dämonifche Propaganda ded Gauners 
thums, weil fie die Sprache des Volks ift und das Volf mit fei- 
“ner eigenen Sprache ſchmaͤhlich belügt. Wie oft reißt ein blig- 
artig aufleuchtended Witzwort felbft den nüchternen Forſcher zu 
einem Lächeln hin, um ihn gleich darauf vor der frechen Frivolität 
des Verbrechens zurüdichreden zu laffen! 

Greift man aus diefem -wüften Vorrath meiftend ſchmaͤhlicher 
Metaphern einzelne Beijpiele zur Beranfchaulihung heraus, fo 
findet fich zunächft in Bezug auf Berfonen: Chochom (der Weife), 
der Gauner; Wittifch, Wittſtock (der Linfliche, Unbeholfene), 
der Nichtgauner, Dummkopf; Freier, Schaute (Narr), der zu 
Beftehlende; Oſchpes (Gaftfreund) und Balbajid (Hausvater), 
Gaunerwirtb; Schidfe (Greuel), Mädchen. Hierher gehört die 
ganze Reihe von Benennungen der verichiedenften Diebsarten, wie 
Kaudemhalchener, Scheinfpringer, _Erefgänger, Gole— 
hopfer, Kittenfhieber, Schrendefeger, Strapdefehrer 
u. f. w. Ferner Standesbezeihnungen,, wie Iltis, Klette, 
Fleiſchmann, Gerichts- vder Polizeibeamte; Dreckſchwalbe, 
Maurer; Hammerſchlag, Schmied; Schneepflanzer, Lein— 
weber; Stichling, Sticheler, Schneider; Trittlingspflanzer, 
Schuſter; Ballertmelochner, Keſſelflicker; Rollfetzer, Müller 
u. ſ. w. Ferner dad Heer ſcheußlicher Spitznamen der Gauner 
und der ſchaͤndlichſten Schmuzausdrücke der Bordellſprache nach 
den verſchiedenen Körpertheilen und Geſchlechtseigenheiten. Andere 
Körpertheile find: Schneugling, Riedheling, Giebel, Zin— 
fen, Rüffel, Muffert, Naſe; Schmedert, Mund; Trittling, 
Stampfer, Stämmerling, Buß, Bein; Lausmarkt, Kopf; 
Lüßling, Läußling, Leisling, Ohr; aller, Zunge; Flache, 
Straubert, Struppert, Haar; Kangert, Hals; Klaishanfe, 
Milchhanſe, Brüfte; Griffling, Hand u. |. w. 

Beilpiele von Thiernamen : Kleebeißer, Schaf, Pferd; 
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jHetterling, Bogel, Taube; Breitfuß, Strohbohrer, Stroh: 
Shner (niederd. bohnen, pugen), Strohpuger, Gans; Teichs 
wäber, Dredpatfcher, Bälentreder (Bachzieher, vom nie 
erdeutichen Bäk, Bach, treden, ziehen), Ente; Schneider, 
Blemfer, Krebs; Langſchnabel, Storch, Schnepfe; Langfuß, 
batfihfuß, Haſe; Dachhaſe, Zwackohr, Schmadfuß, 
Schmalfuß, Katze; Trappert, Klebis, Pferd; Brummert, 
Dchs; Klaistrampel, Haarbogen, Hornbock, Kuh; Beller, 
Blaffer, Klaffer, Hund; Meckes, Ziege; Fluckert, Gacken— 
ſcherr, Holderkautz, Huhn; Stiercher, Caporal, Flunker— 
ter, Fluckarter, Hahn u. ſ. w. 

Bon Gegenſtänden des täglichen Gebrauches: Rollert, 
Wagen; Roller, Rad; Roll, Rolle, Mühle; Staub, Stan— 
bert, Mehl; Tikfert, Uhr, Schlange, Kette; Schnee, Leins 
wand, Papier; Schmierling, Seife; Slatter, Wälche; Flamme, 
Schürze; Weitling, Holen; Streifling, Amragim (Bolf der 
Erde), Strümpfe; Rußling, Ballert, Keflel; Rumpfling, 
Senf; Krahling, Krachmann, Nuß; Rothhofen, Kirſchen; 
Blaubofen, Pflaumen; NRingling, Längling, Wurft; 
Schwarzhaber, Sped; Schwarzboffert, Schinken, Stie- 
ling, Baumkrebs, Birne; Schürnbrand, Branntwein; Jauche, 
Suppe; Salz, Schrot, Hagel; Pfeffer, Kümmel, Scießpuls 
ver; Knaller, Klafeime, PBiftole u. f. w. 

Wenn diefe Umbildungen der Wortbedeutung ſchon als Wort- 
fpiele gelten müflen, fo treibt die Gaunerfpradye aber audy noch 
ein verwegened Spiel mit der Aſſonanz jüdifchdeuticher und deut: 
fcher Wörter, indem fie ähnlidy Flingende Wörter und Silben mit⸗ 
einander verwechſelt. So ungeſchickt das auch oft im graphiſchen 
Ausdruck für das Auge ſich macht, ſo geſchickt verbirgt ſich doch 
beim Sprechen ſelbſt eins in das andere, namentlich wenn die 
dialektiſche Modulation dabei ſich geltend macht. So z. B. wird 
der gewöhnlich ſchlecht foldete Schulmeiſter Dulmeiſter (von 
dal, arm) oder Dulgoi genannt. Schön’ Willfomm wird in 
Sched Willkomm (Teufeld® Willfomm) verwandelt. Sogar res 
ligiöfe heilige Gegenftände werden in folder Weife herabgewürbigt, 
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3. B. der Kelch zu Kelef, Kelf (Hund) ’), Kedeſcho (Meke) 
für Kedoſcho, die Heilige; Kedefhim (Metzen) für Kedoſchim, 
die heiligen Iungfrauen; Taſchmidim (BVertilgte, Ausgeftoßene) 
für Talmidim, die Apoftel; Keffach (Ausjchneidung, Vernichtung) 
für Peſſach, Oſtern. Andere Wortfpiele, von welchen Bibliophilus 
viele Blasphemien, Tendlau aber eine Menge intereflanter volfg- 
thümlicher Beifpiele anführt, findet man im Wörterbud). 
Hinfihtli der Syntar der Gaunerſprache ift weiter nichts 
zu fagen, als was bereit Th. II, S. 400 fg. in den funtaftifchen 
Bemerkungen über die deutfche Volfsfpradye und über die jüdiſch⸗ 
deutiche Sprache als deutfche Volfsfpradye gefagt ift. Zum Schluß 
mag bier nody angeführt werden, was Pott, a. a. O., H, 11, 
mit treffendem Cinblid in die Gaunerfpradhe fügt: „Die ganze 
Syntar, ja felbft die Bildungs- und Umbildungsgefege der Wors 
ter halten fidy im ganzen gleichfalls innerhalb der Landesſprache, 
indem nur der Wortſchatz fid) wefentlich davon entfernt. Zwed 
der Spigbubenfpracdhen ift ganz eigentlich, wenn auch in niedrige 
fter Sphäre, ein diplomatifcher, oder jener von Talleyrand der 
menſchlichen Spradye überhaupt nicht ohne einen gewiſſen Ernft un: 
tergefehobene: «Mittel zu fein zur VBerbergung feiner Gedanfen>, 
und auf Died Ziel, wenigftend allen Uneingeweiheten möglichft 
unzugänglidy zu fein und zu bleiben, haben fie natürlich hinzu: 
arbeiten. Inſofern jedoch, ald Verſtändniß für die Einge:- 
weihten, nicht minder als Ausichlieflung aller Uebrigen eine, 
von ihnen felbft anzuerfennende Bedingung ihrer Eriftenz if, 
müfjen fie unaufhörlihem Wandel mindeſtens in ihrer Gefammt- 
eriheinung entjagen und fo mit einer gewiflen unabweisbaren 
Stetigfeit 2) fogleich in fid) die Möglichfeit des Verrathes an An⸗ 


1) Vgl. das „Wörterbuch von St. : Georgen am See‘, Kap. 24, fowie 
den „Südifchen Sprachmeifter” von Bibliophilus (1742, &. 72—81), weldyer 
mit Erbitterung eine Menge folher LäfterungeBaufführt. 

2) „Eine ſolche“, fept Pott in der Note hinzu, „ergibt fi mir nament: 
lich aus dem deutfchen Rotwälfch, in welchen bei allerdings vorfommendem 
MWechfel im einzelnen je nach Zeit und Ort, ſich doch in der Mafle große Be: 
Nändigfeit zeigt. — Einige Verwunderung erregt, daß fich nicht felten, wie in 
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ere als einen Keim fegen und zulafien, welcher allerdings bier 
md da aufgegangen und an's helle Tageslicht gedrungen ift, ohne 
azwiſchen dadurch den ausfchließlichen Charakter jener Idiome 
yefentlich aufzuheben und zu flören.‘ 


— 


Siebenund vierzigftes Rapitel. 
E. Der Gebrauch der Gaunerſprache. 


« So erfennt man nun als Summa aller bisherigen Unter⸗ 
uchungen, zu welchen jeder Moment, jede Situation der tagtäg- 
kchen Berufsthätigfeit den praftifhen Polizeimann fo unabläffig 
pie gewaltig mahnte und drängte, die Wahrheit: daß die Gau⸗ 
beriprache die Syntar des Gaunerthums felbft ift und daß in der 
Darftellung der hiftorifchen, Literarifchen und technifchen Ausbil» 
fung des Gaunerthums immer nur erft bie vereinzelte ungenügende 
Etymologie der ganzen Erfcheinung gegeben werben konnte. “Die 
Baunerfprache ift nicht der bloße Ausdrud der Gewalt des Gau- 
nerthbums: fie ift jeine höchſte geiftige Gewalt felbft, fie ift 
Bas mit taujend Käden audgefpannte feine Gewebe, mitteld deflen 
das Gaunerthbum das Volk mit feiner Sitte und Sprache umgarnt 
hält und an welchem es mit der Behendigfeit einer Epinne hin- 
und herichießt und feine Opfer zu faflen und ebenfo ſchnell wie- 
ber in die tiefen, dunkeln Winkel zu verfchwinden weiß. Kaum 
gibt es eine Redensart, welche fo von Sicherheit und Uebermuth 
ftroßt, ald das verwegene Saunerwort: „Wenn die Gojim 
werden Loſchen fodefh medabber fein, wird Haolom 
haſe unterhulichen.“ Aber auch die große Wahrheit liegt darin 
vom Gaunerthum ſelbſt beglaubigt, daß nur erft in der Gauner- 
ipradye der furdhtbare deind vollftändig erfannt und nur erft in 


fernen Zeitweiten, ſo auch in weit auseinander liegenden Ländern die gleichen 
oder doch ähnlich gebildete Wörter wiederholen, was aber in dem oft erflaun: 
lich ausgedehnten Umberfommen des Rüänbergefindels feinen genügenden Cr: 
Flärungsgrund finden mag.‘ 
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und mit biefer Erfenntniß befämpft werden kann. Wie aber fennt 
der Gauner ſelbſt diefe feine Sprache! Wie ift er fich ihrer be⸗ 
wußt und wie bewußt ihrer ungeheuern Gewalt, ihres Dichten, 
fhügenden Verfteds! Mit welcher Birtuofität fpricht und hand⸗ 
habt er diefe Sprache! Ohne alle Affectation, vom frivolen ®es 
danfen gefaßt, vom verwegenen Wortftoff getrieben, erjcheint Die 
Perſon des Gaunerd felbft nur wie ein bloßes Mittel des Ges 
dankens und der Spracde. Wie in der unbefangenften Natürlicy- 
feit drängt fich die Sprache mit fpielender Volubilität von den 
Lippen und erhält durch die faft unmwillfürlich feheinende Mitwirs 
fung der ftetd in Franfhafter Leidenfchaftlichkeit bewegten Bruft 
eine Modulation vom leijen, beifern Flüſtern bis zum rauhen far⸗ 
bonifchen Grinfen, zum wiehernden Hohngelächter und zum freis 
chenden Zornedruf. Man muß, um die Gaunerſprache vollfom- 
men begreifen zu fönnen, fie nicht allein hören, fondern aud 
fehen! Denn fie wird mit dem Tone auch fihtbar in der un: 
nachahmbarften Mimik, Gefticulation und Zeichenfülle, die in ihrer 
bligichnellen Heimlichfeit faum je vollftändig zu beobachten, ge 
ſchweige denn zu fchildern ift. Der Griff ans Halstuch, and Kinn, 
in die Haare, die Bewegung der Hände, Stellung der Füße, 
Did, Athembolen, Lächeln, Räuspern, Weinen, jeder Ausdruck 
einer Empfindung und Leidenichaft, jede wie zufällig erfcheinende 
Bewegung: alles in, aus, an, bei und mit dem Gauner ſpricht 
und ift ein Spracdheommentar, womit neben dein unverfänglichen 
Worte bejaht, verneint, gebeten, gewarnt, gedroht wird. Und alles 
Geheimnißvolle, Unverſtaͤndliche, Unnachahmbare it dem Gauner: 
geifte begreiflich, deutlich, offen, klar! 

In diefem Geifte, in diefer Sprache erkennen fidy die fernften 
Gauner und die Sremdartigfeit des verfchievenen dialektiſchen Aus⸗ 
drucks gleicht fih nicht nur fofort aus, fondern wird aud als 
neue Zugabe willfommen geheißen und dem Ganzen incorporirt. 
Daber vorzüglich dad wunderbar bunte And doch fließende Durchs 
einanderfpielen der entlegenften Dialekte. Darum kann aber aud 
die Gaunerfjpradye nur vom Gauner gefprochen, vom Laien 
aber hödhftend nur verftanden und begriffen werden. Das ift 
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is beftimmte Urtheil aller derjenigen, weldye ein richtige® Ver⸗ 
Indniß des Gaunertbums und feiner Sprache erworben haben, 
id gerade nur jene rotwelfchen Epigonen, welche in ihren fahlen 
hifonnementd und fehlerhaften VBocabularen die größte Unwiſſen⸗ 
it an den Tag gelegt haben, find ed, die — lediglich um in 
ker hochfahrenden Eitelfeit gelegentlich anzubringen und glauben 
y machen, daß fie die Gaunerfprache vollfommen verftänden — 
wg damit thun, „Daß des Gaunerd Geficht fich verfläre, daß er 
in Kitzel nicht widerftehen könne“, oder „daß es fich viel leich⸗ 
e und gemüthlicher mit ihm arbeite (sicl), wenn er in ber 
hunerjprache angeredet werde“. Gerade dieſe vordringlichen Epi- 
men verftehen am allerwenigften etwas von der Gaunerſprache. 
Ke mit blödem Auge von ihnen wahrgenommene „Berflärung‘ 
a Gefichte des in der Gaunerfprahe angeredeten Gauners iſt 
ſchts anderes als der fpöttifche Hohn des gefangenen Gauners, 
elcher Der Eitelfeit und Taftlofigfeit ded Gewaltigen, der ihn 
Miebig mit langer ſchwerer Haft, mit Stodichlägen, mit der 
blechten Nahrung bei Wafler und Brot mishandeln fann, nur 
in beredtes ſardoniſches Laͤcheln entgegenfegen darf. Diefe „Ber: 
Brung”, diefe „Gemüthlichkeit“ ift eben dad Symptom der fchon 
kreingebrochenen Gefahr, vor welder Pfiſter, a. a. O., I, 210, 
üt fo großem Ernft wie mit tiefer Wahrheit mahnt: „daß der 
Hichter mit feiner affectirten und oftentirten Kenntniß 
er Gaunerfpradhe dem Gauner lädherlih und verädts 


wird!” 
ü Diefe Niederlage ded Inquirenten den Triumph des Baus 
8 gegenüber wird begreiflih aus der bereits Th. II, ©. 382 
egebenen Darftellung des vom Gauner ftetd mit aller geiftigen 
alt dem Inquirenten gegenüber aufrecht gehaltenen Dualis- 
jus der Erfcheinung und der Individualität. Der Inquirent foll 
uf die Individualität dringen und die künftliche Erſcheinung ver- 
ten. Spielt aber de Inquirent mit der Oaunerfprache, fo 
jielt er mit der Maske ded hinter dieſer vollfommen gededten 
auners, welcher denn nun auch der ihm jo unverhüllt gegen» 
ber tretenden Eitelfeit und Unwiflenheit mit der vollften Masken⸗ 
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freiheit zu begegnen weis. Böllig unglaublich erfcheint ed, was 
gefehulte Gauner bei ſolcher Gelegenheit fich herausnehmen. Mit 
ehrbarem Geficht und ftoifcher Ruhe fagen fie, fobald fie ihren 
Mann erfannt haben, ihm die tollſten Schimpfwörter ind Geſicht, 
welche fie als ehrerbietige gaunerbräuchliche Reden und Titel erfläs 
ren und oftmals vom eifrigen VBocabelfammler obendrein zu Papier 
bringen laſſen. Was für Dinge findet man bei den rotwelſchen 
Epigonen niedergefchrieben und erläutert, welche nicht blos abs 
Ichreiben, fondern aud) aus Gaunermunde, „aus eigenen praftis 
chen Erfahrungen‘ fammeln wollten! Diefe rotweljchen Epigonen 
haben mitunter eine Linguiftif, welche an die famofe Ideographie 
der Peaux-Rouges des Abt Domenedy erinnert und über welche 
das föftliche Büchlein von I. Petzoldt, „Das Buch der Wilden 
im Lichte franzöfifcher Givilifation” (Dresden 1861) eine brillante 
Beleuchtung gibt! 

Die unter dem Scheine treuberziger Enthüllung gemwagten 
Myftificationen find immer eine ernfte Mahnung für die Kritik, 
ſtets audy die Gelegenheit und die Berfönlichfeit der Redaction 
einer angeblichen gaunerjpracdhlichen Offenbarung jcharf ind Auge 
zu faſſen. Es ift fchon gezeigt worden, daß bei der Gaunerſprache 
die etymologifche Unterfuhung allein nicht ausreiht. Die Lin⸗ 
guiftif der Gaunerſprache außerhalb des Gaunerthums fteht bei 
diefem in jehr ſchlechtem Credit. Darum ift ed auch viel weniger 
für Wahrheit und Zufälligfeit al8 für den Ausdrud Der ver: 
wegenften Sicherheit ded Gaunerthbums zu halten, daß die Gauner 
in jüngfter Zeit die alten gewöhnlichen Perfonens und Beinamen 
zu verwerfen angefüngen haben und unter Namen auftreten und 
ftecbrieflich verfolgt werden, welche bei genauer Unterfuchung fc 
mindeſtens als appellative jüdifchdeutfche fubftantivifche Begriffe: 
wörter, wenn nicht ſogar als gaunertechnifche Betriebdausprüde 
erweilen.!) Der genaue Aufmerf auf Stedbriefe fpart bier die An- 
führung fperieller Beifpiele,, welche auf die fehr ſchlimm irrende 
Perſon und Behörde zurüdführen müßten. 





1) Bgl. hierzu das Th. III, S. 409, Note 2, bereits Geſagte. 
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Nach diefen ſehr bevenklichen Erfahrungen follte fein Inqui⸗ 
nt, felbft wenn er die Gaunerſprache auf das genauefte durch⸗ 
richt hat, fich hinreißen lafien, überhaupt gaunerfprachliche Aus⸗ 
üde im Verhör zur Geltung zu bringen, ehe fie vom Gauner 
bft zuerft gebraucht find. Und aud) dabei ift die höchfte Bor: 
ht anzuwenden. Mit dem Schein ver Zufälligfeit und Unbe⸗ 
ngenheit wirft der raffinixte Gauner hier und da im Verhör 
nen Sprachbroden bin, um die Schwädje und Eitelfeit des In⸗ 
ıirenten zu födern. Der haſtige Inquirent ift leicht fchon beim 
ten gefaßten Broden verloren. Der verfehmigte Gauner wird 
yerflärt und gemütblich” und wirft nody mehr Broden aus, an 
nen der Inquirent mit feiner ganzen Aufgabe ficyerlich erftidt. 
anz ein Anderes aber ift e8, wenn der Inquirent ohne alles 
ufiehen das vom Gauner hingeworfene Wort gleichgültig wie 
nen fich von felbft verftehenden befannten Ausdrud hinnimmt und 

der Folge auf die Bedeutung deſſelben, ohne ihn felbft Funfts 

rachlich zu gebrauchen oder zu marfiren, weiter geht und dieſelbe 
zeiſe bei den ihm ficherlich noch ferner hingeworfenen Broden 
obachtet. Das ift der trefflihe Rath, den Pfifter, I, 210, gibt: 
Der Richter darf durchaus nicht mehr thun, als bie 
auner merfen laffen, daß er ihre Sprade verftehe!” 

So gern ich, der Uebung wegen, jede Gelegenheit ergriffen 
ibe, jüdifchdeutfch zu Sprechen und zu correfpondiren und vor allem 

der Oaunerfprache weiter vorwärts zu dringen, fo wenig babe 

‚ jemald in Berhören meiner linguiftifchen Luft nachzugehen ges 
agt, fondern ftetd nur außerhalb der Verhöre und wenn die Res 
Itate der Unterfuchung gefichert waren, die dargebotene unver: 
ngliche Gelegenheit benugt. Aber audy dann und namentlich bei 
uen Befanntfchaften bedurfte e8 oft der rügenden Kritif meiner: 
t8, um dem immer lodenden Verfuche einer abfichtlichen Täufchung 
tgegenzutreten. Denn es bleibt dem Gauner immer widerwärtig, 
e Kenntniß feiner Kunft und Spradye aus profanem Laienmund 
vernehmen. „Haolom foll ja unterhulchen“, wenn die Laien 
e Sprache verftehen und reden! 
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Bei Abſchluß des Werks ericheint von Joſeph Maria Wagner 
in Wien, anftatt der ſchon feit drei Jahren erwarteten linguifti- 
ſchen Unterſuchung, ein befonderer Abdruck aus Dr. 3. Petzholdt's 
Neuem Anzeiger für Bibliographie und Bibliothefwiffenfchaft: „Die 
Literatur der Gauners und Geheimfprachen feit 1700" (Dresden 
1861). Eine Kritif diefer verbienftoollen Arbeit liegt, namentlich 
jest beim Abfchluß des Werfs, außerhalb der geftellten Aufgabe 
und dürfte erſt beim rfcheinen der verheißenen größern Arbeit 
am Drte fein. Vollkommen richtig urtheilt Wagner über die 
Leichtfertigfeit und Bodenlofigfeit der bisherigen Gaunerlinguiftif, 
fowie über die Nothmwendigfeit und Schwierigkeit der Fritifchen 
Revifton dieſes verfahrenen und vernachläffigten Theils deutſcher 
Spradhforfhung. Möchte denn nun aber auch. Wagner felbft, und 
mit ihm andere berufene Linguiften, weiter vorgehen! 


Anhang. 
A. 
Judiſchdeutſches Wörterbuch 


mit Abbreviaturen. 
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N 
Abbrepiaturen. 
r 


Vq, Adonai, Herr, und Adoni, mein Herr. 
PP, Eel, ®ott; al, nicht; el, zu. 
vn, Isch, Mann. 
nun, Oss, Zeichen, Buchflabe. 
"nn, Echod, einer, eine. 
Yn, Ani, ich. 
jun, Amen, omen, Amen. 
Br 
prmn |%, En omrim, man fagt nicht. 
mn Eel emmes, der wahrhafte Gott. 
pmis ©, Isch elohim, Mann Gottes. 
ne 0%), Isch emmes, der ehrlihe Mann. 
an Im, Adon owi, mein Herr Vater. 
vn j%, Ein isch, niemand. 
on nm, I efschor, nicht möglich. 
pn ron, Esches isch, Eheweib. Beim Umgange eines Mannes mit dem 
Meibe eines andern gebraͤuchlich. | 


(> N 
ia Awossenu, unfere Väter. 

„er 
pm, Awrohom, Abraham. 

ar 


jv2 von, Isch blijaal, der Schelm, Schalk. 
in2 ©, Ansche besso, feine Angehörigen. 
mar 
MR, Iggeres, der Brief. 
- blp 
9123 36, Eel gibbor, ver ftarfe Gott. 
2 mn, Adoni gisgi, mein Herr Schwager. F 
JR a BR, Or godol, großes Licht. In Briefen Ehrenbezeichnung von Gelehrten. 
.w 
pn, Edom, (Efau) die gefammte (von Italien ausgegangene) Ghriftenheit. 
Inn, Adon, der Herr. | 
PN, Adumim, Dufaten. Die Abbreviatur 23’, bedeutet geränderte Dufaten.! = 
„nm 99, Adoni dodi, mein Here Oheim, Better. 
Avd-Lallemant, Gaunertfum. IV. 21 


/ 





on dr 322 pro p 


— 
non, Afillu hochi, nichtedeitomeniger. 
pen rivt;, Ummos haolom, Pölfer der Welt, andere (nichtjüdifche) Pölfer. 


Lhrip) . 
wur, Ahuwi, mein Geliebter. 
vun | Ä 
plivn un. Adon haolom, Herr der Welt. (Selig; nicht gebräuchlich.) 
RUF 


nm an, Awi weimmi, mein Vater und meine Mutter. 
vpı DW, Isch weisch, jedermann. 
jnmı jur, Amen weamen, Amen. Amen. 
N 
—XR Evangelion, Evangelium. 
Rn 
nm an, Awi s’keni, nıein Großvater. 
un: Mn, Immi s’kenosi, meine Großmutter. 
a3 p°5, Adom sohof, ein Goldgulden. 
— 
R, Awi 
a9 HN kai 4 il sichrono liwrocho, ein * wi — 
nr, Immi meine Mutter | gefegneten 
A ON = , Ischti —8 mein Weib Anden⸗ 
und, Achossi meine Schwefter | kens. 
Formel, in Briefen, Documenten und Büchern fehr gebräuchlich. 
nn 
nn, Echod, einer, eine. 
rm, Achar, nad. Acher, ein Anderer. 
al 
zann nm, Echod (Ollef) chaticha, ein Stüd; |. unter N. 
or om, Isch chosid, ein frommer Mann. 
rn nr, Adoni chomi, mein Herr Schwiegervater. 
nn nr, Adoni chosni, mein Herr Schwiegerfohn. 
pn van, Awi chorgi, mein Stiefvater. 
jyı ron, Esches chajil, ein braves Weib. 
rwon On, Ischa chaschufa, eine angefehene Frau. 
m — 
ans rn, Achar sos, nach diefem. 
ann 
P nn, Achar cach, nach diefem. 
ARAr 
pPNFn, Acherim, Andere, Fremde. 
Mn, Acharon, der Letzte. 
D’N 
nA pPr2an, Awonim towos, Edelſteine. 
PLD |, Een taum, chne Weile, Manier, Geſchmack, Verſtand. 
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ovun 
in am P u , As tow lecha jiheje sela, alsdann wird dir Gutes 
widerfahren, Sela. Biel gebräuchlich in Briefen. 
vn 
zu’ mW, Aino jodea, ohne Wiſſen, ein Unwiflenber. 
43° DW), Aino jochol, ohne Können, ein Unvermögenber. 
pw "Pin, Aurech jomim, lange Zeit, viele Tage. 
vr VD, Ani jodea, ich weiß ee. 


| HM 
pn rn own, Isch jiras elohim, ein gottesfürdhtiger Mann. 
— vn 


Por 92° Pf, Im jigsor haschem, wenn Gott es fügt. 

porn 2° pn, Im jaisor haschem, wenn Gott Hilft. 

por zn Er, Im jirze haschem, wenn Gott will. 
vn 

Pr x pin, Elohim jehi esram, ®ott ſei ihre Häülfe. 

np m gwör, Elohim jehi imcha, Gott fei mit bir. 


gun 
me Pam nd, Adonai jisborech schmo, des Herrn Name fei gefegnet, — 
gepriefen. 
an . 


2 PR, Im ken, wenn es fo if, fleht. 

| 7%, Aino ken, es ift nicht alfo. 
u yon nn 

189 “© | 4%, Amen ken jehi rozon, Amen, fo gefchehe der Wille (des Herrn) 

Jen, 

3 un, Omar li, er bat mir gefagt. 

n3 pr. Im lo, wo nidtt. 

3 9, Ain li, ich habe nichts. 


I0 
pmin, Elohim, Gott. 
in, Elija, Elias. 

. un 
in jp, El melech, Herr König. 
min n36, Awinu malkenu, unfer Bater und König. 
Tin nn, Adoni melech, mein Herr König. pP 


m mm, Immi morossi, meine Frau Mutter. 
- vrırm va, Ahuwi mechugsoni, mein geliebter Verſchwaͤgerter. 
Don |’, Ain mispar, ohne Zahl. 
mm nn, Adoni mori, mein Herr Doctor. 
wie, 
2 gie rien In, El mailos’cha scholom raf, viel Friebe deiner Erhabenheit. 
Pur Ä 
mw, I name, wenn auch, oder. { 
jun» ©“, Isch neman, ein glaubhafter, zuverläjfiger Mann. 
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Din 
mo Inn, Amen sela. Schlußformel in Gebeten. 
nDn |, Ain sophek, chne Zweifel. 
ec PH, Ain sof, ohne Ende. 
ver; 
My P, Eel eljon, der Höchſte, Herr, Gott. 
pl rımin, Ummos aulom, fremde Völker. 
»» on, Isch oni, ein armer Mann. 
gr. 
=} 3b 6, Aph al gaw, obgleich. ü 
ner " 
poor Mio nn var, Awi, adoni olof hascholom, mein Herr Vater, auf 
welchem Friede fei. Sehr häufige Wendung bei Erwähnung bes ver- 
ſtorbenen Vaters. 


pr. 

BIOD , Ollef poschut,) . 

SOMD 6, Ollef pruta, ein Pfennig. 
Y’Dr 

ME IND nur, Ammo pochus rewiis, eine Elle weniger ein Biertel. 
* 


pr vr, Isch zaddik, ein Gerechter. 
3 jr, Ain zorich, es iſt nicht möthig. 
* 
pm 0%, Isch kodosch, ein heiliger Mann. 
Ir 
Ins» 9, Odor rischon, ber erfle Monat Adar (Oder) im Schaltjahr. 
| ppnr. 
mon ABD PM »ı9, Adoni rum peer mailosso, ber hohe Ruhm feiner 
(Ihrer) Erhabenheit. , 
| | ' pr; 
»o Yan, Odor scheni, der zweite Monat Adar (Schalt: dar). 
"Bio %, Ollef schwua, eine Woche. - 
mo 'p, Ollef schono, ein Jahr. 
pmoao 52%, Owinu schebaschamajim, Bater unjer, ber pu biſt im Himmel. 
zer ' 
oa ro m, Adoni scheer besori, mein Herr Berwandter. 
pr. 
7) pin Wr, Elof scholom raf, ihm fei viel Frieden. 
ne 
mAn P, Al taimin, glaube es nicht. 
ran Ip, Al tiro, fürchte nichte. 
nn np, Al tetame, mwundere dich nicht. 
nn pn, Im tomar, wenn du\fagen willſt. 
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sn, Bi. nian, Aw, ow, Bater, BI. owos, Väter, Vorfahren, Bäter des 
Geſetzes (Kirchenväter). AM an, Awi mori, mein Herr Vater. 
m 2, Awi sekeni, mein Örofvater. IN an, Awi chorgi, 
mein Stiefvater. 2 25, Aw bes din, Vorſtand, Praͤfident des 
Gerichts, Ehrentitel eines Rabbiners. Ar) 2, Bes ow, das Haus: 
gefinde, Hausgenoflenfhaft, Stammhaus. 

- 39, der Monat Aw, fünfter Monat der Juden; fällt mit dem chriſtlichen Juti 
und Auguft zufammen; hat 30 Tage. 

“an, Awad, er hat verloren. 720), Owed (auwed), ber, das Verlorene, der 
Verlierende, Verderber, Bertilgte. Un 2 3 ID, er is ade 
auwed, er ift in Einigkeit verloren, verdammt. 

man, Aweda, der Verluſt, das Verlorene. 

an, PL. Pan, Ewjon, Pl. ewjonim, Armer, Nothleivender, Hausarmer. 

jan, Awal, er hat getrauert (audy conjunct. aber, fondern, fürwahr, 8). 

an, Bl. par, Awel, Pf. awelim, Trauernder, Leidtragender. |" Jan PRM, 
menachem owel fein, die Trauernden tröiten. 

an, Bi. Pra6, Ewen, Pl. awonim, Stein; AD , Ewen tow, Ebelflein, 
BL. SID PRIN, awonim towos, Edelſteine, Brillanten. 

a3n, Aggew (vom rabbiniichen 245, agab, wie das hebräifche 24 P, el gav), 
bei diefer Gelegenheit; oft in binwerfendem, fpöttifchem Sinn ge: 

. braucht. 
un, Aguda, agudda, ein Bündel, Gebinde. nn T1n2 j>5, hakol bea- 
gudo achas, alle halten zufammen, alles iſt im Bunde. 

15, Pi. nn, Egos, Pl. egusin, die Ruß. 

DIN, BI. PPaP, Agas, Pl. agassim, die Birne. 

pn, Odem, audem, roth, die Röthe, der Rubin. 

pm, Adam, odom, der Menſch; jj% Pin, odom soken, ein’ Greis; AMT, 
adomo, die Erde; 2% Pr, odem sohov, Goldgulden, Dufaten, 
BI. Prmin, adomim, Dufaten. 

mn, Iggeres, ber Brief, Depeſche. 

mn, Bl. pmn, Odon, Pl. adonim, der Herr; YSN, adonai, Herr, Gott; 

‚»“r, adonenu, unjer Gott; adoni, mein Herr (auch in ber An: 
rede). (IS AD |, ein tower Odon, ein guter, braver Herr. . 
an nn, adoni owi, mein Herr Bater. “N, adnus, die Herrichaft. 

Mn, Odak, er hat ſich befleißigt, ergeben; ;» PR, audok, befliffen, anhängend 
pu An, odek, audek sein, mit Nachdruck bedacht fein auf etwas, ſich 
befleißigen. aun2 17N, audok beamuna, feſt am Glauben hängenb. 
mi nEm2 Din, audok bemasso umattan, dem Kandel ergeben. 

>79, Adar, Odor, ber legte jüdifche Monat, fällt mit dem Februar und März ' 
zufammen. 77H, Weodor, ber zweite (Schalt:) Monat Odor, welcher 
alle zwei bis drei Jahre eingefchaltet wird. (Vgl. Th. III, S. 428.) 

urn, Addir, der Herrliche, Praͤchtige. N 9, kozin adir, ein reicher, 
prächtiger, fürftlicher Herr. 7°N, aderes, Herrlichfeit, Hoheit, 
Pracht, Größe, " 


- 
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mr, Adrabbe, im Gegentheil, um wie viel mehr (talmudiicher Ausbrud. 
Die Ableitung ift nicht deutlich zu erfennen und auch bei Tendlau, 
a. a. D., Nr. 900, nicht angegeben). | 

um, Odog, wegen, von wegen, hinfichtli. AND o, -Odos 
hadowor mah schekosawti, binfichtlich der Sache, von welcher ich 
gefchrieben habe. 

ann, Ohaw, er hat geliebt; Ann (Dh), ahew (auhow), der Liebhaber, Freund, 
BI. Pran, abuwim, die Geliebten, Lichenden, Yreunde. a‘, 
ahawa, die Liebe. a2, behaiwa, in Liebe. ann "rn, mit- 
toch ahawa, aus Liebe. am) nn, cholas ahawa, liebesfrant. 
jracr ann, ohew jissrael, Freund, Gönner der Juden. 

ſH, O, au, oder. 

un, Owo, iwo, er hat gewünfcht, begehrt. INN, taiwo, conflr. UNN, taiwas, 
Berlangen, Luft, Begierde. Mn IHN, taiwas habossor, Yleifchess 
luſt, Sinnenluf. 

Hin, Awsa, bie Gans, Pl. ir, awsin; Hirn 72, bar awsa (Sohn der 
Gans), die Ente. 

n, Oi, wehe; 3 ur, oi li, wehe mir! 3 Wn, oi lecha, wehe bir! 1 Wr, 
oi lo, wehe ihm! phM 3 DJ ir, oi lanu ki chatanu, wehe une, 

daß wir fo gefündigt haben. 

6, Awer, die Luft; M2 9% Pl, hajom awer borur, heute ift flare, 
reine Luft. 

ir, Osen, ausen, das Ohr; Dual Par, osnajim, die Ohren. 

PODDVOVD, austrachten, ausbenfen. " 

998 BIP MDNIDHIR, ausgeschmeichelt werden, angefochten werben. 

‚Sr, Ulai, vielleicht, möglicherweife. 

. pr, Ulam, gewiß, fürmahr. 

jnın, Uman, Sandwerfsmeifter, Profeffienift. Künftler; UNIf, umnus, bas 
Handwerf; mn 2, kle umnus (Klamonie), Handwerfsgeräth, 
Künftlergeräth. 

jEıS, Ophan, vas Rad, Pl. Prrir, ophanim, Räder. Metaphoriſch: Zirfel, 
Kreis, Methode, Art und Weile; N |DIH2, beophan su, auf biefe 
Weile; IK |DI62, beophan acher, auf andere Weile. 

lin, Ozer, auzer, Schatz, Pl. Andr , ozeros, Scäße. 

m, Or, und NM, moor, das Licht, PI. PNif, orim, und AN, oros; 
Pꝛ F>, keor haboker, mit dem Frühlichte, in der Frũhe; 
35 Dun 2%, haraf hamoor hagodol, der Rabbi, das große 
Licht. 

‚Dir, Oren, orn (orare), beten; DANN}, geort, gebetet. 

nr, Os, Wunder, Zeichen, Buchſtabe, PL. ruwun, ossios, Buchflaben. Ges 
ffivete Offios, Drudbuchftaben, welche mit der Hand gefchrieben find; 
gemafchmete, richtiger gemafchfete Oſſtos, mit der Hand gefchriebene 
Currentbuchſtaben (vgl. Th. III, ©. 265). 

nt“, Oso, ausso, er, diefer, derfelbe, ihn; OWN ImM, oso haisch, der Mann 
da, diefer Mann, meiftens in verächtlihem Sinne, 
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Ach, der Bruder, Och, B. pri, achim; TW5, ochi, mein Bruder. 

‚ Echad, auch W°, chad, einer, eins; nd "nn, echad James, nn) 'p, 
ollef lamea, eins vom Hundert, Ein Procent; Tr m “nn, echad 
min elef, eins vom Taufend; MW, schdus, die Ginigfeit; 2, 
beachad, miteinander; m 32, kol echad, Jeder; nn Jan, hakol 
echad, alles eins, es ift alles einerlei; MN, achas, eine, eins; 
nnni nem, achas leachas, eins zum andern. 

y, Achos, die Schwelter; rd, achossi, meine Schweiter. 

‚ Achas, er hat angegriffen, in Beftg genommen; |’% 3m, oches, auches 
sein, von etwas Befig ergreifen, halten, inne haben; % 72 run, 
auches bejad sein, etwas in feiner Hand, Gewalt haben. 

‚ Achar, nad), nachher, der andere; MW, acheres, die andere; NN), 
leachar, nachdem, nachher als; nr At, achar sos, nach diefem; 
no rn), leachar schabbas, nach dem Sabbat; PR, ache- 
rim, die andern, Kremden; Ar 2%, dowor acher, etwas anderes, 
eine andere Sache, vorzüglidy mit der Nebenbedeutung des Verbote: 
nen, Unheiligen; AM, meachar, nachdem, bieweil, z. B.: INrM 
np, meachar schomaiti, nachdem ich gehört habe ; III, acharon, 
der legte, PYIFN, acharonim, bie legten, :OM, acharona, bie legte, 


nanr, acharis, das legte; PM NIMM2, beacharis hajomim, in 


ben letzten Tagen, Zeiten ; INN, achor, ochor, oder PD Yin, achor 
ponim, das Hintergeflcht, der Steip, Hintere (nd. de Achers, Acherfi). 

‚ Itter (von "EN, attar, verfchließen, befchränfen), der Verfchlofiene, Ge⸗ 
bundene, Beichränfte an Hand und Zunge, der Rinfifche, welcher bie 
linfe Hand flatt der rechten gebraucht. Vgl. Buch der Richter, 3, 15. 

Ai, wo; 9, ajecha, ajeka, wo bift du? If ganz in den Tübedifchen 
Dolfsmund übergegangen als Ausruf der Verwunderung und froben 
Erſtaunens; Ajeke, wo büft du? ei, wo bift du? 

I, nicht, uns, ohne, z. B.: MDD V, i eflschor, unsmöglich, nicht möglid,. 

‚ Ech, wie? 

. Ajaw, er bat gehaßt; Zr, Ojew, der Feind, Ta, ojewes, die Bein: 
din, AN, ewa, die Beindfchaft. 

, Emo, die Furcht; m 303, bal emo, furchtſamer Mann, furchtſam; 
nu, machmas emo, aus Furcht. 

Ajin, en, nicht, nichts; |, meajin, wo? 

‚ Ijor, Jar, ber zweite jübiiche Monat, mit April und Mai zuſammen— 

fallend, hat 29 Tage. 


isch, der Mann, Bl. P, ischim, häufiger PPDD, anoschim; DW tn, | 


isch weisch, jedermann; NOW, ischon, deminut. das Männdyen, 
der Augapfel, die Mitte. 
‚CH, Ischa, esches, die Frau, Ehefrau; OWN MON, esches isch, Ehe: 
“ bredgerin, Chebruch; PR ON mON2 aD, ower beesches isch sein, 
ein Ehebrecher fein; wur 3% mn, ischo el achosso, ein Weib 


zum andern, eine zur andern. —9— 


Ach, nur. 


—— —— 


Be 
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‚Jen, Achal, er hat geaeflen; Kan, achien, sad |% JZN, auchel sein, efien; 
vjan}, geachelt, gegeffen; S'=n, achila, und An, ochel, auchel, 
das Eflen, die Speife, Jan, maichal, rulan, achilus, die Speife; 
Br, achlan, ber Freſſer, Schlemmer. 

9, Ochen, gewiß, fürwahr. 
, El, Gott, Ur, Eloah, Pr, Elohim, Gott, 6, Elohai, mein Bott, 
rn, Elohecha, bein Gott, h)D, Elohenu, unfer ort; EM Pin, 
Elohim acherim, fremde Götter, Götzen. 
P, El, zu, pe, elai, zu mir, In, elecha, zu bir. 
—— 'p, Al, nicht, m a6, al na, nicht doch. 
is, El, eil, oft, öfters, min, ele, dieſe, dieſes; > pr ip, ela im ken, 
wenn die Sache fo ftebt. 
rin, Ello, aber, fondern, nur. 
in, Eilech, ferner, weiter, fortan. 
Jin, Elul, fechster jüdifcher Monat, trifft mit Auguft und September zu: 
fammen.. 
pin, Allim, flarf; pr. 223, geber allim, ein flarfer, gewaltthätiger Mann. 
Inn, Almon, der Witwer, un, almona, die Witwe, "DK, almonus, die 
Witwenfchaft; WımdNn, almoni, Bezeichnung der unbeilimmten Berfon 
und Sache, gewöhnlich mit ploni (f. d.) min SID, ploni almoni, 
palmoni, der und der, wie im Deutichen N. N., oder X. D. 3. 
—R Wlemole, fürwahr, gewiß, ſicher; wahricheinlich verborben aus dem 
beutfchen allemal. 
Tr, Aleph, ollef, der erfte Buchitabe; P, eins (j. oben die Abbreviaturen), 
eleph, taufend. Dual: pıpin, alpaim, zweitaufene, BI. pin. 
. alophim, Taufende; Dr, alluph, vornehmer, ausgezeichneter Mauni; 
INA ERIA ann, haalluph weharosch wehamanhig, der Hoch⸗ 
angefehene Präftdent und Regierer, Ehrentitel für Gemeindevorfleher, 
Primaten. 
FR, Em, die Mutter, MN, immi, meine Mutter, "MN, imcha, deine Mutter, 
Mn, immo, feine Mutter; TUMN, immonos, die Mütter, Erzmüt⸗ 
ter; ZI MP, immi chorgi, meine Stiefmutter. 
PR, Im, wenn. 
"Mn, Omo, die Dienitmagb. 
“nn, Ammo, die Elle, Bl. inn, ammos. 
j4P, Amen, wahrlid; ui jun, amen weamen, Amen unb Amen, gewig und 
wahrhaftig; PMN, amnam, fürwahr, wirflih; Om), ammona, 
mn, ammuna, Treue, Glaube, Religion; PAIN MN, ammu- 
nas hanozrim, Nazaräerglaube,, chriftlicher Slaube; Prrwomn 'r., 
amm. hamoschichiim, meifianifcher, chriftlicher Glaube; PET m, 
amm. hajehudim, der jüdifche Glaube; Pwun 'n, amm. hajewo- 
nim, ber griechifche (ruſſiſche) Glaube; pinonorn m, amm. hajisch- 
meelim, oder “urn, mäachamadi, ber mohammebanifche Glaube; 
Mqn 'n, amm. hagojim, der Heiden: (nichtjũdiſcher) Glaube; 
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mn Do, tophel ammwma, ber fathelifehe Glaube; mm) vr, 
chaddesch ammuna, der neme, proteſtantiſche Glaube; DInnZ, 
beammna, mit Aufrichtigfeit, auf Glauben; TUN, emmes, bie 
Wahrheit (vgl. TH. II, S.71, Note 1), wahr; ifl Das emmes? it 
das wahr? RA, beemmes, mit Wahrheit; (MN), neeman, —78 

fun, Omaz, er iſt ſtark geweſen; fud, omaz, UM), amza, emza, FIN, 
amzas, INMN, emzius, die Stärfe, Mitte; LM, amzai, der 
Mittlere, der Bermitiler. 

N, Omar, er hat gefagt; Mn, omer, bie Rede, Pl. MN, imre, und 
PN), amorim; Mrin, maamar, das Wort, die Rede; Iunnir, 
almemor, ber erhabene Platz, Tiſch, Altar in der Syuagoge, an 
welchem aus den Heiligen Büchern vorgelefen wird. 

mn, |H, On, onno, wo? wohin? on run, onno telech, wohin willſt du 
gehen? | 

2», , Ani, anochi, ich; DA, anu, TUN, anachnu, wir. ’ 

mp, N, Oni, onijo, das Schiff, Pl. NN, onijos. 

pP. Onan, er hat geflagt; [9% NM, misannen sein, lagen; rn ID | am, 
misannen sein al bames, tiber den Todten flagen. 

PX), Onas, er hat gezwungen; [3 DAN, meannes sein, zwingen, nöthigen. 
Br Oarm Ba rm Onn 99, er hat eine Jungfrau (Bfule) 
meannes gewefen, gewaltfam gefchändet; DIN, ones, aunes, ein Ges 
nöthigter, Bezwungener; eigentlich CNN, onus, Part. Bafl. 

cn, Enosch, der Menſch. Bl. ProN, anoschim, und N, ansche, die Mens 

_ fchen, Männer; j3 on, ansche chajil, flarfe Männer; PW), no- 
schim, ’©), nesche, Weiber; P%) 0, seder noschim, die Men- 
firuation, Regeln, dritter Tractat ber Mifchna. 

NEON, Assa, Heilung, Gefundheit; HTION, assussa, zur Geſundheit, Profit!’ 
bein Niefen. Die Antwort MM: a "192, boruch tibje, du ſollſt 
gefegnet fein! ‚ 

den, Ossaf, er bat geſammelt; [9% donn, measseph sein, jantmeln. 

CH, Osar, er hat verboten; ION, ossur, verboten, unerlaubt; ION), assern, 
verbieten; PMION, assurim,. die Gefangenen; PMION 2, bes 
assurim, Zuchthaus, Gefangenhaus. ‘ 

rn. Aph, auch; D 3 an. af al pi, wenn auch, obſchon; |2 P, aph ken, 
auch fo; DH, aphillu, wenn auch, fonar. 

In, Aph, die Nafe, der Zorn; Dual: PYDN, appajim, die beiden Nafenlöcher, 
die Nafe, das Geſicht. 

Ds, Apha, er hat gebaden; Ein, ophe, der Bäder, BI. PEN, opbim; 
Din, auphner, der Bäcker, MD, auphnerin, die Bärkrin. 

ELMEEN, Apitropos (Entrporos), der Vormund, Auficher, Curator. 

SDYDn, Apiphior, der Papſt. 

CIAMDN, Apikorus, der Epifurder, Ungläubige, Keper. 

pn, Epher, die Aſche. 

SoDn, Effschor, möylid; IWDD ’r., i efischor, unmöglich. 

j%p, Ezel, bei; ‘in, ezli, bei mir, Br, ezlo, bei ihm. 
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Inn, Oron, Schranf, Kaften, Sarg, Behaͤltniß. 

rmn, Orach, er iſt gereiſt; M, orach, ber Gebrauch, die Weite, der Bang; 
rin, oreach, aurach, der ‚Reifende, Gaſt, Pi. PM, Orchim, 
Gaͤſte. 

M, Orech, lang; Mo, arichus, bie Laͤnge; yn "IHM, mairich sein, 

. ausführlich fein, ausführlich vollbringen. 

n23%, Armewes, ber Safe. 

fr, Erez, die Erbe; Pan 97, derech erez, die gewöhnliche Weiſe, Sitten, 
Gebräuche, Höflichkeit, Sterben (Weg der Erde); [NT PD, am- 
horetz, das Landvolk, der Idiot, Binfältige, Pöbel; EXIMD, am- 
ratsim, auch mit transponirtem Artikel PYNDn, hamrazim, bie 
Ungelehrten, die Strümpfe. Vgl. Tendlan, Nr. 161, 298, 330, 
673, 858. 

nn, Orur, verfluht, BI. PDD, arurim. 

un, Esch, eisch, das euer; PITJ 5 Or, esch schel gehinnom, das hoͤlli⸗ 
ſche Feuer; ON, ische, feurig, glühend. 

DON, Aschkenas, deutſch, der Deutſche, Deutfchland, Pl. PWIDON, asch- 
kenosim, bie Deutfchen; %30n |no), loschon aschkenas, bie deut- 
ſche Spradye; HIN rund, keminhag aschkenas, nach dentfcher 
Sitte, Weile, Gewohnheit. 

on, Ascher, eischer, ber, die, das; welcher, welche, welches. 

"op, Aschre, felig, wohl; JDDD, aschrecha, wohl dir: DD, asch- 
rechem, wohl eudı. 

‚uw, Atta (Wem. An, at), bu, Pr, attem (dem. INN, atten), ihr. 

Yun, Esmol, geftern. 


2 


Abbreviaturen. 


2 
2, Bes, zwei. 
2, Ben, Sohn. 
2, Bass, Tochter. 

2 


pn |2, Ben adam, Renſch. 
p'pin '3, Bes alophim, zteitaufend. 
rim '3, Bes ammos, zwei Ellen. 
pron “n2, Boruch elohim, gefegnet, gelobt ſei @ott. 
ann 1N3, Boruch atta, gefegnet feift du. 
r’n3 
an MONI, Beisru chag —, am Rachfefte, am Tage nach dem — ehe; brief- 
liches Datum. j 
’n2 
Inn» 0%3, Beisch neman, durch einen beglaubigten Mann. 


* 
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yH3 
N» 363, Bael eljon, beim erhabenen Gott. 
v’n3 
vo jr3, Baél schaddai, bei dem allmächtigen Bott. 
22 
n’2 v2, Baal bajis, Hausherr. 
702 %3, Bne beisso, die Söhne feines Haufes, die Seinigen, das Hausgefinde. 
bwu3 mm, Bimhero bejomenu, bald in unfern Tagen. 


33 
I 33, Bebess din, im Gerichtshauſe, vor Gericht. 
_ | rw’33 
porw n33, Bebess hachajim , auf dem Kirchhofe. 
' 
33 
132, Begin, wegen. 
72 


pri '3, Bes gedolim, zwei Groſchen. 
PM |’3, Ben goim, unter den Völfern, Heiden. 
22 
prnrn 1132, Begin acherim, wegen ber andern. 
al 
22 
pur mn33, Bigeseras haschem, durch Gottes Fügung, Berhängung. 
ap 
pn 2. Bigeseras cherem, bei Berhängung des Banns, Aufſchrift auf 
Briefadrefien zur Warnung vor unbefugtem Erbrechen des Briefe. 
pwsn '32, Begimmel chadoschim, in drei Monaten. 
pPNV '32, Begimmel chagriim, für drei Dufaten. 


y 2 
pw '33, Begimmel jomim, in drei Tagen. 
2a 
> 122, Begin cach, deswegen. ® 
272 112, Begin kessaw, wegen der Schrift. 
w'22 
ui 9332, Bigeseras malchus, durch Verordnung des Reichs, der Regierung. 
„2 
uno Jı32, Begilgul neschomos, durdy die Seelenwanderung. 
v2 


ID 112, Began eden, im Garten der Wonne, im Barabiele. 
pr» '32, Begimmel edim, mit drei Zeugen. 
D’22 
pmoD '32, Begimmel peamim, auf dreimal. 
|0%0D ’32, Begimmel peschitin, für drei Pfennige. 
v2 
PIE 12, Begin zadikim, am der Grrechten willen. 
292 
pam 12, Begin kedauschim, um der Heiligen willen. 
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— 
pr rmm42, Bigeseras rabbonim, durch Berordnung ber Rabbinen. 
PO? 32, Begin reschoim, um ber Böfen willen. 
v2 
pmo 792, Bigeseras schammajim, durch Fügung des Himmels. 
mp0 '33, Begimmel schwuos, in brei Wochen. 
p»D '32, Begimmel schonim, in drei Jahren. 
n'2 
min m%33, Bigeseras thora, burch, nach Vorſchrift des Geſetzes. 
3 
|? 3, Bes din, das Gerichtshaus, Gericht. 
37 33, Baal dowor, der Herr, Lenfer, Anftifter, Angeber, Anweifer, An⸗ 
führer einer Sache, eines Werkes. 
—8 
Yw) 772, Bederech acher, auf anderm Wege, in anderer Weiſe. 
nimm »ı3, Bedine ummos, durdy chriftlide (nichtjübifche) Gerichte, 
72 
on “Tyı2, Bederech hajoschor, auf dem billigen, gütlichen Wege. 
jomn "312, Bederech hamoschol, nach der Weife des Sprichwort, zum Beiſpiel. 
| Pre! 
PM 9, Bedarke haggoim, nad) chriftlicher Weife, Sitte. 
pn %2, Bedine haggoim, nach chriftlichem Recht, Rechtefpruch. 
D'72 
au “122, Bederech tof, auf gute-Manier. 
v3 
pri 9732, Bedine jehudim, durch jüdifches Recht, Gericht. 
a ®) 


nuMM 33, Bedine momonos, in Geldfachen, Geldfragen. 
cDom "932, Bederech mischpot, auf bem Wege Rechtens. 
Jon 72, Bederech’ moschol, vergleicheweife, parabolifch. 
MOM ’92%3, Bediwre Moscheh, in den Worten Mofte. 
Y,2 
nbD> v2, Bedine nefoschos, in peinlichen Gerichtsſachen. 
pm’ 272, Bediwre newiim, nach den Worten der Propheten. 
Ya 
HI MI%2, Bediwre rabbossenu, nach den Worten unferer Rabbinen. 
po pm2%2, Bidworim roim, mit böjen Worten. 


0/32 
pic 772, Bederech scholom, auf dem friedlichen, sätligen Wege, dur 
Vergleich. 
vs 


Pin 03, Boruch hamokom, gepriefen ſei (die Stätte) Gott. 
porn "1N2, Boruch haschem, gebenebeit ſei (ber Name) Gott. 
nm 192, Boruch hu, er fei gefegnet. 

pon mp3, Beesras haschem, mit Gottes Hülfe. 
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M3, Boruch habo, gefegnet fei, der da fommt. 
> 303, Beal hechrach, geswuugen, buch Zwang, aus Noth. 
: MS, Bisman hase, in diefer Zeit. 
we. 
un 13 Ben hamenuach, ein Sohn des Ruhenden. 
un 773, Bes hamikdosch, der Tempel. 
wn n’2, Bes hamidrasch, bas Lehrhaus. 
va 
Ip 59, behai alma, in biefer Welt. 
Da) 
mD 32, Behawona pschuta, durch einfachen Derftanb, gefunden ſchlich⸗ 
ten Menfchenverftand. 


7 3, Ben hazadik, ein Sohn des Gerechten. 
nr3 
7 |2, Ben hakodosch, der Gohn des Heiligen. 
pn, Bajis hakodosch, die Synagoge. 
ann n73, Bes hakewuros, Begräbnißort, Kirchhof. 
ya 
| 29 para |2, Ben hachochom raw rabbi, Sohn des Weifen, Meifter, 
mein Lehrer (briefliche Anrede). 
3 
1903, Bossor wedam, Fleifch und Blut, d. h. der vergängliche Menſch, z. B.: 
='2 u, melech bossor wedam, ein König, der einft flerben muß. 
mı 903, Bossor wedogim, Sleiſch umd Fiſche. 
wa 
4 903, Bossor wecholof, Fleiſch und Milch. 
22 
A, Baiwur seh, wegen befien, dieſerhalb. 
3 ‘I, Bes sehuwim, zwei Gulden. 
2 
w: m3, Beseh haderech, auf diefem Wege, in diefer Weife 
AM 
; 452, Besman haseh, in diefer Zeit. 
Dd 
WD |M32, Besman peroon, zur Zahlungsézeit. 
nma 
in j#i2, Besman kowuo, zur beftimmten Zeit. 
n’2 
33, Baal chow, Schulbner. 
Dr) nor Jv2, Baal chet (chatooh), Sünder. 
n 302, Baale chajim, lebende @efchöpfe. 
jv3, Baal chen, der Leutfelige, Wohlgelittene. 
7 — * Baal chessed, der Gnaͤdige, Wohithaͤter. . 
nr 9, Bochur choschuw, ber wohlangefehene Jüngling. 
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pwsn '2, Bes chodoschim, zwei Monate. 
prmyr ’3, Bes chagriim, zwei Ducaten. 
! 
na 
vrı3, Bechodosch, im Monat. 
wena 
nn runna, Bachasimas hamelech, mit ber Unterfegrift des Könige. 
—* 
Bun mmnna, Bachasimas ha-eza, mit des Rathes Unterfchrift. 
mon nmnna, Bachasimas ha-eda, mit ber Gemeinde Unterfchrift. 
prwn nmnna, Bachasimas ha-edim, mit der Zeugen Unterfchrift. 


’ra 
m nina, Bachelek seh, in diefem Theile. 
na 
wm pmmna, Bachasimas jadi, durch meine (mit meiner Hand) lnterfchrift. 
n'na 
ron nenn, Bachasimas matto, durch das unten befindliche Siegel (Unter: 
ſchrift). 
‚nn - 


wp> wı3, Bechaje naphschi, beim Leben meiner Geele. 
Bu) sna, Bachazi nesek, mit halbem Berinfle. 
syn 
pw> prw nunna, Bachasimas edim kescherim, mit glaubhafter Zeugen 
Unterſchrift. 
Yna 
pn mia, Bechaje roschi, beim Leben meines Hauptes, fo wahr ich lebe. 
v3 
iso 22, Bar jisrael, ein Sohn Ifraels, Jude. 
mw 3, Ben jochid, ein einziger Sohn. 
73 
= p13, Bejom dollet, am vierten Tage in der Woche, am Mittwoch. 
2 
=133 jr2, Baal kowod, der Ehrenmann. 
na jv3, Baal koach, ber Bevollmädhtigte, Gewaltthaͤtige. 
> (2, Bein kach, inzwifchen. 
ınm> j23, Beal korcho, wider feinen Willen. 
3372 
29 3% U |, Ben kewod haraw rabbi, Sohn des geehrten, gelehrten 
Rabbi (briefliche Anrede). 


0'33 

a1 323, Bekol tow, in, mit, zu allem Guten. 
— 

jpyur 332, Bekol jisrael, in ganz Iſrael. 
3 


m nm 123 |?, Ben kewod mailas rabbi, Sohn des geehrten, erhabenen 
Rabbi (briefliche Anrede). 
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> 
- 99 593, Bechol injon, nach dem ganzen Sinu, Inhalt, Werfen. 
nv 333, Bechol ess, in ber ganzen Zeit. 
pw 323, Bechol olam, in der ganzen Welt. 
IN» r92, Bechoach Eljon, durch * Erhabenen Gewalt. 


j |3, Ben Levi, Sohn Levi's. 
ann) '2, Bes I'meoh, zwei zu hundert, zwei Procent. 
na * 
2500 ja, Beloschon aschkenas, j beutfcher Sprache. 
. 2 j 
an mw) |2, Ben ladoni owi, Sohn meines Herrn Batere Caemdtaliche 
| Bezeichnung bei Unterfchriften in Briefen), 
n33 
97 ma, Belav hochi, ohne ‚Dies. 
—X 
nahm nis, Beloschon italika, m italienifcher Sprache. 
pa 
vum 2, Beloschon hakodesch, 9 der heiligen (hebraͤiſchen) Sprache. 
* 


nn na, Belo 808, ohne biefes. 
Ä na 
man n33, Belo chochmo, ohne Weisheit. 
ra 
7 muınn na, Belo chassimas jad, anne Haudſchrift, ohne Unterfchrift. 
y’ 


30 333, Belew tow, mit gutem Herzen. 
pxe na, Belo taam, ohne Sinn, Berftand, Manier. 
64» 
Muio Ina, Beloschon tome (tumma), in ber unreinen Sprache (beſonders 
der lateinifchen und auch wol deutſchen). 


via 
y im33, Beloschon jewoni, in ber gtiechiſchen (ruffifchen) Sprache 
apa 
193p 33, Beloschon iwri, in Dr hebraͤiſchen Sprache. 
- 2 
nD% Ina, Beloschon zarfes, in franzöflicher Sprache. 
753 
pri n33, Belo rewochim, ohne Zinfen. 
nux⸗ 
aım 360 932, Belo schtar chof, ohne Schuldbrief. 
wa — 


—RX j33, Bechol mokom, aller Orten. 
urn jD3, Bal milchomo, Soldat. 
narin 523, Bal melocho, ‚Handmwerfsmann. 





pu 99 | 336 25 mas 


pn 92, Bar minon, das fei ferne von ung! \ 
non 23, Bar mizwo, religionspflichtig.. 
rınm '3, Bes meos, zweihunbert. 
> 
npımin Pinwa, Bemokom hajedua, am bewußten Orte. 
7297 ppMa, Bemokom haniskor, am erinnerlihen, gedachten Drte. 
> 
jnm non, Bemassa umattan, im Handel und Wandel. 
mm FM2, Bemekach umemkar, mit Kauf und Berkauf. 
— = 
2 Jia, Bemasol tow, mit gutem Gluck. 
PA pwopna, Bemaissim towim, mit guten Werfen. 
nıao nun, Bemailos towos, mit guten Sitten. 
j DAS 
aD pP Hiın2, Bemozo jom tow, mit Ausgang des Feiertages. 
Sv42 
1D3 PM nm2, Bemozo jom kippur, am Ende des Berföhnungstages. 
aa 
Tu2> nipn 32, Bar mailus kewodcha, deiner hohen Ehre unbeſchadet. 
na - 
prmmm mivma, Bemoos mesummonim, mit basren @elbern. 
“mon ara, Bemissa meschunna, durch einen jähen, unnatürlichen Top. 
nıTm naM2, Bemakkos mardos, mit erbärmlidyen, harten Prügeln. 
v’ua 
no nina, Bemozo Schabbas, mit Ausgang des Sabbats. 
num nina, Bemillos schonos, mit veränderten, andern Worten. 
"und 42, Bemah scheomar, in dem, was er äußert, fagt. 
anıo 742, Bemah schekasow, in dem, was er fchreibt. 
2 
. Pr» »DS, Bephonai nechtom, vor meinen Augen ift es gefihrieben. 
r» 3, Bne Noach, Söhne Noah, d. h. alle von Roach abflammende Völker 
im Gegenfaß ber Juden, al6 Trägern der finaitifchen Offenbarung. 
—X 
Hnmb Er WO, Beniddui cherem schammoso, Abbreviatur auf Briefen 
ale Warnung vor bem unbefugten Erbrechen. Niddui, cherem, 
schammos find die drei jüdifchen Banne. 
P 22 
»po2, Besepher, im Buche. 
una, Besimon, mit dem Zeichen. 
7 Basoph, am Ende. 
02, Besod, im Geheimen. 
Da 
rınn PC2, Bessam hammowes. mit Gift. 
D/D2 
aD 02, Besimon tow, im, zum guten Zeichen. 
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"22 
ino2, Besiwan, im Monate Siwan. 
’D2 
DD) M202, Bisekonas nephesch, mit Lebensgefahr. 
| | vr 
ID nYDR2, Bisphiras omer, in der Zählung der Onter, d. h. die 49 Tage 
von: zweiten Oftertage un bis zum Wochenfefte, vgl. Th. III, ©. 433. 
_  'poa Ä 
nDn2, Bessophek, im Zweifel. 
DEE 
pPIDD 02, Bessoph possuk, am Ende bes DBerfes. 


np 102, Bessoph perek, am Ende des Abfchnittes. 


p>>) 
piıva, Beolom, in der Welt. 
"1222, Baiwur, wegen. 
“np2, Beerech, ohngefähr. 
. 2»'3 ° 4 


pie nnr2, Berias olom, der Anfang der Welt, die Schöpfung. 
m» »D2, Biphne azmo, vor fich ſelbſt. 
pr» %D2, Biphne edim, vor Zeugen. 
51 323, Baal agolo, der Buhrmann. ' 
‚DI 
pur np2, Beesras haschem, mit Gottes Hülfe. 
n27 pAw2, Beolom habo, in der fünftigen, jener, Welt. 
en plıva, Beolom hase, in dieſer Welt. 
ms 923, Beinjon hase, in dieſer Weiſe. 


n’y2 
PN jy 'nr2, Bossi al hachissom, ich habe mich unterfchrieben. 
we. . 


pam por nar2, Beesras haschem jisborech, mit Hülfe des gefegneten 


Gottes. 


Pin MODS, Baasseres hajomim, in den zehn Tagen (der Buße, naͤmlich 


vom Roschhaschono bis Jom kippur, 1—10 Tischri). 
22 \ 


200% 353, Baal haschtar, der Inhaber des Dorumentes. 


22 
Pa DMD2, Bawonossenu horabbim, um unferer vielen Sünden willen. 
. mm’'ia 
non Pminn pYr2, Baedim chassumim matto, durd) unterzeichnete Zeugen. 
„arımn 323, Baal hammechabber, der Verfaſſer. 
DvD2 


_ aD pi 2902, Beeref jom.tow, am Borabend des Feiertages (Heiligenabend). 


aun2 


' 91D3 Pi’ 203, Beeref jom kippur, am Rüfttage, Vorabend bes Verſohnungs⸗ 


* 


tages. 
KolsLallemant, Gaunerthum. IV. 22 





u 
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>23 
m ‚ Beal korchoch, wider deinen Willen, dir nicht zu Dank. 
pro? —* Beedim kescherim, durch unbeſcholtene, tadelloſe Zeugen. 
D'D2 
"130 3923, Beeref suckos, am Rüfttage des Hüttenfeftes. 
v2 
map 3302, Beewed iwri, durch einen jüblichen Diener. 
any ny3, Bees atto, in der jeßigen, biefer, Zeit. 
D’rD 
aD 302, B’al peh, mündlich. 
EnD rD2, Beasus ponim, mit frecher Stirn. 
MOD 23903, Beeref pessach, am Rüfttage bes Oſterfeſtes. 
—X 
n3 322, Baal zedoko, ein Mann, der gern Almoſen giebt, mildthätig. 
8 nes, Bees zoro, in ber Zeit ber Roth. 
n’D3 
pr VD, Beir kodosch, in der heiligen Gtabt. 
rm nd, Bees kodosch, in ber heiligen Zeit. 
moin 22, Beeda kedoscha, in ber heiligen Gemeinde. 
ap 322, Baal kabbola, der Kabbalift 
y’rL2 
mon 069) 2902, Beeref rosch haschono, am Rüfltage des Neujahrfeftes. 
nY22 
or on) 2903, Beeref rosch chodesch, am Rüfttage des neuen Monbes, 
Monates. 
D’y2 
mILi20 2922, Beeref schwuos, am Rüſttage des Wochenfefles. 
po jv2, Baal schem, Magifer, Refromant. 
nv’r2 
om) mab 2792, Beeref schabbas kodosch, am Rüfttage des Heiligen Sabbathe. 
nr2 
zaon Jv>, Baal teschuwa, der Bußfertige. 
=ın 322, Baal thora, der Geſetzesverſtändige. 
an’ya 
ana ayon 202, Beeref thischo bow, am NRüflabend vor dem Fallen ber 
Zerftörung Jeruſalems. . 
' I 
„op jpo, Bal pleta, der Banferoteur, Flüchtling, Ausreißer. 
PD '2, Bes pagim, zwei Grofchen. 
pnp rwi2, Bosches ponim, der Schamhafte. 
p'emD '2, Bes poschitim, zwei Pfennige. 
n'22 
INS ROMD2, Bepruta acharona, beim leßten Pfennig. 
ARK PLD2, Bephaam achas, mit einem Male. 
“nn 5D2, Bepeh achad, mit einhelligem Munde, einftimmig. 
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Da 
ana) nD2, Bephonai nichtaw, vor meinem NAngefichte iſt gefchrieben. 
mD2 
prm 1%D2, Bephnenu nechtam, ' unferer Gegenwart ift unterflegelt. 
2 
nm 2, Ben zadik, Sohn des Gerechten. 
72 
m P3, Bekinjon gomur, durch bollRändigen Erwerb. 
Sing nina, Bikehilla gedola, in der großen Gemeinde, Berfammlung. 
—X 
Un PR, Bekinjon sudor, durch Grwerb mittel Mantelgriffe. 
X 
Ze kp) Ama, Bikehilla kedoscha, in der heiligen Gemeinde. 
Dae> 
by nn2, Beruach hakodosch, durch den Heiligen Geiſt. 
392 
729 mm3, Beruach rooh, durch den böfen Geiſt. 
02 
po rn2, Beruach scholom, durch den Geiſt bes Friedens. 
neu ruina, Beruach schtus, durch den Geiſt der Narrheit. 
De 
na nun, Beschabbas habo, am fuommenden Gabbat. 
nan P, Bischwua habo, in fommenber Woche. 
Say na02. Beschabbas haewar, am verwicdhenen Sabbat. 
sp vi, Bischwua haewar, in verwichener Woche. 
‚ wa 
ac) Bar 062, Beschono habo letowa, im fommenden glüdlichen Jahre 
(welches fommen wird zum guten). 


—W 

anmoı 2, Besoson wesimcho, in Luſt und Freude. 
r’o2 

IINN 321303, Bischewua chamura, mit förperlihem @ibe. 
r00’3 


sın 50 Ju3, Baal schtar chof, der Inhaber des Schulbbriefes. 
‚ar 3003, Beschtar chof, durch, mittels Schuldverjchreibung. 
12'093 
7 
DD 7903, Beschabbas kodosch, am heiligen Sabbat. 
6 She 
pmo po3, Beschem schomajim, in des Himmel, Gottes, Namen. 
ana 
P rommn=, Betekias caph, mit Handſchlag. 
n'n2 
mon rmin2, Bethoras Mosche, im Gefege Moſis. 
una 
sımn2, Betamus, im Monat Tammus. 


22” 
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32, Bag (auch 3D, pag), aus dem Deutfchen abbrevirt: Wöhmifcher Groſchen, 
der Groſchen überhaupt; 32 210, tow bag, ber gute Groſchen; 
403 32, bag kesseph, der Silbergroſchen; O7 32, bag chodosch, 
der Neugrofchen. 

733, Beged, das Kleid, Tuch, Pl. PY%j2, begodim, und <I>, bigde; 2 
pop, bigde pischtim, leinene Kleider; PNDD 2, beged 
pischtim, &einwand; N 733, beged zemer, Wollenzeug: Prü2 
mau 2 pr», begodim noim lekowod schabbas, fchöne Kleider 
zu Ehren des Sahbats; Sin =>, bigde chol, Ailtagsfleiber. 

192, Begin, wegen. 

72, Bad, 7%, bodad, allein; 353, bilbad, befonders; 23, lebad, außer, 
befonders, allein; 7234, milbad, nebſt: 2, badai, der Lügner‘: 

“2, bidui, die Lüge. 
D, Bodal, er hat gefondert, gefchieden ; |” jan, mawdil sein, abfondern, 
einen Unterfchied machen: parin "373%, hawdolo melochnen, einen 
Unterfchied machen, den Sabbat endigen; ea, lehawdil, um 
einen Unterfchieb zu machen (namentlich zwifchen heiligen und pros 
fanen Gegenfländen und Berfonen) ; j172, bedil, das Zinn. 

nn, Bodak, er Hat unterfuht: MU, bodek, der Unterfucher, Forſcher 
I pP, bodek sein, unterfuchen, prüfen; 932, bedika, Die 
Unterfuchung, Probe. 

$73, Bahal, er hat ſich erſchrocken; =in2, beholo, der Schred‘; Mor m), 
niwhal werden, erfchreden. 

ma, Behemo, das Vieh, Pl. nm, behemos. 

nı3, Bo, bau, kommen; |N13, bo-en, bauen, fommen, mit vielen deutfchen 
Prapofitionen verbunden, an-, ein=, übers, auf:, aus: u. f. w 
bauen, und deutfch flectirt ; ArIIN, tewua, Getreide, Korn, Frucht 
(proventus). 

2, Bun, .er bat Vernunft, iſt vernünftig Jeweſen; m’I2, bina, wıan, 
tewuna, und 137, hawono, ber Berftand, die Vernunft, Wiffen: 
fchaft; DM, mewin, ber Kenner; | B, mewin sein, fennen. 

DI2, Busch, er Hat ſich gefchämt; 12, buscha, und II, bausches, bie 
Siam; jr 02, buscha haben, ſich ſchamen; PWD 02, 
bausches ponim, ſchamhaft; |% DIN, mewajesch sein, beſchämen. 

33, Boso, er hat verachtet; WI, bosui, der Berachtete; 33, biso, und 
%3, besaion, die Beradytung; [3 334, mewase sein, verachten. 

In2, Bochan, er bat geprüft; mr13, bechina, die Brobe; |T13M, mawchin 
der Kenner, Kundige, Prüfende; 3 (720, mawchin sein, und 
|rW2, bochen, bauchen, prüfen. 

„ma, Bochar, er hat gewählt; MI, bochur, der Student, Jüngling, Bi. 
pmirR2, bochurim; | MND, baucher sein, wählen, erwählen; 
mor3, bechira, die Wahl; 3 JD3, baal bechira, der Un: 
abhängige, Breie; ram, muwchor, ber Belle, Anserwühlte; 
Inn pin, bochurim stickel, ein Studentenftüdlein, Studenten« 
ſtreich. 
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3, Botach, er hat vertraut; jIMSI, betochon, Vertrauen, Zuverjicht, 
Gaution; RiIE2, betuach, vertrauenswerth, fiher; FD OW), isch 
betuach, ein vertrauenewürbiger Mann; MEI N3 3% Pin 32, 
der Odom is lo betuach, ber Maun ifl nicht ficher (nicht gut, im 
faufmännifchen Credit). 

), Batal, es ift vergeblich gewefen, iſt aufgehoben, unterlaffen; jan 303, 
botel umebutel, es if vorbei und abgemacht; 03, botel, müßig; 
prio3 pN=7, deworim betelim, leere Worte, unnüge Reden: 
03, batlon, der Müßiggänger, Tagedieb, Bl. pno2, batlonim; 

- no, batolo, unnüß, vergeblich; =jb3} 7299, brocho lewatolo, 
ein unnüger Segen; |% joan, mebattel (mewattel) sein, ver: 
nichten ; je2 juiD, poël botel, ein Arbeiter, Handwerker ohne Be⸗ 
fhäftigung, Müßiggänger; 302, bitul, die Vernichtung; Botel, 
Butel iſt verfürzt in die hamburger und lübeder niederdeutiche Bolfe- 
redeweile übergegangen (über Buttje vgl. jedoch Th. HI, ©. 144); 
he ift in de Botel, transponirt Butil (batolo, bitul), Buttel, Bud: 
dei (nicht vom franzöflichen bouteille), er ist im Müßiggang, Elend, 
Vernichtung, iſt verloren; 02 fun, chomez batteln, botteln (mit 
Bezug auf die öfterliche Reinigung des Haufes und Geſchirrs) reines 
Haus machen, fich etwas Läfliges vom Halfe Schaffen, „den alten 
Sauerteig auskehren“. 

,‚ Been, zwiſchen; 2, beni, zwilchen mir, , benenu, zwifchen 
uns u. |. w. 


2, Beza, das Ei, Bi. =152, bezus, und pa, bezim. 
), Bajis, bes, das Haus, Bl. Pri2, bottim, und 2, botte; 2, 


baal bajis (baal bois), der Hausherr, Hausvater, BI. P2 23, 
baale bottim, die Hausväter; 37, habajis, 2 n62, baalas 
habajis, gewöhnlicher wm3jv3, baalboiste, die Hausfrau; 2215 
ben bajis, der Sohn, das Kind des Haufes, auch derjenige, der im 
Hanfe wohl Befcheid weiß, Haudfreund, PL. 7°3 %3, bne bajis, 
das Hausgefinde, Hausgenoſſenſchaft; pP 72, botte jadajim, 
die Handſchuhe; Pic 2, botte schukajim, die Hofen, Beins 
fleidver; 3 2, kle bajis, Hausgeräthe. Bon MI find folgende 
Compoſita befonders gebräuchlich: 

nBans 73, bes hoawelus, Trauerhaus. 

PNIERM '2, b. haassurim, Gefangenhaus, Zuchthaus. 

nenn '3, b. haachila, Speifehaue. 

73 '2, b. din, Gerichtshaus, Gericht. 

pen '2, b. hachajim, Haus der Kebendigen, Kirchhof. 


"01325 '3, b. hakk’bisa, Waſchhaus. 

3 Wan 2, b. hakle sain, Waffenhaus, Zenghauf. 

NC923 ’2, b. hacknesses, Berjammlungshaus, Synagoge. 
acan '2, b. bakisse, Stuhlhaus, Abtritt. 

vymn '3, b. hamedrasch, Lehrhaus, Schule, Auditorium. 


=omn ’3, b. hamussar, Zuchthaus. 
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PqDMM 73, bes hameschugaim, Jrrenbaus. 

onn 'I3, b. hamischta, Zechhaus. 

mis 3, b. hasda, Gemeindehaus. 

—R 2, b. haolam, Haus der Welt, Kirchhof. 
nI2,5 '2, b. hakawuros, Haus der Gräber, Kirchhof. 
mn I, b. harechiza, Badehaus. 

nonor '3, b. haschchita, Schlachthaus. 

nrmon '2, b. hasimcha, reudenhaus, Jubelhaus. 
05 ’2, b. haschtija, Trinfhaue. 

ma nv, eza bajis, Rathhaus. 

93, Bocho, er hat geweint, [3 5213, boche sein, und |% 733%, mewacke 
sein, weinen; 93, bechija, und #23, becho, das Weinen. 

122, Bechor, der Eriigeborne; 22, bechora, bichura, die Erſtgeburt; 
2133 |3, ben bechor, ber erfigeborne Sohn, im Gegenſatz von 
den fpäter gebornen. Byl. OOD. 

33, Balal, er hat vermifcht, vermengt, verwirrt; 13, blil, das Gemiſchie, 
Futter, Viehfurter; jIS5I, bilbul, die Verwirrung, ein ärgerlicher, 
ichlechter, verworrener, ſchwerer, bedenklicher Proceß; | Jam, 
mewallel sein, | 53524, mewalbel sein, |% Ja3lan, mewulbel 
sein, verwirren, verwirrt machen, verwirrt fein. 

IDD32, 193, Benschen, bentschen (benedicere), fegnen, Segen fprechen, 
beten, vorzüglich vom Tilchgebet. 

"92, Bono, er hat gebaut; |%2, binjan, das Gebäude; NIT, tawnis, bie 
Geſtalt, Figur, Gerüft, Bauriß; I, ben, der Sohn, Knabe, Kinp, 
Pl. P”3, bonim, und 93, bne, Söhne, Kinder; 93, beni, mein 
Sohn, und bonai, meine Söhne; 73, bas, die Tochter, BI. 03, 
bonos, Töchter, 2, bitti, meine Tochter, W153, benosai, meine 
Töchter; PT: |2, ben odam, der Denfchenfohn, Menib, BI. Psr “>, 
bne odam, Menichen; FD 2, bne Nausch, Söhne Noahe; v3 | 
sHIG’, bne jissrael, die Juden; FW 2, bae kedem, die Drien: 
taten; 296M 2, bne maaraw, die Occidentalen; 9 |3. ben 
and, einziger Sohn; IM |3, ben mowes, ein Kind des Todes, 
dem Tode nahe; * 33, bas kol, himmliſche Stimme, Offen⸗ 
barung, das Echo. 

j»2,’Boal, er hat geherrſcht; SE, baal, der Mann, Herr, Beſitzer, Sachkun⸗ 
dige, Künſtler, Pl. 953, baale (in gleicher Bedeutſamkeit wie ansche 
und bne): ;3D2, baila, constr. MIDI, bailas, die Frau, Herrin, 
Befigerin. Beſonders gebräuchlich find folgende Compofita: 

ar jp2, baal egrof, der Fauſtkämpfer. 

mr 'I3, b. emoh, der Furdıtfane. 

3 3, b. bajis, der Hausvater, Hausherr. 

n3 '3, b. beris, der Bater des zu befchneidenden Schnes, 
Kindtaufvater.. 

163 'J, b. gaiwo, der übermütbige., flolge Mann. 
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pror nm; po, baal gemilus chasidim, ein gefaͤlliger, 
liebeswerkthaͤtiger Mann. 

724 2, b. gawron, ber flarfe Mann. 

5 ‘3, b. guph, ber Schänfwirth, Bierwirth, Weinwirth. 

333 '3, b. dowor, Herr, Befiger, Unternehmer, Führer. 

3° ‘3, b. dabran, der Redner. 

N2% 3, b. daas, ein Mann von Einſicht. 

fan 797 ’2, b. derech erez, der Gefittete. 

1097 3, b. darschon, der Prediger. 

793 2, b. dikduk, der Grammatifer. 

* ‘3, b. din, der Proceßführende. 

DIDST ’I, b. hadphus, der Buchpruder. 

sn 3, b. halwoo, der Mann der Geld leißt, Wechfelinhaber. 

Tonn ’3, b. baischa, Ehemann. 

DDr ‘2, b. hatephisa, Sefangenmeilter. 

IN 3, b. sikoron, Mann von guten Gedaͤchtniß. 

a3 ’3, b. sewuw, Fllegenmeiſter, Belzebub. 

3 '2, b. chen, der Leutfelige. 

mir 2, b. hachlomus, aud pin 3, b. cholom, der 
Träumer. 

an 3, b. chof, der Schuldner. 

on '2, b. chesed, der Fromme, Butthätige. 

S0R ‘2, b. cheschbon, ber Rechenmeifter. 

N’ 2, b. jakron, der Mann der vertheuert. 

naar ‘3, b. jecholes, der einflußreiche, vermögende Mann. 

mi2 3, db. koach, der flarfe, gewaltige Mann. 

rm HM '2, b. masso umattan, der Handlung kundig, guter 
Kaufmann. | 

zanin '3, b. melocho, der Sandwerfer, ‚Künftler. 

zurön ‘3, b. milchomo, ber Krieger, Soldat. 

nm '3, b. maggiah, ber Üorrector, Genfer, Aufieher über 
Bücher. 

TDrn 2, b. makpid, wunderlidher, forgfältiger, pebantifcher 
Mann. 

ron 'I, b. maschgiach, der Beobachter, Aufjeher, Bi Bigilant. 

arm ‘3, b. mechabber, der Verfaffer, Anfertiger. — 

Som ’3, b. mejuschow, der befounene, überlegende Mann. 

Anpon ‘3, b. mischpocho, ein Mann von guter, vornehmer 
Familie. 

ru '3, b. muzlich, ein glüdlicher Mann. 

Vale '3, b. sablon, ein gebuldiger Mann. 

ME I, b. agola, der Fuhrmann. 

m» '3, b. anowoh, der Demüthige, Sanfte. 

DD 3, b. ezah, der Ratheherr. 

IND ‘3, b. pachdon, ein furchtſamer Mann. 
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aunp ’3, b. pleta, der Banferotenr. 
DD ‚2, b. zedoka, der Almvfenipender. 
nm ’3, b. rachman, ein mitleidiger Mann. 
nur 'I, b. rachmonus, der Barmherzige. 
man '2, b. kabolo, der Kabbaliſt. 
KA '2, b. kore, der Borlefer. 
BIT ’J, b. kinno, der Neidifche, @iferer, Eiferfüchtige. 
un '3, b. rescha, dir Boshafte, Gottlofe. 
ara ’2, b. schichcha, der vergeßliche Mann. 
jo '2, b. sechel, ein Mann von Berfland. 
pp ’2, b. schem, Magifer , Befchwörer. 
po ’2, b. schakron, ber Lügner. 
nn ’3, b. taiwa, der Wollüftling. 
vun '2, b. token, der Vorbläfer, Trompeter. 
man '2, b. techuno, der Sternfeher, Aſtronom, Aftrolog. 
man's, b. tachlis, Rleißiger, betriebfamer Mann, guter Wirth. 
25 3, b. tainug, der’ Weichling. 
"alcn ‘3, b. teschuwa, der Bußfertige. 
AS, baalas, die Hauamutter, Hausfrau, Herrin. 
I5 njt3, baalas chen, die anmuthige Hausfrau, Herrin. 
mer v3, baalas chasida, die fromme Herrin. 
33, Bozel, BI. pa, bezolim, die Zwiebel; im Riederbeutfhen: Bozel, 
die Kegelfugel, 52, bozeln, fegeln. 
Bro Boker, früß; bokor, da« Rind, 22 2, ben bokor, junges Rinp, 
Kalb. 
mp2, Bikores, Züctigung, Strafe, Geisel. 
DS, Bikesch, er Hat begehrt, geſucht; WOND>, bekoscho, die Bitte; DIN 
[%, mewackesch sein, bitten, begehrten. 
n92, Boro, er bat erfchaffen; III, bore, der Schöpfer; 5%2, briah, die 
Schöpfung; NS, brius, die Gefundheit, das Wohlbefinden; 
. 3, birjah, die vollendete Creatur, z. B. 3 DD N, ein 
feiner Birjah, ein wohlgeftalteter, gebildeter, gefitteter Menfch; 2, 
bar, der Sohn: 6m 23, har mizwo, der Knabe von 13 Ssahren, 
welcher von da an für das Gefeg und deſſen Uebertretung ſelbſt 
haftet; ner 32, bar jisrael, der Jude; re 39, bar Jisraelis, 
die Sübin; 95 23, bar hoche, ein folcher Sohn, d. h. ein richter 
Vogel, ein fchlechrer Burfche,; PAS, barjoniın, leichtjinnige Bur: 
fen; 1992, barjonios, leichtfinnige Frauensperfonen; [34 25, bar 
minon, Ausdrud der Abwehr, weg von wir, Gott bewahre und, apage; 
sich berjenen, großthun, renommiren. Vgl. Tendlau, Nr. 1008. 
372, Barsel, @ifen; 392 55, kle barsel, eijernes Geſchirr: Mani 5393, 
barsel melochner, der Schmier. 
, Barach, er ift entflohen; MI31, wejiwrach, verdurben wiwrach, fort, 
weg; Anfangsworte des 21: Verſes, Bapitel 31 des erfien Buch 
Mofes, wo Jafob von Laban fortflieht (TION, wajibrach , und er 
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flog). Daher wajiwrach fein, fort fein, wajiwrach maden, 
wajiwrach halchnen (PR), davongehen, befonders von Ban: 
feroteurs, Gefangenen u. j.w.; mach' wiwrach, made dich aus 
dem Staube; MMS, beriach, der Riegel. 

nma, Beris, der Bund, das Bündniß; m 3, beris milo, der Bund 
der Beichneidung, die Befchneidung. 

7392, B’rocho, der Segen, Pl. 71293, brochos; Par 993, brocho 
melochnen, den Segen fprechen; "12, boruch, gefegnet; "192 

5, boruch haschem, gelobt fei Gott; "N, berech, das Knie. 

DöPn>3, — breilaf, breilaft, Hochzeit; ahd. 

jo3, Boschal, er hat gefocht; | jco34, mewaschel sein, und (034, me- 
wascheln, focyen; UM, mewaschler, der Koch; bossor mewu- 
schel f. 902. 


‘ Pta, Besem, bosem, Gewürz, Pl. PMD2, besomim. 


>03, Bossor, Bleifh; 3 02, bossor chai, rohes Fleifch; joa '2, bossor 
mewuschel, gefochtes Fleiſch; MID ‘2, bossor schumen, fettes 
Keify; mm 2, bossor meluach, Pöfelfleifh; U 2, bossor 
jowesch, geräuchertes Fleiſch; “m, bossor zeli, gebratenes Fleiſch. 

02, Basar, biser, er hat Botichaft gebracht; MIC, bessura, die Botſchaft, 
Ankündigung, Zeitung: II nMIG2, bessuros towos, gute Zei: 
tungen, Botichaften,; | Om, mewasser sein, anfünbdigen ; 
PCM, mewassrim, die Evangeliften. 

na, Bas, Tochter, |. 22, bono. 

ra, Bas, mal; „Ah 72, bas achas, einmal; An 522, bebas achas, mit 
einenmal, auf einmal. 

ra, Besula, bsule, die Jungfrau; Prinz, bsulim, die Iungfräulichfeit, 
Jungfernſchaft. 


Abbreviaturen. 

2 

'ı, gimmel, rei. 
N 


Ä onnn min, Geulla acharona, die legte Erlöfung. 


/ 


‚ 


ie 


—J m, Geseras elohim, Gottes Verhängniſſe. 

prpin J, Gimmel alophim, vreitaufend. 

rımn '3, Gimmel ammos, drei Elfen. 

ı Emnß v Gimmel adumim, drei Ducaten. 

pw» ‘4, Gimmel anoschim, drei Männer. 

. pn nu, Golus edom, die römifche Gefangenichaft. 
=) 

; as nu, Golus babel, die babplonifche Gefanaenfchaft. 
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72 
any 3, Gesera gedola, höfe Verordnung. 
in] mI2}, Gewura gedola, große Madıt. 
pi2} ‘I, Gimmel gedolim, drei Groſchen. 
al 
0) 
HANS P23, Gaboim demosso, Stabtalmofenfammier, Almojenfanmler. 
" * | 
pa ’3, Gimmel sehuwim, drei Gulden. 
» 4, Gam su, auch dieſes. 
32 
Por mW]. Geseras haschem, Gottes Verhängniß. 
nn N9%3}, Geseras hamelech, des Königs Verordnung, Befehl. 
—T 
ra) nr pqa,. Gam su letowo, auch dies ſei zum Guten. 
ap 
pvon nm, Gemilus chasodim, die Ausübung frommer Werfe: 
nun 3334, Gilgal chammo, Sonnenzirfel, Sonnenfreis. 
pwsr 'j. Gimmel chadoschim, drei Monate. 
par '2, Gimmel chagriim, drei Ducaten. 
us»ar ’J, Gimmel chatichos, drei Stüde. 
0 
—X pin}, Gedolim towim, gute Groſchen. 


yYr 
1 


pm" '3. Gimmel jomim, drei Tage. 
77° iN,, Glilas jodcho hanoki, die Zeilen deiner unfchulrigen, reinen, 
Hand; brieflicde Wendung. | 
* 
man 7” ni}, Glilas jodcho kibalti, die Zeilen beiner Hand habe ich ers 
halten (Briefftpl). 
. 4 
33, Golus, Gefangenſchaft, Verbannung. 
X 
pri, Galochim, die Geſchornen, d. b. chriftliche Geiſtliche. 
zur}, Galchus, deutſche Schrift. ‘ 
W 
pin 22, Golus mizraim, egyptifche Gefangenschaft. 
zn nm, Geseras malchus, Reichsmandat, Regierungsdecret. 
X 
zn 332, Gilgul neschomos, Seelenwanderung. 
=D» 3133], Gilgul nefoschos, die Wanderung der Abgeſchiedenen 
Y 
ION Sr], Geullo rischono, die erfte @rlöfuns. 
99 79932, Gesero rooh, eine böje Schickung. 
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7037 '3, Gimmel rewiis, drei Viertheil. 

99 Ni, Gorem rooh, er ift Urfache des Uebels, Böfen. 
u} 

mIBIStC ’3. Gimmel schwuos, drei Wochen. 

pP" 'J, Gimmel schonim, brei Jahre. 

mio nl], Gedullas Schlomo, Salomo's Größe. 

Immo q, Gewuras Schimschon, Simfon’s Stärfe. 


— — nn — — 


#2, Goo, er hat fich erhoben: if, gaiwa, Stolz, Hoffart, Hochmuth; bal 
gaiwa |. bal; any, gao, |NI}, gavsan,.der Hochmüthige, Stolze: 
N}, gaon, Herrlichfeit, Ercelfenz, Bl. PriA2, geonim, Titel ber 
oberften (Randes:) Rabbiner. 

j64, Goal, er hat erlöft; ıny, geullo, die Erlöfung; Jr), goel, der Er: 
löfer; EP sry, goel hadam, der Blutlöfer. 

H27, Govä, er hat eingefurdert, gefammelt; 533, gawo, der Steuerfammler, 
Almofenfanmler, BI. q, gaboim; [N N2],-gowe sein, ein: 
fanımeln, einnehmen; 24 TIEM, moos gowe sein, Geld fum- 
mein; 3. ®. ich habe kol hajom ( EIN: j9) moos gowe gewefen, 
ich babe den ganzen Tag Geld eingefammelt; 3}, gewijah, bie 
Einforderung; NS My, gewijas hachow, Schuldeinforderungen. 

2}, Goba, er ift body geweſen; 737, g’boha, Pl. Pn2}, g’bohim, ein 
Erhöhter, Vorfteher; 7235, hagboha, das Aufheben, Erhöhen; 52%, 
gowa, und IN), gawhus, die Höhe, Hochmuth, Majeität. 

j12}, Gewul, die Grenze. 

ra2r, Gibeach, hochſtirnig, glatzköpfig. 

24. Gibben, der Budlige. » 

j123}, Giwol, der Stengel. 

"222, Giwah, Pl. IE), gewoos, ber Hügel. > 

23}, Gewia, der Becher. 

22}, Gewina, der Käfe. 

92, Gowar, er it ftarf gewefen; 22, gibbor, der Held; baal gawron f. 
baal; 7912}, gewura, Stärfe, Macht, Anfehen, Stolz; 22), gewer, 
der Manı, au dir Hahn: 297 nKYD, krias hagewer, das 
Huhnengefchrei, Kraähen; 2}, geweres, die Stau; WII, gewir, 
der Dausherr; 7932, gewirah, die Hausfrau, vornehme Frau. 

3]. gag, das Dach; 4% jr, al hagag, auf dem Dakhe. 

“3, Godal, er ift groß gewefen ; 117, godol, groß; 317}, gedulla, die Größe: 
si7j4, migdol, der Thurm; 9%}, gedele, ein Grofchen. 

m. Godaph, er bat gehöhnt, geläftert ; 139, gidduph, Bi. PDIT}, giduphim, 
Sottesläfterung ; 3 7 4, megadeph sein, läftern, verhöhnen. 

42, Goi, Volf, Nichtjude, Chriſt, Pl. A], gojim, Nichtjuden, Heiden, bes 
fonders Chriſten; Yem. 13, goie, befonders Ghriftin; MM 20, 


— 
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Schabbas goie, das nichtjüdiſche, zur Verrichtung der während 
des Sabbats uuterfagten häuslichen Arbeiten beitiimmte Frauen⸗ 
zimmer. 

1}, Gewinnen, eines Kindes genefen, niederfommen;, |j, gewinnerin, 
Kindbetterin, Wöchnerin. 

1, Guph, Leib, Körper; »nDiJ, guphni, leiblicy, Förperlich; —* 23, baal 
guph, ber Bierwirth, Weinfchäufer. 

1), Gur, er hat als Fremder gelebt, iſt Hauegenofle, Nachbar geweſen; 7%, 
ger, Fremder, Profelyt, welcher zum Judenthum übergeht, Bi 
pP}, gerim, bie Sremden;, [% m qu, sich megajer sein, zum 
jüdischen Glauben fich befehren (a judifchen laflen). 

33, Gosal, er hat geraubt; Ra, gesel, und 4, gesela, der Raub, yeraubte 
Sache; (91, gaslan, BI. pri], gaslonim, Räuber; zb, gas- 
lonus, Räuberei; 183. gaseln, 2, begaseln, |% Sim, megasel 
fein, berauben. 

33, Gosar, er hat beſtimmt, decretirt, verordnet, verhängt: N1%J, gesera, 
eine Beftimmung, Verordnung, Verhängniß; IL I}, geseros 
roos, fehlimme, jchwere Verhängungen; Yun, hagoser, der bes 
jchliegt (Gott), daher in Briefen: 147 a pr., im jirze hagoser, 
wenn es dem gefällt, der alles fügt: TYSIM, megasera, die Art 
zum Holzfüllen, Säge. 

jr4, Gachal, er hat Feuer angezündet; 57}, gacheles, die glühende Kohle, 
a1. — gecholim, Kohlen. 

DJ, Get, der Scheidebrief; 57, getten, ſich ſcheiden (mit feinem Weibe) von 
dem Weibe oder Manne. 

ri, 3, Ge, gai, das Thal; PA, gehinnom, gehennim, die Hölle. 

2), Gid, Ader, Sehne, Flechſe. . 

1), Giloh, die Arende, das Bergnügen. 

| =, Golo, er hat vertrieben, gefangen genommen; 0}, golus, die Gefangen: 
ſchaft, das Eril; $23 By, golus babel, die babylonifche Gefangen: 
ihaft; (PIsr, edom) MM '%, golus romi, die römiſche Sefangens 
ſchaft; mi1g7 I>. ben hagole, der Exulant; 35 urn, rosch hagole, 
Haupt der Srulanten, Titel des oberftien Rabbinen ; *8* AM. me- 
galle sein, offenbaren. 

ri}, Golach und gillach, er bat abgejchoren, ift glatt, glänzend, polirt ge: 
weien; 4, gallach, der Geſchorne, der tenfurirte katholiſche Gein: 
liche, der dhriftliche Geiftliche, Pl. ern, gallochim, und ),, 
galche, auch befonders prior 3}, galche hanozrim, nazaraiſche, 
chriſtliche Geiſtliche; , galchus, die chriſtliche Geiſtlichkeit, die 
Mönchoſchrift, dentſche Schrift; TuPE gilojon, giljon, N, me- 
gillab, die von Holz, Metall, Stein vder Pergament hergerichtete 
glatte Tafel zum Schreiben, daher Buch, Schrift; niM.. megillalı 
(für Nor im, megillas Ester) ausichlieglih das Buch Eike: ; 
133 , ewen giljon, das heilige (chriſtliche) Evangelium. 

33, Galal, er hat gewaͤlzt, gerollt; 337. galgal, Pt. pr. .galgalim, dae 
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Rad,‘ der Kreis: Pmon 'j, galgal haschomajim, ber Himmels: 
freis; nlıms 333, galgal hamasolos, Planetenfreis; pr 3123, 
gilgul hamessim, die Fortwälzung der Tobten; MD ’2, gilgul 
\ haneschomos, die Seelenwanberung ; [3 32334 7%. sich megalgel 
sein, fich fortwälzen; MI}. gulgoles, Haupt, Scheitel, bei Volks— 
zählung der Begriff der einzelnen Imdivirualität, ‚Seelen, Köpfe‘. 

3, Gam, aud); | P%, gam ken, audy fo. 

„I, Gomal, er hat vergolten: mim}, gemilah, und nm), gemilus, Ber: 
geltung, Gefälligfeit, Liebesvienft; jun, gomel (und jun, me- 
gammel) fein, vergelten. 

>42, Gomar, er hat verfertigt, geenbigt: MN], gomur, fem. IM}, gomura, 
ganz fertig; 43 D%, zaddik gomur, ber vollfommen Gerechte; 
m} CI2D, schibbusch gomur, ein arger Fehler; NM}, gemora, 
das Vollfomniene, der Talmud; 110) HM}, gemoro loschon, die 
talmubifche Sprache; u, legamre, ganz und gar; MIA, wego- 
mer („und ergänzend”), und fo weiter, et cetera, gewöhnlich wie 
unjer u. f. w. abbrevirt mit 1; [9% MM, megammer sein, 
vollenden. 

=:}, Ganaw, er bat geflöhlen; 2}, gannaw, pl. E22}, gannowim, geno- 
bim, der Dieb; 2}, ganewte, die Diebin; 722}, genewo, ber 
Diebftahl; Ma, ganven, gannefen, fehlen. 

73], Gonas, er hat verborgen; 3}, gonos, der Schatz, PI. PR}, genosim, 
und 392, ginse, Schäße; |[?% 324, megannes sein, [3?J4, megan- 
gen, verbergen. = 

ji. Gan, der Garten; [72 |3, gan eden, das Paradies; |}, gannan, er 
Gärtner. 

ı, Ginno, 4, meginno, ſchädlich; 2}, gannai, die Schande; W22, 
lignai, zur Schande; JM AM, maimar meginno, fchändliche 
Sprache; Prim P'obn, maissim megunnim, fehändlihe Hand: 
lungen, Geſchichten. 

2}, Gas, di, aufgeblafen, gejchwollen, die Hoffart; ID], gosus, Hoffär: 
tigfeit, Aufgeblafenheit; DON}, goses, ein Sterbender; [8% DD, 
goses sein, im Sterbeu liegen; RI ©}, gas ruach, der Hochmuth. 

B\ Gis, der Schwager: 0%, gissi, mein Schwager; 0%, gissa, bie — 
Schwägerin; 'nE’}, gissossi, meine Schwägerin. 

NND], Gophris, der Schwefel. 

591, Gorol, das Roos, WI. nu, gorolos, DIR jS1}, gorol werfen, lofen, 
ausfpielen. 

pP. Goram, er ift Urjache geweſen: 3 PM}, gorem, gaurem sein, be: 

wirfen, ausrichten. 

n}, Gerah, der Gran, der Pfennig (Yan Sedel). 

2}, Gora, er hat abgezogen. 

m. Goraph, er hat zuſammengefaßt: ar, egroph, die Fauſt; baal egroph 
f. baal. 

723, Gorar, er hat gezogen; Mau, megera, die Süge. 
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2}, Gorasch, er hat ausgetrieben; |’ LM, megarresch sein, vertreiben, 
ſich ſcheiden; [8 MON EM, megarresch ischa sein, bie Frau ver: 
ſtoßen, fich von ihr jcheiden; WIN}, gerusch, ber Vertriebene; TDMJ, 
die Gefchiedene; PN}, geruschim, die Vertriebenen; ON), ge- 
ruschin, die Vertreibung; ©7M, mißrosch, die Vorſtadt, der Anger. 

po}, Geschem, der Regen; MD}, geschemen und gaschmenen, regnen; 
DNDJ 32, es geschemt, es regnet; DNG4'}, gegeschmet, gereguet; 
pmo} PN, jom geschomim, Regentag; PMDA IM, jemos hagg’- 
schomim , die Winterzeit. | 

>03, Gescher, die Brüde. 

72, Gas, bie Relter. 


- 


Abbreviaturen. 
' 
J, Dollet, vier. 
3232, Dowor, Sache, Wort, Ding. 
7, Daph, Blatt, Folium, Pagina. 
7, Din, Recht, Urtheil. 
"77, Derech, Weg, Art, Weite. 
| n’7 
pr 37, Diwre elohim, Worte Gottes. 
pin 271, Darke elohim, Wege Gottes, 
run “92, Derech emes, Weg der Wahrheit. 
fr 77, Derech erez, Landesbrauch, Sitte. 
run '3, Dollet ammos, vier Ellen. 
=n% 73, Din achar, anderes Recht. 
nn “777, Derech achar, eine andere Weite. 
ann 937., Dowor achar, ein anderes Ding. 
'n 33, Daph ollef, Seite (Bagina, Folio), Eine. 
air 
pn pin 32, Diwre elohim chajim, Worte des lebendigen Gottes, 
a 
3 %, Dai beso, genug damit. 
2 7, Daph bes, Eeite zwei. 


ı 
Vunus 


— 

PN, Deworim, Anfang des fünften Buchs Moſe, das fünfte Buch Mofe. 
ja’, 

an) 2 =, Dai beso lemewin, genug damit für den Kenner. 


ala 


Ce | 
2 mw, Diwre David, Worte David's. 
3 
Por 27, Diwre haschem, Worte Gottes. . 
pw’s 737, Diwre hajomim, Buch der Ehronifa. 
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jan ma, Diwre hakol, aller Worte. 
nn “13, David hamelech, König David. 
| Hr 
pn pmm 27, Diwre hajomim ollef, das erfte Buch der Ghronifa. 
' 37 
2 pm 727, Diwre hajomim bes, das zweite Buch der Ehronifa. 
| mn 
PR 23, Darke hagojim, der Völker Weife. 
2m |, Din hagojim, das Recht der Völker. 


an ' 
anıan Wi, Diwre hakossew, Worte des Schreibere. 
PT 


Terz) „1, Diwre hakoton, Worte des Geringen, Gchorfamiten, bei Unter: 
fchriften in Briefen. 
.. 7 
3 933, Dowor seh, diefe Sache, dies Wort. 
pam. '3, Dollet sehuwim, vier Gulden. 
| nn 
pman 27, Diwre chachomim, Worte ber Weifen. 
PWÖR ”27, Diwre chizonim, zweideutige, gemeine Worte. 
om 
0° "77, Derech joschor, die aufrichtige Weife. 
prur® j%5, Din Jehudim, das jüdifche Recht. 
pronr |%, Din jorschim, das Recht der Erben, Erbrecht. 
y 
ans , Dai lemewin, genug für den Verſtändigen, sapienti sat. 
u 
jon "7, Derech moschol, vergleicheweife, parabelifch. 
EDom "33, Derech mischpot, der Weg Rechtene. 
cn 233, Dowor mius, eine häßliche, Ichlimme Sache. 
"pin 3%, Diwre mussor, moralifche Reben. 
rımm %%, Dine momonos, Geldrechte. 
„I 
pwiro 2%, Diwre nichumim, Troftworte. 
pw» an, Diwre neimim, liebliche Worte. 
pa 33, Diwre nehugim, gewöhnliche Worte. 
„IOD> |"3, Din nephoschos, das Criminalrecht. 
pri N, Diwre nechochim, richtige, überzeugende Worte. 
pr n33, Diwre newiim, Worte der Propheten. 
2 
Tuer 725, Diwre awdecha, Worte deines Knechts. 
pls “7, Derech olam, der Lauf der Welt. 
Y 
Min) men, Diwre rabossenu, Worte unferer Rabbiner. 
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pP») pn23, Deworim roim, böfe, üble Worte, Schimpfwörter. 
p'p09 73, Derech reschoim, der Gottloſen Weile. 
u 
pio un, Doresch scholom, der Friedſame. Wohlwollende. 
po 93, Derech scholom, der Weg des Friedens. 
AuBI2D '=, Dollet schwuos, vier Wochen. 
pwv , Dollet schonim, vier Jahre 


i nu’S 
un ic 0:5, Doresch schlomcho tomid, der flets deinen Frieden, beim 
Heil fucht. 
kr 


zmın 93%, Diwre thora, Worte des Geſetzes. 
In 1" Din thora, das mojaifche Red. 
nmen 'S, Dollet teinios, vier Faſttage. 


7, Da, do, cchald.) für: ws, seh, dieler, und N}, 808, dıefe, diefes. 

279%, Doag, er hat geforgt: =3Nn*, daigah, die Sorge, BI. 14H, daigos, 
die Sorgen; OD N, daigas parnosso, die Sorge um bas 
tägliche Brot; 3 NIT, doeg sein, forgen. 

33%, Dobaw, er hat umbergefchlichen ; 37. dibbo, die VBerleumdung, jchlimme 
Nachrede: 59° Ann, mozie dibbo sein, Derleumdungen vers 
breiten; 2%, dow, der Bär. 

2°, Dowak, er hat fi angehalten, angehängt; jI35, dibbuk, Anhänglich⸗ 
feit, Anhang, Bl. 727, dewekus, Anhänglichfeit, Innigfeit, ins 
time DBerbindung; |% D2°%W, medubbek sein, anhängen, gelellen; 
Dar 7oR2 Brig | San qu Dr5 DD, er hat sich medabbek gewesen 
beesches chawro, er hat fi an das Weib jeines Kameraden gehängt. 

23°, Dom er hat geredet, gefagt; 73°, dowor, Pl. E37, deworim, und 

‚ diwre, Wort, Sadje: AD 335, dowor tow, cine gute Sache; 
—* p"33, deworim roim, boſe Sachen; priva P37, dewo- 
rim betelim, unnüge Dinge, Reden; PR p3%, deworim kalim, 
geringe Dinge, Bagatellen, Tand: Pr 37, diwre elohim, Worte 
Götter; 2 93, diwre thora, Worte tes Geſetzee; MD 1937, 
diwre nechomos, Troftreden; Miu 92%, diwre mussar, Moral, 
Sittenlchre ; SIDE 93°, diwre schtus, Narrenrede, albernes Gewäſch; 
SRH 937, dowor acher, eine andere, d. h. fremde, unzuläffige Sache, 
Berbotines, Sfelhaftes, Unreines, namentlich verbotene Speiſe, bes 
fonders unreiner Thiere; baal dabran, ſ. Baal; 7%%3°., dabrenis, 
die Rednerin; 35, dibbur, der Sprudy, das Wort; 73%, dab- 
bern, dibbern, und j% 73°4, medabber sein, redıu, iprechen, 
fagen; 93%, midbor, die Trifft, Heide, Steppe, Wüſte, Ginope; 
337, dewer, Berderben, Belt, Tod. 
99%, Deworah, bie Biene: 993% 7%, edas deworim, der Bienenihwarm. 
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637, Dewasch, ‚ber Honig; DIW [IM 737, dowor mosok midwasch, eine 

Sade, ein Wort füßer ale Honig. 

27, Dag, der Fiſch, PL. PT, dogim; rin 3%, dag meluach, der (gefalzene) 

* Hering; 37, dajag, PB. PT, dejogim, und MIT, dogimer, 

der Fiſcher. 

337, Dogal, er hat geglänzt, geichimmert; 337, degel, die Fahne, Geltzeichen, 
"Banier. 

73, Dugmoh, das Gleiche, Achnliche, Achnlichfeit, BL. m73, dugmos, 
Achnlichfeiten. 

133, Dogon, das Getreide. | 

77, Dad, Dual: E73, dadim, die Brüfte, Zipen; griech. riryn; niederd. 
Titt; vgl. W. 

73, Dod, der Onfel, der Vetter; 777, doda, die Muhme; 77, dodi, mein 
Onfel, mein Better; 777, dadossi, meine Muhme. 

VN, Dehaino, nämlich, das heist, has will fagen. 

HT, Doar, der Poftmeifter; Irı33, bedavor, bedoar, bedaur, auf der Poſt, 
davon Bedaur, die Poſt. 

DIT, DIT, Dukes, dukos, Fürft (dux), Bl. P'R2, dukessim; 0917, 
dukeste, Fürftin. 

I7, Dun, er ift Richter gewefen; |", din, das Recht, Bi. PW'T, dinim, die 

Rechte; [3 72, bes din, das Gerichtshaus, Gericht; (35 PN, 

jom haddin, der ®eridjtstag; |% |, dan sein, richten, beurthei- 

len; |", bedin, von rechtswegen; |}, dajon, BI. P%'i, dajonim, 

der Richter; DRu, medina, Pl. a, medinos, Gerichtsbezirk, 

Kreis, Landfchaft, das flache Land, das Land; uYm Ur‘), rosch 

medina, Kreisdirertor, Provinzialpräfident, Landdroſt. 

2%, Duchnen, das feierliche Segnen der Priefter, Priefterweihe. 

HP1%, Davko, gewiß, fiher, durchaus, abfolut. | 

>13, Dur, er hat gewohnt; 793, diroh, Pl. 195, diros, Wohnung; 17, 
dor, das Gefchlecht, Alter, Bl. PM, dorim, und AMT, doros, 
72, darn, pM, darnen, wohnen. 

M, Docho, er hat verftoßen; |% 717, doche sein, und [9% 574, madche 
sein, verftoßen, abweiien, verfchieben. " 

NT, Dochak, er hat bezwungen, genöthigt; 5, dochek, die Noth; 
99, an3 PR, dochek haben, leiden, in großer Noth und Be: 
brängniß leben. | 

17, Dai, 1%, dajenu, genug; 5%, wadai, gewiß; 2, bewadai, ganz ge: 
wiß; 471, widui, das Sündenbefenntniß, Beichte, gewöhnlich Wide 
ausgefprochen; jemand die Wide vorfagen, jemand feine Fehler vor: 
halten, den Tert leien, die Beichte verhören. 

7, Dejo, die Tinte. | 

j7, Dal, Teer, arm, der Arme, BI. pi, dallim; 0%, dallus, die Armuth; 
nnp varm 3, dallus macht passlus, Armuth führt zu unrech⸗ 
ten Handlungen; | 032, bedallus chajussen, in Armutb leben 
(chajuſſen deutfch conjug.) ; SunrmsiT, dulmeister, fcherzhafte Ver: 

AvlzLallemant, Gaunerthum. IV. 23 


⸗ 
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flümmelung von Schulmeifter, wegen ber knappen. bürgerlichen Lage 
ber meiſten Schullehrer. Ebenfolche bloße Wortfpielerei ift m, dil- 
dal, höchſt arm, der ärmfle, mit einer Hindeutung auf den durch 
Wiederholung deflelben Wortes der Eigenfchaft gebildeten hebräifchen 
Superlativ. Röpiger, a. a. O., 8. 119. 1857, dalfen, betteln, wird 
von Zunz, a. a. O., S. 439, Note f.3, abgeleitet von 57, dal, und 
ID, von, arm — von, Unbemittelter vom Etande, Ser von Babes 
nichte. Doch wird dies von Tendlau, Mr. 789, mit Recht ale ge: 
jucht bezeichnet und viel glüdlicher die Ableitung von Dalphon, dem 
Sohne Haman's (Cither 9, 7) verfucht. 

nms3, Dilmo, vielleicht. 

737, Deles, die Thür, Dual: prris, delosajim, Devpelthüren, Slügelthüren, 
Thüren überhaupt, BI. —* delosos. 

pP, Dam, das Blut, Pl. Pi, damim; pm n2, bes damim, Haus, 
worauf Blutfchuld liegt, Sündenhaus, Mordhaus. 

pmi, Domim, das Gelb. 

47, Doma, er ift gleich, ähnlich gewefen; TiMT, demus, und IMS, dimjon, 
das Gleichniß, Ebenbild, Seitenſtück. 

4%, Dema, er hat geweint; "2m, dima, dimmo, Pl. MIEM, demoos, 
die Thräane, Zähre. 

29%, Doneg, das Wachs. 

a, Daph, Pl. P°D%, daphim, die Eeite, Bagina, Folium eines Buchs; DIDT, 
dephus, der Drud, "OD, dephisso, ber Abdruck; DIDW 2, bes 
hadphus, die Druderei; DiD’n $22, baal hadphus, oder KYDTM ira, 
baal madphis, ber Buchdruder. 

DT, Dophak, er hat angeflopft; MD7, dephek, ber Puls. 

* Dokak, er hat zerrieben, verfleinert; 75, dak, dünn, mager; i 
die Genauigkeit, Subtilität, Grammatif; MIT D 2, al pi ha. 
dikduk, nach der Grammatif; PP? jy2, baal dikduk, oder 
77m, medakdek, ber Srammatifer; 1 IWIM, medakdek sein, 
genau, forgfältig; aufmerffam, beflifien fein; ui Hon2 |% PU, 
medakdek sein bemasso umattan, im Handel und Wandel genau 
fein. 

MIyM, Madrega, eine Stufe, Grad; MD ya Ad, oscher bema- 
drega eljono, im höchften Grade reich, begütert. (Stammm. 277.) 

PT, Dorom, Mittag, Mittagsgegend, Südwind; ’mI3, deromi, und 74T, 
deromis, mittägig, füdlidh; M73 MIN, ruach deromis, der Eürs 
wind . 

"773, Dorach, er hat getreten, geführt; 777, derech, der Weg, die Art, Weiſe, 
Sitte, Gewohnheit; PL. 929%, derochim, 29%, darke, Wege, 
Sitten. 

pn "7, derech erez, Landesgebrauch, Sitte, Höflichkeit (ſcherz⸗ 
weile auch der „Studentencomment”). 

2305 's, d. hattewa, der natürliche Weg, Lauf der Natur. 

m 7, d. halozo, ironifche, fatirifche, ſpöttiſche Weiſe. 
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jo "73, derech moschol, verblümte, allegoriſche, ſprichwoͤrt⸗ 
liche Weiſe. 

pn" „d. zadikim, Weg, Weife des Gerechten. 

run "7, 4 rammous, Weg und Beife des Betruge. 

pro '3, d. reschoim, Weg, Art ver Böfen. 

nico '3, d. schtus, närrifche, thörichte Weife. 
"77 mm, more derech, der Wegweiſer; Mo, bederech, in dem 
Wege, in der Weiſe; Pa jy, al derech, auf, nad; Art, Weile; 
pr43 273, bedarke hagojim, nad chriſtlicher Weife; 5 m, 
madrich sein, führen; An "2 8 "Im, madrich sein 
bederech hatow wehajoschor, auf den guten und aufrichtigen Weg 
leiten; 392 791, derech barsel, die Eiſenbahn; [1% 920 Ra "rn2, 
bederech barsel ower sein, auf der Eifenbahn reifen. 

„Doron, das Gefchenf, Pl. HM, doronos. 

', Dorasch, er hat geſucht, befucht, beachtet, erflärt, ausgelegt; DIT, 
droschoh, die Predigt, Auslegung, demin. YY, füddeutfch Dro⸗ 
fchele, Drafihele, Predigt, furze Rebe; |76%7, darschenen, prebigen; 
097, darschan, der Prediger, au [09 jv2, baal darschan; 
UYm, medrasch, die Auslegung, Erflärung; “ 72, bes ha- 
medrasch,, das Lehrhaus, Schule, Auditorium, Univerfitätsgebände. 

‚ Desche, das Gras, junge Grün, Raien. 
, Doschen, er ift fett geworben; |D7, doschen, fett, faftig; 67, deschen, 
bie Fettigkeit, reiches Gaftmahl; die Ace. 

Das, dos, dag Geſetz, Religionsverfaflung; [71 77 DW, jode das wedin, 
rechts⸗ und gefegfundig; [1% 77 WM, memir das sein, feinen 
Glauben, feine Religion verändern, verleugnen. 


‚1 


Abbreviaturen. 


n 
Heh, fünf. 
i, Haschem, der Name Gottes. 
rn 
2, Haisch, der Dann. 
3, Haechod, der Eine. 
», Haadon, ber Herr. 
», Haaluph, der Bornehme. 
3, Haomer, der da fpridht. 
it, Haemeth, die Wahrheit. _ 
ale 
na os, Hinne bo Elijahu, fiche, Elias fommt. 
en 


"Im2 po, Haschem boruch hu, Gott, gefegnet, gelobt fei er. 
23* 
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ran 
sort JIR3%, Habochur choschuw, der huchverehrte Jüngling, Student 
Ip'37 
a0) mp 63%, Habo olenu letowo, der, das zum Heil zu uns kommt. 
in 
Kın Hin, Halo hu, gewiß er ift. 


am 
Un 


33 ni, Hu hadowor, das ift die Sache. 
a ni, Hu haderech, das ift der Weg, die Weiſe 
1197 Kin 05%, Haino hu dichthiw, das ift es, was geichrieben fteht. 
Yen 
97 In p>r5, Hachochom hagodol rabbi, der weile, große Rabbi. 
’n 
pa 's, Ho sehuwim, fünf Gulden. 
m 5, Hare seh, fiehe, diefer. 
Harz) 
par, Hachochom, ver Weile. 
“orın, Hachasid, der Fromme. 
sıiörin, Hachoschuw, der Hochangeſehene 
pin ’n, He chagrüm, fünf Dufaten. 
porn '5, He chodoschim, fünf Monate. 
naar ’n, He chatichos, fünf Stüde. 
nm 
nom pwinfin, Hachassumim matto, bie Undesunterzeichneten. 
pr 
D irn, Hachone poh, der hier wohnt 
m 
=» pı%, Hu jodea, er weiß es. 
m nn, Hu jitten, er wird geben. 
an 
= pur, Haschem jeborech, Gott wird fegnen. 


lm 
’ 


—8 por, Haschem Jigal, Gott wird erlöfen. 
Su Pb, Haschem jigmor, Gott wird vollenden. 
in 
3 PN? PLN, Haschem jickom damo, ®ott wird fein Blut rächen. 
mw 
337 vw Kır, Hu jodea hakol, er weiß alles oder das Ganze. 
Yin 
NND DW Kın, Hu jodea nistoros, dieſer (er) weiß die Geheimniſſe 
mn 
j73% ar, Hannescher haggodol, der große Adler, von Maimon und aͤhn⸗ 
lichen jüdifchen Korpphäen ale Ehrenbezeichnung gebraucht 
va 
fm 3997, Haniskor lael, das oben Gedachte. 


L) 
vo. 


sw) In 857 Y 


2105 3337, Haniskor letow, der, das zum Guten Gedadhte. 
»D5 mon, Hanira lephonai, der, das mir Erfchienene. 
3 nun, Hanischar lonu, der, das uns Zurüdgebliebene. 


Yr 
m mvon, Hanailah rabbi, der erhabene Rabbi. 
yvrg 
na 592 S22n, Hoobar olenu letowo, der, das zum Guten an une vor— 
übergegangen. ' 
ni2'2n 


—— PD prawpn, Haowdim kochowim umasolos, Anhänger, Knechte, 
Perehrer der Sterne und Planeten. 

prmı Doom prausn, Haowdim Christus umirjam, Verehrer von Chriftus 
und Maria, gehäffige Bezeidinung, die nur von Meſchummodim ge⸗ 
braucht wurde. 

(les 7 1.0 

RR a DI, Hakodosch boruch hu, ver Heilige, gelobt fei er. 


ala 
sy, 


N EP, Hakodosch rabbi, der heilige Rabbi. 
"nm TVVM, Hoschana rabba, das große Hofiannafeil. 
am 
225, Hachochom raw rabbi, der weife Meifter (Doctor) und Lehrer. 
.. vun 
’ pc, Haschem Jisborech, Gott werde gefegnet, gelobt. 
mon! "or, Haschem jissalle, Gott werde erhöhet. - 
nor "on, Haschem jischmor, Gott joll bewahren. 
»Ww 'on, Haschem jodea, ®ott weiß es. 
Im ’cn, Haschem jitten, Gott wird geben. 
pm’ "or, Haschem Jikom, Gott wird rächen. 
72'605, Haschem jeborech, Bott wird fegnen. 


nr», nn, He, heoch, fiehe, ftehe da. 

j37, Hewel, eitel, unnüg, Pl. pen ;, hawolim, eitle Dinge, Tand; ar jananın, 
es is hakol hewel, es ıft alles eitel. Im Niederd. iſt heweln: 

albern fein, alberne Nedereien treiben, zum beflen haben. 

m2%, Haworah, der Klang, Schall, die Ausipracdhe, die Refonanz der Schall: 
wellen, bei Srammatifern die Silbe. 

muy, Hagoda, die Erzählung, Gefhichte; MOD Je 7747, hagoda schel 
pessach, die Oftergefchichte vom Auszuge ber Kinder Ifrael aus 
Yegnpten, im Exodus. 

IMS, Hegmon (Hyıpan), der Biſchof. 

113%, Hogun, Un, hogunah, geziemend, ehrbar, anftändig. 

>37, Hager (vielfach IN, chager, gefchrieben und gefprochen), PL. PNIT, 
bagriim, der Dufaten. Die Ableitung von hager iſt unbeflimmt. 
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Bibliophilus, S. 67 (f. oben), tagt: „Hagri heißt eine Ungariiche 
Münge, in Specie ein Ducat; fonjten nennen die gemeine Juden 
ein Ducat auch Chager, welches aber nah R. Meirs Meynung übel 
gefagt und falicy ift. Der gelehrte R. Abarbanel nennet die Duca- 
ten auf bebräifh Dufote fohof, fo aber unter den Juden unbe: 
fannt und ungewohnt iſt.“ Will man es überhaupt von 23, nacho, 
on, hikko, fchlagen, prägen, herleiten (val. Th. II, S. 100), fo 
müßte die Schreibung doch wol 92%, haker, PN, hakriim, jein. 
nY5%, Hedio, K’%2, behedio, ganz flar, ganz faßlich. 
6%, Hediot, hedjot (’I&twrrs), ter Idiot, gemeiner, fchledyter Menſch; der 
Schlädhter. 

“ı, Hodas, Pl. PC, hadassim, bie Myrte (namentlich am Hüttenfek 
zum Lulaf und ber Bachweide gebunden, audy zur Ausichmüdung 
der Eudos gebraucht). 

75%, Hodor, Zierde, Glanz, Majeſtät. Bom Stamımwort “In, hod, Glanz, 
wird auch vielfach der Name in?, jehude, Jude, abgeleitet. Bl. 
u 72, binjon Schlomo, von Sal. Ephr. Blogg (Hannover 1831), 
©. 6; ferner oben Th. III, S. 54 und unten 2“. 

Kr, Hu, er, derfelbe, Sem. N’, hi, fie, diefelbe, Pl. 97, hem, "4, hema, 
em. |5, hen, 7, hena. 

131%, Hodu, Indien. / 

729%, Hauern, lagern, ruhen, niederfauern. 

1%, Hon, genug, Pl. Pa, honnim, Reichthümer, Güter, Schäße. 

sn, Haja, er ift gewefen; 7, hajissa, du bift geweien; Yı', hajissi, id, 
bin gewefen; ut. =Wi?, jiheje, ed wird fein; “WW, jehi, es werdeil 
y, wajihi, mit nachfolgendem I,-und es ward, geichah (xal EyKvaro)f 
’ hat die Bedeutung fein, gefchehen, fich zutragen, werben, zu etwa 
werben, zu Theil werden, befonbers mit folgendem 3, 3.2. Dir) an zof 
ischa haja leisch, das Weib ward dem Manne zu Theil. 

15, Hech, wie. 

25, Hechal, ver Palaſt, großes, herrliches Gebäude, Tempel, Allerheiligr 

25, Hocho, bier. \ 

5, Hin, ein Maß für füffige Dinge, gewöhnlich bier 1 Eimer zu 24 U 

_ Bibliophilus, a. a.©., S. 69 und 70, gibt die Maße fo an: „Mi 

ein Aymerlein & 24 Maas, fo heißen die Juden in der Pfalz 
Aymer, ift aber nach der Talmupiften Rechnung nicht gar accy 
Bes hin, zwei Aymer, oder ein Ohme von 40 Maae. Chozi 
ein halber Aynıer. Wof hin uwof middas, ein Würtemberger AG 
Tes sojin hin, ein Heilbronner Füderlein. Kaf hin, ein $ 
iches Fuder. Lamed sojin wechozi hin, ein Würtemb 
uber.“ Ueber middo, Maß, vgl. unter TM. | 

35, Holach, er it gegangen; “ir, holech, der Gehende, Sänger: 
halchenen, gehen, 1355, halchen, geh; 1935 rm, wie halc 
wie geht's? AD 33°= 39, es halchent tow, es geht gut; 
$pu, es halchent schofel, es geht fchlecht; bb) Ins rmay 
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er ist wajiwrach geholchent, er hat Reifaus genommen; 19%, 
halichah, der Gang, das Gehen, der Weg; 5, helech, ang, 
Reife, Strom; 7 on, isch helech, ein Reiſender. 

pin, Halom, hier, hierher. 

7, Hollal, hillel, er hat geglänzt, Glanz verichafft, gelobt, gepriefen; Jin, 
hillul, das Lob; ie, tehillo, das Lob, Preis, Ruhm; nun, te- 
hillos, Zobeserhebungen ; pin, tehillim, bie Lobgefänge, Pſalmen; 

rd an, tehillo laöl, Gott fei Lob, gottlob! 7, hallelujah, 
lobet den Herrn. 

ws, Halmus, der Hanmer. 

ms, Hamon, die Denge, Lärmen, Tumult; PD jmM, hammon am, bas Hei: 
denvolf, Pöhel. | 

ns, |5, Hen, hinne, fiehe, fiehe da; nr.2 >, hinne bosi, fiehe, ich bin 
gefommen, da bin ich. 

"93%, Hanooh, Nugen, Gewinn empfangen; [9% arm, mehanne sein, ge: 
nießen laflen; PR [7% [ID [IR arm PN, einen mehanne sein 
von seinen Nechosim , jemand von feiner Güte genießen lafien; 
"fr, hanoah, der Gewinn, Nußen, Genuß, Vergnügen (f. "N)). 

05, Has, fill! (Interjection.) 

"D*, Haphach, er hat verkehrt, verändert, MODn, haphecho, "3DM, ma- 
haphecho, die Umänderung, Ummandelung, das Verderben; [1% DW, 
mehappech sein, umänbern, verderben; [9% "DM, mishappech 
sein, fich ändern; "D73, lehippach, gerade umgefehrt, ganz das 
Segentheil; 7D73 327 D32rdu I, er melochnet hakol lehippach, 
er macht alles verfehrt. 

rn, Har, und 9%, hor, der Berg, Pl. ENT, horim. 

= 79%, Horag, er hat’ getödtet; 7, hereg, und 3795, hariga, das Tödten, 
| der Todfchlag, Mord: 91%, horeg, haurg, ber Mörber, auch ber 
Ä Ermordete, für 19%, horug; [?3%7, hargenen, und [9% Jin, horeg, 
haurg sein, tödten; [IL 49%, nehrog werden, getödtet werben; 
279, nehrog, der Getübtete. 
Ä 


! 


inan, Horo, fie hat empfangen, if fchwanger; |19, herojon, die Empfängs 
. niß, Eonception, Schwangerfchaft. Vielleicht das deutfche „Hure“ 
: von IE 

79%, Hirher, er hat nachgedacht; Ar, hirhur, das Nachvenfen, der Ges 
| danfe, [7% Ir, meharrer sein, nachdenken, forfchen, grübeln. 
ann, Heter, es ift erlaubt, Erlaubniß; [9% 4, mattir sein, erlauben; IM, 
muttar, es ift erlaubt. 


Pa: Er er 








n 360 nen PminN Pd 


% J. 
Abbreviaturen. 
| 1 
1, Wof, feche. 
ri 
nnı, Weechod, und einer, eine. 
Vpi, Weelle, und dieſe. 
un, Woisch, und der Mann. j 
ri 
ma worı, Weansche bajisso, und feine Hausgenoflen. 
en2 pn, W’im bikesch, und wenn er fordert. - 
IT 
yizi, Wegomer, und ſo weiter. 
a 
32 1, Wedai beso, und genug damit. 


io 


" y 
120) 1, Wedai lemewin, und genug für den Verfländigen (et sapienti gat). 


nu 

Sun 1, Wese omar, und diefer ſpricht. 
D’i 

LEID mil, Useman proon, und die Zahlungszeit. 
re 


pin v1, Wejesch omrim, und einige jagen. 
nn WA, Wejorschai acharaf, und meine Erben nach mir. 
y 
2) rc, Wejescha raw, und großes Heil. 
una 
—X 5 von ;=1, Wechol ascher lo scholom, und alles, mas fein if, fei im 
Frieden. 
2221 
ım2 »3 321, Wechol bne bajisso, und alle die Seinigen. 
ee | 
im 521, Wechol seman, und alle Zeit. 
m j21, Wechol seh, und alfee Dielen 
v2 
15) 5° 21, Wechen jehi rozon, an fo geichehe dein Wille, fei dir gefällig. 
—T J 
723 niron 351, Wechol mischailos libbecho (7223, lewowcho), und allce 
- was dein Herz verlangt. 


In 


32 
709 m. Wechen niroh li, und fo ſcheint mir. 
80 723: C/, Wechen niskar lael, und fo it oben erwahnt worden. 
ap) 
on PMIAR prTı, Weedim chassumim matto, und endesunterzeichnere Zeugen. 


! x 
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a2 
In> wı, Wead kaan, und bis hierher. . 
> jvı, Weal ken, und deswegen. 
j21, Weal kol, und über alles dieſes. 
*x 
=> prior, Wescholom raw, und viel Friede. 
—X 
mon n3 31, Weal da esmoch, und darauf verlafle ich mid. 
DD 
nan mv Si, Weal schono habo, und aufs fünftige Jahr. * 


1, Wow, Halten; PL 1, wowe ammudim, Hafen der Säulen. 

A, Wai, weh! pP) 1, wai lochem, wehe euch! 

U, Wadai, gewiß, fiherlih (f. 27). 

nei, Weses, die Gewohnheit; Sn RT CI WO, schinui weges techillas 
choli, der Wechfel der Gewohnheit ift ber Beginn der Kranfheit. 

DI, Weschet, der Schlund. 

PU, Wosik, vollfommen, rechtichaffen, heilig, fromm; par pri own, isch 
wosik chochom, ein braver, verftändiger Mann. 

ru, Watron, überflüffig, reich, freigebig: TEITU, watronus, die Freigebig: 
feir, Opulenz. 


j 


Abbreviaturen. 


\ 


3, Sojin, fieben. 
Pr 
pP 2%, Sera gojim, Nachfommenfchaft der Heiden. 
pin; ', Sojin gedolim, fieben Groſchen. 
A 
337% 78, Se hadowor,.dieie Sache. 
San 79, Se hadibbur, dieje Rede. 
nn 3», Se hu, diefer ift es. 
um 9%, Se haisch, diefer Mann, dae ift der Mann. 
nid 9, Se haos, diefes Zeichen, das iſt das Zeichen. 
373 
PM , Se haderech, dieſer Weg, das iſt der Weg. 
"7%, Se hadin, dieſes Recht, dies ift Recht. 
‚PORN, Sojin chodoschim, fieben Monate. 
pPnIR ’%, Sojin chagriim, fieben Dufaten. 
nıann 's, Sojin chatichos, fieben urn 
Is 
Aa, Sichrono liwrocho, fein Anbenfen fei geiegnet. 
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210) 333, Secher latow, zum guten Andenken. 
25 23, Secher lechorbon, zum Gedächtniß der Zerflörung (Jeruſalems). 
nt) 3, Se loschono, das iſt feine Rebe. 


WW 


H2N mi, Sman habo, die fünftige eit 


nn 


29 ji, Sman haowor, die vergangene Jeit. 


—XX 


find 4, Sman nochuz, die Zeit ift eilig. 


—XRX 


= jp , Se al se, eind aufs andere. 


. Di 


PD m}, Sman proon, die Zahlungszeit. 
pmoD ', Sojin paomim, fieben mal. 
p'D 'i, Sojin pagim, fieben Groſchen. 
PVD 's, Sojin pschitim, fieben Pfennige. 


3553 N 7%, Secher zadik liwrocho, das Gedächtniß des Gerechten jei 


5273 


gefegnet. 
1— 


PD vn, Sera kaijom, bleibende Nachkommenſchaft. 


PP, Sekenim, die Aelteſten. 


pm 


Dipl 
R 
,‚ Sorim, Fremde, Geſchlechter, Raſſe, Brut. 


nr 


MR 


per 23, Sera reschoim, Geſchlecht ver Sottlofen, ſchlechte Nachkomme 


ſchaft. 
—* 


ac 79, Se schkossaf, das hat er geſchrieben. 
enD 't, Sojin schonim, ficben Jahre. 
SIp2u %, Sojin schwuos, fieben Wochen. 


— —— —— —— 


an S’ew, der Welt, BI. Part, s’ewim. 


na}, Sewach, das Opfer, Bl. PA, sewochim; Ra, misbeach, der A 
I, Sewel, Mif; j% Jam, mesabel sein, die Nothourft verrichten; | 


3, Se, bieler, rs 808 (Fem.), diele. 


‚ Sewuw, die #liege, BI. PAS, sewuwim; AN jv>, Baal Bewuw, 


Bliegenmeifter, Teufel. 


besefeln, mit Roth verunreinigen, betrügen. Im Niederbeuti 
fabbeln, unreinli zu Werke gehen, iudeln; ſabbelig, ſchu 
fhmierig; befabbeln, befudeln; fick beiabbeln, ſich beſchm 
‚ Sed, übermüthig, frech, gottvergefien, Pl. Pi, sedim, und pP” 
donim; |I%3, sodon, Uebermuth, Arevel. 







— | 363 BER 


2%, Sohow, Gold, Goldglanz, —— Himmelsglanz; Au MNo, ke- 
ger sohow, Kronengold; AD 2%, sohovw tow, gutes, feines Gold; 
an, sohuw, Bl. PAR, Gehuwim, Gulden, Goldgulden; Am n, 
chozi sohuw, ein halber Gulden. 

3, Sohar, er hat geglänzt, erleuchtet, gelehrt; Y%, sohar, der Glanz, Titel 
der berühmten fFabbaliftifchen Eregefe der Thora, von Rabbi Simon 
Den Jochai und feinem Sohne Bliafar (vgl. Th. IL, S. 251); Mn, 
ashorah, die Warnung, Ermahnung; % YAM, mashir sein, mah- 
nen, warnen, ebenfo |% WW, hashir sein; W371 "ran nn, sei 
mashir wehashir, fei gewarnt und vermahnt. _ 

38, SoB, und 3%, sis, glänzen, leben, fich bewegen; MM, mesusah, der Thür⸗ 
pfoften, in welchem fich die Thürangeln bewegen: die Meſuſe, eine 
Fleine Pergamentrolle oder Papier, worauf Sprüche aus der Heili: 
gen Schrift (befonders das LNL, 5. Mof. 6, Afy.) gefchrieben find 
und welche an ber Thürpfofte (nach 5. Moſ. 6, 9) befeftigt werden. 

zu, Sus, Pl. Pi, susim, und |%R, susin, ber Pfennig, Goldpfennig, und 
daher auch Gulden; für 3 ift auch noch die Form MR, susah. 

AB, Siweg, er hat vereinigt; IR, sug, li, sugah, das vereinigte Baar; I |2, 
ben sug, der Ehemann, J3 2, bas sug, die Ehefrau, auch a, 
sugah, stat. constr. 71}, sugas, Chefrau ; NM, sugossi, mein Eheweib, 
IN, sugosso, fein Eheweib: 1%, siwug, der Cheftand; [1% 211% >} 
bli siwug sein, unverheirathet fein; |?% JM, mesaweg sein, ver: 
heirathen, zur Che geben, vereinigen, copuliren. 

5, Sol, wohlfeil, leicht, gering, fchlecht; IR2, besul, wohlfeil, leicht u. f. w. 

An, Sulah, Entfernung, Manyıl ; ni, sulas, außer. 

jß, Sun, er hat genährt; |1M, moson, die Speile, PI. TERM, mesonos, die 
Speifen. 

1%, Sajin, die Waffe (Gewehr, Degen, Flinte); fieben ('), [N >, kle sajin, 
bie Waffen; 9%, sajener, sojener, das Siebenkreuzerſtück; 23% 71°, 
jud sojener, das Siebzehnkreuzerſtück, — A Thlr. pr. 

IJu, Sijeph, er hat verfälfcht; p, sijeph, siuph, falſch, gefälſcht; AL2un 1", 
siuph matbea, eine falfche Münze; Du, saiphon, sajephan, der 
Fälſcher, Pl. PNDY, saiphonim, sajephonim; |’% Im, mesajoph: 
sein, verfälfchen ; zum, mesujaph, verfäljcht. 

7, Sajis, Olivenbaum, Olivenzweig, Olive; 7% |NC, schemen sajis, Oliven: 
öl, Baumöl. 

“123, Sochach, er iſt rein geweſen (phyſiſch); 23, socho, er ift (moraliſch) 
rein, würdig gewefen; "3, sach, rein, würdig, pu DR, soche sein, 
rein, würdig fein (mit folgendem 3, 3.8. HI piıv), leolam habo, 
würdig für die fünftige Welt, Seligfeit); % DM, mesake sein, 
zur Würde, Seligfeit vorbereiten; "IM, sechus, und 23, sechija, 
bie Gerechtigfeit, die Seligfeit, das Verdienſt, der Verdienſt; II, 
sechuchis, Kryftall, Glas; MAIN 9, kle sechuchis, glilerne Ge⸗ 
räthe, Gefäße. 

23, Sochar, er iit eingebenf geweſen, bat fich erinnert; 3, secher, und 
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IN, sickoron, das Gedachtniß; baal sickoron, f. baal. 33., 
lesickoron, zum Gedaͤchtniß, merfe wohl! |[% DM, maskir sein, 
eingebenf fein, erinnern, erinnerlich machen. 

39, Sochor, Pl. PM}, sechorim, Mann, männlich, zur Geſchlechtobezeich⸗ 
nung, im Gegenfag von 7277. Vgl. 2. 

„3, Solag, ungebräuchlices Stammwort, wovon Yin, misleg, masleg, audı 
iu, maslegah, die Gabel. 

3%, Salsal, er hat erfchüttert, beben gemacht; Inzi, silsul, die Schande, Ber: 
achtung; ni [93 973 a5, hab dir den Silsul, Berwünfchung: 
Schande, Schmad full auf dir haften; Sr, salsul, Die Ranfe, Rebe, 
Pl. pri, salsulim. 

Ju, Solal, er if niedrig, verachtet, ſchlecht geweien, hat gering geachtet; Jin, 
solel, der Schlemmer, Freſſer, Praſſer, Epifuräer, auch ber gefchlechts 
lich ausfchweifende Wollüſtling; HMI Fr, solel wesowe, Freſſer 
und Säufer. 

ſun, Soman, simmen, er bat beitimmt, vor Gericht geladen; |, seman, 
s’man, die Zeit, BI. PR, semanim, bie Zeit, Termin; MIN, me- 
simah, der Gedanfe, böfe Gedanke (dolus malus), Bi. min, me- 
simos; |NIM, mesumman, zubereitet, beitimmt, baar; PYMIM NICH, 
moos mesummonim, baares Geld; min, hasmonah, die gericht: 

| liche Vorladung, Citation. 

Sn, Somar, er hat gefchnitten; simer, er hat gejungen; "Mi, semer, das 
Spiel, Saitenfpiel; MM, samor, ber Sänger; WW ‘>, kle semer, 
oder PM “9, kle smorim, die mufifalifchen Infrumente ; TI, 
semirah, der Gefang, Bl. IM, semiros; nat 122) nm, se- 
miros lekowod schabbas, ®eänge zu Ehren des Sabbate. 

23, Sonow, Pl. Im}, senowos, der Thierſchwanz; iprichwörtlich ale Aue: 
druck der Geringichägung und Verachtung, Narr, Hanswurſt, Ged, 
Maulaffe; 23 Jr], goduler sonow, großer Geck, Hans Narr. 

mat, Sono, er hat gebuhlt. gehurt; OR, sonah, BI. HR, sonos, auch OR Tür, 
ischa sona, die Hure; NY, sanai, der Hurer; IR LI, roe so 
nos, einer, der nach Huren fchielt, Hurenjäger; 1%, senus, snus, 
die Hurerei. Davon im Niederdeutichen fif anfnuffeln, ſich lieb: 
fofend an jemand anichmiegen (auch im ehrbaren Sinne); |PNE Tu, 
senus treiben, liederlich fein; [% UM, mesanne sein,-huren. Der 
Liber Vagatorum bat für 73 Sonne, Sonnebeth an. ſ. w. 

Wꝛ, Sephes, Veh, Lad, Harz. 

I73, Soken, er ift alt; der Greis, das Greifenalter, pl. P”», sekenim, die 
Greiſe, Alten; m, sikna, Oi, s’kenoh, Greifin ; m, sikna, 
das Alter; TAC MR, sikna towa, ein gutes, gefegnetes, ruhiges 
Alter; a mn3, sikna lewona, ein greifes (weißes) Alter; ji, 
sokon, das bärtige Kinn des Mannes, Bart. 

DW, Seroa, der Arın, Unterarm, Macht, Beiſtand, Hülfe, Gewaltthaͤtigkeit, 
Pl. PM, seroim, und "IL, seroos. 

NY, Sorach, er ift aufgegangen (von der Sonne und von Planen); MY, 
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serach, und MM, misrach, Sonnenaufgang, Often, Orient; TTAM, 
misrochi, Sem. NY, misrochis, der Orientale; DMER TAN PN, 
kodem misrach haschemesch, vor Sonnenaufgang; MIN PM 
rY%, kodem misrach hajoreach, vor NAufgang bes Mondes; ; 
ran RN, ruach misrochis, der Oftwind. 

3, Sera, der Same, Saatzeit, semen virile, Nachkommenſchaft, Kinder, 
Gelchleht, Stamm, Bolt, Pl. PP, seraim; auch in veraͤcht⸗ 
lichen Sinne: Brut, Rafle. 

3, Sorak, er hat geworfen, geflreut, geiprengt; [J)R, sarkenen, werfen, 
binwerfen, heimlich fortwerfen. 
3, Seres, die Spanne, von 7%, soro, er hat ausgebreitet. 


ni 


Abbreviaturen. 
r 
’n, Chess, adıt. 
«220, Chawer, Genoſſe. 
DT, Chelek, der Theil. 
P>6, Chochom, der Weile. 
cr, Chosser, es mangelt. 
vn 


rt Dir, Chelek echod, ein Theil. 

mn Wan, Chochme ummos, Weile der Bölfer, Ehriften. 

nun Mar, Chochme emmes, Weife, Kundige ber Wahrheit. 

zn 'R, Ches ammos, acht Ellen. . 

MM DRF, Chissuk amunah, Befeitigung des Glaubens. 

prwr pwar, Chachomim omrim, die Weifen fagen. 
mn 

DTNNMnS 792 [29, Chorban bes hamikdosch, Zerſtörung des Tempels. 
er 

ter 2 (297, Chorban bais rischon., Zerſtorung des erften Tempels. 
b>r 

»D 72 29%, Chorban bais scheni, Zeritörung bes zweiten Tempels. 

vr 

j173 E37, Chochom godol, der große Weije. 

313} Kr, Chozuph godol, ein fehr Unverfchämter. 

pri} F, Ches godolim, acht Grojchen. 

9133 Orr, Chiddusch godol, eine große Neuigfeit. 
N 

por Jän, -Chillul haschem, Gottesläfterung. 

TDmMn ir, Chol hammoed, halber Feſttag; mn, chag hammazos, Ofterfeit. 

NO 3%, Chag hassuckos (PN), Feſt der Hütten, Laubhüttenfeft. 
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amt 
pr nm, Chuckos hagoim, Ariälice (fremdvölferfchaftliche) Sagungen. 
pripn art, Chochme hanosrim weile Chriſten. 

pren swrn, Chassimus haedim —— Siegel, Unterſchrift. 

pioı On, Chas wescholom, das ki ferne, Gott behüte. 

jm>1 Pt, Chochom wenowon, ber Weiſe und Vernuͤnftige. 


an 

oa Zar, Cholow ubossor, Milch und Fleiſch. 

may anun, Chemmah ogerinah, Milg und Käfe. 

on |N, Chen wechessed, Gnade un Sept, 

r3sı (nf, Chosson wekallah , —E und Braut. 

| pic pn, Chajim wescholom, gehn (Gefundhei) und Friebe. 

mn on mon, Chamischah ehumeche thorah, fünf Bücher Mofes. 
an 


an> ar, Chilluf kessaw, Wechfelbrief ‚ Tratte.. 
D3 NER, Chissoron kis, Geldmangel. 
vr 
y nöwr, Cholilah li, das fei mir ferne. 
3 27, Chaijow lo, er ift ihm haut 
’ 
rn 


U 
na pIıv) ; "jr, Chelek leolam habo, Theil an der fünftigen Welt. 
Wn - 
won rt, Chozi meschi, Halbfeidenftoff. 
Y’n 


»D) 973, Chaije naphschi, beim Leben meiner Seele. 
[9 X, Chozi nesek, der halbe Verluft, halber Schaden. 
pn 
RED 37, Chag pessach, das Oferfefl. 
nr 
7 | jr, Chelek rischon, erſter Theil. 
1069 or, Chorban rischon, die erfte Zeritörung. 
won 973, Chaije roschi, bei meines Hauptes Leben. 
vn 
wo men, Chochmas Schlomo, Salomo's Weisheit. 
»o ir, Chelek scheni, zweiter Theil. 
»D nr, Chorban scheni, die zweite Zerflörung. 
n=0 Jin, Chillul schabbas, bie ie Entheiligung des Sabbats. 


— — 
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Zr, Chowaw, er hat geliebt; AM, chiba, die Liebe; At, chowuw, ber 
Geliebte, »M, chawiwi, WI, hachawiwi, mein Geliebter. 

jart, Chobal, er hat gebunden, Schmer; empfunden, verborben, verlegt; Sen, 
chabolo, das Verbrechen, Berberben ;jart, chewel, Pi. par, chawolim, 
und Yyar, chewle, ©trid, Kabel, heftiger Schmerz; TUM ar, chewle 
mowes, Todesfchmerzen; ap Yarı, chewie joleda, die Schmerzen 
der Gebärenden, 7% Yan, chewle ledoh, Wehen; FON ars, chewle 
meschiach, bie Leiden in der Meſfiaszeit; Yarın 27, raw hachowel, ber 
Sciffsmeifter, Bootsmann; P% ar, chowle hajam, die Seefahrer, 
Matrofen; WAR, tachbulos, BI. Lenfung, Leitung, Kunft zu leiten 
und zu regieren, kluge Anfchläge, im guten Sinne; |% arm, me- 
chabbel sein, verderben, verwunden; jarn, wichabbel, Verderber. | 

— — 

part, Chowak, er hat umarmt, umfchlungen ; 3 Dam, mechab sein, — 
umarmen; j.Iaft, chibuk, und (12271, chabakuk (ame des Pro: 
pheten Habafuf), die Umarmung. 

Jan, Chowar, er ift verbunden, gefannt; 27, chawer, der Verbündete, Ges 
ſellſchafter, Compagnon, Theilhaber, Kamerad, Pl. PN, chawe- 
rim, und MAN, chawre; PD} MAR, chawre ganowim, Diebe: 
gefellen; ar, chawrusso, bie Geſellſchaft, Compagniefchaft, ° 
Kameradſchaft, Genoſſenſchaft, Verbindung; ars nman, cha- 
wrusso melochnen, Kameradſchaft machen; (ann AR H, in 
chawrusso halchen, in Gefellihaft, Rameradfchaft treten; AIara 
270 [mi nom, bechawrusso masso umattan treiben, in Com: 
pagniefchaft Handel treiben, Handelscompagnon fein, ebenjo ANMANZ2 
ps mal NnOn, bechawrusso nausse wenaussen sein, in Com: 
pagniefhaft Handel und Wandel treiben; 92N, chaweres, die Ge⸗ 
fährtin, Ramerabin, Genoffin, Gattin, Breundin, Concubine; Ya, 
mechgber, und J2rn 323, baal mechaber, der Verfaſſer eines 

uchs, Autor, Herausgeber; ; #3 Dan, mechaber sein, fich zu einer 
Geſellſchaft, Genoſſenſchaft u. ſ. w. verbinden. 

337, Chagag, er hat getanzt, Feſte gefeiert; 4, chag, ber Feſttag, Pl. PYN, 
chagim. 

2337, Chogar, er hat ungürtet; 14M, chogor, und MM, chogoro, ber Gürs 
tel, Schuß; IM, chogur, und UN, chagir, umgegürtet; AR, 
chigger, frumm, gebogen, der Lahme, Hinfende. 

N, Chodar, er hat fich verborgen, hat gewohnt; Nn, cheder,; PM, 
chadorim, und 7, chadre, das innerfte Gemach, Zimmer, Kam⸗ 
mer; pman ara, bechadre chadorim, im tiefſten Geheimniß; 
pen irn px sun, aus dem cheder massren, aus der Schule 
plaudern. 

or, Chodasch, er ift neu gewefen, U#, chiddesch, er hat erneuert; OT, 
chodosch, Gem. u“, chadoscho, neu; van von m, ein cho- 
dosch malbusch, ein neues Kleid; "OT ©D, schono chadoscho, 
neues Jahr; Dim ON, chodosch amuno, der neue Glaube, der 
Proteſtantismus; UN, chodesch, ber Monat, ber Neumond; 
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Dr OD, rosch chodesch, erfter Tag im Monat, Bl. PO, 
chodoschim; DIN, chiddusch, Bl. Print, chidduschim, die 
Reuigkeit, das Neue; DIN Pr, Drill? was is chiddusch? was gibt's 
Neues? 9 PR, chidduschim lerow, Reuigfeiten genug; LTM 
j’%, mechaddesch sein, ernenern; pPi-M UI, chodosch mokom, 
die Neuftadt. 

wi, Chodsche, meinetwegen fei es, einerlei; wahrjcheinlich verſtümmelt aus 
Mımg, echod se; Arm ın Pi “ot, chodsche hajom o mo- 
chor, meinetwegen, einerlei, heute oder morgen. 

an, Chuw, er ift ſchuldig, hat füch verfchuldet, durch Verbindlichkeit, Ber: 
brechen; I, chow, und Hart, chowa, die Schuld, Pl. ur, cho- 
wos; 2, chajow, oder AN Ju, baal chow, der Schuldner, Schul: 
dige; 8 24, mechujew sein, ſchuldig erflären. 

mm, Mochos, der Hafen. 

rin, Choach, Pl. RIR, 'chochim, der Dorn, Dornitrauch. 

DIR, Chut, er hat zufammengenäht, ausgebeflert; LIN. chut, der Faden; UM, 
chait, chajot, der Schneider; LTM, machat, die Nabel. 


DIR, Chus, er hat ſich erbarmt, hat gefchont; p33 ER, chas sein, fehonen: 


pic Or, chas wescholom, Schonung und Friede! Gott behüte! 
Das fei ferne! 
pin, Chuz, aus, hinaus, augen, außer; N rırm, michuz umibajis, von 
‚ pri, chizonim, die draugen DBehnblichen, 
d. 5. außerhalb des Zudenthums, Heiden, Chriſten: print DD, 
siphre chizonim, außerhalb des Judenthums geichriebene ( heipni: 
ſche, chriftliche) Bücher. 

DIR, Chusch, er Hat empfunden, finnlich genoſſen; LIR, chusch, Pl. prin, 
chuschim, der Sinn; PLUS LIT, chusch hataam, der Geſchmack: 
ra ’R, ch. hareach, der Geruch; Lo TS, ch. haschema, das 
Gehör: nIrYn ’7, ch. harous, das Sehen; Lıcnn 5, ch. hami- 
schusch, das Gefühl. 

ji, Chol, der Sant. 

In, Chol, unbeilig. profan, gemein; LiMn Jin, chol hammoed (vgl. U), 
das Unheilige, Brofane der Zuſammenkunft, des Feſttags: Die vier Mit: 
teltage am Oſter- und die fünf am Hütteufeſt (vgl. Tb. III, S. 480). 

31, Chasir, das Echwein; 62 3, chasir bosser, Schweinfleiich. 

N, Chasan, der Borbeter, Borfänger in der Synagoge; der Cantor 

j.37, Chasok, er iſt ftarf, mächtig, feit; ı.35, chosek, farf, kräftig; IM 
chasoko und chesko, die Stärfe, Gewalt, die Anfälfigkeit: 7* uns, 
_ bechasoko, mit Gewalt; 1M, chosek, die Feſtung: |" ENTM, 
machsik sein, befeftigen, anfalten. 

HDN, Choto, er hat gefehlt, gefündigt; ROM, chet, BL. Prr.ör, chataim, und 
RER, chatoah, BI. Aaron, chatoos, die Sünde; KUN, chote, 
der Sünder; |% NHDINR, chote sein, fündigen; 7, chattas, chat- 
tes, ein fchlechter, liederlicher, verworfener Menfch. 
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Chotaw, er hat (Holy) behanen; priv ulm, chotew ezim, der Holz: 
hader. | 
Chotam, er hat einen Maulforb, Ring durch die Nafe (des wilden Thie: 

red) gelegt; PUR, chotem, chautem, bie Nafe. 
Chitto, die Weizenfaat, PL. POT, chittim, die Weizenfürner. 
Chojo, er bat gelebt; 1, chai, Bem. An, chaja, BI. pr, chajim, 
das Lebende, Lebendige, Leben; |D’r},- chaisen, pM, chainen, 


leben, 8 rm, wechaie sein, ernähren, erhalten; Tim, 
michjo, die Nahrung, Speife; "TS, Kr ah, ®L. nift, chaijos, das 
Thier, Gethier, Greatur. Chajah nennt man neben Joledes auch die 
Wöchnerin. Pprimn mern, techijas hamessim, die Anferfiehung 
der Todten ; pr), lechajim, zur Geſundheit! Profit! beim Zutrin- 
fen; als Erwiberung: pic PAD pr, lechajim towim wescho- 
lom, zu guter Gefundheit und zum Frieden! pn ma, bes chajim, 
das Haus ber Lebenden, ber Sottesader, Kirchhof; - Ur) 712, be- 
chaje roschi, beim Leben meines Hauptes! d. h.: fo wahr ich lebe 
(Betheuerung). 
Chek, der Bufen, auch Schos; (>72, bechek, am Bufen, in den Armen, 
im Schofe. 
‚ Chocham, er ift weife getwefen, geworben; PT, chochom, der Weife, 
Kluge, Gelehrte; Bl. PMAN, chachomim, die Weifen, Gelehrten; 
rmant, chochemte, die Kluge, Weite; "Mari, chochmah, die Weis: 
heit. Chachomoh nennt nıan neben Mejaledes auch die Hebamme 
in Rüdficht ihrer Kunde von der Geburtshülfe (wie im Franzöflfchen 
ähnlich sage-femme). 
Cholew, er ift fett; 351, cholow, die Milh, Rahm; >, chelew, das 
Fett, der Talg, fett, vorzüglich, das Beſte; fühllos. 
Cholo, er if krank geweſen; lin, chole, der Kranke; pn sin, chole 
sein, franf fein; Pin, choli, rin, cholajas, die Krankheit (die 
„Krenk“, MOM, 3.8.: PP HT 4, krieg die Krenk! werde 
rauf); 29 Yin, chole-ra, jede gefährliche Krankheit, Cholera, 
Schwindfucht, Typhus u. |. w.; DH) Sr, choli rosch, Kopfichmer: 
jen, PM vn, choli majim, Waflerfucht, PD Yır, choli meim, Leib: 
fchmerzen. 
Cholal, er Bat, er iit verwundet, hat eröffnet, entheiligt; Jörn, chillul, 
— dvie Enthejligung; Ir, chalilo, unheilig, es fei ferne; ) nm, 
chalilo li, es fei mir unheilig, ferne von mir, Gott bewahre mich; 
3 "Wr, chalilo lecha, es fei ferne von bir u, f. w.; |, chal- 
lon, das Fenfter, BI. pr, challonim, und nit, challonos; 
—R jnu, mechallel sein, entweihen; N, hechel, er hat anges 
fangen; „rin, techillah, und MN, techillus, "Sri, has’cholo, 
der Beginn, Anfang, Eingang, Vorrede; IN rin, bitechillas 
leilo, mit Einbruch der Nacht; |" rm, mas’chil sein, anfangen, 
beginnen; Sf, challa, der Kuchen, Pi. nö, challos. ' 
‚ Cholam, er hat geträumt; pin, cholom, der Traum; pr pꝛ2, baal 
de»Lallemant, Gaunertfum. IV. 24 
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cholom, der Träumer; pr mon, taanis cholom, der Faftag 
nad) einem beveutfamen Traume; min, cholomen, und PRin, chol- 
menen, träumen; unsrmy, gecholmt, geträumt. 


In, Chilleph (chalaph), er hat gewechfelt, vertaufcht ; Wr, chilluph, der 


Wechſel, die Veränderung; 79 MT, chilluph kessaw, ber Wech⸗ 
felbrief, Tratte; proin, chiluphim, Wechſelbriefe, Tratten; —XRX 
chalphan, und DIN, chalphener, der Wedheler; m rt, chil- 
leph sein, j2D5fi, chalphenen, und pu WW, mechalleph sein, 
wechſeln; L>DSFWI, gechalphent, gewechſelt; ir, challaph, das 
Scächtemefler. 


pin, Cholaz, er bat (den Schuh) ausgezogen ; nn fir, chaluz hanaal, ber 


Barfüßige, Barfüpler; Wr, chalizah, das Ausziehen, Ausplün- 
bern eines Erfchlagenen ; bie Ausſchuhung, vermöge welcher eine 
Witwe vor dem Rabbiner und drei Gemeindeälteſten ihres kinderlos 
verlorbenen Mannes unverheirathetem Bruder, fobalb er fich weigert, 
fie wieber zu ehelichen, unter befimmten Geremonien einen Schuh 
auszieht und ihn damit von der Pflichtehe loeſpricht; die Witwe 
nimmt Ghalize, der Schwager gibt Ehalize. 


Dir, Cholak, er Bat geglättet, gertheilt; IM, chelek, Theil, Bortion, PL. 


——— — 


prnin, chalokim; 3, cholok, glatt; IND, peh cholok, 
glatter Mund, Glattzüngigfeit, Heuchelei; PN, chilluk, der Unters 
ſchied, Zwiefpalt, Meinungsverfchiedenheit, Disput ; BIN, chelu- 
kenen, theilen; [%% rm, machlik ober mechallek sein, glatt fein, 
heucheln, ſich verfiellen, auch theilen; rm, machloka, in, 
machlokes, 3anf, Zäpferei. 


vr, Cholasch, er hat niedergeſtreckt, if ſchwach, hinfällig, dahin; DSF, chal- 


schen, chaluschen, ohnmädtig, ſchwach fein; Wirpa, gechalescht, 
ohnmädhtig; in ber nieberbeutfchen Mundart hat ſich davom_gebiltet: 
falafchen, affalafchen, dorchkalaſchen, prügeln, abprügeln, 
burchprügeln; Kalaſch, Brügel; Mori. chalaschus, chalosches, 
Ohnmacht; mir geht Ehalofches an, ich falle in Ohnmacht; in Cha⸗ 
loſches fallen, in Ohnmacht fallen. 


mn, Chammo (die Hauptform if ET, jocham, warm werben), bie bren- 


nende Sonne; PN, cham, chom, heiß; "MW, chamima, die Hige; 
„AR, chema und chama, Hige, Glut, Zorn; Wi, choma, BI. 
rw, chomos, die Mauer; ruf, chema (eigentlid nur gerons 
nene Milch, Käfe), die Butter; Pt, chom, der Schwiegervater ber 
Schwiegertocdhter gegenüber (vgl. IT), MM, chomi, mein Schiwie: 
gervater; NIMM, chomos, die Schwiegermutter (Mutter des Mannee), 
Tunf, chamossi, meine Schwiegermutter. 


fur, Chomez, fcharf, ſtechend, fauer, gefäuert fein; fun, chomez, ber Sauer⸗ 


teig, @ifig, ein fünbhafter fchlechter Menich; chomez batteln, f. 
302. Tu, chomezdik, vom Sauerteig, von etwas Ueblem, Läſti⸗ 
gem, Schlechtem angefledt; auch als Läfliges, Uebles raſch befeitigt, 
„gefchüttelt”. 
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|, Chomar, er hat aufgegäßrt, aufgebrauft, ift roth geweien; Mi und 
Sun, chamor, ber-Efel, der Wein. Davon das Wertfpiel: „Wo 
der Chamor fleht, da ift er; ſteht er im Stall, fo iſt ex ein Efel; 
fteht er im Keller, fo ift er Wein.“ Mi, chomer, ber Haufen; 
vgl. das berühmte Wortfpiel Simfon’s, Buch der Richter, Kap. 15, 
B. 16. 

j, chamesch, EN, chamischa, fünf; "ON, chamischi, ber Fünfte; 
JOD mouN, chamischa ossor, "OD Luft, chamesch essreh, funfs 
zehn; Pwuni, chamischim, funfzig; ©MIM, chumesch, bie fünf 
Bücher Mofie. 

‚ Chono, er hat fich gebeugt, nievergelaffen, hat gewohnt; fin, machne, 
Lager, Niederlaffung; 7, chonus, Pl. 13, chanujos, Woh⸗ 
nung, Bube, Lager. 

, Chonach, @infiht, Urtheil, Gefhmad haben; [% "Prim, mechannech 
sein, anführen, anweifen, gewöhnen; [% "DTM =), letowo me- 
channech sein, zum Guten gewöhnen. 

3, Chenwene (von Ar?), Wohnung, Bude, Zelt, Handelsbude, Handels: 
gewölbe, Bazar, Jahrmarktsbude, Kram, Kandel. 

N, Chanukah, die Einweihung, das Feſt der Tempelweihe, am 25. Kis- 
lew. DDR 9, ner chanukah, das Licht, die Lampe des Weih⸗ 
feſtes. 

Chonan, er iſt günſtig, gnädig geweſen; |, chen, "N, chaninah, 
Gnade, eutfeligfeit; |, chanun, ber Gnaͤdige, gnaͤdig; [#3 JE, 
chennetig sein, leutfelig, artig fein; IPO%r, chennetiger, ein 
liebenswürdiger, leutfeliger Mann, „fcharmanter Menſch“; MT, 
techinnah, Pt. POT, tachanunim, Bitte, Flehen, Gebet; PN, 
chinnom, und Pft2, bechinnom, umfonft (gratis und frustra). 
Mahrfcheinlich gehört hierher noch Urt, chonte, die Mehe, lieder: 
liche Dirne. 

‚ Choneph, er hat entweiht, zum Abfall gebracht, ift gottlos; Pr, cho- 
neph (auch dir, chauneph), der Ruchlofe, Heuchler, Schmeichler; 
ThR, chanupha, "ID, chanuphus, bie Heudhelei; |DIN, chan- 

fen, und YDIR, chanfener, der Heuchler; 999 Dur, chanupha 
treiben, und DIT, chanphenen, heucheln, erbichten, ſchmeicheln. 

I, Chosad, er ift gütig, liebreich geweien; Ki, chesed, die Güte, Barm: 
herzigfeit, Brömmigfeit, Pl. POT, chassodim, Wohlthaten; OR, 
chasid, der Gütige, Wohlthäter, Fromme, Orthodore, im Talmud 
oft der Ueberfromme mit dem Zufag: "Id TEN, chasid schote, 
Närrifchirommer, frommer Rarr, als Bezeichnung desjenigen, welcher 
aus übertriebener Frömmigkeit fich Härten und Fehler zu Schulden 
fommen läßt, ähnlich den überfrommen Heuchlern, welche der Tal 

mud auch po, zebuim,-Raubthiere, „reißende Wölfe”, Hyänen 
(valvn) nennt. Bol. 22 und Tenblau, a. a. D., ©. 880, welder 
nur hei der nächften Bedeutung der Zebuim als Gefärbte, Webers 
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tünchte, ftehen bleibt; WITON, chasideste, die Wohlthätige, Bronrme; 
won, chasida, der Storch (avis pia). 

sort, Choser, er hat entbehrt; YO, chosser, |IMOf}, chissoron, und NONW, 
machsor, der Mangel, das Gebrechen; 2° "Or, chosser deo, 
Mangel an Bernunft, Bornirtheit, Blödfinn; 2°I MON, chissoron 
kis, Dangel im Geldbeutel, Geldnoth. 

DM, Chuppa (von "Di, bedecken), Himmelbett, Brautbett, Baldachin, unter 
welchem jüdiſche Paare copulirt werden. 

for, Chophez, er hat ſich hinzugeneigt, gewollt, erſtrebt, verlangt; PEN, che- 
phez, eine begehrenswerthe, ſchätzbare Sache, Koftbarfeit; Dr, 
chephzah, Gegenſtand des Wohlgefallens, Pi. n3Dr, chephzos, 
Koftbarfeiten, Schmuck, Juwelen, Schäge; es ift fein Chefzos an 
ihm, es iſt nichts befonderes an ihm. 

art, Chozo, er hat in zwei Theile getheilt; 5. chozi, ri, chezia, Ir, 
chozo, bie Hälfte, der halbe Theil; nen, chozos, die Hälfte, Mitte: 
rays nuör, chazos halailo, Mitternacht; = art, choze sohow, 
ein halber Gulden; DI Sr, choze rat, ein halber Thaler: Id on, 
choze schok, eine halbe Mar, acht Schillinge luͤbeckiſches und ham: 
burgiſches Courant; m) ars, choze zalmer, ein halber Kreuzer; 

Am, chez, BI. pin, chizim, der Pfeit. 

En, Chozaph, hart, fireng, frech fein; Wr, chozuph, der Uinverfchämte; 

=pn, chuzpo, bie Unverfhämtheit. 

In, Chozar, er hat. eingefchloffen, umgeben, zufammengerufen; ri, chozer, 
der Hof, Gehöft, Dorfihaft, Ortfchaft, fürftlicher Hof, Vorhaus, 
Pl. Ir, chazeros; WS, chozir, das Gras; Ir, chazozro, 
bie Trompete. 

ann, Chokak (ft, chakah), er hat eingegraben, bezeichnet; j>M, chok, 
Pl. pin, chukim, bas jedem Beitimmte, Zugemeflene; 3. B.: 
nn ons, lechem chuki, mein feftes (tägliches) Brot, Diät, Ras 
ton, daher I, chok, Pl. PER, chukkim, das Statut, Gefeg, 
Arbeitspenfum, ebenfo IN, chuka, und BI. IM, chukos. 

IP, Chokar, er hat gefpähet, geforfcht; MER, chakira, und IST, cheker, 
die &rforfchung, Ausipähung, Nacforfgung; 3 pr, mechak- 
ker sein, ausforfchen, nachforichen. 

a0, Chorew, er ift vertrodnet, verheert, vertilgt, erftaunt; IM, cherew, 
das Schwert, Mefjer (Schermefler), Dürre, Trodenheit, BI. UM, 
charwos; 2°,.chorew, die Dürre, Verheerung, trocken, zerſtört: 
| 279m, machrew sein, verwühen; "SW, chorba, Verheerung, 
Berwüftung, Zerflörung ; desgleichen M, chorbon, Zerftörung (des 
Tempels). 

‚ Chorad, er hat gezittert; «NIS, charoda, der Schred; ‚pr mm, mach- 
rid sein, ſchrecken, erfchreden. 

mr, Choroh, er ift entbrannt; MM, chori, und (N, choron, der gorn; 
an „ra, bechori aph, im brennenden Zorn. 
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r, Cheret, Griffel. 

„1, Charotah, die Reue (mol von “N, chorad, zittern, und 7, cha- 
roda, Echte), Sorge; FEM2 TOM, charota bemekach, Reue 
über den Kauf. 

5, Choram, er hat verboten; PN, cherem, das dem Jehovah unlöslich 
Bemeihte, Bertilgungsfluh, Bann; jemand 3 Pr, machrim 
sein, in den Bann thun, excommuniciren. 

7, Choropb, er hat gepflüdt, den Herbſt (und Winter) zugebracht, verhöhnt, 
gefhmähet (carpere); mn, choreph, die Zeit des Obitpflüdens, 
der orientalifche Herbſt und Winter zufammengenonmen, im Gegens 
fag vom Sommer; Pr f ['y, kajiz wechoreph, Sommer und Wins 
ter; DIN, cherpp, bie Schande, Spott; [257 "DI DYT, cherpo 
ubuscho haben, Schimpf und Schande haben; [>D75 3, sich 
charpenen, fich ſchämen. 

7, Chorar, er ift frei geboren; PM oder PR, chorim (BI. von IN, 
chor), die Edeln. $reigeboreuen; [IM |2, ben chorin, ein Freier; 
AN, „eherius, Breiheit, Erlaubnig, Privilegium; [MI HEM nr 
aND 2, cherius masso umattan zu treiben, Privilegium, Han: 
del zu treiben. 

und cr, Choras, er hat gefchabt; LAT, cheres, die Scherbe, irden; 
var 2, kle cheres, irdene Gefäße; LAN, chorosch, der Töpfer, 
Hafner, BI. PR, choroschim (hebr. 37, jozer, Bildner, 
Toͤpfer). 

*, Chorasch, er bat eingeſchnitten, hat (Metall) bearbeitet, geſchwiegen, 
ift ſtumm gewefen; DAT, chorosch, Pl. POIR, choroschim, ver 
Steinfchneider (Lithograph), Holzjchneider (Xylograph), Metallarbeis 
ter, Schmied; auch mit ber Beſtimmung des Materials: 2 Dunn, 
chorosch ewen, Steinfchneiber, pr DAY, chorosch ezim, Holz: 
fchneider u. f. w.; DAT, cheresch, taubſtumm oder taub. 

7, Choschaw, er hat gebadht, erfonnen, hochgeachtet, zugerechnet, gerechnet; 
2073, cheschbon, BI. TI1Cr, cheschbonos, bie Redinung, Balcula: 
tion ; 2073 303, baal cheschbon, Redhenmeifter; 3207, cheschbenen, 

« rechnen; D2ZENN], gecheschbent, gerechnet; PIUTaN,,.abchesch- 
benen, abrechnen: Our, machschowo, Pl. NIauriM, machscho- 
wos, der Gedanke; AEN, choschuw, geachtet, vornehm, angejehen; 
AISON, chaschiwus, hochgeachtet, Hochachtung; [% MISCn2, be- 
chaschiwus sein, vornehm, angefehen, geachtet fein. 

7, Choschad, cr hat Verdacht gehabt, geargwohnt; TCM, chaschud, Ur, 
nechschad, verdächtig; "CT, chasched, und Gh, chaschedo, 
der Argwohn, Verdacht; [9% TCM, chosched sein, Verdacht haben. 

7, Cheswon, |IOT%%, marcheswon, der achte jüdiiche Monat, fällt in den 
October und November, und hat bald 29, bald 30 Tage. 

7, Choschach, es ift finiter geworden; "TOP, choschech, finfler, Finfter⸗ 
niß; DOT, chaschecho, die Sinfterniß; ION Pi’, jom choschech, _ 
ein finiterer Tag. 
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Imor, Chaschmon, Garbinal; Pl. PrMon, chaschmonim, große, vornehme 
Männer. Hasmonder hießen die Maffabäer. 

‚ Choschak, er hat mit Liebe angehangen (an: I); | DR, cheschek, bie 
Luft, Begierde; [ann Don, cheschek haben, begierig fein, Lu 
baben. 

“nn, Chotach, er hat zerichnitten, abgefchnitten; [IN, chatchen, ann, 
chatchenen, fchneiden, zerfchneiden (niederb. Fatfchen, verfatfcyen, 
affatichen); Man, chaticho, BI. rusnr, chatichos, ein Stüd, 
abgefchnittenes Stüd, ganzes Stüd, z. B. Leinen, Rattun, Seide: ' 
deminut, WI, chatichele, feines Stud. 

Jin, Chosul, die Rape, unhebräifch, vielleicht mit dem beutfchen Kige, Kitz⸗ 
lein zufammenhängend, vgl. Adelung, III, 1593. Das nieberdeutfche 
Kafel, ein Kofewort für Kinder, z. B.: „Bat büſt du vor'n lüt⸗ 
ten Kaſel!“ was bift du für ein fleines Käßchen! fcheint von chosul 
hergeleitet zu fein. 

PR, Chosam, er bat gefiegelt; nf, chasimo, die Unterfiegelung, Ber: 
fiegelung; PNT, chosom, das Siegel, Petichaft; |MT, chasme- 
nen, unterflegeln, unterzeichnen, unterfchreiben ; BNFI PRIN, chosom- 
wachs, Siegellack; anan runn, chasimas hakessaw, bie Unter: 
Schrift und das Siegel (des Briefe, der Urkunde). 

Inf, Chosan, er bat fich verſchwägert; IG, chosen, ber Schwiegervater, dem 
Tochtermann gegenüber (vgl. PN); NT, chossenes, die Schwieger- 
mutter (Mutter der Brau); |NM, choson, der Eidam, Tochtermann, 
Bräutigam; MM, chassne, und MIN. chassuno, die Vermäh⸗ 
lung, Hochzeit, auch toller Lärmen mit Zanf und Unfug; „das if 
eine ſchöne Chasne!“ Tendlau, Nr. 598. |NIMM, mechutton, der 
Perfchwägerte, Berwandte, Schwiegervater; PYTINM, mechuttonim, 
die Berfchwägerten, Verwandten; | ARM, mis’chatten sein, fi} 
verjchwägern, verheirathen. 

ann, Chosar, durchbrechen: RIMFM, machteres, der Einbruch. 


J 


d 


Abbreviaturen. 
D, Tess, neun. 
pyo, Taam, Art, Weile, Geihmad, Grund. 
20, Tow, gut. 

— 

SRH Pro, Taam achar, eine andere Weiſe, ein anderer Grund. 
nn iO, Tous acheres, ein anderer Irrthum. 
„ Pur ‘0, Tes adumim, neun Dufaten. 
mn , Tes ammos, neun Ellen. 
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ned 
ı won, Tischa beaw, 52 'D, tes b’aw, Tifchobof, der neunte Tag bed 
Monats Ab (Aw), Faſten der Zerflörung Ierufalems. Vgl. Th. ILL, 
©. 482. 
zo " - 
2 aD, Towa gedola, große. Gefälligkeit. 
u ’v, Tes gdolim, neun Grofchen. 


YD 
0, Tow wera, Gutes und Böfes. 
jo 
3) 20, Tow lehakis, gut Aberlafien. 
n’d 

vn nDD, Trepho mokom, für den Judenverfehr verpönter Ort, verbotene 


Stadt. 

% 5DYD, Trepho medino, verpöntes Land. 
4“ 20, Tow moos, gut Geld. 

“20, Tow mischkol, gut Gewicht. 

20, Tow middo, gutes Maß, gute Länge. 

—X 

ı nIDD, Tous sepher, ein Irrthum im Buche, Schreibfehler, Drudfehler. 

DID rIDD, Tous sophrim, Irrtum der Schreiber, Schreibfehler. 








), Tabach, er hat gefchlachtet, niedergemadht; MAD, taboch, Bl. Pri3V, 
‚tabochim, der Schlächter, Koch, Scharfrichter; MAD, tebach, das 
Schlachtvieh, die Schlahhtbanf, das Gemetzel; TO, tabocha, bie 
Köchin. | 

‚ Towal, er hat eingetaucht, gebabet; |% j210, towel sein, Band 7%, sich 
toweln, tauweln, fich baden, fich taufen laflen; 20, tewilo, das 
Bad, die Taufe. _ 

‚ Towa, er if ‚sineingefunfen, eingebrungen; 2D, tewa, bie Natur; 
va0n N rin, chuz min hatewa, außer der Natur, übernatürlich, 
transfcendental; LAD "72, kederech hattewa, auf natürlichem 
Wege; PaOn FM, mikoach hattewa, vermöge der Natur, natur: 
gemäß, natürlich; M2, tabaas, Pi. UD2D, taboos, ber Ring; 
.S% JO nV, tabaas schel sohow, ein goldener Ring; 20, tab- 

- bur, der Nabel; VXVM, matbea, die Münze, 

‚ Tebes, Tewes, Name bes zehnten Monats, welcher in den December 
nnd Ianuar fällt und 29 Tage hat. 

‚ Toher, er ift rein gewefen; YinD, tohor, rein, lauter, gediegen; IND A. 
sohow tohor, gediegenes feines Gold; Yo os, kesseph tohor, 
reines, feines Silber; 3 INDM, metaher sein, reinigen. 

Tow, er ift gut geweien; 40, tow, gut, ſchoͤn, lieblich, glüdlich, groß, 
fröhlich, Bl. PD, towim; AD Pi, jom tow, ein guter Tag, 
Feſttag; M’D2DN, jontewtik, jonteftig, von jungen Mädchen, bie 

fitzen bleiben beim Tanze und beim Heirathen, une jeune demoi- 
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selle disponible, vgſ. Tendlau, Nr. 540. AD, towa, und AL, 
tuw, die Güte, Gefallen, Dientt, Wohl, Süd; a HT TU DIE, 
thut mir die Towa (Tauwe), erzeigt mir die Güte, Gefälligfeit: 
rau), letowa, zum Guten; AD JM, masol tow, gutes Glück; 

23, lew tow, gutes Herz; ID PB, schem tow, guter Name; 
a0 32, kol tow, alles Gute; MIA Pan, awonim towos, Edel⸗ 
fteine; O5 SID [W, ein tower isch, ein guter Mann; NO, 
towerer, befler; Y'DOND, towster, befle; [3 2’0%, metiw sein, ver: 
güten, wohlthun, zu Gefallen thun. 

Jin, Tul, er hat hingeftredt, hingeworfen; pribion, metaltelim, DMobilien, 
Hausgeräthe, Kleidungsftüde. 

0, Tit, der Lehm, Töpferthbon, Koth. 

3, Tal, der Thau, fanfter Regen. 

nn, Tolo, es ift jung, friſch; 3b, tle, aud Sn, tle, tli, dag Lamm, BL. 
priv, telaim, teloim. 

u, Tolal, er hat befchattet, bedeckt; 50, tallis, Oberfleid, Mantel, die Dede 
mit ben Schaufäben, welche während des Gebete über ben Kopf ge: 
zogen wirb; er hat bas Tallis noch über dem Kopfe, man fennt 
ihn noch nicht, er hat ſich noch nicht gezeigt, wie er iſt; Tendlau, 
Nr. 314. 

nnD, Tome, er ift unrein, unrein geworben, hat fi} verunreinigen laſſen, in 
fevitifcher, mioralifcher und phyſiſcher Hinfiht; MD, tome, BI. 
p’nnD, t'meim, ber Unreine;, TEUD, tmea, Bl. TInND, !meos, bie 
Unreine, Unfaubere, Hure; MNID, tuma, bie Unreinheit, Berunrei: 
nigung ; 8 Ben qu, sich metamme sein, ſich verunreinigen; 
p'rub pm, majim t’meim, unreines Waffer, Urin. 

mb, Toman, er hat verborgen, vericharrt; LM, matmen, verbergen; |IMEH, 

matmon, ber Ort, wo man etwas verfcharrt, eat, anterirbifcher 
Schatz. 
1, Tonaph ‚'er hat fid) bejubelt; wm, tinneph, Koth, Unflat; Ton, me- 
- tanneph, metunnoph, befubelt; j% om "3, sich metanneph sein, 
ſich beſudeln, beſchmuzen. 

dp, Tooh, er bat ſich geirrt; TUDD, tous, bee Irrthum; [8% UYD (3), 
(sich) toeh sein, fi} irren; [9% UOM, mateh sein, irremachen. 

Pen, Toam, er hat geſchmeckt, gefoftet, empfunden; -P2D, taam, der Ge: 
fhmad, Siun, Perftand, Urſache, Grund; PBW 793 39 DON? was 
is der taam? was ift ber rund, Sinn? IND PRO YIDI EN 3S, 
es hat weder taam noch reach, es hat weder Geſchmack noch Ges 
ru; Pro m, ma taam? warum, weshalb? EMEDM, matam- 
mim, wohlichmedende, Iedere Speifen, Gerichte. 

|O, Toan, er hat durchbohrt, beladen, vorgebracht, eingeworfen, disputirt; 
OD, tainoh, das Vorbringen, der Widerfpruch, Gegenfag, BE. VI, 
tainog, pvo, tainen, einwerfen, wiberfprechen, bieputiren. 

%, Taph, ano, tapaph,, er ift ſchnell beweglich geivefen, bat getrippelt; SEO, 
tippo, der Tropfen. 
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npo, Tophach, er iit | ausgebreitet, breit; RDO, tephach, tophach, die Hand» 
breite, Fauſt. 

‚3pu, Tophal (chaldaͤiſch und talmudiſch), er hat geflickt; JDU, tophel, geflidt, 
alt; ann 3DU, tophel amuna, ber alte Glaube, katholiſche Glaube; 
Pin DV, tophel mokom, die Altſtadt. 

vpo, Tophasch, er ift fett, bumm; UDO, tippesch, damm, täppifch; NIODD, 
tippschus, Dummheit, Ungeſchliffenheit. 

"20, Torad, er ift fortgetrieben; "I, torud, fleißig, emfig, befchäftigt; 
zariua “MD, torud bimelocho, Reißig in der Arbeit; RIND, 
torud sein, ſich befümmern um etwas, ſich befehäftigen. 

nö, Torach, er hat hingelegt, belaftet, fich bemüht; FIG, torach, und 
rd, tercha, die Laſt, Mühe, Bemühnng; 3 TION, matriach 
sein, bemühen, jemand Mühe machen; |% ICH "4, sich matriach 
sein, fich bemühen, beftreben. 

Tv, Toraph, es ift zerriffen (von wilden Thieren), frifh, neu, verboten; 
nDNO, trepho, für den Genuß verboten, unrein, zerriffenes Fleiſch, 
nicht gehörig ausgeſchlachtetes, fehlerhaftes Fleiſch, überhaupt das 
nach rabbiniſchen Vorſchriften für den Genuß verbotene; Pin RDND, 
trepho mokom, ein Ort, wo feine Juden zugelaflen find, ebenſo 

_ ein ſolches Land: mM TOD, trepho medino; trephe ift eben- 
falls der Egoift, der Unleibliche;, Dom MD, trephe misch- 
pocho, eine unzugängfiche, wiberwärtige Familie, unleidliche Sipr- 
ſchaft; nD’ On, ischa trephe, eine menftruirte Frau, folange fie 
noch nicht das vorfchriftmäßige Bad genommen hat; OD DW, 
trepho posul, trepheposel, jetes nichtjũdiſche Buch gleihgülfigen, 
verbotenen oder fchmuzigen Inhalts, Tendlau, Ar. 146. 


. 9 
Abbreviaturen. 
, Jud, zehn. 
rn" 

prnin zur, Jescha elohim, Hülfe, Heit Gottes. 

prön nn, Jiras elohim, Furcht Gottes. 

prrin rum, Jehovah elohim, Gött der Herr. 

mn Io’, Jesod amtına, Grnnd des Glaubens. 

nn wm, Jorschai acharai, meine nachfolgenden Erben. 

zınn ”, Jud ammos, zehn Ellen. 

prmin ©, Jesch omrim, mande fagen. 

Ar) 

19% pm, Jorum hodo, fein Glanz gehe höher (bei der Nennung bes Fürſten⸗ 
namens im Gebete für die Regierung. In Lübeck fagt der Rabbi⸗ 
ner: Pin 1°, jorum hodom, ihr Glanz u. f. w., auf die Sena⸗ 
toren bezogen). 
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vn m, Jezer hora, Begierde, böfe Luft, ber böfe Damon. 
zu 
22 y, Jireh sera, er wird Nachkommen haben. 
m pr, Jom seh, biefer Tag. 


. ns’. 
Jim pi’, Jom chol, Werktag, Wochentag. 
D 
am pr, Jom tow, Feſttag. \ 


20 , Jezer tow, gutes Streben, guter Trieb, guter Geiſt. 
y 


im, Jehovah, ver Ewige, Gott, Jehovah. 

. 2 
D> pr, Jom kippur, Berföhnungeisg, 
9 


nßw, Jesch lomer, man kann ſagen. 
nr). , Jochol lihjos, es fann fein. 
. u” 
pen vV, Jesch mephorschim, mancheé erflären. 
pran nn ‚‚Jezias mizraim, der Ausgang aus Megypten. 
D’w 
mob rim’, Jimäch schemo, ſein Name foll vertilgt werden. 
” 
m 9ın?, Joir nero, fein Licht leuchte. 
nd) m, Jichje nezach, er lebe ewig. 
0) |, Jojin nessech, geweihter Wein. 
‚2 20°, Jeschua nozri, Jeſus der Nazaräer. 
nen 
pin m» pr, Jechonen olov elohim, Gott fei ihm gnäbig (nach Städte: 
namen). 


ge 


Kolb! mi ıImnG’, Jischmerehu zuro wegoalo, es bewahre ihn fein Fels uno 


Erlöſer. 
Bm’ 
an Da, Jezer hattow, ber gute @eilt, das gute Streben. 
a 


vum „sr, Jezer hora, der böſe Geiſt, die böfe Begierde, 
—* 


159 m, Jehi rozon, der Wille geſchehe. 
2) xur, Jescha raw, viel Heil. 
m)”, Jud rewiis, zehn Biertel. 
. wi 
pro, deruscholajim, Jerufalen. 
N? 
"9%, Jermijoh, Jeremias. 
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' my 
on mb par’, Jisborech schemo wejissale, fein Name werde gepriefen 
und erhoben. 
n" 


un Tv, Jichje tomid, er lebe ewig. - 
an 77°, Joir thorosso, es leuchte feine Lehre. 


ja', Jowel, er ift gegangen, hat geführt, gebracht; Jam, mowil, der Vote, 
Driefträger; j2°, jowol, BL. a", jiwle, der Strom; Jia4, mabbul, 
die Suͤndflut, Waferflut. ’ 

pP’, Jowom, ber Schwager, ber Bruder bes verftorbenen Chemannes, welcher 
des legtern Finderlofe Witwe zu beirathen verpflichtet ift; IM2°, je- 
weme3, und 42°, jewoma, die Schwägerin, Witwe bes verftorbe: 
nen Brubere. 

vw, Jowesch, es if teocdden geworben; DI, jowesch, troden, bürc, gedörrt; 
"O2, jaboscho, das trodene Land; DI U, bossor jowesch, 
getrodfnetes, geräuchertes Fleiſch. 

VPp, Joga, er hat gearbeitet, fih bemüht; DI°, jegia, ermübdet, Arbeit, fauere 
| Arbeit, das Erworbene. 

”, Jod, jad, die Hand, Pi. P, jodaim, und '°, jede, die Hände; 72, 
bejad, in der Hand, durch die Hand, in die Hand (unter die Ge: 
walt). vor (coram); m, mijad, aus der Hand, von, aus, gleich, 
alsbald; = 5, al jad, und ’P 3», al jede, auf die Hand, auf bie 
Hände (beim Uebergeben, Anvertrauen), unter Thätigfeit, Aufficht, 
Bemühung, Bermittelung, 3. B.: nom © iv, al jede Mosche, 
durch Mopes; Foyh JD, al jede schliach, durd den Boten; 
Pin p, al jede mukdom, mit eriter Gelegenheit; »7 nö 
pn ınan, joze jede chowosso sein, feiner Pflicht nachleben; =’, 
lejad, zur Hand, in bie Hand, an, zu Handen, eigenhändig, bei 
Briefadreſſen; U7 —R Wpj, lide choloim kommen, in Kranf: 
heit verfallen; (PA TEDM ;, lide mase (maisse) bringen, zur 
That, Wirflichfeit gelangen laſſen, bringen. 

;@,75°, Jedid, und '°’%°, jedidjo, der Geliebte, Freund, lieblich, ange: 
nehm, Pl. P, jedidim; 777°, jedidus, @egenftand der Liebe. 

27, Joda, er hat gewußt, erfannt, erfahren, gedacht, berüdfichtigt; 2°, 
jedio, und NE", jedias, die Wiſſenſchaft, Kenntmiß; 2°, deoh, 
und 72T, daas, der Sinn, die Erfenntnig, Wiflenfchaft; [ah 1972, 
bedeoh haben, vorbaben, im_ Sinn haben; [3 2°, jodea sein, 
und , jodeen, verftehen; BIP, jodeent, verftanden; Din, modo, 
Freund, Berwanbdter; PM, modia sein, befannt machen ; "E7’ (doch 
wol von 770 ober 77°), jehude, der Jude; 1", jehudis, die Jüdin ; "% 
Wein) (auch 6°, jidschen) |‘, sich judischen lassen, fidy zum 
Juden machen, beichneiden laflen ; 95°, hodooh, Bekenntniß, Sünden: 
befenntnig, Beichte, und [9% 5174, miswadde sein, fein Bekenntniß 


= 
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ablegen; »n mim, mode sein, geftehen; 71, widui, die Beichte, 
Bekenntniß (vgl. oben 7 und I); wahrfcheinlich gehört noch Hier: 
her 31, wadai, gewiß, HU, bewadai, ganz gewiß. 

jan, Jowel, Blasinftrument, Widderhorn, Pofaune, das je funfzigfle Sahr, 
welches nach mofaifchem Geſetze ein Erlaßjahr war, Joweljahr (Jubel⸗ 
jahr); „bis zum Jobel“, gebräuchlich für: bis in @wigfeit, Ins Uns 
enbliche. | 

pi’, Jom, ber Tag, bie Zeit; PB. Pm’, jomim, W’, jeme, Dual: PM, jo- 
majim; MD> Pi, jom kippur, der Verfühnungstag; 'H PN, jom 
olleph, Sonntag, ’3 pi, jom bes, Montag, q PM, jom gimel, 
Dienstag, '3 PN, jom dollet, Mittwoch, 7 pP, jom he, Don: 
nerstag, ’I PN, jom wof, Freitag, ISO PN, jom schabbas, Sab- 
batstag, Sonnabend, auch 3 PN, jom sojin, wie 2 allein ohne 
pP; m pi, jom hadin, der Gerichtstag; TiMn PM, jom hamo- 
wes, ber Steibetag; Pi, hajom, heute; PM j3, kol hajom, ben 
ganzen Tag (Pi, jomajim, Dual: zwei Tage); PN, bajom, am 
Tage; PR>, kajom, jet; PIM, mijom, von dem Täge an, feit; 
pi m, mide jom, jeder Tag; MI pi m. mide jom bejomo, 
alle Tage, täglich; nELM M!, jeme maisse, Werktage; WO WM, 
jeme simcho, Freudentage. 

P, Jowen, Griechenland, Rußland; PP, jewonim, Griechen, Ruſſen; 
" mn, erez jowen, Griechenland, Rußland; NN, jewonis, gries 
chiſch, ruſſiſch. 

op, Jono, die Tanbe, Pl. PM, jonim, die Tauben; PN , bne jonim, 
junge Tauben. 

rw, Jochad (vgl. “NK), er iſt vereinigt gewelen; "717°, jochid, BI. PT, 
jechidim, einzig, afleinig, Gem. "ri, jechida; Urt, jichud, die 
Einheit, Einigfeit; Um, mechujod, eigenthümlich, befonders, bes 
fimmt; WU TV pn, haschem jochid umijuchod, Gott der 
Einige und Wahrhaftige; Tri’ TOR loschon jochid, der Singula- 
rie, Einheit; I, jechidus, die ‚Einheit. 

er, ErW?, juchas, und KfW, mejuchas, Stamm, Familie, Herfonmen; 
DIN”, jichus, das Geſchlechtsregiſter; »3 Om, mejaches sein, 
fi) zu einem Gefchlecht zählen; On PD, schem hajachas, ber 
Beicledhtename; IvT1?, jachdov, TU, jachad, zufammen, fämmts 
ih; "72, bejachad, miteinander. 

m, Jajin, Wein, auch der Raufch; OT Pr, jajin chodosch, junger, frifcher 
Wein; (DV 9, jajin joschen, alter Wein; m |, jajin soroph, 
Branniwein; TO) |, jajin nessech, Opferwein, zum Trinken vers 
botener Wein (vgl. 09). 

rar, jochach, und MIT, hochiach, er hat zurechtgewielen, getabelt, ges 
rügt; MOM, mochiach, der Sittenlehrer, Buß⸗ und Etrafprediger; 
| 1734, mochiach sein, zurechtweifen, überzeugen, überführen ; 
ru>1, wikuach, die Tisputation; AAN, tochecho und tochocho, 
die Beſtrafung, Strafprebigt. 
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Jochol, er hat gefonnt, vermocht, ift flarf, mächtig geweſen; 312°, jochol, 
— ein Vermögender, Mächtiger; 19T M P, ein eni jochol, ein 
Unvermögender, Schwacher; MID, jecholes, das Vermögen, Faͤhig⸗ 
Seit, Kraft; über fein jecholes thun, übermäßig fich anftrengen; das 
geht über mein jecholes, das geht über meine Kräfte; 39129, kaw- 
jochol, wenn man fo fagen fönnte, daß ed mir erlaubt ift zu fagen, 
Nedensart, wenn man ber Gottheit menfchliche Afferte oder Facta 
andichten will. 
Jolad, fie hat geboren, er Hat erzeugt; MN, joledes (auch mit mon 
verbunden), die Wöchnerin, Gebärende; 7°, jeled, der junge Knabe, 
Pl. prir, jelodim, und 3v, jalde; 73°, jaldo, Pl. 143, jal- 
dos, das junge Mädchen; MI), mejaledes, Geburtshelferin, Geb: 
amme; |% "sin, molid sein, gebären, erzeugen; Jin, molod, das 
neue Licht, Neumond. 
Jolach (vgl. in), er iſt gegangen; Yin, holich, er hat geführt; Tr, 
molich, der Führer; [9% Sim, molich sein, führen ; SI 03 Tim Km, 
sei_molich das jeled, führe ven Knaben. | 


‘ 


Jolal, er hat gejammert; mir, jelolo, bie Wehflage, Sammer; davon 
-  wahrfcheinlich in Nieverbeutfchen jöhlen, jaulen; wat jaulft du? 
wus heulſt du? - 

Jelek, die Heuſchrecke, der Kaͤfer. 

Jam, das Meer, BI. PM, jamim; nun pP’, jam hamelach, das Salz: 
meer; JI77 pP’, jam hagodol, das große Meer, Drean (urfprüngs 
lich das mittelländifche Meer); Zn pP’, jam suph, das Schilimeer, 
Rothe Meer; 7’, jomo, der Untergang der Sonne, eigentlich gegen 
das Meer, gegen Weiten von Palaͤſtina aus. 

Joman, es ift zur rechten Seite; |M?, jomin, die rechte Seite, Süden, 
fünlich; | °, jad jomin, die rechte Hanb. 

Jonach, 37, hinniach, er hat hingelegt, niebergefegt; MM, nachas, 
die Ruhe, Erquidung; MM NM), nachas ruach, Erquickung des Ge⸗ 
müthes; n nm, meniach sein, hinlegen. 

Jonak, und N, henik, er hat gefogen, fie hat geläugt; Dop, jonek, 
und MP’, tinnok, der Gängling; MM, menekes, die Säug: 
amme. Don dem wol mit 3° zufammenhängenden [>0, nuck, fau: 
gen, kommt wahrjcheinli das niederbeutfche nud, nude, womit 
das auch als Schimpfwort gebrauchte Nuckeſchwein, Rudeferfen, 
Säugeſchwein, Säugeferfel, zufammengefeßt it. Davon wahrfchein- 
lich auch Nidel, junges Füllen, Ferkel. Vgl. Th. IL, ©. 330, und 
Scmeller, IL, 677. 


P Janschuph, bie Eule. 


Josad, dr hat gegründet, angeordnet; IO?, jesod, der Grund; | "DM, 
mejassed sein, fliften, gründen; I "IO?, jesud habajis, ber 
Grund, die Gründung des Haufes; “ID, sod, Pl. MUTID, sodos, bie 
geichlofiene Berfammlung, gemeinfame Berathung, vertrauliches Ge: 
ſpraͤch, Geheimniß. 
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hora kowesch sein, bie böfe Neigung niederfämpfen, bezwingen ; 
Sn, jozer, der Töpfer und der Schöpfer; %r w9, kle jozer, irdene 
Gefaͤße. 

, Jekew, die Kelterkufe, Kelter. 

’, Jokor, es iR ſchwer, theuer; I und Myp, joker, theuer, ſelten, BI. 
Pr ,. jekorim, amd RIP, jekoros; ANP, jakrus, und 
jakris, die Thenerung; II)" PWan, awonim jekoros, theure, foft: 
bare Steine; I iM, ma joker? wie thener? m jv3, baal ja- 
kron, einer, ber theuer mit feiner Waare if, bie Breife hochſetzt, 
auftreibt; P, verjakern, vertheuern, in die Höhe treiben; nd. 
verjöfern, verthun, burcdhbringen. 

v, Jore, er bat Furcht, Ehrfurcht empfunden; H%°, jore, BI. pum, jereim, 
der Furchtſame; HM, mora, die Furcht; pro N, jre schama- 
jim, gottesfürdhtig; Hm 322, baal more, ein furchtfamer Mann; 
dagegen 9° Jv2, baal j jira, ein gottesfürdgtiger Mann; [Ann HM, 

-more haben, Furcht haben (in die Studentenfprache übergegangen) ; 
Pr nSma, bemore sein, fid fürchten, in Furcht fein. 

', Jorad, er ift hinunter=, binabgegangen; 7, jerid, die Mefle, Markt, 
Jahrmarkt, BI. PV, jeridim, constr. ;%°, jeride; 77%, jerida, 
bie Hinreife, der Hingang, Reife. 

, Joro, und Min, horo, er hat geworfen, die Hand ausgeſtreckt, gezeigt, 
unterwiefen; "AN, tora, die Unterweifung, Lehre, das Geſetz, BI. 
7Min, toros, die Geſetze, Unterweifungen, Vorfchriften; TOM MIN, 
toras Mosche, das Gefep Mofts; IM, more, ber Lehrer; HM, 
morenu, unfer Lehrer, Bezeichnung des höchflen Grades gelehrter 
Würde, vorzüglich auch in Briefen vereinigt: MM IM, more mo- 
renu; ebenfo in münblicher und brieflicher Anrede: I MM In, 
adoni mori werabbi, mein Herr, mein Lehrer, mein Rabbi, oder 
auh: HMI HM "IND, kewod morenu werabenu, bie Ehre un⸗ 
fers Lehrers und Rabbis (vgl. Th. III, ©. 423); Wınn, hattorani, 
auch mit VM verbunden, ein Grjepverftändiger, Gottesgelehrter, Schrift: 
gelehrter. 

\, Joreach, der Mond; MY, jerach, PM, jerochim, der Monat, nadı 
jübifcher Rechnung. Jarchi (9°) pflegt man Raſchi (Rabbi Sa: 
lamon Ben Ifaaf, F 1106), den berühmten Commentator der Bibel 
und des Talmud, zu nennen, von la lune = jareach, nach Luneville, 
der franzöfifchen Stadt, woſelbſt Rafchi geboren war. 

’, Jerech, Dual: P'>%, jerachajim, die Lende, Seite, Hüfte. 

‘, Jerek, das Grüne, Laub, befonders Kohl, Kraut, Gemüſe. 

», Jorasch, er hat in Befig genommen, befist, hat geerbt; DA, joresch, 
Pt. Pronm, jorschim, der Erbe; MOM’, jeruscho, und 109°, je- 
rescho, bie Erbfchaft, das Erbe, der Befitz; >09’, jarschenen, 
erben. 

‚ Jesch, es ifl, e6 war, ifl, war vorhanden; % ©’, jesch li, ich habe (mihi 
est); 3 cv Sen 39, kol ascher jesch lo, Alles was er hatte, feine 
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ganze Habe; Din, toschia, Klugheit, Verſtand, Anſchlag, Plan, 
Heil, Hütfe, Rettung, Weſentliches, Quinteſſenz. - 

0°, Joschaw, er hat ſich gefeßt, iſt geblieben, hat gewohnt; AD?, jischuw, 
ein Ort, an welchem feine Gemeinde befteht, ſondern nur einzelne 
Juden wohnen; ID’, jeschiwo, der Sig, Schule, Seminar, Afa- 
demie, Univärfltät; ao? 065%, rosch jeschiwo, Rector, Curator 
der Univerfität, Mademie; 20M, toachow, ein @inheinmifcher, Haus: 
gefefiener, Eimvohner, Anfähfiger, Eingebürgerter, Gemeindemitglied ; 
som, moschow, Wohnung, Sig, Abtritt; Cm 323, baal meju- 
schow, ein überlegender, befonnener, gefeßter Mann; IWW 210°, ji- 

- schuw hadaas, Geiftesgegenwart, Ueberlegung ; P, jaschwenen, 

fegen, sich jaschwenen, fich ſetzen, nieberlaffen; jemand jaſchwenen 
lafien, jemand ſetzen, gefangen feßen Tafien; N 20M, mejaschew 
sein, fich anfällig machen, nieberlaffen; [21 0m, mejuschew 
werden, unfäßg werben; 2019, mejuschow, der anfäffig Gewor⸗ 
bene, Einwohner, Eingeſeſſene. 

jo, Joschan, er ift alt, eingealtert, fange eingefeflen, und joschen, er bat 
geichlafen, ift eingelchlafen; |, joschon, alt, der Alte; 0°. joschen, 

der Schlafende, Schläfer; [?8°, joschnen, fchlafen; DC V. 

der joschon joschent, der Alte fehläft; m’O, schena, der Schlaf. 

2»ur, Joscha, und L’OIN, hoschia, er hat geholfen, gerettet, befreit, erlöfet; 

nEIG?, jeschua, und —VDM, teschua, BI. MIEIEN, teschuos, die 

Hülfe, Rettung, das Heil; LD?, jescha, die Hülfe; LrO’, Jeschua, 

Jefus, der Heiland; Pr nur, jeschuas elohim, die Hülfe 

Gottes; [ar Pr Ins Aa nV, jeschuos towos soll ich haben, 

gute Hülfe toll ich Haben, fehr gewöhnliche Redensart; L’OM, mo- 

schia, der Retter. 

0°, Joschar, er ift gerade, eben, recht, billig geweien; 2°, joscher, der ge: 
rechte, Billige, Aufrichtige, Recdhtichaffene, Pl. P, jeschorim, 
ebenfo |70°, jaschron, billig, gerecht, aufrichtig, brav; [Cr cW, 
isch jaschron, ein billiger, gerechter Mann; NHL’, jaschronus, 
die Bilkigkeit, Aufrichtigfeit; |, jaschren, oder |YCW, mejasch- 
ren, rechtfertigen; [IM "3, sich mejaschren, fid rechtfertigen; 
0°, joscher (jauscher), Geradheit, Recht, Rechtichaffenbeit: 
Po, meschorim, Billigfeiten, Dinge, welche in der Billigfeit 

| liegen; MOM, mischor, ver gerade, richtige, ehrliche Weg. 

“m, Jossad, er hat feit eingejchlagen (3. ®. einen Pflock in die Erde); TT, 
jossed, Pl. rm’, jessedos, der Pflod, Nagel, feſter Wohnplag. 

pr’, Jossam, er ift verwailt, einfam gewefen; PIN’, jossom, ber Berwailte; 
pmin’, jessomim, die Waifen, Waifenfinder; MIT, jossoma, das 
verwaifte Mädchen; Pin’ ID MDIMD\DN, apitropus al jessomim, 
Vormund der Waifen. 

On’, Jossar, er ift übrig geblieben; run, hosir, er hat übrig gelaflen; rw, 
josser, übrig, überflüjfig, mehr; An n) ur, bechajos lo josser! 


— 
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bei Leibe nicht mehr! MM, moseris, das Uebrige; MM, jesero, 
das Mebrige; [N ri’, mejattir sein, erübrigen. 


> 


Abbreviaturen. 


2 
‘), Kaph, zwanzi " 
33, Kol, alles, alle, das Banze. 
0, Ko, fo, alfo. | 
P, 2, Ken, kach, ja, alfo, fo. 
— 
pm D, Ki im, ſondern. 
ın 33, Kol echod,:jevermann, jeder Einzelne. 
on 35, Kol isch, jedermann. 
M m, Ko omar, alfo fagt er. 


vynd 
po 3 on 35, Kol ascher lecha scholom, alles, was bein iR, ſei in 
Frieden! 
2 


2 33, Kol bo, alles in ihm vereint, Univerſalgenie. 
3792 3, Kle barsel, eiferne Geräthe, Gefäße. 
273 
ın’a »2 35, Kol bne beisso, alle die Seinigen, alle feine Hausleute. 
“2 
71 39, Kol dowor, jedes Ding. 
7:0, Ko diwre, fo find die Worte. 
| n79 
mn, K’deamrinon, wie wir fagen. 
Tan 73 m, Ko diwre owicho, fo find ‚die Worte deines Vaters. 
"mn 7 m, Ko diwre immecho, fo find die Worte deiner Mutter. 
ri nr 79. Ko diwre ochicho, fo find die Worte deines Bruders. 
37) 
"92 nn m, Ko diwre bincho, fo find die Worte deines Sohnes. 
“na nn m, Ko diwre bitcho, fo find bie Worte deiner Tochter. 
v7 
Tan 79, Ko diwre awdecho, fo find die Worte beines Knechts. 
779 
jDP7 927 m, Ko diwre hakoton, fo ſind die Worte des Niebrigen (Kleinen). 
Dim 
win nn 72, Ko diwre hazolr, fd find die Worte des Jüngern. 
>} 
KH (2, Ken hu, fo iſt ee. 
UnlsLallemant, Gaunertfum. IV. 25 
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1m 
in 32, Kohen godol, Hoherprieiter. 
na 52, Kehai gawno, folchergeftalt, ähnlich. 
' Are 
(42, Kehogun, fo wie es fi gebührt. 
Biere) 
ww) 5% 122, Kewod haraw rabbi, tie Ehre des gelehrten Rabbi (vgl. 
Kap. 85 Keharrer). \ 
=> 
mnzı MD, Kammo wekamme, fehr viel. 
“21 72, Kach wekach, fo und fo. 
2 
"3 32, Kol se, alles diefes. 
im 55, Kol sman, alle Zeit. 
a > ‚ Kle sohow, goldene Gefäße. 
5 
for 2, Ko chophez, alſo beliebt ee. 
on 3, K’li,cheres, töpfernes, irdenes Gefäß. 
D/9 
2 53, Kol tow, alles Gute, allerlei Gutes. 
v) 
seo 33, Kol jisrael, ganz Ifrael, alle Inden. 
pi’ j3, Kol jom, alle Tage. 
7 nenn, Ksiwas jad, Handfhrift. 
2 
=> 35, Kol kach, fo fehr. 
2 ns, Kle kesseph, ſilberne Geräthe. 
anz |, Ken kossaw, fo hat er geichriebeh. 


d>) Ä 
nı3, Klomer, als wollte man fagen, fo zu fagen, das heißt. 
y> 
119) >, Kol loschon, jede Sprache. 
Su 
NEM 3, Kle nechosches, fupferne Geräthe. 
de) 


iru>, Kman, wie einer, wie jemanb. 
»u3, Kammo, wieviel? 
v2 
riun “22, Kewod maalos’cho, die Ehre deiner Erhabenbeit. 
inm |°, Ken maschma, fo ifl der Sinn, bas Verftänpniß. 
DDDH 2, Ken mischpot, aljo iſt's recht. 
— m, Kmo mozossi, fo habe ich es gefunden. 
PIPH j2, Kol mokom, allerorten. 
PDRM es, Kesseph mesuckok, geläutertes, fehr feines Sieber. 


nu 
129 nn nlim “i22, Kewod maalas adoni Rabbi, die Ehre meines erhabe⸗ 
nen Herrn Rabbi (vgl. Th. III, S. 423, kemar). 
pe ir, > 
m Hm MR hM 3123, Kewod morenu haraw werabbenu Rabbi, dieEhre 
unfers Lehrers, Doctors, Meifters und Rabbi (vgl. Th. IH, ©. 423, 


mehurrer). 
—T 
"33 nusom 33, Kol mischalos libcho, alles was bein Herz begehrt. 
Su) 


9 mem MD. Kewod maalas rabbi, die Ehre des erhabenen Rabbi (vgl. 
Th. II, ©. 423, kemar). 
y 
55% (2, Ken nireh li, fo fiheint es mir. 
j23 3292, Keniskor leöl, fo wie es oben erwähnt if. 
’ — 
pw 32, Kol olam, die ganze Welt. 
9 j3,-Kol injan, der ganze Sinn. 
Br‘ 9, Kol es, alle Zeit, die ganze Zeit. 
| 2r'> 
ar mmne 2, Ken asiras awdecho, fo ift das Gebet deines Knechts. 
any ne2, Kees atto, nach der jegigen Zeit. ' 
> 
. pmeD >, Kammo p’omim, viele mal. 
 pxp }>, Kol paam, jedesmal. 
| . I? 
| >% j3, Kol zorchecho, alles was bu nöthig haft. 
Iın% D, Kohen zedek, Priefter der Gercchtigfeit. - 
| y.2 . 
rm) m >, Ken zorich lih’jos, alio muß es fein. 
w) 7% |D, Ken zorich lomar, alfo muß man fagen. 
v2 
j20 32, Kol scheken, um wie viel mehr. 
| mo U2D, Kewod schemo, die Ehre feines Namens. 
. 20 32, Kol schooh, jede Stunde. 


rn an 


2 
‚mn 972, Keser toro, Krone des Geſetzes; häufig auf dem Vorharg der hei: 
| ligen Lade und auf dem Mäntelchen der Geſetzrolle. 


ð 


—— 


2, Koew, er hat Schmerz empfunden; AND, keew, und 25M (AIHM), 
machow, ber Schmerz, Pl. EraHM, machowim, und NMIAn>M, 
machowos. " | 

IN>, Kaan, |h22, bekaan, hier, allhier, hierfeibt, hierher; |HDM, mikaan, 
von hier; HD “PD, ad kaan, bis hierher; Bun IR>4%, mikan we- 
eillech, von hier an und weiter fort. 


— 
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“23, Kowed, kowad und kibbed, er iſt ſchwer geweſen, hat ſchwer gelaſtet, 


ift geehrt, angefehen und mädıtig; 722, kowed, fchwer an Gewicht, 
an Gütern; 12, kowod, die Ehre, Herrlichfeit; “29 oil, mal- 
busche kowod, Ehrenkleider; UXDn NHR2, kisse hakowod, ber 
Ehrenfig, Ehrenthron; j% Du, mechabbed sein, ehren; IM, 
mekubod, geehrt, vornehm, groß, mächtig. 


20, Kewel, BI. p2>, k’wolim, und 39, kawle, Feſſeln, Ketten, befonders 


Zußeifen; 372 3292, bechawle barsel, in eifernen Ketten. 


29, Keworo, und IM, michbar, das Sieb, Gefledht, Gitterwerk. 
023, Kewes, das Lamm, Schaflamm. 
022, Kobasch, er hat unterjocht, niebergetreten; |% OA, kobesch sein, be: 


zwingen, unterbrüden, 3.8. den DIN °%', jezer hora, bie böfe Be- 
gierde, den böfen Dämon. 


1123, Kegon, gleich, als, fowie, zum Beiſpiel. 

vn», K’de, k’dei, daß, auf daß, damit; HD, k’dai, ale, daß es genug ifl. 
D, Ko, kau, fo, alfo, jest (hier). 

ſad, Kohan, er hat geweiffagt, ift Priefter gewefen, geworben: [D, kohen, 


BI. pD, kohanim, |xT, kohanin, ter Briefter; II |, ko- 
hen hagodol, der Hoheprieſter; MW TD, kohen zedek, ein wirt- 
licher, vom alten Prieſterſtamm abftammender Priefter,; um), ke- 
hunoh, das Prieſterthum, der Priefterftand. 


222, Kowa, kauwe (933), Helm, Hut, Müke. 
ni3, Koach, kauach, bie Kraft, Tauglichkeit, das Vermögen; ri> Iv2, baal 


% 


koach, ein ftarfer, fraftvoller, mächtiger, vermögenber, auch gewalt- 
thätiger Mann; 390 rim, mikoach sechel, vermöge des Berflan- 
des; MI22, bakoach, b’koach, mit Gewalt. 


229, Kochow, Bl. PN, kochowim, der Stern, das Geſtirn. 


j5, Kul, 


er hat umfaßt, in fich enthalten; 01, wechullo, unb fo weiter, 
u. f. w., et cetera, etc.; vgl. MIN. 


2, Kun, er hat Bingeftellt, gegründet, gerichtet; |, kiwen, er ift aufmerk⸗ 


— 


ſam, befliſſen geweſen; 2, kawono, die Aufmerkſamkeit, Andacht; 
ma n32 Dn, tephillo belo kawono ‚„ Gebet ohne Andacht; 
pro po 12, kawono leschem schomajim, Andacht zu Gott; 
373 192, bichwono gedola, mit großer Andacht; [DIM, EIER 
bereitet, gerüftet; 1%: 32 |2M, muchon al haderech, zum Wege, 
zur Wanderung gerüftet, reifefertig; nm |Dim, muchon umesum- 
mon, gerüftet und bereit; 9% ‘54% "7%, sich mechin sein, fich zu: 
rüften, bereiten; j’% jlM, mechawen sein, ſich befleißigen, ſich be- 
fireben; |D, ken, richtig, recht (adject. und adverb., daher beſonders 
Bejahungspartifel, ja, ja wohl, allerdings), das Nämliche, daflelbe. 
fo, alfo; ) N, achar ken, darauf, hiernach; [|92,.beken, dann, 
deshalb; >, lochen, deshalb, deswegen, aber, doch, auch Betheue: 
rungsformel: fürwahr! [9 jp, alken, beshalb, weil, bieweil; (I W, 
bisjeßt; HIN |D PN, im ken hu, wenn es fo ift, wenn die Sache 
fo fleht. 
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>, Kos, Pl. DID, kossos, der Becher. 

>, Kusch, Aethiopien; OD, kuschi, Pl. POI2, kuschiim, der Mohr, 
Neger; NO, kuschis, die Mohrin. 

9, Kussi, Pl. Pu, kussim, der Kuthäer, Samaritaner, Chriſt (2). 

>, Kosaw, er hat gelogen, geheuchelt, getäufcht; I, kosow, die Lüge, BI. 
PD, kesowim; In, achsaw, und |D, kaswon, ber Lügner; 
mat), kaswonis, bie £ügnerin; |%D, kaswen, und ID, kas- 
wenen, lügen. 

>, Kosar, er hat zerfchlagen, ift zornig gewefen; WON, achsor, ftolz, ftreng, 
rüdfichtslos, unbarmherzig, Pl. Pan, achsorim; In u, 
godler achsor, peinlich fireng, äußerfi fireng und genau; MIN, 
achsorius, die peinlichfte, äußerfte Strenge. 

‚ Ki, daß, auf daß, denn, weil, wenn, ale, doch, was, aber, fo; 2 W, 
ad ki, bie daß; Pn 9, ki im, wenn nicht, fondern. 

>, Kilai, und >, kelai, der Betrüger, Argliftige, Geizhals. 

>, Kis, der Beutel, Sädel, auch oft das Spiel; D’33 ns, dallus bekis, 
Armuth im Beutel, arm, dürftig; jehr hübfch ift der rabbinifche 
alliterirende Syrudy: IDL22 10122 1022, bekiso bekoso bekaso, 
im (feinem) Beutel, im Zorne, im Becher lernt man den Menfchen 
am genaueiten kennen; Berthold Auerbach gibt den Spruch faft ebenfo 
hübſch im Deutfchen wieder durch: „Im Korn, im Horn, im Zorn“; 
Rabbi Lewifohn in Stodhelm: „In Geldeshang, im Becherflang, im 
Zornesdrang“. Vgl. Tendlau, Nr. 901. 

', Kach, alfo; n17 >, kach hu, alfo ift dies; PD, lephikach, deshalb. 

9, Kikkor, Pl. p92>, kikkorim, der Kreis, die Rundung, 5.8. pr 22, 
kikkor lechem, ein runder Brotfuchen, ein Talent (Gewicht), 3000 
Sedel, ein GSentner. 

ns, Kilajim, (Dual) zweierlei, Verfchiedenes unters und durcheinander. 

>, Kelew, der Hund, BI. pa, kelowim; 233, klawte, die Hündin. 

>, Kolo, er hat vollendet, ift zu Ente, fertig; | man, mechalle sein, 


vollenden, befeitigen, verberben, v._a,; [TB IM, mechulle wer- 
" 


den, verderben, zu Grunde gehen; >, Killui, der Verluſt; |M37 >, 
killui hasman, 3Zeitverluft; yn, tachlis, der Endzwed, die Voll: 
fommenheit, baal tachlis, f. baal; D an), letachlis kommen, 
zum Endzweck, Ziele gelangen; Y%2, k’li, ein Geraͤth, Inftrument, 
Werkzeug, Gefäß, Geſchirr, Pl. pr, kelim, >, k’le; beſonders 
find folgende Zufammenftellungen gebräuchlich: 

nimm 39, Kle umonus (Klamonis), Handwerksgeraͤth. 

j73 2, k. bedil, Zinngefchirr. 

3’, k. bajis, Hausgeräth. 

22 '9, k. barsel, Eiſengeſchirr. 

au’, k. sohow, Goldgeſchirr. 

8 D, k. sajin, Waffe, Gewehr, Degen, Slinte. 

na D, k. sechuchis, Glasgeſchirr. 

pm '3, k. semorim, mufllalifche Inftrumente. 
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„39, Kle jozer, irdenes Geſchirr. 

103 ’2, k. kesseph, Silbergeſchirr. 

non ’3, k. maschchis, Gefäße des Verderbens. 
nor '2, k. nechosches, Kupfergefchirr. 


3, Kolal, er hat vollendet, vollfommen gemacht; 33, kalil, vollkommen, 
das Ganze, ganz und gar; 32, klal, die Summe, das Ganze; MS, 
kalla, die Braut, Schwiegertochter ; 33, kol, alles; 331 39, kol we- 
chol, alles zufammen, ganz und gar; 392 Jan, hakol bakol, alles 
miteinander; 11 337, hakol chad, afles eins, alles einerlei; “rn ID, 
kol echod, jeder einzelne, jeder befonders; PN P, kol hajom, 
den ganzen Tag; PM PN j92, bechol jom wejom, zu allen Tagen, 
tagtäglich; m’ j3, kol jomai, alle meine Tage; j3 „eırra, bechos- 
ser kol, in Entbehrung alles Nöthigen, im größten Mangel; 332 
JoD6“ m, bechol ma deephschor, in allem, was möglich ift; 
333 39, kol dowor, jedes Ding; ui nd 322, bechol es we- 
schooh, zu jeder Zeit und Stunde, PMDD j3 Pp, al ko p’omim, 
auf alle Kälte; rs 39 Jvı, weal kol sos, und über alles dieſes; 
nırDa 323, lechol hapochos, zum aflerwenigften; |30 J>M, mikol 
scheken, um wie viel mehr. 33 wird im Chaldäiſchen vielfach ab: 
verbialifch gebraucht, im inne von: ganz fo, gerade fo; davon 
ur33 (AND, kol-omar, =X-72), klomer, klaumer, al6 wollte 
man fagen, fu zu fagen; davon die fehr gebräuchliche Spottrebe: 
ID "un3>, klomer käs, fo zu fagen Käfe, gerade fo, ald wollte 
man Käfe jagen, bei Hervorhebung unbebeutender Dinge fpöttifcher: 
weiſe gebraucht. Tendlau, Nr. 303, bezieht das „Kaͤſe“ auf die Hol: 
zernen Kaͤſe vor ben Spezereiläben und erflärt es als Bezeichnung 
jedes falfchen Scheines, jeder Verftellung, wie ;. B. wenn jemand 
den Schein annimmt, als fei ihm eiwas unlieb, während man vom 
Gegentheil überzeugt if, fo fagt man: das find Klomer-Käf’. Un- 
gezwungener und natürlicher erjcheint jeboch die Ableitung vom chal⸗ 
bäifchen TOD, kies," für „und fo weiter”, womit man dem Schmäger 
die Rede von Munde nimmt. Vgl. "D. 

> und MID, Komer, Bl. PD, komrim, PMMD, kumorim, ber Gößens 
priefter, eigentlich ber traurig, finfter einhergeht; daher Mönch, Afcet, 
Geiſtlicher, Pfaffe. 

12, Ken, Pl. p%D, kinnim, empfindlich ſtechendes Inſect, Mücke, beſonders 
auch die Laus; Yan pP, kinnim achler, Läufefrefier, d. 5. ein 
ſchaͤbiger, filziger Menſch. 

‚>, Kono und kine, bedeutet das Aureden einer Perſon oder Bezeichnen einer 
Sache mit einem andern Namen ale diefe hat, paraphraftiich und 
metaphorifcd, ausdrücken, beſonders mit einem Ehrennamen bezeichnen; 
2 PO, schem kinnui, eim anderer, umfchreibenber, bildlicher Name, 
Zuname, Beiname und Schimpfname; | 34, mechanne sein, 
einen foldyen Namen geben. 
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), Konas, er hat gefammelt, verfammelt; DNDN, hichnie, er hat einge: 
lafien; ©)2), nichnas, er ilt eingegangen; ND22, knesges, "037, 
hachnoso, 02, kemisso, die Besfammlung; NEIN 2, bes 
baknenses, das Berfammlungshaus, die Synagoge (Schule); Pr’ 
DVDBM, jom hakenisso, Berfammlungstag, auch Montag und Don 
nerstag, an welchen früher die Gerichtsverfammlungen flattiinden ; 
pP'O>M, miehnossajim, die Beinfleider, Hofen. 

), Kona, DR, hichnia, er hat ſich gedemüthigt, gebeugt; [3 DYM, 
machnia sein, ſich demüthigen, unterwerfen. 

>, K0880, er bat bebedt, ſich bededit, verborgen;. [9 TOM Ju, sich me-. 
chasse sein, üdı verbergen; ND>, kisse, Seſſel, Stuhl, Thron, 
Thronhimmel, bedediter Sie; PPDR 2, bes hakisse, das Stuhl: 
haus, Abtritt; TCM, michsoh, Dede. 

), Kossal, er ift thöricht gewefen; J10>. kessil, Pl. po9, kessilim, ber 
Thor, Narr; CD, kessilus, die Thorheit; Kefſil iſt in die Stu: 
dentenſprache übergegangen und zu Keffel, Theefeffel ausgeartet 
als ſcherzhafte Bezeichnung des Thoren, Albernen. 

>, Kislew, der neunte jüdifche Monat, fällt in den November und Decem: 
ber und hat bald 29, bald 30 Tage. 

> Kossas, er bat gezählt; MM, meches, der Zoll, die Mauth; Dam, mo- 
ches, und |EDM, mochson, ber Zolleinnehmer, Mauthner: |DIMND, 
vermaehsen, verzolfen, vermauthen. 

>, Kossaph, er iſt blaß geweſen; 302, kesseph, das Silber (von der blaſſen 
weißen Farbe), Geld; häufig auch für das meggelaffene Ib, schekel, 
hinter Zahlen ale Silberiedel gebraucht; BI. MDDD, kaspos, Gelder, 
Gapitalien; 3 702, kesseph chai, rohes Silber, auch Quedfilber. 


2, 2. Ko, kiur, und YDIOM, mechuar, haßlich, ſchaͤndlich abſcheulich graͤß⸗ 
U, areulich; PMLEMM P'DLM, maigim pechuarim, fchändlice - 
Werke, Begebenheiten, Geſchichten; Fem. MDu, mechueres. Me- 


chuar, mechuares wird aufs ironifch im entgegengefegten Sinne 
gebraucht für ſchön, gut, treiflich, 3. B. NOVPD on, ischa me- 
chueres, ein gräßlicdh (jchönes) Weib. Aehnlich wird im Nieder: 
deutfehen gefagt: dat is een gefährlich ſchönes Wien, Frueuer 
minſch; dat geist gefährlich bannig (unbändig) an, das geht fehr 
Ihön, ſehr trefflich an; bat is een gefährlich goden Keerl, das 
it ein fehr guter Menſch; ſogar wird dabei beeflig (von Beeft, 
Beftie) gefept: beetig ihönes Wien; dat geift beeſtig an, das 
geht fehr gut an, läßt fich trefflich machen. 

', Kean, jet, nun; |DD =D, ad kean, bisjegt. 

>, Koas, er ift unmuthig, verbrießlidh, zornig geweilen; RMVD, kaäs, ber 
Unmuth, Berdruß, Zorn; DVD, kason, der Berbriegliche, Zornige. 
Der Kass if geftillt, Hört man mitunter für: der Hunger if geftifkt. 

', Kophal, er hat doppelt gemacht, verdoppelt; 3D>, kephel, pp, kiph- 
lajim, doppelt, zwiefach; LI, kephel, die Verdoppelung. 

3, Kophaph, er bat gefrümmt, gebeugt; P, kaph, das Gefrümmte, Ge: 
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höhlte, Pfanne, Schale, Löffel, Wagfchale, bie hohle Hand, Dual: 

>, kapaim, beide Hände, Pl. IDD, kapos, die Hände, Zweige; 
P P, kaph regel, die Bußfohle; >, lechaph, nach dem Maße; 
pu 1 rum 03, lechaf sechus dan sein, zum Beten (zur Selig- 
feit, Tiebreich) richten, zum Beten fehren. 

-p>, Kophar, er hat bedeckt, gefühnt, vergeben; DD, kopher, und DI, 

kappora, die Sühnung, Genugthuung, Berföhnung, auch ale Plu⸗ 

rale: PD5, kippurim, die Sühnung; ADD PN, jom kippur, 

biblifh PrID> PN, jom kippurim, ber Verföhnungstag, am 10. 

Tischri. nie mD>, kappora schlagen, das Schlachten bes um 

das Haupt des Sühnenden gefchwungenen Hahns (Huhne) ale Sühn⸗ 

opfer; „du follft mein Kappore werben”, „werbe mein Kappore” 

(auch nur furzweg: „werbe meins“), Berwünfchungsformel des ge: 

meinen Mannes; ebenfo im Volkemunde: kappores (faput) gehen; 

„fein’ Stiche, fein’ Mechile, Fein’ Kappore!“ Alles verloren! Alles 

dahin! Vgl. die humoriftifche Erflärung bei Tendlau, Rr. 1070, for 

wie Nr. 198, 488, 445, 635, 994, 1024. DI, kephar, das Dorf; 
>D>, kapher, der Bauer, Pl. PID2, kapherim; 3D3, kaphro, 

die Bauersfrau, BI. MD, kaphros; DI, kephori, bäurifh; DI, 

kopher, das Pech, ferner die Derleugnung, auch TYDI, kephiro, 

und DD, kephiras, die Berleugnung; |MDI, kaphron, und DI, 

kopher, ber Berleugner, Abtrünnige, Profelyt, BI. PMDI2, kophrim; 

’% DI 7%, sich kopher sein, verleugnen; ANDI, kaphtor, Pi. 

pnnD>, kaphtorim, der Knauf, Knopf; MIDD “AB, phuze kap- 

pore, ober MDD D, phize kappore, verdorben aus vice-kappore, 
an Stelle des Sühnopfers; Fluchwort. 

372, Keras, 2, hichris, er hat öffentlich ausrufen laffen, verkündigt; 
3 3mam, machris sein, ausrufen, verfündigen laflen; 325, 
hachrosa, bie Ausrufung, ber öffentliche Ausruf (heros, xnpvocw). 

rm, korach, MOIN, huchrach, er ift eingewidelt, gegraben, gezwungen; 
M2R, hechrach, ber Imang; [9% MM, machriach sein, nöthigen, 
zwingen; MD J22, beal korcha, mit Zwang, geziwungenermweife. 

"72, Kerach, bie Stadt, der Einband eines Bude; rin "TY22, bekerach 
echod, in einem Bande; P'392 D, schne kerochim, zwei Bände; 
"PI>W, ‚mechurach, gebunden, eingewidelt; 1292, kricho, die Ein- 
widelung; "IN, tachrich, weites Gewand, Mantel, Talar, Packet. 
Bl. POTOn, tachrichim; m Jo pr>nan, tachrichim schel mes, 

- Todtenfleider , Sterbefleider. 
P%2, Kerem, ber Garten, befonders Weinberg, BI. PWN2, keromim; PD, 
korem, ber Winzer, Bl. PM), kormim. 

DD und 072, Keres, der Bauch, Wanfl. 

rm, Koras, er hat abgefchnitten, abgehauen, ausgerottet; MD, koros, der 

fhnelle Tod; U, krissus, die Ausrottung; 799, j, Scharfs 

richter, Leibwächter, häufig in Verbindung mit RD, i. Läufer. 

Kreti und Pleti ift fprichwörtligh geworben zum Ausprud einer bunt 
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 burcheinander geworfenen Menge Menfchen, mit ber Nebenbedeutung 
/ ber Geringfhäpung und Berachtung. 
. Koschal, er hat gewanft, geſtrauchelt; Jr0>, kaschil, das Beil, die Art; N 

/ Joan, michschol, 3034 machschelo, der Anſtoß, Fall, das Wergerniß. 

‚ Koschaph, kischeph, er hat gebetet, Zauberformeln geiptochen, gezau: 
bert; 02, kescheph, kischeph, kischuph, bie Zauberei, BI. 

‘  prpt>, keschophim; 703, kaschoph, 0m, mechascheph,” 
SnnDD>2, kischuphmacher, Zauberer; DUMM, machschepha, 
bie Zauberin; [1% Tom, mechascheph sein, ober [)DD32, bekasch- + 
phenen, bezaubern, behexen (befaspern). 

‚ Koscher, es ift recht, gezienend, fchicklich, gebeihlich, geftattet geweſen; 
%2, koscher, recht, geziemend, rein; |0D, kaschren, kaschern, 
köschern, reinigen, recht machen für ben Gebrauch, befonders für 
den Genuß von Speifen; DY02}, gekaschert, gereinigt. 

‚ Kossaw, er hat gefchrieben, aufgefchrieben, befchloflen; p3 Arm, kos- 
sew sein, Art, kaswenen, fchreiben; MANDY}, gekasswent, ge: 
fhrieben; Ar, kasswener, der Schreiber; AD, kessaw, bie 
Schrift, Vorfchrift, Pl. PUND, kessowim; An) au, chilluph 
kessaw, Wechfelbrief, Tratte; in), kessuba, Eheverfchreibung ; 
p'anD, kessuwim, die Schriften (die hagiographifchen Bücher des 
Alten Teftamente); 2772, kessiw, es fteht gefchrieben; rar), kos- 
sawta, du haft gefchrieben; nn, kossawti, ich habe geichrieben. 

. Kossel, — 2 kossel, kaussel, die Wand. 

', Kessem, Geld, fynonym mit 3%. Dagegen ift das 44M}, Gimmgold, 
fehr feines Gold; Gimme ift mittelhochdeutfch für Gemme, Juwel, 
das Koftbarfte und Zeinite. Po, kesem, Flecken, Schmuz. 

>, Kessoneg, Unterfleiv, Hemde, Pl. rWTID, kuttonos, constr. kosnos. 

‚ Kossar, er hat umgeben, umringt; MD, kesser, Diadem, Krone; INI 
min, kesser toro, Krone ber Lehre, Würde ber Gottesgelehrſamkeit; 
rIs'u >, kesser malchus, bie Krone bes Reiche, Königaftan; 1” 1. 
DD IND, kesser kehunno, die Krone des Prieſterthums, Priefter- 
frone; AD Pb >, kesser schem tow, bie Krone, Ehre eines 
guten Namens; WHY MD, kesser roschi, Krone_meines Hauptes; 
am Mo, kesser sohow, göfdene Krone, Kronengold. Vielleicht 

„Kaiſer“ (Metonymie). 

‚ Kotasch, er hat zerftußen; OnM, machtesch, der Mörfer, die Stampfe, 

das Stampfgefäß. ud 


Abbreviaturen. 
3 


—8 


„ammed, dreißig. 


3, Laadoni, meinem Herrn. 
„Leawi, meinem Vater. 
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n 
350— 7 Loschon aschkenas, deutſche Sprache, deutſch. 


„np n), Lo adoni, nein, mein Herr. 
nn Mb), Loschon achar, eine audere Sprache. 


Br 
prär_owm), Leisch elohim, dem Manne Gottes. j 
‚ap np), Laadoni owi, meinem vos Vater. 
dire 
ann), Leahuwi, meinem Geliebten. 
Mr 
p»oi. pm pin), Leorech jomim weschonim, zur Verlängerung der Tage 
und Jahre. 
| 2) 
ım2 »23, Liwne beigso, mit feiner Be Hausgenofienfchaft. 
73 
ma}, Lebes din, zum Gerichtehaug vor das Gericht. 
52 
an jPVB, Lebaal chow, dem Schuldner. 
25 
ın> 3029, Lebaal kocho, feinen Bevollmächtigten. 
| 2 


pin , Librias olam, nach Erichaffung der Welt. 
Syıva 3, Lammed beomer, der dreißigſte Tag im Omer. 
| va) 
wiy2 ‘3, Lammed gimmel (lag) beomer, ber dreinuddreißigſte Tag im 
Omer. DBgl. Kap. 86. 
= 
„23 WDi, Lephi daiti, nach meiner Anficht. 
1297 DJ, Lephi darko, nad} feiner Weiſe. 
Ks 
PN nv, Ledaas acherim, nad) Anderer Meinung. . 
N) 
pm no3, Ledass chachomim, nad} der Weifen Meinung. 
MN) 
on ma), Lediwre Mosche, nach den Worten Mofls, 
ir 
PD na), Lediwre newiim, nach de@ Propheten Worten. 
a5 ın3, Law hochi, nicht alſo. 
min Wi}, Lisman hase, zu dieſer Zeit. 
B bp 77 10), Loschon hora, Berleumdung , Läfterwort. 
pon vn) Lemaan haschem, um ®ofteswillen. 
puma jDV}, Lemaan horachmim, um des Barmperzigen willen. 
279 


p° 3753, Lehakis dam, zur Ader laſſen. 
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ann) | 
#27 pliv mi), lechaije olam babo, zum ewigen Leben 
V | * 

1123 »0), Lephi kewodo, nad; feiner Ehre. 

{> 03, «Lo ken, nicht alfo. 
u 95 

V 12 9, Lo ken adoni, nicht fo, mein Herr. 
bn 32, Lechol isch, jedem, für jedermann. 

, . 


> 
5 355, Lechol jisrael, dem geſammten Iſrael. 
j723 
3 6% 93, Lekach nireh li, deswegen ſcheint mir. 
| B 33 3— 
»3 #3, Lo lanu, bei Leibe nicht (ja nicht ung). 
. mi; 
Bi)", Im), Lamdon muphlog, ein ausgezeichneter Gelehrter. 
m 
ano? 2 Don), Lemispar bne jisroel, nad) der jünifchen Zahl. 
—R 
aanalı Im), Lemasol weliwrocho, zu Glück und Segen. 
607) 
= Ju), Lemasol tow, zum guten Glüde. 
vi) 
„Di pin}, Leolam woed, in Ewigkeit. 
J —X 
prvo priv D, Liphne edim kescherim, in Gegenwart glaubhafter Zeugen. 
| —8 
Ka nr), Leossid lowo, im Leben, das da kommen wird. 
| vyj 


>) ri), Lees atto, zur jegigen Zeit. 

priv wir), Leolme olomim, zu ewigen Zeiten.. 
— 

DR 59D5, Liphrat koton (nämlich DDou, mispar), nach ber Meinen Zahl. 
Pi 

nd rn, Lo zorich, es ift nicht nöthig. 

nDY% In, Loschon zarphes, die franzöfiiche Sprache. 

| 20) 

„03 nv), ‚Lischeer besori, meinem Blutsverwanbten. 
1012) 

pro Pb), Leschem schedim, zum Teufel. ‘ 

pmo po}, Leschem schomajim, zu, für Gott. 


_y 
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n3, auch ni, Lo, lau, nicht, nein, nichts, ohne, daß nicht; vor Apjectiven 
brüdt es die Verneinung ber durch biefes bezeichneten Eigenſchaft 
aus, 3. B. Ton nm), lo chasid, lieblos; ebenfo bei Gubflantiven 
den Mangel, die Abwefenheit, 3. B. II n3, lo dowor, nichts; 
own}, lo isch, menfchenleer; 15 pr, im lo, wo nicht; N32, belo, 

ws ohne; Hin, halo, nit? iſt nicht? fiehe da! fürwahr! Häufig wird 

m rn) auch zur Berbedung feiner befannten Bebeutung nach den einzel: 
nen Buchftaben Lammed oleph ausgefprochen; von N}, lo, if wohl 
zu unterfcheiden die mit Suffirum verbundene Präpofition 3. lo, zu 
ihm, ihm. 

“N, Loach, er bat gefanbt; rin, malach, der Bote, Geſandte, Engel, Bi. 

prarin, malochim; ans, melocho, rianin, meleches, die Arbeit, 
das Wert; onin Iv2, baal melocho, ber Handwerfsmann; jr}, 
melochnen, arbeiten, machen, verfertigen, ins Werf ſetzen, anftiften; 
bonn anman, chawrusso melochnen, Kamerabſchaft, Compagnie: 
fchaft machen, in Gefellfhaft miteinander gehen; por RIN, re 
wach melochnen, Profit, Gewinn maden; anin novip, plete 
melochnen, Banfrott machen, bavongehen, verloren gehen, ruinirt 
fein; — mr, chole melochnen, franf machen, krank fein. Bon 
einem Menichen, welcher nichts thut als efien, trinfen und fchlafen, 
heißt ee: 

Adhele’, bachele’, boche 
36 feine beſte Meloche. 
d. h. eſſen (acheln), poculiren (bacheln, von poculum, davon im 
Miederbeutfchen becheln, pecheln, tüchtig trinken), ſchlafen (böchen 
für böfen, wie Nichte für Nifte, ruchlos für ruflos) ift feine befte 
Arbeit. Vgl. Tendlau, Nr. 531. 

3, Lew, und 233, lewaw, bas Herz, der Sinn, Borfag, Verſtand, Kenntniß, 
Einfiht, Muth, BI. nina), lewowos; 0 232, belew tow, mit 
gutem Herzen, in guter Abficht; pin 333, belew scholem, mit 
vollem Herzen; Da 233, belew ubepe, mit Herz und Mumw; 
ja ırsı aD3 nn, echod bepe weechod belew, übereins mit 
Wort und Geflnnung, d. 5. wie der Mann redet, fo meint er es 
auch im Herzen; 2 02, beschiwre lew, mit gebrochenem, be: 
fünımertem Herzen. 

Ya), Lawlar, der Schreiber, Copiſt, BI. pris3, lawlarim. 

133, Lowan, |j'237, hilbin, er ift weiß geweſen, hat weißgemadht; |23, lowon, 
und Fem. 02), lewona, weiß; 13 22, beged lowon, weißes Tud; 
23, lewono, der Mond; [23 MOM, moos lowon, Silbergeld; V. 
Lowon, 2aban, davon: ein Betrüger, betrügerifcher Menfh. Bel. 
Tendlau, Nr.7. 3 v7, kiddesch lewono, ber Segen über das 
neue Licht des Mondes. 

os}, Lowasch, er hat angezogen, ſich befleibet; oain, malbischen, fleiden, 
befleiden;. DI2JM, malbusch, das Kleid, Bl. proimin, malbuschim. 

3, Log, auch 2, ein Meines Maß für flüſſige Sachen, der zwölfte Theil eines 


| 
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Hin, gewöhnlich für Seidel, Bierfeidel gebraucht, PL. P'J). logim; 
m’, logina (lagena), bie Flaſche 

‚ Lowo, er hat fi} (an jemand) angehängt, begleitet, ein Darlehn gegeben, 
geliehen; nun, malwe, ber Verleiher; 1272 ulm, malwe beribbes, 
einer, welcher Geld auf Zinfen leiht, hergibt; [3% MII2 um, malwe 
beribbes sein, auf Intereffen leihen; ann, halwoo, das Ausleihen, 
Ausgeliehene, Schul; ana 3v2, baal halwoo, der Schulbferr, 
der zum Darlehn Gebende, Wechfelinhaber; (29) MD mi, le- 
waijo thun (geben), jemand (ob todt oder lebendig) begleiten; da⸗ 
von im niederdeutfchen Volfsmunde: jemand lawaien, aflawaien, 
jemand auf den Leib fommen, burchprügeln, ausbringen; W, lewi, 
der Levit, aus dem heiligen Priefterfiamme der Hebräer geboren, Pl. 
pm}, lewiim, die Leviten; fprichtwörtlich im Hochdeutfchen: jemand 
die Leviten (eigentlich die Levide) verhören, d. 5. jemand fcharf era: . 
miniren, beichten lafien; Tendlau, Nr. 404, welcher die Ableitungvon 
widui (f. d.) hat. —38 liwjosson, der Leviathan, Meeresungeheuer. 

Lus, die Nuß (eigentlich Mandel), Pi. EN, lusim, Hafelnüffe. 

‚ Luach, Tafel von Holz, Stein, zu Auffchriften, befonders der Kalender, 
Pl. zur), luchos; M am ni, Iuach mikol haschono, Kalen- 
ber auf das ganze Jahr. j 

‚ Lulow, der Palmzweig, über welchen am Hüttenfeft der Segen geſprochen 
wird. 

Lun, und , lin, er hat übernachtet, geherbergt, gewohnt, yerweilt; 9, 
lunen, übernachten, beherbergen; IM, molon, bie 341 e. 

Lus (f3, lozaz), er hat verhöhnt, verſpottet; fß, lez, Pl. —* lezim, 
der Spötter, Verächter von Religion und Sitte, hochmüthiger Frev⸗ 
ler; IB, lozon, die Spötterei, ſchnöde Verachtung; 3, lezan, Pl. 
pP, lezannim, der Muſikant, befonders der Brotmuftfant, Bier: 
fiedler, weil diefe Mufifanten flets ale Leute von niedriger Denfunge: 
art und Führung gelten; wer bezahlt die Lezannim? wer bezahlt Die 
Mufilanten? bei Unternehmungen, deren Ertrag vorausfichtlich nicht 
einmal die Koften abwirft. Tendlau, Nr. 243, 707, 862. Pin, me- 
liz, Pl. pin, melizim, der Dolmeticher, Unterhändler, Advocat; 
ann, meliza, bie Dolmetichung, Räthfel, räthfelhafter Lehrſpruch, 
Spottlied, Fürſprache. 

j, Lochach, er ift fruchtbar, frifch gewefen; r3, lach, frifch, munter, lebens⸗ 
kräftig; ro), lecha, die Friſche, Munterfeit, Feuchtigkeit, Eiter, 
Schleim. 

3, Locham, er hat gegeffen, gefämpft, gefriegt; pri, lechem, Brot; pr 
I), lechem lowon, weißes Brot, Weizenbrot; ” pri, lechem 
‚zar, färgliches Brot („faum das Brot“); 5 pr, lechem zaar, 
Brot der Angft, Roth; Wun PM), lechem dimoh, Brot der Thrä- 
nen; 3 PM}, lechem chok, das beftimmte Brot, tägliches Brot, 
Ration, Diät; IPrurd, lechemgeiger, der Bierſiedler, armfelig, 
niedrig, bettelhaft, f. lezannim, und Tenblau, Mr. 248. uns, 
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milchomo, der Krieg, BI. rinmin, milchomos; unim v2, baal 
milchomo, Soldat, Krieger; nuuriis 3u2, baal milchometes, das 
Soldatenweib; der iſt niht Schuld an ber Milchome, der hat 
das Pulver nicht erfunden. Tendlau, Ar. 126. urn %3, kle mil- 
chomo, Waffen, Kriegsgeräth. | 

vr, Lochasch, er hat geflüftert, beſchworen; or, lachasch, Pl. pen), le- 
choschim, bie Befchwödrung, Amulet zum Echug gegen Zauberei; 
vruj, lochesch, ver Befchwörer, Magier, Zauberer. 

Kr, Litra, das Pfund, PL. uncH, litroos, oder NY, litrin. 

33, Lail, gewöhnlich 3%, laila, Pl. 3%, lailos, lelos, die Nacht, auch abs 
verbialifch bei Nacht, nachts; sy Pi‘, jomom welaila, Tag und 
Nacht; Ir wya, beischon laila, in der Mitte (im Augapfel) 
der Nadıt, vgl. EN. 

9, leinen, leienen, fefeu; 12337, geleient, gelefen. 

-w, Lomad, er hat fich gewöhnt, gelerut, gelehrt; Im), lamdon, der ®e: 
lehrte; md, limud, die Lehre; MB, lomed, BI. pin, lomdim, 
der ‚Gelehrte, Kundige; min, melammed, ber Lehrer; Tin, tal- 
mid, ber Schüler, Jünger, Zuhörer, BI. Erin, talmidim ; msn, 
talmud, die Lehre, der Talmud. 

323, Loag, er hat unverftänblich geredet, geflammelt, nachgeftammelt, geſpot⸗ 
tet, geaͤfft, ausgelacht; 2), laag, Hohn, Spott, gottesläfterliche 
Rede; pu Ppju, malig sein, verhöhnen, auslachen, nachaͤffen; 
zu, malig bachawero, einer, der feine Genofien, Freunde 
auslacht, verhöhnt, bloßftellt. 

0), Laas, er hat in unverfländlicher, barbarifcher Sprache geretet; :3, laas, 
die fremde, ımverfländlihe Sprache; [72m ir32, belaas medab- 
bern, in fremder, unverftänblicher Sprache reden. 

>39}, Laano, laino, der Wermuth. 

PP, Lapid, die Fackel, Flamme. 

m, Loka, er hat gefchlagen, burchhaueu; nun, m die Geifelung, 
beftimmte Art und Anzahl (89) Schläge; 4. like, m, likas, 
likus, gewöhnlih MDR, likui, die Finſterniß; CMDn m, likas 
haschemesch, die Sonnenfinfterniß; 37 nos, likas halewono, 
die Monpfinfterniß. 

rn, Lokach, er hat genommen, gefaßt, eingenommen, empfangen, gebelt, 
holen lafien, geſtohlen, geführt, gebracht: mm3.lekicho, die An- 
nahme, Wegnahme, Diebftahl; prow, lokechnen (anlofechnen, auf: 
(ofechnen u. |. w.), nehmen, ftehlen; , lokecher, ver Dieb. 
rm, lekach, die Lehre; RIM, mekach, der Einfauf; IMMi Mm, 
mekach umemkor, der Eins nnd Verkauf. 

im}, Loschon, Pl. nm0), leschonos, die Zunge, Rede, Sprache; 13, lo- 
schan, and} Wj in, isch loschon, |iD%%, malschon, ["cin, mal; 
schin, der Berlenmter; MOM, malschina, Ri. m>woin, malschi- 
nus, die Verleumdung; 20 nein, malschinus treiben, ®er: 
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leumdungen ausbreiten; [9% ron, malschin sein, verleumbden; von 
loschon find befonders folgende Zufammenfehungen zu bemerfen: 
»20n m}, loschon aschkenas, die beutfche Sprache. 
vumn |}, 1. hakodesch, bie heilige, hebräiſche Sprache. 
233 1}, 1. hora, die BVerleunfbung. 
j 9, 1. jowon, bie griechifche (ruffiſche) Sprache. 
22 10), 1. iwri, die hebräifche Sprache. 
nDY nd, l. zarphes, bie franzoͤſiſche Sprache. 
MT) 1), l. romi, die lateinifche Sprache. 
AN m, 1. targum, die Ueberſetzungs⸗, d. h. die chalbäifche 
Sprache. 


p 


x var t 
Abbreviaturen. r Ru pr 
Br 
Mem, vierzig. 
. ru 
sn JM, Minhag aschkenas, deutfcher Brauch, Ritus. 
Jr num, Maase elohim, Gottes Werf. 
pr=in, Melochim .ollef, das erfte Buch ber Könige. —- — 
on arm, Maacholos asuros, verbotene Speifen. 
zu 
993 OpM, Maase breschis, das Schöpfungswerf. 
ein, Melochim bes, bas zweite Buch der Könige. 
niasn, Malchus babel (bomel), 206 babylonifche Reich. — 
a Rom, Moschiach ben David, Meffias, David's Sohn. 
" IM 
| 902 in, Melech bossor wedam, ein König von Fleiſch und Blut, d. h. Ä 
fterblich, vergaͤnglich. 


xzu 
ira, Mibod jom, weil es noch Tag iſt. 

MM 
pron, Mischum hochi, deswegen. | R 


n rw, Malach haschem, ver Engel Gottes. 
Ra pm, Mekor hachajim, die Quelle des Lebens. 
_ bir), - 
= nam, Malchus hagojim, das Reich der Heiden. 
354 
= nıDdn, Malchus hasodon, das übermüthige Reich. 
min 
u ncm, Masso umattan, Handelsverfehr. 
ni Tun, Mekach umemkar, Kauf und Berkauf, Handel und Wandel. ‚ 
. — —ff ⸗ 
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9 AM, Mori werabbi, mein Lehrer und Rabbi. 
nu 


var wm, Mochor chodesch, morgen ift Neumond. 

var DM, Minhag chodosch, eine neue Gewohnheit. 

in Plom, Meschallem chauwo, feine Schuld bezahlend. 
Im 

nn #rı plon, Meschallem chozi nesek, ven halben Verluſt bezghlend. 
DU 

n’D Pr, Mem tes, neunundvierzig (Omer- Tage). 

20 Jin, Masol tow, gutes Glück. 

PP m, ma taam, was iſt der Grund, Sinn? 

NIAD nam, Margolios towos, feine Perlen. 

0 Inn, Mischkol tow, gutes Gewicht; P'2D P'obn, maasim towim, 

gute Werfe. 


DIN 

pnp JM, Mikol ponim, von allen Seiten. 

D’IU 
|20 334, Mikol scheken, um wie viel mehr. . 

aM | 
“myon 123 rum, Maalas kewod tiphartecho, die erhabene Ehre deines 

Ruhms. 
zu 


3 m, Ma lonu? was ſoll uns das? 

Yan, Ma li? was foll mir das? 

j} mM, Meno lon? woher haben wir das? 
nu 


PH j>4, Mikol mokom, e8 fei wie es fei, auf jeden Bali, immerhin. 
my rm, Misso meschunne, plöglicher böfer Tob._ y 


prnmm nivM, Moos messumonim, baares Gelb. 

nrmm.niam, Mackos mardus, derbe Prügel. 
% 

pro» mom, Maase nissim, Wunderwerf (vgl. Th. IT, ©. 462 und 473). 
DIA 

po D9 Piom, Meschallem nesek scholem; ben ganzen Schaden bezahlend 
DA 

Son nimm, Megillas sepher, Buchrolle. 

PIID mopm, Maase sodom, Sodoms Treiben. 

P'NDR Jun, Minhag s’phardim, fpanifcher Brauch, Ritus, 
DA 

10 Po, Melech eljon, ver höchſte König. 

pv nm, Maris ajin, Augenfcein. 

nU2D nonin, M’leches abodah , Dienfiverrichtung. 

mp» nm, Mizwas asch, Gebot. 
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nn 
In) nn, Mizwas lo saaseh, Berbote. 
DU 

hu, Maamar poschut, einfacher Sag (in der Syntar). 

) nion, Moos purim, Purimgeld (das man vertheilt). 

Jun, Minhag polen, polnifcher Brauch, Ritus. 

7) 

mm, More zedek, NRituallehrer. Wer mehrere Aemter befleivet, ven 
nenut das Volk gewöhnlich FM [’O, schaz maz, Vorbeter und eh: 
rer, alles in einem. 

Dow, Mischpat zedek, gerechtes Urtbeil, _ 

pi 

) jo4, Moschol kadmoni, morgenländifches Sprichwort. 

Dim, Moed koton, ber von, den Halbfeiertagen handelnde Tractat des 
Talmud. 

rm, Machsor koton, Heiner Umlauf, Mondumlauf, dagegen JI1 BAM, 
machsor godol, Sonnenumlauf, 

WR 

mon, Moscheh rabbenu, Moſes unſer Lehrer. 

am, Moras ruach, betrübten Gemüths. 

porn, Maasim roim, böfe Handlungen, Werfe. 

DSDN, Mikdosch rischon, erfter Tempel. 

DM 

rmn. Misrach schemesch, Sonnenaufgang. 

9%, Ma schekosab, was er fchreibt. 

m, Mikdosch scheni, zweiter Tempel. . - 


Von 
6 RrM, Mozi schem ra, der einen böfen Ruf auf jemand ausbringt, 
Berleumper. 
nn 


Inn, Mattan thora, ®efeßgebung. 


‚, Meod, ſehr; unm “ınma, bimod meod, gar fehr, fehr viel. 
Meo, hundert, BI. TinM, meos, Hunderte; PM, meossajim, zwei⸗ 
hundert. 

%, Meummo, irgendetwas; ning |'%, en meummo, es ift nichts. 

. Moas, er hat verworfen, verſchmäht, verachtet; LIHM, mius, die Ver⸗ 
achtung; |CHM "3, sich mosen_ oder misen, fi} vor etwas grauen, 
Greuel empfinden, verfchmähen; DW, mis, "DW, miser, YO, 
misnick, NO, misnicker, DÜNN, masick, ekelhaft, widerlich, 

garſtig, ſchlecht, miferabel; [NYRM Sr. ERT, das is misnicken, 
das ift garftig. Im Niederdeutfchen mis, miftg, maflg, in berfelben 
Bedeutung. 


esfallema nt, Gaunerthum. IV. 26 


\ N 


— 
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m, Modad, er hat ausgedehnt, gemefln; 74, middo, Bi. rn, middos, 


mm, Ma, 


das Maß, die Ausdehnung, Größe, Eigenſchaft, Tugend, Eitte; 
nad nimm, middos towos, gute Sitten; |" nm, middas hadin, 
die Tugend der Gerechtigfeit; Puma 4, middas haxachmim, 
die Tugend der Barmberzigfeit. 

welches, wie, warum? (vgl. M) von Sachen; 9 m, ma Hi, 
was geht's mich an? MA, bamo, wodurch, weshalb? MD, kammo, 
wie viel, wie lange, wie beichaffen? u), lomo,. warum, wozu? 
m m, lema se, wozu denn? 


rn, Mohar, er hat geeilt, ift fertig gewelen; 4, mihar, er hat geeilt, be: 


jn, Mul, 


fchleunigt; mM, maher, eilend, gefchwind; m, mohar, das Geld, 
welches der Bräutigam für feine Braut an deren Vater bezahlt, 
Morgengabe; 4, mohir, fchnell, fertig, geſchickt; Douu, mehero, 
Eile, Schnelligkeit; adv. eilends, fchnell; IMS, bimhero, bald; 
BU2 mM, bimhero bejomenu, bald in unfern Tagen; MM2 
pu nom, bimhero meschalach sein, bald ſchicken. 

er hat befchnitten; |" jJu, mal sein, und Bm, mollen, befchneis 
den; Jun, mohel, der Befchneider; iu, milo, die Beſchneidung, 
auch BENDSTIM, mohelschaft. 


Pin, Mym, ein natürlicher Fehler, Schaben, @ebrechen, auch moraliſcher Schand⸗ 


dr muz 


Sm, Mur 


nn, Mus 


0 


fleck; 27 pn 53, kol mum ra, alles, was einen Matel hat oder 


gezeichnet ift, taugt nichte. 


(fu, moz), die Spreu. 


— tm, Musch, Lin. moschasch, er hat betaflet; va, mai has 


Fühlen, Prüfen, Gefühl; Omm, mammesch, reell, tüdhtig, wirflidh; 
I2 MM I) ID, es is mammesch bo, es iſt etwas Tüchtiges hinter 
ihm; vollfändig im Niederbeutfchen: dat bett Klemm mit em; be ie 
een flüftigen Keerl. 

(WM, mor), und Mn, hemir, er hat verwechjelt, vertaufcht; Mm, 
mumor, ®l. PM, mumorim, der Veränderte, Abtrünnige, Res 
ligiongverleugner, getaufte Jude; [1% IM, memir sein, feine Re: 
ligion verändern, abfallen. 


„ er ift geftorben, untergegangen; TiM, mes, bie Leiche, Pl. P'rm, 
messim, die Geflorbenen, Abgefchievenen, Manen; :UT4, miso, ber 
Tod, dag Sterken; ION TPM. miso_meschunno, ein jä 

natürlicher Tod; nwis Anm, miso olomis, ber ige Tod; MM 


AM, chajow migo, des Todes ſchuldig; AT) am, korow le- 


. miso, dem Tode nahe; rm MN); leacher miso, nad; dem Tobe; 


— mowes, ber Tod; INN "Nm, malach hamowes, ber Todes: 
en 


mgel; im |2, ben mawes, ein Kiud des Todes; [N MM, me- 
mis sein, |I4M, memisren, |T'M#, memisen, töbten. 


236, Mosag, er hat gemifcht, eingefchenkt; AM, meseg, der gemiſchte Wein, 


MWürzwein; RM, mosug, gemifdht; |% JM, mosug sein, milchen; 


Jin, meseg, die natürliche @igenfchaft (indoles); 20 m PT 3% I, 
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meseg tow, er ift von guter Art, braver, tüchtiger Ge⸗ 
. firmupg und Anlage. 

, Mocho er hat ausgelöfcht, vertilgt; MS MD MM, jimach schemo 

wesichro, fein Rame und Gebächtniß foll vertilgt werden; TMNIM, 

„— 2 mumgho, geprüft, approbirt, vortrefflih; Armin DW), isch mumcho, 
ein geprüfter, erprobter Mann; rm HDMI, rophe mumcho, ein 
geprüfter, approbirter Arzt. 

%, Mochal, er hat vergeben, verziehen; ['% jrim, mochel sein, verzeihen, 
vergeben; jrim DR, seid mochel, vergebt; wö'rm, mechila, bie 
Verzeihung; |HND arm, mechilo preien, um Verzeihung bitten. 

m, Mochor, ber Morgen, die Yolge, Zukunft; aud) abverb. morgen; Inn), 
lemochor, morgen; rm NL2, kods mochor, morgen um diefe Zeit. 

m, Motar, es hat geregnet; DM, motor, der Regen, Pl. MEN, mitros, 
Regenfchauer, Plagregen. 

‚ Mi, wer, welcher, wie? (vgl. 4); nn M, mi atto, «wer bil du? WW), 
lemi, wem? 3 M, mi se, wer ift das? an M, mi elle, wer find 
biefe? [7 M, mi jitten, wollte Gott! 

%, miun, bie Verweigerung, Aufhebung; jIH’M 00, schtar miun, Auf: 
hebungsdecret. 

n, Majim, das Waſſer, BI. uU, me; PN pm, majim chajim, fließendes 
Waller, Flußwaſſer; PM WO, schocher majim, (ſchwarzes Wafler) 
Kaffee, fowol gekocht wie ungefocht, Raffeebohne, Kaffeemehl; vgl. 
maschke jisroel, und Th. II, ©. 268, Note 1, fowie Tendlau, Nr. 972. 
pHN , me raglaim, ber Urin, Harn; pu PM SON, mattil ma- 

oe’ > Km sein, den Urin laflen; |74M, maimenen, taufen; DOWN, ge- 
maiment, getauft; "O’MMy, majimmedine, das Wafferland, Holland. 

}, Min; er hat gelogen, betrogen; u, min, bie Art, Gattung, Geſchlecht, 

— Species; DW), lemino, nad; feiner Art; |%, min, der Reber, Ab⸗ 
trünnige, Bl. PR, minim; TOM, minus, bie Keßerei. 

„, Mochar, er hat verfauft, preisgegeben (feine Tochter), verheirathet; IM, 
mesher, fäuflich, feilgeboten, der Kaufpreis; MM, mechira, 
"am, memchor, M'24, mechiras, MM, mechirus, der Ber: 
fauf; vgl. md. 

W, Molo, er ift voll gewefen, hat erfüllt; Hin, mole, voll, BI. pin, 
meleim, Fem. nu, melea; |" nis, mole jajin, voll Wein; rin 
"WM, mole mirmo, voll Betrug; |"3 Nimm, memalle sein ober 
mamle sein, erfüllen, vollmachen, gutmachen; #7; [27 Hin nn, 
sei mir mamle den hessek, mache meinen Schaden wieder gut. 

n, Molach, er hat gefalzen; Miu, melach, das Salz; RM, meluach, ge: 

ſalzen, Pl. prriin, meluchim; nis ;7, dog meluach, der Hering, 
ſowol der geſalzene wie der frifche Hering, Pl —8 pn, dogim 
meluchim, gefalzgene Fifche, befonders Heringe; nina pr3 nD, pass 
lechem bemelach, ein Städ Brot mit Sal. 

4, Molach, er hat geherrfcht, ift König geweſen, geworben; in, melech, 

— 26* 





⁊ 





Zn u 404 Aaron 


— — Pl. p, melochim, und D)u, malche, ber König; 9%, malka, 
oT Pl. nn, malkos, die Königin; MIDM, malchus, das Könıgthum, 
Königreih, Königewürde, Regierung, auch zoljun, mamlocha; 
nal, melucha, das Königthum, foniglich, 
Ju, Molal, er hat geredet; im, milo, BI. pn, milim, und in, milin, 
auch nn, milos, Wort, Rede, Sadıe; in2 in, millo bemillo, 
Wort für Wort. Millo b’sela, sch’sikoh batren, ijt ein Wort einen 
Gulden werth, fo ift Schweigen zwei Gulden werth. 
mn, Momon, der Mammon, Reichthum, Vermögen, Geld, BI. Mun, mo- 
monos; MIN |IM4, momon korach, Korah's Reichthum (Korah, 
ale Typus eines jehr reichen Geizhalfes, follte Joſeph's Schäge ge: 
funden haben. Vgl. 4. Mof. 26, und Tendlau, Nr. 17, 18, 19); 
nomn 9°, dine momonos, Geldprocefie. Bol. pauuuv, Matth. 
6, 24. 
mm, Mamser, BI. pmınn, mamserim, "em. TMIMM, mamseres, ein außer 
ber Ehe, in verbotener, d. i. Verwandtſchaftsehe geborener Baſtard, 
ein verjchlagener, geriebener, fpipfindiger Menich; In |2 Mm, 
mamser ben hanide, eigentlidy der während der Menftıuation con: 
eipirte Baſtard, aber audy als Schimpfwort zur Bezeichnung der nie: 
briggefinnten, verfchlagenen Menfchen gebräuchlich. Vgl. TV. 
in, Man, wer, was? Hin jn, man hu, was ift das? iM if in das Nieder: 
beutfche übergegangen: Is man da? if wer ba? Will man 
hebben? will einer haben, wer will haben? Dies man if nicht 
für das apofopirte hochdeutſche jemand zu nehmen, da jemand im 
Miederdeutſchen Jüms (jemamds) heigt. wi nr Jemman Inge? 2 
in, Min, und » (WM), mi, vor Kehllauten me, von, von etwas, aus, in 
(Ort und Zeit), nach, wegen, über, vor, durch, ohne, weil, feitbem, daß; 
nn, meachar, binterweg, nachdem ; $irnm, meezel, von der Seite, 
von jemand weg; OHM, meascher, weil; NN, mees, von, von 
jemand; j’M, mibein, zwiſchen; Mu, mineged, von gegenüber; 
Jin, meal, obenweg von; prv, meim, beiweg; “MM, mimeni, 
von mir; "MM, mimcho, yon bir; DAN, mimeno, von ihm; NM, 


— mn _ 


mimenu, von uns u. |. w. 


rm, Mono, er hat gezählt, beflimmt, zugetheilt, angeordnet, beflellt; TOM, 
mone, die Mine (100 Sedel), das Pfund; aus dem abbrevirten W 
ift das im faufmännifchen Verfehr übliche Zeichen & für Pfund ent: 
flanden, vgl. die Abbreviaturen Th. II, S. 380; 14, mono, der 
Teil, Antheil, die Portion, die man von einem Gaſtmahl den Be: 
kannten zuichidt; |%M, minjon, die Zahl, Anzahl, die beflimmte Zapl, 
die Zahl von zehn Juden (bar mizwo), welche zu den gemeinfamen 
Morgens und Abenpgebeten erforderlich find, Pl. PM, minjonim, 
die Zahlen, beflimmte Zahlen; [33’%%, minjenen, zählen. 

x arm, Mincho, das Geſchenk, die Gabe, befonders an die Gottheit, Opfer, 

| das Nachmittagsgebet, auch der Tribut, Abgabe. 
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Mona, er bat fid enthalten, qurüdgehalten; ; 3 20m, monea sein, ſich 
enthalten (27 33m, mikol ra, von allem Schlechten). 

Mas, ber Frohndienſt, die Contribution, Tribut, Schußgeld; KOM NZ, 
gabba mas, gowe mas, ber Tributcaffirer, Schußgeldeinnehmer. 

Mossar, er hat gemuftert, gezählt, übergeben; "DM, mosser, der 
Schwäßer, Augeber, Berräther, BI. PIOM, mossrim; |) MOM, mos- 
ser sein, |7OM, mässren, |ILNID, vermassren, verrathen, angeben, 
anfchwärzen; 9% DD) Olm, mosser nephesch sein, bas Leben nicht 
achten, das Keben risfiren, in bie Schanze fchlagen. 

Moo, der Pfennig (obolus, nummulus), urſprünglich Steinchen, Sand: 
förnchen, Pl. MAVn, moos, mous, das Gelb. 

Meat, wenig, gering, furz; DEM2 DM, meat bimat, fehr wenig; |m3 
Di, seman meat, furze Zeit; D2M2, kimeat, wenig, ein wenig, 
beinahe, faum, plöglich, wie nichts, nichte werth; ZN BUMD, kimeat 
rega, einen fleinen Augenblid. 

‚ Miphthon, die Schwelle, Unterfchwelle der Thür. 

Mozo, er bat gefunden, erreicht, betroffen, gefucht; any, mezio, aninn, 
hamzoo, das Gefundene, der Bund, die Rarität, Erfindung; Dril 
nen 19 99, was is die mezio, was ift der Gewinn, die Rari⸗ 
tät? m Arum, mamzie sein, erfinden; 22} |ID K5Y%W, mezio von 
gannew, Fund von einem Diebe, d. 5. fo billig wie geftoßlen. 

Mazo, Pl. ri4, mazos, das Ungefäuerte, ungefäuertes Brot, Oſter⸗ 
fuchen, Mage; ein Ponim wie eine Maze, ein bürres, geftupfeltes, 
punftirtes, finniges Geficht; Tendlau, Nr. 536. 

Mezach, bie Stirn; vn, mizchi, meine Stimm u. ſ. w.; u MM, me- 
zach sone, das Gefiht einer Mepe, freches, frivoles Geficht, freche 
Stirn; ru 03, beasus mezach, mit frecher Stirn. 

Makel, ®I. Inn, maklos, der Stab, Stod, Steden, Maklerſtock. 

Mar, Mu, moror, bitter, herbe, traurig, Tem. mn, moro, audy bie 
Galle; MM, merirus, die Bitterfeit, amarus. 

Moro, es ift verbaulich, gebeihlich geweſen, er iſt fürperlich gebiehen, 
farf, männlich; M, mar, der Herr, Mann; “IM, mora, und IM, 
moras, die Herrin, Frau. 

Morad, er ift abgefallen, abtrünnig geworben; 77M, merida, die Re: 
hellion, Auflehnung, Abfall; 3 Tim, mored sein, |7NM, mo- 
reden, aufrührerifch werben, rebelliren. 

4, Marcheswon, ober verfürzt |ION, Cheswon, der achte jüdifche Monat, 
fällt in den October und November und hat 29 oder BO Tage. 

Meschi, feiden, die Seide; DM on, malbusch meschi, ein feidrenee 
Kleid. 

Moschach, er bat beitrichen, gefalbt; Mm, moschiach, der Gefalbte, 
gefalbte Priefter, Patriarch, Meffias; PrTion, meschichiim , bie 
Gefalbten, Ehriften; rom, meschicha, die Ealbung. 

Moschal, er hat geherricht, hat verglichen; join, moschel (mauschel), 
der Herricher, Gewaltige, Regent; ion , memscholo, Arpun, 
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memscheles, die Herrfchaft, Gewalt, Mat; Som, moschol, BI. 
prion, mescholim, und "tn, mischle, das Gleichnig, Parabel, 
Sprichwort, Beifpiel; Jon}, lemoschol, zum Beifpiel, zum Gleich⸗ 
niß; MO Cm, mischle Schelomo, die Spridywörter Salomonis. 

on, Mosar, er bat getheilt; ION. mesura, das Maß (von flüfigen Dingen). 

Nu, Mossai, MW, emossai, wann, wenn? Nu W, ad mossai, bie warn, 
bis wie lange? 

nm, Mossan, und Num, himtin, er ift ftarf, feſt gewefen, hat geharrt, gewartet; 
NUT, mesinus, mM, hamtona, die Erwartung, Weile, Nachſicht; 
prmn, hamtenen, warten; Darm, hamtent, wartet; |NM Im 
aid 98 runm , moson moson arba meos susio schawia, 
Geduld, Geduld ift 400 Gulden werth. (Hillel.) 

pri, Mosok, es ift füß gewefen, geworden; IM, mossok, füß, 714, mes- 
sek und mossek, bie Süsigfeit; IMrM PD] PM, majim genu- 
wim jimtoku, geftohlenes Waſſer iſt füß. 


J 


Abbreviaturen. 


n 
), Nun, funfzig. 
— 
rn non, Nusach acher, andere Lesart. 
P'DN nd), Nephilas appajim, aufs Angeficht fallen (y. VI. ale Sündenbefennt: 
niß, tachno genannt). 
ep pr, Nachem owel, Trauernde tröften. 
\ ap) 
"nm %», Ner chanuka, Licht am Feſt der Tempelweibe. 
DNY 
pro nm, Nosen taam, Geſchmack gebend (bei Sveifemifhung). 
2 
35° m, Nero joir, fein Licht leuchte (bei Nennung eines Gelehrten). 
‚2 
p'p> nn’o2, Nesios kappajim, die Hände erheben, ben Priefteriegen fprechen. 
| jr 
” 0%, Niroh li, mir fcheint. 
Ip) Mr) oder 213, Nichtaw ober neämar l’el, oben geichrieben oder gefagt. 
l „N 
mW RD). Naphko minoh, baraus geht hervor. 
im 9», Niske momon, @eldfchaben. 
nm 
nor ip, Nigloh wenistor, das Geoffenharte und Geheime, Befannte umd 
Unbefannte. 
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np non, Nose wenosen, heben und geben, verkehren, unterhanbeln. 

pnroi 272, Nichtaw wenechtam, ge und unterfchrieben und geiegelt, 
2% 

yo mm, Nucho eden, er ruht im Parabiele. 

m» ınno), Nischmosso eden, feine Seele ift im Paradiefe. 
D 

no arm), Nichtaw po, allhier geichrieben. 

‚xD 32), Nibbul pe, jchändliche Reden (gottlofer Mund). 

1 na) 

Pen ara mm MD), Naphscho zrura bizror hachajim, jeine Seele ift 
eingebunden im Bund der Lebendigen (Todten), feine Seele ruht ganz 
mit Frieden. pP 

wi) 


priony PD, Newiim rischonim, bie erften Propheten. 


rın nf», Nachas ruach, die Ruhe der Seele, der Seele Seligfeit. 
Hmm 7m), Natre rachmono, der Barmherzige erhalte ihn. 
11, nero (scilicet IM’, joir, vgl. oben ’), fein Licht leuchte. 


D) 
pin 9, Nesek scholem, ven ganzen Schaben. 
11) 
m 90H 39. Neged schtar se, gegen dies Document, gegen dieſen Wechfel. 
N 
"un 9», Ner tomid, beftändiges Licht. 
22m 
13» 142 run maro, Nischmosso tonuach began eden, feine Seele ruhe im 
Paradieſe. . 





— 


m, No, Bartifel der Höflicgfeit und Bitte: doch, ich bitte; WW Ar 12 In, 
al no jichar adoni, der Herr zürme doch nicht; FD PN, im no, 
wenn anders (si quidem, at tote, Zw); 9) H, al no, ach nein 
doch; 9 m, hinne no, fieh doch, fieh einmal; 3 N, oi (au) 
no, o wehe doch; MN, onno, in berfelben Bebeutung: ach, ich bitte! 


' a, Noe, es iſt fchön gewefen; 1), noe, ſchön, geziemend, vaßlich; 3a, 


’ 


h 


} 


j 
\ 
be 
” 


noe lo, es geziemt ihm (f. 5). 

3m, Noaph, er bat die Ehe gebrochen; Ann, moeph, der &hebredher; NDNN, 

noephes, die &hebrecherin; ann, niuph, ver Ehebruch; noeph 
- oder noephes sein, ehebrechen. 

'n», Nowo, er hat den Ausſpruch verfündet; HD, nowi, Bl. PHD, ne- 
wiim, ber Prophet, Sänger, Dichter; ID, mewua, bie Brophe: 
zelung; MD, newia, die Prophetin, Mei des Propheten, Dich- 
terin, Sängerin. 

T>, Nebbich, näbich, newich, die böhmifche Bejahungspartifel nvbrz, zur 
Betonung und Verflärfung des Ausdruds. Vgl. die unridgtigen Ab- 
leitungen bei Zunz, a.a.D., S. 441, Note.a; bei Tendlan, Nr. 633, 
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und Thiele, „Zübifche Gauner“, unter Nebbich, mit der abgeſchmack⸗ 


ten Ableitung von „nie⸗bei⸗euch“. 

j3), Nowel, niwel, er iſt verwelft, gering geachtet, verworfen; D, nowol, ber 
Thor, Narr, der fehlechte, verworfene Menfch, Pl. PN), newolim. 
3), newolo, die Thorheit, Schandthat; Sm, newelo, der Leid: 
nam, das Nas, der fchlechte Menſch, Schelm, Schalt; Im I rs, 
ein godler newelo, ein großer Schurfe; N, newelus, nawlus, 
Schande, Schmuzerei, Zote; ebenio 4», niwul, nibbul, auch adj. 
gemein, ſchmuzig, zotig; PO Ile) ’n, ein newelus stück, ein 
Bubenſtück, Schurfenftreih; D Jim, nibbul oder niwul pe, ein 
ſchmählicher Läſtermund; Jan, menuwel, Bube, Schurfe; * jam, 
menawel sein, thöricht, fchänblich handeln. Newel, nebel, if in 
das Niederbeutfche übergegangen. Wat fall de Nebel? was foll 
der Lump (lat. nebulo)? Beſonders heißen im Kartenfpiel alle Kar: 
ten, welche geitochen werden, Nebel, 3. B.: den Nebel ſtek if; 
fumm rut mit din’ Nebel, fomm heraus mit deiner Lumpen⸗ 
farte. 

27%, Negew, die Mittagsgegend, Süden, ſüdlich. 

19, Nogad, es ift vorn, vor Augen, deutlich; 1, neged, und 9), leneged, 
degen, vor; 392, keneged, gegenüber (coram), entiprechend, an: 
gemeflen; 7M 22 min, middo keneged middo, Maß für Maß, 
Wurſt wieder Wurſt; IM, maggid, ber Verfünder, Anzeiger; 
4 TM, maggid sein, anfündigen, anzeigen; jr, hagodo, bie 
Anzeige, Verfündigung, xar’ dEoynv die Erzählung vom Auezuge 
aus Aegypten. \ 

9, Noga, \4n, haggia, er hat geleuchtet, leuchten laſſen, verbefiert; IM 23, 
baal maggia, ber Genfor. 

P, Nogan, er hat das Saitenfpiel gerührt; 17%, niggun, ©’, negina, die 
Melodie, Singweife. 

222, Noga, er hat berührt, gefchlagen; 2, nega, Pl. PP, negoim, Schlag, 
Plage, Seuche; ne” VP, nega zoraas, der Ausſatz. 

Ip, Nogaph, er hat geſchlagen, geſtoßen; 1», negeph, die Plage, von Gott 
verhängte Strafe, das Sterben im Bolfe; DM, magepho, die Rei, 
die Niederlage im Kriege. 

67, Nogasch, 0%, nigasch, er hat ſich genähert, ift hergrtreten; nogas, 
hat gefordert, eingetrieben, angetrieben zu zahlen; DJ), noges, ver 
Eintreiber, Executor; |% DD, noges sein, einfordern, beitreiben ; 
RIO», negischus, Zwangemittel, Erecution, Arreſt. 

39», Nodaw, er hat angetrieben; Zur, hisnadew, er Bat ſich felbft ange: 
trieben, bat freiwillig gethan, gegeben; 2%), nodiw, ber Freigebige, 
Edelgefinnte; Td, nedowo, das freiwillige Gefchenf, die Gabe; 
# 25:4, menaddew sein, freiwillig fchenfen, opfern, eine Stiftung 
machen. 

No, Nodad, er hat bewegt, umbhergefchweiit, hat fich entfernt, verabicheut; 
7», nido, er hat entfernt, ausgeftoßen; >, nido, niddo, die Aue: 
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fonderung, Unreinigfeit, befondere Menftruation, Greuel, Bögen: 
dienft, abfcheuliche That, Blutfchande, das menftruirte Weib; 1%, 
nidui, die Ausſchließung von der Synagoge, Ercommunication, 
Bann; |% TOM, menadde sein, in ben Bann thun, ercommunici- 
ren; WM, menuddo, ber Berbannte. 

Nodo, ex ift freigebig gewefen; |%%, nedan, reichliches Geſchenk (Buhlers 
Iohn), das mit der Braut erheirathete Gut; MA”, nedunjo, daſſelbe, 
die Ausfleuer der Braut, Mitgabe, Heirathsgut. 

Nodar, er hat ein Gelübde gethan; M, neder, Pl. PYW,. nedorim, 
das Gelübbe; 3 UM, menadder sein, geloben, ein Gelübde thun. 

Nohag, er hat geleitet, geführt, fich an etwas gewöhnt; [8 I "7%, 
sich noheg sein, fich gewöhnen; p3 JmrM "3, sich misnoheg 
sein, fich gewöhnen, ſich bequemen, aufführen; J0M, minhog, Bi. 
pm, minhogim, Gewohnheit, Manier, Gebrauch, Sitte; IX 
pm, sepher minhogim, das Buch der Gebräuche, Inſtructions⸗ 
buch; —X Irou, minhog polen, Brauch der polniſchen Juden; 
Do Zum, minhog sephardiim, Brauch der portugieſiſchen 
(fpanifchen) Juden; PWIONn Zum, minhog aschkenosim, Brauch 
der deutichen Juden; EIN UM, minhog kroim, Brauch der fa: 
raitifchen Juden; ann 2%M, minhog hamedino, Landesbraud ; 
mwn MD 8 370 7% DM |HM, man muss sich noheg sein ke- 
minhog hoedo, man muß ſich nach dem Brauch der Gemeinde richten; 
ron, manhig, Pi. pPrjowm, manhigim, und ‘74, manhige, 
Bemeindevoriteher, Landess, Ortsvorfteher, Primat, Kandesdeputirter. 

Nobar, er hat geftrömt; 9, nahar, Pl. ED, nehorim, der Fluß. 

Nuach, er hat fich niedergelaffen, geruht; y nm%, nicho li, es ift mir 
lieb, angenehm, ich beliebe, geruhe; 3 run, henicho li, es ift mir 
genehm, angenehm, lieb; "MM, menuche, die Ruhe, Erholung; 
laß mich in menuche, laß mich in Frieden, ungeftört; TION FIM, 
mekom menucho, Ort der Ruhe, Ruheſtätte; "Mar, hanocho, die 
veritattete Ruhe, das Feiern, Ruhen von der Arbeit, Erlaß der Ab⸗ 
gaben; NM», nachas, die Ruhe, Erholung, Erauidung; NN Mm, 
nachas ruach, die Erquickung des Gemüths, ruhiges Gemüth, Ges 
müthesrube, Beruhigung, Zufriedenheit. Laß mir mein Naches, laß 
mir mein Bergnügen; von einem, der ziwar genießen, es fich aber 
nichts foften laflen mag. Tendlau, Nr. 991. 

Newal, nawel, er bat beichmuzt, verunreinigt ; jun, menuwol, der Be; 
fudelte, Beſchmuzte, Häßliche; ji, niwol, die Häßlichfeit, Abſcheu⸗ 
lichfeit. 

Num, er hat geichlummert, iſt (aus Trägheit) fchläfrig gewefen; MN, 
numo, und MH, tnumo, der Schlummer, ruhige, tiefe Schlaf. 

Nua, er ift bewegt, erfchüttert worden; 2. nd, unitet, bewegt, flüchtig, 
heimathlos, Bagant. 

Nur, er hat geleuchtet; ID, nur, das Feuer; %, ner, Pi. NM, neros, 
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Leuchte, Lampe, Licht; TOM, menoro, der Armleuchter, Kronleuch⸗ 
ter (befonder® in ber Stiftshütte). . 
. 9», Nejar, najar, das Papier. 

Po, Nuph, er hat erhoben, geſchwungen, beſonders vom Erheben der Hände, 
bes Gefichts beim Opfern, wahrſcheinlich davon im Niederdeutſchen 
Nuff, Nüff, Naſe, Schnauze, beſonders bei dem hochmüthigen Auf: 
heben des Geſichts, bie hochgetragene Naſe, auch Nuffnaſe; Td, 
nopho, das Sieb. 

"9, Nosal, er hat gefloſſen, iſt zerronnen; 3%), nesilo, der Ausflug, Schnn⸗ 
pfen, Masc. Pl. pri, noslim, fließende Dinge, Bäche, fließende 
Morte, Reden u. f. w.; Ru, masol, das Geſtirn, der Stern, Bla: 
net, Himmelszeichen, Gtüdeftern, Glück (fortuna); AD Jim, masol 
tow, zum guten Glück, Glüd auf; Im pro, schlimm - masol, 
Schlimmafel, ein ſchlimmer Stern, Unftern, Unglüd. Vgl. Tenplan, 
Nr. 467, 486, 469, 606, 607, 613, 625, 722, 741, 742, 783, 
748, 749, 790. 292 8 nın Jim B, zu masol und zu brocho, 
zum Heil und Eegen; rim, masolos (PI.), die Bilder des Thier⸗ 
kreiſes (eigentlich Wohnungen). 

9, Nesack, er hat Schaden gelitten; 73, nesek, und 31%, hesek, der 
Schaden, Nadıtheil, Verluſt; MG ID an AM, wie harbe is 
hessek, wie groß ift der Verluſt? Dun, masik, BL. Pin, ma- 
sikim, der Schabenbringer, Teufel; 4, masicken, teufeln, ven 
Teufel im Munde führen, mit dem Teufel um fid) werfen. Vgl. Drn. 

Ro, Nosar, er hat ſich abgefondert; I%), nosir, ber Abgefonderte (Naflräer, 
Afcet), Geweihte, der Gott geweihte Fürft, Fürft von Gottes Gnaden; 

. pmsn, minsorim, die Optimaten, Vornehmen. 

Ind, Nochal, er hat ein Erbe, einen Beſitz erhalten; Sru, nachlo, das Erbe, 
der Belle, das Vermögen, Haus, Grundſtück, BI. nr», nachlos, 
liegende Güter, Herrichaft. 

pr», Nocham, er hat fich leid fein laflen; nr, nechomo, ber Troft; PM, 
menachem, der Tröſter; p3 Prow, menachem sein, tröften: 
’s pran prüon, menachem awelim sein, die Trauernden tröfer. 

fr», Nochaz, er hat gebrängt, getrieben; fIM>, nochuz, gedrängt, dringend, 
eilig, mit dem Nebenbegriff der Heimlichfeit; FTD I73 IM 067, das 
is dowor nochuz, das if eine geheime, eilige Angelegenheit; ar, 
nachizo, die @ilfertigfeit. 

or», Nochosch, nachasch, die Schlange, Sternbild der Schlange, des Drachen 
zwifchen dem großen und Fleinen Bären, bie Wahrfagerei; das omen, 
augurium; ®f. PD, nechoschim. 

nor, Nechosches, das Kupfer; nom W3, Ki nechosches, fupfernes Ge⸗ 
fhirr; Om, nochusch, fupfern, ehern; MM MOD, nechosches 
morok, geglättetes Kupfer, volirtes Erz, blanfes Meifing. 

pin», Nachtom, der Bäder (nur bei Selig, ©. 217, und nad) ihm bei Grol⸗ 
man); die Ctymologie ift unflar; etwa von PM, vom Bezeichnen 
des Brotes? 
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Noto, er bat ausgeſtreckt, ausgebreitet, ausgeipaunt; WM, matte, Aft, 
Rebe, Steden, Stab; "ON, mitto, Lager, Bett, Polfter, Tragbett, 
Todtenlager, Bahre; DM, matto, hinab, abwärts; UM), lematto, 
hinab, Hinunter, unten, drunter, unterhalb; OWN, milematto, nach 
unten zu. 

Notal, er bat gewafchen (die Hände zum Wafchen erhoben); MIN, ne- 
tila, m), netilus, das Waſchen; pr njw), netilas jadajim, 
das Handwalchen. 

Notar, er bat bewacht, bewahrt, aufbewahrt; p3 UP, noter sein, im 
Stillen beobachten, für ſich behalten und bemerfen, Rotiz im Stillen 
nehmen; [3 Pl Ob, noter wenokem sein, fich notiren, ad 
notam nehmen und rächen. 

m, Neiert, nur, aber, fondern (nach Tendlau, Nr. 811, vom althochbeut: 
ſchen ne-ware, wäre es nicht). 

‚ Nisan, der erfte jüdifche Monat, fällt in den März und April und hat 
30 Tage. 

Neched, die Nachkommenſchaft (proles), Stamm, Verwandtfchaft, be: 
fonders der Enfel. 

Nocho, und 537, hikko, er hat gefchlagen, zerfchlagen, erichlagen, durch: 
ftoßen, durch Schlagen zugerichtet; DM, makko, der Schlag, Stoß, 
Sieh, BI. nimm, makkos; nITM nIaM, makkos mardus, empörende, 
jänmerliche Hiebe; makke zu dir, boshafter Ausruf und Wortfpiel: 
mach zu (die) Thür! aber auch: Maffe (Prügel) zu dir (für dich)! 
PM, mekajinen, makeinen, ſchlagen. 

‚ Nochoach, gerade, recht; M>), nochach, das Gerade und Vordere; 123), 
lenochach, gegenüber, vor. 

‚ Neches, Pl. PR, nechosim, Schatz, Reichthum, Vermögen, liegende 
Güter. 

Nochar, 72, nikar, und %9%, hikir, er hat gefannt, angefehen, er: 
fannt; IM, makor, der Bekannte, Kamerad, Breund, nd. Mader, 
Frennd, Kamerad, befonders der_Aide im KRartenfpiel; Yan, me- 
kir, Kenner, Sachverfländiger; »3 I'M, makir sein, fennen, er: 
fennen, befannt fein; 93%, hachoro, das Erfennen; 73), nechor, 
die Fremde, Ferne, das Fremde (Nichtjüdiſche); 22, nechor, 2), 
nochri, Pl. PM), nochrim, der Frembling, Wem. 7792, nochrija, 
Bi. Mm), nochrijos, das fremde Weib (im Gegenſatz zur eigenen 
Ehefrau). ° 

Nes, die hohe Stange, Fahne, Flagge, Panier, Zeichen, Warnungszeichen, 
Wunderzeichen, Wunder, Pl. P>, nissim. 

, Nosso, =0), nisso, er hat verfucht, geprüft; |), nissojon, PI. ADD, 
nigjonos, die Prüfung, Schickung, Verfuchung. 

‚ Nossach, er hat vertrieben (aus dem Haufe, Sande); Kr, nos’cho, BI. 
NIKON, nos’choos, das @remplar eines Buche, einer Schrift, Lesart. 

‚ Nossach,, er hat ausgegoffen (libare, onevdcv); "03, nessech, ober 
0) j”, jajin nessech, der (uusgegoffene) Opferwein, von nicht 
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jübifcher Hand gefeltert oder zubereitet und Daher levitifch unrein und 
für ben Genuß verboten. Vgl. P*. 

20), Nossa, er hat Abzug gehalten, if davon gezogen; |% PDD, nosse 
(nausse) sein, reifen, verreifen; LOM, massa, der Aufbruch, Reiſe, 
Reifeftation. 

323, Noal, er hat verriegelt, befehuhet; 324, manul, der Riegel; 32), naal, 
der Schuh, Pit, naalaim, ein Baar Schuhe, Jv>4, minaal, ber 
Schuh, BI. Priv, minolim, die Schuhe; Yin priv, mino- 
lim melochner, MM, menolemer, menolimer, ber Schuh—⸗ 
macher. 

pr>, Noam, er iſt angenehm, lieblich geweſen; PL), noam, die Anmuth, 
Schönheit, Pracht, Huld, Pl. PM'L>, neimim, anmuthige, liebliche 
Gegenſtaͤnde. 

2), Naar, Pl. PDXd, neorim, der Knabe, Jüngling, Knecht, Bube; MAL, 
naira, Pl. ML), nairos, das Mädchen, die Dirme, Dienerin, Mage, 
BI. PNIY>, neurim, das junge Volf, Kindervolf, die Jugend. 

rD), Nophach, er hat geblafen; MD), nappoch, der Schmied; ID), ne 
phicho, Baucdywind (crepitus ventris). 

3», Nophal, er ift gefallen; 3D>, nephel, '5D>, nephelche, ein unzeitig ge: 
borenes Kind, Abortus, Behlgeburt, BI. pin, nephillim, abge: 
fallene Menfchen, Abfchaum, Riefen, Tyrannen; IDn, mappolo, 
und 3°D), nephilo, der Unfall, Zufall, unzeitige Geburt; j’% jDn, 

\ mappil sein, ffllen laffen, werfen, wegwerfen, Abertus machen; 
jpn, tippol, tippel, Epilepfie, das böfe Wefen, Kraͤmpfe; frieg den 
Tippel, frieg die Schwerenoth. 

j.D>, Nephak, er ift herausgegangen; Nj.D>, niphka, Aufwand, mas ausge 
geben wird, was baraufgeht; i%-D), naphko, die öffentlich umher: 
Ichmeifende Metze; D, naphkenen, öffentlich mit Megen ums 
herziehen, 

op), Nopbasch, er hat. geathmet; OD), nephesch, der Hauch, Athem, das 
Leben, die Seele, lebendiges Weſen, irgendjemand (aliquis), Ge⸗ 
müth, Herz, Wille, Wunfch, Begierde, PL. IOD), nephoschos, 
befondere die vom Leibe getrennten Seelen, die Abgefchiedenen, Leid: 
name, Manen; tDA 33, belew wenephesch, mit Leib und Seele; 
LD) ruir, agmas nephesch, die Kümmerniß der Seele; LDS 
mIDn, benephesch chaphezo, mit verlangender Seele; np) TC, 
bechaje naphschi, beim Leben meiner Seele, jo wahr ich lebe; 
ICD) O2D, sekonos nephoschos, Lebensgefahren, kritiſche Me: 
mente; MIOD) %°3, dine nephoschos, peinlihe Rechtsfachen, pein⸗ 

' liches Recht. . 

, Nozo, er hat ausgerauft, gehadert, zeritört; >, nozo, die Feder, Flaum⸗ 
feder, Schwungfeber. 

1%, Nozach, nizeach, glänzend fein, fiegen; FI, nizuach, ber Sieg, Blanı, 
Ruhm; m, nizochon, ter Triumph; MR), nezach, pres, ne 
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zochim, die Beftändigfeit, Dauer, Ewigfeit, Wahrheit, Glan;, 
Ruhm, Vollkommenheit; >), lenezach, in Ewigkeit. 

Nozal, Inn, hizil, er bat herausgerifien, gerettet; Ben, hazolo, die Er⸗ 
rettung; |?% u, mazil sein, erretten; N, nozri, der Nazarüer, 
Chriſt; pam iu m Dior, Jeschua nozri melech Jehadim 
Jefus der Nazarier, König ber Juden; Pit "Mi, leminjon ha- 
nozrim, nad} ber hriftlichen Zahl; Han prdun nımra, bechukos 
hanozrim holchenen , nach chriftlichen Geſetzen wandeln; UIMN 
pin, amunas hanozrim, der Ghriftenylaube. 

Nozaz (von fi>, nuz), er hat gefchimmert, geglänzt: fr, nizuz, Pl. 
pr, nizuzim, der Yunfe. 

‚ Nokaw, er hat gebohrt, gefchnitten, getrennt; 2%, nekew, das Loch, der 
Einſchnitt, BL. P'I7>, nekowim; 72, nekewa, Pl. Na», ne- 
kewos, das Weibchen (im gefchlechtlichen Begenfak von 923, sochor, 
f. d.), das Weib, die Frau: > Ip) > sochor unekewa, Männ: 
chen und Weibchen (von Thieren), Mann und Frau. 

Nokad, er hat punftirt; 31, nekudo, PL. nni, nekudos, ber 
Bunft; mm) #3 279, kessaw bli nekudos, eine Schrift ohne 
Bunftation, Leſezeichen; =», nakod, der Punftirer (von Hand: 
ſchriften). 

Noko und niko, er iſt rein, hat gereinigt; Po, noki, rein, unſchuldig, 
frei von Verpflichtung und Verantwortlidfeit; D) DW, isch noki, 
ein unfchuldiger, unbejcholtener Mann; pP'DI >, neki kapaim, 
reine, unfchnldige Hände; IR DM, menake sein, losfprechen, 
reinigen. ° 

‚ Nokam, er hat geraͤcht; MN, nekomo, die Rache; |" PRP "TS, sich 
nokum (nokem) sein, und |% PM 7%, sich menakem sein, 
fih rädıen. 

Nos0, er hat gehoben, getragen, genommen, erhalten, erlangt; [9% HD), 
nose sein, nehmen, erlangen, befommen; KM, masso, das Tragen, 
die Laft, Gefchenf, Abgabe; Nul KLM, masso umattan, das Neh⸗ 
men und Geben, der Handel, Handelsbetrieb, Handelsverfehr; PUID 
’% [Ml, nose wenosen sein, den Handel betreiben, faufmännifche 
Geſchäfte machen; vgl. [m. No), nossi, PL PO, nessiim, 
Zürft, Oberfter, BVorfteher; IND, nessius, die Erhabenheit, Hoheit, 
Erhebung. Ueber nossi vgl. Tendlau, Nr. 267; über die Wahl des 
nossi fiehe das intereffante Kapitel aus dem “In? D2O bei Burtorf, 
Thes., ©. 654 fg. 

‚ Noschach, er hat gebiffen, bedrückt, gewuchert; 76), neschech, ber 
Zine, Wucher; [9% 6, noschech sein, wuchern. 

‚ Noscham, er hat geſchnoben; NL), neschomo, ber Hauch, das Schnau⸗ 
ben, Athem, athmendes Weien, Seele: MIN, tinschemes, die 
Fledermaus, eigentlich unreines Thier von Eidechfenart, Chamäleon. 

. Noschaph, er hat geblafen, gehaucht; io, nescheph,, die Abenddaͤm⸗ 
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merung, Morgennämmerung, Zmielicht; vo, janschuph, Daͤm⸗ 
merungsvogel, Eule. 

79, Noschak, er hat gefügt, gerichtet, gefüßt; 2%), neschiko, ber Kuß. 
BL. mio), neschikog, bie Küffe, bas Käfer; |% DM, mena- 
schek sein, füfien. 

90), nescher, Bl. ꝑD, neschorim, ber Adler, Geier. 

arm, Nossaw, er ift erhößt, gebahnt geweien; 270, nossiw, und CD, nes- 
siwo, Pl. PS, nessiwim, gebahnter Weg, Pfad, Steig. 

rim), Nossach, er bat in Stücke zerfchnitten, zerlegt; AD, nessach, Pl. 
pn», nessochim, das Stüd, Glied, befondere Stüd von zerleg 
tem Fleiſche; MIm, nittuach, das Abfchneiden, Ablöfen, Erartin: 
liren; P ruro, nittuach eworim, bas Abſchneiden, Zertheilen 
der Glieder oder der Fleiſchſtuͤcke. 

|, Nosan, er hat gegeben, gefept, geitellt, gelegt, gethan, gemacht, verfattet, 
von fi) gegeben, für etwas gehalten; |, nossnen, |'% |TU2, nos 
sen, naussen sein, geben; |M, mattan, das Geben, Ausliefern, 
Austaufchen, Zahlen, Geſchenk (vgl. Hi); MmrmM, mattono, BL. 
Inn, mattonos, das Geſchenk, die Gabe, auch iM, mattas, und 
TOnM, mattnas; 7° Turm, mattnas jad, Handgeichenf, d. i. Ohr⸗ 
feige, Maulfchelle. 

„m, Nosar, er hat abgeitreift, erlöft, entbunden; ATıM, muttor, das Erlaubte, 
Breigegebene; 3 IniM, muttor sein, erlaubt fein, geftattet, freige: 
geben fein (vgl. OH); Mi, hattoro, und Min, hattoras, bie 
Entbindung, Loszählung, Dispenfation; ET N, hattoras che- 
rem, die Dispenfation, Löfung des Bannes; ED Mi, hattoras 
nedorim, die Dispenfation von einem Gelübde; [9% rm, mattir 
sein, auflöfen, erlauben, loszählen, dispenfiren. 


Ö 


Abbreviaturen. 
'n, Sammech, ſechzig. 0 
MO, Simon, das van, 
10, Soph, das Ende. 
“iD, Sod, das Geheimniß. 
No, Seder, die Ordnung. 
20, Sibba, die Urfache. 
DO, Sepher, vas Bud). 

n'D 

an SDc, Sepher ljob, das Bud Hiob. 
NER SIR, Sepher Esther, das Buch Eſther. 

\ AD 
NORD DO, Sepher bereschis, das erfle Bud, Mofe. 
1992 |MR, Simon brocho, das Segenszeichen. 
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20 
2 DR, Sepher bemidbar, das vierte Buch Moſe. 
ID 
Mc, Sod godol, ein großes Geheimniß. 
3 MIC, Seuda gedola, ein großes Gaftmahl. 
3 mm, Simon geulla, das Weiatangegeicen N 
') 
P:e) 
120, S'gan lakohen, ber Levite als Beigeordneter des Prieftere. 
20 
 nDio, Salka datoch, es fommt bir der Gedanke. 
I, Soph dowor, das Ende der Sache. 
N TED, Sepher deworim, das fünfte Buch Mofe. 
. ie 
n PD, Sam hamowes, todtliches Gift. 
"D, Sach hakol, die ganze Summe. 
D’D 
48 , Do |MC, Simon taharah, tumah, Zeichen der Reinheit, Unreinheit. 
NE, Simon tow, ein gutes Zeichen. \ 
ID 
D) DD, Skonos nephoschos, Lebensgefahr. 
DD 
m, Soph perek, Ende des Kapitels. 
D an, Soph parasche, Ende des Abfchnitts. 
DD 
& DO, Bepher schemos, das zweite Buch Mofe. 
nn 
nn Dim, Sophe tewos, die Buchſtaben am Ende der Wörter. 
Rn DO, Sepher tora, das Geſetzbuch. 


3, Seo, beflimmtes Getreidemaß, Maß überhaupt, Pl. PIER, seim; "HEFLZ, 
besas800, je nad) dem Maß, nach dem Recht. 

,‚ Sowa, er hat übermäßig getrunfen; KHAO, sowe, ber Säufer, BI. 
PNAR, soweim; nabı Jiz, solel wesowe, Freſſer und Säufer. 
Sowaw, er hat fich geivendet, umgangen, umfchweift; AO, sewiwa, 
ber limfreis, Umfchweif; 220, sowiw, der Umfreis, ringsumher ; 

P>20, sewiwim, die Nachbarn, die Umgebungen, ringsumber. 

,‚ Sibbo, Pl. D, sibbos, die Wendung, Scidung Gottes, Urfache, 
unvorhergefehener Ball; CN, massow, ber bebedte Umgang eines 
Gebäudes, Portifus, Veranda; AD, subbin, die Kleie, Hülfe. 

2, Sowach, er hat verflochten, verfchlungen; "AD und "AD, sowech, dicht: 

verflochtenes Zweigwerf, Walddickicht, Kopfneg, Neghaube, Haube. 

), Sowal und sewal, heben, tragen, aufrichten, aufheben; ja0, sabbol, 

und INS, sawlon, der Laftträger, der Geduldige; Nhe'e j23, baal 
sawlon, cin gebuldiger, gejaßter, leidensgeübter Mann; NND, sa- 
‚ blonis, die Geduld, Duldfamfeit; ran, siwlonos, die Geſchenke, 
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welche der Bräutigam der Braut furz vor der Hochzeit ſchickt; Jam 
pu, sowel sein, pu 3204, mesabbel sein, dulden, ertragen, über: 
tragen. 

320‘, Sewar, er bat geglaubt, gehofft; MA2Q, sewora, die Meinung, ber 
Glaube. 

0, Sogal, er hat erworben; FD, segullo, das Eigentbum, Bermögen, 
Schatz, befondere, bezeichnende, vorzügliche Eigenſchaft, Tugend, BI. 
no, sgullos; 0) 120 DJ, gooh segullo leschor, das Brüllen 
ift dem Ochſen eigen, d. i. von einem rohen Menfchen kann man 

- nur Roheiten erwarten, „vom Ochfen kann man nur Rinpfleifch ver: 
langen”. 

110, Sogon, segan, segen, Pl. P%ID, sgonim, Stellvertreter des Landes: 
herrn, Bicefürft, Statthalter, Vorſteher, Beiwort befondere für Juben 
aus dem Stamme Levi. Vgl. oben Jun. 

230, Sogar, er bat verſchloſſen, ausgeichlofien; [% TC, soger sein, zuſchlie⸗ 
gen, verfchließen; 40m, masger, Verſchluß; ION. messagger, der 
Schloſſer. 

330, Sagrir, der Regen, Vlagregen. 

0, Sodad, er hat verichloffen; O, sad, Pl. PrW, sadim, der Kettenflog 
der Gefangenen in Zuchthäufern; |[DDLD "DI, besad scheften, am 
Kiop figen, angeſchloſſen fein. 

0, Sadin, leinenes Unterfleiv, Hemd. 

No, Sadar, er hat geordnet, gereiht; YO, seder, Pl. PO, sdorim, 
30, sidre, die Ordnung, Reihenfolge; plıvn “0, seder haolam, 
der Welt Gang, Lauf, Weife; IM25 No, seder habrios, be 
Bang, die Ordnung der Ereaturen, Gang alles Bleifches; Pi) I. 
seder noschim, fiehe enosch; 3Dn YO, seder hatephillo, vie 
Ordnung, Reihenfolge des Gebets; ArTO, siddur, das tägliche Ge: 
betbudh; [223 YO, seder geben, die Beier der Ofterabende leiten, 
wobei dem Familienvater oder dem Bortraghaltenden ein befonvders 
fhöner Sig bereitet wird, taher YM auch das Kiffen, der Divan, 
Lehnſeſſel, fowie die Ofterfchüflel bedeuter; TYW, sedra, Bi. UTC, 
sidros, die Sabbatslection, der beftimmte, vorgefchriebene Tert aus 
dem Geſetz; N no NT, die sedra leienen, den Gabbatsak: 
fohnitt vorlefen, den Tert lefen; YO, sidder, er hat geordnet, an: 
geordnet, in Orbnung gebradit; 9% Om, mesadder sein, |T%., 
saddern, in Ordnung bringen, davon nd. fabdern, zaddern, vie 
gefchäftig thun und reden, fchwaßen, raifonniren, um etwas in Orb: 
nung zu bringen; „he fabdert den heelen Dag“, er bat den gungen 
Tag etwas anzuordnen, anzuweijen, zu raifonniren. 

Yun, Sudor, der Mantel; YUO [9P, kinjon sudor, die Beflgergreifung durch 
Berührung des Mantels (fymbolijche Eigenthumstradition). 

PID, Sum, PO, sijem, er hat gerndigt; |% P'OM, mesajem sein, beenden, 
endigen; PIrON #21, ubose assajem, und hiermit will ich fchließen, 
gewöhnliche Schlußwendung in Briefen. - 
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‚ Sus, Pi. PMID, susim, das Pferd; TOD, susa, Pl. NIDID, susos, die 
Stute. 

‚ Suph, das Sıilf, Seegras, Meertang; YO P*, jam suph, bas Schilf⸗ 
meer, rothe Meer; XDMD, supha, ber Orkan, die Windébraut. 

‚ Sur, er iſt abgewichen; |[?% ON, mesir sein, entfernen, abweichen. 

‚ Bus, On, hesis, er hat getrieben, verführt; [1% MOM, mesis sein, ver: 
führen, anreizen, aufhetzen. 

), Bochar, er ift umhergezogen, befonders in Handelsgeichäften, zu kaufen 
und zu verfaufen; UDO, socher, ver Kaufmann, Handelsmann, 
PB. PUR, sochrim; MIND, sechoro, Pl. IYMO, sechoros, die 
MWaare; MYWUD, socheres, und NUR, socherte, die Kauffrau, 
Hanbelsfrau; MWMD, sochern, |IMO, schachern, handeln, Handel 
treiben. 

‚ Big, BI. PO, sigim, der Abgang vom Metall, die Schlade, befonders 
die unedeln Metalltheile, welche evelm Metall beigefegt find. 

‚ Sejog, s'jog, der Zaun; davon ber berühmte Ausfpruch des Rabbi Afiba: 
wenb mar 20, siog lechochmo schtiko, ber Zaun um die 
Weisheit ift Stillfchweigen. 

‚ Bir, ber Dorn, Hafen, Angel; END, sirim, Dorngeftrüpp, dichtes Dor⸗ 
nengeflecht. 

‚ Sir, der Topf, Kochtopf, PL. RM’, siros. 

,‚ Siwan, ber dritte jüdifche Monat, fällt in den Mai und Juni. 

), Sochach, er bat bebedt; MOD, suko, die Hütte, Obdach, Pl. ION, 
sukos, die Hütten, das Hüttenfeft. auch mit IT, MIO IT, chag 
hasukos, das Feſt der Hütten; JO, sach, die Menge, die Summe; 
3273 ©, sach hakol, die Summe vom Ganzen, von allem, bie 

“ ganze Summe; a6 "YO, sach hacheschbon, ruyyn "D, sach 
hamoos, die Summe Geldes. | 

O9, Sacham, er bat gezählt; PISO, sechum, die Summe; | PD, 
maskim sein, übereinflinmen; P>Cm, muskom, einverflanden; 
Pm>pimn UND, schemos hamuskomim, übereinfiimmende Ramen, 
Ausbrüde,; MDM, haskomo, bie Hebereinftimmung, bei Ausgaben 

. von Büchern: das Privilegium, 

', Sochan, vr ift in Gefahr geweien; 92R, sekono, PL. MIR, sekonos, 
die Gefahr; [DI0M, mesuckon, gefährlich; |’>R, sakin, das Mefler; 
davon: [DICH |[2D, sakin mesukon bejad schote, das 
Mefler in der Hand des Narren iſt gefährlich. 

), Solach, er hat vergeben; tn, s’licho, die Verzeihung, Vergebung; 
rurwo, slichos, beflimmte Bußgebete, welche während der Bußtage 
(u nırmdo, slichos täg) vier bis fieben Tage vor Rosch haschono, 
dann bis zum Jom kippur und an andern öffentlichen Fafttagen ge: 
betet werben; FD, soleach, der Verzeihende. 

‚ Solal, er hat erhöht, Hoch gebahnt, herausgezogen, geflochten; PD, sul- 

lom, die Leiter; Son, messillo, der Steig, Steg, PI. NUOH, mes- 
sillos; PD! nion, messillos jeschorim, die Stege der Berechten, 

KodzLallemant, Gaunerthum. IV. 27 
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Frommen; BO, sillon, der Dorn, rabbin. die Rinne (zur Waſſer⸗ 
leitung); jo, sal, BI. pn, sallim, der Korb. 

piD, Sela, der Fels, die Münze. 

niD, Sillek, er hat abgefertigt, weggefchafft, befeitigt; [1% NIOn, mesallek 
sein, abfertigen, abmachen, 3. B. IM, chowos, die Schulden: 

" NO, silluk, der Schluß, die Baufe. 

pun, Samam, er hat geduftet; PD, sam, Bl. PD, samim, wohlriechende 
Sache, Räucherwerf, Gewürz, Gift; mn PD, sam hamowes, 
töbtliches Gift; PAD PMP, samim towim, angenehmes, duftiges 
Räucderwerf; UDD, versammen, vergiften. 

DAN, Sambatjon, auch AD, sabatjon, fagenhafter, ungeheurer, tobender 
Fluß, welcher befländig Sand und Steine ausfchleubert und nur am 
Sabbat ruhig iſt; davon Sabbatjon oder Sambatjon, ein 
Störenfried, Zänfer, Händelfucher, Bramarbas; vgl. Joſephus, Hist. 
de bell. jud., lib. VII, cap.V, 1. 

"MO, Somach, er hat ſich aufgelehnt, aufgeſtützt; JUD, somuch, nahe, ge: 
fügt, angelehnt, zubehdrig, nahebei; PS “MD, somuch leir, un: 
weit, nahe vor der Stadt; "MD, semech, und MMD, semichs, 
bie Stüge, Unterflügung; [3 MID Pr, sich somech sein, fd 
fügen. 

Sun, Semel, das Bild, die Bilrfäule, das Gleichniß. 

IND, Soman, er hat, und |UD), nisman, er ift bezeichnet; |M’O, simon, Pl 
PRM'R, simonim, das Zeichen, die Zahlennull; MI92 MO, simon 
brocho, das Segenszeichen; [IM’D, simmenen, zeichnen; DMTCY, 
gesimmenet, gezeichnet. 

AMD, Synegor, der Fürfprecher, Vertreter (ovwniyopos). 

Up, Sandal, Pl. pn, sandalim, Sandale, Schub; WR, sanüller, der 
Schuhmacher. 

PR, Sandik (syndicus), der bei der Beſchneidung den Knaben hält, Bei: 
ftand, Gevatter. 

"DD, Seneh, der Strauch, Dorn, Dornbuſch. 

YO, Sanhedrin, das Synebrium (der hohe Rath im alten Ierufalem, aus 
172 Mitgliedern beftehend), hohe Rabbinerverfammlung, Rathöver: 
fammlung. 

MR, Sanwer, er hat geblendet; MD, sanwer, blind, Pl. PNDR, sanwerim, 
die Blindheit. 

PDD, Snapir, die Floßfeder. 

DO, Sos, die Kleidermotte, Kornwurm, Raus. 

WO, Soad und sead, er hat geflüßt, durch Speife gelärft; UDO, s’udo, 
sudo, die Mahlzeit, Gaſtmahl; TYOM, missod, die Stüße. 

gun, Soaph, er hat getheilt, zertheilt; 70, s’iph, soiph, die Rige, Kluft, 
ber Zweig, Gebanfe; PDwD, seiphim. 

pn, Soar, er ift heftig bewegt; VVD, saar, MDR, seoro, der Sturm, 

| Orkan. 

10, Saph, Pl. P'DO, sippim, die Schwelle, das Becken. 
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‚ Sopha, er bat gefüttert; HIDOM, mispo, das Biehfutter. 

, S’phog, der Schwamm. 

‚ Sophad, er hat getrauert, geflagt; DOM, misped, die Klage, Wehflage, 
Trauer; |7DOM, maspeden, trauern, betrauern, beklagen. 

‚ Sophach, er hat gegofien, gefalbt, hingebreitet; NMDO, sappachas, 
Schorf, fahle Stelle am Kopfe, veranlaßt durch rind, Schorf oder 
Räude, der Eiter; davon im Niederdentfchen ſappſich, von Eiter 
und Schmuz feucht, auch von Wunden, Obft, Wegen und Wetter: 
de Weg, dat Weber is hüt heel fappfich, ber Weg, das Wetter 
ift heute fehr feucht, moraftig, fothig; de Beer is fappfich, die 
Birne iſt verfault; Sappfnut, Schorfmaul, Eitermaul; Sapp, 
Eiter, Schmuz, Koth; he het em flan, dat em de Sapp ut Näs 
un Mund geit, er Hat ihm Mund und Naſe blutig gefchlagen; ſap⸗ 
pen, den Schmuz weglaflen, fchmierig fein. MMDOM, mispachas, 

“Schorf, Eiter; das plurale INDOM, mispachos, bedeutet Kiffen, 
Deden, auch Klammern. 

. Sephel, die Schale, das Becken. 

Sophan, er hat gebedt, ein Berbed gemadt; D’DD, sephina, das Schiff; 
DO, sapon, und DD, sapner, ber Schiffer. 

9%, Saphsol, die Banf, der Stuhl, Seffel. 

, Sophak, er ift übergefloflen, hat gefpieen, ſich übergeben; DDO, sephek, 
der Ueberfluß (abundantia), sophek, der Zweifel; pn WI, bli 
sophek, ohne Zweifel; 3% DOM, mesappek sein, pu DDIOM, me- 
suppok sein, zweifelhaft fein; % DOW, maspick sein, ausreichend, 
‚binlänglich fein. 

‚ Sophar, er hat gezählt, geichrieben, erzählt, geredet; IDIO, sopher, PI. 

" PNDIR, sopherim, der Schreiber, Schriftgelehrte; IM IDIO, so- 
pher mohir, Gefchwindfchreiber; MD, sepher, Pl. PNDR, s’pho- 
rim, und MDR, siphre, das Bud; MIN DR, sepher-toro, das 
Geſetzbuch; pn SDR, sepher tephillo, das Gebetbuch; DO DV, 
jodea sepher, ein Bücherkenner, belefener Mann; [1% arm IDD, 
sepher mechabber sein, Perfafjer eines Buchs fein; PMDO DM, 
mocher s’phorim, der Buchhändler; pyo ENMDR, s’phorim je- 
schonim, alte Bücher; POTI PMDD, s’phorim chadoschim, neue 
Bücher; Pro P'IDR, s’phorim kedoschim , heilige Bücher; 
pn PNDO, s’phorim chizonim, profane Bücher; PET HNER, 
s’phorim jeschorim, richtige, gefchriebene oder gebrudte, correcte 
Bücher; PM ÖO, siphre minim, feßerifche Bücher; DO, sip- 
pur, DDO, sphiras, das Zühlen, die Zahl, Zahlung; ID WDR, 
sphiras omer, die Garbenzählung, die Zeit (49 Tage), vom zweiten 
Beflachtage bis zum Schwuogfefle,; UYDO OD, esser sphiros, bie 
zehn Zählungen, fabbaliftifcher Ausdrud für. die zehn Höchften Eigen⸗ 
Ichaften der göttlichen Herrlichkeit; DOM, mispar, die Zahl; DON 
’%, mesapper sein, zählen, erzählen; |ID’D, sippern, zählen; 
DO, sappor, der Barbier. 
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NDR, Spharde Spanien; DD, sphardi, der Spanier, fpanifh, PL. PrTIDD, 
sphardijim, sephardim. 

I, Sokal, er hat gefteinigt; Bann, sekila, die Steinigung; |" Pou, me- 
sakkel sein, fleinigen. 

No, Sorow, er ift wiberfpenftig gewefen, hat ſich geweigert; MDO, sarban, 
Pl. PRIIR, sarbonim, der Aufrührer, Nebell; % 20 "%, sich 
mesarew sein, fich weigern. 

0, Sarwel, ein weites Kleid, Mantel. 

vrNp, Sardiot, der Scharfridhter. 

RO, Sorach, er hat bingegoffen, übel gerochen; PRDD, sarchenen, übel: 
riechen, flinfen; |ND, sarchan, der Stänfer; MO, sircho, und 
nno, srucho, der Geftanf; DoO, tippo srucho, ein übel: 

ſtinkender Tropfen (semen virile). 

DW, Sarsur, sarser, der Unterhändler, Zubringer, Kuppler. 

1m, Soraph (vgl. 70), er bat verbrannt; Ton, mesoreph, ber (Berbren: 
ner der Todten) Todtengräber; DW, sirpod, die Brenneflel. 

PR, Sorak (vgl. DO), er hat gereinigt (befonders Flachs, Baumwolle); 
pu PAD, sorek sein, fämmen, ftriegeln, hecheln; MOM, masrek, 
Ramm, Striegel, Hechel. 

IND, S’sow, der Winter. 

pro, Sosam, er bat verftopft, verfchlofien, geheim gehalten; pPrO, stam, 
im allgemeinen, ſchlechterdings, fchlechtbin, allein, blos, nur; TWTK, 
stumo, verftopft, verjchloffen. . 

"nn, Sotar, sosar, er hat fidh verborgen; IND, sisro, und ‘YO, Beser, un 
SINOM, mistor, ein verborgener Ort, Verſteck, Schlupfwinfel; Ync2, 
begeser, im Berborgenen; IIND), nistoros, verborgene Dinge: 
% IND, soser sein, entgegen, zuwider fein, wiberfprechen, wider: 
ſtreben. 


Abbreviaturen. 
P 
P, Ajin, fiebzig. 
nun ip, Al odos, wegen. 
ION PD, Im ischto, mit feinem Weibe. 
And, Amud ollef, Pagina eins. 
aD 
2 md, Amud bes, Pagina zwei. 
. =» 
73 3v, Al derech, nad; Art. 
233 02, Eser dibros, die zehn Gebote. 


pam oyı Jo 421 uno} 63 10 


. 
prum 397 3D, Al darke jehudim, nach jühifcher Art. 
IoP y1 Su, Al derech joscher, auf die billigfte Art. 
nd 
Pnon nid, Olof hascholom, anf ihm fei Friebe. 
Mn PD, Am hoorez, ber Idiot, rohe Menfch, Pöbel. 
vy3 pp, Ajin hora, der Neid. 
vd 
nn pw, Olam habo, die zufünftige Welt. 
w’d 
ın PD, Olam hase, diefe Welt, das Zeitliche. 
un’d 
mau SW, Ir hamelucha, die Refivenzftabt. 
pay 32, Al hameches, wegen des .Zolle. 
3 
hy iv, Al se, nn 3p, al 808, darüber, deswegen. 
m pD, Im se, damit. 


nnd 
mon Pminn pri, Edim chassumim matto, endesunterzeichnete Zeugen. 
ie Jb)5) 
an2 'D ID, Erew tischa bow, der Vorabend des neunten Aw (Zerflörung 
Serufalems). 
D 
par pir 3v, Al jom habo, auf den fünftigen Tag. 
aD 


AD3 Pr N, Erew jom kippur, Vorabend des Verfühnungstages. 
> m 3», Al jede kach, dadurch. 
" nd 
ppm m Ip, Al jede mukdom, auf das förberfamfte, balvigfle. 
nm Ijp, Al jede mejuchod, durch einen Exprefien. 
ION 0° dp, Al jede meschorsi, durdy meinen Diener. 
PLA») 
“yo, Al jad neman, durch einen Beglaubigten. 
DD 
”% P P, Al jad schliach, durch den Boten. 
b pw, Aijen schom, fuche dort. - 
an 
, Al ken, deswegen. 
b ıv, Ad kaan, bis hierher. 
—* iv, Al korcho, wider feinen Willen. 
> priv, Edim kscherim, vollgültige engen 
35 
39 ip, Al kol sos, über dies alles. 
Pla pp, Im kol se, beflenungeadhtet. N 
—X 
j53 W, Ad kaan leschono, bis hierher feine Worte. 
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DI’D 
pnp 35 jp, Al kol ponim, auf alle Weife. “ 
up 
rn jP, Al menas, durch Bedingung. 
arm 3p, Al machze, zur Hälfte. 
Dn'd 
po mann D, Ad meo schomim, bis hundert Jahre. 
D’D 
nn 39», Erew suckos, ber Rüfttag des Hüttenfeftes.. 
Do 3p, Al sach, zur Summe von, in Summa. 
I "pP, Aijen soph, fiehe am Enbe. 


v'D 
nnd 7D, Ad atto, bisjetzt. 
sp "d, Ad erew, bis Abend. 
piiv =», Ad olam, auf ewig. 

DD 


NOD 29D, Erew pessach, Rüfttag des Ofterfeftes. 

pyD u», Od paam, noch einmal. 

PHD ru», Asus ponim, ein Green, Unverfchämter. 
'D 

2307 73 3», Al zad hoower, auf der vorhergehenden Seite. 
YD 

mn MOD, Ateres roschi, Krone meines Hauptes. 
TID 

mon um) mr, Erew rosch haschono, Rüfttag des Neujahrfeftes. 
MD 

Dar 59 290, Erew rosch chodesch, Rüfttag des Neumondfeſtes. 
D’p 

nab 292, Erew schabbos, Vorabend, Rüfttag des Sabbate. 

nIDaO MP, Erew schwuos, Rüjfttag zum Pfingfifeft. 

mo p, Al schmo, um feinetwillen. 

nmnnov IP, Ikor schokachti, bas Befte habe ich vergeflen. 

Dun nab 2», Erew schabbos kodesch, Rüfttag dee heiligen Sabbate. 
bo’D 

pmp po jp, Al schem schomajim, um Gottes willen. 
nd 

Yon dv, Al tnai, auf, unter Bedingung. 


2», Ow, BI. par, owim, Balfen, Gefims, Schwelle. 
2», Owad, er hat gearbeitet, bearbeitet, gedient; 722, ewed, ber Diener, 
j Knecht, PI. Par, awodim, und "AD, awde; ARIÜY, awdus, bie 
Knechtſchaft; T°I2d, awodo, und MAD, awodas, der Dienk; TU 
Dꝛ, awodo sore, ber fremde Dienft, Abgötterei, Abgott; ON TED, 
awodo kosche, "ID MAD, awodas perech, ber harte und firenge 
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Dienſt; Por nuaDd, awodas haschem, der Gottesdienfl; N712D 
priän, awodas elilim, ver Gögenbienf; MID, awudo, die Diener 
haft, Dienftbarfeit; 22, awdon, bie Sflaverei; TIDIOM, me- 
schubod, ber Unterthan; W, schibud, bie Unterthänigfeit (Ay, 
schiawad). 


D, Owar, er ift vorüber=, hinübergegangen; 7219, ower, ber Vorüber: 


p, 0 


gehende, Mebertretende, Reifende, Sünder, BI. PMAID, owerim; 
Map, owre, |#% NI1D, ower sein, vorübergehen, reifen, übergehen, 
übertreten, fündigen; MID, awero, Pl. NM’AD, aweros, die Ueber: 
tretung, Suͤnde; MID NN TIP, awero goreres awero, eine 
Sünde zieht die andere nad, fi; 222, ewer, brüben, jenfeits; 
72302, beewer, ta drüben, bort drüben; 729 3D, al eber, und Jr 
Jap, eleeber, gegenüber; 92%, ewro, MAD, ewras, übermäßiger 
3om; NAD, iwri, Bl. PM2D, iwrim, ber Hebräer, Jude; AIR, 
iwrija, Pl. Mar, iwrijos, die Hebräerin, Jüdin; NYIY, iwris, 
hebräifch, jübifch, die Jüdin; MNAL Id), loschon iwris, die hebräi- 
fohe Sprache; AD, awore, bie Fähre; AL, maiwor, NIIDN, 
mawore, und ID, ewer, die Ueberfahrt; [IMAD, abarjon, BI. 
prımad, abarjonim, die Uebertreter; A122, baawur, damit, weil, 
wegen, folange als, bieweil; ID, owur, vorjähriges Getreide; AD, 
ibur, die Einfchaltung, Schwängerung; MAIN MD, schono meu- 
beres, das Schaltjahr; III UN, ischa meuberes, eine ſchwan⸗ 
gere Frau. 


* 


gaw, er hat geliebt, hat ſich gefreut, iſt angenehm geweſen; In, 


ugow, die Schalmei, Orgel, Floͤte. 


D, Egel, BI. pr, agolim, das Kalb, junge Kuh, junger Stier; 62 JyD, 


egel bosor, Kalbfleifch. 


p, Ogal, er hat gewalzt, gerundet; ID, ogul, igul, die Rundung, der Kreis, 


Zirkel, BI. ID, ogil; PD, agilim, der Ohrring; 33D, agolo, 
der Wagen; 40, aglon, 2330, agler, 33 3v2, baal agolo, ber 
Fuhrmann, Rutfcher; 330M, magol, das Umherwandeln, der Wan: 
bel, 3.8. N Im, magol zadik, ber Wandel tes Berechten; 
NY yyun2, bemagle zedek, im Wandel, Wege der Gerechtigkeit. 


pp (PN), Ogam, er ift traurig, betrübt gewefen, DD) MID, agmas ne- 


phesch, die Kümmerniß, das Herzeleid. 


P, Odo, er if einhergegangen, vergangen; W, ad, bie lange Zeitdauer, 


Ewigfeit; Präpof. bie, bis zu, während, bie daß, ſodaß; IHM "D, 
ad meod, gar fehr; pin W, ad olam, in Ewigfeit; nd 7», ad 
atto, bisjetzt; m PIWi LE, ad hajom hase, bis auf den heutigen 
Tag; Nu W, ad mossai, bis wie lange; m W, ad hienno, 7Y 
452, adkaan, mD W, ad ko, bie hierher; m W, ad ma, bie wie; 
pipn ww, ad mokom, bis an ben Ort; 30 W, ad ki jowo, bie 
daß er kommt; j%D, addain, noch; 1D ID, ade ad, bie in Ewig- 
keit; 2, bead, um, durch; "392, baidi, um meinettoillen ; Nuo,j, 
baadcho, um deinetwillen; MY, baido, um ſeinetwillen; 1793, 


. 








I 424 np 


beadenu, um unfertwillen, 79) W, ad laad, bie zu ewigen Zeiten; 
2 pin}, leolam woed, in alle Ewigfeit; 7» ID, schochen ad, 
der ewig wohnet; M, adi, das Alter, der Schmud, das Kleinod. 

W, Odan, er hat wohlgelebt; md, edno, mid, adine, und ſW, eden, 
base Bergnügen, bie Wonne; [3b |}, gan eden, Garten bes Ber: 
gnügens, Paradies; OhVM, maadanim, wohlfchmedenve feine Ge⸗ 
richte; in 724, maadanne melech, fönigliche Gerichte. 

YıD, Odar, er hat georbnet, gereinigt, gegätet; Y1D, eder, PTYD, edorim, 
bie Heerbe; ibm, maider, vie Gäthade. 

v7», Odosch, gewöhnlidy MWop, adoscho, die Linfe, Pl. POW, adoschim. 

Ap, Uw, es ift dunfel, mit Wolfen überzogen geweien; 2, ow, Bi. pay, 

. owim, die Wolfe; NIaD, owos, dide Wolfen. 

1D, Ug, er hat (Brotfuchen) gebaden; PD, ugo, Bl. MID, ugos, AM, 
moog, Kuchen, Brotfuchen. 

aD, Ud, er ift zurüdgefehrt, hat wiederholt; AD, od, mwieberum, noch einmal, 
wiederholt, noch; ABI, beod, wenn noch, innerhalb, während; "UN, 
meod, feitbem; Da, beodi, wenn ich no; 13 »UD2, beodeni 
chai, da ich noch lebe. 

Ap, Ud, er bat fich gewendet, wiederholt behauptet, betheuert, bezeugt; W, 
ed, Pl. Pr3Y, edim, constr. "D, ade, ber Zeuge; M, edo, BI. 
nnd, edos, bie Zeugin; HDD, ed scheker, ber falfche Zeuge; 
2 , ed koscher, ein unbefcholtener, tadellofer Zeuge; NW, 
edug, und TADN, teüdo, das Zeugniß. 

1d, Owo, er ift gefrümmt gewefen, hat verfehrt gehandelt; ID, auwon, PL 

. p”ı?, awonim, und NDID, awonos, Sünde, Schuld, Strafe ber 
Schuld, Elend, Unglüd. 

Ip, Owal, 312, iwel, er hat übel, unrecht, gottlos gehandelt (J1», ewil, Bi. 
priv, ewilim, ber Thor, der Narr, Boshafte, bei Selig, S. 234, 
if falfch für Jun, vom Stammwort 36); 49, awlon, und ID, awol, 
der Boshafte, Sünder, fehlechter Menſch; ji», ewel, und MD, awlo, 
die Unreblichfeit, das Unrecht (im Handel, vor Gericht). 

aD, Uph, er ift verbunfelt, ohnmächtig geworben, hat geflogen; m, oph, Pl. 
NIDID, ophos, der Vogel; NDY, eipho, und ‚ mooph, bie 
Dunfelbeit, Finſterniß; PIDDDV, aphapajim, die Augenlider, aud 
bie erfien Morgenfonnenftrahlen. - 

1», Owar, er ift blind gewefen; MD, iwer, Pl. PD, iwrim, ber Blinde; 
92, iworon, die Blindheit. 

zV, Es (griech. alE), die Ziege, PI. Pup, isim, die Ziegen, Ziegenhaare 

In», Asogel, böfer Dämon, Teufel; Ind) 1), geh lasosel, geb zum Ten: 
fel! (gewöhnliche Berwünfhung). 

3D, Asas, er iſt ſtark, feſt, hart, graufam gewefen; 3D, as, fleif, ſtark, ver: 
bhärtet, frech, feck; ID, aus, die Macht; IND, isus, mädhtig; DM, 
moos, Stärfe, Madıt; PD MWD, asus ponim, ein frecher, un: 
verfchämter, verflodter Menſch; DI’INRD, asuskeit, ‚Frechheit, Um: 
verfchämtheit. u 
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Osar, er hat geholfen; ID, oser, der Helfer; RP, eser, TWD, esro, 
MD, esras, und MD, asoro, bie Hülfe, Schule, Synagoge. 

Et, der Griffel; DM U», et sopher, der Schreibergriffel; 373 22, 
beet barsel, mit dem eifernen Griffel. 

, Ataleph, die Fledermaus, auch wol die Schwalbe. 

Atar, er hat rings umgeben, gefrönt, befränzt; MP, atoro, NOV, 
ateres, BI. NND, atoros, die Krone; ©) MD, ateres roschi, 
Krone, Zierde meines Hauptes. 

: Otasch, er bat geniefl; TODD, atischo, VID, ittusch, das Nieſen 
(vgl. assusso). 

Ajin, das Auge, der Blick, Oberfläche, Duelle, Dual: PD, enajim, 
constr. °d, ene, bie Augen; ID |’%, ajin tow, ein gutes Auge, d. h. 
wohlwollender Menſch; V DI, ra ajin, das böfe Auge, der übel: 
wollende, neibifche Menſch; EM, meajen, aufmerffam betrachten, 
beobachten, befchauen; |1D, ijun, Bl. PP, ijunim, die Aufmerf: 
famfeit, Sorgfalt, Betrachtung, Durchſicht, Mufterung; WD, ke6n, 
nach dem Schein, ber Farbe; "DM, maijon, Pl. I’LW, maijonos, 
die Quelle; NONE? WDM, maijene jeschua, bie Quellen des Heils. 

Ojaph, er ifl müde, ermattet geweien; Pp, ojeph, Pl. Dp, ajephim, 
der Ermüdete, Abgemattete. 

Ir, Pl. PD, orim, bie Stadt; YMD, eroni, VD, ironi, ber Stabt: 
bürger, Stäbter, Fem. MYYD, ironis, die Städterin. 

Ikew, er hat verhindert, aufgehalten; AI, ikuw, und a9, akkowo, 
die Verhinderung, Berfäumniß, das DBerweilen; p3 2IDrın, missa- 
kew sein, ſich verweilen, fi, aufhalten; |% 22DM, meakew sein, 
verhindern, aufhalten. 

', Achbor, die Maus, Felbmaus; PMAIy, achberim, DH V, achbor 
rosch („Achproſch“), der „Mauſekopf“, Spipbube. Tieffend ift die 
bei Tendlau, Nr. 296, verfuchte Ableitung von achberi reschii (f. 
YO): „verruchte Mäufe*. 

p, Akkobisch, die Spinne; VV I, kure akkobisch, das Spinnen: 
gewebe. Jeſ. 59, 5. 6. 

Ochar, er hat aufgeregt, betrübt; pn 212, ocher sein, trüben, be: 
trüben. 

D, Achschuw, die Otter, Kreuzotter, giftige Schlange. 

), Achschow, jept, fogleidh; IM, meachschow, von jeßt an, fortan. 

Olo, er ift aufgeftiegen, hat fich Hinauferftredt, ift emporgefommen, hat 
ſich gehoben; zP, öl, das Obere, Höchfle, oben, hoch; P, al, auf, 
über, zu, nah — hin, an, gegen, vor, in, wegen, für, nad, in 
Gemaͤßheit, wiewol, zugleich mit, außer; SD, olai, über mich; N, 
olecho, über dich; my, olow, über ihn; mp, oleho, auf fie; Hin, 
olenu, über une; paiv, alechem, uber euch; Im, meal, und 
jpuum, mimäal, von oben, abwärts; b) jv, alken, dieferwegen, bes: 
halb; 727 3v, al dewar, un j», al ascher, um dieſer Urfache 
willen; ID, olo, das Brandopfer; mp, alijo, der obere Stock, 
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oberes Zimmer, Hausboden; mon, maalo, mailo, un), lemailo, oben 
darüber; mun34, milmailo, oben darüber weg; Sun, mailo, BI. 
niym, mailos, die Stufe, Staffel, Treppe, Hoheit, Würde, Grab; 
p, el, mir, eljon, ber Höchſte, der erhabene Gott; iur, teolo, 
der Kanal, ®raben, Waſſerleitung; p, öl, das Joch; wʒ, lesl, oben; 
zwju, milel, von oben, weiter oben. 

zjp, Olas, er ift fröhlich geweien; 12», alis, und 332, oles, der Fröhliche, 
Brohlodende, BI. Puyp, alisim. 

3», Aloto, die dichte Finſterniß. 

ip, Olal, er Hat gethan, gewirkt, gearbeitet; SYD, alilo, BI. urn, alilos, 
die Handlung, Urfache, Werf, böfe Handlung; nv, illo, IR, illas, 
und BD, ollo, die Urfache, Gelegenheit; un, maalol, pin, 
maalolim, die That, Handlung, Großthat; prior, taalulim, Pl., 
das üble Schickſal, Kindereien; Sp, olal und olel, das Knäbchen; 
Jjp, alil, der Schmelztiegel, eigentlich die Werkſtaͤtte. 

php, Olam, er bat ſich verborgen, ift mannbar geworben; piv, alam, elem, 
BI. pmip, alumim, der mannbare Knabe, Jüngling; mV, alma, 
das erwachfene Maͤdchen, Sungfrau; [3 pJy>, neelam sein, ver: 
borgen, fort, verſchwunden fein; |’% plorm, missallem sein, vers 
bergen; pJIv, olom, die verborgene, vergangene und zufünftige Zeit, 
die Ewigkeit, das Weltall, die Welt, BI. pm, olomim ; wir 
=D, meolme ad, ewig; DI pfiv. olom woed, ewig; mn plir, 
olom hase, diefe Zeit, diefe Welt; HAT pin, olom habo, jene Belt, 
das Fünftige Leben; 3 mas man pliv m, lechaije olam habo 
soche sein, bes Xebens in jener Welt würdig fein. 

nD, Omad, cr hat geftanden, befanden, iſt aufaeflanden; "MM, maimod, 
der Stand, die Beichaffenheit; "MD, omed, Stand, Stelle des Bor: 
fängers in der Synagoge, Stand, Bühne; Murp, emdo, der flatuirte 
Schluß, bleibende Stätte, Herberge; [N MID, omed sein, MY, 
omeden, ftehen, ftehen bleiben, beſtehen. 

zuv, Omal, er hat gearbeitet; $4D, omel, ber Arbeiter, BI. prnD, amelim; up, 
omol, die Arbeit, Mühe; [1% $MdrM, misammel sein, fich bemühen. 

Pu»; Omam, er ift in Gemeinfchaft, verbunden geweien; PD, am, das Belt, 
Pt. pm, amim; amhorez f. fOP; PD, im, mit, bei, in, gleid: 
wie; MD, imi, mit mir; DMD, imonu, mit ung; PDM, meim, 
von; IMDM, meimo, von ihm. 

ruD, Omak, er iſt tief geween; j.iMD, omok, omek, tief, Pl. P'DIND, amu- 
kim; (ud, emek, das Thal; (MID, omek, die Tiefe. 

MD, Omar, er hat Garben gebunden; MD, omer, die Garbe, Pl. PrWML, 
omorim; sphiras omer ſ. DO. 

2», Enow, bie Weintraube, BI. PV, anowim. 

2», Onag, er iſt verweichlicht, verliebt, zärtlich geivefen; PD, onog, ber 
Zärtliche; PL, anuigo, die Zärtliche, Verliebte, KRofette; ML, 
oneg, das Wohlleben, die Luft, das Bergnügen, der Wohlgefchmad: 
3LDT, taanug, das Wohlleben, Vergnügen, Luft; PVN, taanugim, 
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föftliche, feine, wohlfchmedende Gerichte, Delifateffen; % Porn ", 
sich misanneg sein, fich ergößen. 

‚, Ono, er hat geantwortet, erhört, Zeugniß gegeben, Ausfpruch gethan, ge: 
bemüthigt; MD, onow, ber Demüthige; MID, anowe, anwe, MM), 
aniwo, bie Demuth, Sanftmuth; HP, oni, der Arme, Pl. My, 
aniim; MIND, anius, die Armuth, Noth, das Elend; 1%, injon, 
Geſchäft, Sache, Ding, Pl. PHHV, injonim; hab’ bir den Injon! 
Perwünfchungsformel: habe zu fchaffen und zu tragen, Friege Die Notb, 
Schwerenoth! MW, taanis, tainis, der Faſttag; AD NMDN, tainis 
zibbor, Faſten ver Gemeinde, der allgemeine Faſttag, wie 3. ®. 3er: 
förung Jeruſalems. Po, jäan, wegen, weil, auf daß; |DM, mäan, 
wegen, vermöge, beshalb, daß; vw, lemäan, darum, desivegen ; 
on}, lemäancho, beinetwegen u. f. w.; LM, mäane, die Ant: 
wort, Erhörung; p3 mbN, meanne sein, bemüthigen, peinigen; 
NND, inus, innes, das Leiden, die Dual, Folter; OD, innui, bie 
Dual, Bolter, Tortur; jemand Innes anthun, jemand Herzeleid, 
Bein, Qualen bereiten; [9% MDTM, misanne sein, abtödten, faften, 
fafteien. | 

Onon, Pl. PP, anonim, die Wolfe; [312M, meunnon, wolfig; [DW PY, 
Jom meunnon, trüber, wolfiger Tag; [D, onen, |IYM, meonen, 
Gem. MID, oneno, der Zauberer, Wolfenbetradhter. 

. Onoph, Pl. P'D3P, anophim, der Zweig. 

‚ Onasch, er hat (mit Geldbuße) beftraft, gebüßt; ©2D, onesch, die Gelb: 

firafe, Strafe, Contribution. 

), Assak, er ift befchäftigt, bemüht gewefen; MOL, essek, bie Arbeit, bie 
Beichäftigung, der Fleiß, das Geſchaͤft; |" pRInM, misassek sein, 
befchäftigt fein, fich befchäftigen. 

‚ Ophel, der Hügel, die Warte, BI. prpr, ophelim, befundere condy- 
lomata ani. , 

', Ophor, der Staub, Schutt, die Erde; DD, opher, das Hirfchkalb, 
Rehkalb. 

P, Opheres, das Blei. 

), Ophasch, DVM, hissapesch, er hat gefault, geſchimmelt; UDIDM, 
meuposch, fehimmelig, faul; ODIvn Pr, lechem meuposch, ver: 
fchimmeltes Brot; VDD, ippesch, VID, ippusch, die Fäulnip, Peſt. 
Hab’ dir den Ippufch! Krieg' die Beftilenz! (gemeine Berwünfchung.) 

‚ Ozaw, er hat gearbeitet, gefchaffen, gebildet, Schmerz im Innern em: 
pfunden, gefränft; By, ezew, ozew, —X , izowon, ezbon, XD, 
azebes, constr. azbas, Pl. MID, azbos, Schmerz, Leiden, Be: 
fümmerniß; Yun, maazod, der Hobel. 

‚ Ozo, er iſt hart, widerfpenftig, verflodt geweien; [D, ez, der Stod, 
Baum, das Holz, Bl. pWs, ezim, SD, eze, Bäume, Hölzer; fp 
p’n, ez chajim, Baum des Lebens. 

Ozal, er ift faul, müßig geweien; Sp, ozel, Sn, azlon, der Faule, 
Müßiggänger, PI. PüL, azelim, pur, azlonim; my, azlonis, 
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Pl. nov, azlonijos, die Faule, Müßiggaͤngerin; y, azlo, nit, 
- azlus, die Faulheit, der Müßiggang. 

pv, Ozam, er ift ſtark, mächtig, zahlreich gewefen; ps, ezem, der Knochen, 
das Gebein, Körper, Körpergeflalt, das Wefentliche, ſelbſt, beſon⸗ 
dera von Sachen; p%v2, beezem, in bemfelben, in baflelbe; pv W, 
ad ezem, bis zu demſelben; pen Pb, schem haezem, der eigent: 
liche wahre Name; my, azmi, ich felbft; ip, azımecha, du jelbft; 
iD, azmo, er felbft; pwör, azmim, nInsD, azınus, twefentliche, 
wirkliche Dinge; nın522, beazmus, weſentlich; Mn PM pör3, be- 
ezem hajom hase, an ebendiefem Tage; Prmib pnTT, deworim 
azmiim, wefentliche Sachen, Requifite; pp, 0zum ,; pp, ozem, 
die Kraft, Stärke, Körper, Körpergeftalt, der Starfe. 

„Y, Ozar, er hat zurüdgehalten, aufgehalten, verſchloſſen; Pp, ezer, die Herr: 
fchaft, das Reich, Regiment; Pwo, ozer, die Verſchloſſenheit (Un: 
fruchtbarfeit), Drud, Berrüdung; mv, azoro, MD, azeress, 
Berfammlung, Beftverfanmlung am fiebenten Tage des Peſſach und 
achten Tage bes Hüttenfeltes (vgl. Th. IH, S. 430); ROM, mäazor, 
der inhalt, das Hinderniß, Verbot; im, mäazar, das Einhalt: 
thun, die Macht, das Reich, Regiment. 

and, Okaw, er ift Hinten geweſen, von hinten gekommen, ift binterliftig ge: 
weien; IND, ekew, die Ferſe, der Huf, ber Auflaurer (insidiator); 
pn», ekew, das Ende, Lepte einer Sache, Lohn, Belohnung; Am, 
okow, and, ikbo, die Hinterlift, der Betrug; IV, okow, Hügel, 
Höder, Ferſe, Fußtritt, Spur, trügerifch; Mipu, meukuw, gleid: 
feitig; Plvn DOM, mispar meukow, die Kubikzahl. 

m», Okad, er hat gebunden; UML, okud, BI. PrUnd, akudim, geftreift, 
geringelt, bebändert, fledig; MDn, maake, das Geländer, Ginfafjung, 
Stadet. 

Pp, Okal, er hat gewunden, gedreht, verdreht; Inn, meukol, gewunden, 
krumm, verfehrt. 

Pypp, akalkol, Pl. nina, akalkalos, gewunden, frumm, höderig. 

PipP, okum, ſchief; PAND PD, kawim akuwim, frumme, fchiefe Linien 
(vgl. TH. III, ©. 350). - 

NP, Okar, er hat ausgerottet, ausgerifien, iſt unfruchtbar; PP, okor, ber 
Unfruchtbare, Fem. TED, akoro; PP. eker, der Stamm (trun- 
cus), fremder Bolfsftanm ; PD, ikkor, ®urzel, Grund, Funda⸗ 
ment, Hawpifache, Pl. PNW, ikkorim; HPw DI, kopher be- 
ikkor, ber Leugner bes Fundaments, d. h. Gottes; [!% IL, okor 
sein, |’% DM, meakker sein, ansrotten, vertilgen. 

My, Oraw, er hat gemifcht, getaufcht, vertreten, gebürgt, fich entfernt, if 
untergegangen (von der Sonne); MY, IT, oraw, der Bürge: 
=D, erew, der Abend; Py, arbajim, die Mbendzeit; PD“ (2, 
been haarbajim, während der Abendzeit; IND, eruw, die Mifchung, 
Vermiſchung, Vermengung; IND, orew, Pl. PAD, orwim, ber 


p 429 y 


Rabe; NP, araw, Arabien; ‘ID, arobi, PD, arbiim, ber 
Araber, ID, arowo, MID, arowos, bie Ebene, Heide, waldfreie 
Gegend; PrI7V, arowim, die Weinen, Weideſtrecken, Steppen; 
a, arubo, das Pfand, die Bürgfchaft; (ID, erowon, das 
Pfand; Non, mäarow, Abendgegend, Decident, Welten; INDM, 
mäariw, mairiw, das Abenbgebet. 

p, Oro, er ift nadt gewefen; ud, erwo, die Blöße, Scham; MD, erjo, 
die Entblößung; ID, or, Bl. MID, oros, bie Haut, das Fell; 
JPY, aroer, arer, ber Nackende, Dürftige, Verſtoßene; mIDn, me- 
oro, MNDH, meoros, bie Höhle. 

D, Orach, er hat zurechtgeilellt, georbnet, zugerichtet; "ID, erech, die Ans 
orbnung, Zubereitung, Schägung, besgleichen IM, maarocho, 
und N92DN, mareches; "MD, oruch, zubereitet, orbinirt; "ID I, 
schulchon oruch, der zubereitete Tiſch; MIHIID, erchoos, öffentliche 
geiftliche Gerichte, Conſiſtorien. 

”D, Arisso, Pl. AIDDD, arissos, Mehl, Grüße, Gerſtengrũtze, Teig. 

), Orel, er ift unbefchnitten, als unrein erachtet; Yp, orel, Pl. priv, 
arelim, der Unbefchnittene, Nicht-Sfraelit; ID, orelte, die Richt: 
ifraelitin; 39», orlo (praeputium), das Unbefchnittene, Berftopfte. 

D, Aram (Epmmoc), er hat entblößt, ift nadt, liſtig geweſen; PMY, orom, 
BI. PD, erumim, der Radte, Liflige, auch orum und erom, die 
Bloͤße; MID, ormo, Lift, Klugheit; MID2, beormo, durch Liſt. 

D, Oraph, er hat das Genid gebrochen, hat umgeflürzt; Tv, oreph, der 
Naden, das Genid. " 

W, Arophel, dunfles Gewölf, Wolfennacht, Finſterniß; PD")d, arriphim, 
Wolfen, Himmel, Binfternig, Rinnen. _ 

'D, Oriz, ſtark, mächtig, Tyrann, Wütherich (von PD, oraz, er hut wider: 
ſtanden). 

9, Ariri, Pl. PIND, aririm, einſam, verlaſſen, kinderlos (von Mp, orar, 
er ift nadend, bloß geweſen). 

vd, Eres, Pl. ID, arosos, Bett, Lager, Divan. 

P, Ossaw, es hat geiproffen; OD, essew, Pl. MWV, isbos, Kraut, Kräu: 
ter, utterfräuter, Saat, Gemüfe, befonders Rauch⸗ und Schnupf: 
taback. 

P, Oso, er bat gemacht, gethan, gehandelt, gearbeitet, vollbracht, bereitet, 
erworben, die Zeit hingebracht, ſich aufgehalten, befunden, hervor⸗ 
gebracht, dargebracht, eingeſetzt, beſtellt, ein Feſt begangen; p3 MOID, 
ose sein, [7O1D, osenen, thun, machen, bereiten, verfertigen; 
TDDM, maase, maise, die That, Handlung, das Werk, die Arbeit, 
das Bollendete, Dichterwerf, Geſchichte, Erzählung, Habe, BI. 
p won, maasim; M’OR2 mDDN, maise breschis, das Schöpfunge- 
buh; Por wm, maase haschem, Gottes Werke, Myn naD, 

“ schabbas maase, Sabbatsgefchichte; TOD NM, mizwos ase, Ge⸗ 
bote, welche etwas vorfchreiben, das gethan werben foll. 
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jo», Oschen, er hat geraucht, gedampft; |OD, oschon, der Rauch, Dampf; 
09, oschon, rauchend, bampfend, Pl. Pn’©D, aschenim, Rauch- 
brände; PhV, oschenen, rauchen vom Feuer, vom Tabackraucher. 

pbp, Oschak, er hat erpreßt, übervortheilt, bedrückt, ift ftolz, übermüthig ge 
weien; DD, oschek, Erpreffung, Bebrüdung, Unrecht, Gewalt; 
ploD,. oschock, der Unterbrüder, Gewaltthätige, erpreflender De: 
trüger; DD, oschko, Bebrängnig, Beflommenheit, Augſt. 

op, Oschar, er ift reich geworben; OD, oschir, der Reiche; |% UI, 
oscher sein, reich, begütert fein; M, aschirus, der Neichthum. 

oO», Ossar, er bat mit dem Zehnten belaftet, verzehntet; OD, esser, DV, 
08807, zehn, TIOD, assoro; MI TOD, asseres hadibros, die 
zehn Gebote; MED nn, achas essre, elf; MIO» PprnD, schtem 

s essre, zwölf; "OD, assiri, ber Zehnte; MWy, assiris, die Zehnte; 
non m0D2, baschono hoassiris, im zehnten Jahre; MOD, is- 
soron, der zehnte Theil; YOLM, maisser, ber Zehnte, Decem; PrDr, 
essrim, zwanzig. 

no», Aschis, er hat gedacht, gefonnen ; nunDD, eschtonos, Gem. Bi. Ge: 
danfen, Anfchläge, Machinationen. 

“nD, Ossad, er if bereit, fertig gewefen; MV, ossid, bereitet, bereit, Fünftig, 
DI. Sem. ITND, ossidos, das, was jemand bereitet ift, bevorfteht, 
Güter, Reihthümer; MI) rw), leossid lebo, in der Zufunft, zum 
künftigen Leben. 

md, Atud, der Bo, Leirbod der Heerde, der Demagog, Volfsführer, Bi. 
prınd, atudim. 

priv, Ossak, er ift von der Stelle bewegt, alt geworben, hat übertragen, ab: 
gelchrieben,, zufammengetragen; M’NLM, maatik, maitik, der Ab: 
fohreiber, Ueberfeger, Translateur, Dolmetich, BL. Pn'non, maitikim; 
manDn, haatoko, die Meberfegung, Berdolmetfchung; pP’r2, attik, 
von der Bruſt, dem Euter, abgefebt, entwöhnt, daher der Alte, Bi. 
PPTD, attikim, Alte, Entwöhnte, Jünglinge, au PIOW TU, 
attike mischaddaim, von den Brüſten Entwöhnte; AND, ossok, 
frech, verhärtet. 


— I3nD, Attar, er ift reichlich gewelen; MAD, atteres, der Ueberfluß, Reid: 





thum, Bierde, Schmud, Krone; piio mnD, atteres scholom, die 
Friedenskrone, der Meberfluß. 

rn», Es, Bl. prnv, Ittim, die Zeit, glüdliche Zeit, Wohlſtand, Unglückszeit, 
Pl. priv, ittim, und MIND, ittos, Zeiten, befonders Schidfale, be: 
flimmte Zeiten; MD, itti, meine Zeit; "MD, ittecha, deine Zeit; 
IND, itto, feine Zeit u. f.w.; MD, atto, zur Zeit, jeßt, nun, bald; 
ANDM, meatto, von jegt an; PD TLI DM, meatto wead olam, 
von nun an bie in Ewigfeit; ar W, ad atto, biejept; TUI, koes, 
zur Zeit, jeßt, bald; DD, kees, „und fo weiter” (vgl. wegomer 
und &. 390, unter jjd, klomer käs). 
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Abbrebiaturen. 
'D 
‚ Pe, achtzig. 
HD 
PD, Perek ollef, Kapitel Eins. 
mM ID, Perusch acher, andere Erklärung. 
V pvD, Paam achas, einmal. 
MD 
2372 'n muMD, Pochus ollef rewiis, weniger ein Biertel. 
aD 
pP VjD, Polnischer Groschen, Grofchen überhaupt. Als Pag aus: 
geſprochen PI. PD, Pagim. 
„ID 
» PO YA MD, Porez geder jischkenu nachasch, wer den Zaun durch⸗ 
bricht, den wird die Schlange beißen. Häufige Abbreviatur auf Brief: 
adrefien, um vor unbejugter Entfiegelung zu warnen (vgl. Th. ILL, 
©. 426). 
"D 
ı pop, Psak din, der Rechtsiprud). 
Ind 
in ID, Pidjon habben, Auslöfung des Erftgeborenen (von feiten der Mutter). 
‚M’D 
mM DD, Parnes umanhig, Vorſteher und Leiter. 
rv’D 
nor pmD, Ponim chadoschos, in neuer Geftalt auftreten. 
YD 
ap nD, Po nikbar, bier ift begraben (oder D’D, MMD D, po t’munah, 
hier ift verborgen). 
DD 
D mnD, Pis-chon peh, Ausrede, Vorwand. 
n’D 
2 PMID, Purim koton, das kleine Purim, zweite Purim (im Schaltjahre, 
vgl. Th. IH, ©. 431). 
YID 
I MD, Pirjah weribjah, Yortpflanzung. 


nD, Peo, die Ede (des Feldes), das Haar an den Seiten ber Stirn, Zwidel: 
und Badenbart, Bl. MIND, peos; 7%) HD, peo nochris, Ber: 
rüfe, Toupet; am Bart allein gibt es fünf MIND. 

HD, Poar, peer, er hat verziert; AND, peer, bie Zierde, der Kupfpuß; 
MnDN, tipheres, der Ruhm, die Zierde, ber Glanz. 
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3D, Pag, aus den deutfchen Initialen in Polniſcher Grofchen zufammenge: 
zogene, phonetiſch beliebte und Hebräifch flectirte Abbreviatur, der 
Grofchen allgemein, Pl. PD, pagim, bie Örofchen; ID, Pagi, mein 
Groſchen; JaD, pag’cha, bein Groſchen; 11D, pago, fein Grofchen 
u. f. w. (gl. 22). 

iD, Piggul, Bi. Pole, pigulim, unrein, abfheulich (von Speifen), ein @reuel, 
vgl. [po; j3D 303, bossor piggul, unreines, verbotenes Fleiſch 
(von Opfern, vgl. Levit. 7, 18). 

PD, Piggum, m’ID, pegimo, Pl. nim]D, pegimos, ber Fehler, Mattel, 
Scharte an Waaren, Mafel des Charakters; [IT TIMYID, pegimas 
hasakin, die Scharte des Meflers; DDNT 'D, pegimas hanephesch, 
Flecken der Seele, das Laſter, die Erbfünde; man ’D, pegimas ha 
lewono, #leden im Monde, der nicht erleuchtete Theil des Mondes 
im erften und legten Biertel. 

DD, Poga, er ift geflogen (auf jemand), hat begegnet, überfallen; DD, pegs, 

| Schickſal, Ereigniß, Zufall; DI DID, pega ra, ein böfer Zufall. 

22D, Pogar, er ift matt, binfällig geweien; ID, peger, der Leichnam, das 
Ans, Pl. PD, pegorim; |73D, pegern, fterben, crepiren, ver: 
reden; MDoq, gepegert, geſtorben. Wärft du gepegert! wärf ba 
verredt! Gemeine Berwünfchung, Tendlau, Nr. 446. 

mD (D), Poda, er hat befreit, Iosgefauft, losgegeben, errettet; PD, pi- 
dion, I7D, pedus, die Erlöfung, Befreiung, Errettung; [8 TUD, 
pode sein, erlöfen, befreien, Iosfaufen; ND, peder, das Fett, Same, 
ber Wanſt, Eingeweibe. 

nD, Pe, pi, der Mund, Mündung, Rand, DI. PD, piim, und TU'D. pijos; 
nD 35 D, pe el pe, von Mund zu Mund, mündlich, perfönlid: 
DI, kephi, nach, gemäß, wie, ſodaß, weil; ’D), lephi, nach, gemäj, 
mit, als, da; ‘DD, al pi, nad, gemäß; nD Juan mın, tora 
scheb’al pe, das mündliche Geſetz, der Talmud. 

nD (ID), Po. hier, hierher, da; DM, mipo, von bier. 

ID, Pul, die Bohne, BI. pYID, pullim. 

muiD, Pombe, Pomp, Pracht, Prunf; MDo, bepombe, in Pomp, Brad, 
mit Prunk, prachtvoll, Auffehen erregend, griech. Toprela. 

fID, Puz, f}D, hephiz, er bat zerfireut, zerfchlagen, auseinander getrieben; 
m f’D4, mephiz sein, zerfireuen, zerfhlagen; [YD4, mepiz, map- 
piz, der Hammer; mIDn, tephozo, tephuzo, I. nBipn, tphuzos, 
die Zerflreuung, das Auseinandertreiben, Zerfprengen. 

iD, Pur, ID, porar, er hat zerbrochen, zerfpalten,; |% DM, mephir seis, 
zerbrechen, zunichte machen, vereiteln, vernichten, aufheben. 

AD, Pur, bas Los; Pl. PID, purim, das Purimfeſt (vgl. Th. III, ©. 431) 

3D, Pos, gereinigtes, feines Gold. 

ImD, Pismon, der Name gewifler Verſe, welche an beſtimmten Faſttagen 
nach einer eigenen Weife recitirt werden. Das ift ein ander Biswmon, 
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es geht aus einen andern Tone, pfeift aus einem andern Locke, vgl. 
Selig, ©. 249. 

Posar, er hat zerftreut, reichlich ausgetheilt; RDu, mephussor, zeritreut, 
verſchwendet; RDu, mephassern, und |% DM, mephasser sein, 
zerfireuen, verſchwenden. - 

‚ Pochad, er hat ſich gefürchtet, ift aus Furcht davon gelaufen; ID, pa- 
chad, und IIND, pachdus, Furcht, Schreden, Hafenpanier; |"ND, 
pachdon, furdhtfam, fchredhaft; |7ND jo, baal pachdon, ein 
Ichreefhafter, feiger Menfch, desgleichen IVDu, mepached. 

,‚ Pochas, er ift ruhmrebig, frech, leichtfertig gemwefen; IMD, pachas, ber 
Uebermuth, Ueppigfeit, der Uebermüthige, Boreilige, BI. PERNID, 
poch®sim; nIMD, pach*sus, die eitle Ruhmrebigfeit, Eigenlob 

), Pochach, er hat ausgebreitet; MD, pach, Pl. PND, pachim, das Reg, 
die Schlinge, Fallſtrick, das Blech. 

d, Pochus, Fein, wenig, gering, ſchlecht; IND Pr, odom pochus, ein 
geringer, fchlechter Menſch, der gemeine Mann; nIRD3, lepochus, 
zum wenigften, weniger; MID, pechas, TIMD, pechus, der Abgang, 
Mangel, Verringerung ; IN nu mInD N, lo pochus welo josser, 
nicht weniger aber auch nicht mehr, eben recht. 

D, Pattisch, der Hammer. 

', Potar, er bat gefpalten, durchbrochen, ift losgelaſſen, freigelafien; DD, 
peter, das, was zuerft durchbricht (das erfigeborene Kind), die Oeff⸗ 
nung, Durchbrechung; MD, potur, frei, los; |IDD, pattern, frei: 
laſſen, entlafien, abfertigen; [TB DIDD}, gepattert werden, frei: 
gelaffen werden; [Mb ADD, potur werden, Ni YIDD, potur 
kommen, freiwerden, freifommen ; DD, pittur, "OD, petiro, Die 
Loszählung, Freilaſſung, Losſprechung, Löfung, Entbindung; |NIOD DJ, 
get pitturin, die vollftändige Ehefcheidung (quoad vinculum); YD% 
DD, schtar pittur, das Losfagungsporument; MMIDDN, haphtora, 
bie Entlaffung, Losſprechung, die Aftervorlefung, Nachlefung, d. h. 
die Vorlefung eines Abfchnitts aus den Propheten zu dem entfpre: 
chenden Thoraabfchnitt; DM, maphtir, das zur Afterlefung der 
Haphtora an den Altar gerufene Gemeindemitglied, vgl” Tendlau, 
Nr. 360 und die Note dazu; WDd, niphtern, abfcheiden, verfchei: 
den, iterben; DYCD)Y}, geniphtert, geilorben. 

‚ Paijot, |D’D, paiton, der Dichter, Poet; DIYD, pijut, das Gedicht, Dich: 
terwerf,, griech. romras. 

), Pilz, das Mädchen, Jungfrau, vielleicht verdorben aus "JI2, betula, 
bsule, Jungfrau, oder wahrfcheinlicher vom franz. pucelle. 

, Pijes, er bat befänftigt, gutgemacht; KIND, pijus, Die Quittung; DMDN 
j’%, mephajes sein, befänftigen, bitten, abbitten. 

‚ Polo, #30), niphlo, er hat abgefondert, ausgezeichnet, ift außerorbentlich, 
wunderbar geweien; NSD, pele, ple, Pl. PD, peloim, ploim, 


vortrefflich, auserlefen, wunderbar, ebenfo: MID und ID, peli, pli; - 


davon wol das nieberbeutfche Pli, 3. B.: „dat hett Feen Pli”, das 
lvé-Lallemant, Saunerthum. IV. | 928 
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‚434 in 


ift nicht beſonders gut, nicht ausgezeichnet; „du fennft den Pli nich”, 
du verftehft dich nicht vollfommen barauf, bu Fennft nicht die gute, 


gehörige, vollfommene Art (oder vom franz. plaire, plu?); ans, 


plio, Pl. nın)D, plo6s, das Ausgezeichnete, Wunderbare; nom, 
muphlo, befonbere, vorzüglich, ausgezeichnet, berühmt, 3. B.: FD 
njpin, rophe.muphlo, ein ausgezeichnetery berühmter Arzt. 


PD, Polag, er hat getheilt, abgefonbert; „Dim, muphlog, abgefondert, kefon: 


ders, ausgezeichnet ; YDın ID}, soken muphlog, ein fehr alter Greis: 
„’pn, miphlugo, Abtheilung, Klaffe; 3307, haphlogo, das Aue: 
gezeichnete, Hohe, Ercellente (Rebe); pPD, pelag, die Hälfte; Po, 
peleg, Pl. prD, plogim, ver Bach; |’ DM, maphlig sein, 
abfondern, ausfcheiden, theilen; v2’o, pilegesch, Pl. po3o, pi- 
lagschim, davon das griechifche 5 und N nadlaf, lat. pellex, die 
Goncubine, Maitrefie, Kebsweib, Zuhälterin (eigentlich das verbre: 
cheriiche Nebenweib eines verheiratbeten Mannes), auch ale Mat. 
gebraucht, Zuhälter, Beifchläfer. ' 


»D, Ploni, und Yım3D, palmoni (vgl. das gleichbedeutende MN), Bezeich 


nung ber unbeftimmten Perfon oder Sache, wie im Deutſchen N. R., 
oder &.D.3. z. 2.: YuD PARN2, bemokom ploni, in der Statt 
M.N.; oft wird noch isch damit verbunden: SD DW, isch pleni, 
der Mann X. (Bibliſch ift ploni flets mit almoni verbunden ua 
entfpricht dem griech. Beivog, ovros, 3. B.: 1. Sam. 21, 2. 2. Kon. 
6, 8 Ruth, 4, 2.) 


wid, Polat, er ift glatt, fchlüpfrig gewefen, entwifcht, entfommen ; DD, polit, 


der Meberläufer, Flüchtling, BI. pro, pletim; ud, pleto, die 
Flucht, das Entrinnen, der Banfrott; Bann "up, pleto meloch- 
nen (machen), auf die Flucht fich begeben, Banfrott machen; u 
pa3n, pleto halchenen, flüchtig werden, davonlaufen; L3DM, miph- 
lot, der Zufluchtsort; iD, pleti, Läufer, @ilbote (vgl. 2). 


pojd, Paltin, AD3D, paltor, der Balaft; pw) |mIDJD, paltorin noim, fdöne 


Palaͤſte. 


ID, Polach, er ift rund gewefen; PD, pelech, pro, pelochim, ver Kreis, 


Bezirf, Stab, Krüde, Spindel, Spinnroden. 


ip, Polal, er hat gefchnitten, gefchieden, entfchieven, gerichtet, geurtheilt, ge: 


glaubt, gebetet; ip, polil, 9D, plili, Bi. pin, plilim, be 
Richter, gerichtlich, richterlich; SYD, plilo, das Recht, Gerich: 
pu or, mispallel sein, beten; SD, tephillo, constr. Bon, te 
phillas, Pl. nı3Dn, tephillos, das Gebet, Gebetbuch; ro rien, 
tephillas schacharis, das $rühgebet; PYon, tephillim, die Gebet: 
riemen; DD, tephilliche, ein Gebetbüchlein; DD, pilpul, det 
Icharffinnige Disputiren, die talmudifche Dialeftif, die Zaͤnkerei. 
Zwifligfeit; | jo3pn, mephalpel sein, disputiren, hin» und ber 
reden, zanfen, heimgeben, zurechtſetzen; jD5D, pilpel, der Biche, 
ſcharfes Gewürz, bie Aeuferung, Rede oder Weife, womit man jemant 
zurechtſetzt, ihn „pfeffert“. Bol. Tendlau, Nr. 145. 
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D, Plangenen, weinen, heulen, flennen, lat. plangere. 

‚ Pono, er bat fidy gewendet, zugewendet, ben Blid gewendet, gefehen, ift 
weggegangen, geſchwunden; PD, ponim, VD, pene, pne, Pl. von 
mD, pono, das Geficht, die Fläche; YINHI PD, ponim weochor, 
vor= und rüdwärts; PD 33 3pv, al kol ponim, auf jegliche Art, 
Weiſe; PD), lephonim, vormals, fonft, einft, danach; %D), liphne, 
vor, entgegen, Wegen, wie; MD MD), liphnos erew, gegen Abend, 
Weſten; pa nD3, liphnos boker, gegen Morgen, Often; Diu, 
miliphne, außerhalb der Fläche, vor, wegen; %D2, biphne, auf der 
Fläche, auf, in; DDM, mipne, von, iveg, vor, wegen; "D jv, al 
pne, über ber Zläcdye, an, bei, vor, gegen, ueben; VD P, el pne, 
vor, auf die Oberfläche hin, auf; YD NN, es pne, vor, vor etwas 
ber; [% DM, mephanne sein, ausleeren, die Nothdurft verrichten ; 
PD, penim, innerlich, inwendig; NND, pnimo, unb pron, mi- 
liphnim, inwendig, im Innern; MYD, pnimi, das Innerſte, BI. 
PD, pninim, foitbare Steine, Kleinodien, Perlen; PMMNYD Pan, 
eworim pnimiim, die innern Glieder, Eingeweide; TIMYD NIWNIN, 
hargoschos pnimijos, die innern Empfindungen; DD, ponui, Pl. 
PD, penujim, ein lediger Menfch, coelebs, em. MD, pnuija, 
Pl. PD, penujos; ’5)D, pannai, müßig; OD, pinno, Pl. NND, 
pinnos, der Winfel, Mauerſpitze, Ede (Haupt, Anführer); DD 597, 
rosch pinno, der Hauptwinfel; D, pinnos habajis, Die 
Eden bes Hauſes; |D, pen, daß nicht, nicht, vielleicht. 

‚Ponak, pinnek, et ifl verzärtelt worben; [9% DM, mephannek sein, 
föftlich leben, fich pflegen, gütlich thun. 

D, Pinkes, Notizenbuch, Brieftafche, Tagebuch, Handelsjournal, Schuld: 
buch, auch Wanderbud). 

), Pessed, ATOD, psido, und “RDN, hephsed, der Schaden, Berluft, 
Einbuße. 

>, Possach, er ift vorübergegangen, hat übergangen (hat gehinft); MOD, 
pessach, das Ofterlamm, das Paſchafeſt, Pl. PTIOD, pessochim; 
prisod, pessechdik, öfterlicd; (vgl. über bie deutfchabjectieifche Bil⸗ 
dung jontewtik unter 40). Pessechdike Kelim, die für das Oſter⸗ 
feſt beſtiimmten befondern Koch: und Speilegeräthe; MOD, pisseach, 
lahm, frumm, hinkend. 

', Possal, er hat behauen, zurecht gehauen, geſchnitzt; JOD, pessel, BI. 
priinp, psillim, das ausgehauene, gefchnigte Bild, Statue, Götzen⸗ 
ftatue; JOD, possul, possl, unheilig, unerlaubt, unflatthaft, un: 
tauglich, verboten; PCD, passlen, [1% joDN, mephassel sein, er- 
flären, daß etwas unheilig, verboten iſt, verbieten. 

D, Possak, er hat aufgehört, geendigt, beſtimmt, fefgefeßt (vgl. WI); MIOD, 
possuk, Pl. pD, pessukim, der Vers, Abſchnitt; 7.007, 
haphsoko, poDn, hephsek, bie Unterlafjung, das Aufhören, Ende; 
nDID, possek, Pl. PNDID, poskim, ber Urtheilsverfafler, Caſuiſt; 
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jap PAD, psak machen, —POD, paskenen, das Urtheil fällen, 
bie Sentenz ſprechen. 

jPD, Poal, er hat gethan, gemacht, bereitet, gehandelt, erzeigt; JDID, poel, 
Imd, peüllo, die That, Arbeit, Hülfe, Wirfung; [1% DD, poel 
sein, arbeiten, verrichten, ausrichten, bewirken. 

p%D, Paam, er hat geftoßen, geichlagen, angeftoßen, angetrieben, PD, paam, 
Bl. PMDD, peomim, der Fuß, Tritt, Schritt, Stoß, Hieb, einmal: 
p»on nn, sos happaam, diefes mal; MW PLD2, bephaam achas, 
auf einmal; PLbD2 PYDI, kepaam bepaam, fo wie allemal; PMSL, 
paamajim, zweimal; PMLD PD, schewa peomim, fiebenmal; 
ImdD, paamon, Pl. PrMDdD, paamonim, die Schelle, Glocke. 

»D, Poza, er hat wundgefchlagen, verwundet; v’D, peza, BI. pwd, pezoim, 
die Wunde, Beule. 

PdD, Pozar, er hat dringend gebeten, ift eingebrungen, bat angetrieben; XD, 

- pezira, die Stumpfheit, Scharte, fchartiges Meier oder Schwert, 
die Feile; [1% 3%Dn, maphzir sein, an jemand, in jemand einbrix: 
gen, dringend ermahnen, infländig bitten. 

md, Pokad, er hat angefehen, befucht, unterfucht, gezählt, gemnftert, beaxf 
tragt; SD, pokid, PD, pekidim, der Vorſteher, Vorgefepte, 
Beamte, Director, Amtmann; 7ID, pekudo, und,IYID, pekidus, 
die Fürforge, das Amt, Gefchäft, der Dienfl, Amt eines Pokid, B. 
nInD, pekudos; |MD, pikodon, bas verwahrlic Miebergelegte, 
Depofitum; p'uND, pikudim, die Befehle, Vorichriften, Mandate; 
PDu, miphkod, Bl. PrinDn, miphkodim, die Zählung, der Be 
fehl, das Ausfchreiben, der beflimmte Ort, die Schatz- und Be: 
mögensfteuer. 

nnD, Pokach, er hat geöffnet (die Augen, Ohren); MD, pikeach, PYTD, 
pikchim, der Sehende, Vorfichtige, Gefcheidte. 

ID, Pokar, PDD, hiphkir, er hat frei=, preisgegeben; 770%, hephkor, 
frei, gemein, niemand gehörig, erlaubt. 

>D, Par, ber Stier, Pl. END, porim; MD, poro, die Kuh, Pl. nrE, 
poros. 

ND, Porad, er hat getrennt, abgefondert, ID, pered, Pl. PYTID, perodim, 
der Maulefel, Sem. 7°9D, p’redoh, Pl. ID, p’redos. 

»D, Pardes, der Baumgarten, anzepflanzter Wald, Park, Luftparf, PBarabiet, 
mapadsıcog. 

mD, Poro, er iſt fruchtbar gewefen; ID, peri, Bl. IND, peros, die Fradı, 
Baumfrucht, Erdfrucht, Leibesfrucht, Nachkommenſchaft, Folge, Er: 
werb. 

HDTID, Parhessia, HYOMID2, beparhessia, offenbar, öffentlich ; [223 KIOTRE. 
beparhessia ganewen, vor jevermanns Augen ftehlen, im Geygenfas 
von 7D2%2, bezinno, im Geheimen, Berborgenen, f. 2%. 

ARMD, Prosdor, das Borhaus, der Borfaal (Selig); 7) np6c08o;, der Zugang. 

RD, Proson, ein Dorf, offener Ort, das platte Land, Bl. MID, prosos; 
Y7D, prosi, der Dorfbewohner (Selig). 
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„Porach, er hat geſproßt, geblüht, hat ausgeſchlagen, iſt hervorgebrochen; 
"MD, pircho, die Reife, das mannbare Alter, reif, mannbar; MID, 
perach, die Blüte, Blume, Pl. PROD, prochim; FD, pirchoch, 
niebrige, verächtliche Brut; MDR, ephroach, Pl. PROEP, ephro- 
chim, junges Geflügel; MID, parrach, der Grind, Grindfopf. 

‚ Porat, er bat geflreut, um fi geworfen, abgefondert, gezählt; UND, 
peret, prat, prot, PDD, proti, einfach, befonders; 'WID YIDL, 
sippur proti, eine ganz befondere Erzählung; PMID pyyp, in- 
jonim protiim, ganz befondere Geſchaͤfte; MED "MON, hasch- 
gocho protis, eine ganz befondere Aufficht, Vorfehung, Providenz; 
923, biphrat, befonders; UND, liphrat, in Gemaͤßheit, nach; DIDJ 
OD, liphrat koton, nad der fleinen Zahl, bei Jahreszahlen, in denen 
die Angabe der Taufende fehlt; TOD, peruto, pruto, der Pfennig. 

‚ Perech, die Härte, Bedrückung, Tyrannei, Bart, tyrannifh; PD2, be- 
pherech, in harter, tyrannifcher Weife. 

D, Poroches, ber Vorhang in der Synagoge vor dem Allerheiligften. 

), Parnes, parnas, er hat gefpeift, gemährt, gepflegt; VD, parnes, der 
Ernährer, Koftgeber, Vorſteher, Pfleger, Gemeindevorficher, BI. 
PPOD, parnossim; TRIYDM, mepharnesses, die Pflegerin, Er: 

-  halterin, Erzieherin; M)D, parnosso, die Nahrung, Koft, der Un: 
terhalt; 9% DIYDNW, mepharnes sein, ernähren. 

‚ Poras, er hat gefpalten, getheilt; MOND, parso, BI. "NIOIE, parsos, der 
Pferdehuf, die gefpaltene Klaue; TROIID, p’russoh, ein Stüd Brot. 

D, Pirsem, er hat öffentlich befanntgemadht, berühint; PIOYD2, bephirsum, 
mit Ruhm, rühmlich; PRYIDM, mephursem, berühmt, rühmlic, be: 
fannt, offenbar; PRIIEN PN, mokom mephursem, ein berühm: 
ter Ort; PRYIDM MID, socher mephursem, ein allbefannter, be: 
rühmter Handelsherr. 

‚ Pora, er hat (angeführt) entblößt, losgemacht, verlaffen, abgezogen, aus: 

gezogen, Rache geübt; |IDID, pero6n, |IDY’D, piroön, die Bezah: 
lung, Vergeltung, Bl. IIE9D, peronios; TWYND, puronus, die 
Strafe, Rache; |DIID, puron, der Rächer, LID, pera, das Haupt: 
haar, der Zopf; PMD2, biphria, gefchwind, eilig, baldig; von), 
lemaphrea, zurüd. 

D, Parosch, der Floh, Pl. Pr&ILID, paroschim. 

‚ Poraz, er hat gerifien, zerfireut, fich ausgebreitet, eingebrochen, ift ein: 
gebrungen ; mp, perez, der Riß, Bruch, Durchbruch, Niederlage, 
BI. PD, prozim; PD, poriz, Pl. PYnD, perizim, der Durch- 
brecher, Einbrecher, Räuber, Weberwinder ; SD, peruza, losge: 
riſſen, losbändig, los, frech; Pod, parzuph, pin, parzuphim, 
das Geſicht, Gemälde. | 

‚ Porak, er hat abgeriffen, zerriffen, herausgeriflen; MID, perek, die Ge: 
waltthat, Zerreißung, der Scheideweg, die Gintheilung, das Kapitel, 
der Abfchnitt eines Büchs, PL. P’DID, perokim, constr. PDD, pirke, 
die Abfchnitte, Kapitel; Ian ID, pirke abos (owos), die Kapitel 
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der Bäter, Kernfprüche jüdifcher Weifen; MID, porok, das Stũch 
der Biſſen, Brocken, Suppe, Brühe. 

D, Porosch, das Pferd, Roß, auch der Reiter, Ritter (meiſtens mit Iv2 
zufammengefegt), BI. PRVD, prischim, die Roſſe, Reiter, auch die 
Sporen. 

vD, Porasch, er hat getrennt, unterfchieden, angegeben, genau beflimmt, er: 
flärt; WoD, parascha, parscho, die Abtheilung, Abfchnitt, Section, 
Lection; DIY°D, perusch, Pl. PYONM’D, peruschim, die Erflärung, 
Auslegung, Commentirung; DIMD2, bepherusch, erflärtermaßen, 
ausdrücklich, beſonders, deutlich, klar; PDD, parschegen, die Ab: 
fhrift, das Gremplar; UIDT, hephresch, der Unterſchied, die Dif- 
fereng; Du, mephrosch, die Erflärung; VDu, mephoresch, ter 
@rflärer, Ereget, Interpret; [9% DID, poresch sein, und IR OADN, 
mephoresch sein, erflären, erläutern, interpretiren; PMIMD', par- 
temim, die Bornehmen, Edeln, Magnaten. 

„op, Poschat, er hat ausgezogen, abgezogen, geplündert; DIGD, poschut, aus: 
gezogen, geplündert, wenig, einfach, blos; DIOD PO, schem poschut, 
der bloße, einfache, fchlichte Name; DIOD JUN, minhog poschut, 
der bloße, allgemein übliche Brauch, die bloße Gewohnheit; "IT 
pon OD, bederech poschut halchenen, auf dem gewöhnlichen 
geraden Wege gehen; MDIDD OD, schono peschuto, das gemeine 
Jahr, im Gegenfag vom Schaltjahr (vgl. 922); DIOD |2, ben po- 
schut, gewöhnlicher Sohn nach den Erfigeborenen, zum Unterfchie 
vom erfigeborenen Sohne (vgl. 122); DOD, poschut, D’CD, po- 
schit, ®I. [’D'OD, peschitin, der Pfennig, die Kleinigkeit; MUYCL, 
pschito, gewiß, freilich, freilich wol. 

von, Poscha, er ift abgefallen, bat fich vergangen, verfündigt; DOD, pescha, 
ber Abfall, das Berbrechen, die Sünde, Miffetbat, Sünvenftrafe, 

Sünbopfer; DOID, poschea, ber Uebertreter, Miffethäter, BI. PUCE, 
poschim, np, posche; JHY0° ’yiiD, posche jissroel, der Ueber: 
treter des Geſetzes. 

DDDD, Pischpesch, die Wanze; unterfuchen (Wandel). 

op, Poschar, er hat überfeßt, interpretirt; IUD, pschar und pescher, "ICQ, 
p’schro, bie Ueberfeßung; |’% ODM, mepascher sein, überfeken, 
verbolmetjchen. 

oD, Paschar, er hat aufgehen lafien, if lau, weich geworben, hat ſich ver: 
glihen, Bergleich machen; MOD, pschoro, der Bergleih; IC 
|>%%, pschoro machen, einen Bergleih eingehen, bewirken; pw 
PMOID, majim poschrim, aufgethautes Wafler, Schneewafler, las: 
warmes Waſſer. 

nbD, Pischte, pischto, Pl. Prr&D, pischtim, und OD, pischte, Flache, 
Lein, vorzüglich im Pi. gebräuchlich; FD MDd, pischte ez, Baum: 
flache; Pimp 233, beged pischtim, Leinwand; PMOD 22, bigde 
pischtim, 2einenzeng. 

PHD, Pissom, augenblidlih, ploötzlich. 
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‚ Poso, er ift offen, offenherzig, unbefangen geweſen, bat ſich Hinreißen, 
verführen laflen; [9% Du, mephatte sein, verführen; iD, pote, 
und ND, pessi, Pl. PPMD, pessoim, unerfahren, einfältig, leicht 
zu verführen, auch Thorheit, Cinfalt; MID, pesijus, die Cinfalt, 
Unerfahrenheit, die Einfältige, Pl. NPPD, petijossos. 

‚ Possach, er hat geöffnet, gezugen (dad Schwert), eröffnet, losgelaſſen, 

befreit; MD, pessach, PiND, pessochim, die Thür, Pforte, das 

Thor; AND, pessach, die Sröffnung, deutlihe Einfiht; numnD, 

pessichos (Pl.), die blanf gezogenen Schwerter; FIND, pittuach, 

priund, pittuchim, eingegrabene Arbeit, Sculptur, Schnitzwerk, 

Bildhauerarbeit; PrIN WIND, pittuche chosom, die Gravirung auf 

dem Petſchaft, das Petſchaft, der Siegelftempel; rnDN, miphtoch, 

das Definen; InDdu, maphteach, der Schlüffel. 
Possal, er hat gefponnen; Ind, pessil, der Faden, die Schnur. 
Pessen, Pl. PD, psonim, die Kreuzotter, Otter, giftige Schlange. 

‚ Possar, er hat ausgelegt, gedeutet, befonders von Träumen; |IMND, 
pissron, bie Auslegung, Deutung; [9% MID, posser sein, auslegen, 
deuten. | 

D, Passchegen, andere Schreibart für |70%D, parschegen (f. LEID), Ab- 
ſchrift, Exemplar einer Schrift, eines Buchs. 

‚ Possas, er hat gebrochen; ND, pass, Bl. PD, pittim, der Biſſen, 
Broden, das Stüd; Pr nD, pass lechem, ein Stüd, ein Biffen 
Brot. 


x 


Abbreviaturen. 
3 
‚adik, neunzig. 
,‚ Zadik, der Gerechte. 
, Zdoko, das Almofen. 
Zoro, die Roth. 
N 
n p%, Zelem elohim, das Fee Gottes. 
pn’ 


ı a 1, Zorich atto ledaas, du mußt wiſſen. 
HN v, Zorich atto lomar, du mußt ſagen. 


| pß, Zum Gedalia, das Faſten Gedalia's am 3. Tischri. 
3, Zorech godol, großer Bedarf. 
N, Zadik gomur, der vollfommene Gerechte. 
| 7%, Zoro gedolo., die große Br 
mr 
ri 203, Z’nuah wachasuda, eingezogen und fromm. 
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XR 1, Zorich lomer, es muß heißen. 

ln) 1, Zorich lihejos, es muß fein. 

7 73, Zeido laderech, Reifezehrung. 

3 pr, Zrichim lei, fie haben ihn nöthig. 

. num Jen nn, Zdoko tazil mimoveg, Almoſen rettet vom Tode. 
y.’ 

IND 755, Zorich ijun, es muß in Bedenk genommen weroen. 


In, Zon, das Kleinvieh, Schafe, Ziegen. 

23, Zowo, das Rriegsheer, die Heerfchar; pmon #2, zowo haschomajim, 
das Heer des Himmels, das Heer der Engel, RI. nun3, ZWOOS, Die 
Heere, Heerſcharen; IND um, Jehowa zwoos (zebaoth), ber Herr 
der Heericharen. 

33, Zwi, die Zierde, Herrlichkeit, die Gazelle, der Hirfch, das Reh, BI. pw, 
Zz’woim, und nur, z’woos, em. m, zwijo, die Hirfchfuh, Ride. 

PB, Zowa, er hat mit dem Winger gezeigt, eingetaucht, gefärbt; var, ezba, 
der Finger, befonders der Zeigefinger, Ph nıwain, ezboos. Die 
Benennungen ber Finger find: 371}, godel, der Daumen; Zr, ezba, 
der Zeigefinger; MN, omo, der Mittelfinger; Dun, kemizo, ber 
Hingfinger; 7%, seres, der Heine, Spannfinger ; vs, zewa, die 
Farbe; — zowua, gefärbt, bunt; pr, zewuim, ®efärbte, Weber: 
tündhte, d. b. überfromme Heudjler. Tendlau, Nr. 330, 983. 

32, Zowar, er hat aufgeichüttelt, verfammelt; 2135, zibbor, die @emeinte; 
133 no, schliach zibbor, der Gemeindebote, Vorfänger. 

vB, Zad, Pl. EP, ziddim, die Seite; % Ip, al zad, auf die Seite; TI, 
lezad, zur Eeite; Mn, mizad, von ber Seite; 9, kezad, mie, 
auf welche Seite, Weife; "m, miziddi,'von meiner Seite u. f. w.; 
”, bezad, auf der Seite; 73, beziddi, auf meiner Seite; Ti 
bezidcha, auf deiner Seite u. f. w.; 1’) mmn2, beese sad, auf 
welcher Seite? 

n%, Zodak, er ift gerade, recht geweſen; O7, zedek, die Gerechtigfeit; DE, 
zedoko, bie Gerenhtigfeit, Gebührlichfeit, das Almoſen; —X ST, 
z’doko bix, die Almofenbüchfe; HM, zadik, der Gerechte, Recht: 
Ichaffene, BL. pn®, zadikim. 

49, Zohar (I und WM), er hat geglänzt, fidy offenbart; , zohar, dae 
Licht, der Glanz, die Deffnung für das Licht, das Fenſter, Dual: 
pm, zohorajim, doppeltes Licht, d. h. Mittag, Mittagegeit. 

EB, Zawor, der Hals, Naden, BI. prnnB, zaworim; Yyarp, zawerle, das 
Halstuch. 

=, Zud, er hat Neße geftellt, gejagt, gefangen; 79, zajod, ber Jäger, P. 
Pr%, zajodim; =, zajid, die Jagd, die Iagdbeute, Wildpret, 
Speife; a9, zedo, die Speife, Reifefoft, audy mit dem Zujap: 
1, lederech, Speife auf dem Wege; IN, mosod, mozud, ter 
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Hang, das Fifch- und Jagdnetz; mn, mozuda, das Netz, die Ber: 
fhanzung. . 

Zowo, ziwo, er hat befohlen, beauftragt; id, zwoo, das Teflament, leßs 
ter Wille; NM, mizwo, der Befehl, das Gebet, gute Werk, BI. 
nun, mizwos; IM 2, bar mizwo, der für die Befolgung des Ge⸗ 
feßes (mit vollendetem dreizehnten Lebensjahre) ſelbſt verantwortliche 
und verpflichtete Ifraelit; pu "PN, mezawe sein, gebieten, befehlen ; 
1%, zijun, das Mal, aufgerichteter Stein, Wegemal, Grabmal. 

‚ Zowach, er bat vor Fıeude gefchrien; an, zewocho, zwocho, Geſchrei 
ber Freude und der Trauer, davon nd. ſwögen, etwas ercentrifch 
bereven, befprechen, in Freud' und Leid; Swöglappen, einer, ber 
in-folcher Weife redet, viel unnüßes und übertriebenes Aufheben von 
einer Sache macht. 

‚ Zum, er bat gefaftet; pw, zum, das Fajten, der Faſttag, BI. nunD, 
z0mos. 

‚ Zuk, er iſt enge, bedrängt geweſen; DB, zok, die Bedrängniß; DR, 
zuko, RIM, mezuko, Bedrängnig, Angſt, Noth. 

Zur, er hat eingeengt, gedrängt, verfolgt; P, zor, BI. pm, zorim, Der: 
folger, Bedränger, Zeind, die Bedrängniß, Belagerung ; m, zoro, 
BI. nn), zoros, Dedrängniß, Angſt, Noth; 5, zur, Pl. pr, 
zurim, der Fels, Stein; 7°, zir, was ſich dreht, vor Schmerz win: 
det, Thürangel; PN, zirim, 7, zire, heftige Schmerzen, Ges 
burtswehen (auch mit 7731, joleda, Gebärerin, verbunden) ; 8, zir, 
Pl. PN®, zirim, der Bote, Gefandte. 

Zur (vgl. I), er hat gebildet; W, zuro, PL. NN, zuros, die Geſtalt, 
Bildung, ebenſo ß, zur, die Geſtalt; N, ziur, Pl. NN, ziurim, 
das Gögenbild, Gemälde, Bild, Geftalt; , zajor, und oh, me- 
zajer, der Bildhauer, Maler; |% yu, mezajer sein, bilden, ge: 
jtalten. 

3, Zochach, er ift von der Sonne befchienen gewejen, blendend weiß, glän;- 
zend, warm, bürr; rn, zach, weiß, glänzend, fchön; 3 ri), ruach 
zach, ein fanfter, warmer Wind, Zephyrhauch; IM, zachos, glän- 
zend, deutlich, elegant, zierlich; nur) 102, beloschon zachos, mit 
zierlicher, glängender Rebe; nırör, zachzochos, fehr trocken, dürr, 

dürre Gegenden, dürre Heide; mr, zachno, Geflanf, !Moder, 
Schmuz. | - 

), Zochak, er hat gelacht, geicherzt, gefpielt; Sin), zachok, zchok, das 
Lachen, Scherzen, Spielen; Ins, zachkan, nr, zachkener, der 
Spieler; Z pie) 2D1%, siupher zachkener, falſcher Spieler; Prv. 
zachkenen, pu DIN, ‚mezachek sein, und — zchoken, ſpie⸗ 
len, ſcherzen; PVD, verzchokken, verſpielen (vgl. MO). 

‚ 2iz, er bat geglänzt, Blüten getrieben; fw, ziz, Pl. PWY, zizim, 
das Glänzende, die Blume; NW, zizis, das Vorderhaar, Duafle, 
Troddel, die Schaufäden, Denffüden am vieredfigen Brufttuche (arba 
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kanphos); |1)02 3%, zizis benschen, den Gegen über die Schau: 

- fäden beten. 

n9, nö, Hezis, er hat gehört, beachtet; pu m, zais sein, folgen, gehorfam 
‚fein, beachten; [#3 % n%, zais din sein, dem Bericht, der Weifung 
des Gerichts Folge leiften. 

5, Zolo, er hat gebraten; %, zoli, das Gebratene, der Braten. 

N, Zoleach, er ift tauglich, paßlich, gelungen, hat Glück gehabt; ann, 
hazlocho, die Glüdfeligfeit; nr) mn, hazlocho nizchis, bie 
ewige Glückſeligkeit; nöy, muzlach, gluͤcklich; pn mi, mazliach 
sein, glüdlich fein. 

nn, Zalachas, BI. rund, zelachos, die Schüffel, Scale, Flaſche, das Glas. 

5, Zolal, es hat geflungen; 5%, zlozol, das Klirren, die ſchwirrende Grille, 
das Heimchen, BI. PB, zelzelim, Beden, Cymbeln, Gaitagnetten. 

3%, Zolal, er iſt verfenft worden; , zulo, der Meeresabgrund, desgleichen 

irn, mezulo. 

zz, Zolal, er iſt beſchattet worden; und 3, zelel, z, zel, der Schatten, 
Schutz, Obdach, Pl. PN, zlolim; 335, zul, Pl. pri}, ziulim, 
far, lauter; —R , jajin zlul, Flarer Wein; pri? Em, majim 
zlulim, Elares Waſſer. 

pP, Zelem, Pl. rund, z’lomos, das Bild, Schattenbild, Götzenbild, das Krenz: 
DB, zelmenen, fich befreugen, das Kreuz machen ; Sn, zelemer, 
zalmer, der Kreuzer, das Kreuzerflüd. 

23, Zola, er hat fich ſchief geneigt, gehinft; 23, zela, die Rippe, Seite, Sei: 
tenzimmer, Seitenflügel, das Hinfen, BI. nv, z1loos; BI. pw, 
zloim, die Thürflügel; vr, zolea, der Hinfende, SS, zoleo, die 
Hinfende. 

NW, Zome, er hat gebürftet, gelechzt; nn, zome, ber Durflige, BI. pn, 
zemeim; Fem. ann, zemeo, die Durflige; ann, z0omo, zimmo, 

- und IN), zimmoon, der Durſt. 

rw3, Zomach, er ift hervorgeiprofien; ws, zemach, der Sproß, Sprößling, 
Anwuchs, Pflanze, BI. pw, zemochim. 

pm, Zimzem, er bat zufammengebunden, zufammengehalten; pin), zimzem, 
nabe beifammen ; pw33, bezimzem, adverbialifch daſſelbe. 

DW, Zomak, er ift vertrodnet; 43, zimuk, BI. —X zimukim, getrod: 
nete Weintrauben, Rofinen. 

w, Zemer, die Wolle; jD3 W, zemer gephen, die Baumwolle; N}, za- 
meres, die Belaubung des Baumes, Baumlaub. 

©, Zinno, Pl. 3, zinnos, der Dorn, Hafen, Fiſcherhaken, Schild; pw, 
zinnim, und pm, zuinnim, Dornen, Staceln. 

2, Zona, er ift vemüthig, beſcheiden geweſen; 29, z’nua, zenua, Bi. pres, 
z’nuim, fittfam, demüthig, beicheiven, höflich, züchtig, ehrbar, Fem. 
son, znuah; 720) "DON, ischa zenua, eine chrbare Frau (ma- 
trona); An), z’nius, Sittfamfeit, Ehrbarkeit, Züchtigkeit; FUDnSZ, 
biznius, in Zucht und Ehren; DD, bezinno, heimlich, im Ge⸗ 
heim, DBerborgeuen. 
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„Zonaph, er hat umwickelt; 1, zoniph, eine hohe Mübe, Kopfſchmuck, 
Zurban, Hut; noW, miznephes, ber priefterliche Kopfbuud, auch 
wol Müge, Haube der Frauen. Ä 

, Zoad, er ift einhergefchritten; 25, zaad, der Schritt; mm), zeodo, das 
Einhergehen, der Gang; Tin, ezodo, die Kniefpange, Armfpange, 
Armband; Un, mizod, BI. prwin, mizodim, der Gang, Schritt, 
Tritt. 

5, Zoak, er hat gefchrien; MD, zeoko, zaiko, und mon, gezeka, das 
Geſchrei; ppv, zekenen, zaikenen, ſchreien, um Hülfe ſchreien. 

, Zoar, er ift flein, niebrig, gering gewefen; m, zoir, der Kleine, Jün- 
gere (minor natu), Yem. mw), zeiro; DM, mizor, Hein, unbe: 
beutend, geringfügig der Zahl nad); Sp), zaar, bie Angſt, Noth, 
Schmerz, Bedraͤngniß; [1% un, mezaar sein, beängfligen; "% 
*% u, sich mezaar uder mezajer sein, fich ängfligen; [9% ouu, 
miztaar sein, forgfältig, ängftlich fein. 

DJ, Zapachas, der Krug, Waſſerkrug, Schüffel, Gefäß. 

10, Zephichis, der Kuchen (nd), zapach, breit fein). 

‚ Zophan, er hat verborgen, aufbewahrt, bewahrt, zurückgehalten, fich ver: 
borgen; 1103, zophon, Mitternadhtsgegend, Norden, Dunkelheit, Ber: 
borgenheit, der Norbwind; 03, zephoni, nordifch, nördlich, mit: 
ternädhtlid) ; pmodn, mazponim , verborgene, verftecfte Derter, 
Gegenftänbe. 

), Zophar, er hat gepfiffen, gezwitfchert; YD3, zippor, 205, zepher, ze- 
phar, der Sperling, Feiner Bogel, Geſangvogel, PI. PD, zip- 
porim. 

), Zophar, er hat fih gewendet, gebreht, getanzt, gelaufen; md, zephiro, 
der Kranz, die Krone, der Wechfel des Schiedfals, der Zeit, die frühe 
Morgenzeit, der Morgen; +25, zophir, zephir, BI. MD), z’phi- 
rin, der Bod; HD, zaphro, der Morgen; ID HD), zaphro 
towo, guten Morgen. 

5, Zophar, er hat gefraßt; 103, zipporen, der Nagel am Finger, bie 
Kralle; BI. PWD3, zippornaim, Nägel, Krallen. 

7D3, Zephardea, der Froſch, Pi. peno, zephardeim. 

), Zoro, er hat gefloffen, geträufelt; 2, zori, zeri, Harz, Balfam (Theriaf). 

(m, Po) Zoraw, er hat verbraunt; n2%, zorewes, brennend, jengend, 
brennender Grind, Brand, Narbe. 

y Zorach, er hat beburft, if arm gewefen; >, zorech, und na), ze- 
richus, die Nothwendigfeit, das Bedürfniß; p>% „27, diwre ze- 
-rochim, nothwendige Dinge, Worte; 73 , kol zorchecho, alles 
was du nöthig haft; >, zorich, es ifl nöthig; y 1%, zorich li, 
es ift mir nöthig; P 1, zorich lecho, es ift dir nöthig; 1) 1%, 
zorich lo, es ift ihm nöthig; |% Po, nizrach sein, | In, 
huzrach sein, und |% "N, hiztarech sein, nöthig haben, be: 
dürfen, gebrauchen. 

5, Zora, er hat niebergeftredtt, in Rranfheit bahingeworfen; Dry, zorus, 
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ausſaͤtzig, kraͤtzig; pVu, mezoro, Pl. pu mezoroim, der Aus⸗ 
ſätzige, Krätzige, Fem. NOYsM, mezoraas; AV, zoraas, der Aus: 
ſatz, die Kräße. 
>, Zoraph, er hat zufammengefchmolzen, zufanınengefügt; Dw, zoreph, ver 
Metallgießer, Goldſchmied, BI. Po, zorphim; Pru, mazreph, 
. der Schmeljtiegel; 1, ziruph, die Bereinigung, Uebereinftimmung. 
rD, Zorphas, $ranfreih; D7), zarphasi, Pl. PrNDY, zarphosim, der 
Sranzofe, franzöfifch; mDY, zarphes, franzöflich; MDY IR, s0- 
how zarphes, fränzöfifches Gold; 107 In, loschon zarphes, bie 
franzöfifche Sprache. 
5, Zorar, er hat zufanımengebunden, zufammengefaßt, verfolgt, angefeindet, 
ift eiferfüchtig geweſen; JR, zorer, pm, zorerim, der Beleidiger, 
Feind, Gegner; 4, mezar, BI. PHIN, mezorim, die Angft, ängfl: 
lich; prinn 2, been hamzorim, zwifchen den Grenzen (örtlich), 
auf die Zeit übergetragen: während der Trauertage zum Gedächtniß 
- ber Zerflörung Jerufalems vom 17. Tammus bie 9. Aw (vgl. Th. II, 
©. 432); 1 und 2%, zeror, das Bündel, Päadchen, Säckchen, 
befonders mit Geld, Steine, Perlen, Körnchen. 


D 


Abbreviaturen. 
7 

'D, Kuph, hunde Ä 

AD, Kabola, die Kabbala. 

up, Kodosch, der Heilige. 

jan, Kohol, die Gemeinde. 
* 

IM MIDI, Kuntres achron, Nachtrag eines Werke. / 
pP 

me Am, Kehillo g’dolo, die große Gemeinde. 

172 ID, Kozin godel, ein fehr vornehmer Herr, Fürſt. 
up) 

nDrin Pu, Kodem hachuppa, vor ber Trauung. 

’n 

PD, Kodem se, vor diefem. | 

, ap) . 

Dr Piln, Kodem chuppo, vor der Trauung. 
m 

pm on, Kaddisch jossom, Gebet einer Waife für Das Seelenheil te 

Vaters oder der Mutter. 

> 

Y "ON, Kosche li, es ift mir fchwer, ich wende Dagegen ein. 

27 In, Kal lehowin, es ift leicht zu verftehen. 

123) an, Kibalti lenochon, ich habe richtig erhalten. 
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vn 
“ PA, Kodem mincha, vor dem Vespergebet. 
» jlDD, Koton moos, kleines Geld. 
. DD 
9, Kinjon sudar, Muntelgriff zur Beflätigung u. f. w. 
WD") 
on PRIID pn, Kzinnim, parnossim umanehigim, Bornehme, Rathe: 
herren und Borfleher. 
7 
m nn, Kehillo kdoscho‘, heilige Gemeinde. . 
— 
nDVD, Krias schma, das Schma lefen. Deut. 6. 


), Kowaw, er hat gewölbt; 739, kewo, ber Unterleib, Magen, Wanſt; 
ar, kaw, ein betimmtes Maß. Bibliophilus (S. 70) erflärt p an, 
kaw hin, für „ein pfälziſches Fuder“. 27, kaw, heißt aud) ber 
Stelzfuß, das ausgehöhlte Holz zur Aufnahme des amputirten Schen: 
feld; nal, kowo, kübbo (aus 27) verfürzt, f. 272), genitalia 
muliebria, daher das Bordell, audy Zelt, niedrige Fleine Hütte, klei⸗ 
nes verſtecktes Gelaß im Haufe; nd. und in der Matrofenfprache: 
in den Kuff, Kabbuw, Käw gahn, in das „Logis“, in den Schlaf: 
raum gehen; befonders wird Kabbum der dunfle verfchlofiene Raum 
unter der Treppe, ein dunkler Fleiner Alfoven, genannt (vgl. DD) 
und das latein. cavea); HA, kuwio, Pl. NINA), kuwjoos, ber 
Würfel; DIDONAN, kuwojostos, ber Bret= und Würfelfpieler. 

‚ Kowal, kibbel, er hat empfangen, angenommen; Aa, kabbolo, das 
Empfangen, die Tradition, Kabbalg; BD, kablan, und ann, me- 
kubbol, der Kabbaliſt, auch 25 Jv2, baal hakabbolo; I, 
kibbul, die Annahme, dag Empfangen; Ian, kowel, k’wel, vor, 
gegenüber, wegen; Jan $v2, baal mekubbol, ein Mann, welcher 
leicht begreift und auffaßt; | In, mekabbel sein, empfangen, 
befommen, annehmen. 

), Koba, kowa, er hat zugerichtet, -beftimmt, fehgefegt; [3 DI, kowea 
sein, beſtimmen, feftießen; 1% 227 129D m, 8’man peroon ko- 
wea sein, die Zahflungszeit beftimmen; LI 7, es kowua, bie 


beftimmte Seit; MD, kewio, MILD), kewius, ‚bie Gewißheit, 


Sicherheit, Standhaftigkeit. 

ı, Kowaz, er hat geſammelt; fin, kibbuz, 2, kibbuzo, die Samm: 
lung, der Haufen; [1% erur mekabbez sein, fammeln, zufam: 
menlefen. 

', Kowar, er hat begraben; 729, kewer, das Grab; MISN, kewuro, bas 
Begräbniß, Grabmal; MIST 2, bes hakworog, ber Kirchhof, 
Begräbnigplag; 927, kobron, ber Toptengräber, BI. PN, ko- 
bronim; |9274, mekabern, [3)2, bekabern, begraben. 
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ayp? Kodach, er hat entzündet, fich entzündet; rim), kadachas, das hißige 
Fieber. | 
PR: Kodam, prpn, hikdim, er iſt vorangegangen, zuvorgefommen, ent: 
gegengegangen; OP, kedem, das was vorn if, ber Drient, bie 
Oſtgegend, vormals, vor, bevor, einft, ewig; PT: kodim, der 
Oftwind; MP, kedmo, gegen Morgen, Oſten; mp), kdemo, der 
Urfprung, Anfang; UD, kadmon, öſtlich, der Vorherige, Alte, 
Erfte; min, kadmoni, öftlih, das Borbere, aus der Vorzeit; 
DINN kadmono, öſtlich, orientalifch; Pin, kodem se, vor 
diefem; [95 Pin, kodem lochen, ehedem; Mi, hakdomo, bie 
Borrede; PM, mukdom, vorweg, nächft, eheſtens; Pym © ig, 
al jede mukdom, mit ber erften Gelegenheit; PM, mikkedem, 
von langer Zeit, von alters her. 
Im, Kodar, er ift fhwarz, dunfelfarbig gewefen; NN, kadrus, N, kid- 
dur, Schwärze, Finſterniß, bunfel, fchwarz, trübe; Yun, koder, 
Br. pn, kodrim, ber ſchwarz Gekleidete, Leidtragende. 
vb, Kodasch, er ift heilig, geweiht, bereitet, beflimmt, abgefondert, ift verlobt, 
verheirathet geweſen ;. DI), Kodosch, D., kodesch, Heilig; ®1. 
pri, kedoschim; 037), kodesch, DS5M, mikdosch, die Heilig: 
feit, das Heiligthum; D°DNS 72, bes hamikdosch, ber Tempel; 
nn, kaddisch, Gebet für die Seelenruhe Verſtorbener, befonders 
verftorbener Aeltern, der Sohn verftorbener Aeltern; |’% DM, me 
kaddesch sein, heiligen, einweihen, verloben, verheirathen; I 
pu DM, lewono mekaddesch sein, den Mond weihen, d. h. Got 
(oben für die regelmäßige DBerjüngung des Mondes, ebenfo DTM 
ja. maun, mekaddesch haschabbes sein, ben Sabbat heiligen, 
einmeihen; [9% IM TON, ischa mekaddesch sem, ein Weib neh: 
men, heirathen ; Or, keduscho, die Heiligung; p, kiddusch, 
bie Heiligung, Conferration; |>5M DIN, kiddusch machen, ein: 
weihen, confecriren, den Segen über etwas ſprechen; [1 DI, kid- 
dusch wein, 9222 DIN, kiddusch becher, Weinbecher; PrP, 
kidduschin, heilige Gebräuche, Eonfecrationen bei Berlöbnifien um 
Trauungen; DI), Kodesch, BI. POP: kdeschim, puer mollis, 
Kuppler, Schandbube; O7, kdescho, die gemeine Metze, Bordell: 
dirne, BI. NIE, kdeschos. 
"un, Kus, 377, hekis, er hat zur Aber gelaflen; in, hakkoso, der Ader⸗ 
laß; a O0, sakkin hakkoso, das Aderlaßinſtrument, Lanzette, 
Schnepper; [8 DM, mekis gein, oder 1% P7 I'M, mekis dam 
sein, zur Ader laflen. 
Im, Kohal, er hat verfammelt; ID, kohol, Am ‚ kehillo, killo, die Ber: 
fammlung, @emeinde; IP ID, tuwa kohol (plur. constr. aC 
Yun, tuwel hair), ber Gemeindeältefle; en DN9, rosch hakohol, 
der Gemeindevorfeher; WI Bi, kehillo kedoscho, die heilige 
Gemeinde, die vollländig organifirte Gemeinde mit Synagoge und 


’ 
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Begräbnißplak ; rim, koheles, die Sammlerin, Bezeichnung bes 
Buchs „Prediger Salomo” im Alten Teflament. 

, Ko, er hat gefpien; HD, kie, das Speien, Spuden, Erbrechen. 

‚ Kowo, er bat gebreht, gewunden, ift flarf gewefen ; N, kiwo, hat ge⸗ 
wartet, verharrt, vertraut; I, kow, kaw, die Schnur, Saite; ADN, 
tikwo, die Hoffnung; Aä, mekawe sein, hoffen ; 124, mikwe, 
die Sammlung, Waflerfammlung, das Reinigungsbad jüdifcher Frauen, 

Bad überhaupt. 

Kol, die Stimme, das Gerücht, der Schall; * n2, bass kol, (im Gegen: 
fa von der Ta Im. kol haboro, der zurüdichlagenven Stimme), 
Tochter der Stimme, d. 5. das Echo, BI. nn, kolos, die Stim⸗ 
men, dad Donnerwetter; MON, kolonis, ein beiferndes, Freifchen: 
des Weib. 0 

), Kum, er ift aufgeftanden ; MN, komo, bie Länge, Höhe, Statur; WIEN, 
tekumo, das Stehen, Beftehen, Auffommen, Auferfiehung; | FPN 
mekim sein, aufrichten; |% PPn, mekajim sein, | PATE, 
hiskajim sein, beflätigen, befefligen, verflärfen; PD, kajem, ge: 
wiß, beitändig, Fräftig, dauerhaft; Pi 1, chai wekajem, der 
Lebendige und Beftändige; PM, kijum, ber Beſtand; P DR 30 
PP, es hat kein kijum, es hat feinen Beſtand; mi), komo, das 
ftehende Getreide, das Getreide auf dem Halm; PP: kim, das Auf: 
treten gegen jemand; Pf), kom, PM), komim, bie Beinde, Wider: 
ſacher; PIN?, jekum, das Beſtehende, Lebende, Erifirende; PMN, 
kajumim, ®rivilegien, Freiheits-, Beftätiguugsbocumente; PIDN, 
mokom, Pl. runinM, mekomos, der Ort, bie Gtätte, Stadt, mit 
bem Artikel 5 (metonymiſch), Gott, 3. B.: Pin 2, boruch 
hamokom, gelobt fei Gott! 

. Kun, und P, kin, er Hat einen Klaggefang angeflimmt; m’), kinno, 
BI. N, kinnos, Klaglied, Trauerlied. 

‚ Koph, nad} dem fansfrit. kapi (xq̃roc, xnBos, xeißos), der Affe. 

‚ Kuph, ungebräuchliches Stammwort; DIT, tekupho, bie Umfreifung. 
der Umlauf, Zirkel, Ablauf einer beſtimmten Zeit, z. B. des Jahres, 
der Schwangerfchaft. Tekupho wird zur Bezeichnung ber Tag: und 
Nachtgleiche gebraucht, bat aber in der jüdifchen Zeitrechnung eine 
beflimmte Bedeutung in Bezug auf die viermalige Wiederkehr einer 
gewiſſen Zeit und fällt in die Monate Tischri, Tewes, Nisan und 

‘ Tammus. Di), kuppo, DP, kippo, kippe, die Büchfe, Kaſten, 
Kramladen, Handelsgewölbe, Feines Haus, Bett, vgl. Th. II, 
S. 148, 157. 

‚ Kuz, er bat Efel_smpfunden, er hat den Sommer bingebradht, er hat ab- 
geſchnitten; Am, kozen, von ſich geben, ausipeien, fich erbrechen, 
7 fin, koz dich, gib’6 von dir, ſag' was bu will, fpyich von ⸗ 
ber Leber weg (in_bie Studentenſprache übergegangen); [), kajiz, 
der Sommer; fin, koz, Pl. PN, kozim, Dornen, Dornengeſtrüpp, 
Pl. ID, kewuzos, die Loden. 
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A, Kur, er hat nad) Wafler gegraben; WM, mokor, bie Duelle, der Brunnen. 

PIP» Korim, dünne Fäden, Spinnengewebe; XV AN, kore akowisch, 
Spinnengewebe. 

,‚ Kot, nur. . 

an, Ketew, kotew, das Verderben, die Niederlage, Seuche, Belt. 

WON, Kategor, der Ankläger (xarnropog). 

DON, Ketat, DDR, ketoto, der Zanf, Hader. 

ION, Kotal, er hat getödtet; Ion, ketel, der Mord, Todſchlag. 

ID, Koton, Pl. Prop, ktannim, Sem. mn, kK’tanno, Pl. nn, kK’tannos, 
Klein, ber, die Kleine, Minderjährige; |DD 27, dowor koton, ein 
Kleinigfeit, Bagatelle; |DT, hakoton, der Kleine, gewöhnlich vor 
dem Namen bes Briefitellers bei der Unterfchrift gefegt in ber Be: 
deutung Ergebenfter, Unterthänigfter; % |DM, makten sein, ver: 
Fleinern, verfümmern,, herabſetzen. . 

NMEN, Kitnijos, das Iugemüfe, Erbfen, Linfen, Bohnen u. dgl. 

N, Kotar, er hat geräuchert; ID, kiter, er hat gebuftet; 0), Kittar, 
und RYDN, ktores, das Räucerwerf; AN, kitor, der Raudı, 
Dampf, Nebel; DM, miktor, die Räucherung. 

Im, Kisar, kisor, keissor, der Kaifer, MOND, kiserte, die Kaiferin, 
xaicap. 

m: Kir, Pl. rn, kiros, die Wand, Mauer. 

nrön, Kalachas, der Topf, Keffel, Pfanne. 

Din, Kolat, er hat fidh zufammengezogen; Din, kolut, gebredylich, contract: 
Dinn, miklot, Zufluctsort, Breiftätte, Aſyl. 

In, Kolal, er iſt leicht gewefen, vermindert worben; In, killel, er bar ge: 
flucht, verfludht; Bin, klolo, der Fluch; |% — mekallel sein, 
und PD, klaljenen, verfluchen; In, kal, Pl. Pin, kalim, leicht, 
gering, geſchwind, leichtfertig ; p) bw, isch kal, ein leichtfertiger 
Menſch; In, kolil, leichtfertig; VON nn, kallus rosch, Leicht⸗ 
fertigfeit, vp nn, bekallus rosch, mit leichtem, leichtfinnigem. 
hochgetragenem, unbededtem Haupte ; In, kilkul, Bin, kelole, 
Schmähung, Fluch, Verderbniß, Zerftörung, Vernichtung; [’% Ina, 
mekalkel sein, vernichten, zerftören. 

randn, Kulmus, die Schreibfever (xdlan.or). 

o3n, Kolas, killes, er hat gefpottet, geſtherzt; OS, keles, und 3, kalso, 
der Spott, Scherz, das Spiel, Lob. 

v3, Kola, er hat geſchleudert; DIN, kela, Pi. Pin, kloim, die Schleuse: 
Din, kalo, der Schleuderer, Steinwerfer. 

nDn, Kelipho (vom griech. xeitvpn, xeAupavov, Huͤlſe, Schale, die Bededung 
der Schalthiere, Schteckenhaus), und nD3D, keliphas, die Ninke, 
Scale; 2 np, keliphas beza, die Cierſchale; pr nern, 
keliphas ezim, Baumrinde; 1% Jo „DIN, kelipha schel egos, 
Nußichale; Sn, k’laph, das Pergament, Bapier, die Spielfarte, Pl. 
pin, Klaphim. 

Mu, Kemach, das Mehl; MIN [9 nm [6 Pf, im en kemach en thoro, 
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wo fein Mehl ift, da ift fein Belek, d. b. beim Hunger fann man 
nicht ſtudiren. 

iD, Kemeo, k’meo, aud ab, K’meo, geichrieben, dem biblifchen uns, 
lachasch, entfprechend, Beihwörung, Zauber, Mittel gegen Zau: 
berei, Amulet, gewöhnlich auf Bergament mit fabbaliflifchen Charak⸗ 
teren gefchrieben und um den Hals getragen; ſteht wahrfcheinlich mit 
der magifchen Pflanze der Griechen n xnq̃uoc in Verbindung. Bol. 
die Maafe von den Maurern zu Regensburg in den Literaturproben, 
Nr. 5. 

), Komaz, er hat genommen (mit voller Hand); fuD, komez, die volle 
Hand, eine Hand voll; Bun, kamzon, einer, der mit voller Hand 

- nimmt, der Einſammler, filziger Menſch, Geizhals. 

', Kono, kine, er hat geeifert; 153), Kinno, ber Eifer, Neib, Eiferſucht; 
np, kanno, kinno, N), kinnon, eiferfüchtig, neidiſch; ID —X 
basl kinno, ber neidifche, eiferfüchtige Mann; [% DIN, mekanne 
sein, beneiden; 32 901 MID, kinno wesinno belew, Haß und ' 
Neid im Herzen. 

‚ Kono, er hat erworben, gefauft, befeflen; won, kone, Pl. Pr, konim, 
ber Käufer, Befiger; [3 m, kone sein, faufen, beflgen; PP: 
kinjon, das Gefaufte, Erworbene, Kauf, Befitzthum, Cigentfum; 
mM, mikne, das &efaufte, der Kauf, Bei, befonders von Bieh, 
baher auch das Vieh ſelbſt; |, kinjen, kanjen, faufen; DD, 
verkinjen, verkanjen, verfaufen. 

n, Kanter, er hat aufgezogen, zum beften gehabt, gezanft; IDYDM, me- 
kanter, Pl. PREIIM, mekanterim, ber Neder, $opper (moqueur); 
viefleicht von cantare, in der Bedentung beclamiren, Geften machen? 
Nach dem Aruch aber wol von xevraupos, der Stierhetzer; vgl. 
KEVTAW. 

‚ Kone, das Schilfrohr, Rohr, Kornhalm, Leuchterarm, Wage, Wagebalten. 

2, Kinnomon (x{vvapov), Zimmt. 

‚, Konan, er hat gebildet, bereitet; P, ken, die Wohnung, das Neft, BT. 
PD, kinnim; HM), kenunja, die Zufammenfunft, Confpiration. 

‚ Konas, er hat beftraft; om, knas, die Geldſtrafe ; ID, kansen, be: 
firafen, in Geldbuße verurtheifen. 

), Kankan, der Krug, das Trinfgefäß. 

), Kassam, er hat (faljch) gewahrfagt, vrophezeit; PO, kessem, bie 
MWahrfagerei, das Orakel, die Prophezeiung, Bl. PO, ksomim; 
pam, kossem, der Wahrfager, Zauberer, Todtenbefchwörer. 

), Kessess, Krug, Schale, befonders Tintengeräth, Tintenfaß. 

D Käaro, k’oro, Pl. MDVP, kairos, die Schüflel. 

‚ Kophad, "DN”, hikpid, er. ift beforgt, forgfältig, aufmerffam, emfig, 
Wunderlich geweſen; 3 TDNM, makpid sein, wunberlich, forgfäl: 
tig, genau, aufmerkſam fein; TON jv2, baal makpid, ein wuns 
berlicher Rauz; ISENN, mekapedes, die Aufmerffame; |7DD, kap- 
don, ver allzu feharfe Aufpaflet; in (1DD7 |%, en hakapdon 

lvé⸗-Lallemant, Gaunerthum. IV. 29 
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melammed, ein allzu fcharfer Aufpafler ift fein guter Lehrer; TE, 
hakpodo, bie Aufmerffamkeit. 

un, Kozaw, er hat abgefchnitten; = D, kozuw, beflimmt, feftgeftellt; : 
kezew, Geftalt, Form, Zufchnitt (taille), Beſtimmung; zn, 
zow, kazew, ber Wleifcher, Fleiſchhaͤndler; NIEn, kazowos, 
Fleiſchbaͤnke, Fleiſchſcharren, Fleiſchſchrannen. 

mn, Kozo, er hat abgehauen, beflimmt, abgefchnitten; fD, kez, das En 
302 33 pn, kez kol bossor, das Ende alles „Bleifcheo; 7 Ki ke 
koze, das Ende, Aeußerfte, die Srfüllung; an ip m m m. ı 
hakoze el hakoze, von einem, Ende zum andern; ED, kizı 
DEM, kizono, das Aeußerſte; ren, kzas, TION, mikzas, das Er 
der Theil; . kozin, Richter, "Nagifratsperfen, Anführer, Hı 
Fürft, Reicher; 4 ap. kozin godol, ein mächtiger. reicher H 

m 'Kozaph, er hat alt, In, kezeph, der Zorn, Grimm; DEN, kez' 
kizpo, heftiger, wüthenber Zom, das Zerbrochene , Bernichtete 


3 ‚ Kozar, er hat abgefehnitten, abgefürzt; ED, kozar, 1%, kezoro, 


Kürze, furz; nn, k’zirus, und RD, kizur, die Kürze, Abt 
zung; —R bekizur, fürzlich, ſehr fur, fur; (enfin); II° I 
bekizur dowor, furz und gut von ber Sache; min M, dere 
kzoro, bie fürzefle Weiſe; in, kozir, die Ernte; Sn, kozer, 
Schnitter; TDn, mekazer sein, fürzen, abfürzen (die Rebe 
Dep Koro, er hat gerufen, genannt, gelefen; HN, kori, Bi. pr’ 
kriim, der Berufene, Geladene, Deputirte; AD, kerio, der $ 
ruf, die Borlefung; HM, mikro, die Sufamnenberufung, r] 
rufene VBerfammlung, Berfammlungsort das Vorlefen, die & 
Schrift; HAM jv2, baal kore, der Vorlefer; PHP. kroig 
Karaiten, fiehe Th. J, &.20, Note 1; [% EM, kore seing 
vorlefen. j 
ann, Koraw, er ift herangenaht; DD, kKorew, 2), korow, der Veg 
Bekannte; Mm, rebbe korew, ber Ancaf an unbefan 
etwa: Herr Bevatter! Landsmann! KINN, krowim, bie 
ten, Befannten, Bem. Man, krowo, bie Verwandte; 
. mekarew sein, fid nahen; [9% SM, makriw sein, by 
bringen laſſen, opfern; Am, kerew, das Innere, die j 
Gingeweide; 2, krowo, bie Annäherung, ber Zugang; fi 
bon, das Opfer; ap krow, ber Streit, Krieg. - 
aD, Koro, er ift begegnet, entgegengegangen, hat gefügt; ; 
Geſchick, der Zufall, die Fügung; um m Ym, 
hovah, vielleicht wird Gott es fügen ; DM, mikri, ; 
der Zufall, das Ungefähr, Schidfal, Verhängniß; 7 
keri, ’°722, bekeri, von ungefähr, zufällig; MID, kı 
#2, koro, der Balfen, ED, korim, die Balken 
nn, mekoro, das Bulfenwerf, Gebälf; mm, kereg 
die Stadt. ’ 
rm, Korach, er ift glatt, fahl gewefen; m, koreach, ver | 
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kerech, korach, bas Eis; rm), korcho, RMp, korachas, bie 
die Kahlheit, Glätte, Glatze. 

», Koran, ſtrahlen; keren, das Horn, Pl. PD, karnajim; py“P jpo, 
baal karnajim, der Hörnerträger, Sahnrei; Ip, keren, * Ra: 
pital; FI |9P, keren werewach, Kapital und Zinfen. 

D, Kora, er hat zerriflen, aufgerifien, abgerifien, ausgehauen; [1% DD, 
korea sein, zerreißen, einen Riß machen; Dr, krio, der Riß, 
der (mit einem Schnitt begonnene) Riß in der Kleidung zur Trauer 
und Wehklage über einen Todten; du ſollſt Krie reißen, ſchneiden! 
reiß', ſchneid' dir ein Krie! arge Berwünfchung. 10 Pr Emm, 
krias Jam suph, das Zertheilen des rothen Meeres, d. h. eine fehr 
große Schwierigkeit, 3. B. in der Lotterie zu gewinnen, iſt ein Krias 
jam suph, ein höchfl fchwieriges Ding; vgl. Tendlau, Nr. 762. PIE 
keroim (Pl.), zerrifiene Kleider, Lumpen, Fragmente. 

), Koraz, er hat gebifien, die Lippen gefniffen, hämifche Mienen gemacht, 
mit ben Augen gewinft; fOP, keraz, bas Stüd, Biffen, Fragment, 
Bi. SD, kareze, karze; die Karze acheln von jemand, jemandes 
Stüde feeffen, d. 5. verleumden, durch Verleumdung verderben, bei 
Gericht denunciren; PN, korez, der hämifche Geften, Bewegungen 
macht; MD Pi, korez beeinow, ber mit feinen Augen winft; 
pinpo2 PD, korez bisphasajim, der mit den Lippen fpielt; FD 
92, korez beraglaw, der mit feinen Füßen ſcharrt. 


by, Krenk, hochd. die Krankheit, Unheil; Frieg’ die Krenk! daß du die 


Krenfe friegft! daß dich Krankheit, Unheil befalle! 
„PD, Karka, der Grund, Boden, Fußboden des Berfanmlungshaufes, Ader, 
Erdboden, Pl. FEN, karkoos, liegende Güter. 

2, Korar, er iſt falt, fühl geweſen; ), Kor, kar, Mp. koro, kalt, friſch, 
fühl; I, kor, AND, krirus, 9, kriro, die Kälte; PD PW, 
majim korim, frifches, fühles Wafler; I, Koro, die Grfrifchung, 
Erholung; MI mM, koras ruach, die Erquickung, Erfrifchung 
des Geiftes, Herzens; IM, mekore, die Abfühlung, Erfrifchung. 

N, Keresch, BI. PC, kroschim, das Bret. | 

n, Koschaw, er hat vernommen, aufgemerft; SED, keschew, die Aufmerfs 
famfeit; SC, kaschuw, aufmerkſam. 

oscho, er ift hart, bejchwert, gebrücdt gewefen; sen, kosche, hart, 
ſchwer, zuwider; Tr „cn, ksche oreph, harmädig; 3 SEN, 

‚ ksche lew, bartherzig; HC), kaschjo, kasche, PRD, kuschjo, 

2 eine fchwere, harte, nicht leicht zu beantwortende Stage, Einwurf; 


SEDn, a makschan, ber Opponent; EN, miksche6, 


ee ,‚ mikscho, Fem., folid, feſt, geichlagen, gehärtet. 

Dr Koschet, kschot, die Wahrheit. 

), Koschar, er hat gebunden, gefeflelt; IC, kescher, bie Verſchwörung, 
Verbindung, der in einen Faden gefchärzte Knoten; —X k’scho- 
rim, aud) p’icn, kischurim, Gürtel, Binden, grauen: und be: 
fonders Brautfchmud. 

29* 
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bpon, Kischkesch, er hat geläutet; DIYOD, kischkesch, ber Glocken ſchlag, 
das Läuten; 6’), kisch, ber Klang, Laut, Schall; BL), ‚kisch- 
kusch, die &lode, der Klang, Pl. P'ONEP: kischkuschim. 

von, Koschasch, er hat zufammengelefen, zufammengefucht; DD, kasch, ber 
Strohhalm, Strohftoppeln; DIN, hikisch, er hat ſich gefammelt, 
geprüft, verglichen; DT, hekesch, Di, hekscho, der Bergleid. 

non, Kesches, ber Bogen, Regenbogen; OD, kaschos, ber Bogenichüge. 


- 


Abbreviaturen. 
7), Resch, zweihundert. 
„7, 7, Raw, rabbi, Meifter, Herr. 
2), rabbenu, unfer Meifter. 


MI), Ruach, Geiſt. 
HN 


prrin rn, Ruach elohim, der Geiſt Gottes. 
2 
Ma NW), Rajah b’rurah, flarer Beweis. 
mm 
5 72 06%, Rosch bes din, Präfivent des Gerichte. 


n 
927 099, Reschis dowor, ber Anfang einer Sache u. f. w., d. h. vor allem. 
| 79 
1, ur“ pn nHY 9293 nORN, Reschis dowor jiras elohim, die Furcht Wortes ſei 
[u \ ber Anfang jeder Sache (gewöhnlicher Anfang in Briefen). 
— 
=v= 09, Rosch haschono, Neujahr. 
FR NI09, Reschus horabbim, die öffentliche Straße. 
N 
“NR or), Rosch chodesch, der Neumond. 
jun 
P IDYDIV pic pen 79, Rak chajim wescholom josiphu lecha, Leben, Ge⸗ 
fundheit und Friede foll dir mehr und mehr zu Theil werden (brieſ⸗ 
liche Anrebe). 


2 . 

JM} 209, Roscho gomur, vollendeter Böfewict. 
| 
| 
| 


DN 
U -39N, Reichs-Thaler, Reichsthaler, Thaler, als Rat ausgefprocdyen, PL 
PUD, rattim, die Thaler. 
9 
aD? on), Rosch jeschiwo, der Rertor der Schule, Univerfität. 
or 2, Rabbi Joseph. 
am 9, Rabbi Jehudah. 
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2 
Pie] 
m, Roze lomar, das will fagen. 
np7, Rezoni lomar, ich wollte fagen. 
HMM, Rachmono lizlan, der Barmherzige behüte. 
vn 


4 5%), Rabbi Mair. 
ı 9, Rabbi Mosche. 
U I, Rum mailosso, Seiner Ercellenz, Hoheit. 
# v5, Rosch medino ‚des ao Oberhaupt. 
9/9 
» 2 12%, Rabbenu olow hascholom, unfer Lehrer, über dem Friede fei. 
29 
D en, Rosch possuk, Anfang des Verſes. 
D 01,2, Rosch parascha, Anfang des Abichnitte. 
' 099, Rosch perek, Anfang des Kapitele. 
2 
on), Rosch kohol, Haupt der Gemeinde. 
29 
nm, Ruach roa, ber böfe Geiſt. 
2 9, Ribbei rewowos, zehnmal zehntaufend. 
Be 
D fo rm, Ruach schel newua, Geiſt der Prophezeiung. 
209 
: jo 1929, Ribbono schel olam, Herr der Welt. 
vcH 
» jo ru), Ruach schel schtus, @eift der Narrheit. 
N 
n “6, Rosche tewos, Anfänge der Wörter, Abbreviaturen. 


— — — — — 


„Roo, er hat geſehen; 59, roui, geziemlich, würdig, werth, BI. PAR”, 
rouim; KT |M I, josser min haroui, mehr als ſich geziemt; 
9357 °D>, k’phi hanniro, fo wie es ſcheint; 15), reja, das Ge: 
fiht, der Schein; 579, rajo, die Urfache, der Beweis; MM} MIN, 
rajos gemuros, vollfländige Beweife; 759, roe, ber Seher, Pro: 
phet; 659, roo, die Krähe; UNI, reos, das Geficht; mM, mare, 
das Anfehen, bie Geſtalt; Pinm hn, mare mokom, ber Orts⸗ 
anzeiger, das Alibi, Regifter eines Buche, Wortverzeichniß; PPD, 
roönen, rienen, rojenen, fehen, erbliden, anfchauen. 

,‚ Rosch, ver Kopf, das Haupt, ber Oberfle, Höchfte, Oberhaupt, oberiter 

_ Platz, Hauptfladt, Gipfel, das Erfte, Anfang, Summe, Gefanmt- 
zahl, Haufe; WHhO, rischon, der Erſte, Anfang, Bl. PriENN, ri- 
schonim; »i&N7, rischono, die, das Erfte; mIiDnY}, lerischono, 
zum erften, erftens; 59, karischono, fo wie vormals; M), 
reschis, der Anfdäng; N’EHN2 TOLM, maase breschis, das Schöpfunge- 
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werf; MR 099, rosch haschono, Neujahr; Ya 0559, rosch ha- 
bajis, Haueherr. 

=23), Rowaw, er iit viel geworben, gewefen, hat vervielfältigt; 27, raw, viel, 
groß, her Oberfte, Anführer, Herr, Meifter, geiſtlicher Lehrer, Dorter; 
‚32, rabbi, rebbe, mein Herr, mein Lehrer, mein Meifter, mein 
Doctor; 2), rabbenu, unfer Lehrer u. |. w.; 13, rebbizin, rau 
bes Rabbiners; |I27, ribbon, ber Herr, PMI, ribbonta, die Frau: 
29, rabbon, Doctor; 29, rabbonon, die Rabbinen; , rab- 
bonus, die Meifterfchaft, Herrfchaft, Amt des Rabbiners; II, ra- 
bim, viele, mehrzählig; PP) I), loschon rabbim, ein Wort im 
Blural; EI, rewiwim (Pl.), ein Blagregen; 2%, harbe, und 
an, marbe, viel, fehr viel; 7395, arbe, Heufchrede, Ungeziefer: 
nimn, tarbus, der Anwuchs, die Brut, Zucht, die Art und Re: 
gung des Menſchen; P>DI3 ww) run), letarbus roo halchenen, 
nach feiner böfen Art und Neigung, zur Entartung herausgeben, 
Gonvertit werden; MIN, tarbis, und MI), ribbis, der Zine, In: 
tereffe, übermäßiger Zins, Wucdher; 292 nl, malwe beribbis, 
der Geld auf Zinfen leiht, Wucherer. Bal. 53H. 

v2), " Rowa, er hat viereckig gemacht befruchten, begatten; DM, merubbo, 
vieredig, PEN, merubaim, und RIDAIM, merubbos, BI. ıwur 
nIEAM, ossios merubbos, vieredige Buchſtaben, Quadratſchrift; 
23), reba, roba, der vierte Theil; 027, rebü, der Vierte, Pl 
pr. rebiim; DaYN, arbe, BIN, arboo, vier; PEN, arboim, 
vierzig. 

f2), Robaz, er hat fich gelagert, eingelegt, ausgebeutet; [7 Yin PYM, mar- 
biz thora sein, die Geſetze ausbrüten, d. h. ftudiren, erweitern, ver: 
Freiten. 

12, Rogas, er hat erbebt, gezürmt, getobt; 339, roges, ber Zorn, die Be: 
wegung; 379, rigsa, 33%, roges, der Zorn; 3392, beroges, bro- 
ges, im Zorn, zornig; 34%, ragson, Sem. 39, ragsonis, zer: 
nig. jähzornig; 339 2), lew ragos, ein zum Zorn geneigtes Gemütb. 

572, Rogal, er ift umbergelaufen, hat ausgebracht, verleumdet, ausgekundſchaf⸗ 
tet; . hirgil, er bat ſich angewöhnt: Inn, hergel, und 5, 
regilus, die Angewohnbeit, wiederholte Uebung ; N, rogil, der Ge⸗ 
brauch; [9% SW, meragel sein, fi ‚angewöhnen; in, regel, der 
Fuß, pr. raglajim, beide Füße; PN, regolim, die Feſttage, auf 
bei Zahlen zur Bezeichnung von mal, 53.8. PN Din, scholosch 
regolim, die drei Hauptfeſte, an welchen die Sfraeliten hinauf nach 
Jeruſalem gehen mußten, dreimal; pm, meraglim, Rundjchafter, 
Spione. 

7%, Rogan, er hat gemurmelt; |}%, nirgon, der Schwäger. 

2, Roga, er hat geruht; DJI, rega, PI. PEN, regoim, der Augenklid: 
2722, berega, im Augenblid; DINM, margoa, und TDYM, mar- 
g00, die Ruhe, Erholung, Ruheplatz. 

0439, Rogasch, er hat gelärmt, getobt; DJ9, regesch, DD, rigscho, Tumult, 
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Zulammenlauf, tobender Haufe; LAT, hergesch, 5797, hargo- 
scho, die Empfindſamkeit; [3 D’JM, margisch sein, empfindfam 
fein, verfpüren; DJM, murgosch, die Empfindlichkeit. 

Rad, variante Schreibung für DI, rat, Reichsthaler (f. d.). 

‚ Rodaph, er iit nadjgelaufen, hat gefolgt, verfolgt; |% im, rodeph 
sein, |'% mm, meraddeph sein, verfolgen; mm, murdoph, und 
77, nirdoph, der Verfolgte; nD'N, redipho, die Verfolgung; 
SD, bardopho, die Uebereinftimmung; 77737 PD, schem hanir- 
doph, ein fynonymes Wort. 

‚ Bohaw, er hat bebrängt, beftürmt; 27%, rahaw, 2719, rohaw', Toben, 
Ungeltüm, Trotz, Stolz, Hochmuth. 

‚ Rowach, er. ift weit geworben; MI, rewach, MY), rewoch, die Meite, 
‚@rleichterung, Erweiterung, Vortheil, Gewinn, Interefie, Zins, Bl. 
pn, rewochim, Zinfen, Intereffen; [9% MM, marwiach sein, 
IM, marwichen, verdienen, gewinnen; N, rewocho, Grleich: 
terung, Erholung. _ 

Ruach, Pl. rum), ruchos, das Wehen, der Wind, Hauch, Geiſt, Seele, 
Gemüth, Leben; Por Fir DAN, arba ruchos haolam, bie vier 
Winde, Wind: und Weltgegenden. 

‚ Rum, er hat fich erhoben; I), rum, rom, bie Höhe; 29, rom, PI. 
pP, romim, Sem. 47, roma, Pl. MN, romos, hoch, die Höhe; 
ninfY, romos, Evelfteine, Roitbarfeiten, Zinfen; PM, morom, hoch 
erhaben, der Allerhöchfte, Butt; PEmMn, meromim, bie allerhöchften 
Dinge, die Engel; TIMMY, romemus, bie Höhe, das Erhabene; MIN, 
terumo, die Abfonderung. das Opfer. 

‚ Romi, ber Römer, Pl. Pmm, romiim, und PUD, romai. 

‚ Rua, er ift übel, böfe, traurig, verberblich gewefen; DI, ra, das Böſe, 
bie Bosheit, Pl. XI, roim; 29, roo, Pl. 7429, roos, das Uebel; 
‘2, rawa, die Bosheit; DM, merea, Pl. PLN, mereim, ber 
Böſe, Schlechte, Boshafte. 

Ruz, er bat gelaufen; PN, ruzen, 1, razen, laujen; m. roz, raz, der 
Läufer, BI. pm, rozim; fm, meroz, TaInM, meruza, das Laufen, 

‚ Rusch, er hat Mangel gelitten, ift arm geweſen; 0%, rosch, der Arme, 
arm. 

Roso, er ift mager gewefen, hingeſchwunden; 1%, roson, die Magerfeit, 
Schwindſucht. 

M, Marsiach, der Leichenbeiteller; 1374, mirsach, der Leichenſchmauß, das 
Todtenmahl. 

Roson, er ift ſchwer, graritätifch, angefehen gewejen; |#%, roson, Pl. 
P’3N, rosnim, großer Herr, Beiehlshaber, Fürſt. 

, Rochaw, er hat fich erweitert, Zugang verfhafft, geöffnet; AMD, rechow, 
arı), rochow, Erweiterung, Breite, Pla, Straße, Gaſſe; 72, 
rochbo, rechowo, AN), rochbas, Platz, Raum, Weite. 

), Rocham, er hat geliebt, fich erbarmt; jur), rachmon, em. TYMNT, 
rachmonis, barmherzig, der, die Barmberzige, der Allbarmherzige, 
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Gott, auch HMM, rachmone; [NT jy3, baal rachmon, ein bar 
herziger Mann ; NIMMI, rachmonus, die Barmherzigfeit, BI. "Ir 
rachmonius, barmherzige Weiber. 

fr, Rochaz, er hat gewafchen, ſich gewaſchen; [NM, merchaz, das Baidı 
die Wälche, das Bad; dag] j23, baal merchaz, der Babdemeikı 
frmmn m2, bes hamerchaz, Wafchhaus, Badehaus. 

1.12, Rochak, er hat fich entfernt; IM, rochok, BI. ET, rochoki 
und HTM, merchok, die Entfernung ; P'DTM dam, meerez me 
chokim, von weit entfernten Landen ber, weit ber. 

or), Rochasch, er hat aufgewallt, aufgequellt; MOrTM, marchesches, Ko 
gefäß, Keflel. 

0), Rat (phonetifch belebte Abbreviatur von Heichethaler,_ ON), der Ned 

— thaler, Thaler ichlechrhin; 1 Pu, melech rat, der Königsthale 
09 X, choze rat, ein halber Thaler; 1 mon, kosche rat, ı 
Speciesthaler. 

20%, Rotaw, er ift durchnäßt geweien; 2109, rotow, Beuchtigfeit, Naͤſſe, Sa 
faftig, im frifchen Grun befindlid. 

2”, Riw, er bat gehadert; 2%, riw, Zanf, Hader, Streit, BL. I, riw 
Zänfereien; "294, meriwa, Hader, Zanf. 

nN, Riach, er hat gerochen; MN, reach, der Geruch, Duft; 20 NN, rea 
tow, guter Geruch, angenehmer Duft; LI 9, reach ra, übler 4 
ruch, Geſtank. 

2”, Rik, er iſt leer geweſen; N, rek, Pl. PD), rekim, müßig, unwiſſer 
unnüg, Müßiggänger, Taugenichte, Summler; 77, rek, eitel, ı 
nüg, leer; PD 29, kisrek, ein leerer Beutel; PD”, rekom, 
leer, vergebene, frustra; FAN, rekus, und —7 reka, die “ 
leerer Raum. J 

2279, Rochaw, er hat geritten, gefahren, aeiest, gelegt; 25%, rechew 
Wagen, die Wagenreihe, Eifenbahnzug, auch die Reiterei, Gang 
#259, richbo, 2>%%, merkow, aM, merkowo, ber WI 
LH a9, merkowo esch, die Locomotive auf der Eifel 
2>%n, murkow, zufammengefeßt, verbunden; am iM, 
murkewes, ein zufammengefeßtes Wort; a3, harkowo, -| 
fammenverbindung (3. B. des Pfropfreifes mit dem Stamm 
von auch SM, markiwin, pfropfen); 299, rakow, dep 
Suhrmann; [259, rachwenen, reiten. 

“99, Rochach, er if zart, weich, gefchmeidig, glatt geweien; "I, x 
p'29, rakkim, zart, zärtlich, fanft, ſchmeichelnd, ſchwach, fi 
>) "N, rach lewow, ein weiches Herz. 

j39, Rochal, er ift umhergegangen, als Handelsmann, als Verleun 
rochel, der Handelsmann, Kaufmann, NApothefer, Tauk 
Diitätenhändler, BL. E33, rochlim; 557, rochil, dei 
Perleumder; 3127, rochilo, 1), rochilus, die Mlatf 
leumbdung. | 

m, Romo, er hat hingeworfen, hinabgeworfen, betrogen (og 
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zu Fall gebracht; »3 MM, meramme sein, betrügen; MI, re- 
mio, der Betrug. die Falfchheit; 747 |}, loschon remio, falfche, 
gleißnerifche, betrügerifche Zunge; MN 2, kaph remio, eine falfche 
Wage; MM, mirmo, der Betrug, bie Falfchheit; mm Om, isch 
mirmo, ein falfcher, betrügerifcher Menfch; nimyM I, diwre mir- 
mos, falfche, betrügerifhe Worte; MIN, tormo, MAT, tormis, 
Hinterlift, Falfchheit, Betrug; MY, rammai, ramme, der Betrüger. 

‚ Romas, er hat gewinft, angebeutet, fundgegeben; MI, remis, MW, re- 
miso, der Winf, die Deutung, Bekanntmachung: |% 34, meram- 
mes sein, anbeuten, bebeuten,, vorbeuten. 

), Romas, er hat fich geregt, bewegt; UM), remes, das Gewürm (alles 
was fidy regt unb bewegt). 

Ronan, er hat gerufen, gejaudygt; :©%, rinno, 039, renono, ber Gefana, 
Subel, Jauchzen. 

,‚ Resen, der Zaum, Kappzaum, Haliter. 

), Roew, er hat Hunger gelitten; 229, roöw, Pl. E97, reewim, ber 
Hungerige; 227, roow, |I2L9, raiwon, ber Hunger; |IN2Y9, roaw- 
ton, der Heißhungerige. 

, Roo, er hat geweibet; 729, roe, Pl. PPN, roim, der Hirt; TPM, mi- 
reh, und M’UM, maris, die Weide, Hutung, Teift. 

), Roo, er hat Gefallen gehabt, ſich gelellt; DI, rea, Pl. PD, reim, 
und DI, re&, der Freund, Genofle, Befellichafter, Fem. 17, 
raijo, und NIDN, rajus; PVOD, raijon, PMNDN, raijonim, der Ge: 
danfe, das Begehren, Streben; EM, merea, ber Freund, Kamerad. 

), Roaın, er hat gezittert, gebrauft, gedonnert; PD), raam, und MIT, 
raemo, die Bewegung, das Toben, der Donner. 

‚, Roan, er hat gegrünt, ift belaubt gemefen; 29, raenon, grünend, lebend, 
blühend, glüdlich. 

), Roasch, er ift bewegt, erichüttert gewejen; DLI, raasch, die Erſchüt⸗ 
terung, Lärmen, Zittern, Raffeln, Sturm. 

, Ropho, er hat ausgebeilert, geflicht, hat geheilt, wieberhergeitellt; HDIN, 
rophe, ber Arzt; HD, marpe, bie Mebicin; 3DM, terupho, die 
Heilung, Hülfe, Arzenei; Bndı HDN, rophe welo lo, ein Arzt für 
andere, aber nicht für fich, der fich felbRR nicht zu heifen weiß; “KIDN, 
rophuo, die Genefung. 

DY, Rephoim, Pl. (die Nachfommen Rapha's, Raphaiten), Riefen, außer⸗ 
ordentlich flarfe Menſchen, Athleten. 

', Ropho, er hat ab⸗, nachgelaflen, ift hingefunfen; 1% ADAM, misrappe 
sein, nachlaſſen, ablafien, erichlaffen; 0%, rophe, ſchlaff, ſchwach, 
krafilos; DI, riphjon, die Schlaffheit, Berzagtheit. 

‚, Rozo, er hat Wohlgefallen gehabt, bezahlt, befriedigt; PD) TOZOD, rezon, 
der Wille, das Wohlgefallen; AD 12, berozon tow, mit gutem 
Willen, gutwillig; |% Japn 2, berozon mekabel sein, willig 
annehmen ; 7192, birzoni, mit meinem Willen; 37, rezoni, der 
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Wohlgefällige, Fem. 3, rezonis; 95) DM, mizwo rezonis, 
ein freiwilliges, wohlgefülliges Werf. 

r%), Rozach, er hat zertrümmert, getöbtet; nn, rozeach, Ind), razchon, ber 
‚Mörder, MI, razchonis, die Mörderin; nn, rezach, ma, re- 
zicha, die Vernichtung, der Mord, Todtichlag ; PR), rozchenen, 
ermorden; |I ar’, rezicho thun, einen Mord begeben. 

2.5, Roza, er hat durchbohrt; 25m, marzea, der Bohrer, befonders Spip: 
bohrer, Schufterpfriemen; 2m, rezuo, dir Riemen, Schubriemen; 
12, razon, der Riemer, Sattler, Schuſter. 

34, Rozaph, er hat fünftlich georbnet, zufammengejegt (befonders von Mofaif: 
arbeit); m, rozuph, Pl. pro, rezuphim, aneinanderhängend, 
beitändig, confequent ; pri) pw’, jomim rezuphim, zufammen: 
hängende, unmittelbar einander folgende Tage; "DB “ann, ahiwo 
rezupho, beftändige, confequente Liebe, Neigung. 

22, Rokad, er bat gehüpft, getanzt; [9% "NW, meraked sein, tanzen, 
fpringen. 

np), Rokach, er hat gewürzt, Salben bereitet; MI, rokeach, BI. ET, 
rokechim; 5, rokche, der Apothefer, MI SOLNM, maise ro- 
keach, Apotheferwerf, Geſchäft; MI, rokach, MIN, rikuach, 

die Salbe; rn, rakach, PI. Pr, rakochim, der Salbınberei: 
ter, Gem. MN, rekocho, Pl. ARD, rekochos; 59, rekach, 
rokach, und ADM, merkocho, bie Würze, Gewürztes, Confitüren: 
ARODM, merkachas, wohlriechende Ealbe; PP, merkochim, 
Apotheferwaaren, Gonfitüren. „ 

Pn?, Rokam, er hat bunt gemadt, gewirft; mM), rikmo, das Bunte, Bunt: | 
gewirfte, Stiderei; PN TEDM, maise rokem, Etidereien, Stids- 
waaren. | 

"np7, Rokak, er if bünn gewefen; 9, rak, nur; )), rako, dae Dünnd 
die Dünnheit, die Schläfe, Wange. x 

PP? Rokak, er hat ausgefpien; NN, rok, ber Speichel, davon 17, rokse 
raksen, fpeien, räuspern, ben Schleim in der Kehle zufamme 
bringen; in das Rieberdeutfche übergegangen, 31), raks, als Ink 
jection zur Bezeichnung des Raſchen, Lauten, Heftigen, z. B.: rval 
da full he daal, perbauz, ba fiel er nieder! 

0), Rescho, er hat Erlaubniß gehabt; 09, rischjon, 109, reschus, | 
"697, harschoo, die Erlaubniß, @rmäcdtigung, Macht: 7 
birschus, mit Erlaubniß; “WWW NY, reschus hajochid, die & 
mweife, Hausgerechtigkeit jebes Einzelnen, Hausrecht; Pa 
reschus horabbim, die öffentliche Gerechtfame, offene Straße; * 
reschujos, die Mächte, Gewalthabenden, Großmächte; NEN, ra 
man darf; [O9 |’, en raschoin, man barf nicht. 

PN, Roscham, er hat aufgefchrieben, verzeichnet, gezeichnet; PD, 
P°o9. reschim, bezeichnet, ausgezeichuet; PLM, roschem,, 
reschimo, und MMLN, reschimas, das Zeichen, die Bere 
das Verzeichniß; PII, rischum, die Bezeihnung, das S 



















I Ä 459 pa Dr 


PDO jo 46), reschimo schel sephorim, Bücherverzeichnig, 
Katalog. 

), Roscha, er ift fchuldig, flrafbar geweien, hat gefrevelt; LI, roscho, 
PL. PrPiN, reschoim, der Böfe, Schuldige, Boshafte, Uebelthäter, 
Böfewicht, Fem. 7209, reschoo; DON, roschaita, ein boshaftes, 
tüdifches Weib; DEI, rescha, NUN, rischo, nI207, rischus, die 
Bosheit, Gpttlofigkeit. 

, rescheph, P'D5Y, reschophim, die Flamme, Glat, Kohle; in „2, 
bne rescheph, die Zunfen. 

), Resches, das Netz, nebförmige Arbeit. 

), Rossach, er hat gefiebet; MIN, rossach, das Sieben; P'nnNn pm, 
majim ros’chim, fiedendes Wafler; INN, rittuach, das Aufwallen, 
Aufbraufen; RUM, meruttoch, gefiebet, fiedend gemacht. 

), Rottak, er hat gefettet, gefeffelt; MID, rattok, die Kette, Feſſel, Pl. 
nıninD, rattokos, und NIMM, rattukos, Ketten, Beffeln. 


1, 


Abbreviaturen. 

⸗ 
Schin, dreihundert. 
’, Schabbas, Sabbat. 
‚ Schem, der Name. 
‚ Schono, das Jahr. 
D, Schawua, die Woche. 

— 


PD, Schem isch, der Name des Mannes. 
) Pb, Schem ischa, ber Name des Weibes. 
‘ mb, Schono achas, ein Jahr. 
jn pt, Schem elohim, der Name Gottes. 
> 6) 
ra 720, Schabbas breschis, der Subbat, an welchem die erſte Sidra 
im Jahre vorgeleſen wird. 
“20 
n’2 7220, Schewuas bes din, geridhtlicher Eid. 
ma nWo, Schliach bes din, Gerichtsbote. 
=o 
I ROYDE, Schphichas domim, Blutvergiegen, Mord. 
minT 2120, Schwuo dewreisso, Eid nad) dem Geſetze. 
DU, schappir dome, es ift recht, erlaubt. 
IV 
Rab, Schabbes hagodol, ber große Sabbat (vor Oſtern). 
ld 
2 DW, Schochet ubodek, der verordnete Schächter (der fehlachtet und 
unterfucht). - 
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Do 
SRACH ID, Sosson wesimcho, Wonne und Freude. 
z8 
253 720, Schabbos sochor, Name des Sabbats vor Purim. 
Pꝛ 200, Schtar sochor, obligatio masculi. 
no 
PM wid, Schomer chinnom, der eine Sache unentgeldlich hütet. 
DIT DH, Schono chodoscho, Neujahr. 
PR nnK2O, Sinas chinnam, unverdiente Feindſchaft. 
an 200, Schtar chow, Schuldbrief. 
PN 7126, Schabbos chanuka, Sabbat im Weibefeft. 
nt 720, Schabbos chason, Name eines beffimmten Sabbats, des Sabbat⸗ 
vor dem Faſttag Tischa beab. 
(Haro) ann 
vn Jin 20, Schabbos chol hammoed, Name eines beitimmten Sabhats 
in den Zwifchentagen des Paflah und Hüttenfeſtes. 
| a0) 
=} Kr 900, Schtar choze sochor, Document, wodurd; der Tochter halb fe 
viel Erbtheil zugefichert wird, wie dem Sohne. 
64% 


ad m, Schono towo, gutes Jahr. 

210 PX, Schem tow, guter Name. 

a sumd, Schmua towa, eine gute Botfchaft, Mittheilung. 
20 Ian, Sechel tow, ein guter Berftand. 


N’DO 
an ACD, Schtar chow, Schuldbrief. 

DD 
«7029 BHDD, Stabtridter. 

v 


fw choo, Stadtſchulz, Bürgermeiſter. 
ZW DRDO, Stabtfchreiber. 


nY”D 
“"DIaM Im PD, Schem adona (jehowah) meborach, ber Name Gottes jri 
gelobt. 
rim 


un a3 um rd, Schwissi adonai lenegdi tomid, ich habe ven Her 
ſtets vor mir. 
yw 
na mrwo, Schejichje nezach, er lebe ſehr lange. 
m WO, Schejair nero, fein Licht leuchte. 
ie) 
par’ po, Schem jisborech, der Name Gottes fei gelobt. 
29 j 
aD 200, Schtar ksuba, BVerfchreibungsbocument, worin befimmt if, was 
eine Frau in ber Ehe und aus der Erbſchaft ihres Mannes erhalten fol. 
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28 
in) rim, Schewach leel, Gott fei Lob. 
. Do 
pad pm ir) rmo, Schejichje leorech jomim towim, er erlebe viele 
gute Tage. 
10) 
po P piio, Scholom lecha scholom, Friede fei mit dir, Briede. 
wo 


rm no, Schliach mejuchad, ein erprefier Bote, 
om rwD, Schliach mizwo, ein Bote ‚ der ein gutes Werk bewirfen foll. 
aM IDD, Schtar mechira, Vollmacht zum Berfauf, Berfaufsbrief. 
DIN SEND, Schchito moos, Schädhtergelb. 
rim 3DU, Schophel moos, fchlechtes Geld. 
4 DUO, Schma mino, daraus ift zu verftehen. 
Pu 
Inn?) mo, Schliach neman, ein beglaubigter Bote. 
vr» 720, Schabbas nachmu, Name des Sabbats nach Tischoh beob. 
jun 
j19} und, Schenemar leel, was eben gefagt ifl. 
3 990, Schenireh li, wie es mir fcheint. 
Do 
UIID ID, Schowe pruto, Werth eines Pfennigs. 
P’YD , Schuschan purim, Name des zweiten Tags des Purimfeites. 
FMIED 900, Schtar pitturim, Erlaſſungsbrief, Entlaffungsbrief. 
wD 00, Schtar pizzui, Befreiungsdorument (von der Bürgfchaft). 
nod jo, Schel 'pessach, vom Pafahfeke 
Ä 46) 
SA mio, Schliach zibbur, Gemeindebote. 
sr 300, Schtar zwoo, Vermächtnißdocument. 
* 
vun nab, Schabbos kodesch, heiliger Sabbat. 
Yo 
=» piio, Scholom raw, viel Friebe. 
2 po, Schem ra, ein ſchlechter Name. 


m'd 
vn Or) 20, Schabbos rosch chodesch, Rame des Sabbats am Neu: 
monpfeite. 
DD 


>30 Mid, Schomer sochor, der um Lohn eine Sadje hütet. 
mo n20, Schabbos schirah, Name des Sabbats, un welchem Exod. 15 ge: 
lefen wird. 
GDIO ONDD, Stadt schophet, Stadtrichter. 
DEnnno 
na So uns Jin n20, Schabbos chol hammoed schel sukkos, Sabbat 
in den Mitteltagen bes Hüttenjeftes. 
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DINO 
rOD Io Senn din 20, Schabbos chol hammoed schel pessach, Sabbat 
in den Mitteltagen des Paflahfeftes. > 
N 
nun n20, Schabbos teschuwa, Name des Sabbate vor bem Berfühnunge: 
fefte. 


min nmmo, Simchas toro, Freude bes Geſetzes, befonderer Feſttag. 


"HD, Schoo, er hat getobt, gelärmt, vermüftet; ANIO, schoo, "Wr, scheijo, 
und NAD, schias, Verwüftung, Trümmer; (IND, schaon, Am, 
meschoo, die Zerfiörung |[INDM, maschon, Berheerung, Vernid: 
tung; RIKIDNT, teschuos, Lärmen, Krachen, Prafleln, Bolfsgetümmel. 

InD, Schoal, er hat gefordert, gebeten, gefragt, befragt, begrüßt, geliehen, ge: 
bettelt; SnD, scheelo, schailo, die Bitte, Frage, das Gelichene: 
jinb,scheol, int, scheolo, die Unterwelt, Hülle, Grab, Grube; 
— * mischol, Pl. nimm, mischalos, das Geliehene, Verlangen; 
nen, haschalo, das Gleichniß, Metapher; InGT "7 In, al de 
rech haschalo, bildlich, metaphoriſch; [3 Snd, schoel sein, fer: 
dern, verlangen. 

IHO, Schaan, er ift ruhig gewefen; |[»NO, schaanon, ruhig, ficher, forglos, 
übermütbig, ſtolz. 

„nd, Schoar, er ift übrig, übrig geblieben; WA, scheor, MIND, scheeris, 
der, das Uebrige; Ar, scheor, scheer, der Verwandte, das Fleiid, 
Gem. NO, scheero, schairo, die Verwandte, Befreundere, Ber: 
wandtſchaft; NAD, scheöris, das Uebriggebliebene, der Reit; FL, 
seor, der Sauerteig; 7WICH, mischoro, der Badtrog. 

20, Schowo, er hat gefangen geführt; ’20, schwi, 7'230, schwijo, schiwjo, 
20, schewis (schibes), MIA, schewus, ber, bie, das Gefangene, 
die Gefangenichaft. 

30, Schobach, schibach, er hat gelobt; MAD, schewach, ANS6, schewocho, 
das Lob, der Ruhm; MA.m, meschuboch, Pl. PTämn, meschu- 
bochim, ber Robenswerthe, Preiswürdige, Berühmte. 

D20, Schewat, schwat, ver elfte jüdifche Monat, fallt in den Januar un 
Februar. 

ja0, Schowal, er ift gegangen, aufgeftiegen; 2%, schwil, Pfad, Weg, Eteig, 
Fußſteig; —* 20, schwile olam, Weltwege, die gewoͤhnliche 
Weiſe, der et Lauf, Sitte; 3, bischwil, wegen; cz 
bischwili, meinetwegen ; 203, bischwilcho, beinerwegen;; —X 
bischwilo, ſeinetwegen; nIC, schibboles, die Kornähre, BL ET. 
schibbolim. 

220, Schewa, "220, schiwo, fieben; CL LAD, schiwo osser, fiebzebn: 
pmorı nyac, schibo wessrim, fiebenundzwanzig; PIWIO, schi 
watajim, fiebenfältig; EL, schiwim, flebjig; ’E’IT, schwii, ber 
fiebente; ‘27307 p12, bajom haschwii, am fiebenten Tage; L’TS 
On, bachodesch haschwii, im fiebenten Monat; PET TUE. 
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baschono haschwiis, im fiebenten Jahre; ZISO, schowua, die Woche, 
Dual: PVI, schwuajim, zwei Wochen, vierzehn Tage, PL. IDI=H, 
schwuos, bie Wochen, das Pfingfifelt, Wochenfefl, auch mit IT, 
chag, bejondere verbunden; DIO, schowa, er hat gefchworen; DYSON 
’t, maschbia sein, befchwören, ſchworen laffen; Lid, sch’wua, 
nL130, schwuo, NY12D, schwuas, der Eid, Schwur, Jurament; 
Ho nLISd, schwuas schaw, oder PT 'O, sch. chinnom, ober 
Pe '0, sch. scheker, ein leerer, unnüger, falfcher Eid; run 'O, 
sch. emmes, ein wahrhafter Eib. 

D, Sowa, sowea, er ift fatt, gelättigt, matt, müde, überbrüßig geworben; 
vIc, sowea, gefättigt, fatt; PM’ L20, swa jomim, an Tagen 
gefättigt, fehr alt; DA, LIID, sowa, TYAD, sowo, siwa, der Ueber: 
ſchuß, Sättigung; pri n220, sowas lechem, fatt Brot. 

D, Schobar, er hat zerbrocyen, zerriffen, vertilgt, Getreide eingefauft; II.M 
[’%, meschabber sein, zerbrechen; p3 9'204, maschbir sein, Ge: 
treive verfaufen; 20, schewer, der Bruch, Zerreißung, Zermals 
mung, bie jährliche Brucht, PL. E20, scheworim; NA0M, masch- 
ber, mischbor, der Uterus; 210, schower, Bl. PAD, schowe- 
rim, die Quittung. 

9, Sowar, sibber, er hat bemerft, gehofft, gewartet; II, sewer, die Hoff: 
nung, Erwartung. 

OD, Schebasch, er hat verflochten, verwirrt; DArUn, histabbesch, fi ge⸗ 
irrt; DINO, schibbusch, Pl. PCI2L, schibbuschim, die Verwirrung 
des Geiftes, Gemüthe, Fehlgriff, Fehler; ProiIn pu SDR, sepher 
mole schibbuschim, ein Buch voller Fehler; BAM, meschubosch, 
verworren, fehlgreifend, fehlerhaft; DAMM ©’, isch meschubosch, 
ein taftlofer, fehlgreifender, fehlerhafter Mann; [ZrM DATDM, misch- 
tabbesch machen, verwirren. 

D, Schowas, er hat aufgehört, gefeiert, geruht; TAU, schabbos, die Ruhe, 
der Ruhetag, Sabbat; BUN 20, schabbos kodesch, der heilige 
Sabbat; ac 92, erew schabbos, der Rüfttag des Sabbate; 
nav rim, moze schabbos, das Ende des Sabbats; BIHITINIIH, 
schebessosnacht, die Nacht nad) dem Eabbat; [1% U rn, me- 
challel schabbos sein, den Sabbat entheiligen; 20, schewes, bie 
Verſäumung; |IN30, schabosson, bie tiefe Ruhe, der große Feiertag. 

3, Schogag, und 770, schogo, er hat geirrt, fich vergangen; 240, schogeg, 
der Irrende, Irrthum, Bem. 7370, schogeges; Mab, schegogo, 
UIOM, meschuggo, der Irrthum, das Verſehen; [Ir ICH, me- 
schugge machen, irremachen, verwirren; 3403, beschogeg, aus 
Irrthum, unverfehens, ungern; MOM, mischge, der Irrthum. 

9, Schogach, er hat geichaut, genau beobachtet; 3 FMIOM, maschgiach 
sein, genau aufpaſſen, fergfältig Obacht haben. 

), Schogal, er hat befchlafen, gefchändet; JH, schegel (eigentlich, Gemahlin, 
Königin), das Kebsweib, die Concubine. 

>, Schoga; Part. DOM, meschuggo, der Wahnfinnige, Schwärmente, Ver: 
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rüdte, Pl. Prbjön, meschuggoim, Wem. NDIDM, meschuggas; 
BIO, schiggoon, ber Wahnfinn, Tollheit. 

730, Schogar, er bat fi angewöhnt; 170, schogur, gewöhnlich, geläufig: 
D2 MD Pmb Pb, schem schomajim schogur bephiw, der Name 
Gottes ift feinem Munde geläufig. 

=D, Schad, schod, die Mutterbrufl, Bufen, Dual: PD, schaddajim, beide 
Brüfte, die Brüfte; PO Ppp, jonke schoddajim, Säuglinge. 

OÖ, Sched, Pl. ꝓↄV, schedim, der Göge, böfer Dämon, Teufel. 

77, Schodad, er bat Gewalt geübt; W, schaddai, der Allmächtige, Gott. 

Tu, Sodad, sided, er hat geeggt; 7b, sode, das Aderftüd, Feld, ebenſo 
ano, sdemo. 

“70, Schiddach, er hat verheirathet; “TO, schidduch, NN2TO, schadchonus, 
die Verlobung, Berheirathung, Geld für die Kuppelei; |I75, schud- 
chon, ber @heftifter, KRuppler, Bl. P, schadchonim; 0I%, 
schadchono, 123°%0, schadchente, die Kupplerin, Cheflifterin; 
#3 Tom "3, sich meschaddech sein, ſich verheirathen. 

30, Schodal, Jr, hischtaddel, er hat ſich beflifien, bemüht, beworben, 
bat beforgt; 10, schtadlon, der Borforger, Bürfprecher; nDJTo, 

- schtadlonus, die VBorforge, Fürſprache, Mühe, Befleißigung ; ebenfo 
_ naron, hischtadlus; |% Jon, mischtaddel sein, ſich beftreben, 
. befleißigen. 

nd, Se, Kleinvieh, kleines Schaf, Fleine Ziege, das Lamm; PND D, se isim, 
Ziegenlamm; PUDD 7D, se kwossim, Schaflamm; PM OD, se 
tomim, ein Lamm ohne Behler, ein ganzes Lamm. 

md, Schoho, er hat fich verweilt; OD, schehijo, und MO, schehejis, das 
Berweilen, Aufenthalt, Berfäumniß. 

Ho, Scho, er ift untergegangen, fchlecht geweien; NO, schaw, schow, eitel, 
nichtig, vergeblih, umfonft, falfh; Kin WW, ed schaw, falicher 
Zeuge; Ni nV, schwuas schaw, Meineid (eigentlich vergeb: 
liher Eid). 

210, Schuw, er ift zurüdigefehrt, umgefehrt, hat fi gewandt; % Din, ho- 
schiw, heschiw sein, |’ 2’!O4, meschiw sein, zurüdbringen, zu: 
rückgeben, erwidern, beantworten; nad, schuwo, bie Wiederfeht, 
Ruhe; 220, schowaw, schowew, abgefallen, abtrünnig, Fem 

- Rad, schowowo; UM, meschuwo, der Abfall, die Abtrünnig: 
keit; NAD, teschuwo, bie Wiederfehr, Antwort, Buße; [2 a0, 
teschuwo geben’, Antwort geben, erwidern; ID aan, teschuwo 
thun, Buße thun. 

„a8, Suw, 25, siw, er hat graue Haare gehabt; 20, sow, der Graubaarige, 
Greife, reis; 30, siw, sew, Hd, seiwo, das graue Haar, Brei: 
fenalter; 32°O DW, isch seiwo, der Grauhaarige, Breis; PD 12 
"2'0), ben schiwim leseiwo, ein Greis von fiebjig Jahren; DM 
pmr 20, mipne seiwo tokum, vor dem grauen Haupte jollſt tu 
aufftehen. - 

10, Schowo, er ift gleich, eben, entiprechend gewefen; |’% UOM, maschwe 
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sein, gleichmachen, ſich vergleichen; MIO”, haschwoo, der Vergleich; 
Bari „nn, haschwoo melochnen, einen Bergleidy abſchließen; 
ab, schowe, gleich, ähnlich, ſchicklich, werth. 

), Suach, er hat gedacht, nachgedacht, überlegt, geredet; TO, siach, MV, 
sicho, HP’O, sichus, der Gedanfe, das Nachdenken, die Rede, Un⸗ 
terredung. 

, Schut, er hat gerubert, iſt gefchäftig hin- und hergelaufen um zu fuchen, 

hat gepeiticht, beauffichtigt; MO, schot, BI. PD, schotim, die 
@eifel, Pferdepeitſche, desgl. DOID, schotet; DO, schot, schaut, 
Pl. PO, schotim, schautim, ber Ruberer, Aufſeher über die 
Nuderer, Anführer, Auffeher eines Diftricts, Gerichtsperfon; DD, 
schoter, schauter, Aufſeher, Vorſteher, Gerichtsbeamter, Polizei⸗ 
beamter. Das Wort iſt vollfiändig germanifirt worden. In den nord: 
beutfchen Hafen: und Hanbelsftädten ift der Schout (fpr. Schaut) 
ber beeidigte Beamte, welcher die Mufterrollen und Dienftbücher des 
Schiffsvolks führt und controlirt, auch die Schiffshäuer abfchliegr und 
regiſtrirt. Im Holländifchen ift Schout der Vorſteher, Schultheiß, 
Chef, Gerichteperjon, Gerichtebirector. IDLM, mischtor, die Vogtei, 
Herrſchaft, Oberauffiht: D’&, schajit, die Geiſel, das Ruder ; “rs 
DO, oni schajit, Ruberihift, Galeere; Din, moschot, mischot, 
das Ruder. 

, guch, er bat umzaͤunt; “ID, such, der Zweig, Aſt, Klotz, Zaunpfahl; 
alDn, mesucho, die Dornhede, Zaun. 

), Schum, der Knoblaudı. 

, Sum, sim, PP, mesim, hinlegen, hinthun, nehmen; [’% Sin Ip P'on, 
mesim al holew sein, an das Herz legen, zu Herzen nehmen. 

), Schum, wegen; Pin, mischum, von wegen, PIU p, alschum; —R 
„n, mischum hochi, deswegen. 

3, Schunar, er hat gefchnurrt, geichnarrt; KA, schunra, die Katze; ein 
Ponim wie 'ne Echunre, ein (fo häßliches) Geficht wie eine 
Kabe; Tendlau, Nr. 535. 

', Schowa, er hat um Hülfe gefchrien; DiO, schua, DIO, schuwa, Hülfe- 
geichrei, Flehen. 

3, Schuol, der Fuchs. 

), Schuk, er hat gelaufen, ift nachgelaufen; MIO, schuk, schok, Schenfel, 
Keule, Bein; Pro, schokajim, beide Schenfel, Beine, BI. PTID, 
schewokim, schokim; prnio na, botte schukajim, Hofen, Bein: 
Hleider (vgl. 795, bes, bajis); O0, schuck, bie Gaſſe, Straße, 
Marftplap, Jahrmarkt, Zahrmarktögeit; j0, schuk, die Marf, Geld: 
münze in Lübe und Hamburg, zu 16 Schilling Courant, % Thaler 
preußifch Courant; |nIG, schucken, marften, foiten. Der Schud 
(Jahrmarkt) ſchuckt (foftet) harbe Schu (viele Marfe); Eürzliche 
Erwiderung eines witzigen Juden auf die Frage des Derfaflere: 

(v6: Lallemant, Saunerthum. IV. 30 
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warum er ben heutigen Markt im lübedifchen Judendorfe Moisling 
nicht befuche? 

So, Schur, und YO, schir, er hat gefungen; YO, schir, Pl. PO, schirim, 
mo, schiro, Pl. nM’%, schiros, ter Gefang, das Lied, auch mit 
verboppelter deutfcher Deminutivendung PO, schirlach (Sir: 
leinche), Gefang, Lied; A ZU, schabbes schirlach, Sabbats- 
lied; Dou, meschorer, der Borfänger; MIIOI PND, schorim we- 
schoros, Sängers und Sängerinnendor; RIMINI PYEH, me- 
schorerim umeschoreros, Vorſänger und Borfängerinnen; MIT, 
schiriis, poetifh, fängeriih; Ir napin, meleches haschir, die 
Dichtkunſt, Poefle. 

0, Schur, er hat gefehen, gefchaut, gelauert; ID, schur, das Schaum, 
Lauern, Nachitellen, der Feind; ID, schur, die Mauer; TO, schuro, 
bie Linie, Zeile eines Buchs, einer Schrift, BI. MO, schuros; 
pP’nNIO, schurossaim, zwei Zeilen. 

Yo, Schur, er it gereift, gefommen; mu, teschuro, das Geſchenk, die bar: 
gebrachte Gabe. 

Ad, Sur, er hat die Herrichaft geführt, geherrfcht; O, sar, Pl. PO, sorim, 
der Oberfle, Befehlshaber, Fürſt, Sem. MD, sora, BI. MO, so- 
ros; MIO, goro, fürftlih, vortrefflich, auserlefen; vgl. I. 

210, Schor, ®l. PMid, scheworim, das Rind. 

om, Sus, V, sis, er hat fid gefreut; jIDO, soson, VDM, mesos, bie Fremde, 
Monne, Bröhlichkeit. | 

"30, Schosar, er hat den Baden gedreht, gezwirnt; AND, schosur, ROM, mo- 
schesor, gedreht, gezwirnt; [MO |CIR, chuttin schesurin, ge: 
drehte, gebrillte, mehrbrähtige Fäden. 

"NO, Schochad, er hat gefchenft (zur Abfaufung einer Strafe); “TO, scha- 
chad, ri, schochad, das Gefchenf, die Beſtechung; no Irz, 
baal schochad, ein Mann, der Gefchenfe nimmt, fich beitechen läft; 
3 “rom, meschached sein, befchenfen, beftechen, beſonders bei Pre: 
ceffen; MI — DD; 72%, der schophet lokeacht schochad, 
der Richter nimmt die Beſtechung (das Geichenf) an, läßt fih ke: 
ſtechen. 

no, Schocho, er iſt hinabgeſunken; ING, schechus, die Grube, der Graben. 

MO, Socho, er hat geſchwommen; IMDb, sochu, das Schwimmen; TI, 
soche, der Schwimmer. 

ERO, Schochat, er hat gefchlachtet (Thiere), getöbtet (Menfchen); Urin, scho- 
chet, der Schlachter, Küter, Schächter; TEC, schachato, TUT, 
schechito, das Schladten, Schädhten, Tödten, Morden; ENT, 
schachten, |E1ID, schochten, fchlachten, ſchächten; DIrd, schochut 
(befondere von Metallen), legirt, gezogen, ausgebehnt; LIND =, 
sohow schochut, gezogenes oder auch legirtes Gold. 

NO, Schechin, Beufe, Geſchwür, Grind (Elephantiafis); MO "oV, schono 
schechuno, ein heißes, bürres Jahr. 

NEN, Schachephes, die Schwindfucht, Auszehrung. 
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‚ Schuchaz, Hoheit, Stolz, das ftolz einhergehende wilde Thier, das wilte 
Thier überhaupt; PRO %2, bne schuchaz, junge wilde Thiere. 

‚ Sochak, er hat gelacht, angeladht, verlacht (befonders das Ohnmächtige, 
das nicht ſchaden Fann), gefcherzt, gefpielt (vgl. Dr, zochak, wos 
ſelbſt mit veränderter Schreibung des 5 für D alle einfchlagenden 
Derivate aufgeführt find. Bol. Th. II, S. 276). 

‚ Schochar, er ift fchwarz gewefen;*rto, IMd, schochor, ſchwarz, Pl. 
pnno, schocherim, gewöhnlich chriſtliche Geiftliche, der Kleidung 
wegen; 7910, schocherer, ber Schwarze, ſchwarz @efleibete; |ITOND, 
verschochern, verfhwarzen; LATEYD PR", sei verschochert, fei 
verfchwarzt, d. h. habe Trauer, Trübniß, daß bu in ſchwarzer Trauers 
fleidung gehen mußt. PM IND, f. PM ©. 408. 

‚ Schochar, er hat eilfertig, früh geſucht; Mo, schachar, Yrtbn, misch- 
chor, die Morgenröthe; MMO, schachorus, die Jugend; NND, 
schacharis, früh; nrw miDN, tephillas schacharis, das Früh: 
gebet, Morgengebet. 

‚ Schochas, schiches, er hat verborben, zu ®runde gerichtet; MIO, scha- 
chas, WUT%O, schechisso, das Verderben, Vernichtung, Verweſung; 
mrOn, maschchis, der Verderber, Satan, Bl. PWTion, masch- 
chissim ; NftOM, mischchas, das Berberben. 

Soto, er ift abgewiefen; davon chald. IDU, (schetuth) schtus, bie Narr: 
heit, Thorheit, Unfinn; MIDO MM, ruach schtus, @eift der Thor- 
heit; OO Jam, minhog schtus, närriicher, alberner Brauch; LI, 
schote, Pf. [’DID, schotin, der Narr, Thor; NO TOR, chasid 
schote, ein frommer Narr, der aus religidjer Umftänblichfeit Fehler 
und Verfehen macht; Tentlau, Nr. 880, 119, 122, 561, 881. 
[ORD riDD, schtus possen, Narrenspoffen. 

Soton, er ift zuwider gewefen, hat befeindet, verfolgt; |DD, soton, satan, 
sutn, der Widerfacher, Gegner, böfer Feind, Eatan, Teufel, BI. 
PVVV, stannim. 

Schtar, schtor, star, die Seite einer Schrift, eines Documents, eines 
Buche, das Document, Urfunde, Schrift, Verfchreibung, Contract, 
Vollmacht, Pl. MIET, schtoros. Meber die Zufammenfegung des 
Worts mit andern fiche die Abbreviaturen unter 30, N’O, I'd, N’DU, 
wo, Di, ’v. 

Sid, er hat mit Kalf überzogen; TO, sid, ber Kalf, Gips, Tünche. 

Schajich, schajech, es geziemt fich, es gehört, ift eigenthümlich, ſteht 
zu; WE) Po IDOn ®, se hasepher schajich laploni, dies Bud; 
gehört dem N. N.; nm "Po #3, lo schajich lememer, es ge: 
bührt fih nicht zu fagen; Jw, schajoch, Pl. E90, schajechim, 
anpaflend, geeignet, ſchicklich; —8 V pN42, begodim schaje- 
chim leguph, Kleider, welche dem Körper anpaflen. 

Schochaw, er hat fich gelegt, hat gelegen, ruhen laflen; 2204, misch- 
kaw, das Lager, Bett; I 2Scm, mischkaw sochor, n rarde- 
paotia; 220, schechiw, ber Liegende, Kranke; DM 2120, sche- 
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chiw mera, ein fchwer Rranfer; 12'90, schechiwo, das Lager, Mb: 
fterben, Tod; aan na'30, schechiwas hachole, das Rranfenlager; 
nn N2°20, schechiwas hamowes, das Sterbelager; 230, schoch- 
wenen, liegen. 

ro, Schochach, schocheach, er hat vergeflen; FOL DD, ikar scho- 
chachti, das Beite habe ich vergefien; M2O, schocheach, Pl. pic, 
schechochim, vergeplichr —* >30, schocheach elohim, gottes⸗ 
vergeſſen; ri’90, schechicho, die Vergeßlichkeit; mu Jp2, baal 
schechicho, ein vergeßlicher Mann. 

r1>30, Schechach, er hat gefunden; M’20, schechiach, gefunden, gewöhnlid,, 
unerheblich, alltäglich; MID 72°, dowor schechiach, eine gewöhr: 
liche Sache, die alltäglich fich ereignet, täglich zu haben iſt. 

20, Sakkin, das Mefler, andere Schreibung für [’DR, vgl. 10. — (TV 
RDID 73 |D6 JM PR 772 [DICM, sakkin mesukkon bejad cho- 
chom mikol scheken bejad schote, das Mefler ift gefährlich in 
der Hand eines DVerftändigen, um wie viel mehr in ber Hand eine 
Narren; wird gewöhnlich nur mit ben beiden erfien Worten sakkin 
mesukkon gefprochen, um jemand verblümt einen Narren zu beißen 

j30, Schochal, er ift finderlos geworben; Ji2b, schakul, ber Kinderloſe: 
njaun, meschakeles, die Fehlgeburt; 320%, eschkol, die Weir: 
traube, BI. MhOVM, eschkolos. 

jan, Sochal, er hat Flug, verftändig gehandelt ; j30, sechel, ber Verſtand, 
Einficht, Liſt, Glück, BI. prav, secholim, Berftandesfräfte; je 
20, sechel tow, ein trefflicher Verſtand; 30 D5, lephi sichl, 
nach meiner Einficht, Anficht; WO, sichlus, Jun, haskel, Ber: 
ſtand, Einſicht, Weisheit; jun, maskil, verfändig, weife; jun 
|%, maskil sein, einfidhtevoll, verftändig fein; san, sichli, tem 
Berftande gemäß; 7 no nm, mizwos sichlios, flare, verſtaͤndliche, 
verſtaͤndige Gebete. 

prtö, Schocham, er hat ſich früh aufgemacht, hat eifrig betrieben, iſt überein: 
gefommen; Mon, haschkomo, die Frühe, Uebereinftimmung, frab, 
zeitig; PILM, muschkom, übereinftinnmig, verbunden; [% EIN, 
maschkim sein, früh. auf fein, übereinſtimmen. Vgl. PIn. 

P>0, Schechem, die Schulter, der Naden; LA 920, schechem echod, mit 
vereinter Macht. 

|20, Schochan, er hat fidh niedergelaflen, bewohnt, befefien, wohnen laflen: 
20, schochen, der Nachbar, Bl. PRO, schechenim, Sem. u, 
‚schochenes, und USt, schochente; 120, schechuno, die Bobs 
nung, Rachbarichaft; 030, schechino, die göttlihe Majeſtät, All: 
gegenwart, Geift Gottes; |ISCM, maschkon, das Pfand, PL. "NM, 
maschkonos; [»D30° rI>On, maschkonos jaschwenen, j:> 
maschkenen, zum Pfand nehmen, geben, als Pfand verfegen un 
als Pfand annehmen; D Pb mı22 jID0M, maschkon bebajis 
scholom bekis, das Pfand im Haufe gibt Frieden im Beutel; ZN 
n2, maschkon bajis, das Pfandhaus, Lombard. 
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3, Schochary er hat fich fatt getrunfen, berauficht; 20, schikkor, schik- 
ker, der Betrunfene, Bl. PN2O, schikkorim, Fem. 7930, schik- 
koro, die Betrunfene, Beraufchte; ID, schikkoron, die Trunfens 
heit; 20, schechor, schecher, beraufchendes Getränf, befonders 
Bier; 20m, meschakker, beraufcht, betrunfen; YIuM 3% 20. 
schecher is meschakker, Bier macht betrunfen, beraufcht; 20, 
schochern, |72°0, schikkern, trinfen, ſich betrinfen; [1% IOun, 
meschakker sein, jemand betrunfen machen; [72°C "7%, sich an- 
schikkern, ſich betrinfen (gewöhnlich: „wie Lot”). 

3, Sochar, er hat um Lohn gedungen; 720, secher, 20, sochir, auch 
pi 920, sochir jom, der Tagelöhner, Lohnarbeiter, Miethling, 
Gem. 7920, sechiro, die Taglöhnerin, das Dingen, der Lohn, Dienit: 
lohn, Tagelofn; 720, secher, sechar, MI>UM, maskores, der Lohn, 
Tagelohn, Dienitlohn. | 

Schel, Partifel zur Bezeichnung des genitiviichen Verhältniſſes; $02, be- 
schel, wegen; So2, bescheli, meinetiwegen u. ſ. w.; WiD2, be- 
schelmi, weswegen; Wjt4, mischelmi, von dem Meinigen; NUN. 
mischelonu, von dem Unferigen; Po or Se Wo, scheli scheli 
wescheloch scheloch, was mein ift, bleibt mein, und was bein ilt, 
bleibt bein. 

|, Scheleg, der Schnee; 30, schelgenen, ſchneien; —8 3P, es schel- 
gent, 2.330, schelegt, es fcpneit. 

‚, Scholo, er ift ruhig gewefen; 3b, schalwo, schelewo, die Ruhe, ſtilles 
Glück, Seelenftiebe; Si, schilo, bie Ruhe, der Ruheltifter, Mei: 
fias, Friedefürft; SO, scholew, Wem. “uo, schelewa, ruhig, fried: 
ſam, zufrieden, forglos, auch im übeln Sinne gottvergeflen. 

3, Scholach, er hat geſchickt, entboten, beauftragt; ro, scheliach, schliach, 
der Bote, Gefandte, Abgeordnete; rum MD, schliach mejuchod, 
der erprefle, eigene, außerorbentliche Bote, Botfchafter, Gefandte, 
Pl. —XR schluchim, Geſandte, Boten; nich, meschulloch, der 
aus der Fremde abgeorbnete Alnıofenfanmler; Ino, schulchan, #1. 
zero, schulchonos, der Tifh, die Tafel; IND MO, schulchan 
aruch, der bereitete, gedeckte Tifch, Titel des berühmten Auszugs 
aus dem Talmud von Rabbi Jakob Ben Afcher (Baal Hatturim), 
1256. rm, schulchener, der Tifchler; ro, schulchoni, ver 
Wechsler, Bankier; ninsin, schelichus, schlichus, die Sendung, 
Gefandtichaft, das Apoftolat; [% Pic, meschalleach, mischleach 
sein, brion, meschalchenen, fenden, ſchicken, abordnen; TIM nic, 
schlach monos, Du Mom, mischloach monos, das Zufenden von 
Gaben und Geſchenken befonders am Purimfeft, den nordifchen Jul: 
flapp entfprechend. 

), Scholat, er hat geherefcht; Or, schallit, der Herrſcher; (oo, schol- 
ton, die Herrihaft, Macht, Oberherrihaft, Oberaufficht; hoio, 
schilton, der Beamte, Oberauffeher, Oberbefehlshaber, mächtig, 
herrfchend. ' 
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16))°7 Schlatten , der grüne Salat, Gartenfalat, verborben aus dem bdeutfchen 
Salat. 

Ju, Scholach, er hat geworfen, weggeworfen, verſtoßen; [IHM Ton, tasch- 
lich machen, die Sünde abwerfen, abjchütteln, mit Bezug auf bie 
drei legten Verfe des Propheten Micha, welche am Gedächtnißtage 
an einem fließenden Waſſer gefprochen werden; Tendlau, Nr. 375, 
649. 30, scholoch, der Taucher (Vogel), der Tauchende, Taucher. 

io, Scholal, er hat geraubt, geplündert; Jo, scholol, die Beute, Raub, Ge⸗ 
winn; 3%, schlilo, bie Berfagung, Verleugnung, Berfümmerung; 
jun, schlil, die vprzeitige Geburt, Abortus, Fehlgeburt. 

pio, Scholam, er hat vollendet, wiebererflattet, bezahlt; [% piom, meschal- 

" lem sein, bezahlen; LMitM, meschallemt, meschulemt, bezahlt. 
abgefertigt, abgeführt, heimgebracht; Tendlau, Nr. 623. ruinYo, sche- 
lemus, schlemus, Bollfommenheit, Frömmigkeit; pi, scholom, 
der Friebe, Heil, Wohlftand, Gläd; P Pin, scholom lecho, Friede 
fei mit dir, Begrüßungsformel; pay po, scholom allechem, 
und Pb p>rp, allechem scholom, mit euch fei Friede (Gruß un 
Antwort); po, scholem, vollftändig, unverfehrt, frieblich, ergeben; 
po, schillem, schillum, auch pio, schillum, die Vergeltung, 
Miedererftattung ; pmiv nD, es schillumim, die Zeit der Wieber: 
erflattung. 


jnyiu, Schlemiel, der Unglüdsvogel, Vechvogel offenbar von Selumiel, iz 
4.Mol. 1, 6, und 2, 12, der mit der midianitifchen Fuͤrſtentochter 
von Pinehas gefpießt wurbe; vgl. Tendlau, Nr. 625, 748, 764, und 
S. 419, Note. DmpinmiD, schlemiligkeit, beftändiges Ungläd, 
Schidfal eines Schlemiel. 

vn, Scholosch, drei, dreimal, em. most, scheloscho, Mask. proo, schlo- 
schim, dreißig ; Nirm UNO, scholosch meos, dreihundert; proin nobo, 
schlosches alophim, dreitaufend; "OD, schlischi, no3o, schlischis, 
ber, die Dritte; 700, schlischija, der britte Theil, dreijährig; Polo, 
schilleschim, die dritte Generation, Urenkel; Pb, schilschom, 
vorgeftern; DD, schillesch, er hat in drei Theile getheilt; Dion, 
meschullosch, breifach, breijährig, Zem. NOJOM, meschullesches; 
von 313, naar meschullosch, breijähriger Knabe; nDion mm, 
naira meschullesches, breijähriges Mädchen; vom MP, zuras 
meschullosch, das Dreieck, Triangel; vD, schillusch, die Drei: 
einigfeit; röcho, schalscheles, die Kette, BI. nınio)n, schalsche- 
loos; Hrn moin, schalscheles hajachas, Stammregifter, Ge⸗ 
fchlechtsregifter. 

Pd, Schom, N, schomo, bafelbft, ort: PLM, mischom, von dort, von ba, 
von daher (Drt und Zeit). 

PO, Schem, Pl. rind, schemos, der Name, das Gerücht; Pi, beschem, 
im Namen; MO, schemi, mein Name; MO, schemo, fein Name; 
“no, schemecho, schimcho, dein Rame; "UND NM, ma schemecho ? 
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wie ift dein Name, wie heißeft du? pr 3», al schem, px), leschem, 
beswegen, deshalb; Pyur px), leschem schomajim, um bes Him⸗ 
mels willen; Mir PO, schem hattoar, das Beiwort, Abjectiv; 
20 PD, schem tow, ber gute Name, Ruf; 2 PD, schem ra, ber 
üble Name, fchlechter Ruf; 3 2 PM nYım, mozie schem ra sein, 
einen fehlechten Namen machen, in übeln Ruf bringen; "rn px), 
leschem adonai, im Ramen Oottes; PO PU), leschem schedim, 
in des Teufels Namen; POINT mMDb, schemos hakedoschim, 
bie fieben heiligen Namen Gottes, wie Herr, Emwiger, Allmächtiger 
u.|.w.; AKMIDR MIND, schemos hattumo, Namen ber Unreinigfeit 
(böfen Engel); Pb jv2, baal schem, ber Geiſterbeſchwoͤrer; Pin, 
haschem, der Rame Gottes, Gott; Pon sört, chillul haschem, die* 
Gotteslaͤſterung; pn pur Srn, mechallel haschem sein, Gott 
läftern; Pos DI, kiddusch haschem, die Heiligung Gottes; OT 
pu por, mekaddesch haschem sein, den Namen Gottes heiligen, 
preifen, verherrlichen; Pur DIN )D, al kiddusch haschem, zur 
Ehre, Berherrlihung Gottes; 3 |DDN AD PB, schem tow mak- 
ten sein, den guten Namen fchmälern, herabfegen. 


‚ Schemmo, vielleicht, möglicherweife. ' 
‚, Bemol, die linke Seite, linfe Hand, Norden, Norbfeite, nördlich ; Ypnn, 


Suo, semoli, semili, Iinfs, auf der linfen Seite, em. Nun, se- ' 
molis, semilig, 


), Schomajim, u&, scheme, Pl. die Himmel, Gott; WO, schomaimi, 


Sch 


himmliſch; PmWo PN}, gromim schomaimiim, Sinmelsförper; 
pe nn”, jiras schomajim, Gottesfurdt ; PM TISIO, sodos 
haschomajim , Gottes Geheimniſſe; PD niajn, malchus scho- 
majim, bas Reich Gottes; PMbn ’°’2, bijede haschomajim, durdy 
Gottes Hand, Gewalt, Macht; talmudifche Lehre: hakkol bide scho- 
majim chuz mijiras schomajim, alles ift in Gottes Hand außer 
Gottesfurcht, d. h. Gott regiert alles, nur den menſchlichen Willen 
läßt er frei handeln, ohne ihn irgendwie zu beichränfen. 


omad, er bat zerftört, vernichtet, ift vertilge, abgefallen; "MIDM, me- 


schummod, der vom Judenthum abgefallene Apoftat, Profelyt, BI. 
P’wmrcn, meschummodim, em. n’mMIOM, meschummedes, bie 
Apottatin; M°NOn, haschmodo, NI;NON, haschmodus, der Abfall 
vom jüdifchen Glauben, Abtrännigfeit; "Mb, schemed, schmad, 
ber Abfall, die Taufe; |, schmadden, taufen; —R no "1%, 
sich schmadden lassen, ſich taufen laflen; YLNMDM}, gemaschme- 
ter, der Getaufte. 


‚ Somach, er ift fröhlich geweſen, hat fich gefreut, Breude gemacht; JuP, 


someach, Pl. PD, smechim, der Freudige; [IR FD 7%, sich 
somesch sein, ſich freuen, fröhlich fein; |’% FIMLM, mismeach sein, 
fiy erfreuen, freudig, fröhlich fein; MMO, simcho, NMWMD, sim- 
chas, Pl. ninvD, smochos, bie Freude, Fröhlichfeit; MIN nriMD, 
simchas toro, Freude bes Geſetzes, Feſttag am Schluß des Hütten: 





no 
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feſtes, vgl. Th. III, &. 430; CDan nrmo, simchas hanephesch, 


Freude der Seele; jr nun, simchas halew, Freude des Herzens. 


no, Schoman, schomen, er ift fett geiwefen, geworben; |4D, schomen, em. 


MD, schemeno, fett, wohlbeleibt, fruchtbar; MD, scohemen, Fett, 
Del, Salbe; 218 [nom PD AD, tow schem mischemen tow, ein 
guter Mame ift befier als gutes Del. 


MD, Schemone, schemono, acht; "OD OMD, schemono ossor, achtzehn; 


Pp'and, schemonim, adjtzig; WO, schmini, der achte; IMIMD, 
schminis, die achte, der achte Theil. 


Ino, Schoma, schomena, er hat gehört, verfündigt; [3 LuD, schomea sein, 


hören, gehorchen; —* pu DD, schomea sein lassen, hören laſſen: 
pn zuon, maschmia sein, hören machen, anzuhören geben, zu 
verftehen geben; Dum, schomä, LIND, schema, "UiMD, schmuo, 
vmon, mischmo, das Hören, das Vernommene, Gerücht, Erzäb: 
lung; nIDMO a0, schabbos schmuos, Sabbatserzäflungen, mit 
welchen man fih am Sabbat die Zeit verfürzt, baher leeres Ge⸗ 
ſchwätz, Plauderei; |H [arm NEIMD, schmuo machen an, Schmar 
machen, Gewinn an jemand machen durch verſchmitztes Plaudern, 
Erzählen und Anpreifen. Treffend bemerkt Tendlau, Nr. 108, daß 
„Beſchummeln“ durch eine Transpofition für Befchmueln entflanden 
ift. BDIMO, schmusen, reden, erzählen; LMD2, beschmusen, be⸗ 
Ihwagen, überreden, burch Reden gewinnen. 


AD, Schomar, er hat behütet, bewacht, aufgehoben, beachtet; UM, schomer, 


prmio, schomerim, MID, schom’re, der Wächter, Hüter; Mon 
[’#, meschammer sein, behüten, bewahren; IMMD, schomeres, bie 
Hüterin, Wächterin; [% MOM, mischtammer sein, fich hüten, in 
Acht nehmen; END, schimmurim, Beobachtungen, Bewahrungen, 
Bewachungen; PMIND jv}, lail, lel schimmurim, die Nacht der Be: 
wachung, die erite Paſſahnacht; MCm, maschmor, ITMDM, misch- 
meres, ber Gewahrfum, das Gefängniß, Gefängnißpoften; TIWT, 
schmiro, MIND, schmirus, die Wache, Wachtpoften, Wächter, 
Aufpafler; mmon, aschmoro, MEN, aschmores, die Nachts 
wache, vigilia; 9mMO 2, bes schmiro, das Wachthaus, Wacht⸗ 
gebäube. 


DnND, Schammesch, er Hat bedient, gedient, gebraucht, genukt, ten Coitus voll: 


zogen; OD, schammesch, ber Synagogendiener, Schuldiener, Küfter, 
Pt. Pond, schammoschim; SUCH, meschammesch, ber Diener; 
omöo, schimmusch, der Dienft, Goitus, ebenfo OMUON, taschmisch; 
"DNS GMEn, taschmisch hamitto, Dienſt des Bettes, Goitus: 
HTML. schammosso, Name des dritten und ſchärfften Bannes; Dyucn 
|’%, meschammesch sein, bebienen, coire. 


END, Schemesch, die Sonne, Pl. rIonD, schemschos, heflftraflende Fenſfter, 


Spiegel, Baden, Zinken, Radien, Glorien als bauliche Verzierungen: 
rn OmG, schemmesch wejoreach, Sonne und Mond. 


no, Bone, er hat gehaßt; NO, sone, Pi. PNID, sonnim, ber Feind; N, 


[4 


mischen Ba 


473 | ob 


sinno, Ad, sinnas, Haß, Beindfchaft; [9% MAD, sone Bein, HIN 
[’%, mesanne sein, haſſen. - 

), Schonab, fühl, frifh fein (vom Tage); DEN, esehnob, Yenftergitter, 
burch welches Kühlung flreicht, Fleines Fenſter, Guckloch. 

1, Schono, er iſt anders geworben, hat fich geändert, wiederholt, zum zwei: 
ten mal gethan; |!% DH, meschanne sein, ändern, verändern; X 
pro PT, deworim schonim, verfchiebene Dinge; MAD IIND, 
8’choros schonos, verfchiebene, allerhand Waaren; OD, schinnui, 
die Veränderung ; MD, schnijus, die Verſchiedenheit; DM, misch- 
tanne, veränderlich, abmwechfelnd; OIOM, meschunno, unverjeheng, X“ 
jäh, plößlich, befremdlich, wunderbar; :DIOM 137, dowor meschunno, 
eine veranderIiche, Tonderbare, wunderliche Sache; ON Am, misso 4 mese 
meschunno, ein plöglicyer, jäher, unnatürlicher Tod; Pr, schna- 
jim, Yert-prno, schtajim, zwei; OD pP, schnem ossor, zwölf; 
rinm %O, schne meos, zweihundert; %D, scheni, ber zweite, ans 
dere, Bent. MD, schenis, 90, schnijo, bie andere; Pnt:, schni- 
jim, $em. 190, schnijos, bie andern; "©, schono, das Jahr, BI. 
po, schonim, 1, schonos, schenos, bie Jahre, PY%D, schnos- 
sajim, zwei Jahre; OD j3, kol schono, alle Jahre, jedes Jahr, 
alljährlich; O2 O, schono beschono, Jahr für Jahr, jährlich; 
ost md, schono chadoscho, Neujahr; © Ss, chozi schono, 
ein halbes Jahr; MU MP), rewiis haschono, ein Vierteljahr; 
pren 9, minjon haschonim, die Jahreszahl; PUMM) Pr, 
mischonim kadmonim, vor langen Jahren, feit langer Zeit; NH 
pilci pn, schonos chaim wescholom, £ebens:, Segene: und 
Friedensjahre; 973 MO, schenos chaijai, meine Lebensjahre; 2 
—R Scons, beschono lemispar hanozrim, im Jahr der chrift- 
lichen Zeitrechnung ; JHY0? 92 Dan) 62, beschono lemispar 
bne jissroel, im Jahre jübifcher Zeitrechnung; plıv nn DS, 
beschono librias olam, im Jahre nach der Welterfchaffung; MUCH, 
mischne, der zweite, zweifach, doppelt, wiederholt, der zweite Plag, 
Rang, gewinnen, Güte, Verdoppelung, Abichrift, Copie; 103 MON, 
mischne keseph, Silber zweiter Güte, nicht gediegenes reines Sil⸗ 
ber, keseph mischne, das doppelte Geld, befonders bedeutet UM, 
mischna, Pl. n1c4, mischnajos, ben talmupifchen Tert, die Lehre, 
die Mifchna Rabbi Jehuda's; Im MCH, mischna thora, das fünfte 
Buch Mofes, als Recapitulation des fchon vorgetragenen Geſetzes; 
co, schoni, ſcharlach, farmoifin, zweimal gefärbt, glaͤnzend. 

, Schonan, er hat gefhärft (das Schwert, Meffer, bie Zunge); P, schen, 

Dual: Prd, schinnaim, schnajim, ber Zahn; Pwun an), k'ew 
haschinnajim, Zahnfchmerzen; M%O, schenino, der Spott, fcharfe 
Nede, Spottrebe, Stachelrede, Stichelei; mWolı Jon), lemoschol 
welischnino, zum Sprichwort und zur Stichelei. 

v, Schoo, er hat gefchaut, gefehen, aufgemerft, verweilt; DD, schoo, NEU, 
schaas, die furze Zeit, Augenblid, die Stunde, die Glockenſtunde, 
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bie Uhr; miDnn DO, schaas hatephillo, die Stunde zum Gebet, 
Bebeteflunde ; {=> jo po, schoo schel kesseph, eine filberne 
uUhr; IDO, schoos (Pl.), die Stunden; U 392, bechol schoo, zu 
jeder Stunde, jederzeit; TO rt, chozi schoo, eine halbe Stunde; 
DO MP, rewiis schoo, eine Biertelftunde; OD, keschoo, 
gegen eine Stunde, etwa, ungefähr eine Stunde; Han nDD2, be- 
schaas habrio, in der Schöpfungsftunde; DM 7WD2, beschaas 
hamagepho, zur Beitzeit; Div npo2, beschaas scholom, zur 
Briedenggeit; min nY02, beschaas milchomo, zur Kriegsgeit; 
77) 002, beschaas ledo, in ber Geburtsflunde; um NUD2, be- 
schaas misso, in ber Tobesflunde; PYnmn Mn MOON, beschaas 
techijas hamessim,, in ber Stunde ber Tobtenauferftehung. 

DD, Schaiwo, das Wachs; in Jo %, ner schel schaiwo, Wachelicht. 

DPD, Schatnes, schetnes, Zeug aus verfchienenen Fäden zufammengemeht, 
ein aus ſolchem Stoffe gemwebtes und genähtes (verbotenes) Klei: 
dungsftüd. . 

32V, Schoal, er ift Hohl geweſen; 320, schoal, die hohle Hand, eine hohle 
Hand voll, Pl. PYvo, scheolim; Jipum, mischol, ein enger Bias, 
Steg, Fußſteig, Hohlweg. 

vo, Schoan, er hat fich geſtützt, verlaſſen auf, niedergelehnt; Mu, mischon, 
maschon, m—PUNM, mascheno, MILON, mischenes, die Stütze, Be: 
laß, Stab, Stod, Steden; pri |von, mischan lechem, bie Brod⸗ 
flüge, Grnährer, Ernährung, Nahrungszmeig. 

vr&, Schoa, er hat geglättet, geftreichelt, fich vergnügt an; P’PDDD, schas- 
schuim (Pl.), Vergnügungen, Gegenſtand ber VBergnügungen, de 
liciae. | 

20, Schoar, er hat gefchägt, tarirt, gemefien, gemuthmaßt,; LO, schiur, 
die Muthmaßung, Meinung, Taration; ADD, keschiur, vermuth: 
lich, nach Gutdünken, nad) Muthmaßen, der Taration nach, beiläufig, 
circa; |[% bon "3, sich meschaer sein, muthmaßen; ich bin mit 
meſchaer, ich vermuthe. 

ru, Schoar, er hat geſchaudert; PD, schoor, abfcheulich, häßlich, ſchlecht, 
fhauderhaft; AMP, schaaruro, das Schauderhafte, Abfchenliche: 
„npp, schaaruri, fchauderhaft. 

20, Schoar, er ift gefpalten gewejen; DD, schaar, Pl. PYDU, schaarim, 
das Thor, die Pforte; DIE, schoer, PDVP, schoerim, der Thor: 
wächter, Pförtner. 

LU, Soar, er bat gefchaudert, ift fruppig von Haaren geweſen; DD, saar, 
der Schrecken, Schauder, Das Haar, PI.IMDO, saaros; DO, soir, 
haarig, rauh, der Bor, Ziegeubod, BI. PD, seirim; ED, 
seira, die Ziege; MPU, saaro, das Haar; MIDO, seoro; bie Gerfte, 
BI. PNED, seorim, die Gerftenförner. 

nDe, Sopho, NDO, sphas, die Lippe, Rede, Worte, Rand, Ufer, Dual: 
p'npo, sphosajim; ’RDD, sphosai, meine Lippen, PDD, spho- 
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secho, deine Lippen u. f."w.; pPrnDb J3D, orel sphosajim, der 
Stotternde, der nicht fließend reden kann. 

), Sophach (vgl. RDD), ausbreiten, ausgießen; TIDoM, mischpocho, BI. 
nnDon, mischpochos, Geſchlecht, Gattung, Bölferftamm, Fami⸗ 
lie, Hausgenoffenfchaft; rıDuom 322, baal mischpocho, ein Mann 
von (guter, anfehnlicher) Yamilie; NDUM DO, schophle misch- 
pocho, geringe, niedrige Familie; AND, schiphcho, nNDO, schiph- 
chas, die Dienfimagd, Dienerin. 

, Schophat, er bat gerichtet, Recht verfchafft, gerichtet, beherrfcht, ange: 
führt; DD, schophet, Pl. DOo, schophetim, schophtim, der 
Richter; n7 DDr, schophet zedek, der gerechte Richter; UDUM, 
mischpot, ‚BI. PIDDEN, mischpotim, das Gericht, die richterliche 
Entfcheidung, Schuld, Strafe, Rechtsfache, Procep, Recht, Gerech⸗ 
tigkeit, Gefep, Gebrauch, Gewohnheit; 72 DDOM, mischpot kadin, 
eine rechtöbegründete Sache; WI) DDOM, mischpot romi, römifches 
Recht; Dar} DDEM>, kamischpot lübecki, nad} lübeckiſchem Stadt: 
recht; DHRIN DDOMD, kamischpot saxoni, nad) fähflihem Recht; 
rm DDEND, kamischpot bamedino, nad) Landes Recht, Ge: 
brauch, Gewohnheit; |DDOM, mischpeten, prorefficen, DDUNJ, ge- 
mischpet, proceffirt; PT ODVA |DDOM, mischpeten beerchoos 
hagoim, vor nichtjüdifchen Gerichten Proceß führen. 

3, Bchophach, er bat ausgegoſſen; PD, schephech, die Goſſe, Rinne, 
Ausguß; DD, schephicho, rI3’EH, schephichus, das Ausgießen, 
der Ausguß, die Vergiefung; PM“ MIS'DD, schephichus domim, 
das DBlutvergießen, Blutbad; 3 "DE, schophech sein, pu Dun, 
meschappech sein, ausgießen, vergießen; "DOM, maschpech, der 
Trichter. 

‚ Schophal, er hat erniebigt, unterbrüdt, gebemüthigt; JDO, schophol, 
schophel, niedrig, tief, gering, demüthig, unbeachtet; '% IDum, 
maschpil sein, erniedrigen, bemüthigen; MIDM JDU, schophel moos, 
fchlechtes Gelb; iM 3DV, schephal ruach, ein demüthiger Sinn, 
der Demüthige,; MIND "Do, schophelo s’chore, fchlechte Waare; 
der Plural prıpo, schphelim, bedeutet befonders fchledjte, niedrige 
Menfchen, z. B.: PPꝛ priipu Jan [97 32, es darn hakol schphe- 
lim bekaan, es wohnen hier lauter ſchlechte Menfchen; Ipium JDu, 
schophel meschuphel, fehr ſchlecht, ein fehr niedriger Menſch; o 
pyn, schophel schebischphelim, der ſchlechteſte unter ben 
fchlechten, der allerfchlechtefte; IDH 3m 77° 797, der jerid is scho- 
phel, die Meſſe ift fehlecht; Jpb Dan iD, es halchent schophel, 
es geht ſchlecht; jpv, schephel, die Niebrigfeit, niedriger Ort, 
Stand, Zuftand; DO, schiphlo, bie Niedrigkeit, Tiefe; DD, 
schiphlus, schiphles, die Niebrigfeit, niederträchtige Gefinnung. 
Bol. Tendlau, Nr. 394, 584, 625. 

), Schopha, D'DON, hischpia, er bat überfließen, einfließen laflen; PDD, 
schepha, die Menge, ber eberfing, Einfluß; Pa DDO, schepha 
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“ hakochowim, der Einfluß ber Geflirne; 7) DDO, schepha raw, 
großer Ueberfluß; 210 DDU, schewa tow, guter Einfluß; rupo 
bp nm, schiphas ruach hakodesch, Einfluß, Wirkung bes Heis 
ligen Geifles; [9% YXDOM, maschpia sein, einfließen laflen, mittheis 
len; DIDO, schippua, das Schiefe, Abhängige; DDioM, meschuppa, 
abhängig, Ichief. | 

700, Schophar, er if ſchoͤn, glänzend, angenehm geweien; DD, schepher, 
Wem. DO, schephero, fchön, zierlich, glänzend, angenehm; "DM, 
schopher, Pl. Mom, schophoros, das Kom, die Trompete, 
Bofaune. | 

DD, Sak, grobes, härenes Zeug, Zeltdede, Sad, BI. PP) sakkim.* 

MD, Schokad, er ift ſchlaflos geweien, hat gewacht, aufgemerft, ift fleißig 
gewefen; [3 IM, meschaked sein, fleißig, emfig, wachſam fein; 
nid, schkedus, Fleiß, Wachſamkeit, Emfigfeit; |% 202 SON, 
maschkid betow sein, ſich des Guten befleißigen. 

mo, Schkedele (lat. scatula), die Schachtel, befonders die Kleine Schad: 
tel; doch wol verdorben aus Schachtel, vermöge ber fchlechten 
Schreibung böhmifcher und polnifcher Juden, Schafdele, Schagdele, 
Schachtele. 

10, Schoko, Mun, hischko, er hat getränft, zu trinfen gegeben, trinfen 
laffen, bewäflert, DOM, maschke, ber Mundſchenk, Schenkwirth, 
Wein⸗, Kaffees, Bierfchenter, das Getränt felbft, daher no? on, 
maschke jissroel, ber Kaffee (für das volfsthünlihde PM ATS, 
schochor majim, fchwarzes Waffer, d.h. Kaffee), da der Jubde, ber 
rabbinifchen Speifegefeße wegen, in chrifllichen Wirthshäufern felten 
etwas anderes als Kaffee genießt; vgl. Tendlau, Rr. 972. PN, 
maschkim, Getränfe überhaupt. 

Ser, Schokal, er hat gewogen; Jnn, schekel, print, schekolim, urfprüngs 

li ein Gewicht (zu etwa 96 Gran) Geld, Kaufpreis, der Seckel, 

Münze, etwa einem Gulden gleihfommenp ; Im, schokel, ter 

Wäger; nun, mischkol, das Gewicht; MDru, mischkeles, nir-on, 

mischkoles, das Gewicht, der Perpendifel, die Wage, Setzwage; 
non, mischkeln, wägen, wiegen; an nr —R ee ir, 
v2? 902, ma harbe mischkelt die chaticho bossor jowesch? 
wie viel wiegt das Stüf Rauchfleifch ? Ya RN Dr Dion 3D. 
es mischkelt jud tes litros wechozi, es wiegt 1924 Pfund. "IT. 
jnom>n> 32 Ju, ich will es nachmischkeln, id; wi es nachmägen; 
ino, schickul, das Abwägen, Ueberlegen, genaue Betrachten; Co 
nOSR, schickul hadaas, die vernünftige Ueberlegung, verſtändiges 

Ermeflen. 

20, Schoka, er hat verjenft, im Grunde ausgegraben; DY-D, schekio, tas 

Einfenfen, Verſenken, Eingraben, Eingraviven; NLBNON NR, zuros 

meschukoos, eingegrabene Figuren, Gravirungen; ION, mischka, 
ber Ort, wo fi das Wafler geſetzt hat, das Unterfle, Niederſchlag 

Sag, Bodenfag; DiIDN MD, schochor mischke, Kaffeefap. 
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, Schokaz, er ift greufich, abfcheulich geweſen, hat verunreinigt; TO, 


schekez, der Greuel, Abfcheu vor dem Unreinen, ber nichtjüdifche 
Knabe, BI. pero, schkozim ; mnn, schickzo, Bm, schickzel, 
23nv, schickzeche, das nichtjüdiſche Mädchen; PI. von nv if 
nRnD, schickzos; |% [non, meschakez sein, verabfcheuen. 

», Schokar, er bat gelogen, getaͤuſcht; |7DD, schakran, und [IND 3v2, 
baal schakran, ber fügner, NYIND, schakronis, die Lügnerin; 
[3 pm, meschaker sein, lügen, leugnen; ID, scheker, Pl. 
PP, schkorim, die Lüge; PAY MD, schikre schkorim, bie 
Lügen der Zügen, d. 5. die größten, ärgften Lügen; 21 no, sche- 
ker wekosew, Lug und Trug; DD "iD, ed scheker, falfcher Zeuge; 


_ 


MO RW, nowi scheker, Lügenprophet; 7b Fon, meschiach 


scheker, ver faliche Meffiae. 

, Soro, .er hat gerungen, geitritten, geherrfcht; TYON, missro, bie Herrichaft. 

‚ Boroph, er bat verbrannt, gebrannt (vgl. m); TV, soreph, Tron, 
mesoreph, der Brenner, Verbrenner, Todtennerbrenner, Todtengrä- 
ber; m 1, kesseph soroph, Brandfliber; m |, jajin so- 
roph, Branntwein; DO, srepho, DM, misropho, das PBren- 
nen, ber Brand, das DVerbrennende; TO NDYDM, misrepho sid, 
Kalkbrennerei;* PNA TDYCM, misrepho awonim, Ziegelbrennerei ; 
pn TOM, mesareph sein, verbrennen; |D7O, sarphenen, brennen, 
verbrennen; |PDICND, «DIN, san, IN, =31f, aus-, an-, ab-, auf-, 
versarphenen, aus:, ans, abe, aufs, verbrennen u. ſ. w. 

, Schoraz, er hat fich vervielfältigt, gefrocdhen, gewimmelt; W, scherez, 
BI. pr, scherozim, das friechende, unreine Gewürm, Bröfche, 
Schlangen, Schilöfröten, Eidechien, Krebfe, Würmer u. dgl. 

), Sorak, er bat gereinigt, audgeleert, Baumwolle gefrempelt, Flachs ge: 
hechelt; 70, sorek, die (edle, auserlefene) Weintebe, BI. PR. 
srikim, ausgeluchte Weintrauben. 

), Schorak, er bat gezifcht, jemand durch Ziſchen berbeigewinft, durch 
Ziſchen verfpottet, gepfiffen; W970, schreko, das Zifchen, Winfen; 
70, schrekenen, winfen, herbeiwinken; PD, schrekener, ber 
Winkende, Zifchende, Zeichen, Winke Gebende. Pol. Th. II, ©. 53, 
195, 204. 

, Schorar, er it böfe, feindlich gefinnt; er it hart, befeftigt gewelen ; M, 
schorer, der Feind, 790, schorer, der Nabel, der Baudı. 

, Sorar, er hat die Oberherrichaft geführt; YO, sar (ID, sorer), der 
Herr, Fürft, BI. PO, sorim; 1M22 0 On, isch sorer beweso, 
der Dann muß Herr im Hauſe fein; das Weitere f. bei YID. 

), Schoresch, Pl. P, schoroschim, die Wurzel, der Stamm, Grund, 
Haupturfache, Wortwurzel; 2m (m CO, schoresch min hado- 
wor, der Grund, das Fundament der Sache; MIDI MIT, ossios 
schorschios , Radicalbuchftaben ; [3 DOM, maschrisch sein, 
Wurzel fchlagen, Wurzel fafjen; 7090, scharschero, Pl. N70%%, 
‚scharscheres (vgl. MOD unter BIO), die Kette. 
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770, Schoras, er hat bebient, jemand gedient; TOM, meschores, BI. PITTYOH, 
meschorsim, der Diener; MOM, meschorso, Pl. rITTon, me- 
schorsos, auch N7YOM, meschoresses; MD, schores, der Dienfl, 
das Amt; YO 73, beged schores, das Dienflfleid, Amtäkleid; 
mo %3, kle schores, Dienſt-, Amtsgefäße, Dienfigeräthe; or 
mon, malache haschores; dienende Engel, Dienftengel. | 

00, Schesch, GO, schesches, $em., "DO, schischo, Masc., ſechs; PRO DS, 
schesch schonim, ſechs Jahre; EM’ MOD, schesches jomim, ſechs 
Tage; Pr 700, schischo bonim, feche Söhne; TOD "LO, schischo 
ossor, schischo osor, fechzehn; Prob, schischim, fechzig; "OD, schi- 
schi, der Sechste, MOD, schischis, die Sechste; EM mM nn, 
schesches jeme maisse, die ſechs Werftage, Wochentage. 

vd, Schosso, er hat getrunfen, gezedht; Mrd, schtio, schtijo, das Trinken, 
der Tranf; MO ran, achilo uschtio, Speife und Tranf, Ofen 
und Trinfen; |% md, schosse sein, |1O, schasjenen, trinfe: 
DW}, geschasjent, getrunfen; TOM, mischte, das Trinfen, ber 
Trank, das Belag, Zechgefellichaft, Sommers; |"? rom, mischte 
jajin, die Weinzecherei; YO ch, mischte schechor, Bierzecherti, 
Biercommers, „Bierwig”. 

|, Schosson, er hat geharnt, den Urin gelaflen; |%o, schosson, und urcr, 
haschtono, ber Urin; [9% [10W, maschtin sein, harnen, ben Urin 
laſſen. 

vw, Schotaph, schitteph, er hat &efellfchaft, Kameradſchaft gemacht, if in 
Compagnie getreten, hat fich vereinigt; m, schuitoph, Tem 
meschuttoph, der Kamerad, Gefellichafter, Handelscompagnen, em. 
nen, schuttephes, die Gefellfchafterin; imo, schittuph, "UDT, 
schuttophus, schuttphus, die Geſellſchaft, Kameradſchaft, Gem: 
pagnie; non PO, schem meschuttoph, ein gleidhlautender Rame: 
rDdnmn Sn, millo meschuttephes, ein übereinflimmenbdes, entipres 
chendes Wort; nIENMG2, beschuttphus, gemeinfchaftlich. 

PO, Schossak, er hat gefchtviegen, geruht; [3 ICH, maschtik sein, ſchwei- 
gen; DD, schtiko, das Stillfchweigen, Ruben, ruhiges Verhals 
ten; aDGa, bisch’tiko, in ber Stille; Av 332 RB sun, schtiko 
jophe bechol es, Schweigen ift allezeit fchön. Talmupifche Lehre: 
HOND or) PC, sejog lachochmah sch’tikah, ber Zaun um hie 
Meisheit ift Schweigen. Vgl. IC ©. 417. 


N 


Abbreviaturen. 
N 
N, Taw, vierhundert. 


Im 
46 


non myn, Tainis Esther, Faſten Eſther (vgl. Th. IH, S. 431). 
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sin pn, Targum Onkelos, aramäifche Ueberſetzung ber fünf Bücher 
Mofes. 
an 
3 won, Tischo beow, tischobow, ber neunte Tag bes Monats Aw, Faſten 
wegen ber Zerftörung Jeruſalemo. 


ya 
3 ma an, T’nai bes din, gerichtliche Borausfeßung. 
rn 
mn ni, Techillas hachodesch, Anfang des Monate. 
van 
3 ar, Tehilla lael, Gott fei Preis. 
| van 
won nörn, Techillas haschono, Anfang bes Jahres. 
= nen 
nı Ion, Tekeph umijad, ſogleich. 
rin 
ar win, Talmid chochom, Schriftgelehtter. 
un 


y nmen, Tanis jochid, Faſten eines Binzelnen. 
p nrin, Tachas jodi, unter meiner Hand, Butmäßigfeit. 
an 
I REN, Tekias kaph, Handfchlag. 
ana nıpcın, Tossphos kessuwa, Julageverſchrelbung. 
n 
3 Sınan, Talmud lomar, es heißt in der Schrift. 
+; „an, Tirze leda, willft du wiffen. 
um 
rn nE3, T’phillas mincho, Besrergebet. 
"rn rien, T’phillas marib, Abenpgebet. 
- Sun 
Ba ınnıom Hi, Tehe menuchoso kowod, feine Ruhe bleibe in Ehre. 
EIN 
yo UN 799 DD) mn, t’he naphscho z’ruro bizror hachajim, es fei 
feine (ihre) Seele eingebunden im Bunde des Lebens (am Schlufie 
der Grabjchrift auf Leichenfleinen; vgl. 1. Sam. 25, 29). 
aın 
> ps nan, Towo olow brocho, über ihn fomme Segen. 


‚n 
— nmen, Tanis zibbur, Faſten ber ganzen Gemeinte, alfgemeines Faſten. 


- | vn 
v pn, T’phillas schacharis, Morgengebtt. 
| nr 


I =win, Talmud thora, das Gefekesflubium. 


| u y* vın 4° 
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ann, Toaw, er hat begehrt; ann, taawo, das Sehnen, Begehren, Verlangen. 

prn, Taam, er ift doppelt geweien; Pnn, pPihn, t’om, Pinn, tomim, ber 
Zwilling; PMIAN 3u, masol t’omim, das Sternbild der Zwillinge. 

anni, Teeno, der Feigenbaum, bie Beige, Pl. PAFT, teenim, Feigen. 

„nn, Toar, er hat bezeichnet, abgezeichnet, befchrieben; IH, toar, die Form, 
Geftalt, Art, Bildung; IHN DL’, isch toar, ein Mann von ſchoͤner 
Geftalt; Hrn nd, jephe toar, fchön von Geſtalt; Ihn nDY, je 
phas toar, fchöne Geftalt; Wiınm, metoar, der Zeichner, Former, 
Bildner, Bildhauer; INH PD, schem hattoar, das Eigenfchafts: 
wort, Adjectiv. 

ran, Tewa, Kiſte, Kaften, Sarg, Arche. 

man, marn, Tewa, das Wort, BI. UN, tewos, Wörter, Worte; NIIT Or”, 
rosche tewos, der Anfang, Abfürzung der Wörter, Abbreviaturen. 

jan, Towal, er hat gewürzt; jıan, tibbul, das Gewürz, Wohlgeſchmack; jan, 
metubbol, gut gewürzt, pifant; |, tablin, gewärzte Speiler. 
Gewürze. 

jan, Tewel, die Oberfläche der Erde, die Erde, bewohnte Erde, das Land. 

jan, Tewen, jarm, matben, Stroh, Häderling, Spreu. 

var, Towa, er hat begehrt, gefordert; 3 DA, towea sein, einfordern, ver: 
langen, belangen; DA, nisba, ber gerichtlich Belangte, Belaben; 
nıpan, tewios, Forderungen, rechtmäßige, gerichtliche Forderungen 

Sn, Todir, nIn, tedira, beftändig, ohne Unterlaß (Selig). 

ran, Toges, wie M}7, doges, verborben von MM, tochos (tachath, tachus, 
ber Untere), ber Hintere, wie PUD MN, fiehe ANH und nm. 

Jun, Togar, BI. PINAN, tagriim, der Türfe; MAN, togarmo, die Türh 
(das Bopyapı, Bypyupa der Septuaginta, wahrfcheinlich Armenicl 

“in, Towech, toch, die Mitte, mitten in; "12, betoch, "In p. al toch,J 
ber Mitte; Dr Im2, betoch hair, in ber Stadt; "IM, mittd 
von der Mitte her, aus, heraus; an Inn, mittoch ahawa, 
Liebe; 27 "Unm, mittoch halew, aus Herzensgrund; "II 
mittoch kach, baburch, inzwifchen, indeflen; P>2in2, besochech 
in eurer Mitte, unter euch; |I2’1, tichon, Wem. In, tichonof 
die, das Mittlere, Innere, inwendig, drinnen, innerlich. 

13, Tor, die Turteltaube, BI. PNin, torim (lat. turtur). 

ın, Tor, die Reihe, Ordnung; IN, toro, FIN, toras, die Ordnung, $ 
pwn mn, toras haodom, Weife, Ordnung der Menſch 
Ar). | 

3ın, Tor, Pl. |MN, torin, has Rind (vgl. 10); [91% %2, bne torigq, 
Rinder. R 

pinn,. Techum, die Grenze, ber abgemefjene Weg, Wegſtrecke; rg 
techum schabba3, der Sabbatweg, Sabbutitrerfe (2000 € 

nn, Tachas, das Untere (der Hintere), unten, unter, anftatt, für, am 
bafür dag; mas rin, tachas habajis, unter dem Hauf 
tachtai, unter mir, flatt meiner, für mid; "TAN, tachte 
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bir, für di; mm, tachtow, für ihn; Minfin, „tachtenu, unter 
uns, für uns; päYnrin, tachtechem, unter euch; pmnnn, tach- 
tehem, unter ihnen, für fie; MM, mittachas, von unten; IM, 
tachti, Pl. prınrin, tachtiim, der Unterfle; MAN, tachtijo, BI. 
nPNAN, tachtijos, die, das Unterfte; (INMM, tachton, Pl. Prinnn, . 
tachtonim, Gem. MIN, tachtono, der, bie, das Unterfie. 

n, Techeles, purpurblau, purpurblau gefärbter Stoff, Wolle, Faden. 

ı, Tochan und tikken, er hat gewogen, genun abgemefjen, geprüft; |DIN, 
tochen, der Abwäger, Abmefier, Prüfer, der Berechner, Aftronom ; 
ni} j2ı7, tochen libbos, ber Herzensfündiger, Nierenprüfer; a7, 
tochen, MM, tochnis, MI, matchones, das zugemefiene Stück 
Arbeit, Map, Summe, Zahl, Gewicht; IT, techuno, Sternfeher: 
funft, Aſtronomie, Aftrologie. 

>, Tachschit, Pl. POGIN, tachschitim, WIN, tachschite, Schmud, 
Juwel, Koflbarkeit, föftliches Frauenkleid; 3 WIN, tachschite 
kalla, ſchöne Brautkleider, Brautſchmuck. Vgl. Tendlau, Nr. 49, 


50, 897, 458. 
1, Tekeph, fogleih; Mi In, tekeph umijad, ſogleich, alsbald, fluge, 
augenblicklich. 


, Tolo, er hat aufgehängt, gehenft, gefreuzigt; pin, taljen, Pin, taljenen, 
henken; in, tolui, BI. pin, telujim, der Gehenfte, an das Kreuz 
Geheftete; mn, telijo, tlijo, der Galgen; pin, taljon, der Henker. 

n, Tillim, verfürzt aus pin, tehillim, Lobgefänge, Palmen, f. 3. 

t, T’los, chald. für vSD, scholosch (f. d.), drei; prön, tlossin, dreißig ; 
nrän, talto, der britte. 

‚Tom, mn, tammo, daſelbſt, dort (chald.). 

3, Tomo, er hat fi} gewundert, geftaunt; iM, timahon, Verwunderung, 
Erftaunen, Beflürzung, Berbummung; 223 mr, betimahon le- 
waw, mit beflürgtem, erflarrtem Herzen, mit flarrer Berwunderung ; 
mn, temo, eine Staunen erregende Begebenheit, Wunder, Verwun⸗ 
derung, besgl. TUN, temiho; min |n, min hatemo, aus Ber: 
wunderung; [9% WM "7%, sich masmia sein, ſich verwundern. 

7, Tammus, der vierte jüdiſche Monat, fällt in den Juni und Juli und 
hat 29 Tage. 

7, Tmol, jınnn, esmol, geftern; Sinn, mitemol, Junrn, meesmol, von 
geftern, von geftern her, feit geftern; pro junu, mitemol schil- 
schom, von geftern und vorgeftern, vormale. 

n, Tomid, die beftändige Fortdauer, beftändig, immerfort, immerwährend; 
pn Turm, masmid sein, befländig fortfahren (10 332, b’chol tow, 
in allem Guten); mn, hasmodo, die Befländigfeit; IMS, 
behasmodo, in Fortdauer, anhaltend, unabläfflg, confequent; Ipn 
‚mn, mokor temidi, eine fortlaufende, nie verſiegende Quelle. 

n, Tomam, er ift vollendet, fertig, vorüber, vollfländig geweien; Pri, tom, 
Pl. PN, tomim, Gem. mn, temima, vollftändig, ganz (inte- 
ger), unfträflich, rechtichaffen, auch die Unfträflichkeit, Reblichkeit; 

IvdsLallemant, Gaunerthum. IV. al 
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pn vw, isch tom, PM ©, isch tomim, ber rechtichaffene, reb: 
liche, brave Mann; 323 pri2, betom lewowi, in meines Herzens 
Arglofigkeit, Anfrichtigfeit. ©. den Schluß des Wörterbuche. 

nn, Tanno, Lehrer, talmudifcher Lehrer, Gelehrter, Pl. PNIT, tannoim. 

. on, Tono, urn, hisno, er hat für Geſchenke, Lohn gebungen, bedingunge: 
weife Contracte abgeſchloſſen; Nr, tnai, PN, tenoim, die Bes 
bingung; NS, bitnai, bedingungsweiſe; PRMNHI PA, tnoim 
rischonim, die erfien Bebingungen, erfter Berlobungss oder Heiraths⸗ 
contract; PANFN PWIT, tnoim acharonim, bie legten Bedingun⸗ 
gen, legter, befinitiver Heirathscontract; 2 DDEN, mischpot tnai, 
das Wefentliche der Bebingung; man P, al tnai, auf die Bebins 
gung, unter der Bedingung. 

„un, Tannur, PM, tannurim, ber Ofen, Badofen. 

ayun, Toaw, er hat verabfcheut; |% ZUrU, mesoew sein, verabſcheuen; OEL, 
toewo, Pl. niapın, toewos, Greuel, Abſcheu, Göße, Abgott. 

pr, Too, er hat umbergeitrt, getaumelt, abgeirtt; [13-nDM "8, sich masse 
sein, |# rn "73, sich toe sein, fich irren. 

„un, Taar, das fcharfe Mefler, Schermefler, Federmeſſer. 

ron, Tappuach, ®l. RDR, tappuchim, der Apfel, der Apfelbaum. 

jon, Tephel, pas Ungefalzene, Ungewürzte, Abgefchmadte, Ungereimte, Falſche; 
Dr, tiphlo, das Ungereimte, Thörichte, Unrechte. Mit tiphlo oder 
nBen“ 73, bes hatiphlus, wird jeded nichtjüdifche Bethaus ke: 
zeichnet, wobei die Transpofition der Buchftaben von tephillo (vgl. 
D) in tiphlo arglofer erfcheint, als die verbifienen Meſchummodim 

„darzuthun fi) bemühen. Fälle der Art führt mit Unbefangenheit auf 
Tendlau, Nr. 975 und 408, 

on, Tophaph, er hat bie Handpaufe gejchlagen; an, toph, Pl. PDT, tup- 
pim, NIEN, tappos, die Pauke, Trommel; cınm, mesopheph, Pl. 
ppm, mesophephim, der Baufenfchläger, Trommelfchläger, Sem. 
nid2n, tophephos, NIDDINM, mesophephos, die Baufenfcylägerin. 

pn, Tophar, er hat genäht; MDN, tephiro, die Naht; 3 YDrM, metapher 
sein, nähen. 

bon, Tophas, er hat ergriffen, getaflet, gefangen genommen; |DDN, taphsen, 
greifen, umhergreifen (tappen, nd. tappfen), ergreifen, gefangen: 
nehmen; DIDON, tophus, ber Gefangene, Eingekerkerte, BI. PEN, 
tephusim; [9% DD, tophus sein, im Kerfer, Arreſt figen ; XX. 
tephiso, tphiso, TG’Drin 2, bes hatphiso , das Gefängniß, ber 
Kerker; Inn» DIDT, tophus lokeachen, gefangen nehmen; 3 | 
[0 MOD, in der tphiso schäffen, im Kerfer, Arreft figen. 

pr, Tokan, tikken, er hat verorbnet, beftimmt, eingefegt, geordnet, ver: 
beflert; 9% jM, mesakken sein, in Orbnung bringen, verordnen, 
verbefiern, einfegen; IN, tikkun, die Anorbnung, Berorbnung, 
Berbefferung; N2B |I77, tikkun schabbas, die Anorduung bes Sab⸗ 
bats; m, takkono, die Ordnung. 

in, Tokaph, er ift groß, flarf gewefen, geworden; Inn, takiph , mächtig, 
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ftarf, angefehen, beliebt, wohlgelitten, Pl. P'Di.T, takiphim; I. 
tokeph, die Madıt, Stärke, Gewalt; inns, besokeph, mit Madıt, 
mit Gewalt. 

pn, Targem, er hat überfegt ; PAIN, mesurgom, verbolmetfcht; [3 PM, 
mesargem sein, überfeßen, erklären; PI?7, targum, die lieber: 
feßung, Erklärung, Verdolmetſchung; befonders Die chaldäifche Weber: 
jegung der Schrift. " 

mn, Toro, davon Mn, hisro, er hat gewarnt, vermahnt, proteitirt; TITIM 
j’%, massre sein, warnen, ermahnen, proteftiren; NY, hassroo, 
die Warnung, Vermahnung, Proteftation. 

jiyır, Tarnegol, der Hahn, Tr, tarnegoles, die Henne, das Huhn. 

non, Turpo, die Unreinigfeit, Schändlichfeit, Schanbthat; mDArin m2, bes 
hatorpho, Haus der Unreinigfeit. 

von, Tescha, "on, tischo, neun; OD DON, tescha ossor, neunzehn; 
p’ron, tischim, neunzig; nInM Lion, tescha meos, neunhunbert. 

won, Tischri, der fiebente jüdifche Monat, fällt in den September und Octo⸗ 

.. ber, und hat 30 Tage. Die Monate werden vom Nisan an gezählt. 

pw mia Ir} ro pie pr, tam w’nischlam schebach P’el bore olam, 
fertig und vollendet, Preis dem allmächtigen Schöpfer der Welt (vgl. 
PUR). Sehr häufig am Schluffe eines Werfes, meiftens in ber 
Abbreviatur: 
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Deuntſch⸗ alphabetiſches Wortregifter 


«4 Abarjon f. owar. 


- Ach, achim Seite 327. 


“f Achal 328. 


—8—8 


Achar 327. 
Acharis 327. 
Acharona 327. 
Acharonim 327. 
Achas 327. 
Achbor 425. 
Achdus f. echad. 
Acher ſ. achar. 
Acheres 327. 
Acherim 327. 
Achila 328. 
Achilus 328. 
Achlan 328. 
Achlen 828. 
Achos 327. 
Achsaw |. kosaw. 
Achschow 425. 
Achschuw 425. 
Achsor ſ. kosar. 


Achsorius f. kosar. 


Ad f. odo 


Adam, adomo 325. 


Adar 325. 
Adas f. joad. 
Ad atto f. odo. 
Ade f. ud. 
Aderes f. adir. 
Adi f. odo. 
Adine f. odan. 
Adir 325. 

Adir kozin 325. 
Adnus f. odon. 


zum 


A. 


Adomo f. adam. 
Adomim f. adam. 
Adon 325. 

Adonai 325. | 
Adoschim f. odosch. 
Adrabbe 526. 

Agar 325. 


Agler, aglon f. ogal. 


Agmas f. ogam. 
Aggew 325. 

Agolo f. ogal. 
Aguda 325. 

Ahawa 326. 

Ahew, ahuwim 3%. 
Ai 327. 

Ajaw 327. 

Ajecha, vn 327. 
Ajephim ſ. ojaph. 
Ajin 327, 425. 
Akalkol 428. 
Akobisch 425. 
Akowo f. ikew. 

Al f. olo. 

Alam f. olam. 

Al derech ıf. dorach. 
Al, al na 328. 


Al-kol-ponim f. pono. 


Al-memar f. omar. 
Aleph 328. 

Alijo f. olo. 

Alilo f. olo. 

Allim 328. 

Alluph 328. 

Alma f. olam. 
Almemor f. omar. 


“ Anuigo f. onag. 


Aphil 


Jüdiſchdeutſchen Wörterbuch. 


Almon, almona 328. 
Almoni 328. 
Almonus 328. 
Alophim 328. 

Aloto 426. 

Alpajim 328. 


Alpi hadikduk f. dokak. 


Am ſ. omam. 
Amen 328. 
Amhoretz 330. 


Amratsim 330, f. omam. 


Ammim ſ. omam. 
Ammo 328. 


Ammona, ammuna 338. 


Amnam 328. 
Amorim 329, 
Amukim {. omak. 


Amza, amzas f. omaz. 


Anachnu f. ani 329. 
Ani 329. 
Anius f. 0no. 


Anve f. ono. 

Aph 329. 
Apha 329. j 

Koh pajim f. uph. 
le Y aph 329 





pikoros 


pikoros 829. 
piphior 329. 
pitropos 329. 
ppajim f. aph. 
ram 429. 


raw f. oraw. 

rba |. rowa. 

rbajim f. oraw. 

rbe f. rowaw. 
rboim, arboo f. rowa. 
relim f. orol. 

rer f. oro. 

richus f. orech. 
risso 429. 

rnewes 33%. 

rophel 429. 

rowo |. oraw. 

rubo f. oraw. 

rurim f. orur. 


schirus f. oschar. 
schis 430. 

schkenas 330. 
schkenosim 330. 
schmoro f. schomar. 
schre 330. 


nal, baale |. boal 342. 
hal agolo 343. 


1111 J111111 


bajis 342. 

bechira ſ. bochar. 

beris 342. 

bottim 341. 

chen 343. 
cheschbon 343 u. 
choschaw. 

chesed 843. 

cholom 348. f. cho- 
lam. 

chow 343. f. chuw. 
daas 343. 

dabran 348. 352. 
darschan 343. und 
dorasch. 

deroch erez 343. 
dikduk 343. und 
dokak. 

din 343. 

dowor 3438. 
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Aschrecha 330. 
Ashora f. sohar. 
Asoro f. osar. 

Asosel 424. 

Assa 329. 

Assak 427. 

Asseres f. ossar. 
Asseres haddibros f. os- 


sar. 
Assern 329. 


Asus, asuskeit f. asas. 

Asussa 329. 

Ataleph 42. 

Atischo f. otasch. 

Atta 330. 

Attar, atteres, attoro 
425. 480. , 

Attem, atten 830. 

Attik |. ossak. 

Atud 430. 

Auphner, auphnerin f. 


Ansgeschmeichelt 326. 
Austrachten 326. 

Aw, awi 325. 

Awad 325... 


B. 


Baal egroph |. goraph. 
emo 342. 
eza 343. 
gaiwo 342. |. g00. 
gawron 343. 347. 
gemilus chasidim 


343. 
guph 343. 348. 
hachlomus 343. 
hadphus 343. und 
daph 354. 
haischa 842. 
halwoo 843. 
hatephisa 343. 
jakron 343. 
jecholes 343. 
kabolo 344. 
kinno 344. 
koach 343. 
kore 344. 
madphis f. daph. 
maggia 343. und 
noga. 


Baal sewuw 


Awal, awel 3925. 

Awde |. owad. 

Awdon f. owad. 

Awdus |. owad. 

Awed 325. 

Awedo f. owed. 

Awer 326. 

Awero, aweros f. owar. 

Awlo f. owal. 

Awo f. owo. 

Awodas f. owad. 

Awodim f. owad. 

Awodo f. owad. 

Awol |. owal. 

Awonim f. ewen. 

Awonos f. owo. 

Awore |. owar. 

Awsa 326. 

Awuda f. owad. 

Azbos |. ozaw. 

Azelim f. ozal. 

Azeres |. ozar. 

Azlon, azlonijos, azlo- 
nim, azlonis, azlus |. 
ozal. 

Azmi f. ozam. 

Azmus f. ozam. 

Azoro f. ozar. 


Baal makpid 343. 
maschgiach 343. 
masso umattan343. 
mechaber 343.367. 
mejuschon 343. 
bbolf. Kobal.“ 
melocho ſ. loach. 


uuuesı 


mischpocho 848. 
more |. jore. 
muzlich 343. 
pachdon 349. 
pleta 344. 
rachmon 344. 
rescha 344. 
sablon 343. 
schakron. 344. 
schem 344. 
schechicho |. scho- 
chach. 
sechel 344. 
sewuw 343. ſ. sewuw 








Baal sickpron 


Baal sickoron 343. und 

sochar. 

tachlis 344. 

tainug 344. 

taiwa 344. 

techuno 344.! 

teschuwa 344. 

tokea 344. 

Baalas 3 

chen 344. 

habajis, baal- 

boiste, ſ. bajis. 

Bad 340. 

Baddai 340. 

Bag 340. 

Bahal 340. 

Bajis 341. 

Bajom f. jom. 

Bailası 

Bailo | f. boal. 

Balal 342. 

Bamo f. ma. 

Bar 344. 

Barach 344. 

Bar awsa 326. 

Bar hoche f. boro. 

Bar jisrael ſ. boro. 

Barjonim f. boro. 

Barjonios f. boro. 

Bar minon 344. 

Bar mizwo f. boro und 
ZOWO. 

Basar 345. 

Barsel 344. 

Barsel melochner f. bar- 
sel. 

Bas f. bono. 

"Bas 345. 

Bas achas 845. 

Bas kol f. bono und kol. 

Bas sug |. siweg. 

Batal 841 


Batlon, batolo f. botal. 
Batteln ſ. botal. 
Bau, bauen ſ. bo. 
Bauchen f. bochan. 
Bausches f. busch. 
Bead f. odo. 
Beamuna f. amen. 
Bebas achas |. bas. 
Bechadre chadorim |. 
chodar. 
Bechaje roschi f. chojo. 
Bechaje sein f. choje. 
Bechasoko |. chasok. 
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Bechija f. bocho. 

Bechina f. bochan. 

Bechinnom ſ. chonan. 

Bechira |. bochar. 

Becho f. bocho. 

Bechor, bechora 842. 

Bechori aph f. choro. 

Bedalluschajussen. dal. 

Bedarke hagojim f. do- 
rach. 

Bedoar, bedaur, beda- 
vor f. doar. 

Bederech f. dorach. 

Bedika 340. 

Bedil 340. 

Bedin f. dun. 

Beemmes ſ. amen. 

Been 341 

hamzorim |. zorar. 

Be@sras haschem 333. 
337. 

Beganwet |. ganaw. 

Begaseln f. gosal. 

Beged 340. 

Begin 340. 

Begodim 340. 

Behedio f. hediot. 

Behemo 340. 

Beholo ſ. bahal. 

Bekaan f. kaan. 

Bekabern ſ. kobar. 

Bekallus, bekallus rosch 
f. kolal. 

Bekammo f. ma. 

Bekaschphenen f. ko- 
schaph. 

Beken |. kun. 

Bekizur {. kozar. 

Bekoscho 344. 

Belaas j. laas. 


Bemore f. jore. 
Ben |. bono 342. 


— bokor f. bokor. 


— hagole f. golo. 

— mowös 2 bono. 
— sus f. siweg. 

Beni, benenu f. been. 

Benos, bonos, benosai 
f. bono, 

Benschen 842. 

Berjenen, sich, f. bore. 

Beod ſ. ud. 





Bewadai 


Bepharhessia ſ. par- 
hessia. 

Bepherusch ſ. 

Berech f. brocho. 

Berega ſ. roga. 

Beris Se. 


Bes es is) u. ⸗ 
amim ſ. dam. 
— din ſ. bajis vu» dun. 
— haawelus ſ. bajis. 
— haassurim 329. j. 
bajis. 
— hachajim f. bajis. 
— hadphus ſ. daph. 
— haöda f. bajis. 
— hakisse |. bajis und 
kosso. 
— hakk’bise f. bajis. 
— hakle sajin ſ. bajie. 
akneses ſ. bajis. 
_ — hakwuros f. bajis. 
— hamedrasch ſ. bajis 
unb dorasch. 
— hamerchaz f. bajis. 
— hameschugaim ſ. 
bajis. 
— hamikdosch ſ. bajis. 
— hamischta f. bajis. 
— hamussar f. bajis. 
— haolam ſ. bajis. 
— — ſ. bajis. 
chita ſ. bajis. 
— —— f. bajıs. 
— hasimcha ' bajis. 
— hatiphlus f. bajis. 
— hatorpho f. turpo. 
— hatphillo f. bajis. 
— ow 325. 
— schmiro f. schomar. 
Besaion 340. 
neschel f. schel; 
eschogeg f . 
Besefeln |. —— 
Besem 345. 
Besomim ſ. besem. 
Bessura, bessuros ſ. 
- basar. 
Besul f. sol. 
Besula 345. 
Betelim f. botal. 
Betoch f. towech. 
Betochon f. botach. 
Betuach |. botach. 
Bewadai f. dei. 


341. 

n f. beza. 

ıno f. zona. 
lim f. bozel. 

8 f. beza. 
ıra f. bechor. 
e 340. 

sch 344. 

reg 344. 

d 340. 

l f. balal. 

ero |. mohar. 
d meod f. meod. 
340 


n f. bono. 

ıe f. pono. 

‚at |. porat. 
h 344 


hus f. rescho. 
’tiko f. schossak. 
wil f. schowal. 

f. basur. 


| f. botal. 
il f. jaal. 


ıkuk ſ. chowak. 
lo f. chobal. 
ıomim f. chocham. 
ı0mo f. chocham. 
f. echad. 
yrim f. chodar. 
‚scho f. chodasch. 
ef. chodar. 
chagim |. chagag. 
367. 


\g 

r |. hager. 

r 367. 

ſ. chojo. 

‚ chajot f. chut. 

, jim f. chojo. 
t f. chut. 


‚ f. cholal. 
n f. cholal. 
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Biil f. balal.. 


- Bne f. bono. 


— bajis |. bajis. 
Bo 340. 

Boal 342, 

Bochan 340. 

Bochar 340. 

Boche sein f. bocho. 
Bochen f. bochan. 
Bocho 342. 

Bochur ſ. bochar. 
Bochurim f. bochur. 
Bodad 340. 

Bodak 340. 

Bodal 340. 

Bodek 340. 

Boker 344. 

Bokor 344. 

Bonai f. bono. 
Bonim f. bono. 
Bono 342. 

Borach f. barach. 
Bore 344. 

Boro 344. 

Boruch f. brocho. 
tihje j. asussa. 
Boschal 345. 


C. 


Challonim f. cholal. 
Challonos f. cholal. 
Challos f. cholal. 
Chalokim f. chelek. 
Chalosches ſ. cholasch. 
Chalphan, chalphenen, 
chalphener f.chillaph. 
Chalschen, chalasehen 
f. cholasch. 
Chaluphim f. chilleph. 
Chaluz hanaal f. cholaz. 
Cham f. chammo. 
Chama f. chammo. 
Chamesch 371. 
Chamima f. chammo. 
Chamischimf.chamesch. 
Chamischo f. chamesch. 
Chammo (jocham) 370. 
Chamor ſ. chomar. 


. Chanina f. chonan. 


Chanphen, henen, 
chanphenerf.choneph. 

Chanujos f. chono: 

Chanuka 371. 


\ 


:Chasok 


Bosches ponim f. busch. 
Bosem |. besem. . 
Boso 340. 

Bosor, bossor 845. 
Bosui ſ. boso. 

Botach 341. 

Botal 341. 

Bote f. bajis. 
schukajim 341. 
Botel fi batal. 

Botte jadajim 341. 
Botteln f. batal. 
Bottim ſ. bajis. 

Bozel 344. 

Breilaph 345. 

Brius 344. 

Brocho 345. 

lewatolo f. batal. 
melochnen 345. 
Brochos 345. 

Broges |. rogas. 
Bsule, bsulim j. besula. 
Bsura {. basar. 

Bun 340. 

Busch 340. 

Buscha 340. 


Chanun f. chonan. 

Chanupha, chanuphus 
f. choneph. 

Charew 372. 

Charoda f. chorad. 

Charota 373. 

Charpenen, sich, ſ. cho- 
ro 


ph. 
Charwos f. chorew. 
Chas sein f. chus. 

— wescholom f. chus. 
Chasan 868. 
Chaschmon 374. 
Chaschodo f. choschad. 
Chasid f. chosad. 
schote f. chosad. 
Chasida f. chosad. 
Chasideste f. chosad. 
Chasimo f. chosam. 
Chasir 368. 
Chasmenen f. chosam. 
Chassen, chasne |. eho- 


Ban. 
Chasok 868. 





Khasoko 


Chasoko ſ. chasok. 
Chasune ſ. chosan. 
Chataim f. choto. 
Chatchen ſ. chotach. 
Chatoa, chatoos ſ. choto. 
Chaticho f. chotach. 
Chattas, chattesf.choto. 
Chattoim ſ. choto. 
Chattoo f. choto. 
Chattoos f. choto. 
Chawer |. chowar. 
Chaweres f. chowar. 
Chawerim ſ. chowar. 
Chawerto ſ. chowar. 
Chawiwi f. chowaw. 
Chawre f. chowar. 
Chawruso f. chowaw. 
Chazeros ſ chozar. 
Chazozro j. chozar. 
Cheder f. chodar. 
Cheinen , cheissen |. 
chojo. 
Chek 369. . 
Cheker f. chokar. 
Chelek ſ. cholak. 
Chelek leolam habo 366. 
Chelew |. cholew. 
Chelukenen f. cholak. 
Chema f. chammo. 
Chen f. chonan. 
Chennetiger, chennetig 
sein f. chonan. 
Chenwene 371. 
Chephez f. chophez. 
Chephza, chephzos f. 
chophez. 


-Cherem f. choram. 


Cheres 373. 

Cheret 373. 

Cherew f. chorew. 

Cherius f. chorar. 
erpo f. choroph. 

Chesehbinen ſ. cho- 


schaw 
Cheschbon f. choschaw. 
Cheschek f. choschak. 
Chesed f. chosad. 
Chesko f. chasok. 
Cheswon 373. 
Chet f. choto. 
Chewel, chewle ſ. cho- 
bal. 


Chez, chizim f. chozo. 
Chiba f. chowaw. 
Chibuk f. chowak. : 
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Chiddesch. f. chodasch. 
rare sch, chidduschim 


on Ger f. chogar. 
illeph 8370. 
sein |. chilleph. 
Chilluk f. cholak. 
Chillul f. cholal.' 
Ohilluph \ chilleph. 
erh. f. chil- 
Chilphenen n chilleph. 
Chinnom f. chonan. 
Chissoron f. chosser. 
Chittim, chitto 369. 
Chizonim f. chuz. 
Choach 368. 
Chobal 367. 
Chocham 369. 
Chochemte f. chocham. 
Chochim f. choach. 
Chochma f. chocham. 
Chochom f. chocham. 
Chodar 867. 
Chodasch 867. 
Chodesch f. chodasch. 
Chodosch ſ. chodasch. 
amuno f. cho- 
dasch. 
mokom f.cho- 
dasch. 
Chodoschim f.chodasch. 
Chodsche 368. 
Chogar 8367. 
Chogor, chogoro, cho- 
gur f. chogar. 
Chojo 369. 
Chok f. chokak. 
Chokak 872. 
Chokar 372. 
Chol 868. 
hammoöd f. chol 
und joad. 
Cholajas ſ. cholo. 
Cholak 370. 
Cholal 869. 
Cholam 869. 
Cholasch 370. 
Cholaz 870. 
Chole |. cholo. 
ra |. cholo. 
Cholew 369. 
Choli f. cholo. 
— majim, choli meim- 
f. cholo. 


 Chotam 


Choli rosch f. cholo. 
Cholilo f. cholal. 
Cholmen ſ. cholam. 
Cholo 869. 

Cholojos f. cholo. 
Cholok f. cholak. 
Cholom f. cholam. 
Cholow f. cholew. 
Chom ſ. 

Chomar 371. 

Chomez 370. 

batteln f. batal 
Chomezdik ſ. chomez. 
Chomo f. chammo. 
Chomus f. chammo. 
Chonach 371. 

Chonan 371. 

Choneph 371. 

Chono 371. 

Chonte f. chonan. 
Chonus |. chono. 
Chophez 372. 

Chorad 372. 

Choram 373. 

Chorar 373. 

Choras 373. 

Chorasch, chorosch 373. 
Chorba, chorbon f. cho- 


Choreph f. choroph. 
Chorew 372. 
Chori f. choro. 
Chorim f. chorar. 
Choro, choron 372. 
Choroph 373. 
Chosad 371. 
Chosam 874. 
Chosan 374. 
Chosar 374. 
Choschad 373. 
Choschak 374. 
Choschaw 873. 
Choschech 373. . 
Chosched sein f. cho- 
schad. 


Choschud ſ. choschad. | 
Choschuw f. choschaw.) 
Chosek f. chasok. 
Chosen f. chosan. 


Chosul 374. 
Chotach 374. | 
Chotam, chotem 36 





chotew 8369. 
hote sein, ſ. 


3, 

owa f. chuw. 
367. 

67. 

367. 


yjam f. chobal. 


, chuw. 


—. 


chowaw. 


oda. 


ſ. 


3 


dowar. 
ſ. dowar. 


aim . 
meluach 353. 
nu 358. 

doag. 


doag. 
rnosso f. doag. 
dag. 


dun. 
kak. 

im 353. 
dal. 

dal. 
nim 354. 


‚‚ dun. 


dorach. 
nen f. dur. 


ſ. dorasch. 


, darschenen 


3ch 


53. 

‚loar. 
ogal. 

358. 


k 
ı, delosos f.- 


4 


doma.: 


da... 


7 


, dophak.. 
dephus i. 


dorach. 
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Chozaph 372. 

Chozar 372. 

Choze f. chozo. 

rat, choze schuck 
n.f.w. f. chozo. 

Chozer, chozir f. chozar. 

Chozi |. chozo. 

Chozo 372. 

Chozos f. chozo. 

Chozuph |. chozaph. 


D. 


Derech barsel ſ. dorach. 
erez 330 und do- 


rac 

halozo ſ. dorach. 

hattewa ſ. do- 
rach. 


— rammous ſ. do- 
rach. 


reschoim ſ. do- 
ch 


rach. 

schtus f. dorach. 

zadikim f. do- 
rach. 


Derochim f. dorach. 
Deromi, deromis f. do- 


rom. 
Desche, deschen 858. 
Dewasch 858. 
Dewekus f. dowak. 
Dewer f. dowar. 
Dewora 352. 
Deworim f. dowar. 
Dibba f. dobaw. 
Dibbern j. dower. 
Dibbuk f. dowak. 
Dibbur f. dowar. 
Dikduk f. dokak. 
Dima f. dema. 
Dimjon f. doma. 
Dimmo f. dema. 
Din, dinim f. dun. 
Diro, diros f. der. 
Diwre ſ. dowar. 

Do 3852. 

. Doag 352. 

 Doar 853. 

Dobaw 352. 

Dochak 353. 


moschol f. do- Do 
rach 


Dur 


Chuka, chukos f. chokak. 
Chuki f. chokak. 
Chumesch f. chamesch. 
Chuppa 372. 

Chus 368. 

Chusch, chuschim 368. 
Chut 368.- 

Chuw 368. 

Chuz 368. 

Chuzpo f. chozaph. 


Doche sein f. docho. 

Dochek haben, leiden f. 
dochak. 

Docho 353. 

Dod, doda, dodi 358. 

Doeg sein f. doag. 
gal 353. 


Doges f. toges und ta- 


Dogim, dogimer ſ. d 

Dogon 358. * 

Dokak 354. 

Doma 354. 

Domim 354. 

Doneg 354. 

Dophak 354. 

Dor f. dur. 

Dorach 354. 

Dorasch 355. 

Dorim s. dur. 

Dorom 354. 

Doron, doronos 355. 

Doros f. dur 

Dos 8565. 

Doschen 355. 

Dow f. dobaw. 

Dowak 852. 

Dowar 352. 

Dowor f. dowar. 

acher ſ. dowar. 

Droschele f. dorasch. 

Droscho f. dorasch. 

Duchnen 3583. 

Dugmo, dugmos 858. 
es, dekessim, du- 

keste, dukos 853. 
Dulmeister ſ. dal. - 
Dun 358. 


Dur 3853. 





Ech 


Ech 327. 
Echad 327. 
Ed ſ. ud. 
Edas deworim. dewora. 
Eden f. odan. 
Eder f. odar. 
Edim f. ud. 
Edo f. joad und ud. 
Edus |. ud 
Egel 423. 
Egos 325. 
Egroph f. goraph. 
Eilech 328. 
Eker j. okar. 
Ekew j. okaw. 
El, elai, elecha 328. 
Ele 328. 
Eleph |. aleph. 
Eljon ſ. olo. 
Elo 328. 
Eloah, elohim f. el. 
Elul 328. 


Emdo |. " omad.. 
Emek ſ. omsk. 
Emer f. omar 329. 
Emmes 329. 


Gabba mas f. mas. 
Gaboim f. gowa. 
Gachal, gacheles 348. 
gagos 847. 


Ganaw 849. 

Ganfen, gannaw, gan- 
new, gannow, ganewte 
|. ganaw. 
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Emo 327. 

Emuna ſ. amuna. 

Emza, emzai, emzius 
|. omaz. 

En 327. 

Ensjim, ene f. ajin. 

Enosch 329. 

Enow 426. 

Epher 329. 

Ephschor 329. 

Erchoos ſ. orach. 

Erech s. orach. 

Eres 429. 

Erew j. oraw. 

Erez 80. 

Erom f. aram. 

Es 424. 430. 

Esch 8%. 

Esches 327. 

isch 827. 

Eschkol j. schochal. 

Eschtonos ſ. aschis. 

Eschnob f. schonab. 

Esmol 880. 

|. tmol. 

Esras, esro f. osar, 425. 


G. 


Gannai ſ. ginno. 
Gannowim ſ. ganaw. 
Ganven ſ. ganfen. 
Gao, gaon |. goo. 
Gao ſ. goa. 

Gas 349. 850. 

— ruach |. gas. 
Gaschmenen j. geschem. 
Gaseln |. 

Gaslan, gaslonim, gas- 

lonug f. gosal. 
Gaslen j. gosal. 
Gassern |. gosar. 
Gawhus j. goba. 
Gawron |. gowar. 
Gawsan |. g 


Gecholim [. gach 
Gedele ſ. IR 
Gedulla ſ. godal. 





Essek f. assak. 
Esser f. ossar. 
Essew ſ. ossew. 
Essre f. ossar- 
Essrim |. ossar. 
Et 425. 

Ewa 327. 

Ewed f. owad. 
Ewel f. owal. 
Ewen 325. 


Ezo f. joaz. 
— bajis f. bajis m 
joaz. 


.Gegeschenmt f. geschen. 


Geget |. 

Geherget |. horag. 
Geksiwete ossios . o. 
Gemaiment ſ. majim. 
Gemaschmeter ſ. sch 


Gemila j. gomal. 

Gemilus |. gomal. 

Gemora |. 

Gemoro loschon . aa: 
mar. 

Genewo j. ganaw. 


. @’boha, g’bohlm coba. Gera 
Ge 848. ' 








m 


m, jom ſ. ge- 
gosal. 


gosar. 
‘008 j. gosar. 
en 348. 

goal. 

lim f. allim. 
eweres |. go- 


7. 
ewijas f. gova. 
47. 


‚ gewinnerin 
ewira |. go- 


. giwah. 

T. 

‚ gowar. 
347. 

1. 
gowar. 


gidduphim ſ. 


|. noga. 

57 und nogad. 
. gosar. 

57. 

issa 358. 
jom. 

ſ. kodam. 
ſ. konas. 

J. konas. 
wel f. hewel. 
' Kun. 
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Gilgul ſ. galal. 

Gin j. golach. 

@illach f. golach. 

Giloh 348. 

Gilojon f. golach. 

Gimmpgold |. unter kes- 
gem. | 

Ginno 349. 

Ginse ſ. gonas. 

Gis 349. 

Gissa 349. 

Gissi 349. 

Giwah 347. 

Giwol 347. 

Goa 347. 

Goal 347. 

Goba 347. 

Godal 847. 

Godaph 347. 

Godel |. zowa. 

Godol j. godal. 

Goel, go@l hadam ſ. goal. 

Goi 347. 

Goje 347. 

Gojim 347. 

Golach 348. 

Golo 348. 


a 


H. 


Halicha f. holach. 

Halmus 359. 

Halo f. lo. 

Halom 359. 

Halwoo f. lowo. 

Hamoed j. joad. 

Hamokom f. mokom. 

Hamon 369. 

Hamschullosch ſ. scho- 
lasch. 

Hamtenen j. mossan. 

Hamtona j. mossan. 

Hamzoo |. moæzo. 

Hanoche f. nuach. - 

Hanon f. hanoh. 

Hanoo 359. 

Haphach 359. 

Haphecho ſ. haphach. 

Haphlogo ſ. polag. 

Har 369. 

Harbe ſ. rowaw. 

Hardopho ſ. rodapk. 


Harega ſ. horag. 


. Hasroo 


Hauerna 


Golus f. golo. 

Gomal 349. 

Gomar 349. 

Gomel sein f. gomal. 

Gomur, gomura |. 8. 
mar. 


Gonas 349. 
Gonos f. gonas. 
Goo 347. 
Gophris 349. 
Gora 349. 


. Goram 349. 


Goraph 349. 
Gorar 349. 
Gorasch 350. 
Gorem sein f. goram. 
Gorol, gorolos, gorel 
werfen 349. 
Gosal 348. 
Gosar 348. . 
oses sein, gosus ſ. 
Gowu 347. Br. 
Gowar 347. 
Gowe sein |. 
Gulgoles |. 
Guph, guphni 348. 
ur 348. 


0w8. 


Hargenen j. horag. 
Hargoscho ſ. rogasch. 
Harkowo ſ. rochaw. 
Harschoo f. rescho. 
Has 359. 

Haschkomo |. schocham. 
Haschmodo f. schomad. 
Haschmodus f. schomad. 
Has-cholo f. cholal. 
Hascholo f. scholal. 
Hasehtono j. schosson. 
Hasher sein A sohar. 
Haskel j. sochal . 
Haskomo f. sacham. 
Hasmodo |. tomid. 
Hasmona f. soman. 

j. toro. 
Hattewa |. towa. 


. Hattoar |. wer. 


Hatsors, hattoras f. no 


Hatboroni ſ. ſoro 
Hanern 358. 


x 


— __ 


Haurg 


f. horag 
Hay d0l0 melochnen f. 


Heroin ſ. hewel. 


Hawono 

Hawora 357. 
Hazlocho ſ. zoleach. 
Hazolo f. nozal. 

He 357. 

Hech 358. 

Hechal 358. 

Hechel f. cholal. 
Hechrach ſ. korach. 
Hedio 358. 

Hedjot 358. 
Hegmon 357. 
Hekesch N konchasch. 
Hekis |. ku 

Helech |. holach. 
Hem, hema 358. 
Hen, hena 358. 359. 
Henik ſ. jonak. 
Heoch 357. 
Hephresch j. porasch. 
Hephsed ſ. pessed. 
Hephsek |. possak. 
Hereg ſ. ho 

Hergel ſ. ro 


I, i efischor 897. 
Jaal 382 


Jaan 3823 und ono. 

Jaar 382. 

Jaboscho ſ. jowesch. 

Jachad 880 

Jachdov 38 380. 

Jad 379. 

Jajin 380. 

nosach h Jajin. 

Jakren, 1, ji, Yale, 
J 

ae ſ. uda. 

Jam 381. 

Janschuph f. noschaph. 

Jar 827. 

Jarchi ſ. joreach. 

Jarschenen ſ. jorasch. 


Jaschren h joschar. 
Jaschron |. joschar. 


Jaschwenen ſ. joschaw. Jeme ſ. jom. 
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Hergenen f. horag. 
Herojon f. horo. 
Heschiw sein f. schuw. 
Hesek |. nesak. 

Heter 359. 


Hillul f. hollal. 

Himtin f. mossan. 

Hin 358. 

Hinne f. hen. 

— ſ. jonach. 

Hirgi . ro 

Bir er, I je 859. 

sappesch f. ophasch. 

Bischbbech 1 sche- 


Hiechtaddel, hischtadlus 
ſ. sch chodal. 

Hiskajim sein f. kum. 

Hisno f. tono. 

Hisro f. toro. 


I 


Ibbur |. owar. 
Jechida, jechidus, f. 
ochad. 


Jo 
Jecholes 7 o 
ran 3 chal. 
Jedid 379. 
Jedidjo, jedidim, f. je- 
did. 
Jedidus ſ. jedid. 
—— joda. 
a ſ. jo 
—— 
Jehude f. hodor und 
joda. 
Jekew 383. 
Jekorim, jekoros f. jo- 
kor. 
Jekum f. kum. 
Jeled, jelid f. jolad. 
Jelek 381. 


Jelolo |. jolal. 


Jessomim 


Histabbesch f. sche- 
basch. 

Hiziw ſ. jozaw. 

Hiztarech sein f. zorach. 

Hocho 358. 

Hod 358. 

Hodas 358. 

Hodoo f. joda. 

Hodor 358. 

Hodu 358. 

Hogun, hoguna 357. 

Holach 358. 

Holech f. holach. 

Hon, honnim 358. 

Hoorez ſ. erez. 

Hor f. har. 

Horag 359. 

Horeg f. horag. 

Horim f. har. 

Horo 359. 

Horug f. horag. 

Hoschia |. joscha. 

Hoschiw sein f. schur. 

Hosir |. jossar. 

Hozoo f. jozo. 

Hu 858. 

Huchrach ſ. korach. 

Huzrach sein j. zorach. 









Jemos hagg’schomim |. 


geschem. 
Jephas, jepho j. j 
Jerach 388. 


Jerech 388. 
Jerek 388. 
Jerescho f. jorasch | b 


nd ae, jen 


josar. 
ewoma f. jo- 


ewonis f. jo- 
zar. 

j. jozar. 

|. jozar. 

20. 

). 

ıchas. 

joda. 

. 425. 


joschaw. 


) 
‚inus f. ono. 


0. 
‚chad. 


im 879. 
ediw f. das. 
eent f. joda. 


tor. 
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Jokor 388. 
Jolach 381... 
Jolad 381. 
Jolal 381. 
Joledes f. jolad. 
Jom 380. 


— geschomim ſ. ge- 

schem. 

— haddin f. dun und 

jom. 

— kippur f. jom. 

— tow |. jom. 
Jomajim ſ. jom. 
Jomim ſ. jom. 

Jomin ſ. joman. 


Jonek f. jonak. 
Jono 380. 
Jontewtik j. tow. 
Jophe f. jopho. 


"Jopho 382. 


Jorad 383. 


Joresch f. jorasch. 
Joro 883. 

Josad 381. 
Josaph 381. 
Josar 382. 

Joscha 8384. 
Joschan 884. 
Joschar 384. 


Joschaw 384. 


Joschenen f. joschan. 
Joscher j. joschar. 
Joschon f. joschan. 
Jossad 384. 

Jossam 384. 

Jossar 384. 


K. 
Kajiz ſ. kuz. 
Kajom f. jom. 
Kairo 449. 
Kal f. kolal. 
Kalachas 448. 
Kalil |. kolal. 
Kalla f. kolal. 


Kallus ſ. kolal. 
Kalso |. .kolas. 


Kaph 


Josser f. jossar. 
Jossom f. jossam. 
Jowel 379. 380. 
Jowen 380. 
Jowesch 379. 
Jowol f. jowel. 
Jowom 379. 
Jozar 382. 
Jozaw 382. 
Joze j. jozo. 
Jozer |. jozar. 
Jozo 382. 
Ippesch, ippusch fi. 
ophasch. 


Ir, ironi 425. 
Isch 327. 
— betuach j. botach. 
— hattoroni f. joro. 
— kal f. kolal. 
— weisch f. isch. 
Ischa 327. 
Ische f. esch. 
Ischim f. isch. 
Ischo geruscho j. go- 
rasch. 
— meubores f. owar. 
Ischon f. isch. 
Isim f. es. 
Isus f. asas. 
Itter 327. 
Ittim ſ. es. 
Ittusch f. otasch. 
Juchas 380 
Jud sojener f. sajin. 
Judischen f. joda. 
Iwel ſ. owal 424. 
Iwer, iworon f. owar. 
Iwo f. owo. 
Iwri f. owar. 
Iwrijo f. owar. 
Izowon j. ozaw. 


Kammo f. ma. 
Kamzon #& komaz. 
Kanjen ſ. kono. 
Kankan 449. 
Kansen f. konas. 
Kanter 449. 
Kapaim f. kophaph. 
Kapdon I kophad. 
Kaph f. kophaph. 


Kapher 


Kapher |. Kophar. 
Kaphro f. kophar. 
Kaphron f. kophar. 
Kaphtor j. kophar. 
Kaphtorim f. kophar. 
Kappora |. kophar. 
re j. kophaph. 
ſ. korar. 
Karka 451. 
Karze f. koraz. 
Kasch ſ. koschasch. 
Kasche f. koscho. 
Kaschern f. Kkoschern. 
Kaschil f. koschal. 
Kaschjo f. koscho. 
Kaschoph f. koschaph. 
Kaschphenenf.koschaph 
Kaschuw f. koschaw. 
Kason f. koas. 
Kaspos f. kossaph. 
Kassam 449. 
Kaswen f. kosaw. 
Kaswenen f. kossaw. 
Kaswon, kaswonis j. ko- 


Kauwe ſ. xowa. 
Kaw ſ. kobaw. 
Kawjochol f. jochol. 
Kawle ſ. kewel. 
Kawron ſ. kowar. 
Kawono |. kun. 
Kazem, kas kazow, kazowos 

ſ. koza 
K’dai, kde, k’dei 388. 
Kdescho, kdeschim jf. 

kodasch. 
Kean 391. 
Kedem, kedmo |.kodam. 
Keduscho ſ. kodasch. 
Keew f. koew. 
Kegon 388. 

illo f. kohal. 

Kehunoh f. kohan. 
Keissor f. kisar. 
Kelai 389. 
Kelaph f „relipho. 
Kele j. k 
Keles |. —F 
Kelew 389. 
Keli, kelim ſ. kolo. 


Kelophim ſ. klaphim. 
Kelowim Ä kelew. 


Kemizo |. zowa. 
Ken f. kun, 388. 390; 


Keneged f. nogad. 
Kenisso |. konas. 
Kenunja f. konan. 
Kephar ſ. kophar. 
Kephel f. kophal. 
Kephiras f. kophar. 
Kephiro ſ. kophar. 
Kephori |. kophar. 


Keraz f. koraz. 
Kerech f. korach. 


Keren f. koran. 
Keres 392 j. koro. 


Kerew f. koraw. 


Kerochim f. kerach. 
Keroschim f. keresch. 
Kescheph f. koschaph. 
Kescher f. koschar. 


Keschiur |. schoar. 
Kesem f. kessem. 

Kessaw ſ. kossaw. 
.Kisar, kiserte 448 


ſ. 
Kesseph |. kossaph. 
Kesser f. kossar. 
sohow f. sohow. 


Keseil, kessilus |. kos- 
Kessiw j. kossaw. 
Kessuba f. kossaw. 
Kessuwim f. kossaw. 
Ketat, ketoto 448. 
Ketew, kotew 448. 
Kewer, kewuro f. kobar. 
Kelipho, keliphas beza, Kewes 388. 


keliphas ezim, keli- Kewio f. koba. 
phas schel egos 448. Keworo 388. 


Klawt: 


- Kewuzos f. kuz. 


Kez, keze ſ. kozo. 
Kezeph f. kozaph. 
Kezero f. kozar. 
Kezew f. kozaw. 
Ki 389. 


. Kibbed f. kowed. 


Kibbul f. kobal. 
Kibbuz ſ. kobaz. 
Kiddur f. kodar. 
Kiddusch f. kodasch. 
Kie f. ko 

jjum f. kum. 
Kikkor 389. 
Kilai 389. 
Kilajim 389. 
Kilkel f. kolal. 
Killel |. kolal. 
Killo ſ. kolal. 
Killui f. kolo. 

— hasman ſ. kok. 
Kim ſ. kum. 
Kimeat f. meat. 
Kin, kinno f. kun m 

ono. 

Kine ſ. Kono. 
Kinjen, injon f. kono. 
Kinnim f. k 

— f konan. 
Kinnui f. kono. 
Kiphlajim f. kophal. | 
Kippo j. kuph. 
Kippur, jom, f. kopk 
Kir 448. 


Kis 389. 













Kisch 452. 
Kischeph, kisch 
koschaph. 

Kischkesch 452. 
Kischkusch 432. 
Kislew 391. 
Kisse f. kosso. 
Kitnios 448. 

Kittor ſ. kotar. 
Kiur f. Kour. 


Klal |. kolal. 
Klaljenen ſ. 
K’laph, k’lap 
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lo. Konim |. kono. 
|. bajis. Kono 390. 449. 
j. sajin. Koph 447. 
chisf.sochach Kophal 891. 

olal. Kophad 449. 
kolal. Kopbaph 391. 

is |. kolal Kophar 392. 

). Kophel f. kophal. 
onas. Kopher f. kophar. 
91. Kor |. korar. 
147. Kora 451. 

B. Korach 392. 450. 
Koran 451. 
Korar 451. 

53. Koras 392. 451. 


5. Koraw, korew 450. 
kobesch 388. Koraz 451. 


owaw 445. Korbon f. koraw. 
owaz 445. Korcho ſ. korach. 
kobar. Kore j. koro. 

'88. Korea sein f. kora. 
46. Korem f. kerem. 
16. Korew f. koraw. 


Korim, kore f. koro. 


kodesch 446. Koro 450. 
israch f. so- Koros f. koras. 


Kos 388. 

kodar. Kosar 389. 

l. kodasch. Kosaw 389. 

28 ſ. es. Koschal 393. 

. Koschaph 393. 

b. Koschar 451. 

8. Koschasch 452. 

. kohol. Kosche f. koscho. 

8. Koscher 393. 

kohal. Koschern f. koscher. 

Koschet 451. 

l 327. Koscho 451. 

o |. kol. Kosow ſ. kosaw. 
al. Kossal 391. 
Kossaph 891. 

. 448. Kossar 393. 

. Kossas 391. 
Jlal. Kossaw 393. 

Kossel 393. 
kolos f. Kol. Kossem j. kossam. 
um. Kossew sein f. kossaw. 
comez 449. Kosso 391 
19. Kot 448. 

O. Kotal 448. 
um. Kotar 448. 
. Kotasch 393. 
9, Koton 448. 
0. 449. Kour 391. 


:ono und 449. Kow ſ. kowo. 


Kwuro 


Kowa 388. 

Kowad 388. 

Kowar ſ. kobar. 

Kowea sein f. koba. 

Kowed 388. 

Koweim 

Kowel ſ. kobal. 

Kowo xobev. 

Kowod f. kowed. 

Kowur 

Koz f. kuz. 

Kozaph 450. 

Kozar 450. 

Kozaw 450. 

Kozen f. kuz. 

Kozer |. kozar. 

Kozin 4%. 

Kozir |. kozer. 

Kozo: 450. 

Kozuw ſ. kozaw. 

Krenk 451. 

Kreti ſ. koras. 

Krias hagewer j. gowar. 
— krio f. kora. 

Kricho f. kerach. 

Krirus f. korar. 

Krissus f. koras. 

Kroin: f. kora. 

Krow, krowa |. koraw. 

K’saw f. kossaw. 

Kschurim f. koschar. 

K’sones 393. 

Ksonim ſ. kassam. 

Ksuwim f. kossaw. 

Ksuwo f. kossaw. 

K’tannim, k’tanno, 
k’tannos ſ. koton. 

Kul 388. 

Kulmus 448. 

Kum 447. 

Kümor, kumorim f. ko- 


Kuph 447. 

Kuppo ſ. kuph. 
Kur 448. 

Kus 446. 

Kusch 389. 
Kuschjo f. koscho. 
Kussi 389. 

Kuwio f. kobaw. 
Kuwojostos |. kobaw. 
Kuz 47. 

Kwuro f. kobar. 





Laag. 


Laag . loag. 
Laano 398. 


Laas 398. 

Lach ſ. lochach. 
Lachasch f. lochasch. 
Lail, laila f. 398. 
Lamdon f. lomad. 
Lamed aleph f. lo. 
Lau |. lo. 

Lawlar 396. 
Leachar 327. 
Lebad .340. 

Lecha f. lochach. 
Lechajim ſ. chojo. 
Lechem f. locham. 


Lechemgeiger |. locham. 


egamre f. gomar. 
ehawdil ſ. bodal. 
Lehippach | f. haphach. 
Lejad ſ. jad. 
Leinen 398. 
Lekach f. lokach. 
Lekicho f.-lokach. 
Lelos j. lail. 
Lemaan f. ono. 
Lematto u noto. 
Lemi ſ. m 
Lemoschol J. moschal. 
Leneged ſ. nogad. 
Lephonim ſ. pono. 
Lepochus ſ. pochus. 


Ma 402. 
Maadanim ſ. odan. 
Maake j. okad. 
Maamar f. omar. 
Maan ſ. ono. 
Maareches ſ. orach. 
Maarow f. oraw. 
Maase f. oso. 

—  bereschis 

— nairos 
Maatik f. ossak. 
Maazar ſ. ozar. 
Mabbul ſ. jowel. 
Machat ſ. chut. 
Machlik sein f. cholak. 
Machloka, machlokos |. 

cholak. 
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L. 


Lesikoron f. sochar. 
Lew, lewaw 396. 
Lewaijo thun f. lowo. 
Lewi, lewiim f. lowo. 
Lewono f. lowan. 
Lewowos f. lew. 
Lez, lezan j. luz. 
Lion !. fr 
nai 0. 

Lika ſ. — 
Likas halewono ſ. loka. 

— haschemesch ſ. 

loka. 

Likus ſ. loka. 
Limud j. lomad. 
Lin ſ. lun. 
Liphne j. pono. 
Liphrat f. porat. 
Litra 398. 
Litrin, litroos f. litra. 
Liwjosson f. lowo. 
Lo 39. 
Loach 396. 
Loag 398. o 


'Lochach 397. 


Locham 397. 
Lochasch 398. 
Lochen ſ. kun. 
Lochesch f. lochasch. 
Loka 398. 


M. 


Machne |. chono. 

Machnia sein f. kona. 

Machow f. koew. 

Machrew sein f. chorew. 

Machriach' sein f. ko- 
rach. 

Machrim sein f. cho- Ma 
ram. 

Machris sein f. keras. 

Machschelo f. koschal. 

Machschepha ſ. ko- 


schaph. 
Machschowo ſ. cho- 


schaw. 
Machsen ſ. kossas. 
Machsik sein f. chasok. 


Machsor f. chosser. 


Log 396. 

Logina f. lag. 
Lokach 398. 
Lokecher f. lokach. 
Lokechnen f. lokach. 
Lomad 398. 

Lomed f. lomad. 
Lomo ſ. ma. 
Lonezach ſ. nozach. 


Loschon 398. 
aschkenas 3%. 
—  hakodesch |. 
loschon. 
— jovon j. k- 
schon. 
iwris. loschos. 
— . romif.loschos. 
— targum ſ. l- 
schon. 
Lowan 396. 
Lowasch 396. 
Lowo 397. 


Lowon f. lowan. 
Lozaz, lozon f. luz. 


Luach 


397. 


Luchos f. luach. 


Lulow 397. 
Lun, lunen 397. 
Lus 397. 

Luz 397. 


Machteres f. chosg 
Machtesch ſ. kotaf 
Madche sein ſ. 
Madphis f. daph, 
354. l 


Madre 


ginno. ı 
Maimenen j .. 






j. omad, 

|. oraw. 
maase. 
Ossar. 
ossak. 
megunnim |. 


|. owar. 

ı f. nocho. 
nochar. 

405. 

nocho. 
nochar. 

sein f. kophad. 
sein j. koraw. 
n, maksche |. 


he 

ein |. koton. 
. loach. 

en, malbusch 
‚sch. 

. molach. 

!. molach. 

in ſ. loag. 
ıalke f. molach. 
. loka. 

, malschina |. 
. 
us f. loschon. 
ı f. loschon. 
nalwe beribbes 
. 
molo. 

& j. molach. 
ch f. musch. 
ſ. momon. 
404 


sein |. mozo. 

ın hu 404. 

|. nohag. 

sein f. onas. 

ı sein j. polag. 
ch f. possach. 
j. potar. 

sein |. pozar. 
ein ſ. nophal. 


. puz. 
j. nophal. 
rowaw. 

hora sein f. ro- 


!hesf.rochasch. 
won 4095. 
re mokom ſ. roo. 
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Margisch sein ſ. rogasch. 


Margoo j. roga. 

Maris f. roo. 

Marpe j. ropho. 

Marsiach 455. 

Marwiach sein, marwi- 
chen f. rowach. 

Marzea j. roza. 

Mas 405. 

Maschber ſ. schobar. 

Maschbie sein f. schewa. 

Maschbir seinf.schobar. 

Maschchis j. schochas. 

Maschgiach sein f. scho- 
gach. 

Mas-chil sein f. cholal. 

Maschke j. schoko. 

Maschkid sein j. scho- 
kad. 

Maschkim sein f. scho- 
cham. 

Maschkon, maschkenen 
ſ. schochan. 

Maschmia sein j.schoma. 

Maschon |. schoo. 

Mascheno j. schoan. - 

Maschpech f.schophach. 

Maschpia sein f. scho- 
pha. 

Maschpil sein f. scho- 


phal. 

Maschrisch sein ſ. scho- 
resch. 

Maschtik sein j. schos- 


ak. 
Maschtin sein j. schos- 

son. 
Maschwe sein ſ. schowo. 
Masel, masel tow 
Mashir sein j. sohar. 
Masik ſ. moas und nesak. 
Maskil sein j. sochal. 
Maskim sein ſ. sacham. 
Maskir sein j. sochar. 
Maskores f. sochar. 
Masleg, maslega f. 80- 


ag. 
Masmia sein f. tomo. 
Masmid sein ſ. tomid. 
Masol f. nosal. 
Maspeden ſ. sophad. 
Masper j. sophar. 
Maspik sein ſ. sophak. 
Masrek f. sorak. 
Massa f. nossa. 


sllemant, Gaunerthum. IV. 


Mechaje sein 


Massern, .massren 
mossar. 
Masso f. noso. 
umattan ſ. n080. 
Massow f. sibbo. 
Massre sein f. toro. 
Massren aus dem cheder 
ſ. chodar. 
Matamim f. toam. 
Matbea f. towa. 
Matchones f. tochan. 
Matmen ſ. toman. 
Matmon ſ. toman. 
Matnas, matnas jad j. 
nosan. 
Matoeh sein f. tooh. 
Matriach ſ. torach. 
Mattil majim j. majim. 
Mattir sein ſ. heter. 
Matto ſ. noto. 
Matton, mattono f. no- 


san. 
Mawchin f. bochan. 
Mawdil sein 340. 
Mazewo f. jozo. 
Mazil sein j. nozal. 
Mazliach sein f. zoleach. 
Mazo, mazos 405. 
Mazponim ſ. zophan. 
Mazreph j. zoraph. 
Me, me raglajim j. ma- 


5 


Jim. 
Meachar f. min und 327. 
Meajen ſ. ajin. 

Meajin {. ajin. 

Meaker sein f. okar. 
Meakew sein f. ikew. 
Meal f. min und olo. 
Meanne sein 427. 
Meannes sein f. onas. 
Meascher f. min. , 
Measseph sein f. ossaph. 
Meat 405. 

Meat bimat 405. 
Mebattel f. batal. 
Mechabbed ſ. kowed. 
Mechabbel sein ſ. cho- 


al. 

Mechabek sein j. cho- 
wak. 

Mechaber sein ſ. cho- 
war. 

Mechaddesch sein. cho- 


dasch. 
Mechaje sein ſ. chojo. 
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Mechakker sein 


Mechakker sein ſ. cho- 


ar. 
Mechalle ſ. kolo. 
Mechallek sein f. cholak. 
Mechallel sein f. cholal. 
Mechalleph sein f. chil- 


eph. 
Mechanne sein ſ. kono. 
Mechannech sein ſ. cho- 


nach. 
Mechascheph f. ko- 
schaph. 
Mechasse sein f. Kosso. 
Mechawen sein f. kun. 
Mecher f. mochar. 
Meches ſ. kossas. 
Mechila f. mochal. 
Mechin sein f. kun. 
Mechira, mechirus |. 
mochar. 
Mechuar f. kour. 
Mechujew sein f. chuw. 
Mechulle f. kolo. 
Mechurach f. kerach. 
Mechutton j. chosan. 
Medabbek sein, sich, f. 
dowak. 
Medabber sein f. dowar. 
Medakdek, medakdek 
sein f. dokak. 
Medina, medinos f. dun. 
Medrasch f. darschan. 
Medubbek sein f. dowak. 
Mees f. min 404. 
Meesmol f. tmol. 
Meezel |. min. 
Megadiieph sein f. go- 


aph 
Megajer sein, sich, |. 

gur. 
ee sein, sich, ſ. 


Megalle sein ſ. golo. 
Megammel sein |. gomal. 
Megammer j. gomar. 
Megannes sein ſ. gonas. 
Megansen f. gonas. 
Megaresch sein ſ. go- 
rasch. 
Megasel sein f. gosal. 
Megasera 348. 
Megerra f. gorar. 
Megillah f. golach. 
Megilas Ester |. go- 
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Meginno |. ginno. 
Mehanne sein f. hanoh. 
Mehappech sein f. ha- 
phach. 
Meharrer sein f. hirher. 
Mehero f. mohar. 
Meim f. min. 
Mejaschew |. joschaw. 
Mejaschren ſ. joschar. 
Mejassed j. josad. 
Mejasser sein j. josar. 
Mejattir sein f. jossar. 
Mejuchas ſ. juchas. 
Mejuchod ſ. jochad. 
Mei uschow |. joschaw. 
abbel ſ. kobal. 
Mekabber sein ſ. kobaz. 
Mekabern f. kobar. 
Mekach ſ. lokach. 
umemkor f. lo- 


Mekaddesch sein ſ. ko- 
dasch 


Mekajim sein f. kum. 
Mekajinen f. nocho. 
Mekalkel sein ſ. kolal. 
Mekallel f. kolal. 
Mekanne sein f. kono. 
Mekanter f. kanter. 
Mekarew sein ſ. koraw. 
Mekascheph j. koschaph 
Mekawe sein ſ. kowo. 
Mekazer sein f. kozar. 
Mekis sein |. kus. 
Mekomos ſ. kum. 
Mekubbol f. kobal. 
Mekubod j. kowed. 
Melach f. molach. 
Melammed f. lomad. 
Melea f. molo. 
Melech ſ. molach. 
Meliz, meliza |. luz. 
Melochenen f. loach. 
Melochim ſ. loach. 
Melocho |. loach. 
Meluach f. molach. 
Melucha, meluchim |. 
'molach. 
Memalle sein ſ. molo. 
Memchor 1. mochar. 
Memir sein f. mur. 
das sein j. das. 
Memis ‚sein, memisen, 
memisren f. mus. 
Memscheles f. moschal. 


Meruttoch 
Memscholo f. moschal. 
Menachem f. nocham. 


Menadde f. nodad. 
Menadder sein ſ. nodar. 
Menaddew sein j.nodaw. 
Menakem sein f. noko. 
Menaschek sein ſ. no- 
schack. 
Menekes |. jonak. 
Meniach sein f. jonach. 
Menolemer j. noal. 
Menoro ſ. nur. 
Menuche f. nuach. 
Menuddo j. nodad. 
Menuwol f. newal. 
Meo, meos 401. 
Meod ſ. ud und 401. 
Meoro |. oro. 
Meossajim f. meo. 
Mepascher sein f. po- 
schar. 
Mephajes sein f. pijes. 
Mephalpel sein f. polal 
Mephanne sein f. pono. 
Mepharnes sein f. par- 
nes. 
Mephassel sein . possal. 
Mepbassern f. posar. 
Mephatte sein f. poso. 
Mephoresch sein f. po- 
rasch. 
Mephursem ſ. pirsem. 
Mephussor f. posar. 
Mepiz, mephiz sein |. 


puz. 

Merachem sein ſ. ro- 
cham. 

Meradleph sein f. ro- 


ph 
Meraglim |. roga 
Mcraked sein |. had 
Meramme sein f. romo. 
Merammes sein f. ro- 
mas. 
Merchaz j. rochaz. 
Merchok f. rochak. 
Merea ſ. roo und rua 
Merirus ſ. mar. 
Meriwa |. riw. 
Merkocho ſ. rokach. 
Merkow, merkowo |. 
.rochaw. 
Merabbo, merubbos |. 


Meruttoch J. rossach. 


Meruza 


Meruza ſ. ruz. 
Mes f. mus. 
Mesabbel sein j. sowal. 
Mesabel sein ſ. sewel. 
Mesadder sein f. sadar. 
Mesajem sein f. sum. 
Mesajoph sein f. sijeph. 
Mesake sein j. sochach. 
Mesakel sein ſ. sokal. 
Mesaken sein ſ. tokan. 
Mesallek sein j. sillek. 
Mesanne sein f. 80n0. 
Mesappek sein f.sophak. 
Mesapper sein f.sophar. 
Mesareph sein j. soroph. 
Mesarew sein j. sorow. 
Mesargem sein ſ. tar- 
gem. 
Mesaweg sein ſ. siweg. 
Meschabber sein ſ. Scho- 


Meschached sein f. scho- 
chad. 


Meschaddech sein |. 
schiddach. 
Meschaör sein ſ. schoar. 
Meschaked gein ſ. scho- 
a 


Meschakeles f. schochal. 
Meschakker sein ſ. scho- 
ch 


ar. 

Meschalleach, meschal- 
lechenen f. scholach. 

Meschallem sein f. scho- 
lam. 

Meschammer sein |. 
schomar. 

Meschammesch {.scham- 
mesch. 


Meschanne [ schono. 

Meschappech sein |. 
schophach 

Meschi 405. 


Meschicha f. moschach. 


— Meschiw sein ſ. schuw. 


Mescholim f. moschal. 
—— ſ. schoo. 
eschorer ſ. schur. 
[Meschores, meschorsim, 
meschorso f. schoras. 
{Meschorim f. joschar. 
iMeschubbosch ſ. sche- 
{ basch. 
"Meschulioch ſ. schobach. 
*Meschubod f. owad. 


ů— — 
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Meschuggo ſ. schogag. 
Meschukoos ſ. schoka. 
Meschullemt ſ. scholam. 


Meschulloch f. scholach. 


Meschullosch j. scho- 
losch. 

Meschummedes , me- 
schummod j. scho- 
mad. 

Meschunno f. schono. 


Meschuphel ſ. schophal. 
Meschuttoph f. schotaph. 


Meschuwo ſ. schuw. 
Meseg j. mosag. 
Mesim sein fı sum. 
Mesima f. soman. 
Mesinus f. mossan. 
Mesir f. sur. 

Mesis sein f. sus 417. 
Mesoöw sein ſ. toaw. 
Mesonos j. sun. 


Mesopheph f. tophaph. 


Mesoreph f. soraph. 
Mesos f. sus 466. 
Messager f. sogar. 
Messek ſ. mosok. 
Messilo f. solal. 
Mesucho f. such. 
Mesujaph f. sijeph. 
Mesukon ſ. sochan. 
Mesumman ſ. soman. 
Mesumonim f. soman. 
Mesuppok sein ſ. 80- 
phak. 
Mesura ſ. mosar. 
Mesusa f. sos 363. 
Metaltalim f. tul. 


Metamme sein f. tome. 


Metanneph j. tonaph. 


Metapher sein f. tophar. 


Metiw sein ſ. tow. 
Metoar f. toar. 
Metubbol f. towal. 
Metunnoph f. tonaph. 
Meuberes j. owar. 
Meukel j. okal. 
Meukow f. okaw. 
Menmmo 401. 
Meunnon f. onon. 
Meuposch j. ophasch. 


Mewacke sein ſ. bocho. 


Mewajesch ſ. busch. 

Mewakesch sein f. bi- 
kesch. 

Mewalbel sein j. balal. 


Mineged 


Mewallel sein ſ. balal. 
Mewascheln, mewasch- 
ler, mewassel sein f. 
bosc 
Mewase sein f. boso. 
Mewasser sein 345. 
Mewattel ſ. batal. 
Mewin 340. 
Mewaulbel sein ſ. balal. 
Mezaar sein ſ. zoar. 
Mezach 405. 
Mezachek sein j. zochak. 
Mezajer sein ſ. zur. 
Mezawe sein ſ. zowo. 
Mezio ſ. mozo. 
Mezorim f. zorar. 
Mezoro |. zora. 
Mezuko f. zuk. 
Mezulo ſ. zolal. 
Mi 403. 
Mibein j. min. 
Michbar ſ. keworo. 
Michbod f. kowed. 


_Michjo f. chojo. 


Michnossaim f. konas. 
Michschol f. koschal. 
-Michuz ſ. chuz. 
Midbor f. dowar. 
Middas f. modad.! 
Middo, middos ſ. modad. 
Mide jom bejomo jom. 
Migdol f. godal 
Migrosch |. gorasch. 
Mijad ſ. jad. 
Mijom f. jom. 
Mikaan |. kaan. 
Mikdosch ſ. kodasch. 
Mikedem f. kodam. 
Mikne j. kono. 
Mikro f. koro. 
Miktor ſ. kotar. 
Mikwe f. kowo. 
Milbad f. bad. 
Milchometes ſ. locham. 
‚Milchomo j. locham. 
Milematto f. noto. 
Milim, milin f. molal. 
Milo f. mul und molal. 
Milos f. molal. 
Mimeni f. min. 
Mimusch f. musch. 
Min 403. 404. 
Minaal f. noal. 
- Mincho 404. 
Mineged ſ. min 404. 
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Minhog 


Minhog f. nohag. 
injenen f. mono. 
Minjon j. mono. 
Minolim ſ. noal. 
Minsorim f. nosar. 
Minus j. min. 
Miphkod ſ. pokad. 
Miphlot j. polat. 
Miphlugo ſ. polag. 
Miphrosch j. porasch. 
Miphtoch j. possach. 
Miphton 405. 
Mipne |. pono. 
Mireh ſ. roo. 
Mirmo f. romo. 
Mis ſ. moas. 
Misakew sein f. ikew. 
Misallem sein j. olam. 
Misammel sein j. somal. 
Misanne sein ſ. ono. 
Misanneg sein j. onag. 
Misannen sein f. onan. 
Misassek sein f. assak. 
Misbeach |. sewach. 
Mischatten sein f. cho- 
San. 


Mischawen f. mechawen. 


Mischchas j. schochas. 
Mischchor j. schochar. 
Mischelmi f. schel. 
‚Mischge ſ. schogag. 
Mischkaw j. schochaw. 
Mischke ſ. schoka. 
Mischkelen, mischkeles, 
mischkol j. schokal. 
Mischle j. moschal. 
Mischleach, mischloach, 
j. scholach. 

Mischmo j. schoma. 
Mischna, mischnajos, 
mischne j. schono. 

Mischol ſ. schoal. 
Mischor f. joschar. 
‚Mischoro f. schoar. 
Mischpeten j. schophat. 
Mischpocho ſ. sophach. 
Mischpot j. schophat. 
Mischtabbesch machen 
|. schebasch. 
Mischtaddel sein ſ. scho- 
dal. 
Mischtammer sein |. 
schomar. 
Mischtanne f. schono. 
Mischte ſ. schosso. 
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Mischtor f. schut. 

Mischum ſ. schum. 

Mischusch f. musch. 

Misen, sich j. moas. 

Miser ſ. moas. 

Mishappech sein ſ. ha- 
phach. 

Misleg ſ. solag. 

Mismeach sein ſ. so- 
mach. 

Misnick |. moas. 

Miso ſ. mus. 

meschunno f. mus. 

Mispallel sein ſ. polal. 

Mispar ſ. sophar. 

Misped f. sophad. 

Mispo j. sopha. 

Misrach ſ. sorach. 

haschemesch |. 

sorach. 

Misrepho |. soraph. 

Misrochi, misrochis f. 
sorach. 

Misrappe sein f. ropho. 

Missod j. soad. 

Missro j. soro. 

Mistor f. sotar. 

Miswadde sein f. joda. 

Mitros j. motar. 

Mittemol f. tmol. 

Mitto ſ. noto. 

Mittoch f. towech. 

Miun 403. 

Mius ſ. moas. 

Miznephes j. zonaph. 

Miztaar sein j. zoar. 

Mizwo j. zowo. 

Mizwos ase f. 080. 

Moas 401. 

Mochal 403. 

Mochar 403. 

Mochel f. mochal. 

Moches f. kossas. 

Mochiach ſ. jochach. 

Mocho 4083. 

Mochor 403. 

Mochos 368. 

Mochson j. kossas. 

Modad 402. 

Mode sein f. joda. 

Modia j. joda. 

Modo f. joda. \ 

Mohar 402. 

Mohel, mohelschaft f. 
mul. 


“ Mohir f. mohar. 





Mowes 


Moil sein f. jaal. 
Mokom f. kum. 
Mokor f. kur. 
Molach 403. 

Molal 404. 

Mole, molo 403. 
Molich sein f. jolach. 
Molid sein ſ. jolad. 
Mollen j. mul. 
Molon f. lun. 
Momon 404. 

Mona 405. 

Mone |. mono. . 
Monea sein f. mona. 
Mono 404. 

Moo, moos 405. 


Moras f. moro. 

More j. joro. 

derech f. dorach. 

Mored, moreden f. mo- 
rall. 

Morenu ſ. joro. 

Moro 405 und mar. 

Morom j. rum. 

Moror |. mar. 

Mosag 402. 

Mosar 406. 

Moschach 4%. 

Moschal 402. 

Moschasch ſ. musch. 

Moschel ſ. moschal. 

Moschesor f. schosar. 

Moschia f. joscha. 

Moschiach ſ. moschach. 

Moschol ſ. moschal. 

Moschow j. joschaw. 

Mosen, sich j. moas. 

Moseris ſ. jossar. 

Mosiph sein j. josaph. 

Mosok 400. 

Moson f. sun. 

Mossai 406. 

Mossan 406. 

Mossar 405. 

Mossek f. mosok. 

Mosser |. mossar. 

Mosug sein ſ. mosag. 

Motar, motor 403. 

Mous f. moo. 

Mowes f. mus. 


I j. jowel. 


|. muz. 
„schabbos f. scho- 
"dibbe sein f. do- 


D machen |. jozo. 


.406 und jozo. 


d, mozod, mozuda 


nd. 
on f. kun. 
om ſ. kodam. 


nua. 

j. noal. 
412. 

18. ſ. nuach. 
ısch 410. 

28 f. jonach. 
\o f. nochal. 
tom 410. 

r j. nohar. 

' 410. 


‚, nairos |. naar. 
kenen, naphko |. 
hak 


) . 
och ſ. nophach. 


m, nausse sein |. 


an. 
1ſ. newal 409. 
ich 407. 
2d 411. 


28, nechosim 411. 


»mo f. nocham. 
»r f. nochar. 
sches 410. 
sim f. neches. 


schad f. choschad. 


n ſ. nodo. 


f. noge. 

1 Sf. nogad. 

oh f. nogaph. 
w, 408. 


1a |. nogan. 


chug ſ. nogasch. 


)g |. horag. 
410. . 


. Newiim f. nowo. 
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Mul 402. 
Mum 402. 
Mumcho j. mocho. 
Mumor, mumorim |. 


mur. 

Muphlo f. polo. 

Muphlog j. polag. 
ur 402. 


Murdoph f. rodaph. 
Murgosch j. rogasch 
Murkow |. rochaw. 

Mus 402. 


N. 


Neiert 411. 
Nekem sein f. noko. 
Nekew, nekewa j. no- 
kaw. 
Neki f. noko. 
Nekomo f. nokam. 
Nekudo f. nokad. 
Neorim |. naar. 
Nephak 412. 
Nephel j. nophal. 
Nephesch, nephoschos 
f. nophasch. 
Nephicho ſ. nophach. 
Ner j. nur. 
Nes 411. 
Nesak, nesek 410. 
Nesche f. enosch. 
Neschech j. noschach. 
Nescheph ſ. noschaph. 
Nescher 414. 
Neschiko ſ. noschack. 
Neschomo f. noscham. 
Nesek ſ. nosak. 
Nesilo ſ. nosal. 
Nessach ſ. nossach. 
Nessech ſ. nossach. 
Nessiim |. noso. 
Nessius f. n0so. 
Nessiwo ſ. nossaw. 
Nessochim f. nossach. 
Netila, netilas f. notal. 
Netilo 
Neurim f. naar. 
Newal 409. 
Newel f. nowel. 
Newelo ſ. nowel. 
Newia f. nowo. 
Newich 407. 


Nochoach 


#7 Musch 402. 


Muschkom f. schocham. 
Muskom f. sacham. 
Mussoph j. josaph. 
Mussor f. josar. 
Muttar f. heter und no- 
sar. Ä 
Muttor sein f. nosar. 
Muwchor f. bochar. 
Muz 402. 
Muzlach f. zoleach. 


Newolim f. nowel. 

Newua f. nowo. 

Nezach j. nozach. 

Nibbul ſ. nowel. 

Nicho li f. nuach. 

Nido, nidui f. nodad. 

Niggun f. nogan. 

Nikar f. nochar. 

Niphka f. nephak. 

Niphtern ſ. potar. 

Nirgon ſ. rogan. 

Nisan 411. 

Nisba f. towa 480. 

Nissim f. nes. 

Nisso ſ. nosso. 

Nissojon j. n0880. 

Nistoros f. sotar. 

Nittuach f. nossach. 

Niuph f. noaph. 

Niwel f. nowel. 

Niwhal werden f. bahal. 

Niwul j. nowel. 

Nizrach sein f. zorach. 

Nizuach ſ. nozach. 

Nizuz ſ. nozaz. 

No 407. 

Noal 412. 

Nodar 409. 

Noam 412. 

Noaph 407. 

Noc ſ. nochoach. 

Nochal 410. 

Nocham 410. 

Nochar 411. 

Nochaz 410. 

Nocheri, nocherim |. 
nochar. 

Nocho 411. 


. Nochoach 411. 


⸗ 





Nochosch 


Nochosch 410. 
Nochri f. nochar. 


Nochusch f. nechosches. 


Nochuz ſ. nochaz. 
Nodad 408. 

Nodar 409. 

Nodaw 408. 

Nodiw j. nodaw. 
Nodo 409. 

No& 407. 
Noeph,noöphes]. ‚noaph. 


Nogasch 408. 
Nofag i09 j. nogasch. 


Nohar 18, 

Noheg 409. 
Nokad 413. 
Nokam 413. 
Nokaw- 413. 


O, au 326. 
Ochar 425. 
Ochen 328. 
Ocher ponim 327. 
— sein f. ochar. 
Oches f. achas. 
Ochi f. ach. 
Ochos ſ. achos. 
Od |. ud. 
Odak 325. 
Odan 424. 
Odar 424. 
Odek sein f. odak. 
Odem 325. 
—  sohow f. odem. 
3. 


—  soken 825. 


— pochus f. pochus. 


Odon 325. 
Odor j. adar. 
Odos 326. 
Odosch 424. 
Ogal 4283. 
Ogam 423. 
Ogaw 423. 
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Nokem f. nokam. 
Noki f. noko. 
Noko 412. 
Nophach 412. 
Nophal 412. 
Nophasch 412. 
Nopho f. nuph. 
Nosal 410. 
Nosan 414. 


Nosar, nosir 410. 414. 
Noschach,noschech 413. 


Noschak 414. 
Noscham 413. 


NMoschaph 413. 


Noschim f. enosch. 

Nos-cho, nos-choos ſ. 
nossach. 

Nose wenosen f. n080. 

Nosir f. nosar. 


‚Noslim f. nosal. 


Noso 413. 
Nossa 412. 
Nossach 411. 414. 


Ojaw |. ajaw. 

Ojeph ſ. ojaph. 

Ojew, ojewes |. ajaw. 

Okad, okud 428. 

Okal 428. 

Okar, okor 428. 

Okaw, okow 428. 

Okum 428. 

Ol f. olo. 

Olal 426. 

Olam 426. 

Olel f. olo. 

Olo 425. 

Om f. omam. 

— horez f. omam und 
erez. 

Omad, omed 426. 


Omak, omek, omok 426. 0 


Omal, omel 426. 
Omam 426. 
Omar 329. 426. 


Ophe 


Nossaw 414. 

Nosse sein f. nossa. 
Nossi f. noso. 
Nossiw f. nossaw. 
Nossnen f. nosan. 
Nosso 411. 


“ Notal 411. 


Notar, noter 411. 
Noto 411. 
Nowel 408. 
Nowi ſ. nowo. 
Nowo 407. 
Nozach 412. 
Nozal 418. 
Nozaz 413. 
Nozo 412. 
Nogri f. nozal. 
Nua 409. 
Nuach 409. 
Num, numo 409. 
Nuph 410. 

ur 409. 


“ Omaz 329. 


Omed, omeden |. 





Oneg f. onag. 


Ones |. onas. 


Ophasch 497. . 
Ophe ſ. apha. 


a 
n f. apha. 
427. 
427. 


8 427. 
r f. auphner. 
427 


ſ. uph. 

I 

330. 429. 
‚, oreph 429. 
28. 

. f. orach. 
ſ. orach. 
yrelte 429. 
26. 

orel. 

29. 

. aram. 
9, 

. aram. 
30 


26 und or. 
ſ. orach. 


136. 

ı |. paam. 

pochach. 

j. pochad. 
j. pochas. 


ad. 
2. 
paiton 433. 
paltor 434. 
b. 

ı8 f. porasch. 


ia 436. 
437. 


, parnoso 437. 


2g 437. “ 
ı 437. 
ı f. porach. 


ıgen ſ. porasch. 


‚ f. porasch. 
. poras. 

ı |. poraz. 
ossas. 


ın ſ. possak. 
f. possal. 
gen 439. 


F pachdus ſ. 
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Orum ſ. aram. 
Orur 330. 

Os 326. 

Osar 329. 425. 
Osaw 429. 

Oschak, oschek 430. 
Oschar, oscher 430. 
Oschen 430. 
Oschenen j. oschen. 
Oschir j. oschar. 
Oschko f. oschak. 
Oschon f. oschen. 
Öse sein j. 080. 
Osenen j. 080. 


. Oser f. osar 425. 


Osnajim j. osen. 

Oso 326. 429. 

Ossad 430. 

Ossaf 329. 

Ossak 430. 

Ossar, ossor, ossur 430. 
Ossid f. ossad. 
Ossidos f. ossad. 


P. 


Pattisch 433. 

Pe 432. 

Pechas, pechus f. po- 
chus. 


Peder j. podar. 
Pedus f. poda. 
Peer j. poar. 
Pega ſ. poga. 

Keger, pegern |. pogar. 
ima f. piggum. 
Peh choiok |. cholak. 

Pekudo f. pokad. 

Pelag }. Dolag. 

Pele, peli f. polo. 

Pelech f. polach. 

Peleg, pilegesch j. polag. 

Peloim j. polo. 

Penujim, penujo, penu- 
Jos f. pono. 

Peo, peos 431. 

Perach f. porach. 

Perech 437. 

Perek f. porak. 

Peret ſ. porat. 


Perez ſ. poraz. 


Peri ſ. poro. 
Perokim ſ. porak. 


Pijes 


Ossios f. os. 

Ossur ſ. osar. 

Otasch 425. 

Ow 325. 422. 424. 

Owad f. awad und 422. 

Owal 424. 

Owar 423. 424. 

Owed f. awad. 

Owel f. awal. 

Ower, owre, ower sein |. 
owar. 

Owi ſ. aw. 

Owo 326. 424. 

Owos j. uw. 

Owur |. owar. 

Ozal 427. 

Ozam 428. 

Ozar, ozer 428. 

Ozaw, ozew 427. 

Ozel |. ozal. 

Ozer, ozeros 326. 

Ozo 427. 

Ozum f. ozam. 


Peronios, peroon.pora. 

Peros ſ. poro. 

Perusch f. porasch. 

Peruto |. porat. 

Pescha f. poscha. 

Peschar, pescher, pe- 
schoro f. poschar. 

Peschitim f. poschat. 

Peschito j. poschar. 

Pessach f. possach. 

Pessechdik , pessech- 
dike kelim j. possach. 

Pessed 435. 

Pessi ſ. poso. 

Pessichos f. possach. 

Pessil j. possal. 

Pessukim f. possak. 

Petiro ſ. potar. 

Peullo j. poal. 

Pezira ſ. pozar. 

Phuze kappore |. ko- 
phar. 

Pi ſ. pe. 

Pidion f. poda. 

Piggul 432. 

Piggum 432. , 


Pijes, pijus 433. 


Pijut 


Pijut f. paijot. | 
Pikeach f. pokach. 
Pikodon f. pokad. 
Pilpul, pilpul ſ. polal. 
Pilzl 433. 

Pinkes 435. 

Pinno j. pono. 
Pircho f. porach. 
Pirke f. porak. 
Pirsem 437. 
Pischpesch 438. 
Pischtim, pischto 438. 
Pismon 432. 

Pisron f. possar. 
Pissom 438 

Pittim ſ. possas. 
Pittuach j. possach. 
Plangenen 435. 
Pleti, pleto ſ. polat. 
Plilo f. polal. 

Plio f. polo. 

Ploni 434. 

Ploos ſ. polo. 
Pnimo f. pono. 


Pochus 433. 

Poda, pode sein 432. 
Poel f. poal. 

— botel f. batal. 


Ra f. rua. 

Raam ſ. roam. 

Raasch f. roasch. 

Raawon f. roew. 

Rabbi,rabbenu, rabbim, 
rabbon,rabbonus, rab- 
bos f. rowaw. 

Rach f. rochach. 

Rachmon, rachmonis, 
rachmono, rachmonys 
ſ. rocham. 

Rachwenen |. rochaw. 

Rad ſ. rat. 

Raemo |. roam. 

Raenon f. roan. 

Ragson f. rogas. 

Raja, rajo, rajos f. roo. 
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Poga 432. 
Pogar 432. 
Pokach 486. 
Pokad 4386. 
Pokid j. pokad. 
Polach 434. 
Polag 434. 
Polal 434. 
Polat, polit 434. 
Polil f. polal. 
Polo 433. 
Pombe 432. 
Ponak 435. 
Ponim ſ. pono. 
Pono 435 
Ponui f. pono. 
Pora 437. 
Porach 437. 
Porak 437. 
Porar j. pur. 
Poras 437. 
Porasch 438. 
Porat 437. 
Poraz 437. 
Poriz f. poraz. 
Poro 436 


— |. par. 
Porok f. porak. 
Porosch 438. 
Pos 432. 
Posar 433. 
Poscha, posche, poschea 
438. 


R. 


Rak, rako f. rokak. 
Rakach |. rokach. 
Rakow j. rochaw. 
Raksen f. rokak. 
Rammai f. romo. 
Raschoi f. rescho. 
Rat 456. 
Rattok f. rottak. 
Raw |. rowaw. 
— hachowel j. cho- 
bal. 
Rawa |. rua. 
Raz, razen |. ruz. 
Razchon, razchonis |. 
rozach. 
Razon |. roza. 
Rea f. roo. 





Rekocho 


Poschar 488. 
Poschat 438. 
Poschit f. poschat. 
Poschut ſ. poschat. 
Poso 439. 

Possach 435. 439. 
Possak, possek 435. 
Possal 435. 439. 
Possar 439. 

Possas 439, 

Posser sein f. possar. 
Possl f. possal. 
Possul j. possal. 
Possuk |. possak. 
Potar, potur 433. 
Pote f. poso. 

Poza 436. 

Pozar 436. 
Prischim ſ. porosch. 
Prosdor 436 
Proson 436. 

Proti f. porat. 
Pruto |. porat. 
Psak f. possak. 
Pschar f. poschar. 
Pschito ſ. poschat. 
Pschoro ſ. paschar. 
Psido \ pessed. 
Pul 43 

Pur 133 

Puron f. pora. 
Purim f. pur. 

Puz 432. 


Reach, reach ra, reach 
tow f. riach. 
Reba ſ. rowa. 
Rebbe,rebbizin.rowaw. 
Rebii, rebiim f. rowa. 
Rechew f. rochaw. 
Rechow, rechowo f. ro- 
chaw. 
Redipho f. rodaph. 
Rega j. roga. 
Ber regilus, regolim 
rogal 
Regesch . rogasch. 
* ſ. roo. 
reka, rekom, rekus 


Rekocho ſ. rokach.: 





IJmas. 
ıImO. 
omas. 
onan. 


7. 
oscha. 
59. 

9. 


schimas, re- 


roscham. 
rosch. 


, roscha. 
1ſ. rescheph. 
rescho. 


bii. 


wocho ſ. ro- 


rozach. 
'ZON. 
. rozaph. 


IWaW. 


ıbonta f. ro- 


ochaw. 
00. 

gas. 
rogasch. 


kam. 

nan. 
ropho. 
rischono |. 


roscham. 
rossach. 


sambatjon. 
wal. 

sowal. 
hach. 
J. 
d. 


sadar. 


ajin. 
sijeph. 
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Riw, riwos 456. 

Roam 457. 

Roan 457. 

Roasch 457. 

Roawton f. roew. 

Roba |. rowa. 

Robaz 454. 

Rochach 456. 

Rochak, rochok 456. 

Rochal 456. 

Rocham 455. 

Rochasch 456. 

Rochaw 455. 456. 

Rochaz 456. 

Rochbas, rochbo f. ro- 
chaw. 

Rochel, rochil, rochilo 
I. roch al. 

Rodaph, rodeph 455. 

Roe ſ. roo. 

Roönen f. roo. 

Roew 457. 

Roga 454. 

Rogal 454. 

Rogan 454. 

Rogas, roges 454. 

Rogasch 454. 

Rogil f. rogal. 

Rohaw 455. 

Rojenen ſ. roo. 

Roim |. rue. 

Rokach, rokeach, roke- 
chim 458. 

Rokad 458. 

Rokak 458. 

Rokam, rokem 458. 

Rom, roma, romemus, 
romos f. rum. 

Romas 457. - 


Sajin 363. 

Sajis 363. 

Saiphon f. sijeph. 
Sak 476. 

Sakin f. sochan und 468. 
Salsal 364. 

Saleul, salsulim j. sel- 


gut , samam I on 
hamowes f. 


man. 
Sambatjon 418. 


Sappachas 


Romi 455. 

Romo 456. 

Ronan 457. 

Roo 453. 455. 457. 

Roow f. roöw. 

Rophe, ropho, rophuo 
457. 


Rosch 453. 

f. rusch. 

hagole ſ. golo. 
haschonof.rosch. 
Roscha 459. 

Roscham, roschem 458. 
Rosche tewos f. tewa. 
Roscho f. roscha. 
Roschum f. roscham. 
Roso 455. 

Roson 455. 

Rossach 459. 

Rotaw, rotow 456. 
Rottak 459. 

Roui ſ. roo. 458. 
Rowa 454. 

Rowach 455. 

Rowaw 454. 


Rozach, rozeach, roz- 
chenen 458. 

Rozaph 458. 

Rozo, rozon 457. 

Rozuph j. rozaph. 

Rua 455. 

Ruach 458. 

Ruchos f. ruach. 

Rum 455. 

Rusch 458. 

Ruz, ruzen 45%. 


Samim towim |. samam. 

Samor ſ. somar. 

Sanai f. sono. 

Sandal, sandalim, sand- 
ler 418. 

Sandik 418. 

Sanhedrin 418. 

Sanwer 418. 

Saph 418. 

Saphsol 419. 

Sapner, sapon f. sophan. 

Sappachas f. sophach. 





Sarban 


Sarban ſ. sorow. 
Sarchan, sarchenen |. 
sorach. 
Sardiot 420. 
Sarkenen j. sorak. 
Sarphenen j. soraph. 
Sarser, sarsur 420. 
Sarwel 420. 
Satan |. soton. 
Sawlon |. sowal 
Schaale j. schoal. 
Schaanon j. schaan. 
Schaar,schaarim, schaa- 
ruri |. schoar. 
Schaas f. schoo. 
Schaaschuim ſ. schoa. 
Schabbos j. schowas. 
goje j.schowas. 
Schabbosson f. schowas. 
Schachad ſ. schochad. 
Schachar, schacharis, 
schacharus ſ. scho- 
char. 
Schachato f. schochat. 
Schschephes 466. 
Schachern ſ. sochar. 
Schachten f. schochat. 
Schad, schaddajim 464. 
Schadchente, schad- 
chon, schadchonim, 
schadchonus j. schid- 


ach 
Schaddai ſ. schodad. 
Schajech, schajich, scha- 
joch 467. 
' Schajit ſ. schut. 
Schailo f. schoal. 


Schairis, schairo ſ. 
schoar. 
Schaiwo 474. 


Schakran, schakronis ſ. 
schokar. 

Schakul f. schochal. 

Schallit f. scholat. 

Schalscheles ſ. scho- 
losch. 

'Schalwo . scholo. 

Schammesch, scham- 
mosso 472. 

Scharschero ſ. scho- 
resch. 

Schasjenen f. schosso. 

Schatnes 474. 

Schaw, schow f. scho. 

Schebasch 463. 
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Schechach 468. 
Schechem 468. 
Schecher, schechor |. 
schochar. 
Schechiach f. schechach. 
Schechicho j. scho- 
schach. 
Schechin 466. 
Schechino h achochan. 
Schechisso |. schochas. 
Schechito f. schochat. 
Schechiw, schechiwo |. 
schochaw. 
Schechunno j. schechin. 
Schechus ſ. schocho. 
Sched, schedim 464. 
Scheer j. schoar. 
Schegogo j. schogag. 
Schegel f. schogal. 
Schehij jo ſ. schoho. 
Schekel ſ. schokal. 
Scheker ſ. schokar. 
Schekez ſ. schokaz. 
Schel, scheli 469. 
Scheleg 469. 
Schelemus f. scholam. 
Schelewo ſ. scholo. 
Schelgenen j. scheleg. 
Scheliach, scheliach me- 
juchod, scheliach zib- 
bur,schelichusj.scho- 


lach. 
Scheloschim, scheloscho 
ſ. scholosch. 
Schem 470. 
kinnui |. kono. 
Scheme ſ. schomajim. 
Schemed j. schomad. 
Schemen ſ. schoman. 
sajis ſ. sajis. 
Schemesch 472. 
Schemini, seheminis |. 
schemone. 
Schemiro f. schomar. 
Schemmo 471. 
Schemone , schemonim, 
schemono f. schemone. 
Schemos f. schem. 
Schemschos ſ. sche- 
mesch. 
Schen f. schonan. 
Schenajim, scheni, sche- 
aljo, schenis | schono. 
Schenino f. schonan. 
Scheno, schena j.joschan 


Schiphlo 


Schenos ſ. schono. 
Scheol, scheolo f. schoal. 
Scheolim f. schoal. 
Scheor f. schoar. 
Schepha ſ. schopha. 
on schephichus 
sch 
Schephel |. schophal. 
Schepher j. schophar. 
Scherez f. schoraz. 
Schesch, schesches 478. 
Schetnes f. schatnes. 
Schewa 462. 
Schewach, schewocho i. 
schobach. 
Schewat, schwat 462. 
Schewer j. schobar. 
Schewes f. schowas. 
Schewis j. schowo. 
Schewua f. schewa. 
Schewuo, schewuos |. 
schewa. 
Schewus f. schowo. 
Schibboles f. schowal 


: Schibbusch f. schebasch. 


Schibeach ſ. schobach. 
Schibo f. schewa. 
Schibud f. owad. 
Schiches |. schochas | 
Schicker, schicken, , 
schickoron ſ. scho 


Schickso, schicksel J 













daas ſ. schokal. ; 
Schiddach, schiddr 
464. 


Schi n |. schogaf 
Schihejis f. schoho., 
Schillem , schillum ' 

scholam. 


schur. 

f. schur. 

h f. schur. 

. schur. 

,  schischim, 
is, ‚schischo |. 


h ſ. schotaph. 


is ſ. schokad. 
m |. schokar. 
monos f. scho- 


n 470. 
el, schlemilig- 
70. 


is |. scholam. 

ı f. scholach. 
‚chlilo f. scholal. 
18801 f. nosal. 
i ſ. scholosch. 
im ſ. scholach. 
den f. schomad. 
, schmirus |. 
nar. 

‚ schmuos, 
ısen f. schoma. 
m ſ. schonan und 
O. 


— schono. 
! schono. 


174. 
462. 474. 
4 


it, schochet 466. 
7. 
ach i. scho- 


n, schochente |. 
han. 
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Schocher, schocherer, 
schocherim, schocher 
majim f. schochar. 

Schochet ubodek 459. 

Schocho 466. 

Schochor f. schochar. 

mischke |. 

schoka. 

Schochten, schochut ſ. 
schochat. 

Schochwenen j. scho- 
chaw. 

Schodad 464. 

Schodal 464. 

Schoör f. schoar. 

Schoga 463. 

Schogach 463. 

Schogag, schogeg 463. 

Schogal 463. 

Schogar, schogur 464. 

Schoho 464. 

Schok f. schuk. 

Schoka 476. 

Schokad 476. 

Schokal, schokel 476... 

Schokar 477. 

Schokaz 476. 

Schoko 476. . 

Scholach 469. 470. 

Scholal 470. 

Scholam 470. 

Scholat 469. 

Scholem f. scholam. 

Scholew ſ. scholo. 


- Scholo 469. 


Scholoch f. scholach. 

Scholom f. scholam. 

Scholosch 470. 

Schom, schomo 470. 

Schoma, schomea 472. 

Schomad 471. 

Schomajim 471. 

Schomaimi f. schoma- 

Jim. 

Schoman 472. 

Schomar 472. 

Schomea |. schoma. 

Schomen f. schoman. 

Schomer, schomre, scho- 
meres, schomerim |. 
schomar. 

Schonab 473. 

Schonan 473. 

Schoni , schonim |. 
schono. 


Schtiko 


Schono, schonos 473. 
chadoscho |. 
chodasch. 
Schoo 462. 473. 
Schoor f. schoar. 
Schopha 475. 
Schophach 475. 
Schophal 475. 
Schophar 476. 
Schophat 475. 
Schophech sein f. scho- 


pnac 
Schophel ſ. schophal. 
Schophet j. schophat. 
Schopher f. schophar. 
Schor 466. 
Schorak 477. 
Schorar, schorer 477. 
Schoras 478. 
Schoraz 477. 
Schores f. schoras. 
Schoresch 477. 
S’choro j. sochar 417. 
Schoroschim ſ. scho- 
resch. 
Schosar, schosur 466. 
Schossak 478. 
Schosse sein f. schosso. 
Schosso 478. 
Schosson 478. 
Schot, schoter f. schut. 
Schotaph 478. 
Schote, schotin, schoto 
461. 


Schow f. scho. 
Schowa |. schewa. 
465 


Schowal 462. 

Schowas 463. 

Schowaw, schowew |. 
schuw. 

Schowe j. schowo. 

Schower, schowerim |. 
schobar. 

Schowa 462. 464. 

Schowua, schwuog |. 
schewa. 

Schphelim f. schophal. 

Schreko, schrekenen |. 
schorak. 

Schtadlon f. schodal. 

Schtajim f. schono. 

Schtar 467. 

Schtijo f. schosso. 

Schtiko f. schossak. 





Schtor 


Schtor , schtoros_ |. 
schtar. 

Schtus f. schoto. 

Schua f. schowa 465. 

Schuchaz 467. 

Schuk, schucken 465. 

Schukajim f. schuk. 

Schulchan, schulchan 
aruch, schulchener 
f. scholach 

Schum 465. 

Schunar, schunra 465. 

Schuol 465. 

Schur 466. 

Schuro, schuros f. schur. 

Schut 465. 

Schuttoph, schuttophus, 
schuttphus j. scho- 
taph. 

Schuw 464. 

Schuwa ſ. schowa. 

Schwii |. schewa. 

Schwijo |. Ischowo. 

Schwil ſ. schowal. 

Schwuas, schwuo_ |. 
schewa. 

Sdemo j. sodad. 

Se 362. 464. 

Sechar f. sochar. 

Sechel ſ. sochal. 

Secher j. sochar. 

Sechija j. sochach 363. 

Sechiro ſ. sochar 469. 

Sechorim, sechoro f. 80- 
char 417. 

Sechuchis ſ. sochach. 

Sechun: f. sacham. 

Sechus j. sochach. 

Sed 362. 

Seder f. sadar. 

— noschimf.enosch. 

Sedim f. sed. 

Sedonim f. sed. 

Sedorim, sedre ſ. sa- 


Sehuwim ſ. sohow. 

Seim ſ. seo. 

Sejog 417. 

Seiwo j. suw. _ 

Sekenim, sekeno f. 80- 
k 


en. 
Sekila f. sokal. 
Sekono f. sochan. 
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Sela 418. 
Seman f. soman. 


Semech, semicha f. so- . 


mach. 
Semel 418. 
Semer j. somar. 
Semicha f. somach. 
Semili, semilis j. semol. 
Semira ſ. somar. 
Semol 471. 
Seneh 418. 
Senowos j. SONOW. 
Senus f. sono. 
Seo 415. 
Seor, seoro ſ. soar. 
Sephek j. sophak. 
Sephel 419. 
Sepher f. sophar. 
Sephes 364. 
Sephina j. sophan. 
Sera, seraim 365. 
Serach ſ. sorach. 
Serepho ſ. soraph. 
Seres j. zowa. 
Serucho f. sorach. 
Seroa, seroim, seroos 
364 


Seser ſ. sosar. 
Seudo ſ. soad. 
Sew ſ. suw. 
S’ew, s’ewim 362. 
Sewach 362. 
Sewal, ſ. sowal. 
Sewar, Bewora 416. 
Sewel 362. 
Sewer f. sowar. 
Sewiwa |. sowaw. 
Sewochim f. sewach. 
Sewuw, sewuwim 362. 
Siach f. suach. 
Sibber f. sowar. 
Sibbo 415. 
Sicho , sichus f. suach. 
Sichlus f. sochal. 
Sickoron f. sochar. 
Sid 467. 
Sided, sodad 464. 
Sidder |. seder. 
Siddur ſ. seder. 
Sidre ſ. seder. 
Sig, sigim 417. 
Sijem |. sum. 
Sijep h 363. 

Süeph matbea f. sijeph. 

kel f. sochal. 


"S’mira, s’miros f. 


Socher 


Sikna f. soken. 
lewona ſ. sokeı 
towa f. soken. 
Sikoron j. sochar. 
Sikwo |. tikwo. 
Sillek, silluk 418.‘ 
Silsul ſ. salsal. 
Simchas toro, simcho‘ 
somach. 
Simer ij. somar. 
Simmen j. soman 364 
Simon f. soman 418. 
Siph f. soaph. 
Siphre ſ. sophar. 
chizonim f. chu: 
Sippern j. sophar. 
Sinnas, sinno ſ. sone. 
Sir, sirim, sirog 417. 
Sircho ſ. sorach. 
Sirpod j. soroph. 
Sis ſ. sos und sus. 
Siuph ſ. sijeph. 
Siw |. suw. 
Siwa |. sowa. 
Siwan 417. 
Siweg 363. 
Siwlonos f. sowal. 
Siwug, siwug sein 
siweg r 










Smochos f. so 
Smol f. semol. 
S’morim, kle s’m 
somar. 
Snapir 418. 
S’nus f. sono. 
So f. seo. 
Soad 418. 
Soaph 418. 
Soar 418. ; 
Sochach 863. 
Sochak 467. 
Sochal 468. 
Sochan 417. 
Sochar 363. 
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aochar. Sophach 419, 475.  Sowiw ſ. sowaw. 
‚char 469. Sophad 419. Sphard, sphardi 420. 
‚chach und Sophak, sophek 419. Sphas, sphosdjim |. 
| Sophan 419. sopho. 
. Sophar 419. Sphiro f. sophar. 
sochar 417. Sopher ſ. sophar. Sphog 419. 
464. Sopho 474. Sphorim f. sophar. 
ad. Sor 477. Srepho f. soraph. 
d. — sora, sorim f. sur. Srikim f. sorak. 
Sorach 364. 420. Srucho f. sorach. 
Sorak 365. 420. 477.  S’sow 420. 
ſ. sogar. Sorar. 477. Stam ſ. sosam. 
Sorek, sorek sein ſ. s0- Stumo f. sosam. 
rak. Suach 465. 
ıuw 363. Soro 417. Subbin f. sibbo. 
3ajin. Sorow 420. Such 465. 
aph. Soraph, soreph, soroph Sudo f. soad. 
477. Sudor, kinjon sudor 416. 
on 364. Sos ſ. se. Sug, suga, sugas, su- 
— 363. 418. gosst, sugosso |]. si- 
Sosam 420. weg. 
Sosar f. sotar. Suko, sukos f. sochach. 
417. Soser sein |. sogar. Sul f. sol. 
al. Soson j. sus. Sula 363. 
ve f. solal. Sotar 420. Sulas f. sula. 
omech 471. Soton 467. Sullom j. solal. 
sch sein, so- Sow ſ. suw. Sum 416. 465. 
B. Sowa, sowe 415. 463. Sun 363. 
. 418. Sowal 415. Suph, supha 417. 
Sowar 463. Sur 417. 466. 
10. Sowas |. sowa. Sus, susa, susim, susin 
Sowaw 415. 363. 417. 466. 
Sowea j. 50w2. Sutn f. soton. 


mo. Soweim ſ. sowa. Suw 464. 
Sowel sein |. sowal. Synegor 418. 


T. 
Tainen ſ. toan. Talmud f. lomad. 

onag. Tainis ſ. ono. Talto ſ. tlos. 

— cholomſ. cholam. Tammo j. tom. 
boch 375. Taino ſ. toan. Tammus 481. 
wal. Tainug j. onag. Tanno 482. 
tabach. Taiwas f. owo. Tannur 482. 
owa. Taiwo ſ. owo. Taph, tapaph 376. 


). Takkiph, takkiphim |. Tappuach, tappuchim 
j. chobal. tokaph. 482. 

<olo. Takkono j. tokan. Tarbis, tarbus ſ. ro- 
. kerach. Tal 376. waw. | 
.schel mes Toaljenen, valjon |. tolo. Targem, targum 482. 


v Tallis ſ. tolal. Tarmis ſ. romo. 
tachschite, Talmid ſ. Inad. Tarnegol, tarnegoles. 
im 481. Talmidim |. lomad. 483. 





Taschlich 


Taschlich machen |. 
scholach. 

Taschmfsch j. scham- 
mesch. 

Tauweln ſ. towal. 

Tawnis f. bono. 

Tchuno f. tochan. 

Tebach ſ. tabach. 

Tebes 375. 

Techeles 481. 

Techijas hamessim |. 


Techi 230 ſ. cholal. 
Techillas ſ. cholal. 
Techinna ſ. chonan. 
Techum 480. 

Techuno ſ. tochan. 
Tedira ſ. todir. 

Teeno 479. 

Tehillo, tehillim ſ. hol- 


Tekeph 481. 
Tekumo f. kum. 
Tekupho ſ. kuph. 
Telijo f. tolo. 
Telujim f. tolo. 
Temidi f. tomid. 
Temiho f. tomo. 
Temima j. tomam. 
Temo f. tomo. 
Temol f. t'mol. 


lo !. He 
Tephiro |. tophar. 
Tephiso, tephusim |. 
tophas. 


Terche ſ. torach. 
Terumo j. rum. 
Terupho f. ropho. 
Tescha 
Teschua |. joscha. 
Teschuro j. schur. 
Teschuwa f. schuw. 
geben, thun 
f schuw. 
Teudo f. ud. 
Tewa 480. 


Tewen 480. 
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Tewes f. tebes. 
Tewilo f. towal. 


Tewios f. towa. 
Tewos f. tewa. 
Tewua j. bo. 

Tibbul f. towal. 
Tiehon ‚ tichono f. to- 


. wech. 
Tikken, tikkun f. tokan. 
Tikwo f. kowo. 
Tillim 481. 
Timahon f. tomo. 
Tinnok f. jonak. 
Tinschenes {. noscham. 
Tinuph f. tonaph. 
Tipheres f. poar. 
Tiphlo, tiphlus f. tophel. 
Tippesch j. tophasch. 
Tippo ſ. taph. 
Tippol, tippeli. nophal. 
Tippschus ſ. tophasch. 
Tischim, tischo |. tescha. 
Tischri 483. 
Tit 376. 
Tle, tli f. tolo. 


“ Tlijo j. tolo. 


Tlos, tlossim 481. 

Tmea ſ. tome. 

Tmo] 481. 

Tnai,tnoim, tnoim acha- 
ronim, tnoim rischo- 
nim ſ. tono. 

Tnumo f. num. 

Toam 376. 

Toan 376. 

te- Toar 480. 

Toaw 482. 

Toch ſ. towech. 

Tochan, tochen, tochnis 
481. 

Tochecho ſ. jochach. 

Todir 480. 

Toeh sein ſ. tooh. 

Togar 480. 

Togarmo 480. 

Toges 480. 


Toher, tohor 375. 


Tokan 482. 
Tokaph, tokeph, tokiph 
482 


Tolal 376. 
Tolo 376. 481. 
Tolui 481. 
Tom 481. 


Tom ſ. taam. 
Tomam 481. 
Toman 376. 
Tome 376. 
Tomid 481. 
Tomim |. tomam. 
Tomo 481. 
Tonaph 376. 
Tono 482. 
Tooh 376. 482. 
Toph f. tophaph. 
Tophach 377. 
Tophal 377. 
Tophaph 482. 
Tophar 482. 
Tophas 482. 
Tophasch 377. 
Tophel f. tophaluı 
Tophephos f. topl 
Tophus f. tophas. 
Tor 480. 

Tora j. joro. 
Torach 377. 
Torad 377. 
Toraph 377. 
Toras f. tor. 
Toras mosche |. 
Torin f. tor. 
Tormis, tormo f 
Toro f. tor un» 
Torud f. 













Toschia |. ; =: 

Toschow f. jo 
Tous f. tooh 

Tow 375. | 
Towa,375. 48 
towea . 
Towal 375. 
Towech —* 


424. 
ogaw. 


jen, verkinjen |. 


sern f. moßsar. 


1. 
361 und joda. 


r 


lo f 


‚ ZOAr. 


achos |. zochach. 
J zachkenen |. 


ach. 
‚ f. zochach. 
O0 


j. zodak. 
zajod ſ. zud. 
, zur. 

in ſ. hezis. 
as |. 442. 

: f. zelem. 

as 443. 

‚ f. zophar. 

ꝛs |. zorphas. 
e, zawor 440. 


, zchokken f. za- 
, zedek f. zodak. 


a f. zowa, vgl. 
ad. 

. zud. 

n f. zoak. 

elel ſ. zolal. 

. zole. 


ach sein, machen 
ach 


y watronus 361. 
[ kul. 
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Ulai 326. 
Ulam 326. 
Uman 326. 


V. 


Versammen j. saman. 
Verschochern j. scho- 
char. 


W. 


Wegomer ſ. gomar. 
Wejiwrach ſ. barach. 
Weodor f. Adar. 
Weschet 361. 

Weses 361. 


2. 


Zelem, zelemer 442. 
Zelmenen ſ. zelem. 
Zemeim, zemeo f. zome. 
Zemer 442. 
Zenua f. zona. 
Zeoko ſ. zoak. 
Zephardea 443. 
Zephichis 443. 
Zephiro |. zophar. 
Zephoni |. zophan. 
Zerichus |. zorach. 
Zewa |. zowa. 
Zewocho f. zowach. 
Zibbor f. zowar. 
Ziddim f. zad. 
Zijun |. zowo. 
Zimoon f. zome. 
Zimuk f. zomak. 
Zimzem 442. 
Zinno 442. 
Zippor, zipporen |. 20- 
phar. 
Zir, zirim f. zur. 
Ziruph |. zoraph. 
Ziur f. zur. 


Zona 


Umnus 326. 
Uph 424. 
Uw 424. 


Verzchoken f. zochak. 
Vivrach j. barach. 


Wide, widui f. dai unb 


Joda. 

Wikuach f. jochach. 
Wosik 861. 

Wow, wowe 361. 


Ziz, zizis 441. 
Zlozol f. zolal. 
Zlul ſ. zolal. 
Znius ſ. zona. 
Zuua ſ. zona. 
Zoak 443. 
Zoar 443. 


Zoir f. zoar. 
Zok |. zuk. 
Zola 442. 
Zolal 442. 
Zolea f. zola. 
Zoleach 442. 
Zoli f. zolo. 
Zolo 442. 
Zomach 442. 
Zomak 442. 
Zome, zomo 442. 
Zomos |. zum. 
Zon 440. 
Zona 442. 


Zonaph 


Zonaph, zoniph 443. 
Zophan, zophon 443. 
Zophar, zophir 443. 
Zor, zoro f. zur. 
Zora 443. 

Zoraas f. zora. 
Zorach, zorech 443. 
Zoraph, zoreph 444. 
Zorar 444. 
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Zoraw, zorewes 443. 
Zorer ſ. zorar. 
Zorphas, zorphasi, zor- 

phasim 444. 
Zorphim f. zoraph. 
Zorua f. zora. 





Zwoos 


Zowo, zowua 440. 41. 
Zud 440. 

Zuk, zuko 441. 

Zulo f. zolal. 

Zum 441. 


Zwoos ſ. ZOwo. 





B. 


Wörterbuch der Gaunerſprache. 


Avé-Lallemant, Gaunerthum. IV. 33 


Abbafchen . 515 . Abſchabbern 


A. 


Abbaſchen, Fielelfvr. (vgl. Paſchen), abfahren, durchgehen, entlaufen. 

Abbauen (bo), fortgehen, davongehen. 

Abblaffen (ſ. Blaff), durd Bellen verfejeuche, allgem. abjchreden, zurüd: 
ſcheuchen, forttreiben. 

Abdrud, der in weich gefnetetes Wachs, Brodteig oder Schwefel genommene 
Abdrud eines Schlüſſels, Schlüſſellochs, Mittelbruchs oder der Befabung 
eines Schloffes. Vgl. Defus. 

Abfäbern, Schinderfpr. (vgl. Faber), abſchneiden, loetrennen, ſchinden. 

Abfaſſen, erhaſchen, verhaften (Studentenſpr.). 

Abfemern (vom ſchwed. und dän. fem, fünf, von den fünf Fingern der Hand), 
abſchreiben, Copie nehmen. Allfpr. hat die Schreibung abfälbern. 

Abfetzen (I. fetzen), abfchneiden, abthun, durch Stich oder Schnittwunden 
tödten. 

Abfinkeln (ſ. Finkel), fünkeln, abkochen, etwas heimlich verabreden. Ab- 
gefinkelt, ſchlau, verſchlagen. 

Abfocken (ſ. fucken), weggehen, davongehen, entlaufen. 

Abgechaiſt (chojo, chai), abgelebt, alt, hinfällig. 

Abgeilen (ahd. gil), abbetteln, durch vieles dringendes Bitten erlangen. 

Abhalchen (holach), abholchen, weggehen, entfliehen. 

Abhalten, eine Gelegenheit wahrnehmen, zur Stelle ſein, namentlich auf 
Meſſen und Märkten, um zu ſtehlen und zu betrügen, vgl. Jerid, Schuck, 
und Th. IL, ©. 121; Th. IV, ©. 291. | 

Abkaspern (kosaw), betrügen, täufchen, abſchwindeln, abloden. 

Abkinjenen, abfingen, abfünigen (kono), abfaufen. 

Abkochen, ſynon. mit abfinfeln, verabreden, ausmachen, bejtimmen. Abe: 
kocht, pfiffig, Schlau; f. abgefinfelt. 

Abkrauten (f. Kraut), in das Freie gehen, entfliehen, befonders aus dem 
Gefängnip. 

Abmaraden, fich (rochach), ſich aufreiben, ſtark anftrengen, angreifen. 

Abmelen, abmaren (mocho), befeitigen, vertilgen, verberben, ermorden, 
abmuden, nd. afmurffen. 

Abmelochnen (loach), abarbeiten, abmachen, wegbrechen, beſeitigen, zu Stande 
bringen. 

Abmiſchkeln (schokal), abwägen, genau und ängſtlich anſehen, knickern, 
knauſern. 

Abnollen (ſ. Nolle), abſchließen, zuſchließen, verſchließen. 

Abrachwenen (rochaw), eine beſtimmte Strecke abreiten, bereiten, mit An: 
ftrengung einen Zweck verfolgen, es fich fauer werben laſſen. 

Abichabbern (schobar), abbrechen, mit dem Brecheiſen wegbrechen, fortbrechen. 
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Abſchefften 516 Aggelu 


Abſchefften Cichefften), entfliehen, fortlaufen. 

Abfchnurren (hd. snurren, fchnurren, Schnurrant, Bettelmufifant), abbet: 
teln, eine Safle, Stadt, Provinz durchbetteln, weggehen, ficb davon machen. 

Abſchränken (Schranfe), ausbrechen, entfpringen. Waldh. 

Abftappeln (ſtappeln, Stabuler), befuchen, heimſuchen, frequentiren, z. 2.: 
er ftappelt alle Serafbais ab, er beſucht alle Schnapgfneipen. 

Abfteher, Spitzbohrer, Pfriemen, Tabacksräumer, fchmales Stecheifen, Diet: 

‚rich, zum Aufheben der Zuhaltung oder zum Wegſchieben des Schließbolzens 
im Schlofe. Th. II, ©. 157. 

Abtarchenen (vgl. tarchenen), davongehen, fich abwenden von etwas, abftehen. 

Abtippeln (vgl. tippeln), fich heimlich, Hurtig, behend davonmachen, davon— 
laufen, davonflichen. | j 

Abzinken (zig. sung, Th. II, S. 53), abriechen, abmerfen, abfpüren, erfen: 
nen, fenntlich machen, befchreiben, fignalifiren, photographiren; abgezinft 
werden, beobachtet, notirt, beichrieben, geftört werben. 

Achbroſch, Achberoſch, Achperoſch, Achproſch, Approſch, nicht ſowol 
von chaldäiſchen Achbero, Maus, mit Rosch, Kopf (Mauſekopf), als, wie 
Zendlau, Nr. 296, treffend anführt, von dem Spruche Jer. Baba Mez. 8, b: 
Achberi reschii, die Mäufe find Nichtewürdige (BOY). Achprofch ift daher 
der verruchte Dieb und Räuber, wird aber allgemein als Dieb, Spitzbube, 
Sauner gebraucht, obfchon der ganze Augdrud feit den rheinifchen Räuber: 
banden in Abgang gerathen it. 

Adeln (ochal), ocheln, auchelu, achel, auchel, ochel fein, eſſen, fpeiten. 
Achile, Achelinchen, Acheliniken, Shen, Speife, Mahlzeit; nach der 
Achile, nad Tifche, nady Mittag. Achlan, Ochlan, der Treffer, Echlem: 
mer. Achilebajis, das Speifehaus, NReftauration. Achelfeg (Chen), 
Achelfäs (hannov.), Achelveter, der faule, unthätige, abgelebte Gauner, 
der nichts mehr zum Beſten der Genoſſenſchaft thut und gibt, fondern ſich 

ernähren läßt, Mitefler. Achelputz (nd. pußen, von ahd. bizan, pizzan, 
efien), Eifen, Speife. Fſl. hat die Afpiration Hacheln u. f. w. 

Acherponim (achar-ponim), das Hintergeficht, der Hintere. 

Adhtundzwanziger, Th. Neberfegung von Kofcheß, N, Abbreviatur wahr: 
fcheinlih von Krummkopf und Chaßne, Hochzeit mit dem Krummkopf, ber 
laute, offene Ueberfall, Sturm, Einbruch. S. Kofcheß und Chaßne. 

Aette, ahd. atto, goth. atta, ſchweiz. Aetti, jüdiſchd. Ette, Tate (zig. dad), 
der Bater. 

Aerntemakkener (ſ. Mare), Diebe, welche auf dem Lande, befonders mit 
Schlüſſeln ftehlen, während die Hausbewohner (vorzüglich zur Erntezeit) auf 
denn Felde fid, befinden und die Behaufung ohne gehörige Obhut laſſen. 

Affen faugen, fidy einen Affen Faufen, ſich betrinfen (aus der Schifier: 
ſprache). Die Bumbotsführer in den tropifchen Gegenden dürfen gewöhnlich 
feinen Branntwein an die Matrofen einlaufender Schiffe verfaufen und füllen 
daher denfelben auf Kofosnüfle, aus welchen die Matrofen heimlich „wie die 
Affen faugen“. 

Affenkaſten, das Farofpiel. 

Aggeln (ogal, vollen, walzen), agolen, golen, fahren, farren: Agler., 
Aglon, der Fuhrmann, Kutfcher. Agole, Sole, allgemeiner Auaornd 
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für jedes Gefährt mit Rädern auf dem Lande, Wagen, Omnibus, Kutfche, 
Drofchfe, Stuhliwagen, Arbeitswagen, Frachtwagen, Karren. Agolemichſe, 
Wagenplan, befonders über Fracht: und Stuhlwagen; Michfeagole, Wagen 
mit einem Blane. Pofagole, Happoftagole, Poſtwagen, Pof. Sole: 
hopſer, Diebe, welche durch Aufipringen auf bewegte Fuhrwerke Waaren: 
ballen oder Koffer herabſtehlen. Goleſchächter, Diebe, welche durch Zer: 
fchneiden des Wagenplans, der Ballen, Bindeftride u. f. w. Waaren von 
Suhrwerfen fehlen und ihren Genoſſen zuwerfen; golefhädhten, in diefer 
Weiſe ſtehlen. Gole (ſynonym mit Disputirer, Eifenbahn, Fuhre, Kutjche, 
ſ. d.) iſt beſonders das Garn, der Bindfaden, Stock oder Stange, womit ge: 
fangene Gauner einander aus Fenſtern oder ſonſtigen Oeffnungen Briefe, Ge: 
räthichaften und Verſtändigungen aller Art zufommen laſſen. Auch iſt Gole 
die weite, verborgene Taſche in der Kleidung, wohin geſtohlene Gegenftände, 
befonders beim Schottenfällen, geſteckt werden. 

Alden, alchenen, halchen, holen, hulchen, baulichen, holich fein 
(holach), gehen, fortgehen; alch Dich, pade dich, fihiebe dich. 

Allerabſich, ſ. Hackelbackel, Hadelneine. 

Almon, der Witwer, Almone, die Witwe. Almoni, ein Ungenannter, 
MN, XD. Z.; fpöttifche Bezeichnung der unbeftimmten, nidhteriftenten 
Berfon, wie die englifchen Matrofen den Scefoldaten cheeks, den Witwen: 
mann, nennen. Gleichbedeutend ift Bloni, mit welchem Alnıoni fehr häufig 
zu Ploni Almoni verbunden wird; einen Almoni oder Ploni zinfe:- 
nen, dem nquirenten die Beichreibung einer Perſon machen, welche nicht 
eriftirt, den Inquirenten äffen, verhöhnen. Bal. Th. IV, ©.328, und Le: 
franz, Bloni. 

Alt, Schön, gut (Bflfpr.); feine Höhnerei ift alt, fein Gefang ift fchön. Es 
alt haben mit jemand, in vertrauter Berbindung flehen. Es’ alt machen 
mit jemand, übel verfahren mit jemand, furzen Proceß machen, hinaus: 
werfen. Altrifch (oltrifch, alter Iſch), alt, ver Vater, Altrifche, die Mut: 
ter, die Neltern. Altftrabanzer, Altmeifter, Rathgeber der Strabanzer, 
f. Fiefel. Alter Fritze, Schminke, f. Fritze. 

Am, Om (om), das Bolf. Amhorez (erez), eigentlich Landvolf, der un- 
wiffende, .ungebildete, gemeine Mann, Idiot, Pfuſcher, Tolpatich. Amrazim, 
Pl., auch mit transponirtem h: Hamrazin, die Strümpfe; ſich amra: 
ziren, fich die Strümpfe anziehen, fi auf die Strümpfe machen, entflei: 
den, rüften (nd. anrockſeren); Th. III, ©. 418, 

Amerilanerbais, das Kaffeehaus; Filfpr. 

Ameritanerbaispfleger, Maryueur, Aufwärter im Kaffeehaus. 

Ammo, Pi. Ammos, die Elle, der Mittelinger. | 

Amtskehr (zig. kehr, Haus), der Anıtmann. Amtskehrſpieße (ospisa), 
das Amtshaus. Hildburgh. 

Amtsſchauter (schot, schoter), der Amtöfchließer, Amts: oder Gerichtediener, 
Auffcher. 

Anbaun (bo), anfommen, anlangen, ſich an etwas machen, ſich anſchicken 
zum Stehlen. 

Anbeulen, Soldatenfpr., zum beften haben, aufziehen. 

Anblaffen (Blaff), anbellen, heftig anfahren mit Reden. 
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Anbrungern (Brunger, von ringen), anbohren, vefloriren. 

Anfaflen, fehlen. 

Anfegen, anfchneiden, auffchneiden. 

Angerichtet von den Motten, pockennarbig, flarf fommerfprofftg. 

Anbiefeln (Bordellfpr.), fich fchminfen, von hinfeln (vgl. Matthias, Hans, 
Hainz und Hanfel, Schmeller, II, 250), aufziehen, neden, anloden. 

Ankappen, anhalten, ergreifen. Chrft. 

Ankluften (kelipho, Klaffot), anfleiden. 

Anlinzen, anfchanen, anbliden; f. Linz. 

Anlofehnen (lokach), annchmen, erfchwindeln, flehlen. 

Anlugen, anfehen, mit Aufmerfiamfeit betrachten. 

Anpumpen, Studentenjpr. borgen, um Borg angehen; Fſlſpr. fhmangern 

Anrojenen, anronen, anraunen (roo), anfehen, anglogen. 

Anfhmelzen, a Pfeif'n, eine Pfeife Tabad anſtecken, rauchen. 

Anfegen, eine, eine Kartenpartie, befonders Faropartie machen. 

Anfpannen, ſpannen, anfehen, aufmerffam, mit Lüfternheit blicken. 

Anftoß, Elend, Krankheit, Krämpfe; ale Fluch: krie(g) den Anſtoß! daß 
dich die Schwerenoth! 

Anftiebeln, heranfommen, anführen, anftiften; ; Anftiebler, Anftifter, An: 
führer. 

Antonillofterl, Zuchthaus, Strafanftalt in Wien; Fflfpr. 

Arbeit, das Diebshanpwerf, Stehlen, Betrügen; arbeiten, ſtehlen, das Diebe: 
haudwerf betreiben; jemanden arbeiten, neden, aufziehen: Sllfer. 

Arretirt (hannov.), gemacht, vollzogen, ausgerichtet. 

Arwesfchremfe, Srhjenfchremfen (arbo, Heuſchrecke, ſchrammen, Fragen), 
Leierfaften, Dreborgel; Fſlſpr. Arwesfchremfer, Erbfenfchremier, 
Leiermann. 

Ah, As (39, as), verſteckt, hartnädig, unverfchämt, haͤßlich, garftig; ne. 
fig, aifch; aifchen, afigen Keerl, twiberwärtiger Kerl. | 

Aſchkenas (Afchfehnas hannov.), Deutfchland, Deutfcher, deutfch. 

Ah: Matai (hannov.), Aſchmodai, Teufel (König der Teufel, auch Sam: 
madl, vgl. Tract. Gittin, im Talmud). 

Aſchween (hannov.), bei Thiele Haſcheweine (wol verdorben von schuw, 
hieschiw, umfehren, abwenden), davongehen, ſich fortmachen, fliehen, ent: 
laufen. 

Aske (osak), Beichäftigung, Bemühung, Handel, Diebftahl, Diebſtahlsobjett, 
Maffematten; asfenen, handeln, fidy befchäftigen, fehlen. 

Afofel, der Teufel, Sündenbod; geh Lafofel! geh zum Teufel! 

Aflern (osar), verbieten, jemand opponiren, unterfagen; veraffert, uner: 
laubt, unterfagt, verboten. 

Aft, der Budel; Afterwig, der Buckelige. 

Aufbegehren, aufmucden, ſich hochfahrend benehmen, fich twichtig machen, 
das große Maul haben. 

Aufeymbeln, j. 3imbeln. 

Aufdeifler (ahd. doz, diesen), Aufwärter, Kellner, Wirth. Aufdeiſſen, 
einfchenfen, aufwichfen, tractiren; ſ. deiſſen. 

Auffegen, auffchneiden, durch Schneinen öffnen; ſ. feßen. 


Auffifelbern laffen 519 Ausflucht 


Auffifelbern laſſen (Fſiſpr), ankreiden, anſchreiben laffen (auffi, auf, fel: 
bern, femern, ſ. d.). 

Aufgeſchinalt (Fſlſpr.), aufgemalt. 

Aufgeſchlankerter Pink (ſchlangeln), der gefreuzigte Heiland, Grucifir; Filfpr. 

Auflingen, aufblicken, aufmerfen. 

Auflokechnen (lokach), aufnehmen. 

Aufmelochnen, aufarbeiten, Öffnen. 

Aufnollen (Nolle, Knolle), aufichliegen, befonders mit Diebseſchließwerk, f. 
Nollen. 

Aufplagen, aufſprengen, aufbrechen. 

Aufſchränken, aufbrechen, durch Einbruch öffnen, f. Schränfen. 

Aufftoß, der unerwartete Zwifchenfall, die Neberrafchung, Begegnung, Ver: 
hinderung bei einem Diebshandel. Aufſtoß befonmen, nberrafcht, ver: 
hindert werden von jemand, begegnet werben. 

Auftaljenen, auftolmenen (tolo), aufhängen, henfen. 

Aufthun, auffuchen, ausfundfchaften, die Spur entdeden. 

Aufzimbeln, f. 3imbeln. 

Aules, Krug, Krughaus, Wirthshaus, Verfehr. In diefer Bedentung wol nur 
von »D, olo, hinauffleigen, hinanfziehen, Ginfehr halten, abzuleiten. 
Die bei Pfifter, Grolman und Thiele vorfommende Berentung Krug, Gefäß, 
Map, Kanne, Napf u. f. w. hat feine andere beſondere Ableitung, fondern 
it wol aus der im Deutfchen gleichen Bebentung von Krug, ale Gefäß, her: 
zuleiten. 

Ausadeln (ochal), auseſſen. 

Ausaggeln (ogal), ausfahren. 

Ausaumeden, ausomeden (omad), ausftchen, aushalten, erdulden, z. 2. 
Schmiplach ausomeden, Peitfchenhiebe erbulden. 

Ausbaldowern (bal dowor), ausfundfchaften, ausfpähen, Diebögelegenheit 
erfunden, Th. II, S. 106. 

Ausblenden, ausblinven (f. Blende), auskundſchaften, recognofeiren, 
namentlich Berfchlüffe, Reniterladen und Thüren eines Haufes, welches be: 
ftohlen werden folt. 

Auschatchenen, auskatſchen (chatach), ausſchneiden. 

Auscheſchbenen (choschaw), ausrechnen. 

Ausdafnen (ſ. Dafnen), ausbeten, einen Spruch ausbeten. 

Ausdippeln (ſ. Tippeln), auf einen Einbruch ausgehen; ſich aus einem 
beſtohlenen Local entfernen; Fſlſpr. 

Auſen, ſ Osne. 

Auſenen, ſ. Oſenen. 

Ausfahren, zum Stehlen ausgehen. 

Ausfegen, ausplündern, alles wie rein gefegt fehlen, reines Haus machen, 
im Gegenſatz von Challe backen (ſ. d.); eine Schrende, eine Chenwene 
ausfegen, eine Stube, einen Laden ganz ausräunıen. 

Ausfemern (f. Bemern), ausfchreiben, ein Blanfet ausfüllen, zu Ende ſchrei⸗ 
ben, ausftellen. 

Außfegen, ausfigen, aushanen. 

Ausflucht, die Diebsreiſe Maffematten auf Ausflucht, ein Diebftahl 
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Abſchefften (ſchefften), entfliehen, fortlaufen. 

Abfchnurren (mh. snurren, fchnurren, Schnurrant, Bettelmufifant), abbet: 
teln, eine Gaſſe, Stadt, Provinz durchbetteln, weggehen, fich Davon machen. 

Abſchränken (Schraufe), ausbrechen, entfpringen. Waldh. 

Abftappeln (ſtappeln, Stabuler), befuchen, heimſuchen, frequentiren, z. B.: 
er ftappelt alle Serafbais ab, er befucht alle Schnapsfneipen. 

Abſtecher, Spigbohrer, Piriemen, Tabaderiumer, ſchmales Stecyeilen, Diet: 

‚rich, zum Aufheben ver Zuhaltung oder zum Wegfchieben des Schließbolzene 
im Schlofe. Th. II, ©. 157. 

Abtarchenen (vgl. tarcheren), davongehen, fi) abwenden von etwas, abftehen. 

Abtippeln (vgl. tippeln), fich heimlich, Hurtig, behend davenmachen, davon: 
laufen, davonfliehen. j 

Abzinken (zig. sung, Th. II, S. 53), abriechen, abmerfen, abfpüren, erfen: 
nen, fenntlich machen, befchreiben, fignalifiren, photographiren; abgezinft 
werben, beobachtet, notirt, befchrieben, geftört werben. 

Achbroſch, Achberoſch, Achveroſch, Achproſch, Approfch, nicht ſowol 
vom chaldäiſchen Achbero, Maus, mit Rosch, Kopf (Mauſekopf), als, mie 
Tendlau, Nr. 296, treffend anführt, von dem Epruche Jer. Baba Mez. 8, b: 
Achberi reschii, die Mäufe find Nichtswürdige (DO). Achprofch tft daher 
ber verruchte Dieb und Räuber, wird aber allgemein als Dieb, Spitzbube, 
Gauner gebraucht, obfchon der ganze Ausdrud feit ben rheinifchen Räuber: 
banden in Abgang gerathen ift. 

Acheln (ochal), ocheln, aucheln, achel, auchel, ochel fein, eſſen, fpeilen. 
Achile, Achelinchen, Acheliniken, Eſſen, Speiſe, Mahlzeit; nach der 
Achile, nach Tiſche, nach Mittag. Achlan, Ochlan, der Freſſer, Schlem⸗ 
mer. Achilebajis, das Speiſehaus, Reſtauration. Achelkeß (Chen), 
Achelkäs (hannov.), Achelpeter, der faule, unthätige, abgelebte Gauner, 
der nichts mehr zum Beſten der Genoſſenſchaft thut und gibt, ſondern ſich 

ernähren läßt, Mitefler. Achelputz (nd. putzen, vom ahb. bizan, pizzan, 
eſſen), Eſſen, Speife. BIT. hat die Afpiration Hacheln u. ſ. w. 

Aderponim (achar-ponim), das Hintergeficht, der Hintere. 

Adtundzwanziger, Th. Ueberfegung von Kofcheß, MD, Abbreviatur wahrs 
fcheinlih von Krummfopf und Chaßne, Hochzeit mit dem Krummkopf, der 
laute, offene Ueberfall, Sturm, Einbruch. S. Kofcheß und Chaßne. 

Aette, ahd. atto, goth. atta, ſchweiz. Aetti, jüdiſchd. Ette, Tate (zig. dad), 
der Bater. 

Aerntemakkener (f. Mare), Diebe, weldye auf dem Lande, befonders mit 
Sclüffeln fehlen, während die Hausbewohner (vorzüglich zur Exntezeit) auf 
denn Felde fich befinden und die Behaufung chne gehörige Obhut laſſen. 

Affen faugen, ſich einen Affen Faufen, ſich betrinfen (aus der Schiffer: 
fprache). Die Bumbotsführer in den tropifchen Gegenden bürfen gewöhnlich 
feinen Branntwein an die Matrofen einlaufender Schiffe verkaufen und fällen 
daher denfelben auf Kofosnüfle, aus welchen die Matrofen heimlich „wie die 
Affen faugen“. 

Affenkaſten, das Faroſpiel. 

Aggeln (ogal, vollen, walzen), agolen, golen, fahren, karren: Agler, 
Aglon, der Fuhrmann, Kutſcher. Agole, Sole, allgemeiner Auedruckh 
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für jedes Gefährt mit Rädern auf dein Lande, Wagen, Omnibus, Kuiſche, 
Drofchfe, Stuhlwagen, Arbeitswagen, Frachtwagen, Karren. Agolemichſe, 
Wagenplan, befonders über Fracht: und Stuhlwagen; Michfeagole, Wagen 
mit einem Blaue. Poſtagole, Happoftagole, Poftwagen, Pol. Sole: 
hopfer, Diebe, welche durch Auffpringen auf bewegte Fuhrwerke Waaren: 
ballen oder Koffer herabſtehlen. Goleſchächter, Diebe, welche durch Zer: 
fchneiden des Wagenplans, der Ballen, Binpdeftride u. |. w. Waaren von 
Fuhrwerken fehlen und ihren Geuoſſen zuwerfen; golefchächten, in diefer 
Meife fiehlen. Sole (fynonym mit Disputirer, Eifenbahn, Fuhre, Kutſche, 
f. d.) ift befonders das Garn, der Bindfaden, Stock oder Stange, womit ge: 
fangene Gauner einander aus Fenſtern oder fonftigen Deffnungen Briefe, Ge: 
räthfchaften und Berftändigungen nller Art zukommen laſſen. Auch ift Gole 
die weite, verborgene Taſche in der Kleidung, wohin geflohlene Gegenftände, 
befondere beim Schottenfällen,, geſteckt werden. 

Alchen, alchenen, halchen, holchen, hulchen, baulichen, holich fein 
(holach), gehen, fortgehen; alch dich, packe dich, ſchiebe dich. 

Allerabſich, ſ. Hadelbadel, Hackelneine. 

Almon, der Witwer, Almone, die Witwe. Almoni, ein Ungenannter, 
MN, & D. 3.; fpöttifche Bezeichnung der unbeſtimmten, nichteriftenten 
Perſon, wie die engliſchen Matrofen den Scefoldaten cheeks, den Witwen: 
mann, nennen. &leichbedeutend ift Ploni, mit welchem Almoni fehr häufig 
zu Ploni Almoni verbunden wird; einen Almoni oder Ploni zinfe: 
nen, dem Inquirenten die Befchreibung einer Perfon machen, welche nicht 
eriftirt, den Inquirenten Affen, verhöhnen. Bal. Th. IV, S. 328, und Le: 
franz, Bloni. 

Alt, ſchon, gut (Afffpr.); feine Höhnerei ift alt, fein Geſang if fchön. Es 
alt haben mit jemand, in vertrauter Verbindung ftehen. Es alt machen 
mit jemand, übel verfahren mit jemand, furzen Broceß machen, hinaus 
werfen. Altriſch (oltrifch, alter Iſch), alt, der Bater, Altrifche, die Mut: 
ter, die Aeltern. Altfirabanzer, Altmeifter, Rathgeber der Strabanzer, 
f. Fiefel. Alter Fritze, Schminke, f. Fribe. 

Am, Om (om), das Volk. Amhorez (erez), eigentlich Landvolf, der un: 
wiffende, .ungebildete, gemeine Mann, Idiot, PBfufcher, Tolpatich. Amrazim, 
Pl., auch mit transponirtem h: Hamrazim, die Strümpfe; ſich amia- 
ziren, fich die Strümpfe anziehen, fi) auf die Strümpfe machen, entflei: 
den, rüften (nd. anrodferen); Th. III, ©. 418. 

Amerikanerbais, das Kaffeehaus; Filfpr. 
merifanerbaispfleger, Marqueur, Aufwärter im Kaffeehaus. 
mmo, Pl. Ammos, die Elle, der Mittelfinger. | 

Dmtskehr (zig. kehr, Haus), der Amtmann. Amtskehrſpieße (ospisa), 
das Amtshaus. Hildburgh. 

Imtsſchauter (schot, schoter), der Amtoſchließer, Amts- oder Gerichtsdiener, 

Aufſeher. 

Anbaun (bo), ankommen, anlangen, ſich an etwas machen, ſich anſchicken 
zum Stehlen. 
nbeulen, Soldatenſpr., zum beiten haben, aufziehen. 

Unblaffen (Blaff), anbellen, heftig aufahren mit even. 
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nach auswärts hin, beſonders der bei Gelegenheit des Stradehaltens (ſ. Strade) 
gemachte Diebſtahl. 

Ausfuhre (Schinderſpr.), das krepirte Vieh oder der Leichnam, der beiſeite 
geſchafft werden muß. Ausfuhrgeld, die Belohnung für die Beſeitigung. 

Aushalchenen (holach), ausgehen. 

Aushandeln, einen Diebſtahl vollſtändig ausführen, ſodaß die beabſichtigte 
Beute ganz in die Hände der Diebe fällt, im Gegenſatz von Challe baden. 

Aushenken mit'n Zins, Geld hergeben, ausborgen; öſlſpr. 

Ausjofchnen (joschan), ausjchlafen. 

Auskinjenen, Fingenen, finjen, kingen (kono), ausfaufen, daher ſyno⸗ 
nym mit aushandeln, alles mitnehmen. 

Auskluften (kelipho), das Kleid vom Leibe ziehen, entfleiden, ausplündern, 
beim Spiel das Fell über die Ohren ziehen. 

Auskochen (vom m deutichen kochen, gar machen, genießbar machen, zubereiten), 
mit Schlauheit auskundſchaften und mit Vorſicht an den Diebſtahl gehen, es 
genau abſehen, ſich verſichern, vergewiſſern, die Localitaͤt und Gelegenheit 
eines Diebſtahls vor deſſen Ausführung aufs genauſte beſichtigen; ausge: 
fochter Naffematten, ein fo vorbereiteter Diebitapl. 

Auslinfen, ausfragen, aushorchen, liſtig ausforfchen; er hat mich auslin: 
fen wollen, aber ich hab's gleich gefneift, er hat mich ausforfchen 
wollen, aber ich habe feine Abficht gleich gemerft. 

Ausmadeinen (ſ. Made), ausmadeln, aushauen, dutrchprügeln. 

Audmeden (mocho), auslöfhen, vertilgen. Du follft ausgemedt wer: 
den, bu follft frepiren, dich ſoll die Belt holen. 

— Ausmelochnen (f. Melochnen), berausarbeiten, herausnehmen, bejonders 
Benfterfcheiben, Thürfüllungen, Schlöffer ausbohren, ausichneiden, ausbrechen, 
ausradiren, mit chemifchen Subflanzen Schriftzüge wegäßen. 

Ausmeſchalechnen, ausmeſchlachnen (scholach), auf Transport geben, 
ausliefern. 

Ausmolichen (molich fein, führen, von jolach), ausführen, herausleiten, 
ausliefern. | 

Ausoren (lat. orare), ausbeten, 

Auspreuſchen (topiich), nach oder von Preußen her ausliefern, allgemein aus: 
liefern. Zuerft in der Rotwelichen Grammatif von 1755: ausgepreufcht 
werden, ausgeliefert werden. Spuren analoger topifcher Beziehungen und 
Formen finden fi im Bolfsmunde, 3. B. aushamburgern, ausfachfen, 
ausbaiern (dafür wieder wie vom nd. beiern, mit der Glocke läuten: aus: 
läuten, fchelten, jemand ausbringen), ausbaden, mit ähnlicher Bedeutung, 
wenn auch populär mit Bezug auf die Parömie: das Bad bezahlen u. f. w.; 
f. Wiener machen. 

Ausfhabbern (schobar), ausbrechen, mit Gewalt herausnehmen, bejonders 
mit dem Brecheilen; ſ. Schabber. 

Ausfchälen, deutiche Ueberſetzung von ausfluften (keleph, Schale, Rinde), 
ausfleiden, plündern, befonders im Spiel jemand um das Seine beirügen. 

Ausſchaßjenen, ausſchoße fein (schoso), austrinfen, auszechen. 

Außerkenntlich, f. kenntlich. 

Ausfchnettlih (Schinderfpr.), das ungeborene Füllen, Kalb, der Abortus, 
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der Schmied, Schloſſer. Barſelsſchärfe, die Feile. Barſeln, baſſeln, 
binden, in Ketten legen. 

Basmeichel (bath, bas, Tochter, mochal, gnaͤdig, günſtig, wohlwollend fein), 
vulva. #flfpr. Basmeloches (bath und melocho, Kunſt, Arbeit, Ge: 
werbe), die Kneipendirne gemeinſter Sorte, meretrix. 

Batachemerblut, Botachmerblut, Batchemerblut (botach, vertrauen, 
ficher fein), gleiche Genoſſenſchaft, in welcher ein jeder Verlaß auf den an: 
dern hat, vertraute Sippichaft. Gleichen Stammes iſt betuach, botuach, 
vertraut, ficher, zuverläffig; ein betucher Spieß (beduchter Spieß), ein 
Mirth, auf den man fich verlaffen kann. 

Batzen, der Thaler; Fflfpr. 

Bau, ein Haufen Denfchen bis zu zehn Perfonen, ſ. Bande. 

Bauen, baun (bo), bau fein, bo fein, kommen, heranfommen; in ben 
zahlreichften Compofitionen mit deutfchen Prüpofitionen, welche das logifche 
PVerftändniß angeben: ausbaun, einbaun, durchbaun, überbaun u.f.w. Bau: 
los blede (plete, pleite) machen, mit der Zeche durchgehen. 

Bauche fein, f. Boche Ai? 

Baucfreundin, Freudenmädchen. 

Bauſen (baufen, baufhen, vaufchen, aufichwellen), fich fürchten, angſti— 
gen; bauſerig, ängſtlich, feig. 


Bedaur, Bedör, die Poſt, Poſtſtativn, von IN15, dawor, der Poſtmeiſter, alſo 


eigentlich IHI72, bedawor oder bedoor, mit dem Poſtmeiſter. 

Bedil (bodal, trennen, ſcheiden), dag Zinn. Bedilmelochner, Zinngießer. 
Bedilschore, Bedilſchurrich, Zinnwaare, Zinngeräthe. 

Beducht, ſ. Betuach. 

Befooſcht (Schinderſpr.), beblutet, blutig, ſ. Fooſch. 

Beganwenen, beganfen (ganaw), beſtehlen. 

Begaſeln (gosal), beſtehlen, berauben; begaſelt, beraubt, ausgeplündert. 

Beged, Pl. Begodim und Bigde, Kleid, Gewand, Tuch, Zeug. Beged 
piſchte, Leinwand; beged zemer, Wollenzeug; beged gefen, Baum: 
wollenzeug; beged meſchech, Seidenzeug. Vgl. Th. II, ©. 219. 

Begraben, ins Unglück flürzen, zur Ueberführung und Verurtheilung bringen. 

Behandeln, ſ. Handel. 

Bei-Jom (für bajom), am Tage, am lichten Tage; vgl. Mitte-Jom. 

Bei⸗Laile (balaile), bei Nacht; vgl. Mitte-Laile. 

Beißer, die Kneifzange; der Zeuge, beſonders der zur Recognoſcirung vorge: 
ftellte Zeuge. 

Beige, Beze, Beza, Bezem, Bezam (bezo), das Ei. Beitze handeln, 
Eier handeln, wie auf Eiern gehen, d. h. einen Diebftahl mit Behutfamfeit 
ausüben, wo die Gefahr der Veberrafchung nahe gegeben if. Beitze, Beze 
ift daher ein folcher gewagter Diebſtahl. Bezem (für testiculus) ift in der 
Fiefelfprache penis. 

Belaan (kaan), hier, allhier, in loco, im Gefängniß; befaan fcheften, 
im Gefängniß fißen; vgl. Kahn. 

Bekabern, begraben; |. Reber. 

Bekaskert (schoso), betrunfen. 

Bekaspern (kosaw), befafchpern, beſchwatzen, übertölpeln, weißmachen. 


[2 
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Bach, Bachem, Bachen, Bag, Barden, phonetiſche Abbreviatur: B—G, 
böhmiſcher Groſchen, zig. behma, ver Groſchen. Tower, tufter, tuffer Bachen, 
ein guter Groſchen. 

Bacheln (poculum, franz. bocal, ital. boccale), bechern, zechen, nd. pedheln, 
picheln. 

Bachert, Kefiel, von Bad, Becken, ah. pecchi, mlat. bacca, bachinus. 

Bachkatz, Bachruticher, der Stein. 

Bachur, Bader, |. Bochur. 

Bäaderling, Bidling, alles was gebraten oder gebaden wird, Brot, Bra: 
ten aller Art. Bäderlingslängling, Bratwurf. Bädlingsprlatte, 
DBärkerlingsplätterling, Bäckerladen. 

Bafen, trinfen, eher vom lat. bibere, franz. boire, buvant, als vom jig, 
piaf, biaf, bibaf, welches legtere doc wol auch nur vom Lateinifchen kei: 
zuftammen ſcheint; Pott, II, 342. 

Bahnherr, Bohnherr (audy Herr allein), der Bahnmacher zum Diet, 
der Sinbrecher, Anführer bei einem Diebjtahl, Einbruch oder Raub; vl. 
das analoge Balmajfematten. 

Bajis, Beth, Bes, Bos (bajis), ſ. Bes. 

Baldower, Balhei, Balhoche, 

Balmaflematten, Balmildhome, 

Balverfhmat u. f. w., f. Baal. 

Bald (zig.), das Schwein. Mattobolo (haunov.), Schimpfwort: beſoffenes 
Schwein! Bol. Matto. 

Bammelmann, Leiche des Gehenkten am Sal; gen; € einen Bammelmann made, 
henfen, fich benfen. 

Bande, jede Berfammlung von mehr als zehn Menfchen. 

Bar, der Sohn (f. bar), Barhoche (vol. Balhocho), der Sohn da, folder 
Eohn, d.h. fpöttifch ein rechter Vogel, ver rechte Bruder, der wahre Schurfe 
Buarjifrael, Eohn Iſrael's, Jude. Barmitz wo, der (über 13 Jahre alte) 
gefegeomündige Jude. Barawſe (Sohn der Gans), die Ente. 

Bär, der Laib Brot, Hausbadenbrot; Filip. 

Bareitl, ein Zehnkreuzerſtück; Fſlſpr. 

Bariach (borach, ſ. Wajiwrach), der Nagel, Schließbolzen, die Sperrſtange 
Querbalken zum Verrammeln von Thüren und Pforten. 

Barje, Borje (neuhebr. birjah, Pl. birjon, das Neugeſchaffene, Anferorrent: 
liche), ein ſchmucker, feiner, geſchickter Menſch, Zieraſſe, Petitmaitre Im 
Pl. Barjonim, lockere, flotte, leichtſinnige Burſchen, Fem. Barjenie:., 
puellae faciles. Sich barjenen, ſich borjenen, großthun, renommir«ci. 
das große Maul haben. Vgl. Tendlau, Nr. 1008. 

Barlen (parler), ſprechen, reden. 

Barmherzige Schweſter, Freudenmädchen. 

Barſel, Pl. Barfelim (barsel), das Eiſenmetall, das Sifen, die Eiſen, 
eiferne Stangen, Gitter, Ketten, Hand: und Fußſchellen. Barfelim fhwa 
hen, zerren, melochnen u. ſ. w., Stangen, Gitter, Schellen, Ketten les: 
brechen. Bebarſel ſchäften, bechawle barſel ſchäften, in Ketten un 
Banden ſich befinden. Barſelmelochner, Barſeler und Barfelife, 
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zu Genießende; vgl. den Pig güt, deff des Bebeler orden. Bickgordel, 
Kochkeſſel, Speifefeftel. 

Bibengft (Bilfpr.), der Bienendieb, der Waͤſchedieb. 

Bilbul (bolal), Pl. Bilbulim, Verwirrung, Beſtürzung, ein fchmuziger, 
jchiwerer, gefährlicher Proceß, befonders der von angeblich ſchwangern Dirnen 
unternommene Proceß, um Geld zu erpreffen. In einen Bilbul fallen, 
in einen folchen Proceß gerathen; Bilbul machen oder melochnen, einen 
folchen Proceß anftellen. Davon Bilbulmadyer, Bilbulmelochner, ber 
ränfevolle Procepführer, Intriguant; vgl. Th. II, ©. 338, 

Biller, Beller, der Hund. 

Bilzl, f. Beſſule. 

Bimm, Bimbam, Bumbam (Nachahmung des Glockenſchalles), die Glocke, 
Thürglocke, Schelle Den Bimbam überrutſchen, die Hausthürglocke mit 
dem Stocke oder der Hand dämpfen, damit fie nicht klinge. Bimmeln, ſich hin— 
und herbewegen, läuten, betteln. Bimmler, Bummler, Bettler, Vagant. 

Birjo, ſ. Barje. 

Biskepe, f. Paſſach. 

Biſſert (Schinderſpr.), das Schaf. Biſſertbumfer, Schafhirt. Vgl. Kle: 
bis und Bumſer. 

Biſſig (Filſpr.), theuer. 

Black (engl. black), Tinte, ſchwarz, dunkel, düſter. 

Blaff, das Gebell des Hundes, die Entfernung, in welcher man noch das Ge: 
bell des Hundes vernehmen fann; ein guter oder dufter Blaff weit, eine 
gute Strede weit. Blaffen, bleffen (vgl. abblaffen), bellen, anfahren, 
anfchnauzen. Bleffer, das Schredwort, Schredmittel, die Bedrohung, Ab⸗ 
fchredung. Ginen Bleffer anlegen, jemand heftig anreden, um ihn zu 
beivegen, daß er etwas thue oder unterlaffe. Anbleffen, anfahren; ver: 
bleffen, verblüffen, plewen, pleffen, jemand in Verlegenheit, in 
Verwirrung bringen durch heftiges Anfahren, erſchrecken, Furcht einjagen. 


Blafius, der Wind, in ber cache der Wei Y. (un bad pe 
Blaftfinne, Pfattfinne, die Brieftafche, das Portefeunille, Taſchenbuch, die 


Schreibmappe. 

Blättern, verborben aus plettern (von pleto), fliehen, flüchten, auseinander 
fahren. 

Blaukohl (Schinderfpr.), der Staupbefen. 

Blaufragen (Bflfpr.), der Gendarn. 

Blaupfeifen (Bflirr.), einbrechen. 

Bleaml, Blümel, Blümlein, Blüthe (Fflipr.), der Dufaten. 

Blechſeppel (Soldatenfpr.), ein einfültiger Menfh, Gimpel. 

Blechtute, die abgenupte, alte, verlebte Metze. 

Bleffen, ſ. Blaff. 

Blette, Blättling (platt), der Tifch, der Teller. 

Bletzen (Bletz, Keil), begatten; Bleger, penis. 

Blinde, Blende, Blinne, der Fenfterfchalter, Fenſterladen. Blinde 
machen, furz vor der Ausführung eines Diebitahle eine nochmalige Anficht 
und Unterfuchung der Dertlichfeit und Gelegenheit durch einen oder mehrere 
Genofien vornehmen. Die urfprüngliche Form if: Einen blinden (Majfe: 


I anec Ca, 
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Bekauach, betöch (koach), mit Gewalt, gewaltfam. Maffematten be: 
köch, Raub, gewaltfamer Diebftahl. 

Bekern machen (f. peger; Schinderfpr.), die Hunde tüdten, dann allgemein 
tödten, frepiren machen. 

Belneißen, befnießen und begniefen, verflehen, wiflen, erkennen. Be: 
fneift, befannt, bewußt. Befneifter, Bekannter. 

fBellamaun; (Zfifpr.; lat. mons, engl. mount), Belmonte, vulva. Bel. 
monte und Konſtanz, vulva et penis, Bordellfpr. (vgl. das Wunnen: 
berg des Liber Vagatorum). Belmonte und Konſtanz aufführen, 
geben, machen, coire. - 

Demare, HMI, eigentlich adjectiviich: für das Sehen, fürs Beſehen, von 
HM und I; aber fubftantiviich genommen in der Bedeutung Beicheinigung 
Dorumentirung, Beweis, das Indicium, das Bifum auf Päffen. 

Derappen (von Rapp, Rappenheller, Rappenpfennig, kleine Echeibemünze in 
Oberdeutſchland mit einem Rabenfopf; Schmid, S. 419), bezahlen. 

Bereimen, das alte berämen, bezahlen, vom ahb. rim, Zahl, agſ. riman, 
zählen. 

Berg, über den Berg bringen, nad, Spandau bringen (Zimmermann); 
überhaupt auf die Feſtung bringen. 

Berojenen, |. rojenen, befehen, befchauen. 

Befamen, |. Sam, vergiften, mit Gift verfehen, 

Befhulmen (scholam), bezahlen. 

Befhummeln, |. Schummel. 

Bes, Beth, Bajis, Pl. Bottim, Botte (MI), auh Bos, das Sau 
die Wohnung, Obdach. Die Compofitionen f. im jüdifchdeutfchen Wörter: 
buch. Baifel, Kneipe, Krug, Bordell. Die Ausdrüde Bos, Poſe, Fe: 
ſel, ſind nur dialektiſche Verfärbungen von Bes. 

Beſſule, Bſule (betula), die Jungfrau, Mädchen; verdorben Bilzl, Pil— 
ſel und Pilzl; Tendlau, ©. 588, leitet mindeſtens Pilſel vom franzöſiſchen 
pucelle, pulcelle, ab. Der Pl. Beſſulim bedeutet beſonders die Jany: 
fränlichfeit, Jungfernfchaft. 

Beftieben (ftöbern), erhalten, gewinnen. Du ſollſt den Tippel befichen, 
du ſollſt Die Schwerenoth Friegen. 

Beftijenen, beftinen (schoso, schtijo), betrinfen,, fich betrinfen. 
Befonder, beiunder fein (überf. von nodad, nido, fliehen, entfermen, tie 
Entfernte, Gefonderte), gelondert vom Manne fein, d. h. menftruirt jein. 
Beten (im öfterreichifchen Bolfsmunde der Rofenfranz), Hand» und Fußſchellen 
Betuach, betuch, betucht, beducht (betuach, von botach), ficher, zur: 
läffig, Vertrauen verbienend, discret, ſolvent. Betucht fein, ftill jein, Rd 

ruhig verhalten. | 

Beza, Bezem, f. Beipe. 

Bezinkenen, bezinfen (f. Zinf), bemerkbar machen, befchreiben, bezeichnen, 
ſteckbrieflich fignaliftren. 

Bibern, biebern, bebbern, bibbern, frieren, gefrieren, leſen, beten; ge: 
bibbert, gelefen, gebetet; biberich, froflig; biberifch, Falt. 

Biden, piden, eſſen, ſpeiſen, freſſen, genießen, nehmen, ooire. Bickcheder, 
Speifefammer; Bicktiefe, Keller, Speiſekeller. Pius, das Eſſen, tus 
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Genießende; vgl. den Pig güt, deff des Bedeler orden. Bickgordel, 


behfeffel, Speiſekeſſel. 

engft (Fſiſpr.), der Bienendieb, der Waͤſchedieb. 

bul (bolal), Pl. Bilbulim, Verwirrung, Beſtürzung, ein ſchmuziger, 
jiwerer, gefährlicher Proceß, beſonders der von angeblich fchwangern Dirnen 
sternommene Proceß, um Geld zu erpreffen. In einen Bilbul fallen, 
Leinen folchen Proceß gerathen; Bilbul machen oder melochnen, einen 
chen Proceß anitellen. Davon Bilbulmadıer, Bilbulmelochner, ber 
imfevolle Proceßführer, Intriguant; vgl. Th. II, ©. 338. 

ler, Beller, der Hund. 


al, f. Beſſule. 
um, Bimbam, Bumbam (Nachahınung des Glocdenfchalles), die Glocke, 


Hürglode, Schelle. Den Bimbanı überrutfchen, die Hausthürglocke mit 
em Stode oder der Hand dämpfen, damit fie nicht klinge. Bimmeln, ſich hin: 
md herbewegen, läuten, betteln. Bimmier, Bummler, Bettler, Bagant. 


rjo, ſ. Barje. 
Steve, ſ. Paſſach. 
ſſert (Schinderſpr.), das Schaf. 
is und Bumſer. 
ffüg (Bilfor.), teuer. 
ad (engl. black), Tinte, ſchwarz, dunfel, düfter. 
laff, das Gebell des Hundes, die Enıfernung, in welcher man noch das Ge: 
bell des Hundes vernehmen fann; ein guter oder bufter Blaff weit, eine 
gute Stredte weit. Blaffen, bleffen (vgl. abblaffen), beilen, anfahren, 
Jeſchnauzen. Bleffer, das Schredwort, Schreefmittel, die Bedrohung, Ab: 
redung. Einen Bleffer anlegen, jemand heftig anreden, um ihn zu 
Degen, daß er etwas thue oder unterlaffe. Anbleffen, anfahren; ver: 
effen, verblüffen, plewen, pleffen, jemand in Berlegenheit, in 
kwirrung bringen durch heitiges Anfahren, erfchredien, Furcht einjagen. 
n8, der Wind, in der Ki rache der Wei har ae. Ca 


nne, Plattfinne, die Brieftafche, das Portefenille, Tafchenbud), bie 


Ahreibmappe. 
ſttern, verborben aus plettern (von pleto), fliehen, flüchten, auseinander 


ihren. 
tukohl (Schinderfpr.), der Staupbefen. 
zukragen (Bflfpr.), der Gendarm. 


tupfeifen (&flier.), einbrechen. 
baml, Blümel, Blümlein, Blüthe (Zflipr.), der Dufaten. 


echſeppel (Solvatenfpr.), ein einfältiger Menſch, Gimpel. 
echtute, die abgenutzte, alte, verlebte Metze. 

effen, ſ. Blaff. 

ette, Blättling (platt), der Tiſch, der Teller. 


etzen (Bletz, Keil), begatten; Bleger, penis. | 
inde, Blende, Blinne, ber Benfterfchalter, Fenſterladen. Blinde 
nachen, furz vor der Ausführung eines Diebitahle eine nochmalige Anficht 


nd Unterfuchung der Dertlichkeit und Gelegenheit durch einen oder mehrere 
Jernoflen vornehmen. Die urfprüngliche Turm if: Sinen blinden (Majle: 


Biffertbumfer, Schafhirt. Vgl. Kle: 
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matten) machen, einen Diebitahl vorher verfuchen, ohne ihn wirflich auc: 
zuführen, die Hauptprobe halten zu einem Diebſtahl. Doc iſt „die Blinde“ 
in obiger Etymologie und Bedeutung jept vorberrfchend im Gebrauch. 

Bligableiter, der Gendarm. 

Blütenfchmeißer, 1. Kone. 

Bodur, Bacher, Bocher (bochur, Pf. bochurim), der Student, der Ane: 
Hudirte, Ausgelernte, VBerfchlagene, der Beamte, weldyer die Kunſt und Eprad« 
des Gaunerthums wohl veriteht 

Bock (zig. bokh), der Hunger, der Hungernde. Bokelo, bafalo, bungerig. 
Bofillo, der Geiz; bodfelig, bodig, geizig, hungerig. 

Bockdam, f. Pochtam. 

Bodi (Iſlſpr.), los, frei; bodi gehen, aus dem Arreſt freifommen. Wahr- 
ſcheinlich verdorben von potur; erinnert aber auch an Das ruffiiche nom 
podi! fort! mach' fort! aus dem Wege: Zuruf der ruffüichen Kutſcher 

Bohnen, blaue Bohnen, Kugel, Schrot. Vgl. Salz. 

Bohnherr, |. Bahnherr. 

Boker (boker), frühmorgens, der. frühe Morgen. 

Boker, der Ochs, das Rind. 

Bonterih, Bunderich, Banterich (bunt), der Kattun. 

Bonum, Bunem (hannov.), verderben von ponim (f. d.), das Gejict, der 
Mund. 

Boresmedine, ſ. Bum und Por. 

Boſſor, Boſſer (Boshart des Liber Vagatorum, von bosor), Poſſert 
Wldh., Boſſard Hldbghſ.; Boſel (Blipr.), das Fleiſch. Die Compofſitie 
nen ſ. im judiſchd. Wörterbuch. Außerdem it noch zu bemerken: Chaſit 
Boffer, Chaſſer Boffer, Kaſſer Boſſer, Schweinfleiih: Egel Bei 
fer, Ralblleifh; Es Boſſer, Ziegenfleiih; Pore Boffer, Kubleik: 
Tajiſch Boſſer, Bockfleiſch; Tle Boſſer, Lammfleiſch; Zwi Bofier, 
Hirſchfleiſch; Zon Boſſer, Schaffleiſch. Boſſerfetzer, der Schlicte, 
Knochenhauer. Voſſer Sich iſt nur die jüdiſchdeutſche Ueberfepung ir 
beutichen Perfonennamens Fleiſchmann. In der eriten Hälfte des vorige 
Jahrhunderts verfolgte der Lieutenant Fleiſchmaun in der Gegend zwilden 
Frankfurt und Darmftadt die dort haufenden Räuber mit großem Gijer, Nr 
er von ihnen überfallen und ermordet wurde; vgl. das Wörterbuch von St. 
Georgen am See, IV, 142. Daher wird jeder eifrige Verfolger von Rär 
bern und Gaunern Fleifhmann oder Boſſer-Iſch genannt; überhaupt mitt 
aber damit der Bolizeidiener, Gerichtsdiener, Hatſchier und Henfer bezeichne 

Botten, f. Butten. - 

Bozel (bozel, Pl. bezolim), die Zwiebrl, die Regelfugel, die Taſchenabt: 
bozeln, Kegel fchieben. 

Brandling, Schnaps; f. alle Compoſita mit Brand unter brennen. 

Bre (Fſlſpr.), der Hut. Die Etymologie ift dunfel. 

Breitfuß, die Gans; das Stadtthor. 

Breitkratzer, der Chauſſeewärter, Dammarbeiter, Pflafterer. 

Breilaft, ad. brütlouft, mhd. hrautlauff, agſ. brydloppa, not. bruileft, 
die Hochzeit, aber auch Verlöbniß. Das Wort -loft führt anf die Ewne 
logie loben (nd. JAft, gelobt), loben, verloben, wonach Brutloeft nichts an 
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res bedeuten würde als Brautgelöbniß; vgl. Schmid, a. a. O., ©. 9. 
eineswegs ift der ganze Ausdruck fpecififch jubendeutich. 
ennen (nicht fowol von brennen, urere, wofür jarfenen, als von beren- 
en, insilire, obſchon die verfchiedenen Begriffe durcheinander laufen), an 
wechen, Geld, Belohnung, einen Theil der Diebsbeute fordern; von Gau: 
ern gebraucht, welche um einen gelungenen Diebftahl wiffen, ohne felbit 
heil daran genommen zu haben, und dem Angefprochenen (Götte Sanpif) 
it Entdeckung drohen, oder auch in Bezug auf Bergung der Beute oder 
3erderfung des Tiebitahle fich breit und wichtig mit Dienftanerbietungen 
inchen. Brandkeſſel, das Anfinnen, ber Anfpruch, die Drohung diefer 
Irt; einen Brandkeſſel anlegen, einen Anfpruch der Art machen. Brand: 
veinsgeld, die auf diefe Weife erpreßte Abfindungsfumme (vgl. Schib: 
oles). Brenner (vgl. Gaſt), der in diefer Weile Anſprüche erhebt. 
Brandfleppe, Branpbrief, das fchriftliche Anfprechen oder Drohen der 
Art, aber aud) Bettelbrief, worin angegeben wird, dap der Schreiber in einer 
Feuersbrunft das Seine verloren habe; vgl. Sarffleppe unter Sarfenen. 
Brennabi (brenn' hinab, Fſiſpr.), der Schnaps. Brennen wird in ber 
Siefelfprache noch gebraucht für: in Arreit, gefangen figen. 
'eölauer (Filfpr.), der Silberzwanziger, Kopfſtück (Kaſch); ein tüchtiges 
Has voll Schnaps, großer, reichlicher Schnaps, magnum membrum virile. 
‚egen (#ilipr.), Handfchellen, vom ſchwäb. Bra, Klaue, Pfote, breite, 
lumpe Hand, Schmid, ©. 92; vgl. Bregel, ahd. prezila, nılt. brecilingus, 

ecitella, Schwend, ©. 81. 

M (brevis), die Karte, der Nachweis, veraltet, doch erhalten in Brief 

m der Schwechat, der Raufch („auf der Schwechat” ift eine Oriſchaft 

i Wien, mit einer großen Bierbrauerei; [hwächen, trinfen, fteht jedoch 

feiner Beziehung zur Benennung diefer Brauerei, da ſchwaͤchen vom hebr. 
bach, opfern, herkommt; ſ. Schwächen). 

#. Das letzte Brot baden, zum Tode verurtheilen. Brodlapen, 
x Mund. 

yet, Brauges, f. Roges. 

boker (hannov.), der Daun, Kerl, von nd. Broek⸗ bracca, die Hofe, alfo 
ner, der Hofen trägt; vgl. bei Hartlieb, IV, 73. 74. 

uddeln, f. ruddeln. 

uder (Zilfpr.), membrum virile. 53 muß mein’ Bruadern d'Hand 
jeb'n, weil er morg'n fortraft (reift), je dois aller pisser. 

umm, Brummer, Brummert, große Fliege, Biene, Wespe, Horniß, 
Ichs, Stier, flarfer ramaffirter Kerl, überhaupt das Tüchtige, Derbe, Un: 
gefchlachte. Brummbajes, Brümmler, Brümnierling, der Bienenſtock 
rummen, in Arreſt fißen. 

runger (vom ahd. hrinc, Ring, ringen, ringeln), der Bohrer; brungern, 
ohren, mit dem Bohrer umbohren, öffnen. 

euftmalbifch (lowasch), das Wams, die Weite, Jacke. 

ua (Bube), der Dietrich, aus einem Nagel gebogen, Sperrhafen ; zſſpr. 
uckel (Bovxoixös), die Kuh; Schinderſpr. 

um, richtiger Pıum, Abbreviatur W'D aus ID, por, Stier, AD, pora, Kuh, 
und 74, medina, Land, Boremedine (das Land der Kühe), die Schweiz. 
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Cheinen, cheißen (chojo), leben, eriſtiren, fich ernähren. 

Chelef, Cheilef, Fett, Talg, Seiſe, Talglicht. Chelefzieher (verdorben 
Seifenſieder, ſ. d.), Taſchendieb; Chelef ziehen, ans der Taſche ſteh⸗ 
len: vgl. Th. II, ©. 145. 

Chelek, verdorben Hellig (cholak), der Theil, Antheil, Diebsantheil, die 
Diebsportion; chelkenen (auch helligen und hollen), theilen, austheilen, 
vertheilen. Cheluke, die Theilung; Cheluke halten, Theilung machen, 
theilen. Chilluf, der Unterſchied, Zwieſpalt, Disput, Zank, die Differenz. 
S. das Weitere Th. II, S. 145. 

Chemme (chemma), die Butter. 

Chennet fein (chono), leutfelig, artig, honnet fein. Chenneter, ein wohl: 
gefalteter, artiger Menſch, befonders der Gauner, der fidy in höhern Kreifen 
zu benehmen weiß. Wahrfcheinlich gleicher Abflammung ift Chonte, die 
liederliche Dirne; Chontebajis, Bordell; nur bei Thiele und Zinmermann. 
In der Fiefelfprache ıft noch Henas, Freundſchaft, Gunft, Gnade. 

Chenwene (ſ. das jüdiſchd. Wörterbudy), bei Thiele verborben Shinfene, 
der Kram, die Kramfifte, der Speicher, das Raufmannsgewölbe, die Jahr: 
marftsbude, der Berfaufsladen. Chenwener, der Inhaber eines ſolchen Be: 
hältniffes, Kaufmann, Krämer. 

Cheſchek, jüdifchd. die Luft, Begierde, Freude, Luftbarfeit, Feſt, öffentliches 
Felt, Volksfeſt, Schaufpiel, Theater, Maskerade. Cheſchekbajis, Theater, 
Ballhaus. Cheſchef Haben, Luft, Neigung haben. 

Cheſchbon (choschaw), die Rechnung, Nechenfchaft; chefchbenen, rechnen, 
züblen, zufammenrechnen. 

Cheß, Res (Laut des Anfangsbuchftaben Fi von chochom), flug, fchlau, ge: 
trieben, der Saunerei fundig, angehörig und anhängend, Gauner, Gauner— 
anhang, gaunerifch. In der Fiefelfprache bedeutet Heß auch noch alles, was 
ſchön und gut iſt, was einem gefällt. Keß bis auf die Knochen, San: 
ner durch und duch. Cheſſenkitt, GCheffenpenne, Cheffenfvieße, 
Herberge, in welcher Die Gauner Berfehr, Zuflucht und Verſteck haben unt 
Vorſchub finden. Cheffenfpieß, Ten. Cheffenfpiefte, der Inhaber, 
Wirth einer folchen Kneipe. Vgl. Th. I, ©. 12, und Th. I, ©. 327. Siebe 
Chochom. | | 

Chewel, Pl. Chawolim, Kewel (chobal), die Schnur, der Strid zum 
Binden, das Kabel, Seil, der Haufe, die Rotte, Bande (Gaveling), der Schmerz, 
die Geburtswehen; cheweln, binden, Enebeln. 

Chidduſch (chiddusch, von choddasch), das Neue, die Neuigfeit, befondere 
aber die fogenannte Neuigfeit, die eigentlich eine ſchon alte, befannte Ge: 
hichte if. Was gibt es Chidduſch? was gibt es Neues?! Sich ver: 
hiddeichen, fich verwundern. Chodeſch, der Neumond, Monat. Roſch 
Chodeſch, der erfle_Tag im Monat. 

Ebilfen, Chilfer, Ehilluf, ſ. Ehalfan. 

Chilluk, ſ. Challe. 

Chippe, ſ. Kippe, Kuphe. 

Chochom, Chochem, Chochemer (chochom), in der Schreibung Kochem. 
Kochemer üblicher (ſ. Kochem), der Weiſe, Kluge, Geſcheidte, Geriebene, 
Gauner Chochem lehorre (lehara), ein gefährlicher Gauner, ver auf 
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das Schlimmſte gefaßt iſt; ebenſo Chochem mechutten, ein böſer Patron, 
ſchlimmer Bruder, übler Geſelle, Erzfchelm. Wechochem (we, hebr. Con— 
junction ale Intenfivform), Wechochemer, der Superfluge, Klugſchwätzer, 
Meberweife. Chochme, die Weisheit, Umſicht, Schlauheit, Gaunerei. 

Ehodefh, f. Chidduſch. 

CThofſche, ſ. Koochev. 

Chöhs, nur bei Thiele; durchaus vereinzelte, dialektiſch verdorbene Vocabel für 
Käs ll. d.). 

Chole, Chaule, Role, Kaule, krauk, gefangen, ungluͤckich. Chole ſchef— 
ten, krank, gefangen fein. Trefe chole, eklig krank, d. h. in ſehr bedenk—⸗ 
licher, gefährlicher Lage, in flagranti oder mit Diebsgeräthen ˖ertappt. Trefe 
chule werden, in flagranti oder mit den Diebsinftrumenten ertappt wer- 
den. Cholemajim, Diarrhöe; Cholera, böfe, bedenkliche, tödtliche Krauk⸗ 
heit; Choleroſch, Kopfſchmerz. Cholekiß, franf am Beutel, ohne Geld, 
arm. Gholefiffe, Kranfenftuhl, Nachtſtuhl. 

Eholemen, holmenen, cholmen (cholam), träumen, wähnen, fich einbilven. 

Cholof, jüdifchd. die Milch, der Rahni. 

Chomeln, haumeln (Mr, chomal), fid} erbarmen, d.h. misbrauchen, ent: 
ehren, coire. Ghemle, Schonung, Erbarmung, coitus. 

Chomez (jd. Sauerteig, Gefäuertes, Effig), gemeiner, fchlechter, niederträch— 
tiger Menih. Chomez batteln (batal, batul), reines Haus machen; bei 
Prügeleien die Zänfer an die Luft feßen; bei vollführten Diebflählen die im 
Haufe des Diebes befindlidyen Sachen heimlich entfernen, fobald eine Haus: 
fuchung droht. &. chomez. 

VThonte, |. Chennet. 

Thoſchech, Chauſchech, Koſchech (choschach), finſter, verborgen, die 
nächtliche Finſterniß, tiefe Nacht, in welcher der Mond nicht ſchrint, die dem 
Diebftahl günftige Nadıt. Goldene Choſchech, Fuchs-Choſchech, fuch— 
ſige Choſchech, die goldene Finſterniß, d. h. die Aequinoctialzeit, befonders 
die fpätere Herbflzeit mit Dichter Finjterniß, vor dem Yroft: und Schneefall, 
in welcher die Bewachung der Behaufungen langwierig und ſchwierig und 
die Gelegenheit zu Einbrüchen, Ueherfällen und Diebftählen günitiger, fowie 
die Gefahr der Entdefung geringer if. Böllig fynonym ift Kohlſchaft, 
f. Kohol. 

Choſſen (choson), der Bräutigam (Freier), der zu Beſtehlende. Vgl. Freier, 
Balhei, Balhoche. 

Chozer (chozar), der Hof, Vorhof, Vorhängefchloß, das Schloß überhaupt. 

Choze (chozo), halb, halber Theil. Choze Rat, Halber Thaler; choze 
Sohof, halber Gulden; choze Schud, halbe Marf; choze Kaſch, halbes 
Kopfſtück; choze Bag, halber Grofchen; choze Zal, Zalmer, halber 
Kreuzer; huze Matpe (Matbea), halber Batzen; choze Schoo, eine 
halbe Stunde; choze Lewone, ber halbe Mond, d. h. die Umſchneidung 
oder Umbohrung eines an der Kante einer Thür oder eines Schalters befind- 
lichen Schloffes, Riegel oder Bolzens, ſodaß das Schloß ringe umher durch 
eine halbmondfürmige Umfreifung ausgelöft wird; chuze Lewone legen 
oder machen, ein Schloß u. f. w. in folcher Weile löfen. 

Chozir (chozar), das Gras, das Grüne, das Freie. 
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Chut (chut), der Faden, Bindfaden, die Schnur, Binde, der Strick zum 
Knebeln. 

Clubb, eine Menſchenzahl bis zu zehn Perſonen; ſynonym mit Bau. 

Commerce machen, ſpielen, Spieler von Profeſſion fein. 

Cumpanie, verdorben aus campanella, die Uhr. 

Cymbeln, ſ. Zimbeln. 


D. 


Dabeln, dabbeln, dobbeln, duppeln, doppeln, toppeln (tat. duplus, 
ahd. toppel, engl. double), nd. Ausdruck, doppeln, zwiefach machen, auf dem 
Bret, mit Würfeln fpielen. Dabler, Dobler, Doppler, der Bretjbieler, 
MWürfelfpieler; Th. II, S. 277. - 

Dabern, dabbern, debern, dibbern, medabber fein (dabar), reben, 
fprehen. Kochem dibbern, in der Gaunerfprache reden. Dabberei. 
Dibberei, Rede, Geſpräch, Unterhaltung, Geſchwätz, Klatfcherei. Dowor, 
Dower, das Mort, die Sache, Ding, Unternehmung, Werk: vgl. Baldo— 
wern unter Baal. Dibbur, Wort, Nee, Spruch. Dabroni, Fem 
Dabronis, gefhmwäßig, maulfertig. 

Dade (zig.), der Vater, verdorben Tate. 

Dafnen (daph, die Seite eines Blattes im Buche, Gebetbuche), beten. 

Dag, der Fiſch. Dag melnach, der Salzfifch, gefalzener Hering, f. Schnei— 
derfarpfen. Dajog, Dajochen, Dogimer, der Fifcher. Daggern, 
fiſchen; volfsthümlich, vorzüglich mit dem Blechfiſchhafen nach Hechten angeln. 

Dal (dal), arm. Dalfen, d.h. Dal von, Herr von Habenidhte, ein Un: 
bemittelter; vgl. Th. III, S. 202, Note 4, wo fich diefe Srflärung von Zunz 
angeführt findet, D 35. Daranf fcheint auch die Redensart bei Zimmer: 
mann zu zielen: Dalles ift Rittmeifter, die Noth it gruß; von Dal: 
les (dallus), Armuth, Noth. Ebenſo: der Dalles is Groß-Hofmeiſter, 
Tendlau, Nr. 203. Eine andere wißige Erflärung gibt Tendlau, Nr. 789, 
nach &fther 9, 7, vom Dalphon, einem Sohne Haman’s. Dalfen, dal: 
fern wird aud) als Zeitwort gebraucht: betteln, als Bettler umbergeben; 
ebenfo: dalfen fein, betteln. Bedalles, bedalleft, in Notb, Armutb 
befindlih. Dalfenfiffe, Dalfenbajis, Armenhaus. 

Dalken, talfen, nd. dalffen, daffen (von Talg, mit dem Grundbegrif 
des Schmierens), in teigiger Maſſe herumfneten, verſchmieren, ausichmieren, 
durchprügeln. 

Dalme, Dalmer, der Schlüflel, Nachſchlüſſel, Diebsfchlüffel. Dalmerei, 
das Schloß. Dalmernefef, das Schlüffellody, f. die Etymologie Th. II, 
©. 156. 

Damifch fchlagen (dämlich, dümmlich, unklar, betäubt, verwirrt, befangen, 
von dumm, dämmern), betrügen, flehlen, beftehlen. 

Dappeln, Dappelſchickſe, ſ. Tippen. 

Daumling, der Daumen. 

Dede, der Verſteck, die Vertufchung, die Rupplerin. Dede muchen, ben 
Tafchendieb beim Stehlen deden durch perfünliches Vortreten oder durch Bor: 
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fehieben eines Segenflandes, oder durch Vornehmen auffälliger Handlungen, 
welche die Aufmerffamfeit von jenen abziehen. Dedeles, deckeln, Dedel: 
fpiel, Bingerhntfpiel oder Becherfpiel, das Spiel mit einer hin- und 
her durch Becher verdeckten Wachskugel, wobei gerathen und gewettet wird. 
©. die Beichreibung Th. II, S. 290. 

Deckruh, der Balken, auf welchem die Zimmerdede ruht und an welchem in 
ben Kneipen die Lampe herabhängt und Müben, Röcke u. dgl. aufgehängt 

N werden. 

Defus, Defiffe (von daph, Folium, Drudfeite eines Buchs), der Abdrud, 
befonders der von einem Schlüffel, Schlüffellody oder der Schloßbefaßung ge: 
nommene Wachsabdruck; vgl. Abdrud. 

Degel, die Fahne, das Kleid. 

Deifien (ahd. doz, mhd. dießen, tofen), Tieflingfpr. fchütten, einfchenfen, auf: 
wichſen, tractiren; vgl. Aufbdeiffer. 

Deles (deles), die Thür, befonders Hausthür. Im Niederdeutfchen iſt Das 
Wort Dele (mit weldem Adelung das Wort dal, unten, in Verbindung 
bringt) der Raum im Haufe zunächft dev Hausthür, und fcheint daher eher 
mit Deles, als mit dal und Thal zufanımenzuhängen. 

Deufen geben, betteln gehen, (Fſlſpr.) eigentlich betteln gehen, um zu flehlen, 
vgl. ahd. diufa, Deube, Diebftahl. 

Demmer (Schinderfpr.), Scharfrihter; |. Tammer. 

Derech (derech), der Gang, Weg, Strafe. Derech Barfel, die Eifgıbahn; 
Bederech Barfel omwer fein, auf der Eifenbahn reifen; vgl. Rachow. 
Das Nebrige f. im jüdiſchdeutſchen Wörterbuch. 

Derling, Tarling, Terling, nd. Tarrel (wahrſcheinlich in derfelben Ana⸗ 
logie wie Ribling |f. d.] von reba, vom lat. quater, eigentlich ber vier: 
edige Ballen, befonders Tuchballen mit einer beitimmten Anzahl Tücher), der 
Würfel; tarreln, würfeln, mit Würfeln fpielen. Tarrelschore, Tar: 

ı relfhurridh, nd. Tarrelntüg, gewürfeltes, quarrirtes Zeug; getarriter 
Bonterich, auarrirter Kattun; vgl. Th. II, ©. 277. 

deutſch nur zur ſpecifiſchen Bezeichnung von Schlüfel und Schloß gebräudh: 
lich. Deutfh Echeder, Dentfch Taltel, Deutſch Klamonis u. f. w. 
ift der Schlüffel, Dietrich u. f. m. mit hohlem Rohr, der über den Schlos: 

- born des deutfchen Dornfchloffee (deutfche Peſſiche) ſchließt. Großdeutſch 
und Kleindeutfch bezieht fih nur auf Die Größe cher Kleinheit der hoh— 
len Schlüffel, Dietriche u. f.w. Deutſchpurim, das Bund verfchiedener 
dentfcher Diebe: und Nachfchlüffel, ohne Rückſicht auf die Zahl. 

Dibbern, Dibbur, f. Dabern. 

Di, fehwanger; dick madıen, fchtwängern. 

Didmann, das Bi, der Teftifel, penis. 

Dieren, Tieren (ftieren, ftarr, ahd. storren, ragen, stornen, flaunen), an: 
ſehen, niit Begehrlichfeit, Lüfternheit aublicken Dierling, das Auge; val. 
Stieren. 

Diftel, f. Tifle. 

Difteln, tifteln (Tupf, Bunft), auch diffeln, tüffeln, pünktlich, mit Ge: 
wandtheit und Schlauheit stehlen. Diffeler, gewandter, gründlich gelern: 
ter Dieb. Diftelig, geſchickt, gründlich; vgl. Tippen. 
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Dille, Dilchen, allgemein das Frauenzimmer, befonbere Mädchen, Tochter, 
Zofe, Dienſtmädchen; von Dille, Dölle, Tülle, ahd. tuola, dola, furzes 
Nöhrchen, Rinne, Vertiefung, Waflerrinne, alfo diefelbe Etymologie mie das 
analoge Nefewe von nekew, nakaw (rima, rimas agere, incidere). Die 
Ableitung von deli, Schöpffrug, ifl zu geſucht. @indillen (hannov.), in 
das Gefängniß ſtecken, hineinfteden, gefangen nehmen, einfchieben, coire. 

Dilmifch, wie Dillevapp, Dilldapp, Dilledali, Dellemelle, Dirle: 
dapp, Didel, Tatidel, Dudeldop, Dilldan, volfsthümlich gebildete 
Ausdrücke für einen einfältigen Menfchen, Tropf, Ge, Narr, Pinſel. Ten: 
lau weift Nr. 789 bei Dildalfen auf die Ableitung vom talmud. dildal, 
erfchöpfen, hin; vgl. Taltel. 

Dipeln, dippeln (Zflfpr.), gehen, kommen, laufen; vgl. Tippeln. 

Dispufirer (Fſiſpr.), ſynonym mit Gifenbahn, Fahn (f.d.), lange Stange, 
Hafenftoc, um durch Fenſter oder Gitter aus Zimmern und PVerfchlüffen zu 
fehlen (zu fahen), in die man nicht leicht einfleigen fanı; aber auch, um 
in Gefängnifien Schleifeorrefpondenzen und Communicationen berzuftellen. 
Disputiren, in folcher Weife flehlen ober correfpondiren. 

Dolme, Dolmann (Schinderfpr.), f. Taljenen. 

Doppelfhuß (Fflfpr.), die Zweiguldennote. 

Dorf, |. Torf. 

Dormen, dürmen, thürmen, jchlafen, ſchlummern. Dorn, Dormel, 
Doͤrmel, Schlaf, Schlummer, von Turmel, Schwindel, Schläfrigkeit, mh». 
türmeln, fchlafen, ſchwindeln; ſchwaͤb durmen, burmeln, fchlummern, 
mhd. dörmeln, fchlafen, fchlummern; nd. Drömen, träumen. 

Dormed, Topf, Napf, Schale, Hafen; von dürr, dorr, Darre, Werkzeug 3 
Trocknen; Schwend, ©. 142. 

Drahn, f. Drong. 

Drängler, ver Gauner, welcher, um die Aufmerkfamfeit von feinem im & 
len befonders aus der Tafche begriffenen Genofien abzulenfen, ein Gerrä 
zu veranlaffen ſucht. Vgl. Bertußer, Wandmacher, Schrete 
"Schmufer. 

Dreitrefferbecht (öfterreich. Soldatenfpr. ), der in hechtgraue Uniform ge 
dete Feldwebel, welcher die Soldaten in drei Treffen aufftellt. 

Drillen, trilfen, fpinnen, neden, quälen, mishandeln. Drillbajis, D 
haus, Spinnhaus, Zuchthaus, Erereirhaus. 

Dromme (hannov.), der Weg, die Straße; zig. Tromm. 

Drommeine (hannov.), der Thaler; zig. Drommin. 

Drong, Drahn (altnd. thröngr, dän. trang, fehweb. drang, engl. 
vgl. bei Schwend Drängen, ©. 135, und drohnen, dröhnen, S. 13 
lange Hebebaum, Balfen, Balfune, zum gewaltfamen Aufrennen von 
und Verfchlüffen, wie zum Ausbrechen (Schwächen) von Gittern, SH 
Benfterpfoften.. Eindrongen, einrennen, aufbrechen. 

Drüden, verborben von nd. treden, ziehen, mit Behendigfeit, du 
raſchung etwas gefchwind und heimlich wegftehlen, beſonders von 
ben (Beutelzieher). Doch wirb brücden, wie das fubflantivifche 
(Dieb) niemals allein, fondern ſtets componirt oder mit dem Object | 
tahle (vgl. Torf) verbunden gebraucht, 3. B.: eine Pappe 
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eine Börſe, ein Portemonnaie aus der Taſche ſtehlen; eine Luppe drücken, 
eine Uhr aus der Taſche ſtehlen; davon Paddendrücker, Beutelzieher; 
Luppendrücker, Uhrendieb; Torfdrücker, allgemein der Taſchendieb. 

Duchenen, das prieſterliche Segnen in der Synagoge, bei welchem ber Prie— 
fler die Hände in eigenthümlicher Weife vor das Geficht hält und bei wel: 
chem das Volk (bei Strafe fofortiger Erblindung) nicht auf den Prieſter fehen 
darf, fondern das Haupt neigen muß; in der Gaunerfprache bedeutet duche⸗ 
nen vor den Augen bes Freierd unvermerkt und geſchickt etwas wegſtehlen, 
namentlich beim Schottenfällen, Ehalfenen und Ennevotennemachen. 
Eine hebräifche Ableitung läßt ſich nicht finden. Der Stamm fcheint deutſch 
zu fein und zwar von tauchen, nd. büfen, holland. duiken, engl. to duck, 
dän. dycke, ſchwed. dyka. Im Nieberdeutfchen fcheint das ſehr ftarf gebräuch: 
lihe Dudfen, Betrügereien, Lügen, Diebereien, und duckſen, betrügen, 
lügen, ftehlen, aus diefem Stammwort entflanden zu fein. 

Duded; Tudos (lat. dux), der Herzog, Fürſt; Fem. Duckeſte. Duckes⸗ 
mebdine, das Herzogthum, Fürſtenthum. Godelduckesmedine Stangen, 
das Großherzogthum Baden. 

Dullgoi, Dullmeifter, Wortfpiel mit Schullgoi, Schullmeifter (dul, dal, 
arm, goi, Chrift), der (meiflens arme) chriftliche Schulmeifter. 

Durchbruch, das Aushängen einer Thür. Maffematten auf Durchbrud, 
Diebftahl mit Ausheben der Thür, gewöhnlich mit Wegbrechen ber meiftene 
vorfiehenden Thürangeln. 

Durchmadenen, f. Made. 

Burdfippern, ſ. Sofer. 

Durchzug, der Faden, Bindfaden, Naͤhgarn. 

Durma, verdorben von adomo, die Erde, Erdboden. 

Dufle, das Schloß, fowol das Einſteck- und Kaſtenſchloß wie das Borhänge- 
ſchloß. Duffen, ſchließen, auffchließen, feſtſchließen. Losduſſen, los— 
ſchließen. Duſſemelochner, der Schloſſer. Duſſen iſt wol, wie deiſſen 
und dieſen, von toſen, ahd. doz, goth. thiutan, rauſchen, abzuleiten; vgl. 
Deiſſen. 


E. 


Ebbes, eppes, etwas, irgendein; durchaus nicht fpecififch jũdiſchdeutſch, Ton: 
dern vom ahd. ethes, eddes, etelih, etelich, irgendein, vielleicht auch mit 
&ht, Subftanz, Habe, Gut, zufanmenhängend; im Schwäbifchen ift Epper 
jemand; eppen (bei Hebel öbbe, öbbis), etwa (tie im Hochdeutſchen eben, 
ja eben). Hat dir eppen Epper eppes than? hat dir etwa jemand 
etwas gethan? Hierher fcheint auch der bei Thiele angeführte Warnungsruf 
der Gauner: Eppel! zu gehören, zur Bezeichnung, daß etwas (eine Störung 
oder Gefahr) nahe ifl. Vgl. Tendlau, Nr. 168, und Schmid, ©. 154. 

Ede, die &eche, der Jammer, Klage, Elend; vom Anfangswort 72, Echah, 
wie, des Klageliedes Jeremiä; vgl. auch den Anfang des franffurter Branp: 
liedes, Th. II, S.487. Echen, Ehen, eichen, ächzen, Flagen, jammern. 
Echelicht, ein trübe und düſter brennendes Licht. Echetel (Bflfpr.), dag 
Zuchthaus. 
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Echeder, Echoder (echad), ber fhlichte, nur mit einem Hafen flatt dee 
Bartes verfehene Dietrich, Nachſchlüſſel mit einfachen Barthaken. Deutid 
Echeder, Dietrid mit hehlem Rohr; zarfes Echeder, gewöhnlicher fran: 
zöfifcher Dietrich mit vollem Rohr. 

Eckbreh, Eckpreh, Ickbre, Transpofition für Brüde, Waſſerſteg. 

Ed (ed), der Zeuge; Ede, die Zeugin; Edo, Edus, das Zeugniß, Zeugen: 
ausfage. Ed ſcheker oder linfer Ep, falfcher Zeuge. 

Efer (epher), vie Aſche, Erde, Staub. 

Eimo, ſ. Emo. 

Eindillen, ſ. Dille. 

Eindrongen, ſ. Drong. 

Einjoſchnen, ſ. Joſchnen. 

Einkinjenen, ſ. Kone. 

Einkuffen, ſ. Kuffe. 

Einkühlen, ſ. Kohol. 

Einlokechnen, ſ. Lekach. 

Einnähen (Filfpr.), einſperren. 

Einpfeffern, ins Unglück ſtürzen, durch Anoſagen, Beweiſe, Ueberführung 
jemand dahin bringen, daß er der Strafe verfällt. 

Einfhabbern, |. Schabber. 

Eintippel, ſ. Tippel. 

Eintreiber, der Genoſſe der Balfchfpieler, welcher die erfohruen Opfer zum 
Spielen verlodt, um fie zu betrügen und augzuplündern. Vgl. Fallmacher 
und Schlepper. Eintreiben, zum Spiel verloren. 

Eifenbabn (Filfpr.), gleichbereutend mit Disputirer (f. d.). 

Ellenmänner, Elemer, f. Naal. 

Emmes (emet), die Wahrheit, das Gefläupnig, wahr, wahrhaft; der wahre, 
rechte, bezeichnete, verabrebete, beſtimmte (gezinfte) Blag, der Zinfplag 
(f. d.), welcher nur den verbundenen Oaunern als Berfanmlungsort, Stell: 
dichein, befannt ift und an welchem fie vor oder nach dem verabredeten Un: 
ternehmen fich wieder treffen. Den Emmes zinfen, den Verfammlunge: 
ort beflimmen; auf den Emmeoö ſcheften oder bleiben, auf dem Per: 
ſammlungsort bleiben zur Ueberwachung des Fuhrwerks oder fonfliger TIrane: 
portmittel, fowie zur Uebernahme des Geftohlenen; vgl. Wiazzew, Zinf: 
ylag. Enmes maden, Emmes pfeifen, Emmes chen, cin Ge: 
Rändnig vor Gericht ablegen. Ein loer, lawer, Tauer Emmee, eine 
unmwahre Angabe, falfches Geſtaͤndniß. Emmesprife, der dem gefländigen, 
fügfamen Inquifiten von Inquirenten verflattete Schnupftaback. 

 Endegrü, transpon. Grünfes) Ende oder Grünendes (ald Zeichen der Hof: 
nung und Sreiheit des Flüchtlings), die Grenze. 

Englifh Welſch (nur bei Thiele und nur unflar und unbeſtimmt erläutert), 
der Hauptſchlüſſel, Haupter (f. d.) mit einem weiten Bartflücl zum Ueber: 
greifen über den Mittelbruh im Schloffe. Bei Thiele, S. 75, Nr. 1, um 
S. 76, Nr. 6, und im vorliegenden Werfe Th. II, S. 168, Fig. 1 und 2, 
fowie S. 160, Fig. 3, abgebildet. 

Ennevotenne (ſynonym mit Chaſſimehandel, f. d.), vielleicht von PP, 
Auge, und Ss, Zeichen, Abzeichen, Buchſtabe, Siegel; wahrfcheinlicher aber 
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von ber Redensart: | IL IN, en v&od en, nichts und mweiter nichts, zur 
frivolen Bezeichnung der Werthlofigfeit bes Vertaufchten; vgl. das Vy [N 


in Joel, Kap. 2, V. 27. Die Bedeutung ifl: die betrügliche VBerwechfelung 
werthlofer Sachen mit werthvollen, und völlig gleich mit Chaſſimehandel, 
fowie das Berbum Ennevotenne machen vollftäindig dem Chaffimehandeln 
entfpricht. 

Eppel und Eppes, ſ. Ebbes. 

Erbſenſchremſe, ſ. Arwesſchremſe. 

Erbfien (Fſlſpr.), Strafanftalt, Zuchthaus, Arbeitshaus (wie in Berlin” das 
Sraupenpalais), vom hauptſaͤchlichſten Nahrungsmittel, Erbſen, ſo genannt. 

Erdmann, der Topf. 

Eref (erew), der Abend, der Rüſttag vor dem Sabbat uder Feſttage, die 
Abendzeit. Erefhalchener, Erefgänger, Erefhändler, Erefſchieber 
u. ſ. w. Diebe, welche zur Abendzeit auf Diebſtahl ausgehen. Vgl. Tchil— 
lesgänger. 

Erez, Arez (Haarez), Orez, die Erde, das Land. Vgl. Amhorez. 

Erntemackener, ſ. Aerntemakkener und Macke. 

Erſte Klaſſe fahren, erſte Fahrt machen (Bordellfpr.), von zwei lieber: 
lichen Perſonen, welche auf der Eiſenbahn in Coupe der erſten Klaſſe fah— 
ren, woſelbſt der theurere Preis ihnen die erſtrebte Einſamkeit ſichert; vgl. 
Th. III, ©. 169, und Porzellanfuhre. 

Eid, Eifch (esch), das Heuer. Iſche, feurig, glühend. Eſchchewel, die 
Zunte, breunender Schwefelfaden. Eſchkochem, vorfidtig, durch Erfahrung 
klug gemacht; efchfochem fein, fchlau, gerieben fein, wie ein gebranntre 
Kind das Feuer fcheuen, hart gefotten fein. Efchewen (ewen), der Feuerſtein. 

Efef, Eifer (esew), alles Kraut, welches fich zum Genuß zubereiten läßt, 
befonders Kautaback, Rauchtaback, Schnupftaback. Eſefkeile, die Tabads: 
pfeife; Eſefhanjo (transpon. Eſefjohann), der Tabacksbeutel. Eſef ſchwä— 
chen, ſchweihen (sewach), Taback rauchen. Eſefkippe, der Tabacks— 
kaſten. Eſefbix (Büchſe), die Tabacksdoſe. 

Eſek, Eiſel (osak), die Arbeit, das Geſchäft, der Fleiß, die Anſtrengung, 
alles was zu ſchaffen macht, daher auch der Diebſtahl, die Gaunerei, Noth, 
Elend, das böſe Weſen, die Epilepſie. Krie(g) das Eſek! daß dich die 
ſchwere Noth! 

Eſeln (wie in der Studentenſpr. ochſen und büffeln), ſchwere, angeſtrengte 
Arbeit verrichten; ſich eſeln, grobe Fehler begehen, ſich in den Erwartun— 
gen täuſchen, wo mit Mühe etwas begonnen und am Ende nichts zu finden 
iſt, wie z. B. bei einem ſchwierigen Einbruch durch dicke Mauern, in deren 
Innern Nichts gefunden wird. 

Esmol, Temol (temol, esmol), geflern; mersmol, mittemol, von geftern. 

Ette, ſ. Nette. 

Ewen, Bl. Awonim, verflümmet Wonim und Wonum, ber Stein jeder 
Art. Ewen bochan, der Probirflein; Ewen tow, BI. Awonim towos, 
Edelftein, JZuwelen. Swen home, Ewen fir, Ewen choſſel, die Stein: 
wand, maffive Mauer. Wonim wird häufig für Ziegelftein gebraucht; da- 
her Wonimmelochner, Ziegler; Wonimfitt, Ziegelei; durch die Wo: 
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nim plettern (blättern), durch die Ziegel fliehen, d. b. ausbrechen, durch 
brechen, entfliehen. Thiele hat dafür Wonim frauten. 

Ewil (owal), der Narr, Thor, Sünder. Iweles, bie Narrheit, Thorkkit, 
Sünde. 

Ewus (DH), der Futterftall, Stall, Krippe. 

Eza (joaz), Eize, ber Rath, consilium. Baleze, Baleize, ber Rathe: 
mann, Rathsherr, Senator, Magiſtrat. Ezebajis, das Rathhaus. Joez 
RI. Joazim, Joaze, der Rath, consiliarius; Jo&z hammelech, fönig: 
licher Rath. 

Ezba (zewa, vgl. Zomwa), der Finger, befonders der Zeigefinger. Die Ramen 
ber übrigen Finger find: Godel, der Daumen; Ammo, der Mittelfinger; 
Kemizo, der Ringfinger; Seres (Spanne), ber Heine Finger. 


/ 


F. 


Faber (Schinderſpr.; lat. faber, Künftler, Verfertiger), der Schinder. Fabern, 
ſchinden. 

Fabian (ſIſlſpr.), der Hunger; zu Ehren des heiligen Fabiau Sebaſtian, deſſen 
Gedaͤchtnißtag auf den 20. Ian. fallt und von dem im nörblichen Dentfd;: 
land die Parömie ald Bauernregel gilt: 


Fabian Sehaftian 
Latt den Saft in de Böme gahn. 


Babian, Fabel, ift im fündeutichen Gaunermunde auch noch ber Schwäger, 
Erzähler ungereimter Dinge, Auffchneiver, „Strohrenommilt“. 

Fadeln, facheln (von fackeln, ſchnell hin: und herbewegen, Bermelrunge: 
form von fachen), fchreiben; Fackler, ber Schreiber. 

Faetum (lat. facere), die Diebsbeute, das geflohlene Gut; vgl. Gemacht. 

Fahn, Fahne, das Kleid, auch ſynonym mit Disputirer (f.d.). Im erſteter 
Beziehung hängt es mit Fahne (f. Degel) zufanımen, in zweiter auch nech 
mit fahen, fangen. 

Fahrt (Schinderfpr.), von der Fahrt fein, zum Scharfrichter= oder Ab: 
dederflande gehören, daraus geboren fein. 

allen, verhaftet werden. Treefe fallen, in flagranti, unter gravirenden 
Umftänden arretirt werden, gewöhnlich mit auf conflruirt, z. B.: auf Zor!: 
drücken treefe fallen, bei einem Tafchenviebflahl in flagranti ertappt wer: 
den. Die Fiefelfprache hat fallen, eingefichen; Wldh. verfpielen. 

Fallmachen, zum (betrüglichen) Spielen verloden. Fallmacher, ver Un: 
loder zum Spielen; vgl. Schlepper, Eintreiber. 

Faiſchel (Soldatenfpr.), der Iude, von faifen, feifchen, feiften, nd. ſieſten 
hoff. vyſten, dan. vyſte, flinfen, übel riechen. 

Fantemer, die Kinder, verderben vom lat. infans, fari. 

Fechten, betteln; Bechtbruder, Bagabund (Kilfpr.). 

Fehm, Behm, Behn, richtiger Gem, die Hand, vom ſchwed. und dan. fem, 
fünf. Zuerſt ale Böhme bei A. Henpel und dann in Wink. ale Föchme 
(wol verdrudt für Fäähme). Davon fehmern, fewern (verdrudt für 
femern), febern, febbern und felbern, ſchreiben; Fehmer, Fehme— 


’ 
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‚ Veberer, Felberer, Febberer, ber Schreiber, Gerichtsſchreiber, 
izeifchreiber, Copiſt. Behmerfhwärze, Tinte; Felbergertel (Gerte, 
ga), Bleiſtift (Fſiſpr.). 

ger (Schinderſpr.), der zuwandernde Abdecker; feirig ſein, keinen Schin⸗ 
ienſt haben. 

nann, der Pflug. 

Gabber, das Pflugeifen, Segg, vielfach zum Einbrechen auf dem Lande 
den Krummkopf gebraucht. 

eich, der Kaͤſe, fommt ſchon im Liber Vagatorum ale Wendrich und 
ter ale Kähndrich, Fenrich, Wennerich und fogar ale Hahnerich 
ı Handerich (bei Pfiler) vor. Die Ableitung iſt unflar. In Nord⸗ 
tſchland ift der Gebrauch fehr alt, drei gemalte hölzerne Käſe an der Wand 
Käfeläden als Aushängezeichen nach der Straße bin zu befefligen, wonach 
Ableitung von Wand oder auch von Fahne möglich wäre. 

e, ſ. Finne. 

ker, Fenetter, Fenette, Finette (fendtre), das Fenſter. 

‚reich; fetter Kober, ein reicher Liebhaber oder Gaſt in den Borbells; 
Reber. 

n, fommt fchon im Liber Vagatorum vor, 3. B. Rap. 1: vetzen nit 
Marginalüberfegung „werfen”; Rap, 22: genätzt mit der Ueberfegung 
sarbeit”, und im Borabular ale Compoſ. Elaffotveßer, Boshart: 
er, Bladerveger, Glidenveger, Klingenveger, Rollveper 
ſ. w. und wird von Bott, II, 32, mit Recht vom lat. facere abgeleitet, 
en Bedeutung es faft durchgehende entfpricht. Dosphb („Aubgfe Zig.”) 
fogar mehrere Compoſ. mit fakker, f. Pott, a. a. DO. Aber auch bie 
leitung vom ahd. fezzan, vezzan, macht fich in der Gaunerſprache gel: 
d. "Daher bebeutet feßen machen, barflellen, abtbun, trennen, fchneiden, 
hen, abfchneiden, zerfehneiden (vgl. Kracherfegen), umbringen, beſonders 
ber Berbindung kapore fetzen. Fetzer iſt baher fowol der Schlächter, 
das Vieh abthut, als auch der Dieb, welcher Tauwerf an Schiffen, Wäfche: 
ıen, Kofferſtricke, Kofferdedel u. dgl. ab: und wegfchneibet, ganz beſonders 
r auch der Schinder, Abdecker; in der Schinderfpracdhe iſt fegen aus: 
teßlich abdeden, ſchinden; Fetzmechel (Michel), das Schinpermefier ; 
tzſack, Schinderfad; Fetztuch, Schinderlafen; Fetztrappert, Schind⸗ 
hre, Pferd vor dem Scharfrichterkarren, Abdeckergaul. Fetzeerine, allge: 
n die Schere. 

©, die Nacht; doch wol von der Dunfelheit der Fichtenwaldungen (Fichte 
der volfsthümliche ſüddeutſche Ausdruck für Nadelholz aller Art). 
egeben, wie Lailegehen, im Dunkeln auf Stehlen ausgehen; Fichte: 
nger, Dieb, welcher zur Nachtzeit, im tiefen Dunfel flieht. 

en, umberftreifen, unſtet und fchnell von einem Drt zum andern ſich be⸗ 
en. Biderei, der Streifzug, von ficken, hin= und herbewegen, von 
rt fohnellen Bewegung, auch coire. 

U (f. die Etymologie Th. III, ©. 142 fg.), wie in England rowdy, in 
mfreich coupeur, gouepeur, in Deutfchland Junge, Bummler, Buttje, 
uder, Brenner n.f.w. (Th. III, ©. 144), fo bezeichnet befonders in Wien 
Wort Fiefel den Abfchaum des Pöbels, den gemeinen Umbertreiber, pro: | 
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feſſionirten Dieb, Räuber, Gauner, Protector der Metzen gemeinſter Sorte. 
Sie zeichnen ſich durch ihre auffallend kecke Kleidertracht, ſowie durch ihre 
eigenthümliche Sprache vor der andern Bevölkerung Wiens ans und ſind 
wegen der Kühnheit, mit welcher fie ihre Diebflähle ausführen, allgemein 
gefürchtet. Beiſpiele von Raubanfälten find nicht felten. Zum Scheingefdäft 
haben viele das Lumpen- und Knochenſammeln, was fie „auf den Profi 
gehen“ nennen. In der Volksſprache werben fie mit den verfchiedenften Be: 
nennungen bezeichnet, als: Strihbube, Strabanzer, Straßler, Stremer, 
Kappelbube, Kappler, Kurzfrempler, Strizi, Stridgler, Strawes, Strames 
zünder, Radibuben, Beißer, Hader, Strotter, Wiefener u. f. w. 

Finden, ftehlen; vgl. Finne, 

Finden, f. Fündchen. 

Finkel, finfeln, |. funfeln. 

Finne, Benne, Binden, Bingen (die Ableitung Th. II, S. 222, von TE 
ift doch wol zu gefucht, da. hier in der logifchen Bedeutung überall der beat: 
fhe Stamm finde, finden, nd. finnen, altnord. finna, hervortritt), der 
Kaften, Schubfaften, Dofe, Etui, Futteral, Kapſel. Lesfinne, richtiger 
Lösſinne (von los, löfen, Hier mit Bezug auf lofes oder gelöftes Geld), die 
Ladenfaffe unter dem Lapentifche (Blattling) und unter der Geldritze (Nekei), 
durch welche mit der Stippruthe „das loſe liegende Geld herausgeholt wird. 
(Die Th. I, S. 222, verfuchte Ableitung des Les von luz iſt unzutreffend) 

Fiſchen, ftehlen (Bilipr.). 

— Fiſchneß (engl. fashionist), Die Weite. 

Fitz, Feb (ahd. fiza, Baden), Garn, Zwirn, Garngewinde. Fitzen, an 
befiern,, flicken. 

Flach, platt, breit, niedrig. Flachert, der Knopf, Teller; Flachling, Telter, 
Tischplatte, Tiſch, Bret. Fleck (Fſlſpr.), die Brieftafche. 

Flachſen (von Flachs, in der Bedeutung Haar, wie umgekehrt im Daͤniſchen 
der Flache Hor Heißt), Flach machen (eigentlih den Flachs machen, 
das Haar zurecht machen, ebnen), die Haare eben ftreicheln, vertraulich, treu: 
herzig machen, Ichmeicheln, verheigen, weiß machen, hintergehen. Bladert, 
verdorben aus Flachſert, Flachshart, der Flache. 

Flackern (fadern, fchnell Hin: und herbewegen), auch flaggern, Feuer an: 
legen, Brand ftiften, mordbrennen. Flackerei, Flaggerei, Brand, Braad: 
ftifiung (wofür bei Hermann Blaggerfahrt). Im Niederdentichen if für 
flackern: fludern, flunfern (nd. Flünk, Klügel, auch mit fläück, flügge, 
flüdtig, zufammenhängend), davon Zlunfert, Flunfart, Flunkhart. 
das Feuer; Flunkhart, Fluckhart, Fludert, das Huhn, der Dahn, da: 
von den Fluckhart aufs Dad fliegen laffen, den Hahn oder rothen 
Hahn auf das Dach feßen, Brand ftiften, Feuer anlegen. 

Flamme, Flammert, das (fcheinende) Halstuch, Schnupftuch, die Schüre. 
Slammert, Flammhart, ift befondere noch der Schmied. 

Flapp, Flappſen, f. Fleppe. 

Fleck, ſ. flach. 

Fleiſchmann (Perfonenname eines Offiziere, |. Boſer Iſch und Th. IV, 
©. 142), Beifolger von Gaunern, Polizeidiener, Gerichtediener, Gendarm, 
Hatfchier, Henker. . 


- 
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ppe, Fleppen, Fleppchen, Fleb, Flebbe, Flöbken, verdorben Flette 
ſ. die Ableitung Th. II, S. 296), jeder beſondere, vorzüglich ſchriftliche Aus- 

seis, Urfunde, Paß, Reiferoute, Marfchroute, Rundichaft, Brief, Zeugniß. 

tinfe Fleppe, falfcher Paß. Zinffleppe, Steckbrief. Fleppenme— 
ochner, Urkundenfälſcher. Flapp, Flapps, der hervorſtehende Mund, 

Sontufion, Entſtellung des Geſichts. Flappſen, küſſen. 

orl, Flormos (franz. florin, jüd. moos), der Gulden. 

ocken (floccus, Buͤſchel lockern, leichten Stoffs), das Tuch, der Wollenſtoff; 

flockig, wollen. 

onen, phlonen (bei Notker flannen), flannen, flanſen, flennen, den 

Mund verziehen zum Weinen oder zum Lachen, letzteres iſt in der Gauner⸗ 

ſprache die vorherrichende Bedeutung. 

oß (Hiependes Wafler), die Suppe, der Kahn, das Schiff; floßen, fließen, 

ſchiſſen; Floßer, der Schiffer; Sloßert, das Waſſer; Flößling, der 

Fiſch, in der Fiefelfprache befonders gefalgener Hering; jlußern, uriniren ; 

$lußert, der Urin. Die Fiefelfprache hat noch flegeln, wafchen; Gflo— 

Bert und Gfloßnes, Wafler; Flüßling, Schreibpapier. 

lunkhart, Sindart, ſ. Flackern. 

oro (hannov.). die Stadt, vom zig. foro, forjus. 

doſch (Schinderfpr.), das Blut, vom oberdeutfhen Faiſt, Faëſch, Faeſcht, 
Faiſch, in der Jägerſpr. Blut, befonders des Hirfches. Vgl. Schmeller, 
I, 574. 

ranz'n, Fſiſpr. und nd. Fetzen, Lappen. Die Kluft geht in Franz'n, 
der Rod geht in Stücke; vgl. das nhd. Sranfen. 

Sſelmahr, Sraifenmeier (Fraiß, Fraiſch, oberd. Furcht, Angft, Gefahr, 
allfucht, nd. Breefe), Angit, Furcht. 
der, vgl. Balhoche, Bakhei und Ehofjen, der Mann der Gelegenheit, 
er zu Beitehlende, gegen den ein Unternehmen gerichtet wird. Den Sreier 
neiftern, f. meiftetn. Freier und Freie (der), der Kunde einer öffent: 
ichen Dirne; tofer Zreier (vgl. fetter Kober), ein Kunde, der gut 
ahlt. Freikäufer (der vom „Freier“ Fauft, ohne ihn zu bezahlen), der 
Schottenfeller, Marft: und Mefiendieb. 


eifchupper (Widh. hat treffend freier Schupper), der Gauner, Falſch— 
ipieler, welcher befonders auf Märften, Meffen, in Badeörtern und in Wirthe- 
häufern mit falſchem Spiel und Spielapparat betrügt, den Freier fchuppt. 
Bel. II, ©. 275. 

reymann (Scinderfpr., auch im Bolfsmunde gebräuchlich), der Abdeder, 
Scharfrichterfnecht; vgl. Adelung, II, 299. 
ige, alter Fritze, rother Fritze, die Schminfe; fich fritzen, fid 
ſchminken, ſich den Schein der Ehrlichfeit geben, feheinheilig thun, ſich aus— 
reden, fich weißbrennen. Die Ableitung ift nicht etwa von Perfonennamen 
Fritz, Friedrich, fondern ans der Kunfifprache der Glasbläfer, in welcher 
Fritte die VBermifchung der zum Glas erforderlichen Materialien und Färbe⸗ 
Roffe bedeutet; Fritte felbft ſtammt won dem italienifchen fritta, frittare; vgl. 
Adelung, II, 314. 

roſch (Filfpr.), die Daube an hölzernen Gefäßen. 

roſt, Misbehagen, Berdruß, Mangel. Froſt im Magın, der Hunger (fFflſpr). 
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Fuchs, das Gold, Goldſtück, Louisdor, auch der Keller und in Strafanfalten 
das Geſtell, auf welches die Sträflinge bei fürperlichen Züchtigungen gefchuallt 
werden; fuchfig, fuchfern, gelden, vergoldet, goldgelb, roth; Fucheme⸗ 
lochner, der Goldſchmied, Juwelier. Fuchsſtoßen, in Keller einbrechen. 

Tuden, focken (vgl. Schmeller, I, 307, pfuch unter pfuz), gehen, weggehen, 
Davongehen, befondere in ber Compoſ. abfocken, affuden. Vgl. Bedeler 
orden, IV, 67, auch bei Adelung füchſeln, fowie das hebr. 73D, wanfen, 
herausgeben, herausgeben. 

Fuhre (deutfche Ueberſetzung von agole, Gole, vgl. auch Disputirer, Eifer: 
bahn und Kutſche), das geheime Transportmittel, Communicationsmittel 
überhaupt, befonders aber die in den Kleidungsftüden verſteckt angebrachten 
großen Diebstafchen zum Einiteden und Wegtragen geſtohlener Eadyen uns 
Seiden⸗ und Ausichnittläden u. dgl. In der. Fiefelfprache iR Fuhr and 
das Kleid, Gewand, Aufzug, Tradıt, habitus; vgl. Th. II, ©. 194. 

Fulminantes (franz. fulminant), Streihhölzchen, Zündhölzchen, Schweiel: 
fergchen. 

Fuͤndchen, Findchen, das Wanderbuch, der Paß, Kundſchaft, Reiſelegitima⸗ 
tion; vom ahd. fundunge, das Weggehen, fundan, fortgehen, goth. finthan, 
fandjan, verfuchen. Vgl. bie wol zu gefuchte Etymologie Th. U, ©. 297, 
Note 1, von ED, wozu ſich fon bei Sommer Pintes (verbradt für 
Binfes) findet; auch bei Adelung, II, 154, Findebuch, Verzeichnis aller 
zu einem Gegenitand gehörigen Sachen. 

Funke (Eun-f, vom goth. fön, mit dem Grundbegriff Feuer, Breunen), Stamm: 
wort für verfchiedene Ausdrüde. Zunfbhart, Funkert, Fünkling, ga: 
funfeln, fünfeln, finkeln, Fochen, fieden, braten. Gefinkelt, gefeckt, ; 
gefotten, gebraten, auch (wie efchfochem), ſchlau, gerieben. hart geſotten; 
gefinfelter Johann (Jochen), Finfeljgin, Finkeljochen, Sünfch 
johann, fogar auch das pleonattifche gefinfelter Sorof, Branan 
Sinfel, die Küche, Herberge, davon Keffefinfel, Gaunerherberge (in } 
Schinderfpracdhe it Finkel befonders die Here, Binfelpulver, Balve fd 
verhertes Vieh, vgl. Th. I, S. 247, Note 1, Fenkel Eafpar, Betrug 
Hererei, nach Schäffer, Abriß, S. 99); Binfelaules, das Kochgeſch 
Finkelgordel, der Kochlefiel; Finfeljajiugorbel, Branntweindreg 
feffel. Sunfenfpriger, Funken flüber (von flieben und beſonders 
Schinderfprache geläufig), der Schmieb. j 

Furatſch, der Fuhrmann, wol weniger von Fuhre, fahren, abzuleiten, « 
franz. fourage; aud) fcheint in der That, bei dem font durchgreifenl 
brauch des Aglon, Agler, für Fuhrmann, der Zuratfch wol wefer 
Souragewagenführer, Marfetender im Kriege geweſen zu fein. 

Füße Kappore, |. Kappore. 















G. 


Gablen (vom deutſchen Gabel, ahd. gabala, nd. gaffel), ſchwöõ 
wie die Zinken einer Gabel in die Höhe halten. 
Gabler (vom lat. gabalus, Galgen), der Scharfrichter; Schiudg 
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Sacheler, Gachler, Gackler, Kachler, Kakler, Kegler (gochal), der 
Dieb, welcher das ſilberne Eßgeräth aus den Küchen und Stuben der Dome⸗ 
ſtiken ftiehlt, während dieſe ferviren; vgl. Th. II, ©. 189. 

Gallach (golach), der Gefchorne, Tonfurirte, der Fatholifche Priefler, der chriſt⸗ 
liche Geiftliche überhaupt. Gallahin, Gallachte, die Predigersfran. 
SGallahbajis (der Liber Vagat. hat Galchenbos), Pfarrhaus, Kirche. 
Einen Gallad machen oder melochnen vder benſchen (benedicere), 
einen Geifllichen beftehlen, berauben. Ein Gallahbajis machen, eine 
Kirche oder Pfarrhaus beftehlen. 

Gallon, f. Challon. 

Ganger, ſynonym mit Halchener; vgl. Geier. 

Gannew (ganaw), der Dieb, Ganefte, die Diebin. Gannewen, ganfen, 
fehlen. Genewe, Gneife, der Diebftahl, das Geftohlene, Geneift, ge⸗ 
ſtohlen, beſtohlen. 

Garſen (von goras, transponirt von gosar) das Beil, die Art. 

Gaſeln (gosal), rauben; begafeln, berauben; Gaslan, der Räuber; Gas: 
lonus, die Räuberei. Gaſel, Gefele, der Naub. 

Gas (0), die, fett, feiſt, aufgeblafen, der Hochmuth. 

Gaflern (gosar), anwünfchen, gratulicen, ironifch: den Tert lefen. Gefera, 
eine ſchlimme, harte, ſchwere Verordnung, fehweres Urtheil, Sorge, Elend, 
Noth; Geſeres haben, Unglüd, fchweres Schidfal haben; Geſeres 
machen, jammern, Aufhebens machen, großthun, prablen. 

Gaſt, Gaͤſt, Gafcht (vom deutſchen Gaft), der umherziehende Betteljude, den 
man am Sabbat und Befttage zu Gafte bittet und welcher Briefe, Nach: 
richten und Neuigfeiten hin- und berträgt, auch als Ehevermittler fungirt. 
Gaftin, Gäſtin, Gäſchtin, die Betteljüdin. Gaftyof, Gäfchtpoft, 
die Nachricht durch den Gaſt oder duch die Gaftin; Gaftbündel, der Bet: 
telfjack voll Lumpereien, Lappalien. Saffianer Gaſt, Saffiangaft, ein 
vornehm thuender (in Saffianleder gebundener) Gaft, fynonym mit Hoch: 
ſtappler (f. 8). Gaſtſchmues, Beitlergeihwäg, Klatfchereien. Gaſt⸗ 
neſchome, Bettlerfeele, niedrige Denfungsart. Gaſt wird auch oft ſynonym 
genonmen mit Brenner (f. d.). 

Gatfcho , zig. gaxo (Fem. Gatſchi, gaxi), der Mann, Bauer; im Plural, 

| wie das jüdifchdeutfche Anfche, Leute. 

Gaterling, Keiterling, Keuterling (godar, umgeben, umzäunen, m: 
ringeln), der Ring, Fingerring; linfer Reiterling, unechter Ring. Kei: 
terlingfamfer (Fſiſpr.), Ringwerfer, Konehändler, f. Kone Bol. 
Gatter, Gitter bei Schwend, ©. 209. 

Gebammel, Gebemmel, die Uhrkette. 

Gebugelt (vgl. das fyuonyme gedin), ehrlich, gut berufen bei der Polizei, 
in deren Buche ein gutes Folium habend. 

Gedin, gedinne (dun), ehrlich, rechtlich, veblich, gerecht; gedinne fein oder 

ſtehen, ehrlich, rechtfchaffen, gut berufen fein; gebin werden, das Diebe- 
gewerbe anfgehen. Gedinne S’chore, ehrlich Gut, wohlerworbenes But. 

Gedolmt werden (Schinverfpr.), geheuft werben, 1. Faljenen 

Gefar, Sfar, f. Kefar. 
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Gehen, losgehen, in das Freie, in bie friſche Luft gehen. Poter (bobi, 
Fſlſpr.) gehen, aus dem Arreft entlaffen werden. 

Geier, Beiher (gehen), der Sänger, Gchende (cher), Haulirer, fommt nur 
ale Conpof. vor; Medinegeier, Kandhaufirer;, Mofumgeier, Stadthau— 
firev; Fichtegeier, Lailegeier, Dieb zur Nachtzeit u. f. w.. uns ha 
feine andere befondere Bedeutung ale Gänger und Haldyener. 

Geigerl, Geig'n, die Bordelldirne, Metze. eigen, coire. 

Geiſtwerk, der Berftand, die Vernunft. Das Geiftwerf ſtockt, das iſt ge 
fcheidt, das ift ein gefcheidter Kerl; Fſlſpr. 

Gekaut, gefaußt (faußen, fich duden, fanern, ſchmiegen), gerieben, geſcheidt. 
verfchlagen. 

Gelbfeidenes Tüchel (Fflipr.), die gemeinfte Sorte Metzen in den wiener 
Straßen, vom Kopfpub fo genannt. 

Gelogäro (nur hannov., ſonſt ganz unbefannt), triumphiren über etwas. Viel- 
leicht vom zig. gero, felig, und gällen (altnord. gala, fingen), ſchallen 
(Schwenk zieht das griech. yAagerv zu gälfen, doch ſcheint yeaaw, lachen, 
verlachen, hier näher zu liegen und der ganze Auodruck cin Durch Zigeuner 
verfchlepptes neugriechifches Gaunerwort zu fein, obſchon es in den Proben 
des „Argot des medecins charlatans ct des boulangers de Zagori en 
Albanie” bei Francisque: Michel, S. 481, nicht zu finden ift.) 

Genewo, Gneife, f. Sannew. 

Gereppeln (Schinderfur.), rüdern, die Knochen brechen (vom nd. reppen, ht. 
tippen, rühren, fich rühren, wiederholte Fleine Bewegungen machen). 

Geſchäft, der Gaunerbetrieh, das Gaunergemerbe, das Bordellgewerbe, das 
Strichgehen, der Act, 's Geſchäft geht linf, es thut Fa Sips ſtol'n. 
der Betrieb geht fchlecht, wir haben fein Geld; Klage ber Wieſener. 

Geſcher (gescher), die Brücke. 

Geſchoren (hannov.), geſtohlen, von f[hornen, ſchuren, zig. tschoraf. 
ſtehlen, tschor, Dieb. 

Geſern, ſ. Gaſſern. 

Geſroche, Geſruche, ſ. Sarchenen. 

Geweißigt (von weiß, filbern), mit Geld wohlverſehen: Fflſpr. 

Gewine (gewino), der Kaͤſe. 

Gewinnerin (goth. vinnan, leiden, ahd. winnan), die Gebaͤrende; Wöchnerin. 
Rindbetterin. Gewinnen, eines Kindes genefen. 

Gewir, Gewer, (gowar), der Hausherr, Hauswirth, Dann, Herr, Haba: 
Gem. Gewire, Gewires. 

Sfar, f. Refar. 

Ghinfene, |. Chenwene. 

Gickgack, Gigs-Gags, Gigges:-Gagges, das Gänfegefchnatter, albern 
Rede, nd. Schnickſchnack. Bol. Schwenck unter Gacken. 

Gippiſch, Gippeſch, f. Kiewiſch. 

Gips (richtiger Gyps vom lat. gypsum, aus Gypoſtein gebrannter Kall), du 
innere Wahrheit, Kraft, Geltung. In der Fieſelſprache bedeutet Gips Belt. 

+&ifhmol, der Zigeuner; vgl. Sente (Th. IV, S. 174, 3.11». u.). Giſchmel 

fcheint gleicher Abftammung mit Schmälinger zu fein. Vgl. Schmal um 

Schwehlemer. 
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Bleicher,, der Ramerad, Conſort, Bruder, College. 

Bleis, Klais, Klays, Chlais, die Milch, milchweiß, Silber, filbern, Sil⸗ 
bergeld. Gleispicht (Sſlſpr.), Silbergeld; Gleishans, die Milchbruft; 

gleiſig, Fleifig, filbern; Eleifige Lofchfes, filberne Löffel; Die felt: 
fante, aus einem Druckfehler entftandene Ableitung und Bedeutung des ſchon 
in Liber Vagatorum als glis, Milch für Bilch, vorfommenden Wortes f. 
Th. IV, ©. 75. 

Glitſchin (zig.), der Schlüfiel; glitfchen, Flitfchen, ſchließen, aufichließen, 
zufchließen, mit Nachſchlüſſeln ftehlen, feſſeln. Glitſcher, ver Nachichlüfleldieb. 

Glitſchen, nd. gleiten, ausgleiten, rutſchen, befonders auf der Eisbahn. Blitz 
fher, der Schlitten. 

Glucke mit Küken (Küchlein), der Suppenlöffel mit den E$löffeln zufam: 
men, ald Beute der Gacheler, Gackler (j. d.), mit phonetifcher Anſpie⸗ 
lung auf das Etanımwort gachal, Feuer anzünden. Bol. Th. II, ©. 189, 
Note 1. 

Gnage, nd. die Krüge, ber Ausſchlag; gnatzen, maulen, verdrießlich ſein, 
anfahren; gnatzig, verdrießlich, mürriſch; Gnatzkopf, eigenſinniger, lau⸗ 
niſcher, verdrießlicher Menſch, Grindkopf; vgl. porach und Parrach. 

Godel (godol), gaudel, groß, ſtark, bedeutend, der Daumen. Godler 
Chochem, großer Weiſer, durchtriebener Gauner. Godelroſch, ein Schlau⸗ 
kopf, Kenner der Gaunerei und Gaunerſprache. Godelſchote, großer Narr, 
ausgemachter Geck. Godelrat, Speciesthaler, Kronthaler, Doppelthaler. 

Bo, Pl. Gojim, der Nichtjude, Heide, Chriſt, im Plural beſonders einfäl: 

tige Xeute, verbächtige, zweibdeutige Menfchen. In der Gaunerfprache Gilt vi 
auch wol ſynonym mit Wittiſch (Philifter), gegen den man Borficht an: 
zuwenden hat; Goi gomur, beichimpfender. Ausdrud der Gauner unterein: 
ander, um den entfchieden unzuverläffigen Genoffen zu bezeichnen. Das Yem. 
Goje (hannov. hat Gaue) hat faft immer eine geringfchäßige Bedeutung, 
Meibsperfon. 

Boldene Choſchech, f. Choſchech. 

Sole, f. Aggeln. 

Bolle, Frau; Gollerle, Mädchen (von Goller, fchwäb. Brufttuch, fiber die 
Schulter und an den Hals anzulegen). 

Gomol (gamal, Kameel), Schimpfwort: Kameel, Tropf, Lump. 

Gordel, verdorben aus dem böhm. Kotel, rufl. korens, Keflel, nd. Ketel. 
Gordelmtlochner, der Kupferfchmied, Keflelflider. 

Gomur (gomur), fertig, vollendet, vollſtändig. Gemore (gemora), Beleh⸗ 
rung, Raifon, Witzigung, Denkzettel. &emores lehren (wie das latein, 
mores lehren), den Tert leſen, zurechtfegen, zur Raifon bringen. 

Götte, Götti, Göde, Göttling, ahd. gataling, Genofle, Verwandter, 
Gevatter, befonders aber auch der Gauner, ber einen guten Maffematten 
gehandelt hat und von den Brennern gebrannt wird. Vgl. Sanbif, 
Brenner, fowie Naches. 

Grannig, grandig (Braune, Aehre, Schweinsborfte; Gran, Schnurrbart), 
vornehm, adelich, vielbedeutend, groß, viel, ftark, oft. Granniger Sims, 
großer Herr. Grannigebais (hannov.) Strafanflalt, Zwangsarbeitshaus. 
Granirige Marochum (hannov.), Karrenanftalt, Feſtung. 


Avé⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 35 





—XXTA 


Greiferei | 546 Hadelbadı 





Greiferei, die Polizei, Criminalpolizei. 

Greifenberger', Dieb, Tafchendieb. 

Greinert (Schinderfpr.), das Schwein, vom oberd. greinen, lat. grunnir 
franz. gronder, vom Grunzen der Schweine, Wiehern der Pierde, Heulı 
der Hunde, Füchſe und Wölfe Davon auh Grunnidel (Nidel, Nudı 
Füllen, Ferkel, Iungvieh), verborben Kronigl, das Schwein. Kronig 
Boffer, Schweinfleifch, befonders gefalzenes Fleiſch. Daher auch Grin 
der Hund, Schinbderfpr. 

Griffling (greifen), der Binger, die Hand, aud) Greiffli ing. 

Grinn, ſ. Greinert. 

Große Aſchen, Umfchlagetücher der Damen; Fſlſpr. Vgl. Aſch, Aſchentut 
Adelung, I, 445. 448. 

Großdeutſch, |. Deutſch. 

Groß Klamonis, ſ. Klamonis. 

Großmauſchel, ſ. Moſchel. 

Großpurim, ſ. Purim. 

Gruber, der Spaten, die Schaufel. 

Grünfpecht, der Jäger; Soldatenſpr. 

Grunnidel, f. Greinert. 

G'ſcherte Hanſel, ter Teufel; Elfen. 

G'ſchmiſſi, keck (ſchmeißen, den Kopf hintenüber werfen). 

Guidillerfchey (hHannov.), Freudenmaͤdchen, vom zigeun. gudlo, füß, Heni 
Zuder, und tschai, Tochter. 

Ontenmorgenwünfcer (fynonym mit Robimhalchener, Befirgängd d 
Diebe, welche fich frühmorgens in die Zimmer jchleichen und ftchlen, ı | 
neurs de bon jour. gl. Th. II, ©. 183. 

Gymnafium, das Griminalgefängniß, 


Elan — — — — — 
H. 
Baartrube, vulva; Silipr. ı 
Hab, Hache (Hacho, Hachnig, Hachnef, hannov.), nach dem mh. ha 
portunus, rusticus; Echmeller, II, 143; Adelung, II, 881; Schmip 
ber Bauer, Landmann, Dörfler; wenig im Gebrauch und meiftens 
fer verdrängt. 
Hadeln, Hachelputz, für Acheln (f. d.). 
Hadatſch, Hatſchier, Polizeidiener; Fflfpr. 
Hackelbackel (hakol bakol), Hackmack, Hack und Mad, das bu 
einander, mit dem Ausdruck der Geringfchägigfeit, Verachtung, di 
niedere Geſellſchaft, Pobel, Lumpenvolk. Hadel Jeduche nei 
kol joducha, alles preiſet dich, Theil eines Sabbatgebets, deffel 
eine Chrenauszeichnung if), den Rang ablaufen, den Bortheilt 
den Löwenantheil von ber Diebsbente vorweg nehmen. Hadel 
jeneine (im Niederdeutfchen Allerabfich, „all’ herab“), Ausru 
fpiel, wenn alle neun Kegel geworfen find, daher ein Diebfl 
vollauf und mit Gewalt, durch Raub oder Einbruch, mi 
Hackelneine machen oder einen Allerabfih maden 
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Raub oder Diebſtahl begehen. Tendlau, Nr. 585, kennt nur die ausgeartete 
Form Chalderapes, die man in Frankfurt viel von jüdiſchen Kleiderhaͤnd⸗ 
lern hört, fowie das fich fchon mehr dem niederbeutfchen „Allerabfich“ nähernde 
Falderapes; die von Tendlau verfuchte Ableitung von chäles räpes (de- 
räpes) ift wol nicht glücklich. 

Hackeſen, Hakeſen, f. Made. 

Bader, Hadder, das Kartenfviel, Kartenfpieler; hadern, haddern, Karten: 
fpielen, vom mhd. Habdel, nd. Habder, Stüd, Lumpen, Fetzen, Blunder 
(nd. PBlünn, Plünnfammler, Lumpenfammler), Berwirrung, verwickelter 
Streit; das Weitere über Habdern und über die Benennung ber Karten vgl. 
26.0, ©. 277. Sid verhaddern (nd. verhäbbern), fid) verwirren, ſich 
feſtreden, ſich ins Unglüd hineinreden. 
albe Lewone, f. Lewone und Th. IL, ©. 128. 
jalden, halchenen, haulechen, holchen, hulchen, holech, haulech 
fein, auch ſich holech fein und alchen, gehen, ſchreiten, fortgehen, rei⸗ 
ſen. Wie halchent's? wie geht's? Es halchent ſchofel, es geht 
ſchlecht. Halch dich, alch dich, gehe fort, mach dich von hinnen; pleto, 
pleite halchenen, davongehen, entlaufen, entfliehen. Bebajis halche— 
nen, aus dem Hauſe, d. h. aus dem Leben gehen, ſterben; auf dem Sus 
halchenen, zu Pferde reiſen; mit dem Schaufer (Trompete, Horn, Pfeife 
an der Locomotive) halchenen, auf der Eiſenbahn reiſen; vgl. Agole 
und Rechew. Halchener, Holchener, Holech, Haulech, der in einer 
beſtimmten gauneriſchen Abficht zu einem beſondern Zweck Gehende, der Fuß: 
gänger, der Gänger, Hauſirer. Haliche, auch verkürzt Liche, der Weg, 
Gang, Durchgang, Uebergang, Schleichweg, Diebsweg, Dieboſteg. 

daleines für Challones, Fenſter Haleines⸗Eindipler, Einſteigedieb 
überhaupt; Haleines⸗Spritzer, der Dieb, welcher durchs Fenſter einbricht. 

Sammel, der abgelebte, unfräftige, ſtumpfe Sat in den Borbelfen. 

Sammerfchlag, der Schmied. 

Samtenen (mossan, himtin), warten, erwarten, abwarten. Hamtet (ham⸗ 
tenet) noch, wartetnoh! Hamm, hamm! Warnungsruf: laß ab, warte! 

Sandbregen (Bretzen, oberd. fonft Brezze, Brezzel, Brezel, Prägel, ſchwer⸗ 
(id) von pretiolum, Kringel, Geringel), die Handfchellen; Fſlſpr. 

Handel, die gaunerifche Erwerbsthätigfeit, das Gaunetgewerbe, das einzelne 
Gaunergeichäft, der Diebflahl, Betrug, Raub. Einen Handel machen, 
handeln, gaunerifch thätig fein; gehandelt, geftohlen, z. B. gehandel: 
tes Moos, geflohlenes, erichwindeltes, geraubtes Geld. Gehandelte 
S'chore, geflohlenes Gut, geftohlene Waare. Bei Schein handeln, bei 
Tage flehlen; belaile handeln, zur Nachtzeit ftehlen. Behandeln, be: 
trügen, beftehlen, berauben. Händler, der nad Drt, Zeit und Gelegen« 
heit thätige Gauner, nur in Compoſ. gebräuchlich; vgl. Iasfehändler, 
Seridhändler, Schudhändler, Stradehändler, fowie überhaupt 
Th. I, S. 119, und Tb. IV, ©. 290. 

Sanide, f. Nide. 

Hanne, Hannes, Verkürzung von Johann, der Tölpel, Tolpatſch, Pinfel; 
naffer Hanne, Naſſauer, !Menfc ohne Geld, der Bordellgaft ohne Geld. 

Handö, Hanoe (hanooh), der Nutzen, Gewinn, Vergnügen. Mehanne 
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fein, genießen lafien, zugute fommen laflen; die Benne mehanne fein, 
im Wirthöhaus etwas aufgehen laſſen. 

Harbogen, Hornidel, Hornigel, der Ochs, Dummkopf, Schwachlopf; 
Horubogen, Hornbod, die Kuh; diefe Ausbrüde werben ohne fcharfe 
Unterfheidung viel durcheinander geworfen. 

Hargenen, und horeg fein (horag), töbten, umbringen, morben. Horeg, 
der. Mörder; Horug, ber Ermordete. Nehrog, ermordet; nehrog wer: 
den, ermordet werden. Hereg, Harigo, Mord, Todfchlag. 

Safchiwene, Hafcheweine (haschiw von schuw, wenden, fehren, uns, zu: 
rücffehren), adv. zurüd, fort, weg. Haſchiwene halchen, von etwas zu: 
ruͤckgehen, zurüdweichen, abftehen von etwas, 3.8. von einem beabfidhtigten 
Einbruch, namentlich wenn Blinde gemacht ift und Das Unternehmen ge: 
fährdet erfcheint; auch entfliehen, davongehen, durchgehen. 

Bauern, huren (vgl. Schmid, ©. 265), niederlagern, nieberfegen, fich nieder: 
hocken, fich Duden, ruhen, liegen, ſich verfteckt aufhalten. Wegen huren, 
Hure, vgl. noch im jüdiſchdeutſchen Wörterbuch 79. 

Haubne. (goth. hauhns, niedrig, haunjan, erniedrigen, höhnen), der Gauner, 

— gder nicht gleich fertigen und geſchickten Schritt mit feinen Genoſſen halten fann, 
nody Schüler oder Stümper if, Bedenken trägt, Verbrechen zu begehen und 
deshalb geneckt und verhöhnt wird. Infofern wird auch ald Hauhns bezeichuet 
und behandelt der Gaunernovize, der von befferer Erziehung und auch von an⸗ 
derer Religion ift als feine Genoflen. Der einzelne Chriſt in einer Juden: 
gruppe wird noch befonders mit Hauhnsiſch, Hauhnzifch (U) bezeichnet. 

Haulech, |. Halchenen. 

Saupter (vgl. Engliſch-Welſch und Welfch), der Hauptichlüflel; |. Th. II, 
S. 160, Fig. 3, und ©. 168, Fig. 1 und 2. 

Haureg, f. Hargenen. 

Haut (Soldatenfpr.), die Geliebte des Soldaten. 

Hautz, Hup (Fem. Haugin, Hugin), der Baner als Typus ber Rufticität 
und Einfall. Hautzen, hutzen (uzen), hetzen, hin- und herneden, verhoh⸗ 
nen, betrügen; im Niederbeutichen ift: vöor'n Buren hebben, neden, ver: 
böhnen, bintergehen. Vgl. Th. II, ©. 103, Note 1, und die dort über die 
Etymologie angeführten Stellen. 

Hechtling (haden), das Meſſer. 

Heckdiſch, Hekdeſch, Hegis, Gehege (kus, hekis, zur Ader laflen), das 
Hospital, Krankenhaus, die Charite, Vracherherberge, Armen: und Wert: 
haus, wo alte ftumpfe Leute, Baganten und herabgefommene Subjecte Bilege 
finden. Tendlau, Nr. 495, leitet Hekdeſch von kadasch, geweiht, ab; ded 
Scheint ſchon durch das Hegis des Liber Vagatorum bie Ableitung von hekis 
angezeigt zu fein. 

Hedel, Häckel, Hegel, ber Narr, Ge, Lump; heckeln, neden, aufziehen, 
zum beiten haben; wahrfcheinfih von baden oder hecheln. Im Schwähis 
ſchen it häck, anftößig; vgl. Schmid, ©. 268. 

Heckenſch —r, der Jäger, Weidmann. 

Heickſe, |. Made. 


Heim, verdorben aus PT, chajim, nur in Compof. gebräuclih. Heim: 
gehen, fterben, zu Tobe gehen (Hilvburgh. hat hämgangen, gehenkt); 
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heimthun, um bas Leben bringen, hinrichten, hHeimerlich fpielen, ums 
bringen , töbten. 

zelenes, verdorben von Challon, die Eifengitter am Fenſter; Fflfpr. 

Selfener, verdorben von Chalfener, f. Chalfen; Filfpr. 

Selig, hellen, f. Challe. 

Semdenfchnorter, ſynon. mit Kommistarchener (f. d.) und Schnurren. 

Benaß, f. Ehennet. 

Derr, Abfürzung für Bahnherr (f.d,). Die Herren, die Polizeiofficianten. 
Herrle, der Pfarrer, befonders ber fatholifche Pfarrer; in jüdifchen Fami⸗ 
lien befondere das Haupt berfelben, der Großvater, Hausvater, der die Ges 
bete und den Segen fprict. 

Diefel (Bielelfpr.; vgl. huſelen, hoffen und huffen bei Schmid, „Schwä- 
bifches Wörterbuch“), die Schminfe; hiefeln, fchminfen. 

Hinterſchieber, der Nacyfchlüffel oder Dietrich zu einem Schloffe, welches 
bie Befagung auf der Schloßbede hat. Vgl. Th. II, S. 170, Big. 1. 

Bin-und« wieder, die Uhr, Pendeluhr, die Zeile, die Säge. 

Big, Hige, die Stube, das Zimmer; Hitzert, Hißerling, Hikling, 
Hepling, ber Ofen; Hismwinde, die Stubenthür. 

Bechftappler (Stappler, Stabuler des Liber Vagatorum, Kap. 2, vom agſ. 
stapul; f. die Etymologie TH. IV, ©. 292), ver _betrügeriiche Bettler, wel: 
cher vorgibt, daß er von beſſerm Stande und durch unverfchuldetes Unglüd 

. heruntergefommen fei; vgl. Stappler und Linkſtappler. 
iodweiler, feineswegs eine beftimmte Sorte Gauner, fondern nur der Gau: 
ver überhaupt, welcher beim Aufftoß (ſ. d.) mit der meiftens verhüllt oder 
im Sade getragenen Diebsbeute rüdwärte bie Treppe hinabgeht, un fugleich 
ftehen bleiben und ben Anfchein gewinnen zu fünnen, ale ob er etwas bringe, 
wobei dem Begegnenden unbefangene Fragen nach irgendeiner Adreſſe gemacht 
werben, welche im Haufe nicht nachgeiwiefen werben fann und wobei der Gauner 
meiftens ohne Arg aus dem Haufe gewiefen wird. Vgl. Th. I, S.191, Notel. 

Bofwinde (wenden), die Hofthür. 

Bohland, der Kamin. 

Hohlarſch, der Ofen, Schornflein. 

Holzwurm, der Tiſch. 

Bon (hon), die Habe, Geld, Güter, Reichthümer, Schätze. 

Honoriſt, der Betrüger, feiner Gauner. 

Bonzde, Honzige, ſ. Hußed. 

Border, das Ohr. 

Sorlege, Hologe, Holofche, die Uhr. 

Horn (Meberf. von N, Horn, Kapital), baares Geld. Vgl. Auſcher Horn, 
Th. IV, ©. 19, 

Sornded, Hornigel, Hornidel, Hornbogen, |. Harbogen. 

Sofen, Haufen, Hufen, Hofener u. f. w., Hauseinfchleiher. ©. Kit: 
tenfchieber. 

Hosper (lat. apertus), auf, offen; Hospern, öffnen. 

Sospes, Hoſchpis, |. Oſchpio. 

Hozeteſcher, jüdiſch; Fſlſpr. 

Hund, das Vorhängeſchloß. Bol. Kien. . 
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Hußeck, Hoßeck (böhm. hoſſek, hoſſjcek), der Knabe, Junge, Burſche. Bei 
Grolman findet ſich das ganz falſche Honzige vor, was er ebenfo falſch als 
zigeunerifch bezeichnet; Thiele hat Hon zche, welches man nur bei ihm findet. 

Huſche, Hufcher (hannov.), Hufifiefel (bei Grolman verbrudt Hußkieſel), 
Hußkopf, der Hufar, Bolizeihufar, Landdragoner, berittener Boligeibeamter; 

. Wwahrfcheinlich dialeftifch verborbene Ausdruͤcke für Hufar, wenn nicht viel 
leicht vom deutfchen Hutfchen, hotſchen, Friechen, rutfchen, gefrümmt figen, 

. franz. hocher, rütteln, fchütteln. Falkenberg bat noch Hutſchke, Bierd, 
von Hütfche, Hitfehe, Schemel, und dies von hutſchen. Bgl. Kiefel. 

Huttererg'ſell'n (Hanigefellen), Leibläufe, Wilzläufe. 

J. 

Jabeläum, Jobeläum (nur hannov.), eine Geſellſchaft von Männern und 
Frauen, Koftbarfeiten, Geld. Doch mol von )2°, jabel, bringen, Geſchenke 
bringen, oder Jowel, Jubeljahr. . 

Jad (jad), die Hand. Jadbarſel, Handeifen, Hanbfchelle, Sperrftange zum 
Feſſeln; Jaddrong, der Fleinere Hebebaum, Handſpake. Jadnekef, die 
fünftlich gemachte Feine Oeffnung in-Thüren, um mit ber Hand die innern 
Riegel, Hafen u. dgl. abzuſtoßen. Jadſacher, verborben Jadſchocher (von 
Sr, sochar), das fleine Brecheifen; Jad ſchabber, ebenfalls kleines Brech: 
eifen, fleines Stemmeifen. Jadſchurrich, allerlei Handgeräth, Diebegeräth 
burcheinander. Matnas Jad, Gaben aus der Hand, Ohrfeigen (mattono, 

Geſchenk). 

Jaich (chai, chajim), der Jude. 

Jajin, Jochen, Jochem, Johann (jajin), der Wein. Sorofjajin, ge: 
fünfelter Johann, Fünkeljochen m. f. w., Branntwein. 

Sale, Jaule, Sole (jolal), das Jammern, Heulen, Wehflagen, Laͤrmen. 
Geräufh; jalen, jaulen, jolen, Jale machen, weinen, heulen, Lärm 
machen. 

Jaſch, richtiger Jaß (Abbreviatur 5” von jajin sorof), Branntwein. 

Jaſchwenen (joschaw), angefeflen fein, figen; ſich jaſchwenen, fi an: 
fäffig machen, nieberlafien; jaſchwenen laffen, jemand fiken laſſen, jemand 
(gefangen) feßen lafien. Jeſchiwo, die Schule, Afademie, Univerfität. 
Jifchuf, ein Ort, wo nur vereinzelte Iuden ohne fürmlichen Gemeindevers 
band leben. Schwanjo (transp. aus Iofchwan), Sitzungshaus, Rathhaus. 

Jaske, Jeske, die Kirche, allgemeinhin ohne beftimmte Unterfeidung. Die 
Etymologie ift fehr bunfel; weder im Deutfchen, Slawiſchen, Romanifchen 
noch Zigeunerifchen findet fich ein auch nur ähnlich lautender Name Mög: 
lich ift, daß hier bie jübifchbeutiche Abbreviatur: Jisch koöch, jaschke, 
>'0' (jejascher kochacho, Gott ‚möge deine Kraft führen), als Dank für 
empfangenes Gutes, vorliegt; vgl. Tendlau, Nr. 482. Sasfehändler, der 
Kirchendieb, Jasfefchaller, der Küfter, Cantor, Glöckner; Jaskeſ'chore, 
das Kirchen=, Altargeräth, Kirchenfleinodien. 

Jauche, die Suppe. 

Ickbre, Ickpre, Eckbre, transpon. aus Brüde, der Waſſerſteg, bie Brüde. 
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fenifch (joda, vgl. Th. I, ©. 12, und Th. II, ©. 246, 274), Flug, gefcheibt, 
gaunerifh, Gauner; jenifche Leut, fluge, gefcheidte, mit Gaunern einver- 
ftandene Leute, Gauner; jenifch Facheln (fohlen, von kol, Stimme), in 
der Gaunerſprache reten. 
jerid, Geritt (jorad), der Markt, die Meſſe Jeridhändler, der Markt: 
und Mefiendieb; den Jerid abhalten, auf der Mefle zugegen fein und 
die Gelegenheit zur Gaunerei wahrnehmen. 
jidfhen, judiſchen (UP), beſchneiden, beſonders auch vom Beſchneiden 
der Goldſtuͤcke gebräuchlich. 
ziſchuf, f. Jaſchwenen. 

Itis, Iltiſch, der Polizeidiener, Stadtknecht, Gendarm. 

Imme (em), die Mutter. 

Injon, |. Inne. 

Inne (inuth von ana, 0n0), Leiden, Schmerz, Dual, Tortur, Marter (Hild- 
burgh. bat neben Inne noch verborben Bine). Jemand Inne anthun, 
jemand quälen, foltern, mishandeln. Injon, das Gefchäft, die Anftrengung, 
Arbeit. Krielg) den Injon! ou follft zu than, zu fchaffen Friegen! frieg 
die Schwerenoth! Vgl. Efef. 

Infippel, 1. Tippeln. 

jodeen (joda), wiflen, verftehen, begreifen. Mode fein, maude fein, 
befennen, geftehen; modia fein, befannt machen, zu erfennen geben; vgl. 

Th. J, ©. 6, und Th. II, ©. 245 fg. 

jocem, Soden, f. Jajin. 

jochid (jochad), der Einzelne, der Privatmann. Mejuchas ſein, ſich zu 
einem Geſchlecht, Stamm rechnen; vgl. Th. III, S. 468, Note 3. 

lofe (jopho), ſchön, angenehm. Eine ſchöne Sofe, ſchöne Sope, wird 
fpöttifch von ben verfchiebenartigften Dingen und Berfonen gebraucht, etwa 
wie das volfsthümliche „fchöne Gegend”. 

sobann, ſ. Jajin. 

zokel, Jokelche, Jokelcher, Juckel, Iudeler, die Laus, der Poſtillon 
(Poſtjuckel). Die Ableitung iſt wol von Jädel, Jockel, Deminutiv⸗ 
form von Safob, dem Hans Walter des Liber Vagatorum entfprechend. 

jokeln, jöfeln (jochol), durch fortgefegtes Drücken, Schieben, Stoßeu 
und Wippen eine Thür, ein Fenſter oder cinen Senfterladen zum Weichen 
und Definen bringen. Hierher ſcheint bas bdialeftifch verborbene Jörgel, 
der Schub (Filfpr.), und jürgeln, fchieben, auf Schub bringen, zu gehören. 

zoker (joker), theuer, werthvoll; verjafern, vertheuern. 

Jom, Pl. Somim, der Tag, die Tageszeit. Jom olef, Sonntag; Jom 
bes, Montag; Jom gimel, Dienstag; Jom dolet, Mittwoh; Jom 
he, Donnerstag; Jom wof (Eref Echabbas), Breitag; Jom fojin (in 
Kalendern) oder Schabbas, Sonnabend; vgl. Th. III, S. 434. Jom tof, 
Feiertag; tof Jom, guter Tag (ale Gruß), contrah. Jontef; gut Ions 
tef, vergnügter Feiertag! gewöhnliche Heittagsbegrüßung. Jontef an allen 
Gaffen, immer Iuftig, überall Luft und Freude! Nach derſelben frivolen 
Analogie wie Burim wird zur generellen Bezeichnung bes vollitändigen unb 
verfchiedenartigen Dicbsgeräths auch Iontev für das complete Diebsgeräth 
aller Art durcheinander, namentlich auch für die verfchiedenen vielen Nach⸗ 
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und Diebsſchlüſſel, gebraucht. Jonteftig, feiertägig, unberührt, reſervirt, 
übrig, disponibel, was noch nicht an den Mann gebracht iſt (demoiselle 
disponible), junges Mädchen, das auf Baͤllen ohne Tänzer und auch noch 
zu heirathen if. Hajom, heute. Jom lekiche, Diebflahl am Tage; ba: 
jom lefichnen, am lichten Tage flehlen; Jommackener, JZommader, 
Dieb, welcher bei Tage mit Nacyfchlüffeln und Fleinen Bredhinftrumenten ftieblt. 

Fonen, Joner, contrahirte alte Form für Jodeen, ſ. Th.I, ©.6, un 
Th. II, ©. 245 fg. 

Zörgel, |. Sofeln. 

Joſchnen (joschan), jofchen, fchlafen; Joſchen, der Altersmüde, Alter, 
Greis; Scheno, der Schlaf. 

Jowen, Pl. Jewonim, Befenner der griechifchen Religion, der Grieche, Rufe: 
jowenifch, griehifch, ruſſſſch. Jowen Malchus, Rußland. 

Joweſch, jobeſch (jobasch), getrodnet, dürr, geräudert. Joweſchboſer, 
Dürrfleifh, Rauchfleiſch. 

Ippuſch, Ippeſch (ophasch, hissappesch), Berfommnig, Berbummung, 
Faäulniß, Faulfieber, Be. Krie(g) den Ippeſch! Daß du die Peſt kriegſt! 

Iſch (isch), der Mann, die Mannsperfon; Iſcha, Ifchel, auch verborben 
Irſchel (Fſlſpr., als ob Deminutivform ven Urfula), die Weibsperfon. 

Judiſchen, ſ. jidſchen. 

Junge, Gauner, Gaunergenoſſe. Schwerer Junge, großer Gauner. Vgl. 
Kunde. 

Jungmäßig (dem Lehrjungen gemäß), ohne Geld; jungmäßig fein, fein 
Geld in der Tafche haben. | 

Auft (franz. juste), richtig, geheuer; es ift nicht juft, es ift nicht gehener, 
geht nicht mit rechten Dingen zu. 


K. 


Kaan, Kaͤn (jH2), hier, lat. hie, in loco. Somöophonetifh Kahn (Nachen), 
das Gefängniß, die Gefangenichaft; im Kaan (im Hier, inloco), im Kahn 
fcheften, im Gefängniß fißen. 

Kabber, fälfchlih für Chawer (f. d.). 

Kabber, fabbern, Kabern, Kabren, f. Keber. 

Kacheln (von fölen, ſ. Kol), reden, furechen, fagen. Davon das alte „Schmal: 
fachel, vbel redner“ des Liber Vagatorum. 

Radler, Kacheler, f. Gacheler. 

Kachni, zig. die Henne, das Huhn. 

Kaddiſch (kaddisch, Gebet für Verflorbene, namentlich für Aeltern), der hin: 
terlaffene Sohn, der Vorwitzige, Rafeweie. 

Kärner (ital. carne), das Fleifch; Kärnerfetzer, der Fleifcher. 

Kaͤs, Käſe (fynonym mit Butter und Schmire), die Wache, der Macht: 
poften, Aufpafler (wenig in Aufnahme gefommen). 

Kätſchen (mol verborben vom zig. hitschaf, hitschawa, tragen), tragen,- auf 
bem Rüden tragen, „budeln“; Kätſcher, ber Träger, die Tragbahre, das 

Tragband. 
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Kaf (kaph, kappos), die Höhlung, Handfläche, Fußſohle, Löffel. 

Kaf, Kaffer, ſ. Kefar. 

Kaffeemühle, die Wagenwinde. S. Mühle und Th. II, S. 133. 

Kaflller, |. Caffler. 

Kaftor (kaphtor, Pl. kaphtorim), der Knopf, Knopf am Kleide; faftoren 
(Thiele hat falichlich durchgängig Faftoren), auffnöpfen, befonders beim heim: 
lichen Oeffnen der Tafchen, beim Torfbrüden. 

Kahn, f. Kaan. 

Kalches, Kaljes (kaljeh, von kalah, kiljah, kelajab, verderben, hindern, 
paralvfiren), die Bereitelung, Hintertreibung, Paralyfe; Kalches machen, 
im Verhör das Geftandene widerrufen, auch zum Nachtheil befennen, bie 
Wahrheit aufdeden, vor ber Ausführung beabfichtigter Diebftähle warnen. 

Kalches, richtiger Kalaches (MIND), der Tiegel, Topf, Keffel, Pfanne. 

Kalf (verborben von kelew), der und; Schinderfpr. 

Kal (nur hannov.), das Geld; doch wol nur Fleines Geld, Scheidemünze, von 
kal, leicht, gering. 

Kalle (kalla), die Braut, bie Schöne, Grifette, auch Die leichtfertige lieber: 
liche Dirne; daher Kalle, die Meſſe (der Iahrmarft), als Geliebte des Gau: 
nere, die ihm Genuß darbietet; Malle Mofum, Frankfurt a. M. Kal: 
frofch, der Bordellwirth, Kneipenwirth; Kalfroſchin, die Bordellwirthin, 
Kupplerin. Bflfpr. Hat für Kalle noch die Form Kauli. 

Kamis (mittellat. camisiale, franz. chemise), Kamfel, Kemſel, Gemfel, 
das Hemd, Kamifol. Vgl. Kommistarchener und Hemdenfchnurrer 
unter Schnurren. 

Kammerufche, verborben für Raweruffe, Chawruffe (f. d.). 

Kandich (Kante, Fantig, ahd. chanz), das Bordell, auch fcherzhaft Wohn: 
haus, Herberge. Bol. Kenntlich. 

Kangen, fünigen, |. Kone. 

Kantholz geben (bei Zimmerleuten gebräudlih, wenn ſchwere Balfen gewälzt 
werben folten), befennen, eingeftehen. 

Sapdon (kophad, hikpid), ber aufmerffame fcharfe Aufpaſſer, firenger und 
gefährlicher Polizeibeamter. 

Kappen (doch wol eher vom lat. capere, als vom beutfchen fappen, ſchnei⸗ 
den, hauen), fangen, abfangen, auffangen, ftehlen; fich kappen, fich zan- 
fen, fehimpfen. 

Kappore (kappora von kophar), die Reinigung, die Berfühnung, dae Sühn: 
opfer, das dem Untergang Geweihte, Verderben, Unheil, Unglüd, Tod: 
Werd’ mein Kappore! du follft meinetwegen verderben! Fütze (Futze, 
Pfuige) Kappore für Vice-Kappore, ebenfalls Verwünſchung von gleis 
cher Beveutung, auch ale bloßes Fluchwort: zum Teufel! Teufel hol's! 
Kappore machen, feßen, umbringen, ermorden, vernichten; Kappore 
halchenen, umgebracht, vernichtet werden; Rapporetiefe, ber Sarg; 
Kappore zamwern, um ben Hals bringen, ben Hals abfchneiden. Kapo⸗ 
res, abject. und adverb. gebraucht, tobt, hin, verloren. Jom Kippur, 
ber Berfohnungstag. Vgl. Th. III, S. 430. 

Karles (Eilipr.), der Wein. Davon der Fiefelvers: 
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Is ver Karles tof, 

Laß' mer'n auffriſchen, 

Wann mer von der Schwechat 
A an Brief derwiſchen. 


- Karnet, KRornet (wie Fähndrich), der Kaäͤſe. Vgl. Fendrich. 

Karre, der Napf, Teller oder Schale zum Eſſen in Gefängniffen, welcher ge: 
wöhnlich durch die Thürflappen gefchoben wird. Anfarren, Speife brin 
gen, zu eflen geben. - 

Karten (Garden), die Polizeipatrouille. 

Kaſch, Abbreviatur 8. Sch. Kopf: Schtüd, das Swangigfreugerftüd; Ehoze: 
kaſch, ein halbes Kopfftüd, zehn Kreuzer. 

Kaſchern, ſ. Kofcher. 

Kaſiwe, Kaſiwer, ſ. Kaswenen. 

Kaspern (kosaw, 233, belügen), heucheln, täuſchen, ſich heimlich bereden, 
verftändigen, durchſtechen, beſonders in und aus Gefängniſſen, belügen, be: 
trügen; Kasperei, die Durchftecherei, heimliche Verſtändigung. Abkae— 
pern, abbetteln; 3. Bekaspern, betrügen; 3. Kaspar, Kasper, 
Kasvon, der Lügner; Kasvonis, die Lügnerin; Koſow, die Lüge. Bgl. 
Th. II, ©. 85 und ©. 247, Note. 

Kaswenen und fofew fein (kossaw, 372), fchreiben; Kaswener, der 
Schreiber; Keſaw, die Schrift, Brief; EChillufsKefaw, der Wechfel, die 
Tratte; Kſiwe, Kafiwe, Kafiwer, Kafiber, Kfiwerl, Brief, Zettel, 
Scyleifbrief in und aus Gefängnifien, Bag, Kundfchaft; linfe Kſiwe, falicher 
Paß; Kafiwemelochner, der Paßausfteller, befondere Anfertiger faljcher 
Paͤſſe, Papfälfcher, vgl. Fleppenmelochner. Kſiwe-Mühl, Kafiwe: 
mulje, Brieftafche, Bortefeuille; unterfaswenen, unterfchreiben; Keto: 
wes, Spaß, Wig, Albernheit, fchlechter Wis, Poſſe; Katef, der Witzkold. 
Spaßvogel, Poflenreiger, Hanswurf. Vgl. Th. II, ©. 86, Note 1, um 
©. 91. 

Katef, |. Kaswenen. 

Katſchäume (hannov.), das Wirthehaus, verffümmelt aus bem jigeun. ger- 
tschemiha. 

Katfchen (DIN, kut, kot), abjchneiden, ſchueiden, verfchneiden, zerfchneiden, auf: 
ſchneiden, dur Schneiden wegnehmen, verderben. Kaut, das Meffer (icheint 
mit dem engl. cut in Verbindung zu ftehen). 

Kaͤuſchlachter (hannov.), der Schinder. Käu iſt offenbar dialeftifch für Kuh, 
Kue, Küe. Merkwürdig ift noch bei Schmeller, IL, 274, die Bezeichnung 
Kue, Kuh für Gefängniß, namentlich Gefängniß für verbrecherifche Geiſt⸗ 
liche. In die Rue fperren, gefangen fegen.” Daher das Basauill an der 
Wand der Kuh in Regensburg: 

Ich bin das Kalb, lieg in der Kuh, 

, Und Kleierl (der Gonfiftorialrath) ift der Stier dazu. 

Vgl. noch Hierzu bei Schmeller, IL, 277, die Keichen, Kerker, ſchlechtes, 
finfteres Gemach. 

Kauach, |. Koach. 

Kaudem, ſ. Kodim. 

Kaudeſch, ſ. Kodeſch. 
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rule, f. Chole. 

li, ſ. Kalle, 

une, |. Kone. 

außel, f. Rofel. 

aut, |. Ruta en. 

auwa, |. Kowa und Kuphe. 

awine für Gewine, der Käfe. 

amwure, |. Keber 

azow (kazow), der Sleifcher, Bleifhhändler. Hannov. hat Katzhof. 
befcho, ſ. Kodeſch. 

eber, Kabber, Kewer, das Grab, Erdloch, Sandgrube, Erdhöhle, Grube, 
Mine. Kabron, Kawron, ber Todtengräber; Kawure, Kwure, Ka: 
bore, das Begräbniß, Grabmal, Grube, Verſteck, der Verſteckort, das Per: 
ſteckte. Kawure legen, vergraben, verfcharren, verfleden; die Kawure 
heben, erheben, das Berftedte hervorholen; Fabern, Fabbern, graben, 
verſcharren. Kober, KRoberer, der Wirth, beſonders Gaunerwirth, der Zu: 
hälter („Bräntigam, Balhoche“) einer öffentlichen Dirne; tofer Kober, 
ein reicher Wollüftling, von dem viel zu ziehen iſt; Koberin, die Mirthin, 
Kupplerin, Genoffin (als ob von Chawer). Kobern, coire; fich Fobern 
laſſen, ſich preisgeben, den Beilchlaf dulden; anfobern, anködern (Bor: 
dellſpr.). Kuberer, ber Polizeicommiſſar, der die Aufficht über bie öffent: 
lichen Dienen hat. Bekabern, begraben, einfharren. Unterfabber, 
das Untergraben eines Mauerfundaments, einer Thürfchwelle, um durch das 
gemachte Erdloch nach innen gelangen 'zu fünnen; einen Unterfabber 
machen, unterfabbern, unten burchgraben, untergraben, durchgraben. 
Hannov. hat noch vergabben, vergraben, verfteden, für verfabbern. 
efar (von kophar), Kfar, Gefar, Gfar (Hannov. hat allein Kaf, als 
Abhreviatur ) von DD, kephar, Dorf), das Dorf. Kaffer, der Bauerss 
mann, ber Mann, Ehemann, gewöhnlich mit ber Bedeutung ber Gering⸗ 
ſchätzigkeit, Kerl, Einfaltspinfel, der zu beftehlende oder zu betrügende Menſch, 
wie Choffon, Freier, Balhoche; Kaffre, Kaffrin, die Bäuerin, das Weib; 
kefriſch, Fafferifch, bäuerlich, bäuerifch; Kafferbenche, Kafferbens 
hel, Bauersſohn, Bauernbengel; Kafferfchey (zig. tschai), Kaffer: 
ſchickſe, Kafferdille, Bauerstochter. Kefarmadener, ver Nachſchlüſſel⸗ 
dieb, befonders auf dem Lande. Kefarfchaller, der Dorfichulmeifter, Dorf: 
cantor. 

efarmadener, Kefarſchaller, |. Kefar. 

egler, ſ. Gaͤcheler. 

ehille, ſ. Kohal. 

ehr (zig. köhr, das Haus), ſchon im Hlöbghf. für die Perſon genommen 
und auch bialeftifch verborben zu Keer, Kier, Kür, der Herr, ber Amts 
mann; Kebrin, Dame, Amtmannsfrau; Amtsfehr, Amtsfehrin, bad 
felbe. Amtskehrſpieße, das Amtshaus, Gerichtshaus. Bol. Amtskehr 
und Amtskehrſpeiß im Hlöbghf. Verzeichnis TH. IV, S. 151. 

eibe, Keibel, Keife (dflipr. Hat no Kefes), Weib, Frau, Concubine, 
Kebsweib, vom ahd. chebisa, mhd. kebese, kebse, unehelich, oder auch ver: 
dorben von Nefew (nokaw), f. b. 
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Keile, ſ. Keli. 

Keim, Kain, Chaim, Pr, ber Jude, beſonders auch ber Pfandjude und 
der einzelne jüdifche Genoſſe unter einer chriftlichen Saunergefellfchaft, im 
©egenfag von Goi (f. d.). 

Keiterling, Keiterlingfamfer, Reuterling, f. Gaterling. 

Kelef (In, kelaph, Rinde, Schale), Pl. Kelofim, das Papier, Pergament, 
befonders die Spielfarten. Kelofim mollen, bie Karten zum Betrug ſchief 
oder ungleich befchneiden; Kelofim zinfenen, bie Karten mit geheimen 
Zeichen verfehen. Die Namen der Karten, fowie die Runflausdrüde beim 

- Spiele f. Th. U, S. 258 fg. und S. 277 fg. Kluft (Claffot des Liber 
Vagatorum), das Oberfleid, Kleid allgemein, Mannsrod, Brauenrod; kluf⸗ 
ten, mit Kleidung verfehen, fleiden, aber auch Kfeitungsftüde flehlen; an: 
fluften, ankleiden; auskluften, auskleiden, fcharf vifitiren; einkluften, 
einfleiden, die Gefangnenfleivung anlegen; vgl. Schale. Die gewöhnlid: 
ften Sompofitionen find: Kluftmigdol (migdol, Thurm) und Kluftmul: 

"del, Kleiderſchrank; Kluftpflanzer, der Schneider. Hierher gehört wol 
noch das zu Schlafittidy umgewanbelte niederd. Slafitten, Brufitkel, 
Zipfel der Kleidung. Schwend, ©. 567, erklärt Schlafittih aus Schlag: 
fittich, was fehr gezwungen erfcheint; wirflid hört man auch im Bolfe 
munde für Slafitten nicht felten Klafitten; bei ben Schlafitten 
friegen, anfaflen, anpaden. 

Kelef (kelew, Pi. klowim), Keilef, Kolev, Kalef, Klobe, Globe, 
ver Hund; Klafta, die Hündin. | 

Keli‘ (keli, Pl. kelim, kle), das Geſchirr, Inkrument, Hausgeräth aller Art. 
Klefajin, Waffen aller Art. Klesemo (Klafeim, Slafeine u.f.w.), 
von emo, Furcht, Schre, und keli, Geraͤth, Schußwaffe (Buffer, Kualler). 
Kle kefef, Silbergeräth; Kle fohof, Goldgefhirr; Kle barfel, Ciſen⸗ 
geſchirr; KlesSemer (somar) und KlesSemorim, muflfalifche Inſtra⸗ 
mente aller Art. Klesmer, der Mufifant. 

Ken (durchaus das hebr. Adjectiv und Partikel 2, ken, von ji?, kun, ge 
orbnet, gerabe, aufrichtig, rechtlich, redlich, richtig, recht, ber, das Naͤmliche, 
der⸗, daffelbe, fo, alfo, ja; das geheime, wegen feiner leichten und ohne alle 
Bewegung ber Lippen möglichen, leifen und flüfternden Ausſprache, fowie 
wegen des Gleichklangs mit dem beutfchen Kennen (Ken'n) fehr beliebte 
allgemeine Loſungswort ber Gauner zur Erkennung einer fremden Erſchei⸗ 
nung als Senofien. Das leicht hingeworfene Ken? bedeutet danach: Ja? 
bit du Che? Die Antwort des fo angeredeten Gauners iſt ebenfalls Ken. 
Frage und Antwort werben fehr häufig mit einem landesübliden Bornamen 
verbunden, 3. B.: Ken Matthes, Ken Jochen, Ken Hanne, Ken 
Gap, und befonderd Ken Kunne, niederd. Diodulation des Namens Kons 
rad, aber auch Ueberfegung bes hochd. Kunde. Wenn auch wol nicht von 
biefem niederd. Kunne, fo doch gewiß vom Stammwort , kun, der echte, 
Wahre, Richtige u. f. w. fein (f. oben), ift der Ausdruck Kunde entflanden 
in ber vollen Bebeutung des Chefien oder Gauners. Tofer oder dufter 
(teftiger, duftiger) Kunde, der abgefeimte, gefchulte Gauner. Vgl. Zunge 
Kenzinken, gaunerifches Verſtändigungszeichen durch hingeworfene Worte, 
Blicke, Räuspern u. f. w. Vgl. Th. II, S. 55 fg. 
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nnersborfer (vom hochd. Kennen, Kenner), einen K. haben, das Ding 
merfen, den Braten riechen. 

enntlich, adjertiviiche Endform und nur in Eompofitionen gebräuchlich, von 
Kante, Ede, fcharfe Seite, Seite, befonders im Nieverbeutfchen gebräuch⸗ 
lich, z. B.: up diffe Kant, in diefer Weife, Manier. Kante ift aber im 
Miederdeutfchen befonders als allgemeine Bezeichnung der Dertlichfeit ge: 
bräuchlich (vgl. Adelung, II, 1494) und hat offenbar fchon früh, wie Die 
Form zeigt (vgl. Th. UI, ©. 401), durch Einfluß des Jüdiſchdeutſchen die 
eigenthümliche Form Kantich, Kandich, Haus, Borbell (vgl. Th. IL, 
©. 332), angenommen, wie aud) das adjectivifche Fantlich, Fäntlich oder 
verdorben kennthich. In diefer Weife findet man in der Gaunerfprache bie 
adjectivifche Endform „kenntlich“ an Präpofitionen des Orts als bloßes In: 
tenfivum ohne befondere Bedeutung angehängt, 3. B.: außerfenutlich, 
außen; oberfenntlich, oben; unterfenntlich, unten u. |. w. In völlig 
gleicher Weife wird Fünftig (von fommen, Kumft, Kunft, |. Schwend, 
©. 349; Adelung, II, 1829) zur topifchen Bezeichnung und als Verſtärkung 
der Ortspräpoſitionen gebraucht, z. B.: oberfünftig, oben; unterfünfs 
tig, unten u. f. w. Vgl. Kandich. 

teren, |. Kröne. 

dereſch (keresch, Pl. kroschim), das Bret; verfrofchenen, mit Bretern 
jufegen, mit Breterwänden, Banälen, verfehen; eine verfrofchnete Chome, 
eine nach innen mit Panälen oder mit einer Holzbekleidung verfehene Wand. 
eſaw, |. faswenen. Ä 

efef (keseph), das Silber, Silbergeld; Kle Fefef, f. Keli. Kefef hai, 
Duedfilber; Kefef Godel, der Silbergrofhen; Kefefmelochner, ber 
Silberarbeiter. 

eſes (nON), das Tintefaß. 

sefil, Keſſel, f. Kſil. 

sefoned und Kufones, Kfones (MD), ber fogenannte Kafonettftoff, Got: 
ton, Sattun, Baummollenftoff, Unterkleid, Hemd. 

tefat (DON, kotat, von DIN, kot, kut, vgl. katſchen), Ketoto, Wiber: 
wärtigfeit, Efel, Zunf, Haber. 

detel (katal), der Todfchlag, Mord. 

detoweß, |. Kaswenen. 

Mar, f. Kefar. 

hilfe, ſ. Kohol. 

dibbuz, Kebbuze (kobaz), die Sammlung, der Haufen, das Zuſammenge⸗ 
lejene, Zufammengeftohlene, die ungetheilte Diebobeute; Kibbuz, Kebbuze 
macen, auf einen Haufen werfen, anhäufen. (Auch volfsthümlicher tän: 
delnder Ausdrud beim fcherzenden Hin- und Herwerfen der Kinder.) 

kibig (ſ. Bedeler orden fybich, und TH. IV, ©. 68, vom hochd. keif, feib), 
feit von Körper und Fleiſch, frifch, Fed, übermüthig; fibig anronen, Fed, 
herausfordernd anbliden. 

dibitz, ſ. Kiewiſch. 

diefel (xeyaAn?), der Kopf; bei Grim. in Huſchkieſel verdruckt; auch 
kommt der Druckfehler Kirfel vor; vgl. Huſche. 
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Kien (chien, wie Hund das vor ber verſchloſſenen Oeffnung hängende Bor: 
hängefchloß), die Tabardepfeife. 

Kier, ſ. Kehr. 

Kies, ſ. Kis. 

Fiewiſch Chippeſch, Gippeſch, Kippeſch (von WI?, kobasch, unter 


die Füße treten, unterwerfen, überwältigen), die Unterfuchung, Recherche, 
PVifitation, Streifzug, ärztliche Unterfuchung der Freudenmäbdchen, auch ber 
unterfuchende, flreifende, vifitirende Beamte oder Arzt ſelbſt. Mepinefie: 
wiſch, Lambdftreife, Landrecherche, Taterjagd. Kiewiſchen, Fibitjchen, 
hippifchen u. f. w., unterfuhen, am Körper, in Gefängnifien, in Her: 
bergen, Taſchen, Koffer, Reiſeſäcke u. |. w: durchſuchen, auch von ber gegen: 
feitigen Gontrolunterfuhung der Diebe nad) vollendeten Diebftahl zur Per: 
meidung von Unterfchlagungen. Unterfiewifch, die Unterfuchung, der Un: 
terfuchungsproceg, Inquifition; unterfiewifchen, unterfuchen. Kibig, 
vulva. 

Kiewißen (Liber Vagatorum Kabas; Rotw. Gr. Cabas; Wldh. Kobis; 
Schottel und Philander Kabas; Hlobgh. Kibes, der Kovf, vom fpan. ca- 
beza) föpfen, enthaupten. 

Kijum (chald. kajem, beitehen, verbleiben), der Beſtand, die Sicherheit, in: 
nere Geltung, z. B. einer Ausfage, eines Beweifes. 

Kinjenen, f. Kone. 

Kinne, Pl. Kinnim (9, Bl. P92), die Laus; Kinnimachler, Laͤuſefreſſer, 
ſchmuziger, geiziger Menſch; Kinnimer, ein Menſch voll Läufe, Lauſeſinke, 
Lauſejunge. Fſlſpr. hat Kineh und Kinehbruder, Dutzbruder, Schnapes 
kumpan. 

Kippe, ſ. Kuphe. 

Kir (kir, Pl. kiros), die Mauer, Wand, beſonders die Dede, fehe ſteinerne 
Mauer von Kirchen, Feſtungen und Gefaͤngniſſen. 

Kiſchkeſch (EHEN, Bl. PDPVP), auch Kiſchkuſch, die Glocke jeder Art, 
Slocengetön; kifchfefchen, Hifchfufcgen und Kiſchkuſch machen, läu: 
ten, von Kifch, der Klang, Laut. 

Kis, Kies, Kiß (CN, von DJ), der Beutel, befondere Geldbeutel, der In: 


halt defielben, Geld allgemein, Barfchaft, Vermögen. Kißelchen, Kigle 
und Kiesreiber (|. Reiber), Geldbeutel, Geldbörſe; kießig, bei Geld, 
mit barem Geld verfehen; Kisler, Kißler, der Beuteljchneider, Tafchen: 
dieb; fißlen, fifeln, aus der Tafche fehlen. 

Kitt (das hebr. NO?, kisse, Seflel, befonders bebedter Sitz, Thronſeſſel, 


Dach, Haus), das Haus, Behaufung, Krughaus, Herkerge, Gaunerverfehr, 
Bordell, Gefängniß, Zuchthaus, Armen: und Werkhaus. Kittchen, das 
Gefängniß, Gefängnißzelle. Platte Kitt, Gaunerherberge. Kittenfchies 
ber (Hofen), Diebe, welche fich in Häuſer einſchleichen; kitten ſchieben, in 
Häufer fchleihen, um zu ftehlen; Kittenfhub, das Hauseinfchleichen in 
der Abficht zu ftehlen. Vgl. Th. II, S. 182 fg. 

Klack, contrahirt aus Siegellar. 

Klais, f. Gleis. 

Klafta, i. Kelef. 


* 
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nis (kle umonos), das Diebshandwerksgeraͤth, beſonders das beim 
ckenen gebräuchliche Geräth, Nachſchlüſſel, Diebsſchlüſſel, Dietriche, 
n und Abflecher. Großklamonis, gewöhnlich das große Brecheiſen 
mmfopf, Rebmaufche, Rebtaumeie, f. d.), im Gegenfag von Kleinflas 
is, gewöhnlich dem Echabber (fleinerm Brecheifen), Jadſchabber (Mb: 
7, Nachſchlüſſel). Schapflamonis, bas vollftändige Bund Diebe: 
fiel aller Art durcheinander, f. unter Sch. 

er, die Mühle, die Uhr (Pendel, Zeiger). Klapper=zIfch, der Müller. 
pperling, der Bantoffel. 

ber, der Fuhrmann, befonders Frachtfuhrmann. 

‚f. Gleis. 

3, Klewis (von Klaue, agf. clavu, ahd. chlawa, mhd. kla, dän. kloe, 
‚nd. klove, klöve; Schwend, ©. 318. Davon Klövih, Klauenvieh, 
wieh, Schafe, Schweine; Schmeller, II, 348), das Schaf, fpätere Form 
ebeißer. Die Schinderfpracdye unterfcheidet Klebis, Pferd, und Klei: 
ier, Schaf; Biefelfprache hat Kleberer, Pferdedieb. 

nacher, der Ladendieb; Filfpr. 

nen (mhd. klembern, jtarf prüden), Elemmfen, nehmen, anhalten, 
en, ftehlen (frebfen, frabbeln oder grabbeln). Klemm, Klemms, das’ 
ngniß. Klemfer, der Krebs, früher Schul;e, Bogt. 

ver, f. Keli. 

[n (flettern, flimmen, Schwend, ©. 320; Schmid, ©. 317), flehen; 
r. 

‚ Klinge, mufifalifches Inſtrument jeder Art; klingen, muſiciren; 
uger, ber Mufifant; ältere, aber noch gebräuchliche Ausbrüde find: 
gfegen, Mufif machen; Klingfetzer, Mufifaut. 

(hannov., zig. glisto), der Reiter, Polizeihufar. 

yen, f. Glitſchen. 

read, Klomerkäfe, faule Fiſche, zur Bezeichnung der Unaufrichtigfeit 
Verftellung, von der Hedensart kelomer (omar), „als wollte man jagen“ ; 
is jüdifchdeutiche Wörterbuch unter kolal. 

z, ſ. Kol. 

‚| Kelef. 

neck, Klumnick, Klummig (lithauiſch klummökas), der gefüllte 
sſack, Pak, Bündel, Wattfad, Bettlerfad; vgl. Pott, II, 17. 

pen, die in Ausſicht ſtehende, auch die bereite gemachte große Diebe: 
>, bie noch ungetheilte Diebsbeute. 

er, das Brennholz, Reifig, Gehölz, der Wald. 

en, schießen, coire. Knallhecht, der Soldat; Knallhütte, das 
dell; Fſlſpr. 

(konas), Knaſt, die Strafe, Strafurtheil, Geldſtrafe; knaßen und 
ſen, ſtrafen überhaupt, beſonders an Geld ſtrafen; Knas bekommen, 
inſet werden, Strafe bekommen, geſtraft werden; Knas geben, 
ife zahlen. 

ent (von geneißen, wahrnehmen, Schneller, II, 97; richtiger g'nei⸗ 
‚ wittern, merfen, wahrnehmen, ahnen, a. a. D., ©. 707), Eneiften, 
ıeiften, begniefen, verfneiften, merfen, wittern, ahnen, fennen, 
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Cohlen haben 561 Koppel 
Io5len haben, „abgebrannt fein“, fein Geld haben; Kohlmarkt, ver Zus 
Rand der Geldlofigfeit; es iſt Kohlmarkt mit ihm, er hat fein Gelb. 
ohol, Rohel, Kehille, Kille, Kühle (kohol, kehillo, killo), die Ber: 
fammlung, Gemeinde, bie geheime Berfammlung ber Gauner, namentlich 
vor der Bollziehung eines Diebſtahls. Killemann (ftädtifches Gemeinde⸗ 
mitglied), Mitglied einer beftimmten Gaunergefellichaft. Kohel, Rehille, Kühle, 
Kille, tft noch befonders gebräuchlidy als die gefammte Geyoſſenſchaft einer 
Gefangenenanftalt oder einer größern Gefangenenzelle, fowie auch für Ge: 
fängnig, Gefangenfchaft überhaupt; daher Das onomatop. im Kühlen fißen, 
fononym mit: im Schatten figen (in den Schatten bringen), gefangen 
ſitzen. Kohlſchaft, die den Gaunerunternehmungen günftige düſtere, fpäte 

Jahreszeit, ſynonym mit Choſchech (ſ. d.). 

dol (kol, BI. kolos), Kohl, die Stimme, Laut, Lit, Finte, Simulation, 
alles was man zum Schein thut. Kohl reißen, betrügen, täuſchen. Kobi 
machen, blauen Dunſt vormachen. Aus dem Plural Kolos iſt Klos, 
Kloſes gebildet, mit der Bedeutnng Donnerwetter, Strafe aller Art. Hannov. 
hat noch Kollert, die Kehle. | 

Rol (kol), alles; Kol echod, jeder einzelne; Kol hajom, den ganzen Tag; 
f. das jüdifchdeutfche Wörterbuch. 

Kolbink (Fſlſpr.), der Richter. Die Ableitung ift wahrfcheinlich vom deut: 
hen Kolbe, platter, gefchorener Kopf; Adelung, II, 1690. Doc, wäre 
auch die Ableitung vom zig. kalo, ſchwarz, und beng, bink, Teufel, mögs 
lih, da Kolbinf nur Schimpfwort if. 

Rollert, f. Kol. 

Kommistarchener, Zeitw. kommistarchenen (chemise und Tarchenen, ſ. d.), 
fononym mit Hemdenfchnorrer, der alte, abgelebte, gewerbsunfähige Gaus 
ner, welcher nur noch bettelt und baldowert; |. Schnurren. 

Kone (kono), Kaune, ber Käufer, Beſitzer; kanjen, fangen, finjenen, 
fönigen und fone fein, faufen; gefanjet, gefauft; verfinjenen, ver: 
faufen. Ronehändler (Blütenfchmeißer, Ringwerfer), Gauner, 
welche Unwiffende mit falfchen Juwelen und Goldſtücken betrügen und bes 
fonder& Reifende, vorzüglich Handwerfögefellen, begleiten und angeblich ‚ge: 
fundene, jedoch werthloje Sachen bein unfundigen Begleiter als werthvoll zum 
halben oder billigen Preife verfaufen, z. B. in einen Brief gefiegelte vergols 
dete Zahlpfennige für Goldftürde u. dgl. Vgl. Th. II, S. 218. 

Kontrafusbais (Contrabaßhaus), das Theater, Schaufpielhans Fſlſpr. 

Kooch, ſ. Koach. 

Koochew (bei Thiele verdorben Chofſche, bei Zimmermann Koffſcher, von 
kochab, chochow, chauchow, Stern, guter Stern, Glücksſtern. Das 
Koochew haben, Süd haben. Schwer Koochew, Unglüd), glücklich, 
gelegen, günftig, günflig gelegen, frei, entlaffen, erlaubt. Koochewcheder, 
ein Raum, welcher für den Diebflahl günftig gelegen ift, in welchem man 
ungellört und ohne Gefahr ftehlen fann. Koochew (fofffcher) fommen, 
aus dem Arreft entlaflen werben. 

Kopbel, Kophelche, f. Kofel. 

Koppel (neben Jockel [f. d.] Deminutivform von Jakob), der Narr, Sed, 
Hanswurſt. 
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Korb, das Vorhängeſchloß. 

Kornhafe, ver Obdachlofe, Bagant, welcher im Sreien, im Korn, Stroh⸗ eder 
Heufchobern übernachtet. 

Koſche (koscho), auffällig, fchwer zu verfiehen. Lo fojche (bei Thiele ver: 
borben: Law Eofchfe), das ift nicht ſchwer zu löfen, das jchudet nichte, 
das macht nichts. 

Kofcher, Kaſcher, Kauſcher (koscher), rein, recht, gerecht, erlaubt, im 
Gegenſatz von trefe (ſ. d.) Kofcher fein, fofher gehen (hHolchenen), 
unverdächtig fein, ohne Beſitz von Diebsgeräth oder Diebsbeute fein; ſich 
fafchern, fi koſcher pußen, fich verdachtlos, rein darſtellen, das Ber: 
dächtige abthun, ausreden; koſcher ftehen, unverbächtig fein oder gelten. 

Kos (C13, kos, Bl. kosos), der Becher, jegliches Trinfgefchirr, Branntwein:, 
Wafler:, Wein:, Schnapsglas, Tale, Branntweinflafche. 

Kofel (kossel), Kauſel, die Wand. 

Kofem (kassam), Kauffem, ber betrügerifche Wahrfager aus ber Hand, aus 
Karten, Wachs, Blei, Kaffee u. ſ.w. Keſſem, die Wahrlagerei, der Wahr: 

ſagerſpruch, der Wahrfagerlohn; Fa femen, wahrfagen. 

Koten (koton, Pl. ktannim, Fem. ktanne, Pl. ktannos), der Kleine, Min: 
berjährige, Unbedeutende („ergebenfter Diener”); Ktanne Mefumme, klei⸗ 
nes Geld, Scheibemünze; Kotener Mühlkracher, ſ. Mühle. 

Kothig (Eilivr.), ſchuldig. 

Kotzen (ko, kuz), ſich vor Efel erbrechen, fich übergeben, ſich ergeben, ge: 
fiehen, mit der Sprache herausgehen; kotz dich, herans mit der Sprache, 
fag’ an. 

Kowe (kowa), Kappe, Hut, Mütze, Haube. 

Kracher (frachen, vom Schall zerfpringender Sachen), die Piftole; der Wale, 

das Gebüfch, Reifig; der Koffer, Kaſten, Reifeloffer; Kracher fegen, einen 

Koffer (hinter dem Reiſewagen) abfchneiden; die Kracherfahrt, der Kra⸗ 

herfegen, der Kofferdiebftahl durch Abfchneiden vom Wagen; Kracher: 

fahrer, Kracherfeger, der Kofferdieb, Kofferabfchneider; Kracherling, 

Krahmann, Kradfelmann, bie Ruf. Krächling, der Knochen, Zahn. 

Mühlkracher, |. Mühle Krachen gehen (doch wol ven MI> und 

“n2?) Sterben. 

Kratzholz, das Rafirmeffer. 

Kräpling, der Dornbuſch. | 

Krank, Ueberfegung von Chole, verhaftet, gefangen Krank fein, gejans 
gen fisen; Franf werden, eingezogen werden. 

Kranzel (Rranz, Rand), der Dufaten, der geränderte, unbeichnittene Dnfaten. 

Kraut (ahd. chrüt, mhd. krüt), Krautling, Krytling, das Grün, der 
Garten, das freie Feld, die Flucht, das Entweichen, Entfpringen aus den | 
Gefängniß; frauten, Kraut frefien, Kraut piden, Rrautfupre | 
eifen, fliehen, flüchten, mitfrauten, mitgehen, begleiten, gemeinichaftlich 
ausbrechen,, entfliehen. Krautſappe, die Klucht, der Ausbruch aus tem 
Gefängniß, tefonders aber collective die Fluchthülfomittel. : 

Krei (zig. grai), das Pferd, die Mähre, der Gaul. 

Kreien, freienen (kreian, nd. freien, franz. crier, frähen, fchreien, frädyz 
melden, anmelden, rufen, keck entgegnen, ungebührlich erwidern. 
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dräncher (Deminutivform vom mhd. und oberd. Krinnen, crena, Krinnlein, 
Kreinlein, Kerbe, Einſchnitt, äußere Verzierung; vgl. Schmeller, II, 389), 
die Kanten, Spitzen, Blonden. 

drembene (von Krampe, ahd. chrampfo, Hafen, krimpfen, drücken, vgl. 
Schwenck, S. 340), die beim Einbrechen oder Raub angewandte Gewalt, 
Ueberwältigung, Einbruch, Aufbruch, Binden, Knebeln. Krembenen, mit 
Gewalt angreifen, einbrechen, rauben, binden, knebeln; Krembener, Krem: 
pener, Einbrecher, gewaltthätiger Räuber. 

Preuzleine, die Kreuzſtraße, Gaſſenecke, melche des Abends von lieberlichen 
Dirnen auf dem Strich befept gehalten wird, der Aufenthalt, Befuch diefer 
Gaſſenecke. 

dreuzritter, der Polizeiſoldat; dſlſpr. 

dreuzſpanne (hannov.), die Weſte. 

triche (korach), der Zwang, die Bändigung, das Binden, Knebeln. Bol. 
Krachen gehen unter Kracher. 

drie (krio, von kor&), der Riß in die Kleidung als Zeichen der Trauer bei 
Tobdesfällen. In der Gaunerſprache nur ale Fluch gebrauht. Schneid', 
oder reiß' dir 'ne Krie, Elend und Berderben über dich! Auch wird Krie 
befonders ale frie' (friege, Imper. von friegen, befommen) bei Flüchen ges 
braucht, 3. B.: Krie(g) den Anſtoß (Kranfheitsanfall); frielg) den 
Efef, den Injon (BPladerei, Krämpfe), Ippeſch (Baulfleber, Belt), den 
Tippel (tippol, nophal, Krämpfe, Epilepfle), pas Werf (wie Eſek), das 
böfe Zelem (Kreuz, Elend)! Bgl. Tendlau, Nr. 447. 

feofien (O7), keres, BI. PO, krossim), Pl. von Keres, Haken, Knauf, 
Heft, Handgriff, Beichlag von Kaften und Koffern, Schlingenöfr. 

Pröne (von koran, glänzen, ftrahlen, gehörnt fein, 2. Mof. 34, 29. 30. 35, 
und keren, Horn, Strahl), die Hochzeit; Kröner, Ehemann; Krönerin, 
Ehefrau; frönen, covuliren; fämmtlid) Spottausbrüde für das Leben in 
rechtmäßiger Ehe im Gegenfap zum Concubinat, daher auch Kröner befons 
dere zur Bezeichnung des Hahnreis dient. Bflfpr. hat nody Krone, Frau 
und Kreuzer. Keren, int Begenfaß von Rewach (f. d.), iſt das Kapital, 
die Hauptfumme; Keren und Rewochim, Kapital und Zinfen. Bgl. Horn. 

fronigl, Srunnidel (von ahd. grun, Klage, grunan, grunzen, und Nidel), 
das Schwein. Dal. Greinert. 

rummkopf, wahrfcheinlich zuerft Krummefoph, I, J, P, von. ber Aehn⸗ 
lichfeit der obern Biegung, die große, ftarfe, oben gefrümmte, häufig klauen⸗ 
fürmig gefpaltene, eiferne Brechftange zum Wegbrechen von Berfchlüffen, Stei: 
nen, Mauern u. f. w.; vgl. Rebmaufche und Rebtaumeie. 
fl (902, f. kossal), Keffil, Keffel, in der Etudentenfpr. auch ſcherz⸗ 
weife Theefeffel, der Narr, Tropf, Thor. 
uberer, f. Reber. 
düche, abfeits gelegene Pläge und Schonungen, wohin geftohlene Sachen ge: 
bracht, auch Berfammlungen und Beratbungen gehalten werden. Vgl. Emmes. 
uffe, Ruffer, fuffen, f. Kuphe. 
üble, f. Kohol. 
ümmel, das Schiegpulver; vgl. Pfeffer und Salz. 
dünftig, als SIntenfivform bei Ortepräpofitionen, f. Kenntlich. 
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Kunde, f. Ken. 

Kuphe, Kiffe, Kippe, Kuppe (f. kuph), die Rufe, Büchſe, Kifte, Kaflen, 
Schubfaften, verfchlofiener Kaften, Eleines Behältnig, Hütte, Bude. Ferner 
die Gefellfchaft, die eine gemeinfame Büchſe oder Kafle bat, namentlich die 
zu einem beftimmten Unternehmen auf gemeinfchaftliche Koften reilende Gau: 
nergefellfchaft (Chamwrufie). Kuffen, einkuffen, in einen Berfchluß drin: 
gen, fei es durch Einbruch, Aufbruch oder Aufichließen; aus der Kufie 
(Kippe, Kuppe) handeln, aus einem folchen Verſchluß fehlen. Verwandt 
ift das hochd. Kufe, Kübel, und das nd. Kiff, Kuff, enge Hütte, Bettſchrank, 
Matrofenichlafftätte.e In der Schinderfpr. ift Kuffer das für den Abdecker 
beftimmte Thier; kuffen (f. das Duiengoffer bes Liber Vagatorum), 
ein ſolches Thier tödten. 

Kuſchmurum (Bilfpr.; frivole VBerftümmelung für Gefchmiersum), alles Ges 
ichriebene, Brief, Acten, Brotofoll, fehriftliches Urtheil. , 

Kutſche, deutfche Ueberfegung von Gole, Agole, f. Aggeln. 

Kuttſch, Kuttelche, nd. Kutt, die Tafche, das Futteral, die Geliebte, vulva; 
eine KRuttelche melocdhnen, oder handeln, oder Futten, einen Taſchen⸗ 
biebftahl begehen, überhaupt flehlen. Die Ableitung ſcheint nicht vom deut: 
chen Kutte oder franz. cotte zu fein, fondern vom hebr. Wi (f. Fatichen) 
oder vom engl. cut, welches auch der Ableitung des Nefew, Nefewe, vom 
hebr. nakab (f. d.) in der Bedeutung incisio entfpricht; ebenſo fcheint bie 
übrige, wefentlich auf die Thätigkeit des Beutelfchneiders oder Taſchendiebes 
beſchraͤnkte Bedeutung dem DIN oder dem engl. cut zu entiprechen. 

Kuwo, Kübbe, Kowe, Kauwo (11242, Zelt, Schlaffammer, wovon das ſpan. 
Al-cova, Alkoven), das Bordell, Kneipe, Schlafcabinet der Bordelldirnen. 

Kuwjo (HAN), der Würfel; Kuwojoſtoß (schtus, schoto), der Bret⸗ und 
Würfelſpieler, beſonders der mit falſchen Würfeln Spielende. Vgl. Th. U, 
S. 276 und 285. | 

Kwure, ſ. Reber. 


LZaatſche (laͤtſchen, ſchlottern, wackeln), der Frachtwagen. Eine Laatſche 
fetzen, machen, behandeln, belatchenen, beſachern, einen Fracht⸗ 
wagen beſtehlen. Laatſchekaffer, der Frachtfuhrmann. 

Zajenen, lainen, leinen (neuhebr. leajen, ſ. Tendlau, Nr. 164), leſen. 
forgfältig (hebräifch ohne Vocalzeichen) leſen, überblicken, betrachten, nach⸗ 
denken. 

Laile, Lajil, Leile, Lel (lailo), die Nacht. Belaile, bei Nacht, zur 
Nachtzeit. Lailegänger, der Dieb zur Nachtzeit. Laileſchmir, der Nacht⸗ 
wächter. | 

Lakenpatſcher (Lade, Pfüge), der Snfanterift (der in die Lachen treten, 
patfchen muß); Soldatenfpr. 

LZamdon (lomad), Lampen, der etwas gelernt hat, Gelehrter, Gefchulter, 
verichlagener Menfch, der ausgelernte Gauner, Erzgauner, befondbere aber 
auch der Beftohlene, den die Diebe durch ihre That belehrt, Flug und wiſſend 
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gemacht haben, ber ziviichen ein Gaunerunternehmen tritt, es flört, vereitelt, 
verfolgt. Lampen bedeutet daher, befonders in der Verſtümmelung Lampen, 
die Dazwifchenfunft, Störung, Unterbredyung; Verhinderung, Hiutertreibung 
eines Diebflahle, wie die Perſon felbft, welche die Störung verurſacht, der 
Beitohlene, Wächter, die Wache; ftiller Lampen, die zufällig herannahende 
Berfon oder Gefahr der Störung oder -Ueberrafchung ; voller Lampen, 
die offenfundig und laut hernortretende Berfon, Störung oder Gefahr. Lam: 

- pen befommen, beim Unternehmen geflört, vertrieben werden; Lampen 
abtreiben oder abhalten, die Störung eines Unternehmens vereiteln, be: 
feitigen, paralyficen. Berlampen, verjagen, verflören. 

Lametaleph, Lommetollef (13, lo, la, lau), nad) der hebräifchen Buch: 
ftabenbenennung, nein, nicht; verborben auch ale Law gebraudt. Lau, ad⸗ 
jectivifch, wird für link oder fiuf gebraudt, z. B.: laue Fleppe, falfcher 
Paß; lauer Ep, falicher Zeuge; ebenfo law, 3. B.: lawe Mefumme, 
lawes Moos, falfches Geld. 

Lampen, f. Lamdon. 

Land, wird nur in Compoſitionen gebraucht und gibt dem Perſonennamen den 
Begriff der Kuſticitaͤt. Landséjockel (Jakob, Jack), der ungeſchliffene Bauer, 
Poſtillon, auch ale Schimpfwort. Landconfect, Landpommeranze, das 
Landmäbchen. Landsmann, der Landjude (im Gegenfag von Killemann, 
dem flädtifchen Juden), ber ungebilbete, verbauerte Jude, auch der auf eigene 
Sand im Lande umberziehende, vagirende Tabuletfrämer, Stappler. Bol. 
Kohol. 

Langmichel (langer Michael), das Richtſchwert (Schinderſpr.), das Schwert, 
der Degen, Hirfchfänger. Bol. Michel. 

Langſchwanz, der Hammel (dem man nicht, wie den Mutterfchafen,, den 
Schwanz flußt). 

Lappen, ver abgelebte, förperlich fchwache Saft in den Bordelle. 

Latchenen, vom böhm. latj, latfa, Latte; mit der Latte, dem Drong, ein: 
brechen, allgemein: flehlen; Lattchener, der Dieb. Ffſlſpr. hat Lotfcher, 
Dieb, Sauner; auf Kotfcherehre, auf @aunerparole. Bol. Th. IV, ©. 295. 

Laterne, der Poliziſt (Fſlſpr.; analog gebildet vom beutfchen Worte Lampe 
als Leuchtgeräth). 

Rau, Lauer, Law, f. Lametaleph. 

Zaufer, die Gonorrhöe. 

Raven, lowen (hannov.), ausloben, verheißen, nd. 

Lechem (lechem), Legem, Legum, Löhm, Lehm, das Brot; Lechem⸗ 
geiger, Brotfiebler, Bettelmufifant; Lechem ſchieber, ver Bäder; Lechem: 
fchober, der Badofen; Lechemruch, Lehemrucder (vgl. Ruach, rud), 
Großprahler, Großthuer. | 

Red, Fſiſpr. Loch, nd. Lod, Ledement (mhd. lüken, fchliegen), das Ge⸗ 
fängniß; ing Led baun, ins Loch, Gefängniß fommen. In der Schinber: 
fprache ift Ler der Hund; Schmeller, II, 431, hat „Lädel, beliebter Name 
für größere Hunde*. Vgl. Millef unter Lekach. 

Reder, die Zunge. 

Lederzeug, weißes, der Gendarm. 

Keep (hannov.), Tifig, fchlau, falfch (niedert.). 
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Leer, nichtig, nichts, ohne Geld, arm; der iſt leer, mit dem iſt nichts zu 
machen, er hat kein Geld; Bordellſpr. 

Lef (lew), das Herz, die Anlage, das Talent (lat. indoles), Muth, Ent⸗ 
ſchloſſenheit. Lef tof, Das gute Herz, gute Seele, bon homme, guter 
Zunge; leftoftig, lebtoftig, lewtewtig, gutherzig, gutmüthig, nicht 
gaunerifch gefchult (im Gegenſatz von Lamden); vgl. Tofleftig unter Tof. 

Lefranz, Leirenz, Transpofition von Franzle, Bränzle, der Franzisfaner, ver 
Briefter, Paſtor, Geiftliche ; vgl. im Liber Vagatorum das Wörterbuch, 
fomwie dafelbft „Lefrenzin, pfaffen hur“; noch heute im norbdeutfchen Gauner: 
und Volksmund fehr gebräuchlich in der Kompofition Lefrenzinkind (md. 
Leverenz fin Kind, aud wol entflellt Zeverenz fin groten Tehn 
[3ehe]), eigentlich Baftard, aber befonders auch als Bezeichnung der unbe: 
-Fannten Berfon, N. R., wie Ploni und Almoni (f. d.). 

Lehnepump, der den Lehnefrauen (Leibfrauen) von den Strich⸗ und Bordell: 
dirnen auf beſtimmte Stunden oder Tage, ftets für Ichweres Gelb, abgeliehene 
Anzug und Schmud. 

Leidengänger (Loiteln, daherloiteln, umhertreiben, Schmeller, II, 522, und 

/ ebendaſ. Leut und lotteln, S. 524), der Dieb, der am Tage in den Häuſern 
umherſchleicht und zu ſtehlen ſucht. 

Leile, ſ. Laile. 

Keim, der Lehm, Thon; Leimkir, Leimkoſel, Leimchome, die Lehmwand, 
die aus ungebrannten Lehmfteinen conflruirte Fachwand. 

Leimen, lügen; beleimen, belügen; aufleimen, etwas aufbinden, weiß 
machen; zufanmenleimen, zufammendichten. . 

Leine, der Weg, Gang, ber Strich der liederlichen Dirnen; Leine ziehen, 
feines Wege gehen, auf den Strich gehen. 

Beinen, f. Lajenen. 

Lekach, Lekiche (lokach), die Annahme, die Empfangnahnıe, der Diebflahl ; 
Lefihe machen, lokechnen, lofeadyen, lefichnen, annehmen, ſtehlen; 
auflofehnen, aufnehmen; anlofechnen, annehmen; Lekicher, der Dieb. 
Mille fein, verhaftet fein; vgl. oben Led. 

Lemaile, ſ. Maile. 

Lematto, ſ. Matto. 

Lenz, Spaß, Zur; ſich einen Lenz machen, ſich einen Spaß machen; vom 
beutfchen Lenz, Brühling ; im Englifchen iſt lent die Faſtnacht, Faſtenzeit. 

Leſchaſch, zum Teufel! Abbrevirt und phonetifch belebt aus OO), d. h. m po), 
leschem sched, ins Teufels Namen; fehr häufig gebrauchter Fluch. 

Leſchon, ſ. Lofchen. 

Lesfinne, ſ. Finne. 

Reute, von unfern Leuten fein, vom Scharfrichter⸗ "ober Abdederſtanbe 
ſein; analog auch von der jüdiſchen Angehdrigkeit gebraucht. 

Lewaije thun, geben (vgl. das jũdiſchdeutſche Wörterbuch unter lowo), je⸗ 
mand (ob todt oder lebendig) das Geleit geben. fidy an jemand hängen, ſich 
an ihn machen; aflawaien oder auh lawaien, im norbd. Bolfsmunde 
jemand auf den Leib kommen, ihn burchprügeln. 

Lewiren (Bflfpr.), aufpaflen, lauern; doch wol vom engl. to lavcer, laviren, 
to go with a side wind. 
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Rewone, f. Lowon. 

Lewtewtig, f. Leftoftig und Tofleftig unter Lef und Tof. 

Lex, f. Led. 

Les, BI. Lezannim, der Verächter von Zucht und Sitte, Spöütter, Läſterer; 
daher auch nach der Anficht der alten Juden, denen beſonders Mufifanten 
verächtlich waren, der Mufifant, Bierfiedler, Brotgeiger (Lehemgeiger). 
Gleicher Abftammung id Meliz, der Advocat, Procurator; f. luz. 

Liche, Lieche, verborben von Haliche (f. halach, halchenen), der Gang, 
Fußweg, Echleichweg. 

Liechtenſtein fein, Geld haben, bei Kafle fein. 

Link, alles was nicht recht, richtig, in gehöriger und geſetzmäßiger Ordnung 
ift, gefälfcht, verfälfcht, nachgemacht, unecht, geftohlen, verbächtig, fchlecht. 
Zinfer, ber Gauner, Betrüger, Bälfcher, Aufpafler, Angeber, Berräther ; 
Iinfen (befonders vom Freier), eigentlich auf ber linfen Seite flehen, vor: 
züglich beim Ghalfenen, ſodaß ber Freier dem Chalfen in die innere Höhlung 
der operirenden rechten Hand fehen fann, daher allgemein aufpaflen, mit Arg⸗ 
wohn betrachten, beobachten, belauern; auf bie Nibbel linfen,-auf die 
Feme linfen, auf bie Finger fehen; verlinten, fälichen, unecht machen; 
fih verlinfen, fich verrathen, verbädhtig machen. Linke Wleppe, ein 
falfcher Bag, gefälichtes Document; linfer Kaim, ein Jude, welcher ver: 
botene, unreine Speifen genießt; linfe Meſſumme, falfches Geld, vergols 
dete Spielmarfen, Blüten; linfe Mefumme melocdhnen, falfches Geld 
machen; linfe S'chore, faljche, unechte, auch geftohlene, verbächtige Waare. 
Linker Shalfen, Linfchalfen, Linkwechsler, der Falſchwechsler, ver 
beim Geldwechſeln ftiehlt; linkchalfenen, beim Geldwechſeln fehlen. Lin: 
ferfchem, der einen falfchen Namen führt oder angibt; Linferfpies (Filfpr.). 
ein Sechskreuzerſtück; Lintfchneller, der Wilpdieb; Linfftappler, der 
Betrüger, der auf falfche Bapiere beitelt, falfche Lotterielofe anzubringen fucht, 
für milde Zwecke zu fammeln vorgibt; linfftappeln, in diefer Weile bet: 
teln oder collectiren; Linfzchoder, der Falfchipieler. Vgl. Th. II, ©. 38, 
121, 201, 211. 

Linfen, der, ber Kreuzer; Linfen haben, Geld haben; Fſlſpr. Linfen be: 
deutet in derfelben auch noch Wäfcheftüce. 

Linzen (doch wol eines Stammes mit blinzen, die Augen wieberholt öffnen 
und zuthun), bliden, fpüren, aufmerfen, borchen, belauern; Linz, Zinz- 
hen, die Spur, Kleinigfeit, Wenigfeit. Linzer, Auge, Ohr; auflinzen, 
aufblicken, heimlich hinblicken; in zahlreichen Compofitionen, 3. B.: anz, 
bes, zu= un. f.w. linzen, anfehen, befehen, zufeben. Berlinz, das Ber: 
hör; verlinzen, verhören. 

80, f. Lametaleph. 

Lobock, nuglos, zwecklos, ohne Mittel, ohne Geräth, von ber jüdiſchdeutſchen 
Mevensart: Lo Bod welo Klop, fein Bod und fein Klop (zum Holz: 
fpalten). Vgl. Tendlau, Nr. 94 und 104. 

Loch, f. Led. 

Rofchen (loschon, Bi. loschonos), Lefhon, Lofhaun, die Zunge, Sprache; 
Kocheme oder kochemer Loſchen, Eheffenlofchen, die Gaunerſprache; 
2. Aſchkenas, die beutfche Sprache; 8. Jowen, die griechifche, ruffliche 
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Sprache; L. Romi, lateiniſche Sprache; L. Farphes, franzöflfche Sprache; 

loſchen, ſprechen, reden; Aſchkenas loſchen, deutſch reden. 

Loſchke (boͤhm. loſchka), der Löffel. 

Loſer, das Ohr; Fſlſpr. Auch Loßling, Leusling, Leisling, Lauſchling. 

Loth, Lod (ahd. 1öd), das für den Act an die Bordelldirne gezahlte Geld, 
der Gulden. S. Th. III, ©. 170. 

Lotterl (lotter, lottern, vielleicht auch von Charlotte ale Name einer beſtimm⸗ 
ten Perſon, oder auch von vorſtehendem Loth, Lob), die Kneipwirthin, Bors 
bellwirthin. 

Lotſcher, f. Latchenen. 

Rowe, Love (hannov.), Zovero, Loby, Löwu, Löm (hannov. wol vers 
fchrieben für Löw), allgemein Geld, Münze. 

Lowon, Lowen (lowon), weiß, von weißer Farbe, glänzend, filbern; der Be: 
trüger, Hinterliſtige. Lowen Schurrih, Waͤſche, Weißzeug aller Art. 
Lomwen Emmes (nur bei Thiele), Unwahrheit, Lüge, Fiction, falfche Be⸗ 
züchtigung, falfches Bekenntniß (engl. "white lie), Lewone, der Mond, bes 
fonders. der Bollmond, Mondſchein. Lewone melocdhnen, legen, machen, 
thun, eine runde (mondförmige) Oeffnung in Holzwerk fägen, ſchneiden oder 
bohren, zum Löfen von Schlöffern, Riegeln und’ Bolzen, oder zum Durchlangen 
mit dem Arm (Iadnefef). Choze Lewone, halbe Lewone, |. Choze. 

LZuach, Luc (luach, Bl. luchos), die Tafel, der Kalender, Notizenbuch, 
Taſchenbuch. 

Luft, die Freiheit; in die Luft gehen, in Freiheit kommen, aus dem Arreſt 
entlaffen werden. In (an) bie Luft ſetzen, aus dem Haufe werfen. 
Lul N), die Wendeltreppe, Treppe, Huͤhnerſteige. 

LZülke (mhd. lullen, löllen, faugen), die Tabackspfeife; lülken, rauchen. 

Lunen (lun), das Nachtquartier nehmen, übernachten; davon Molun, Ma: 
fine, Herberge, Nachtquartier; Chefienmaline, die Gaunerherberge. 

Ruppe, Lupper (durch abfichtliche Transpofition oder Durch einen alten Druck⸗ 
fehler aus dem lat. lupa, Hur, in der Ueberfetzung verwandelt in Uhr), bie 
Uhr, befonders die Tafchenuhr; vgl. Mejer, TH. IV, ©. 188. Luppeme: 
lochner, der Uhrmacher; Zuppergefchlinge, Lupperfchlängelchen, 
bie Uhrkette; Luppertaltel, der Uhrfchlüffel; eine Luppe zupfen, eine 
Tafchenuhr aus der Tafche ſtehlen; Fuchsluppe, die goldene Uhr. 

Lutſcher, der Zuder. 


M. 


Maaſe, Maife, Mafe (050), die That, Handlung, Verrichtung, Großthat, 
Mebelthat, das Werk, Gefchäft, die Arbeit, Geſchichte, Erzählung, Fabel, 
Schlimme Maſe, Schlimmafe, fchlimme Geſchichte, Begebenheit, Si⸗ 
tuation; Schabbasmafe, Erzählung zur Unterhaltung, unbedeutende Er⸗ 
zählung oder Rede, Weibergefhwäg, Klatfcherei, Mafe Naires (naar), 
Kinderei, Kinderfpiel, Bagatelle. 


| Machen, wie fetzen (lat. facere), allgemeine Bezeichnung ber gannerifchen 





Thätigfeit, etwas thun, machen, barflellen, fehlen, petrügen, beſondere yais — 
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falfchem Spiel hetrügen. Einen Kittenfhub machen, mit Hauseinſchlei⸗ 
hen ſtehlen ®mmes machen, ein Geftänpnig machen, die Wahrheit ge: 


ftehen. Einen Bug machen, eine Ausrede mahen. Macher, der Gau: — 


ner, Dieb, Betrüger, Balichipieler, überhaupt der chevälf&fQ’industrie, 
faiseur. Der Femachte, der Beſtohlene, Betrogene. Fallmacher, der 
Vermittler, Anloder, Mitſpieler beim betrügeriſchen Spiel. Vertußmacher, 
der Gauner, welcher beim Schottenfällen, Chalfenen, Taſchendiebſtahl und 
überhaupt bei offener Diebſtahlsgelegenheit die Aufmerkſamkeit vom Diebe ab⸗ 
und auf fich ober andere Ienft. 

Machimmet (chomad, machmod), umfonft, aus @efälligfeit, gratis. 


Made (makko, BI. makkos, von nacho, hikko), der Schlag, Streich, Hieb, 


Fehler, Plage, Elend, Unheil, Stich im Kartenfpiel, befonders falfcher S 


falfcher Bug und Wurf bei allen Spiefen, namentlich in Glüdsbuden. Made 
zu bir (als ob: mach zu die Thür), Hiebe, Elend über dich! Ausruj beim 

Kommen.eines unliebiamen, wiberinäztigen Menlhen, Mades nofenen, 
made fein, medajenen, madeinen, magaien, ‚madaien, Hiebe aus» 
theilen, prügeln, einen (befonders falfchen) Stich im Kartenfpiel machen. 
Mades überbaun, überbau fein (bo), PBrügel befommen. Abmecka⸗ 
jenen, abprügeln, eine Karte abitechen, abfchlagen, bei Abzahlungen, Tara, 
Agio und Disconto. Madel, der Stod, Maflerftiod, Brügel. (Fflfpr. 
bat: die Madel ſpür' ich fchon, ich weiß, merfe, wo das hinaus will; 
von Pu, makel, Stock, Maklerſtock, iſt wahrſcheinlich das deutſche Makler 
entflanden). Madener, Mader, ber Dieb, welcher mit Anwendung von 
Schlüffeln, Dietrihen und Fleinern Bredhinftrumenten Verſchlüſſe öffnet und 
beſtiehlt. Madenen, in foldyer Weile fehlen; vgl. Jommackener, ber 
Mackener, der bei hellem Tage operirt, vgl. Nerntemadener und Th. II, 
©. 153, 154, 165, 180. Hafefen, aufflopfen, flopfen, befondere in Ge⸗ 
fängniflen durch Klopfen fich verſtändlich machen und correfpondiren, vgl. 
%H.1,S.397. Untermadeln, untermadenen, unterfchlagen, beſonders 
von der Diebsbeute vor der Bertheilung unterfchlagen. Bermadeln, ver: 
madenen, verbergen, verſtecken, raſch bei Seite bringen. 

Mader, Madir (nochar, nikar), der Kenner, Belannte, Vertraute. zu einem 
Unternehmen Verbundene, Compagnon, Aide im Kartenfpiel, Meifter, Goͤn⸗ 
ner, Gauner. Madir fein, Fennen, erkennen, befannt fein; ich bin did 
madir, ich fenne dich. Fſlſpr. hat: Mada thuan, fennen; d' Mader 
haben, verflehen, Binficht haben; Mader, gefunden; d' Madel fpüren 
sder ven Mader gejpüren, bie Sache merfen, ben Braten wittern. 


Machulle, mechulle (kolo), gefangen, fertig, banfrott. 


Märtine, |. Medine. 

Mafteach, ſ. Peſſach. 

Maiſe, ſ. Maaſe. | 

Magfere (megasera, von gosar, theilen, fchneiden, trennen), eigentlich die 
Art zum Holsfällen, in der Gaunerſprache jedoch vorzugsweile Säge jeder 
Art, auch Stichfäge, Laubfäge. 

Mahane fein, f. Noch. 

Mafim (majim), das Wafler, SGewäfler, der See, Strom, Fluß, Hafen; 
Godelmajim, der Hauptfirom eines Landes. Schocher majim, Kaffee. 
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Majemen, maimenen, taufen, regnen. Me raglajim (regel), Urin; 
mattil majim fein, den Urin laſſen. Megen, ertränfen, den Urin laflen, 
nd. miegen. 

Majon (j1M), die Duelle, der Brunnen. 

Mailo (olo), Mälo, die Erhabenheit, die Staffel, Treppe. Alije, der Dad: 
boden; Lemale, oben, obenauf, brüber, oberhalb, auf dem Boden, die äußere 
Rocktaſche; Thiele. 

Makom, ſ. Mofum. U 

Mat fein, ſ. Mollen. = ten. 2.4 

Malbufh, Malbiſch (lowasch), das Kleid, Kleivungeftüd jeder Art. Franen⸗ 
fleid, Mannsrod, Uniform; malbifchen, leiden ; anmalbifchen, aus: 
nıalbifchen, an⸗, audfleiden. 

Malches (malchus, von malach), das Königreich, Fürftenthum; mein Mal: 


ches, Kofewort: mein Königreih,. mein Schatz! Melech, der König: 
Malle, die Königin. Schippemalfe (Schippenfönigin im Kartenipiel), 
die Zierpuppe, geſchmacklos und überlaben gepuptes Brauenzimmer: ebenſo 
Malfe Schwo (Malfe Saba, Königin von Saba), aber auch von einer 
Perſon, mit der nicht von der Stelle zu fommen ifl; er ſteht wie Malte 
Schwo, von faulen, läffigen Menfchen, er ift nicht von der Stelle zu bringen. 
Tendlau, Nr. 1025. 

Maline, f. Lunen. 

Malle, ſ. Malches. 

——— ‚ die Mauer, Wand; Malterl, ein Seibel; Zilfpr. 

Mammen, mummen, mummeln, memmeln (vgl. Schmeller, 1I, 575), 
eigentlich die Lippen oft und leife bewegen, leife fprechen, daher verrathen, 
heimlich angeben. Bermammen, verrathen, denunciren. 

Mammeſch (musch, moschasch, taften, betaften), das Greifbare, Reelle, 
Confiſtente, reell, wirklich, verläffig. 

Mamfer, Gem. Mamferes, der Baftard, auch der durchtrichene, fpinbübi: 
ſche, fchlechte Menih; Mamſer ben hanide (f. das jüdiſchd. Wörterbud), 
gemeinftes Schimpfwort der Gauner, Huremfohn. Mamſern, vermam: 
fern, auf nichtewürbige Weife verrathen. 

Mand (je-mand), Mandel, Mandle, nd. Baunerfpr. Mandje, Mantje, 
der Mann, das Männchen; Mandel, Handle if auch noch das Meſſer; 
Silfpr. 

Manifhtanne (Mannifhtanner, Mannesflanner, Grolm.), das Finge 
Kind bei den Juden (der Chochom), weldyes am Oſterabend bie Frage au 
ben Vater richtet: mah-nischtannah? warum biefer Abenb ausgezeidguet 
fei. Daher Flug (überflug, vgl. Wechochom), geicheibt, gerieben, mit ber 
Gaunern befannt, vertraut und verbunden. Vgl. Tendlau, Nr. 182. 

Mantel, das Dadı. 

Manul, f. Naal. 


—Marchez, Merchez (rochaz), die Wäfche, das Waſchzeug. Marchezbajie, 


das Waſchhaus; Marchezgordel, der Waſchkeſſei; Marchezer, Mar: 
hizer, Mergezer, ber Dieb, welcher durch Hauseinfchleichen Wäſche vom 
Boden fliehlt, auch der Tafchenbieb, welcher in Herbergen den Schlafenden 
das Geld aus der Kleidung am Leibe Riehlt; daher metaphorifch ein durch⸗ 
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e Menfch, gefchulter Gauner; in die Merchez fommen, in bie 
‚d. 5. ins Unglüd, in eine ſchlimme Unterfuchung gerathen; Mer: 
ıben, Wäfche haben, d. h. in der Wäfche figen, in einer Unterfuchung 
gravirt fein. | 
00), die Geftalt, Erfcheinung, der Spiegel, das Regifter, Anzeiger. 
nofum, der Hinweis auf einen Ort, Ortsanzeiger, ber faljche bes 
? Beweis des Alibi, der falſche Alibizeuge felbft; ein Maremofum 
‚ dafnen, ofeney, geben, tbun, machen, ein faliches Alibi ein⸗ 
falfhe Zeugen ftellen. Vgl. Th. Il, ©. 83. 
ig.), das Brot. 
(orach), die feftgeitellte Reihe, Grenze. 
f. Rofe. 
ver, die ffillen Marfchirer, Filz- oder Gewandläufe; öſlſpr. 
‚1. Mepine. - 
(roza), der Pfriemen, Bohrer. 
leifh; Mafengro, der Fleiſcher (zig.). 


(schoko), der Tranf, das Getraͤnk aller Art. Mafchfe Jisrael, \ 


fee, da von ſtreng rabbinifchen Juden in chriftlichen Wirthehäufern 
: Kaffee genofien wird. 

n (schochan), das Pfand, Fauſtpfand; mafchfenen, das Pfand ans 
‚ auf Pfand Geld darleihen, auspfänden; vermafchfenen, verfepen; 
fonbajis, das Pfandhaus, Leihhaus, Lombard; Maſchkonkaim, 
iſche Pfandleiher. 

und Mefchores, der im Dienft befindliche Abdeckerknecht; |. schoras. 
nasol), Maffel, der Planet, Stern, Glüdsftern, Glück, Verhaͤng⸗ 
tmm. Mafel tow, guter Stern, Geld, viel Geld, Glück, auch ale 
Süd auf! viel Süd! Maffeltig, mafieldid, glüdlich, reich, 
e und Fülle, gefegnet. Schlammafjel, Schlimmaffel (fhlimm 
‚ fhlimmer Stern, Unfern, Unglüd, Schaden, Nachtheil; fchlams 
ig, ſchlammaſſeldick, unglüdlih, nachtheilig, ſchlimm, arın. 
nmaffen, Gelegenheitsbiebftähle. 

‚% Sogern. 

ver Beſchäbdiger, der Teufel, ſcharf, beißend. 
ſchwäb. die lieberliche Dirne), die Tabadspfeife; mafjeln, Tabad 


ıttem (noso, erhalten, nosan, geben, Nehmen und Geben; Grebit, 
‚ der Handel, das Handelsgefchäft im guten Sinue, allgemein bie 
ſche Thätigfeit, das Gaunergeſchaͤft, Betrug, Diebflahl, Gegenſtand 
bſtahls, Diebftahlsobject, Diebsbeute. Sinen M. baldowern, eine 
biegelegenheit ausfundichaften, angeben; einen M. fteben haben, 
ebögelegenheit ausgelunpfchaftet nnd vorbereitet haben, einen M. 
In, einen Diebflapl ausführen. Maffematten bekoach (perkoch), 
amer Diebſtahl mit Einbruch und Ueberfall, Raubanfall. Zierlicdher 
Schränfen und Zierlich. Ausgekochter M., f. Auskochen. 
b.U, ©. 107, 119, 140; Th. IV, ©. 126, 134. 

(mosar), mofern, vermofern, mofer fein, vermaßren, vers 
verſchwaͤrzen, angeben, benunciren, heimlich correfponbiren in ben Ge: 


— 


Masger , 572 | Medine 
fängniffen, befondere durch Flüſtern und Riopfen (Hakeſen). Maſſer, 
Moſſer, Verraͤther, Angeber. Wittſcher Moſſer ſ. Wittiſch. 

Masger, Meſager, ſ. Sogern. 

Matrellen, zig. matreli, Kartoffeln. 

Matt, warm. 

Matte (meat), ein wenig, eine Rleinigfeit, furze Zeit. 

Matte (matto, von noto), A, Stamm, Stod, Steden. Mitte, Lagır, 
Bett, Polſter. Webermitte, Oberbett; Untermitte, Unterbett; Rofd: 
mitte, Kopffifien, Brühl. 

Matto (zig.), betrunfen; Mattobolo (matto balo, trunfenes Schwein), 
Trunfenbold, Saufaus (hannov.). 

Matto (matto, abv.), hinab, abwärts, unten, unterhalb, nach unten zu; Mat: 
tow, ber Keller; lematto, nach unten zu, zur ebenen Erde, unter der 
Erde, im Keller. S. noto. 

Mattone, Mattnes,' f. Naßnen. un 

Mage (mazo), ungefäuerter Kuchen, Dflerfuchen. Mapeponim, Mage: 
pon (fogar Marzipan), Blattergefiht, mit Blattern, Finnen oder Som: 
merfproffen entflelltes und auffälliges Geficht, häßlich (mie der Ofterfuchn 
geftupfelt), vgl. bunt. 

Mauder, ſ. Mocher. 

Mauches, ſ. Meches. 

Maude, Mode, ſ. Jodeen. 

Mauhel, ſ. Mollen. 

Maulechen, ſ. Molich. 

Maulid, ſ. Molid. 

Mauſchel, ſ. Moſchel. 

Meannes fein (onas), zur Unzucht zwingen, nothzüchtigen. 

Mebeln (jobel), an ſich bringen, zu fich fommen laflen, faufen; vermebeln, 
verfaufen,, verthun, durchprügeln, beifeite bringen. 

Meches (kossas), Abgabe, Zoll, das Branntweinsgeld; Meche s, Mauchees. 
Mochfen, der Zolleinnehmer, Zollgensdarm, Wegegeldeinnehmer. 

Mechafchef, Mekaſchef, Fem. Machſchefe, Mackſchefe (koschaph), der 
auberer, Hexenmeiſter, Taſchenſpieler. 

Mechile (mochal), BVerzeihung, Vergebung. aber auch der Hintere; jemand 
Mechile praien, Mechile bitten (um Medhile praien, bitten), um Ber: 
zeihung bitten, aber auch ad snum inutare (beit. zur Kirchweih bitten). 
Model fein, verzeihen, vergeben; fei mir model, vergib mir. Bel 
Tendlau, Nr. 221. 

Medabbern, medabber fein, f. dabbern. 

Medine (dun), Martine, Märtine, Mattine, der Gerichtsbezirk, Pro⸗ 
vinz, Land, das flache Land; auf die Medine gehen (holchenen), das 
Land durchziehen, namentlich ale Hauflrer, vagabundirn. Mepdinefie: 
wifch, Landrecherche, Streifjagd, Taterjagb; MebinesHalchener (Geher, 
Geier), der Landhauſirer; Medineſpecht, Medinezajod (zud), ver Re 
vierjäger, Landjaͤger. Merfwärbig ift bei Grolman noch ber Ausdruck: Mar: 
tine verfaffelt, landesverwiefen (aus Kaflel), analog dem Wiener: 
machen, Auspreufchen. 
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Megen, Miegen, ſ. Majim. 

Megerre (megero, von gorar, ziehen, mit der Säge ziehen), die Säge 
aller Art. 

Mebanne fein, ſ. Hanoo. 

Meiftern, Ausdrud zur Bezeichnung der geiftigen Bewältigung, täufchen, bes 
trügen, aufhalten, binhalten, abhalten, ablenfen, um das Gelingen eines be: 
abfichtigten ober fihon begonnenen Gaunerunternehmens zu befördern. Vgl. 
Th. II, ©. 76. 

Melach (melach), das Salz; meluach, geſalzen. Boſſer meluach, Pölel: 
fleiſch; Dag meluach, ber geſalzene, aber auch der friſche (grüne) Hering. 

— Melech, |. Malches. 

Meliz, ſ. Lez. 

Melkerin, die Bordelldirne, Dappelſchickſe, welche den Gaſt während des Acts FJ 
beſtiehlt. en j 

Meeloche (loach), das Gejchäft, die Arbeit, Muüͤhe, Beichäftigung, Gewerbe, 
Kunſt, Handwerk, Dienft. Melochner (f. 25. IV, ©. 296), der Arbeiter, 
Handwerter, Künftler; Kaffimemelochner, Fleppenmelochner, Urkun: 
den-, Paßfälſcher; vgl. Th. II, ©. 296 fg. Merammemoosmelochner, — 
Siufmoosmelochner, Linkemeſummemelochner, Anfertiger falſchen 
Geldes, Wünzfälſcher. Melocheſtift, der Handwerksburſche. Melochnen, 
wie fetzen und machen, thun, leiſten, ausführen, arbeiten, herſtellen, au 
arbeiten, überhaupt das Händewerk verrichten, welches bei einem Gauner⸗ 
unternehmen erforderlich ift, 3. B.: eine Blöde melodhnen (ausme: ‘, 
lochnen), eine enfterfcheibe ausichneiden, eindrüden; eine Lewone mes 
lohnen, ein Loch einſchneiden (ſ. Lewone); eine Kuppe melocdhnen ,, —F 
(aufmelochnen), ein Behältniß aufbrechen, aufſchließen u. ſ. w. Cha⸗ rei 
wruſe melochnen, Compagnieſchaft, Kameradſchaft machen; Plete me: 
lochnen, Bankrott machen, zu Grunde gehen, davongehen; Peſſuch mes 
lochnen, einbrechen, Einbruch machen; chole melochnen, Franf, ge: 
fangen fein. 

Menolemer, Menolim, |. Naal. 

Mepaie, Geld (franz. payer, frivole Zufammenjegung nad) Analogie des 
Mefumme); Zimmermann. 

Meramme fein, |. Ramme. 

Merchizer, ſ. Marchez. 

Merkof, ſ. Rachaw. 

Meſabel ſein, ſ. Sewel. 

Meſager, ſ. Sogern. 

Meſchacker, ſ. Schecher. 

Meſchammer fein, |. Shammer. 

— ſein, ſ. Schammeſch. 

— Meſchanne, ſ. Schono. — 

Meſchi (meschi), die Seide, feiden, auch meſchech, feiden. 

Meſchores (schoras), der Diener, Knecht, befonders bei den Landhaufirern 
der PBadträger oder Knecht der Drehorgelfpieler; vgl. Maſchur. 

— Meſchuge, meſchugge, meſchucke (Iſlſpr. Hat auch noch meihiarda), — 


von schogag, irre, verwirrt, unfinnig, verrüdt. 
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Meſchullemen, |. Schullemen. 

Meſchummod, ſ. Schomad. 

Meſchunne, ſ. Shono. Cf R- +” 

Mefummen (soman), zubereitet, beftimmt, abgezählt, baar. Moos me: 
fumme oder Meſumme moos, baares, abgezähltes Geld, aber auch allein 
Mefumme, das Geld. Linfe Mefumme, falſches Gelb; Linfemes 
fummemelodner, Gelpfälfcher, Falſchmünzer; vgl. Meloche und Tb. IL, 
©. 211. Mefummefuppe, der Seldfaften; Mefummefis, der Gelpbeu: 
tel; Mefummecheder, Kaflenzimmer, Kaflengemölbe. Fflſpr. hat ned 
Meffinum, Banfnote, Meifinumpflanzer, Banfnotenfälfcher. il. 

- Simen. 

Mefufe, befonderse Rohels Mefufe, Kille Mefufe, eine liederliche Weibe⸗ 

perfon, die fih jedermann hingibt, befonders auch die, welche mit einer ke 

ftimmten Gaunerbande lebt, umherzieht und für jeden bisponibel ift; vgl. 

Th. II, ©. 9. Die Ableitung if von Mefufa (Mefufim), Thärpfoſten, 

die Kapfel am Thürpfoften mit einer Bibelftelle, welche von jebem, ber vor: 

beigeht, gefüßt wird; Kohel, Kehille (f. d.), bie Gemeinde, jebermans; 
ferner: Feine Mefufe fliehen laffen, von lieverlihen Mäpchenjägern, die 

Allen Frauenzimmern nachgehen, feine verfchmähen. Küß' die Mefnie, 

fpöttifche Abweifung eines begehrlihen, läftigen Menfchen. Vgl. Tenplan, 

Nr. 376. 


— Meß (mus), der Todte; memißren, memißen, töbten; Mose, Mile, ⸗ 


Mowes, der Tod. 

Metamme ſein, ſ. Tame. 

Metannef ſein, ſ. Tinnuf. 

Mewaſchel fein, mewaſchlen, mewuſchel fein, kochen, ſieden; Me: 
waſchler, Mewuſchler, der Koch. 


—Michel (michael), beſonders in der Compofition Langmichel, das Schuri: 





richterfchwert, Schwert, Degen. Säbel. — 

Michſe (kosso), die Dede, Zeltvede, Schiffsverdeck, Wagenplan , befonters 
über Brachtwagen. Agolemichfe, Wagenplan; Michfegole, Planwagen, 
befonders das mit einem Plan bedeckte Fuhrwerk einer Kochemerchawruſe. 
Miftoch, |. Peſſach. 

Mifzer (pozar), die Feſtung, Kettenſtrafanſtalt, Feſtungéſtrafe, Kettenſtraẽe. 
Milchome (milchomo, von locham, eſſen, kriegen), der Krieg; Bal mil⸗ 
chome, Ballemach, Ballmach, Bellmach, Balmacher, Palmag, 
Polmagen, Pollmack, der Soldat, Krieger. 

Millek, ſ. Lekach. 

Minaal, Minolim, ſ. Naal. 

is (moas), garſtig, unausftehlich, ſchlecht, greulich; das Geſchäft geht 
mis auf dem Jerid, es geht ſchlecht auf der Meſſe, das Meßgeſchaft if 
greulich fchleht. Mifer Bofer, (hannov.) Schimpfwort: gremlicher Oche' 
Misfeit, Misfat, Widerlichfeit, Häßlichfeit. Misnig, mienid, mit: 
niden, wiberlih, greulich, fatal, dumm; auch nd. mifig, unangenehm, 
haͤßlich, widerlich. 
Miſchpet (schophat), Miſchpot, die Unterſuchung, Inſtanz, das Gericht; 
Miſchpetführer, der Unterfuchungsrichter; miſchpeten, proceſſiren, rich⸗ 
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ten, unterſuchen, inquiriren; miſchpet ſein, ſich in Unterſuchung be⸗ 
finden. 

Miſchpoche (mischpocho, von sophach), das Geſchlecht, die Familie, Sipp⸗ 
ſchaft, Genoſſenſchaft, Hausgenoſſenſchaft, Diebsbande, der Inbegriff aller 
Inſaſſen einer Strafanſtalt; die Polizei, die Vigilanten. Schifche, Schif⸗ 
ches, die Dienſtmagd, Hausmagd. 

Miſtkratzer, das Huhn. 

Mitte, |. Matte. 

Mitte, nur zur Zeitheflimmung in den Compoſitionen gebräuchlich: Mittes 
jom, Mittag; Mittelaile, Mitternacht. 

Mocher (mochor), morgen, der morgende (nächfifolgende) Tag, cras. 

Mocher (mochar), Maucher, der Kaufmann, Händler, Krämer; Sepher: 
mocher, Buchhändler; Barſelmocher, Eifenhändler; Dagmocher, Fiſch⸗ 
händler; Mechire, Memfor, der Berfauf. 

Mokom (mokom), Makom, Mokum, der Ort, die Stadt, Wohnort, Vo: 
mich. Mokumchome, bie Stadtmauer; Mofumswinde, Stadtthor; 
Maremofum, f. Mare. 

Mole (molo), vollgefüllt; mole jajin, voll Weins; Lotmole, voll wie Lot, 
ſchwer betrunken; davon molun, betrunfen (Studentenfpr.). 


x melis fein, molichen, maulechen (jolach), heimliche Wege gehen, brin⸗ 


— — — — —— 


gen, führen, transportiren, auf Transport, Schub geben, ſchmuggeln. My 
Liq der Führer, Transporteur, Schmuggler. 

Molid, Moſed, Mauled (jolad), der Neumond, Dunkelheit. 

Mollen, mal fein, mohel fein und Mile machen (mul), befchneiden (ron 
Judenfnaben), Geld, Bapier und Spielfarten; vgl. Th. II, S. 281. Fer: 


ner: jemand etwas abzwaden, ihm decortiren, in Abrechnung bringen, be: 
trügen; nimmel werben, befchnitten, betrogen werden; Mohel, Mauhel, 


der Befchneider, Betrüger. Mile, die Beichneidung, der Decort, Abfchnitt. . 


Molun, f. Lunen. 

Momon, Mammon (momon), der Mammon, vieles Geld, großer Gelddieb⸗ 
ſtahl. Momon Korach, auh Neſchires Korach (vgl. 4. Mof. 26, 9), 
Korah's Reichthum, d. h. große Schäße, große Geldſummen; vgl. Tendlau, 
Nr. 17. 

Mordai (zig. mer, miro, mein, dai, Mutter), bie Mutter; Mor dat (zig. 
dade), der Vater (hannov.). 

Moſche, |. Muß. 

Moſchel, Manfchel (moschal, hertſchen, gewaltig ſein) beſonders comp. 
Großmauſchel, der Erſte, Oberſte in der Regierung, im Gericht, Präs 
fident, Richter, Inquirent, Polizeichef. Maufchel fein, Gewalt haben, 
gewaltig fein. Die volfsthümlich geworbene fpöttifcye Bezeichnung der Juden 
mit Maufchel ift der Gaunerfprache wie dem Jüdiſchdeutſchen durchaus fremd, 
und ber viel gemisbrauchte Name Viaufchel ift ein hoher Ehrenname. 

Moſchel (moschol, Pi. mescholim, mischle, Rarabel, Gleichniß, Sprich— 
wort), das Gleichniß, Beiſpiel; (emof chef, zum Beifpiel. 

Moos (Pl. von meo, Stein, Steinchen, Pfennig, j. min), Mouse, Mode, 
Münze, Geld, Siuf Moos, linfes Moos, meramme Moos, falfches 
Geld; merammemoosmelochnen, falfchmünzen; vgl. Th. II, ©. 211. 


J 
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Moosmulje, die Geldtaſche; Mooskippe, Geldkiſte; Moospadde, 
Portemonnaie, Geldbeutel. 

Moſok (mosak), füß, lieblich, Zucker, Honig; Meſſek, Moſſel, Süßigkeit, 
Lieblichkeit, Zucker. 

Moſſer, ſ. Maſſern. 

Motor, Moter (motar, regnen), der Regen; motern, regnen; es motert, 
es regnet. 

—Mowes, |. Me. 

Mudle ( jig. muklo), frei, losgelaſſen, erlöft (bannov.). 

Muddeln, Karten fpielen; Muddelei, die Karten (Zimmermann). Die A: 
leitung if wol zunähft vom nd. Mudd, Mudde, Moder; muddeln if 
im Niederdeutfchen: in Schmuz, Beuchtigfeit umherwühlen, fich bejchmuzen. 
Merkwürdig ift die Uebereinſtimmung des altfoptifcyen mot, mout, Schlamm, 
euchtigfeit, hebr. motor, Regen, gr. pudaw, lat. madeo, engl. mud, bar. 
Mudder, boll. modder, ital. moda. Im Niederdeutfchen iſt mit Muddelei 
noch der Nebenbegriff der ſchmuzigen Gefinnung, Taäuſchung, Betrügerei ver: 
bunden. 

Mühle (von mahlen, drehen, wie Winde von wenden), die bewegliche Thür, 
ber Dedel, auch die Wagenwinde, befonders in der Compoſ. Kaffeemühle 
Mühlkracher, die zum Aufbrechen von Thüren und Kaſtendeckeln gebrauchte 
Art, das Beil; Fotener Mühlkracher, das Beil, Handbeil. 

Muffen, muffeln, murfeln (murfeln, morfeln, mit gefchlofienen Lippen 
fauen, Schmeller, II, 615), fchmeden, riechen, fauen, munden, fühlen. 
Murf, das Maul, der Mund, Kuß, Mäulchen. Das Murfel, alıes Weib. 
Muffer, Muffert, die Naſe. Der Muff, der Geruch, Geſtank; einen 
Muff befommen, bemerfen, Verdacht befommen, den Braten riechen. Tas 
alte Merfen (ſ. S. 136, Note 7) feheint doch mit miorfeln in Verbindung 
zu 'itehen ; vgl. noch Wurf. 

Mulde, Mutje, Molle, Molje, Mulje, Mulge, die Tafche, die Diebe 
tajche (vgl. Sole, Fuhre); aus der Mulje handeln, aus ver Taſche 

— ftehlen; in bie Mulje ſchubben (fchieben), in die Tafche ſtecken. 

| Muß, Muſch, Mofche, Müfchel (vgl. Mofche bei Adeluug, IL, 29%, 
⸗ Moſche, und bei Schmid, S. 396, Muſch, ſowie bei Schmeller, I, 622), 
die Frau, Mädchen, Braut, Geliebte, Zuhälterin, lieberlihe Dirne, Dappe: 
' ſchickſe. Muſche ift in der Schinderfprache befondere noch bie Tochter des 
Scharfrichters ; auch werden alle Bormen zur Bezeichnung der weiblichen Ge 
fchlechtstheile gebraucht, wie ferner noch: Müſ he, Wüſchen. Muſchel, 
Muſchelche, Meis, Meſe (ta péoc, pvoxov, ital. Mozza). 


R. 

Naal (naal, minaal, von noal), der Schuh; Menolim, Menoler, 
Elemer, Ellenmänner, die Schuhe; Menolemer, der Sufer. Mas 
nul, ber Riegel, Kettel, Benfterhafen. 

Nadal (nachasch, Schlange), Nochoſch, die Geldrolle, der Selbitapd, 
befonders das Geld, welches der Ehalfen beim Wechfeln fliehit und in die Han 
rollenfürmig zufammenbringt; vgl. Schlängelde, Schla nge. 
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Naches (nuach), Ruhe, Zufriedenheit, Genugthuung, Vergnügen; benaches, 
mit Gemüthlichkeit; einen Maſſematten benaches handeln, einen 
Diebſtahl in aller Gemüthlichkeit vollziehen. Laß mir mein Naches, laß 
mich in Ruhe, ungefchoren, gewöhnliche Redensart, um Geldanleihen und 
heifle Zumuthungen abzumweifen, befonders au) vom Götte oder Sandik 
gegen Brenner gebraucht. 

Näck (nur bei Zimmermann), bie einzelne Zelle im Eriminalgefängnif; wahrs 
fcheinlih vom oberd. Node und dem mhd. Nade, Nahen, Kahn, dem 
Kahn (f. d.) analog nachgebildet; möglich wäre aud) die Ableitung von 
Nekef, Loch (f. d.), ale Silbenanfangsbuchftaben m; vgl. Rat. 

Nachjagd, die Nacheile, Verfolgung nad) einem verübten Diebftahl; vgl. Nach⸗ 
tippel unter-Tippel. 

Nachtfuhre (Schinverfpr.), das Wegſchaffen und Ausräumen der Latrinen in 
großen Städten; ber nächtliche Transport geflohlener Sachen aus dem Dieb: 
ftahlsorte oder aus dem Haufe des Gauners, wo eine Recherche (Kiewifch) 
zu fürchten ift. 

Nachtippel, |. Tippel. 

Nafke (chald. DD), nephak), Naffine, die auf den Strich gehende Gaſſen⸗ 
bure (frz. pierrense); naffenen, auf den Strich gehen, mit Meben ver: 
kehren, ſich einlaflen. 

Nagel, die Tabadepfeife; nageln, coire; Nägel machen, großthun, 
prablen. 

Nappach (nophach, blafen), der Schmied. Napche, Napches, Nefiche, 
Blähung, Hatus; Fein Nefiche werth, ganz uud gar nichts werth; ne: 
figen, fichen, flatum edere. 

Map, ſpöttiſche Bezeichnung der Bordelldirnen für den Gaft, der fein Geld 
bat und daher von ihnen gering angefehen und gehänfelt wird. Die Ablei: 
tung ift doch wol vom ahd. noz, nozzil, zahmes, vierfüßiges Thier, ſpeciell 
Efel, das Schaf (lebteres im Althochdeutfchen auch in der Zufammenfegung 
mit smal, flein, befchränft, smalenoz, Schaf). Vgl. auch Sammel. Die 
ebenfalls der Bordellſprache eigenthümliche Verlängerung Naffauer hat dies 
felbe Bedeutung. Naffauer fein, fein Geld haben, um mit der Mepe zu 
zechen ober beifeite zu gehen. Daher hat auch Naſſauer allgemein die Bes 
deutung des gelblofen Menfchen, im Gegenfag von Liechtenftein (f. d.). 
Naſſauer endlich mit der Bedeutung der Gonorrhoe if, wie näffeln, uri⸗ 
niren, und Näffel, Urin, vom neuhochbeutfchen naß abzuleiten. 

Naßenen, napen, noßnen, noßen, nofeln, noßeln, naßern, noffe oder 
nauße fein (nosan), geben, darreichen, ſchenken; Matton, Mattone, 
Pl. Matnas, Geſchenk, Gabe; Matnas jad, bie wohlthätige Babe aus 
der Hand, aber auch Obrfeige, Maulſchelle. 

Nauef, ſ. Noëf. 

Nebbich, Newich, die böhmiſche Affirmativpartikel Nybrz, ja, fürwahr, 
wirklich, wahrlich; im Jüdiſchdeutſchen gewöhnlich als verſtärkender Ausdruck 
des Bedauerns und Mitleids; er iſt nebbich chole, er iſt leider krank; 
er ſcheft nebbich tofes, er fißt leider gefangen. Der Nebbich, Newich 
ift bei den Gaunern ber Gimpel, Tropf, der nur zu unbebeutenden Hands 
reichungen beim Stehlen gebraucht wird, 3. B. zum Aufhalten der Säde, 
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zum Tragen ber Diebsgeräthe (ber Kaffeemühle, des Krummkopfs, Mühl: 
fracher), fowie zur Empfangnahme der aus den Berfchlüffen herausgereichten 
Sachen und zum Wegichleppen ber Beute. 

Nedſch, Netfcher (richtiger 'n Etfcher), Etfcher, der Kreuzer, Berfür: 
zung von Etfchfreuger, wie feit dem 15. Jahrhundert die in Meran gefchla: 
genen Kreuzer genannt wurden. Dal. Adelung, II, 1777. 

Mefel, Nefelche (mophal), der Abortus, das vorzeitig geborene Kind. Nefel 
ift, wie das lat. nebulo, Bube, Abſchaum, nichtswürdiger Menich. 

Nefeſch (nophasch), die Seele, der Geift, Athem, Hauch,’ das Keben, lebende 
Weſen, die Berfon. Belef wenefefch, bei Leib und Leben; Setono Ne: 
fefch, Lebensgefahr; Dine Nefofchos, bie peinlichen Redhtebeitimmungen, 
das Strafredt. 

Nefeſch, die Weite, nur bei Thiele; wahrfcheinlich durch Transpofition, dem 
Fifchne bei Zimmermann entfprechend, aus dem engl. fashion, fashionist, 
entftanden. DI bietet Feine Etymologie hierzu. 

Megine, ſ. Niggun. 

Nekef (nokaw), der Einfchnitt, die Rige, Spalte, Einbruchſtelle, @inbruche: 
Ioch, das Gefängniß (vgl. Nil). Nekef melocduen oder einlegen, 
fchabbern, ein Loch einbrechen. Nefewe, das Weib, bie Frau. Bol. Keibe. 

Melle (von fchnellen, Sch—nellsGalgen), der Galgen. 

Neppe, PI.Neppes und Neppen, Kleinigkeit, werthlofer Gegenſtand, falfche 
Juwelen, Neufilber, Bronze, Glasfteine u. ſ. w, auch Neppf'hore, Nepp⸗ 
fhaure; neppen, eine Neppe handeln, unechte Sachen für echte Werth: 
fachen verkaufen. Nepper, der Betrüger, der werthlofe Sachen für echte 
verfauft. Die Ableitung iſt von nippen, in Fleinen Zügen oben wegneb: 
men, mit der Bedeutung ber Kleinigfeit (Nippchen). Schon bei Andreas 
Hempel fommt Näbgen für Pfennig vor; vgl. engl. nipple und frz. nip- 
pes, Kleinigfeiten, und Th. II, S. 207. Bol. Nibbel Th. IV, ©. 107. 

Mer (ner, Pl. neros), Neir, Pl. Neres, Neires, das Licht, die Lampe, 
Leuchte. Nergeſcher, guten Abend, Gruß für ner koscher. 

Neſchome (neschomo), die Seele, das Leben. Die Nefhome nehmen, das 
Leben nehmen, hinrichten, töbten. 

Meffine, die Kafle, das Kaflengeld, die Kaſſenlade, Geldkiſte, Abgabe, Zins, 
Steuer; eine Neffine behandeln oder befachern, eine Kafle beftchlen. 
Das Wort findet fi) nur bei Thiele. Die Ableitung ift wol von HD), nosso, 
und NO), nossi, Fürft, Vorftand, welcher ale Oberhaupt der babylonifchen 
Jubenfchaft die Eintreibung der Steuern zu beforgen hatre. Weber den HD 
vgl. die intereffante Erzählung aus dem Schebet Jehuda in Burtorf’s „The- 
gaurus”, ©. 654. Don nossi flammt noch Noffi von Babel, der Groß⸗ 
thuer, Prahlhans 

Niba, Nidde (ſ. nido), die wegen Menſtruation zurückgezogene Jüdin, das 
menſtruirte Frauenzimmer, auch die Metze, liederliche Dirne. Benhanibe 
(Benette), der Baſtard. Mamfer ben hanide, ſ. Mamfer. 

Miederlegen, geftändig werben; ſich nieberlegen, bezahlen, Geld hergeben. 

Niftern (potar), aufgelöft werden, flerben; geniftert, geflorben. 

Niggun, Negine (nogan), die Weife, Melodie; benigg'n, nach der Melodie. 

Mille (Knolle, Nolle), der Narr, Gel, Spafmacher, penis. 
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Niſchbenen, ſ. Schwue. 

Niſchen, ſ. Nüfchen. 

Nochoſch, ſ. Nachaſch. 

Noef, Nauef (noaph), der Ehebrecher, der mit ber Frau oder Concubine 
eines andern zuhält; No&fes, bie Ehebrecherin; Niuf, ber Ehebruch. 

Nolle (Knoll, Knollen, No), der Hafen, Topf, rundes, bauchiges Gefäß, 
Flaſche, Glas u. dgl., auch das Schloß, namentlih Vorhänge: und Kaſten⸗ 
fchloß, im Gegenfaß von platte Peſſiche, f. Peſſach; nollen, fchütteln, 
rütteln, drehen, mishanbeln, fchließen, einfchließen; vernollen, verfchließen, 
befonders aber ein Thürfchloßloh durch Eintreiben von Holz und anderm 
Material zum Auffchließen ungeeignet machen, wie 3.3. bei Dorffirchenthüren, 
um den Zugang zur Sturmglode bei gewaltfamen Einbrüchen zu verhüten, 
oder beim Beftehlen von Frachtwagen vor Wirthshäufern das Heraustreten 
der Buhrleute oder der Wirtheleute aus dem Haufe zu vereiteln. 

Noppeln, nuppeln, beten (von nuppen, nippen, fneipen; vgl. Schwend, 
©. 439; Adelung, III, 520), eigentlich kurze Bewegungen aufs und nieber: 
wärts machen, die Lippen bewegen, wie Kinder beim Saugen an der Mut: 
terbruft (Schmeller, II, 700). Im Niederdeutfchen it dafür gnuppeln, gnub- 
bein; vgl. Knupper. 

Noffi, Roffo, f. Neſſine. 

Nowi (nowi, Pi. nowiim), der Wahrfager, der Chiromant, Kartenfchläger. 
Newie, die Kartenfchlägerin, Wahrfagerin aus Karten, der Hand, dem 
Kaffeefap u. dgl. Newue, bie Prophezeiung, Wahrfagırei, Kartenfchlägerei. 

Nowel (nowol), Newil, Nebel, der Narr, Schalf, Schelm. Newele, die 
Thorheit, auch perfönlich der Schalf, Schelm, geriebener, fcharfer Beamter, 
Spigbube, das Aas; das is ein Newele, gerade wie im Niederdeutichen: 
dat is een Aas vun Kerl, dat is een afigen Kerl, dasift ein fchlims 
mer, verteufelter Kerl. Newelus, die Spigbüberei, Schurferei. Nibulzpe, 
das Schandmaul, Läftermaul, der Pasquillant. 

Nüſchen, nifchen, nuftern, fuchen, ausfuchen, hervorfuchen, unterfuchen, 
ftreifen, nach Gefindel umberftreifen, befonders auch die Tafchen und Klei: 
dung unterfuchen, fowol von Tafchendieben als auch von Gefangenwärtern 
gebraucht. Nuſcher, Nüfcher, Nifcher (ganz bas Nusser bes Dithmar 
von Medebach, fures denariorum ex peris), der Unterfuher, Spürer, 
Streifer. Die Ableitung von I ſcheint fogar näher zu liegen als die vom 
ahd. Nusca; vgl. Th. IV, ©. 56, und das mhd. Nüfch, Rinne, Kanal. 
Bon legterm abgeleitet hat Fiefelfpr. nody Nürfchl, das Bett (Näpfchen). 


O. 
Obecke, ſ. Opecke. 
Oberhänger, der Mantel, Ueberzieher. 
Oberkünftig, nach oben zu, oben; f. Kenntlich. 
Obermann, der Hut, der Boden. 
Obermaffinger, der Gefangenaufieher. 
Oberfchoter, DOberauffeher, Gefaͤngnißdirector. - 
Oberwandel, der Hut. 
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Oberzinker, f. 3 
Deelbe (Transpofition), der Budel, Rücken. 
Olmiſch (olam, Welt, lange Zeit, Ewigfeit), langwierig, lange lebend, alt, 
‚Iebenstänglich, auf Lebenszeit. Olmiſch Knaß, Iebenslängliche Strafe. 
Dochbram (Shreibung bei Zimmermann), richtiger Ogbröm, der Narr, 
Popanz, I.de, der „Balftaff”. Die Ableitung ift wol vom biblifchen 2, 
Og, König zu Bafan, welcher feiner riefigen Größe wegen in der jüpifchen 
Sage als Typus der Ungefcjlachtheit gilt (5. Mof. 3, 11). Als die Sfrae: 
ühmorgens vor Edrei rüdten, faß Og auf der Mauer der Stabt, in: 

dem feine Füße bis auf die Erde reichten, fodag Mofes ihn anfangs für ein 
Stud Mauer hielt, dann aber von Furcht vor dem mächtigen Riefen er: 
griffen warb. ID, rum, ON, rom, 197, rama, ift die Höhe, DU, b*rom, 
in ber Größe, auf der Höhe. Di XP, Og berom, ift daher der große Og, 
der Og in der Höhe, der Rede, Räfel. Val. das HI, Ned, im jübifchbeut: 
fchen Wörterbuch in ber geringfhägigen Bedeutung, und weiter unten Red. 

- Im Jüdiſchdeutfchen ift noch eine geläufige Redensart von lang und über: 
mäßig aufgefchoffenen Menfchen: er hat die Größe von Og Melech Hab: 
bofchon, er hat die Größe des Königs Og von Baſan; vgl. Tendlau, Nr. 25. 
Im Niederdeutfchen ift entfprechend: „de lange Rick“, lang aufgefchoflener 
Burfche (vgl. Schallef), welches mit Rick, Ned, lange Stange zum Waͤſche⸗ 
trodnen, zufammenzuhängen fcheint. Vgl. das zig. Reka, Bott, II, 270. 

Oren (lat. orare), beten, nachgeben, demüthig fein. 

ODron (oron), Oraun, der Schranf, der Kaften, Sarg, Spinde, Trube. 

Dien, Aufen, Dsne, das Ohr; dur; Drudiehler oder abfidhtliche Ent: 
ftellung auch in der Form Osne, bie Uhr, Tafchenuhr, Schlaguhr, Thurm: 
uhr. 3. bat noch Ofnid, Uhr. 

Dfenen (050), aufenen, ofe fein, machen, thun, fchaffen, handeln, volls 

‘ bringen, zurichten, bereiten, erwerben, zu Stande bringen, darbringen; vgl. 
Maafe. | 

Ospes, Ospis, Dfchpes, Oſchpis, Hofchpes, Hospis, Spieß (dem. 
Oſchpiſte, Ofpifefte, Spießin, lat. hospes, hospitium), der Wirth, 
Herbergswirth, Krugwirth. Kochemerfpieß, Cheffenfpieß, fehr Häufig 
auch Spieß allein, der Gaunerwirth. Die Spiefe, Spieße (jelten 
Hofchpieße oder Dfchpieße), das Wirtshaus; Kochemer: oder Chef: 
fenfpieße, Gaunerherberge, Diebsfchenfe, Gaunerverfehr. S. Spiefe. 

Ozel (ozal), der nicht eiferige Gauner, der andere für fich der Mühe und Ge 
fahr ausfegt, ohne felbft etwas dabei zu thun, ber Zurüdhaltende, Unthätige, 
Müpiggänger, Baullenzer. 


P. 


Pachulke, der Strafgefangene, welcher in der Anſtaltsökonomie zu Hausdien⸗ 
ften verwandt wird, vom böhm. Pacholjk, Junge, Dienfjunge, Burfche. 
Padde (nd. die Kröte), die Gelvbörfe, das Portemonnaie; eing Padde 
brüden, zupfen, Elopfen, eine Gelbbörfe aus der Tafche ſtehlen. Pad⸗ 

dendbrüder, Paddenklopper, Paddenzupper, ber Tafchendieb.. 
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Pach, Pachen, Pag, Pl. Pachim, Pagim (Abbreviatur ID, polniſcher 

Groſchen), der Groſchen; vgl. Bach. 

Baden, fehlen (FIſiſpr.). 

Palm, Palmer, Palmach u. f. w., f. Bal und Milchome. 

Pardes (pardes), das Paradies, bie Hauptwache, Arreftlocal- 

Parrach, Parch, Parech, auch Parechkopp (porach, er hat geſproßt), 
Grindkopf, Glatzkopf, ſtark üblicher Beiname, Spies und Schimpfname. 

Paſche, 1. Poſchut. 

Paſchen (peschar, vgl. Th. II, S. 322, Note 4), geſtohlenes Gut kaufen, um 
es wieder zu verkaufen. Paſcher, der Trödier, Hehler, Hauſirer, Auffäufer, 
Handelsmann. Berpafchen, geflohlenes Gut verfaufen, „verfchärfen“ (j. d.). 
Verpaſcher, der Hehler, Schärfenfpieler', Trödler. Wahrfcheinlich gehört 
hierher das nur bei Thiele vorfommende Bafchfufenen (wol verborben aus 
Paſchhuſenen, von Hufen, Hofen, f. d.), verbotswidrig hauſiren. 

Paskenen, poßek fein, Pſak machen (posak), das Urtheil fprechen; Pa: 
ßuk, Pfaf, Poßuk, Poßik, der Sprucd, das Urtheil, die Sentenz. Po⸗ 
Bef, Paußek, der Urtelsfinder, Richter, Referendar. Hierher gehört wel 
noch das im Niederdeutfchen populär gewordene pifafen, bannen, überwäl⸗ 
tigen, binden, fnebeln. Vgl. Th. IV, ©. 229. Die Ableitung von beisfaden, 
nd. bisfaden (ven Sad, Tafche), beiſtecken, beifeite ſtecken, erfcheint geſuch⸗ 

ter, obgleich der entfprechende Ausdruck Bifidengeld (Geld, welches ber 
Beamte in die Tafche (Ficke) ftedt als Gratial, ohme recht zu wiſſen oder 
zu erfahren, wofür) in Norbdeutfchland noch flarf im Volksmunde ift. 

Paſſung, f. Peſſach. 

Patiſt (zig. botissa), hannov. die Taſche. 

Pattern, ſ. Poter. 

Pauken und Trompeten, lues venerea. 

Be, Pi, Pechen, der Mund, das Mäulchen, der Kuß; Fischen: ve, f. Bei: 
ſach; vgl. ins jünifchbeutfchen Wörterbudy Pe. 

Pech (Studentenfpr.), das Unglüd, Misgefhid. Pechvogel, Unglücksvogel; 
Pech Haben, im Pech figen, Pech risfiren, Unglüd habın, Ped 
geben, davon laufen; vgl. das analoge Schmuzig S. auch Pic. 

Peger (pogar), PBeiger, der Todte, Leichnam; metaph. das tedbringende 
Gift, der Giftfloff, befonders die nux vomica. Pegern, peigern, fterben, 
erepiren, flerben machen, vergiften. Pegriſche, das Hospital. | 

Penne (pono), das Berfehrhaus, Abfteigequartier, Wirthshaus, Krug, Her 
berge, Kneipe, Schlupfmwinfel. Penne machen, pennen, einfehren, logi: 
ven; Cheffenpenne, Kocdemerpenne, Gaunerherberge, Tiebsherberge, 
Gaunerquartier. Pennefpieg, Bennebas (hannov. Pennepas), der 
Wirth; Penneſpiſte, Bennebafin, Bennebofen, die Wirthin. 

Perat (porat), abfonderlich, eigenthümlich; Peruto, Pruto, der Pfennig. 
Protten, prott,prutt, brott fein, übereilt, fchwaßhaft reden, mit 
Morten um fich werfen, furz, ungebührlich im Antworten fein. 

Perez (poraz), der Bruch, Riß, Spalte, Durchbruch, Einbruch. Periz, der 
Einbrecher, Räuber. In der Schinderfpradhe ift Perz das Stüd Haut, 
welches die Schweifriebe des Pferdes bedeckt, und von Pürzel, Bürzel abzu: 
leiten, was in der Jägerfpr. den furzen Schwanz gewifler Wildarten bedeutet. 
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Perköch, Perkochhandel, ſ. Koach. 

Perlich, jüdiſchd. Plural von Perlche, bie Perle; vgl. Th. III, S. 401. 

Peſſach (possach, öffnen), die Deffnung, Thür, Pforte, Thor, beſonders auch, 
wie das germanifirte Paſſung und das verdorbene Peſſuch, der Einbrud; 
Peſſach, Peſſuch, Paſſung melohnen oder machen, einen Einbruch 
machen, einbrechen; Peſſucher Geſucher), der Einbrecher; Peßiche, das 
Schlüſſelloch; Pischen⸗Pe (Peſſechon⸗Peh, ME: MD (constr.), Deffnen 
des Mundes), verdorben Pickenbe, Bisfepe, ſogar Pisjoupe, die heim: 
liche Verabredung, Correſpondenz, Ausflucht, Verſtändigung, Zeichen; vgl. 
Maremofum. Berpischenpenen, verbifchten, verpifien, eine Sadıe 
durch Verabredung vertufchen, befeitigen, befchönigen, „mit dem Mantel ber 
Liebe zu verdecken fuchen“; fi wegbifchten, ſich wegpiffen, ſich heims 
lih davondrüden, davonfchleichen. Vgl. Sch'tife. Platte Peffiche, das 
eingelafiene Schloß, Einftedfchlog in Thüren, Mobilien (im Gegenfab von 
Tole, Chozer, Hund, Korb, Vorhängſchloß). Poßchenen, fchließen, 
Sclöffer öffnen, mit Nachfchlüfleln fehlen; Poßchener, der Nachſchlüſſel⸗ 
dieb; verpoßchenen, verfchließen, auch im unglüdlichen Sinne einen Ber: 
ſchluß fo ungeichict handhaben, dag im Schloß etwas verbogen oder abgebrochen 
wird. Mafteach, der Schlüffel; Miftoch, das Oeffnen, die Deffnung. 

PDeiftl (possil, von possal, fpinnen), der Faden, die Schnur. 

Peza (poza), die Wunde, Quetſchung, Sugillation, Beule. 

Pezaddik, Peizaddik, ‚p, hebräifch ausgeſprochene Sitbenanfangebudiftaben 
bes beutfchen Wortes Poli=zei, die Polizei. Ebenſo Pezet, bie Bolizei, dies 
felben Buchftaben deutfch ausgefprochen: P. 3., davon das (zunächſt fludens 
tifche) pegen (pezetten), bei der P. 3. angeben, ansſchwatzen, plaudern, 
verrathen; doch ift vielleicht das böhmifche bezeti, laufen, bin: und herlaus 
fen, das Stammwort zu pegen, welches in Wien fehr flarf im Schwange 
it; vgl. Zaddik. 

Pezira (p°zira, von pozar), die Stumpfheit, Scharte an ſchneidenden Inftru 
menten, daher die Beile, Säge, befonders die aus Uhrfedern, Meflern und 
Blanffcheiten improvifirten Inftrumente zum Durchfeilen von Gittern und 
Holzwerk. 

Pfeffer (vgl. Kümmel, ſowie Salz), das Schießpulver; pfeffern, ein Ge: 
wehr, ein Biftol u. ſ. w. laden. 

Pfeifen, befennen, einräumen, ein offenes Geftändniß ablegen; auf jemanp 
pfeifen, über jemand zu befien Nachtheil Geftänbnifie machen; Pfeifer, 
ber Geftänbige, Angeber, Derräther. 

Dferdetole, ſ. Taljenen. 

Pflanzen, planten (ein erft feit dem Dreißigjährigen Kriege in ber beutfchen 
Gaunerſprache aus romanifchen Gaunerfpradhen aufgefommener Ausdruck, vom 
ſpan. plantar oder ital, plantare, mit der Bedeutung ſtecken, bineinfleden, 
zuftecfen, fchieben, dringen, floßen, einführen, einramnen, fynonym mit dem 
alten fegen uud für biefes ſubſtituirt), machen, darftellen, bewerkſtelligen; 
vgl. Th. II, S. 79, und TH. IV, S. 288. Zuplanten, heimlich und uns 
vermerkt zuſtecken; fortplanten, wegplanten, heimlich und geſchickt weg⸗ 
nehmen. Pflanzer, der Darſteller, Arbeiter, Handwerker, in zahlreichen 
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Compoſitionen, z. B. Stichlingspflanzer, Kluftpflanzer, Schneider: 
Trittlingspflanzer, Schuſter; Lechempflanzer, Bäder u. ſ. w. Der 
Pflanz, die Lüge, der Vorwand; einen Pflanz ſetzen, jemand etwas 
vorlügen, weiß machen (Fſiſpr.). Pläntel, Pflänzchen, verborgenes, von 
Diebſtählen herrührendes Geld. 

Pflonen, ſ. Flonen. 

Pfund, fünf Gulden; gutes Pfund, zehn Gulden (Fflſpr.). 

Pich, Picht, auch wol Beh, Geld; die Ableitung von pecunia ift gefucdht; 
vielleicht nur die flüchtige deutfche Buchftabenbetonung von Pag, Pach, D 
oder JD, Pg oder Pch ohne beflimmten Vocal; vgl. Pag und Bad. 

Piden, Pickcheder, Pidgorbel, f. Biden. 

Pickenbe, ſ. Peſſach. 

Pickling, der Nagel. 

Pilegeſch (pilegesch, xciot, pellex, V.iſchläfer Beiſchlaͤferin), Pilagſche, 
Pilegſche, auch verdorben Pilegöſchen (nd. deminutive Benennung für 
Sans, Goös, und von Spiehlen, Feder, Federkiel), die Concubine, Beglei⸗ 
terin auf Streifzügen, Haufirerin, beſonders auch die Begleiterin der Dreh⸗ 
orgelſpieler, welche in die Häuſer geht und Geld ſammelt; vgl. Th. II, S. 9. 

Pille, verdorben aus dem nd. Spill, Spiel, das böſe Spiel, die ſchwere 
Krankheit, befonders Epilepfie, Sallfucht, fchwere Noth; die Pille haben, 
das böfe Spiel haben, von der Epilepfle befallen, behaftet fein; auf bie 
Pille fhnurren, als fimulanter Epileptifer betteln und vagiren ; vgl, 
Tippel, und Th. IL, ©. 42. 

Pilmern, rauhen; Pilmerſtab, die Tabadspfeife. Nur bei Zimmermann; 
die Ableitung ift dunkel. 

Pilpel (polal), der Pfeffer; Pil pul, das fcharffinnige Disputiren, fcharfes 
Verhör, Scharfe Verhandlung. Bilpel fein, mephalpel fein, fcharf bie: 
putiren, fcharf verhandeln, hadern, ftreiten. 

Pilſel, 1. Beſſule. 

Pink, Pinke, Fink, Finke, Pünke, Funke, Tommt zunächft im Bedeler 
orden ale „bind, ein bur“ vor (Th. J, ©. 203) und dann bei Andreas Hem⸗ 
pel: „ein Binde, eine Mannsperfon“” (Th. IV, S. 94). Die Abſtammung 
ift wol von Pünf, Pünfel, vorragenber, erhabener Theil, baufchige Mafle, 
Bund, Bündel, bair. Pienf, fowol Zinfe (fringilla, im Mittellat. pincio), 
wie die übelgewachlene, verfrüppelte Perfon, Beſtie oder Pflanze (Schmeller, 
I, 287). Im Ehwäbifchen it Buntes, Hofenbunfes, ber furze, bide, 
fnopfichte Burfche, Schmid, S. 107. Pinfe ıft übrigens im Gaunermunde 
von Zinfe und Funke flarf verbrängt worben, obſchon auch diefe wieder 
bereitö zu populär geworben find, um fpecififch gaunerifchen Beſtand haben 
zu fünnen. Die Bedeutung ift Burfche, Handwerfsburfche, Knecht, dem 
Knolle, Knollfink des duisburger Vocabulars entfprechend (f. TH. IV, 
&. 108), fowie dem ſtudentiſchen Knote (Genoſſe), dem rohen, ungebildeten 
Handwerksburſchen. Doc, hat Finke und Funke immer noch den Nebenbegriff 
des verfchmigten, lodern, lieverlichen Burfchen. Im Niederdeutſchen ift Fink 
und Pink noch durchweg für penis gebräuchlih. In der Schinberfprache ift 
Pink jede Mannsperfon, die nicht zum Scharfrichterftande gehört ober aus 
ihm geboren ift. Finke ift in der Stubentenfprache jeder Student, welcher 
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feiner Verbindung angehört. Das zigeuneriſche bing, beng, Teufel, gehört 
nicht hierher, wol aber ſcheint das in logifcher Bedeutung vollfommen eins 
fhlagende Bengel von Pünfel, für weiches erſtere Wort Mpelung, I, 715, 
und nad) ihm Schwend, S. 39, eine jedenfalls gezrwungene Ableitung hat, 
ſich nur in der provinziellen Aubſprache zu unterfcheiden. 

Pinkas, Pinfes (OD), das Notizenbuch, Tagebud, Schuldbuch, fanfmän- 
nifches Journal, Verzeichniß der Diebftahlsobjerte. 

Bipofte, ver Jude, Pipoltiza, die Jüdin (Brolman hat Babolde), zigeun. 
pipolto. 

Bifaden, f. Pasfenen. 

Site, mehr noch im Pl. Pifchtim und in der Form Piſchtin gebräuch 
lich, verdorhen Pifhtum, Flache, Leinen. Beged (RI. Bigde) pifchtim, 
feinene Kleider, Seinenzeug. Pifhtimfocher, Leinwanthänbter; Pifhtim: 
handel, Leinenhandel, befonders ber betrügerifche mit nicht reinen Leinen: 
waren oder mit Baumwolle für Leinen; vgl. Th. IT, ©. 219. 

pishenpe, f. Pellad. . 

Plz, Ausprud ber wiener Strabanzer zur Bezeichnung eines Stupers aus ben 
niebern Ständen, Ladenburſche, Comptoirdiener, Commis. 

Planten, |. Bilanzen. 

Plaug (Blog, plogen, plauſchen, platſchen, ahd. plestan, klatſchen, mh. 
bleschen, fallen), geringfejäßiger Ausbrud der Sqhinder für Haut ober Fell. 

Platt (polat, entfliehen, entfommen, enttommen laſſen, erretten), alles, was 
Zuflucht und Sicherheit darbietet, wohin man fliehen und ſicher geborgen fein 
Tann, baher ficher, verläffig, befannt, vertraut, mit Gaunern einverſtanden, 
den Gaunern Vorſchub leiftend. Platte Leute, Vertraute, Bekannte, Hel⸗ 
fer der Gauner, wie 3. B. der Spieß, Schärfenfpieler, Paſcher. Platt fein, 
zu ben vertrauten euten zählen; von Beamten, mit ben Gannern durch— 
Rechen, mit ifnen Veſcheib wiffen. Platten, zum Bertrauten machen, zu 
gewinnen ſuchen, treuherfig machen, fchmeicheln, zuſprechen, fynonym mit 
flach machen, flachfen (f.d.). Platte Benne, platte Spieße, Blatter 
bajis, Plattebeg, Blattefitt, Plattefiffe, Gaunerverkehr, Gauner 
Herberge, Gaunerafyl. Platte Benne machen (bei Thiele und Hanner.), 
ironifcer Ausdrud für: unter freiem Himmet campiren, um bort fidherer zu 
ſchlafen als in den Kneipen, wo ein polizeilicher Meberfall immer zu fürd: 
ten if. Plete, Pleite, bie Flucht, flüchtig, fort, verloren,banftott; Blete 
melochnen, machen, flüchtig werben, davongehen, verloren, banfrott fein; 
plete holchen, plete treten, pletern, plettern, blättern, davon⸗ 
gehen, entfliehen, davonrennen. Plete handeln, eine Blete Handeln, 
auf Blete handeln, einen Diebftahl in der Weife vollfühten, va ein Ger 
noſſe, fei es durch Einſchleichen, oder als Gaft, durch Einführung als Die- 
ner, Dienftmagb, Gouvernante u. f. iw., im Einverſtänduiß mit den Kameras 
den von innen bie Verfchfüffe öffnet, ihnen Nachweife gibt und fonfigen Borz 
ſchub feifte, und nad) verübtem Diebfahl mit ihnen bavongeht. Polit, ber 
Entfprungene, Deferteur. Platte Peßiche, das eingelaffene Schloß, Cinſtea 
ichlo5 (1. Beffadh). Plattmulfe, die Brieftafche, das Vortefeuille, in mel: 
ches man Werthpapiere hineinftedt, fichert; beides vom beutfchen platt. 

Platt-Kaporal, der Kaporal (Hahn) mit ber Platte, Tonfur, d. H. der welſche 
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Hahn; Plattkachni (zig. kachni, Huhn), die welſche Henne. S. Th. IV, 
S. 133, Note 4. 

Plattel, Platten, Plauſcherl, das Zwanzigfrenzerftüd. 

Plentel, Bläntel, ſ. Pflanzen. 

Plewen, Pleffen, ſ. Blaff, bleffen. 

Ploni, Palmoni, Plauni, Palmauni (ſ. das jüdiſchdeutſche Wörterbuch 
unter AD), etymolpgiſch bedeutungsloſe Bezeichnung der unbeſtimmten Pers 
fon, wie im Deutſchen das N. N. oder X. oder X. D. 3. oder wegwerfend: 
Dinge da, oder franz. chose, monsieur chose; wird viel zur Verfpottung 
unfnundiger Srager nach dem Namen gebraucht und auch ald Name angegeben. 
MWahrfcheinlich ift das moderne franz. Plonplon aus Ploni entflanden. 

Pluder, Pludern, die Hofe, Hofen, Verfürzung von Pluderhoſen, von plu: 
bern, fchlottern, poln. pludry, im Böhmifchen ift Plundry (masc. plur.) 
für Pluderhofen; plündern, die Tafchen plündern, wird jedoch von Adelung 
und Schwend von beutfchen Plunder abgeleitet, wietvol mit wenig Sicher⸗ 
heit. Der Ausprud „plündern” fcheint erſt im Dreißigjährigen Kriege auf- 
gekommen, zunächft nur auf bie perfünliche Beraubung befchränft, auch blos 
ein fpecififcher Räuber: und Soldatenausdrud gewefen, als plundra in bas 
Schwediſche und als plunder in das Englifche übergegangen zu fein; im 
DBöhmifchen ift plündern plundrowati, poplundrowati, zplundrowati. 

Pochus (pochus), Flein, gering, fchleht. Adam pochus, unbebeutender, ges 
ringer Mann, bei weldyem nichts zu ftehlen if. Lepochus, mindefteng, 
wenigitens. 

Pochtam, Bockdam, gewebtes Tuch, Leinen, Barchent. Man finder dieſes 
Wort als pochtam in jebes zigeunerifche Wörterbuch eingefchoben, ohne daß 

. pochtam wirklich echt zigeunerifchen Urfprungs iſt; im Sindoflanifchen findet 
fi) pat’a, Leinengewebe, Sanskr. patta, wollenes Gewebe. Pochtam, Bock: 
dam, ſcheint vielmehr eine zigeuneriſche Verſtümmelung von PYTJ2, begodim, 
constr. ’%42, bigde, Pl. von 732, beged, Kleid, zu fein, vgl. Pott, „Zigeu⸗ 
ner“, II, 367, der nad Grolman bei Bockdam auh Pifhtum aufführt. 

Pokid (pokad), der Borfleher, Vorgeſetzte, Beamte, Director, Anıtmann. 
Pekude, der Dienit eines Pokid. 

Polen, Bolengeben, |. Wiaſchma. 

Polenk, Bolente, haunov. die Polizei; wol vom zig. Polontschero, Nadıt: 
wächter, Hirt. 

Polifke, Polifte, Poliffe, Belifke, Belifte u. ſ. w, die Suppe, Brühe, 
böhm. Poljwka. 

Poliquetſch, die Polizei, der Polizeimann. 

Pollmack, Pollmagen, ſ. Bal und Milchome. 

Pom, Pomſer, ſ. Por und Bum. 

Pommhans, Pommerling (frz. pomme), der Apfel. Vgl. Th. IV, ©. 288. 

Pompen, f. Pumpen. 

Ponim (ponim, pono), Bonum, Bonum, das Geficht, die Miene, das 
Anfehen. Afjusponim, "Chuzpeponim (chuzpo), ein fredher, unver: 
fchämter Menſch. Schunreponim (schunra, Katze), Kapengeficht, haͤß⸗ 
liches Sefiht. Matzeponim (f. Matze), blatternarbiger, finniger Menſch. 
Schlammaffelponim, Unglüdegeficht, unleidlicher Menfh. In das Po: 
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nim ftellen, confrontiren; in das Bonim baum, fommen, unter bie 
Augen treten, confrontirt werden; ins Bonim mode fein, flichnen, 
pfeifen, ins Gefit befennen. 

Bor (ID), der Stier, Bore (MD), die Kuh. Boreboffer, Rindfjleiſch. 
Porer, der Kuhhirt, Hirt. Pore-Medine, das Land der Kühe, die Schweiz. 
Ueber Bum, Bun, UND, als Abbreviatur von Pore-Mebine, fowie über 

"Bumfer, Bumferfitt, ſ. Bun. 

Porum, 1. Purim. 

Porzellanfuhre, Porzellanfahrt, die Fahrt zweier Perſonen verſchiedenen 
Geſchlechts in einem dichtverhängten Wagen, eine in großen Städten, zum 
Eintrag der Borbellfrequenz und geſundheitspolizeilichen Aufficht, ſtark be: 
triebene Liederlichfeit. Vgl. Erſte Klaffe fahren, und Th. IH, S. 169 
PBorzellanfuhrmann, PBorzellanfutfcher, Borzellanagler, der mit 
feinem Fuhrwerk zu ſolchen Fahrten bereite und eingerichtete Guhrmann- 

Poſchut (poschat), blos, gewöhnlich, einfach (nd. enfelt). Poſchut (Bofcher, 
‚Bafche, Hannov.), ber Pfennig. Die übrigen Bedeutungen f. im jüdiſchd. 
Wörterbuch. 

Poßchenen, |. Peſſach. 

Poßek, ſ. Paskenen. 

Poſſert, Puſſert (verdorben von bosor), beſouders in ber Schinderſprache 
üblich, das Schindaas, auch Fleiſch; Poſſertfetzer, der Fleiſcher f. Bofier. 

Poter (potur, von potar), losgelafien, entlaflen, abgefertigt; poter fein, 
frei, entlaflen, abgefertigt fein; poter machen, befreien; poter fommen, 
freigelaffen werden; pattern, loslaflen, entlaffen, löfen (fowol vom Rabbiner 
ale vom Lehrheren und dem Richter). PBatterfch, patteriſch, gepat: 
terfcht, fchwanger; patterfchen, patterfch machen, fchmwängern (vgl. 
DD, peter, Eıftgeburt), im Jüdiſchdeutſchen fletö nur im wegwerfenden Siune 
gebraucht. Vgl. Rechem unter Rachaw. Niftern, ſterben. 

Poſchkajen, Butſchkajen, Puſchkajen, Buſchkeilen (keli) und Poſcha⸗ 
cken (bei Thiele Potſchgajim), von I, bote, Häufer, und PO, scho- 
kim, Beine; bie Hofen. Möglich ift auch bie Ableitung von PDD poschak, 
anseinander fperren,, von Lippen und Füßen; davon das in Kübel und Um: 
gegend fehr gebräuchliche pajadeln, paſchackeln, gehen, bahingehen, fort: 
gehen. Pofchfajenfätfcher, Bajadenfetfher, die gurtenen Schulter: 
bänder und Riemen zum Heben von Tragebahren und Schubfarren, Hofer: 
träger. Poſchkajenmulde, Bajadenmulje, Hofentafche. 

Pracher (mhd. pracher), der Bettler; Prache rin, Bettlerin; prachern, 
betteln; Pracherfleppe, Bettelbrief; Pracherputz, Bettelvogt, Pracher⸗ 
vogt. Schwend ftellt (S. 480) die deutſche Ableitung in Abrede; Adelung 
leitet es vom lat. precari her. Doc jcheint die Ableitung vom hebr. IT, 
berachah (brocho), Segen, Segensfpruch, Gebet, mit welchem die Bettler 
fi, einzuführen pflegen, näher zu liegen. 

Preien, vraien (franz. prier, engl. pray), bitten, beten, erjuchen, einladen. 
Meile praien, f. Mechile. 

Premier (franz. premier), der Balmafjematten beim falfchen Spiel, Haupt: 
fpieler, welcher von den Rintreibern, Fallmachern, Schleppern u, ſ. w. ben 
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Freier, Balhoche, Balhei zum betrügerifchen Spiel und Ausplündern heran: 
loden läßt; vgl. Th. II, ©. 288. 291. 

Prinzerei (lat. princeps), ein fürflliches Gebäude, welches zu Staatszwecken 
verwandt wird, Rathhaus, Gerichtshaus, Gefangenanflalt, auch die höhere 
Inſtanz, fowie die fürftliche Herrichaft. 

Profit, das bürgerliche Gewerbe, unter deſſen fcheinbarem Betrieb der Gauner 
fich nieberläßt oder umherzieht; am Profit gehen, Brofit machen, ein 
Scheingewerbe treiben; Profit über die Achſel maden, der fpecielle 
Fiefelausdrud für das Lumpen⸗ und Knochenſammeln mit den Tragförben. 

Pruto, prutt fein, & Perat. 

Pſak machen, ſ. Basfenen. 

Puddelche die heimliche betrügeriſche Vertauſchung einer werthvollen Sache 
mit einer werthloſen, völlig ſynonym mit Ennevotenne und mit Chaj: 
fime (ſ. d.) Ein Buddelche Handeln, maden, melochnen, fynonym 
mit Ennevotenne machen, Ehaffime handeln (f.d.). Die Ableitung 
ift vom beutfchen Budel, Pfudel, Pfübe, welches ganz ſynonym mit dem 
engl. puddle ifl, da dies ebenfalls Lache, Pfüge bebeutet. Das engl. Zeits 
wort to puddle entfpricht unferm befubeln, jübifchd. befefeln, in ven Dred 
führen, in die Batfche bringen. Im Niederbeutfchen ift umherpubdeln: 
an einer Stelle hin= und her fich bewegen, umhermanſchen, plantfchen. 

Puffen, pofen, buffen, boffen, fehlafen, übernachten; eigentlich fchnauben, 
ſchnarchen, vom beutfchen Puff, engl. pufl, ital. buffare, fpan. bufar, ſchnau⸗ 
ben; der Buff, der Schlaf, Furzer Schlaf, das Bordell, der Strich, der Act. 
Einen Puff maden, einen (furzen) Schlaf thun, concumbere; auf den 
Buff tippeln, auf den Strich, ins Bordell gehen. Im Niederdeutſchen iſt 
Buff auch noch der Borg; auf den Buff nehmen, borgen, auf Credit 
entnehmen. 

Pulver, das loſe, nicht in Padete, Rollen oder Beutel verpadte, fondern in 
der bloßen Tafche getragene, oder in Kaften und fonftigen Berfchlüflen auf: 
gefchüttet liegende Gelb. 

Pum, f. Bor und Bum. 

Pump (Studentenfpr.), der Credit, das Erebitirte. Bumpen, vompen, borgen; 
Bumpier, Bompier, der Berleiber, Pfandleiher; Bumpfeule, ein berber 
Stock, deſſen unteres Ende dider ift als das obere. Hildburgh. hat zuerſt 
für pumpen die Bedeutung ftechen, erftehen; gepumpt, erflochen. Der 
Ausdruck ift auch noch jeßt im Gebrauch und wirb im niederbeutichen Gauners 
munde befonders in der Zorın pümpeln für coire gebraucht. Alle Ausdrüde 
entiprechen bem buhen, baufchen, flogen, wovon Schwend (f. S. 490 Pumpe) 
die Ableitung berfchreibt. Pumpe (Bumps), plöglich; die Tracht Schläge, 

Purim (purim, BI. vom perflfchen pur, Los, das jünifche Hamansfeft, f. 

. X. IH, ©. 481), verdorben Porum, das bunte Durcheinander, die gefamms 
ten Geräthfchaften zum Madenen, ohne Rüdfiht auf Zahl und Onalität. 
Großpurim find fpeciell die größern Brech⸗ und Stemmeifen; Kleins 
purim bie Nachfchlüffel, Dietriche, Abftecher, Vorleger. Burimpflanzer, 
der Schmied, Anfertiger von Diebsgeräth, Diebsjchlüffeln u. dgl. 

Bug (puz, hephiz, zerfireuen, zerfchmettern), die Ausrede, Vertheidigung, 
Ausflucht, das Sichsweißchrennen, der Schein, Vorwand, Vorſchub. Tofer 
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Putz, eine triftige Ausrede; ſchofler Putz, ungeſchickte, unkraͤftige Ang: 
rede. Einen Putz machen, putzen, etwas weißmachen, eine Finte machen, 
eine ſchlaue Lüge vorbringen; ſich putzen, ſich herausreden, vertheidigen, 
exculpiren; ber Putz ſteht, der Putz hat Kijum (wobei Putz homöo⸗ 
phonetiſch für das deutſche Putz, Kalkanwurf, genommen wird), die Ausflucht 
hat Kraft, Kern, Beſtand, läßt ſich hören. Der Gips im Bug, die im 
nere Kraft und Geltung der Ausfluht. Buparbeit (fynenym mit Brofit, 
ſ. d.), die Scheinarbeit, das Scheingewerbe. Putz meiſter, der durch Ans: 
ftellung von Arbeitsfcheinen (Pugfleppe, Pupzettel) den Gaunern Ber; 
fchub leiftende Scheinarbeitsgeber. Putzſchere (Ffiſpr.), Inftrument zum 
Ausheben der Hausthüren (Krummkopf). 

Buß (hannov.), der Bettelvogt, wol vom mhd. butze, Larve, ſchwaͤb. Bup, 
Butzemann, verlarvter Mann, Schredbild, Popanz für Kinder. Im Zigen: 
nerifchen ift puschiakkro der Bettelvogt. 


Q. 


Quetſch, die Polizei, der Polizeimann. Vgl. Poliquetſch. 

Quin, Ovin, Quihn, Quien (xvwv, chien), der Hund; Schinderſpr. Onins 
kuffer (Quiengoffer des Liber Vagatorum), der Abdeckerknecht, dem es 
obliegt, die herrenlos umherlaufenden Hunde zu fangen und zu tödten. 

Quinte, ver Lug, die Täufchung, der Betrug, Binte, der Diebftahl; quins 
ten, täufchen, lügen, betrügen, ftehlen. Adelung, III, 898, und Schwend, 
©. 497, leiten Quinte von quinta, der fünften, feinften Darmfaite auf 
Saiteninftrumenten, ab. Dod) fcheint das fehr alte Wort mit der ebenfo 
alten eigenthümlichen Bedeutung vom goth. qithan, qath, gethun, githans, 
fagen, fprechen, jemand meinen, nennen (ahd. quedan), verftümmelt worden 
zu fein. 


N. 


Rabagen (f27, robaz), liegen, lauern, auflauern, aufpaſſen. Robaz it 
wejentlih das eigenthümliche Ruben vierfüßiger Thiere mit der Bruft anf 
ben Borberfüßen, wie 3. B. Löwen und Hunde ruhen. Daher entfprict ra: 
bagen durchaus dem lauernten Liegen auf dem Bauche und auf geflügten 
Elnbogen. Rabagen bedeitet aber auch unruhig liegen, auf dem Bauche lie 

.. gen, coire; diefe Bedeutung entfpringt aus ber chaldaifirenden Verwechſelung 
des [7 mit 293, roba, welches letztere vorzüglich von dem Zufammenliegen 
und von der Begattung vierfüßiger Thiere gebraucht wird. Daher der Aus: 
drud 229, reba, das Liegen, und der nur in der Fieſelſprache vorfommentt 
Gruß: Kocherem Raba (für Koſcheren Reba, vgl. Rergefcher), guten 

Abend! öFſlſpr. hat noch die Form Riwizen, fih auf die Lauer legen, ſteh⸗ 
len; Riwizer, Gauner, Dieb. 

Rad (rach), zart, weich, weichlich, furchtfam, verzagt. 

Nachaw, 237, reiten, reiten laffen; Stammwort zu manchen Gaunerauspräden: 
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Rachow, Rackof, Rachwener, Radeler, der Reiter (au Fuhrmann), 
befonders aber der Gauner (Schottenfäller), welcher die in Kaufmannsläden 
geftohlenen Waarenpadete zwifchen die Oberfchenfel ftedt und damit zu gehen 
verſteht, was vorzüglich von weiblichen Gaunern mit großem Geſchick und 
fehr flarf geübt wird. Rachwenen, reiten, in angegebener Weife Waaren 
ftehlen und transportiren. Die fo geftohlene Waare ift Rachwenerſ'chore 
(Schaure), worunter aber auch überhaupt alles Reitzeug verflanden wirb; 
vgl. Th. I, S. 198. Merfow, Merfomwe, der Wagen, Wagenfig; Re⸗ 
her, ver Wagen, die Reiterei, Wagenbefpannung, Wagenreihe, deshalb modern 
der Eiſenbahnzug. Merfow Eſch oder Eſchmerkowe, die Lucomotive auf 
der Eifendbahfn. Mit dem Merkow Ei ower (729) fein, mit der 
Eifenbahn reifen; vgl. Derech. Rechew (Reichew) ift aber auch der 
obere Mühlſtein (Laufer); davon mit veränderter Schreibung Rechajim, 
Rehajem (PM, Dual von AMY), die Handmühle, Mühle jeder Art, auch 
das Müllerhaus; Rachaijemer, Racheimer, Rechajemer, der Müller; 
Rachaimerſchekez, Rahaimerftift, Mühlfuappe, Müllersfohn; Ra: 
haimerin, Müllerin; Rachaimerſchickſel, Müllerstohter; Rachai: 
merfuschen (für Rachaimerschanmer), ber Müllerefel. Rechen, PM, ift 
endlich noch vulva, uterus (davon PM LCD, peter rechem, Erſtgeburt, 
wovon patterifch, f. Poter), deshalb (wie Nefewe von Nefew, f. d.), das 
Weib, Mädchen (au Mr), rachamo, Rachaime, Weib, Mädchen), und 
rehaimen, rachaimen und (verborben als ob von Rachel, Rahel, Mutter: 
fchaf, Lamm) rachailen, racheilen, coire, stuprare. 

Nadeln, Rocheln, Raucheln (rochal und rogal), umhergehen, befonbere 
als Handelsmann, Tabuletfrämer, Dlitätenhänbler, Haufirer, daher zwifchens 
tragen, verflatfchen, verleumden. Rochel, Rauchel (rochel, Pl. rochlim), 
der umberziehende Haufirer, Dlitätens, Kräuter:, Spezereihändler, ambulan⸗ 
ter Duadfalber, Wunderdoctor, Klätfcher, Berleumder; Rechile und Re⸗ 
gilus, die Berleumdung, Klatfcherei;s Rechulle, Handel, Gewerbe des 
Rochil; vgl. Th. I, S. 270. Bon rogal, welches befonders die Bedeutung 
des Umpherlaufens und Verleumdens hat, if noch rageln und meragel 
fein, austragen, Eundfchaften, verflatfchen, und Meragel, Spion, Kund⸗ 
fchafter. 

Naceilen, Rachaimen, Rahaimer, Rachwenen, Rachwener, Rade: 
ler, Radof, f. Rachaw. 

Nadbais, das Arbeitshaus, Spinnhaus; Nadel, der Siebzehner (Gelpftüd) ; 
radeln, fahren, führen; Radler, der Kutjcher, Drofchkenfuticher, Fiaker; 
Radling, Radelmahr, der Wagen; fämmtlid) Ausbrüde ver Biefelfprache 
und von Rab abzuleiten. 

Rageln, f. Radeln. 

Nagfon, |. Roges. 

Nat, vaffen, f. Rok. 

Nammenin (nur hbannov.), die Frau; verdorben vom zig. romnin. 

Namme (romo), Ramai, der Betrüger; Remie, Remije, Mirmo und 
Tarmis, der Betrug; meranıme fein (jemand, auf, über jemand); be: 
rammen, beramfen (berammfchen), betrügen. Bol. das folgende Ramſch. 

Namfch (altnord. kramsa, kremma, nıhd. ramen, raffen), ber große, bunte 
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Haufen verfchiebener Segenflände, ber ganze Maſſematten, das Geftohlene 
durcheinander, ehe bie Theilung geſchehen iſt; Ramſchkone, der Kaͤufer, 
welcher die ganze Diebsbeute in Bauſch und Bogen an ſich kauft (Schaͤrfen⸗ 
ſpieler); einen Ramfch Finjenen, in Bauſch und Bogen kaufen. 

Mat, Ratt, Rad, Abbreviatur "9%, vom beutichen Meichsthaler; BI. Rat 
tim (PD), Ratten. Thiele führt ale Pl. Rattonim, Grolman Rat: 
timer an; beides ift unrichtig. 

Natt, zig. die Nacht; zuerſt im Waldh. in der Entſtellung: „Ratting, nun 
iſts Nacht“. Nattegänger, der Dieb, welcher zur Nachtzeit auf das Steh⸗ 
len ausgeht. 

Ratten, Rattenen, Ratteren, Röttern, Ruddern, Rubbeln (niebe: 
deutfche Formen vom Stammworte rafen, woher raßeln, ſchweiz. rabelen, 
bair. rätfchen, und das nhb. ratſchen, Mappern, fcharren, ſchwatzen; vgl. 
Schwend, S. 507, aber auch das zig. rudelar, antworten, und das faneft. 
rat’, rat’a, fprechen, erzählen; Bott, „Zigeuner“, II, 267. 268), reden, plan 
dern, befhwagen, „um und um fchwaßen*, betrügen, verrathen, geflehen. 
Thiele hat hinter Rattenen das völlig apokryphe „Rattepus, der Geän: 
dige, Verräther“, wozu fich Feine Etymologie finden läßt und welches wel 
aus einem Lefefehler entftanden ift vom zig. rakkerpen, Sprache, Rex, 
rakkerpaskro, Schwäßer; vgl. Pott, II, 268. 

Mattfchen, fpielen, vom Bret:, Würfel: und Kartenfpielen; vom böhm. hraͤti, 
fpielen, z. B.: hraͤti w karty, Karten fpielen; hräti w ſſachy, Schach jpielen. 

Natzen, ſ. Rutz. 

Naufe, ſ. Rofe. 

Raukach, |. Rokeach. 

Nauner, ſ. roönen. 

Nauſchert, Rauſchling, das Stroh; Rauſchertmantel, Strohdach; bie 
Fieſelſprache hat für Rauſchert die Bedeutung Papier. 

Raw (TI), Reb, Rebbe, Rewwe, der im Amte fiehende Rabbi, Rabbiner; 
NRebezen, Rewizin, die Frau bes Mabbiners. 

Razchon, ſ. Rozeach. 

Nebmoſche, Rewmauſche, Rebbemauſche, das große Brecheiſen, ber ſo⸗ 
genannte Krummkopf zum Cinbrechen duch Mauern und zum Aufbrechen 
ſtarker Berfchlüffe. Die Etymologie ift äußerft frivol, da Rebbemauſche nichts 
anderes iſt als Rabbi Moſes, der große Gefepgeber und gewaltige Heerfüh: 
rer bes Volfes Iſrael, welcher im Judenthum ſtets ald Typus der höchfien 
Gewalt und Erhabenheit genommen wird; vgl. die nicht fo bezeichnende Ety⸗ 
mologie Th. I, ©. 125, Note 2, und das fpäter folgende Rebtaumeie. 

Nebbis (ribbis, von rowaw), die Interefien, Zinfen, der Profit, Wucher, 
vortheilhafter Diebftahl. 

Nebtaumweie, Rebbe Toweie, gleichfalls die große Brechſtange (Rramm: 
fopf). Auch Rebtauweie, Rabbi Tobias, fcheint ein biblifcher Perſonenname 
zu fein und wahrfcheinlid auf den 2. Ehron. 17, 8, genannten angefehenen 
Leviten Tobias unter Joſaphat zu zielen, obfchon der Name Tobias auch noch 
Efra 2, 60, Nehem. 2, 10, und im Buch Tobias, 1, vorfommt. 

Rechile, f. Rachen. 

Nechow (rochaw), Rochow, die Strafe, Gafle, Breite. 
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Mel, Rek (rek), au Rick, Rif, leer, eitel, nichtig, arm, Inınpig, nichts: 
würdig, fchlecht, der Bummler, Pflaftertreter (Buttje, Bruder, Brenner, 
Klingberger in Hamburg und Lübeck, Junge, Eckenſteher in Berlin, vgl. 
Fiefel Th. III, S. 144, auch die Wormfer Maafe, Nr. XI, Th. III, ©. 473). 
Der PL. Refim bezeichnet fonderbarerweife vorzüglich die Soldaten. Doch 
führt Tendlau, Nr. 707, die Ableitung von ruk, herik, das Schwert ziehen, 
ale die wahrfcheinlichere an; noch fonderbarer ift aber in der norddeutſchen 
Soldatenfpradhe das Wort Herik (woraus vielfah Hering gemacht ift), 
der Spigname des Offiziere, welcher den Bramarbas fpielt und die Unter: 
gebenen quält und chikanirt. Bielleicht ift das deutſche Rekel in der vollen 
Bedeutung des Ref (vgl. Schallef) eher vom zig. rakko als von Rader oder 
Reden abzuleiten, wie Schwend, ©. 520, anführt. Vgl. Oochbram, und 
Pott, II, 269. 

Nefua, |. Rofe. 

Neger, von regen, bewegen (wie Rührling von rühren), der Würfel, 

Megierung, zuerft in. Hilbburgh. (Th. IV, S. 156) erläutert, Seil, Strid, 
Schnur zum Binden und Knebeln; regieren (reginen ift bei Grolman 
und Falfenberg verdrudt), binden, fneheln, feſſeln. 

Negilus, für Rechile, f. Radeln. 

Neil, Rey (Hannov.), der Amtmann, zig. rai. 

Neiber, Reibhart, Reipert („Rippart, fedlel“ des Liber Vagator.), vom 
nd. Reff (mittellat. raupa, Bell, Haut). 

Reihew, |. Rachaw. 

RNeiling (von röheln, rüheln, röcheln, grunzen, wiehern, fchreien, bei Notfer 
rohön, rühen, lat. rugire), in der Schinderfpr. dag Schwein, die Sau. 
Der Liber Vagat. (Th. I, ©. 184) hat fchon „Rieling, faw” und „Raus 
ling, gang jung kindt“. 

Nein, der Hund (Schinderfpr.), von reinen, traben; in der Jägerfpr. von dem 
Traben der Wölfe und Füchſe gebräudjlich. 

Heiden, betrügen; Reißer, Induftrieritter (Fflipr.). | 

Neiten, einen Ritt machen, auf ben Ritt gehen, nur bie deutſche Ueber⸗ 
feßung von rachwenen, als Schottenfeller fehlen und die Badete zwifchen 
die Beine fteden, auch coire. 

Reiwech, Reiwechfetzer, f. Rewach. 

Reipert, Reipart, Rippart, ſ. Reiber. 

Relling, Rellerchen, Röllerchen (von rollen), Erbſen. 

Neppelen (Schinderſpr.), rädern, mit dem Rade ſtoßen, zerſchmettern (ahd. 
riban, reiben, ribil, Stämpfel, Keule zum Zerſtoßen). 

Reſch, ſ. Roſch. 

Meice, ſ. Roſche. 

Newach, Reiwach, Rewoch, Rewich, Rewech (rewach, Pl. rewochim), 
der Gewinn, Zins, Miethgeld, Interefien. Wof Rewochim lameo, feche 
Procent Zinfen. Rewader, Rewecher, Reiweger (Hilbbgh. hat Reich. 
weger), der Zins⸗, Mieth- oder Pachtſchuldner, befonders Pächter. Res 
wachfeger, Reiwechfeger, nach beiden Bedeutungen von feßen, der Pros 
fitmacher, Snduftrieritter (Macher), ober der andern ben Newacdh abfchneibet, 
Beutelichneider, Tafchendieb; vgl. Keren unter Kröne. 
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Neziche, Reziege, ſ. Rozeach. 

Nibling, Riebeling, Rübeling, Riwling, der Würfel. Die Ableitung 
iſt ſehr verſchieden; zunächft iſt dieſelbe von 2°, rib, riw, Hader, Streit 
(vgl. Haddern Th. U, S. 276), möglich; dann aber auch die von Reiben, 
welches im ahd. riban und im altnord. rifa, rifas bie dem hebr. riw ent- 
Sprechende Bedeutung raufen, zanfen hat und aud der Stamm von Rep: 
pelen (f. d.) ift; vgl. Schwend, ©. 516, unter Reiben. Endlich ift nod 
die Ableitung möglich, welche ſich als die wahricheinlichite empfiehlt, die vom 
hebr. 229, reba, roba, ber vierte Theil, die Seite eines Vierecks. 

Ningel (Ring), der Tanz, mit fehr willfürlichen Ableitungen, denen jedoch 
immer die Bedeutung des Ringes, als Kreisföormigen, Gebrehten, Gewan: 
denen, zu Grunde liegt. Ringling, ber Garten; Ringler (Ringling), 
die Wurf; Ringhart, Ringart, Ringert, Garten, Wiefe, befonters 
Waldwieſe; ringeln, tanzen u. f. w. 

ARippart ſ. Reiber. 

Riſchon, ſ. Roſch. 

Nochel, ſ. Rachel. 

Moenen (roo), rienen, rojenen, rojen, ronen, raunen, fehen, bliden, 
anſehen (vgl. Mare, Maremofum), auf jemand zielen; Rauner, da 
Seficht, der Bid, das Auge; im Rauner halten, aufjeben, aufpafien, 
Acht geben. 

Noew (roew, Hunger leiden); rofig, hungerig; Roow und Raiwon, ht 
Hunger. 

Nofe (ropho), Raufe, der Arzt; Terufe, die Heilung, Hülfe, Arzenci: 
Marpe, die Medicin; Refua, das Heilmittel, 

Rofig, I. Rokw. 

Noges (rogas), die Unruhe, dag Ungemach, der Zorn, das Toben. Beroges, 
broges, brauges, 1952, im Zora, im Toben, zomig, tobend; Ragion, 


der Zornige, Iähzormige, Tobende. 

Nr, Rak, Raͤks (73), der Speichel, Geifer; rokſen, räkſen, räuspen, 
ſpeien; aufräffen, aufräuspern; anräkſen, anſpeien. 

Nokeach, Raukeach, Raukach (rokach), der Apotheker. Die übrigen De 
rivata f. im jũdiſchd. Wörterbuch unter Rokach; vgl. Th. II, S. 270, um 
Th. III, ©. 462, die Maafe von Rabbi Eliefar, dem Rofeach zu Werme. 

Noll (Liber Vagatorum), Rolle, die Mühle (Hilvburgh. Hat Rollefpeis), 
Rollefpieße, Mühle, Müllerhaus; Roller, Rollfeger, Rollihüt 
(wahrfcheinlih für Rolfchekez), der Müller. Roller, der Wagen, Fracht 
wagen, Karren; vollern, fahren, farren, rädern; rollen (rullen, rien) 
gehen, einen Frachtwagen beſtehlen. Rollert, der Schinverfarren; Rol: 
lerttrappert, das vor den Scinderfarren gefpannte Pferd, Schinpmähre. 

Noow, |. Roew. 


+ Ro (vgl. 069), Re ber_Kopf, das Haupt. Roſch abmachapen, 


enthaupten (nacho, hikko); Schinderfpr. Außerdem bedeutet Rofch (Riſch, 
Rauſch) das Oberſte, Höchfte, Cherhaupt, oberiter Plag, Hauptfladt, Gipiel 
das Gifte, der Anfang, die Summe, Gefammtzahl, der Haufen. Rofd: 
Eren (vgl. Tb. II, S. 450), der Bürgermeifter, Gemeindevorfleher, Schul, 
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Bauervogt; Roſchgoi, Reſchgoi, Riſchgoi, der dienſteiferige Anfänger 
in der Polizei, welcher ſcharf aufpaßt und noch nicht gleichgültiger gewor⸗ 
den iſt. 

Noſch (CN, vD), Mangel leidend, arm, dürftig. 

Noſche (207, roscho, Gem. 1207, reschoo, im Gegenfag von Zabif, der 
Gerechte, Unfträfliche, Zuverläffige, Wahrhafte), der Frevler, Gottloſe, Böſe⸗ 
wicht; in der Gaunerſprache nur ald Schimpfirort im Gebrauch, namentlich 
dem Berräther gegenüber; godeler Rofche, Godelroſche, großer Schurke, 
Schuft. Reſche, Riſche, Schuld, Frevel, Ruclofigfeit. Bol. S. 261. 

Roſenkranz, Hand: und Fußſchellen; vgl. Beten. 

Rothhoſen, Kirſchen. 

Notz am Aermel, niedriges Gaunerſchimpfwort. 

Nowitſch (bei Zimmermann), die Arbeit, beſonders die ſchwere Arbeit in den 
Strafanſtalten. Die Ableitung iſt wol vom böhm. Robota, ſlaw. Rabota, 
Frohndienſt, obſchon eine Beziehung auf die große Strafanſtalt zu Rawicz 
bei dieſem berliner Gaunerausdruck nicht unmöglich iſt. 

Nozeach (rozach, tödten, morden), der Todtſchläger, Mörder; Rezicheſar⸗ 
fener, Mordbrenner; Razchonis, die Mörderin; Rezach, Reziche (Re⸗ 
ziege), der Mord, Todtſchlagz eine Reziche thun, rozechenen, rozche— 
nen, tödten, morden. 

Nuach (ruach), der Geiſt, die Seele, das Leben, der Athem, Hauch, Wind, 
aber auch der leichtfertige Menſch, Windbeutel; verruachen, verruchen, 
in Böflerei verthun, vergeuden. 

Nuch, Rucht, vom ahd. hrawer, hrao, rüh, rauh, rauch, der rohe, wilde, 
unſtete Menſch, Bauer; vgl. Schwenck, S. 509, Raub. Ruchkiſſe, Ruch⸗ 
kitt, Ruchkiffe, das Bauernhaus. 

Nüden, Kunſtausdruck der Fallmacher beim Lotto, zur Bezeichnung der Gleich⸗ 
heit der Einer in verfchiedenen Zahlenflafien, 3.8. 15, 25, 35, 45 u. f. w., 
vgl. Th. III, ©. 140. 

Rüden, ausrüden, fortrüden, fortgehen, davonlaufen. 

Rührling (rühren), der Würfel; rühren, würfeln. 

Auddeln, Ruddern, |. Ratten. 

Außling (Ruß, ahd. hruoz), ſchmuzig, rauf, wild und ungeberbig im Bes 
nehmen; Rußling, ber Kefiel. 

Autichen, befennen, zum Geftändniß gebracht werben. 

Augen, ragen, ropen (fD, ruz), laufen, eilen, rennen, ſich fputen in der 
Arbeit, beim Stehlen; Rap, Rotz, Rutz, ber Läufer, Bote, Expreſſe. 


©. 


Sach (sochach), die Menge, Bolfsmenge, die Summe, der Betrag, Brutto: 
betrag, die gefammte Bente eines Unternehmens. 

Sachern (sochar), fachern, ſchachern, erfaufen, beflehen, handeln, im 
gaunerifchen Sinne, fiehlen; beſachern, beftehlen; verſachern, verhandeln, 
verfaufen; Socher, Sauer, Socerer, der Kaufmann; Socderte, bie 
Kaufmannsfrau, Händlerin; S’hore, S'chaure, die Waare, das Geftoh: 
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lene, der Maſſematten. Bilfpr. hat für Sacherer den concreten Begriff des 
Opferſtockdiebes. Hierher gehört das in der Filfpr. als Compofitum Sad: 
fchocherer, Stenmeifen, Brecheifen (Schabber), und bei Thiele in einfacher 
Form vorfommende Schocher, Stemmeijen, Meißel zum Leffnen der Ver: 
fchlüffe im Innern einer erbrochenen Mohnung, ale Suphemismus, nach wel: 
chem das Stemnieifen ale thätiger Handelsmann, Schaderer, Socher, ver: 
fonifteirt erfcheint (vgl. Rebmoſche, Rebtauweie); Schurrih, Schor⸗ 
rich (eigenthümlich jüdifchdeutfcher Plural von S’chere, vgl. Th. III, S. 401), 
allerhand Waare, Kram, Beräth, Handwerkszeug, Diebögeräth durcheinander. 
Hannov. hat Schuring, Dietriche, Brechinſtrumente, Diebegeräth: Zim: 
mermann hat Schierich, ein Padet oder Bündel mit geſtohlenen Sachen. 
Val. Tabel. 

Sackin (sochan), Salem, Sackum, Zadin, Baden, das Mefier, Sekone, 
die Gefahr; meſucken, gefährlich. 

Sadek, vervorben aus Zaddik (1. d.). 

Sänft, Sänftling, Sänftrich (fanft), das Bett, Ruhebett, Kanapee, 
Faulbett. 

Salz, das Schießblei, Schrot; Salzkiß, Salzhane, der Schrotbeutel; 
Pfeffer und Salz, Kümmel und Salz, Pulver und Blei. 

Sam (somam), Wohlgeruh, Duft, Gift; verfammen, vergiften. 

Samſen (ahd. sam, samanon, zufammen, wovon fammeln), werfen, zufam: 
menwerfen,, zufammenfehmettern niederwerfen (von Berfonen bei Raub: 
anfällen). 

Sand, Uingeziefer, Läufe; fandig fein, Ungeziefer haben. 

Sandhaſe, der Soldat, Infanterift. 

Sandik, Sandof, Zandif, Zandof (neuhebr. nach dem lat. syndicus), ber 
Gevatter (dev viele Gefchenfe an die Bathen zu machen hat), der Gauner, 
der von ben Brennern um Branntweingelb angegangen wird; vgl. Götte, 
Brennen, auch Naches. 

Sarchen, farchenen, järchen, ferdyen (sorach), flinfen, rauchen, Takad 
rauchen. Sarcher, der Taback; Sarcherfippe, Sarchertiefe, Tabade- 
falten; Sarcherhanjo (Sarcherjohann, Sarcerhans), der Tabadsheutcl: 
Surderfeile (keli), Sarcherſtock, die Tabackspfeife. Sarchan, ser 
Stänfer, Streitmacher, Zänfer. Srucho, Sircho, und befonders das deutſch 
augmentirte Geſruche, Geſroche, der Geflanf, die Stänferei, übler Ruf, 
Kundwerdung eines Betrugs oder Diebſtahls. In der wiener Soldatenfpr. 
it bei Verwechfelung des r mit I: Selchen, rauhen; Selder, die Ta: 
badspfeife, al ob von dem in Süddeutſchland üblichen Auedruck: ſelchen, 
im Rauche trocknen oder dorren. 

Sarfenen (soraph), brennen, verbrennen, brandſchatzen, mit vielen deutjchen 
Präpofitionen componirt; abfarfenen, abbrennen; anfarfenen, anbrens 
nen; ausfarfenen, ausbrennen u. f.w. Sarfener, Serfer, der Brands 
ftifter, Brandfchagende, auch Brenner (f. o.). Rezichefarfener, f. Ro: 
zeach; Srefe, Steife, der Brand, die Feuersbrunft (vgl. das Brandlied 
%. III, 8.487). Sorof, Seraf, Suruf, gebrannt (auch allein, obne 
Berbindung mit Jajin), ber Branntwein; Serafbajis, Branntweinhane, 
Liqueurladen; Sarfenfchnorrer, Serffchnurrer, der Gauner, welcher 
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unter dem Vorgeben bettelt, baß er abgebrannt fei, Branbbettler; Serfen- 
fleppe, Serffleppe, Brandbrief (Drohbrief wie falfche Brandbefcheinigung), 

Sarkenen (7%, sorak), werfen, flreuen, von fich werfen, des Geſtohlenen 
raſch und unvermerft fich entledigen, um fi vom Verdacht zu reinigen (fich 
fafchern), ebenfo das intenfive verfarfenen, heimlich wegwerfen, ver: 
bergen. 

&arfer, Saffer (sarsur), ber Unterhänbler, Aubpler, Zubringer, Hehler; 
ſaſſern, hehlen, unterhandeln, vermäkeln, das Geſtohlene unterbringen. 
Schab (ahd. scaban), der Antheil der Kupplerin oder Inhaberin eines Abs 
fteigequartiers oder Borbells an dem Gelde (Roth, f. d.), welches die Lies 
derliche Dirne von Saft erhält, Antheil am Diebegewinn (Schiboles, ſ. d.); 

vgl. Th. III, S. 170. 

Schabber (schober), Schaber, Schober, Schoberbarthel (Barthel 
@igenname, oder auch verdorben von Barfel), das Brecheifen der Maurer, 
Locheiien, Stecheifen, Stemmeifen der Zimmerleute (Lochbetel), bas fcharfe, 
platte Stemmeifen, auch Godelſchabber, im Gegenſatz von Sadfchabber, 
dem kleinern, behenbern Stemmeifen; jchabbern, ſchabern, fchobern, 
brechen, hineindrechen, herausbrechen, mit dem Schabber brechen; auefchab> 
bern, ausbrechen; einſchabbern, eindrechen; mefhabber fein und me: 
fihabbern, zerbrechen. 

Schaberling, Schäberling, Schäling, die Rübe. 

Schabi (hannov.), vom zig. tschawo, Knabe, Burfche, Züngling. 

Schabollen, |. Schiboles. _ 

Schachad (schochad), Schochad, das Gefchenf, die Beſtechung; Bal Schos 
had, ein beftechlicher Menſch, der gewiffenlofe, beftechliche Beamte. 

Schadern, ſ. Sachern. 

Schächten (schochat), ſchlachten, abthun, abſchneiden; Goleſchächter, der 
Dieb, welcher von Wagen das Deckleinen, den Plan, und Kofſer und Waaren⸗ 
packen wegſchneidet. Schochet, Schauchet, der Schlachter, Schaͤchter. 

Schadchon (“Trc, schiddach), der Kuppler, Inhaber eines Abſteigequartiers, 
Tem. Schabchente, Kupplerin, Commifflonärin, Verſchickfrau; Schadcho⸗ 
nus, das Kuppelgeld oder auch die Gopulationsgebühr an den Geiſtlichen. 
Schadchon (und Schapchente) ift aber audy ber Gelegenheitsmacher zu Diebftählen 
und Betrügereien. Schidduch, (hie Verlobung, Verheirathung) die Nachweis 
fung, das Nachgewielene; Schibdduch melochnen, ſchidduchen, nachweiſen. 

Schaͤkern (schokar), fchafren, fchefren, ſchäkren, fhädern, falſch 
reden, lügen; Schefer, Schäder, Schforum (für schekorim), die Un: 
wahrheit, Lüge (Hannov. hat noch Schorum); Schafron, der Lügner. 

Schaͤle (schoal), die Frage, Quäſtion, Entfcheidung ; fhälen, fchaulen, 
fragen, befragen, zur &ntfcheidung bringen. 

Schale, Schäller, Weberfegung von Kelef, Kluft, das Kleid, bie Kleidung, 
der Rod. Bol. Ausfchälen. 

Schallef, Schelef, Schleff, Schleef, bei Thiele verdorben Schelofen 
(schalaph, herausziehen), der lang aufgefchoffene Burfche (vgl. Rekel, 
Ned), der unnüge, junge Bummler, ungefchliffener Menfch, der Soldat, bes 
fondere aber, dem An analog, der erft in ber Bildung begriffene, noch 
nicht fertige und/vollfommene Gauner, der bie Kunft und Sprache noch nicht 
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xecht fennt und deshalb von ben erfahrnen Genoſſen gehänfelt wird ; vgl. 
Hauhns. Bon Schallef ift noch abgeleitet das nd. Schleef, langitieliger, 
hölzerner Kochlöffel, und Slappen, locker fipende Schuhe ,. Bantoffel. 

Schaller (ahd. scellan, fchallen), vom Schallen der Glocken und vom Singen, 
der Schulmeijter, Dorffchulmeifter, Cantor; ſchallen, fingen, läuten. 

Schalfcheled (chald. uud.arab. Form für scharschefes, Verdoppelung von 
schera), Kette jeder Art, Feſſel, Halsfette, Gefchmeide, Uhrkette. Hannov. 
hat verdorben Schafelee. 

Schammer (schomar), Schomer, Shommer, Echaumer, der Wächter, 
Hüter, Pförtner, Bem. Schammeres, Schommeres, Pförtnerin, Eins 
hüterin; mefhammern, mefhammer fein. hüten, behüten, bewahren, 
beauffichtigen; Schmire, Schemire, Schmir, Schmiere, die Wache, 
Hut, Aufficht, die bewachende Perfon, Wächter, Wachtpoften, Soldat, Auf: 
paſſer, Diebswache, Wache beim Einbruch, das Wachtgebäude; Jomſchmir, 
der Tagmwächter, die Schilbwache, der Bettelvogt; Lailefhmir, der Nacht⸗ 
wächter; betuche, beduchte (f. betuach) Schmir, ber verftedt aufpaflente 
Dieb zur Dedung der flehlenden Kameraden. Schmire ſtehen, halten, 
Wache halten, aufpaflen; verfcymiren, mit Wache befepen. 

Schammelh, Schammes (schammesch, schimmesch), der Diener, Bedie⸗ 
nende, Schuldiener, Käfter, Cantor, Schulmeifter; Schimmufch, der Dienft, 
die Bedienung, Eoitus; mefchammefc fein, bedienen, coire; Hannon. 
hat fhammen, fchlafen. 

Schampes, ver Champagner: Fflipr. 

Schanzen, efien; Schanzzeug, der @äbeiter. 

Schapolle, ſchapollen, ſ. Schibboles. 

Scharermeiſter (ſcharren), der Geizhals; Soldatenſpr. 

Schärfen (ahd. scirpi, scarbon, ſcharben, ſchärben), geſtohlene Sachen in 
Bauſch und Bogen (en bloc, im Stoß) ankaufen und einzeln wieder ver: 
faufen, verfhärfen;, Schärfenfpieler, ber vertraute, gewerbemäßige 
Anfäufer geftohlener Sachen. Vgl. Stoßenfpieler und Th. II, ©. 316. 

Scharfbandel, ver Raub; fcharfhandeln, rauben, als Räuber agiren. 

Schastlamonis (TU, schas, Pfeiler, Säule, Stüge, Hauptfächliches, groß 
und flein durch einander; vgl. Klamonis), ber Inbegriff der zum Made: 
nen erforderlichen Schlüffel und Dietriche; allgemeiner Ausbrud. 

Schasjenen, fchasfenen (schoso und schoko), trinfen, zehen; Schtije, 
der Trank; Mifchte, das Gaftmahl, Zecherei, Gelag; verſchaskenen, 
verfchasjenen, verzehren, vertrinfen. 

Schatnes, Schaatnes, Schetnes (HOLD), Stoffe, welche aus Wolle und 
Leinen, Wolle und Baumwolle, Baumwolle und Leinen, Seide und Baum: 
wolle durcheinander gewebt, gemifcht, unrein, unecht find. Vgl. TH. IL, 
©. 219. 

Schatti (Filfpr.), Elend, Mifere, doch wol vom böhm. hudy, arm. 

Schauchad, ſ. Schachad. 

Schaufer, ſ. Schofer. 

Schaufet, ſ. Schofet. 

Schauren (schur), ſchiren, ſchirlachen, fingen; Schir, Schire, Schir⸗ 
lach, Schirlein, der Geſang. 
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Schaute, ſ. Schote. 

Schauter, ſ. Schot. 

Schazmaz (vgl. Th. IV, S. 407, die Abbreviatur 30, das Factotum einer 
©aunergruppe, ber Gauner, ber fi fowol zu gewagten Unternehmungen her: 
gibt, wie 3. B. zur Rolle des Geiftes ober Teufels beim Schaßgraben (f. 
Spucdenelle), wobei häufig arge Mighandlung oder das Leben, den Ent: 

täufchten gegenüber, zu risfiren ift, als auch die Bedientenrolle feines als 
vornehmer Herr reifenden Genoſſen, fowie die niedern Dienſtleiſtungen übers 
nimmt, wie 3. B. das Tragen von Paden, Dreborgeln, den Stalldienft, das 
Anfchaffen von Proviant. Die Bedeutung ift nicht immer wegwerfend, da 
Schazmaz allgemein zur Bezeichnung bes jüngern Genoſſen gebraucht wird, 
ber dem ältern Dienite leiftet, etwa wie ber flubentifche „Leibfuche‘. Im 
Niederdeutfchen wird das zu Sch —, Emag ausgeartete Wort ſtets nur im weg» 
werfenden Sinne für einen nichtsbedeutenden verächtlichen Menfchen gebraucht. 

Schecher (schechor von schochar), Scheger, das Bier, überhaupt gegohr: 
nes, beraufchendes Setränf; ſchoͤchern, trinfen; Schöcher, ber Krugwirth, 
Bierwirth; Schöchersfitt, Krughaus, Bierhaus, Schenke; Schöder: 
ſchurrich, Trinfgefchirr aller Art; verfhöcdern, verzehren, verfaufen; 
ſchicker, betrunfen; fhidern, fich beſchickern, fih anſchickern, ſich 
beteinfen; mefchader, beraufchend, zu Kopf fleigend, füpfig; Schecher 
meſchacker, füpfiges, beraufchendes Bier; mefchader fein und meſcha⸗ 
fern, betrunfen machen. 

. Schechune (schochan), die Wohnung, Nachbarfchaft, Gegenwart, das Neben: 
gefängniß, die Nebenzelle; Schochen, der Nachbar; Schuchente, bie 
Nachbarin. 

Scefften, ſchäfften, ſcheffen (ahd. scaffön, fchaffen, vgl. Adelung, III, 
1325; Schwend, ©. 551; Schmid, ©. 451; Schmeller, III, 328), bilden, 
arbeiten, machen, thun, bringen, holen, ftellen, herftellen, hergeftellt fein, ba 
fein, fein, bleiben. In manche diefer Bedeutungen fpielt offenbar das hebr. 
210 hinein, weshalb bie befonbere Schreibung ſchewwenen (bei Thiele) 
allerdings zu bemerfen ift. Abfchefften (SIſlſpr.), entlliehen, entlaufen, 
fortlaufen; fich fchefften, fich fegen; an der Barfel ichefften, in Ket- 
ten figen; trefe fchefften, übel verbächtig, in der Klemme fein; fchiebes 
ſchefften, flüchten, flüchtig fein. Hannov. hat noch für fchäften die Be⸗ 
deutung trinfen. 

Scheh, Schee, Scheo (schoo, schaas), die Stunde, Stundenzeit, bie Uhr; 
Scheh Feffef (schoo schel kesseph), filberne Uhr. 

Schein, der Tag, lichte Tag. Scheinfewader, Schheinlatchener, Schein: 
fpringer, ganz allgemein Diebe, welche bei Tage ſtehlen. Scheinfuffer, 
der Nachſchlüſſeldieb, welcher bei Tage ftiehlt; Scheinhandel, Schein: 
meloche, Sceinarbeit; Scheinfprung, ganz allgemein Diebftahl bei Tage. 
Scheininger, der Mond, Vollmond; Scheinling, das Auge, Fenſter, 
der Spiegel, die Laterne; der Scheinlingszwad, das Scheinlinge- 
zwideln, das Blinzeln mit den Augen, Augenwint, Gaunerblinzeln, zur 
Erkennung fremder Gauner und zur Berftändigung mit befannten Genoſſen; 

ng. Th. II, S. 57. Scheiner, die Blendlaterne. 

Scheker, Schekern, ſ. Schäkern. 
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Oqekez (schokaz), Scheges, Schekes, Schegiz, Scheigig, verdorben 
Süß, der Junge, Burfche, Knabe, dummer Junge; Schidfe, Sid: 
fel, Schids, Mädchen, Grifette, Dirne, lieberlihe Dirne; auch bie Frau, 
die Wirthin, Aufwärterin. 

Söeleg (scheleg), ber Schnee; fhelgenen, ſchelegen, fäneien; es fe: 
legt, e6 fhelgent, es fchelgenet, es ſchneit. 

Siem (schem), der Name, Ruf, Feumund. Linfer Schem, finfer Sem, 
der falfche Name. Schem dient beſonders zur Bezeichnung einer beftimmaten 
Berfon, deren Namen man überhaupt nicht fennt oder doch micht gleich zu 
nennen weiß (mie man im Deutjchen in nachläffiger Mebeweile „Dinge ba“ 
zur Bezeichnung eines dem Zuhörer befannten Gegenſtandes gebraucht), alfo 
Better, Coufin, Freund, Landsmann, Genofie, Kamerad, befonbers ber Mit: 
gefangene in einer und derfeiben Strafanfalt; im Srampöfiichen brandht man 
wol in ähnlicher Weife monsieur chose. Vgl. Bloni. 

Sähere, das der Bewegung ber Gchenfel einer Schere oder Zange ähnliche 
Bufammenführen zweier gerabegeftredter Finger der Hand, gemöhnlich des 
Zeiger und Mittelfingere, um heimlich in Taſchen zu langen und bie darin 
befindlichen Sachen, Geld, Geldbeutel, Tafhenbücher, Tücher und Werthſachen 
herauszuziehen; Schere maden, bie Hand in angegebener Weiſe führen 
und fiehlen. Vgl. Th. II, S. 229, Note 1. 

Schewellen, nur Hannov. (vom hebr. schobal, schowal, gehen, fliegen, über: 
firömen), entweihen. Schewil, Schwil, der Weg, Bad, Schwelle. 
Säibhe, Shiwerztef, f. Schieben. . 
Sqhibboies (nic, schiboleth, BI. P330, schibbolim, Xehre, von schobal, 
alfo gleichen Stammes mit Schewellen), der Gewinn, Vortheil aus der Diebe: 
beute, der einzelne Antheil an diefem Gewinn, and) der für nicht direct am 
Unternefmen betheiligte, gefangene, : fraufe Ganner ober beren Familien zus 
rüdgelegte Antheil, ober der durch Brennen (. d) dem in Veſiß von Beute 
gefommenen Gauner (ſ. Götte, Sandif) abgevreßte Antheil an ber Diebe: 
Beute; dgl. X. U, ©. 83. 146. Schabolle, Schapoile, Schemelle, 
die Scheune, der Kornfpeicher, auch für Schibboles felbft genommen, wovon 

das alte ſchavollen, theilen, von der Diebsbeute. 

Schider, ſ Scheer. 

Schickſe, |. Schekez. 

Schidduch, ſ. Schadchon. 

Schieben. Auch bei ſchieben ſpielen bie Ableitungen von MO und Schub, 
vom afıt. skiopan, mfb. schupfen, — In der einfachen Form 
wird fchieben, in der Bedeutung der behenben, verſteckten Bewegung, des 
heimlichen Schieichens in Verſchiaſſe und aus ihnen heraus, nur wenig ge: 
braucht; in der Vorbeitfpr. if jeboch Ichieben, fhiebern, coire. Rod 
weniger iR das einfache fubflantivifhe Schieber in der Gaunerſprache ge: 
brauchlich, während es in der Bordellſpr. penis bedeutet, wie Schublade 
vulva. Dagegen it Schub in ber Bedeutung von Hausdiebſtahl mittels 
Schränfens ober Marenens fchon geläufiger,, befonders in ber Rebensart: 
auf Schub gehen, auf Hauediebſtahl mittels Einbruch, Einſteigens oder 
Einſchleichens ausgehen. Das ſchon fehr alte, aber no; immer im Gebrauch 
befindiiche imperative Schuf dich! md. Schuff di! auh Gcuffti, Ri, 
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ſchweig, laß ab, geh zurück, geh fort, iſt doch wol zunächſt vom hebr. ib, 
schuw, zu nehmen, welches befonders das Wiederfehren, Umfehren bedeutet. 
In Eompofitionen treten aber die Begriffe beflimmter heraus. Kittenfchie- 
ber, der Hauseinfchleicher, der in der Adficht zu ftehlen fich heimlich in bie 
Häufer fchleiht; Yinfelfchieber, der Dieb, welcher ſich in Küchen ein: 
ſchleicht; Schrendefchieber, der Dieb, welcher fich in Zimmer einfchleicht; 
Alijefchieber, der Dieb, welcher fi auf die Hausböden, Lematto⸗ 
fchieber, welcher fih in Keller eintchleicht u. f. w.; Lechemfchieber, 
Brotfchieber, d.h. der Bäcker. Entiprechend drüdt die Verbform die fpecielle 
Thätigfeit aus: Kittenfchieben, in Häufer einfchleichen u. |.w. In Com⸗ 
pofitionen mit Schub drüdt der Nebenbegriff die fpecielle Handlungsweife 
aus, 3. B.: auf Kittenfchub gehen, einen Kittenfhub halten, in 
Häufer einfchleichen u. |. w.. Endlich ift die abverbiale Form zu merfen: 
fhiebes, fhiewes, fort, hinweg; ſchiebes Haldhenen, fchiebes me: 
lochnen, ſchiebes tippeln, davongehen, ſich davonmachen, entlaufen ; vgl. 
Schefften. Zu unterſcheiden hiervon iſt ſchiwe, ſchiwes (von MW, 


schowo, gefangen nehmen, wegführen) gefangen; ſchiwe oder ſchiwes fein, 
ſchiwes fißen, gefangen fein, in Unterfuchung figen. Davon ift wieder 
zu unterfcheiden Schiwe, Schibbe, Trauer, Rummer, Jammer; Schibbe 
fißen, in Trauer figen, tief trauern, in Sammer und Glend figen; dieſes 
Schiwe, Echibbe, vom hebr. 735, schewa, oder | nyar ,‚ schiwo, fteben, 
bezieht ſich auf die erften fteben Tage (schiwo jomim) der vorgefchriebenen 
jüdifchen dreißig Trauertage, von denen die erften fieben auf der Erde fipend 
hingebracht werden follen, daher Schiwe figen, eigentlich fieben Tage (in 
tiefiter Trauer) figen. Hiervon ift wieder zu unterfcheiden das Schiwer: 
Lef (35 90), Herzbruch, Brechung des Herzens, tiefer Herzenöfummer, von 
720, schowar (schabar), zerbrechen, worüber Tendlan, Nr. 634, eine fehr 
hübſche Anekdote mittheilt. Zwifchen Schibbe und dem deutichen Schippe, 
Schüppe, Schaufel (ebenfalls von fchieben), ſchwankt die Redensart: bie 
Schibbe (Schippe) hängen laffen (nt. die Labbe hängen laflen), bes 
trübt, verzagt fein, maulen, die Unterlippe (Lefze) hängen laflen; möglicher: 
weile fann bier auch das Schiwer-Lef mit hineingejpielt haben. Zum hebr. 
schuw gehört noch das aus teschuwa verdorbene Schuwe, welches unten 
befonders aufgeführt -ift. Endlich ift fchuften, fchuffen, befennen, wie ein 
Schuft verrathen (vgl. Mafjern und mossar), und ſchuften gehen, 
Ihuffen gehen, angeben, denunciren, wol von deutfchen Worte Schuft 

abzuleiten; vgl. Schwend, ©. 594. 

Schierich, f. Sachern. 

Schießen, ſehen, Achtung-geben, etwas entwenden, ale gute Priſe erllaren; 
Studentenſpr. 

Schifche (sophach), ſ. Miſchpoche. 

Schild, das Füllungsſtück in einem Thürrahmen, die Mauerſteinfüllung zwi⸗ 
ſchen Ständer, Riegeln over Lagerholz eines Ständerbauwerks, auch die durch 
Hinwegnahme dieſes Schildes entftandene Oeffnung; Schild einlegen, eine 
ſolche Füllung durch Brechen, Bohren, Schneiden ober Sägen herausneh⸗ 
men, um durchkriechen zu fünnen. 


Schimmel 600 Schlemiel 


Schimmel, der Schnee; ſchimmeln, fehneien, verfchneien, weglaufen, bavons 
gehen, fidy unfichtbar machen. 

Schin, der Buchſtabe DO als Abbreviatur, der Schließer im Gefängniß, der 
Schandarm (Gendarm), Schutzmann oder Polizeidiener, der Schränfer (I, 
d.), ſchofel (f. d.), daher ein platter Schin, ein Gefangenwärter, Bo: 
lizeidiener, Gendarm, der mit den Gäunern durchſticht; miſer Schin, ein 
verhaßter, fchändlicher (d. h. ftrenger, dienfleifriger) Gefangenwärter, Gen: 
dam; tofer Schin, deftiger Schin, ein geſchickter, gefchulter Schrän- 
fer; das if meod ſchin, das ift fehr fchlimm, fehr fchlecht, u. f. w. Als 
Gompofition findet ſich Schin am gebräuchlichſten in: Schinagole (1. 
Agole), Schublarren, Schubwagen; fchinaggeln, mit bem Karren ſchie⸗ 
ben, auf der Zeitung farren; Schinaggler, ber Hanbarbeiter, weldyer mit 
dem Karren fchiebt, der Feflunge: oder Karreniträfling; Schinboller (oO), 
Schandarm, Gendarm; Schinpyelommet G, D, v), ſchofel, ſchlecht, ſchlimm. 

Schindler, ſ. Schund und Zünden. 

Schippe- Malte, ſ. Malches. 

Schir, ſchiren, ſchirlachen, ſ. Schauren. 

Schkorum, ſ. Schäkern. 

Schlammaſſel, Schlimmaſſel, Schlammaſſen, ſ. Maſel. 

Schlange, Schlängchen, Schlängelchen (Schlinge, Schlingelchen), 
Kette jeder Art, Halskette, Uhrkette, beſonders auch beim Chilfen wie Na: 
hafch (i. d.) gebraucht für Geldſtapel, Geldrolle. Der in Berlin beſonders 
gebräuchliche Ausdrud: Schlinge gehen, durch Schlinge gehen, von 
entlaffenen Berbrechern unter Polizeiaufficht, mit Genehmigung ber Bolizei 
feine Wohnung verändern, erinnert befonders an bie Grundbedentung von 
fhlingen, nämlich drehen, winden. 

Schlappen (ichlappern, fchlampen), überhaupt etwas Flüſſiges mit Begierde zu 
fich nehmen, trinfen, zechen, mit dem Löffel nehmen; Schlappſtock, der Löffel. 

Schlederhaus (ſchladern, fchlodern, fehlottern, Tottern), die Kneipe, Herberge. - 

Schlemiel (im Pl. mit hebr. Endung Schlemielim, Bem. Schlemielte), 
ber Unglücksvogel, Bechvogel, den alles mislingt, der bei feinen Unterneh— 
mungen geflört, ertappt oder in ber Unterfuchung verrathen ober überführt 
wird; auch mit dem fpöttifchen Beifag: Schlemiel von Sonntag, ale ironi: 
fcher Gegenfag vom Sonntagsfind; ſchlemielig, unglücklich; Schlemie: 
ligfeit, vollitändiges, confequentes Unglüd, gänzliches Verberben. In der 
Ableitung ſchwankt felbft Tendlau, Nr. 625, vgl. Nr. 748 und 764. Dod 
fcheint die S. 419 erwähnte Beziehung auf ben biblifchen Namen Schelu- 
miel Ben Zuri Schaddai (vgl. 4. Mof. 1, 6) bie richtige zu fein, da nad 
der jüdifchen Sage (Sanhedr., 92; Jalkut Pinchas, 772) vieler Schelumiel 
derfelbe ift, ber (nach 4. Mof. 25, 6. 7. 14. 15) unter dem Namen Simeri 
Ben Salu mit der mibdianitifchen Fürftentochter Castbi Bath Zur mit der 
Lanze (MMN, romach) erftochen wurde. In derſelben Bebeutung wird and 
in Süddeutfchland Schlemöchem, Schlemochente gebraucht, deſſen Ety⸗ 
mologie ſchlem⸗och⸗ ihm (jchlimm auch ihm, wehe ihm) ebenſo abgeſchmackt 
ift wie die vom böhm. Nebbich, „niesbeiseudh” ; vgl. Thiele, S. 286, Note. 


Die Schreibung Schlemihtl bei Chamiſſo ift_ebenfo umeitig wie bei Bee 
man tan Schlimit. Art Bd wech Ya mus Si 
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Schlepper 601 Schmunk 


Schlepper, ſynonym mit Fallmacher und Macher, der Gauner, der ſeinen 
Genoſſen die Perſonen anlockt, welche im falſchen Spiel betrogen und aus⸗ 
geplündert werben ſollen. 

Schlinge, Schlinge gehen, f. Schlange. 

Schlonen, fchlunen (mtb. fhlumen), fchlafen, fchlummern; Schlunfiffe, 
Schlunkippe, Schlunkiſſe, Schlunfitt, die Nachtherberge, das Nachts 
quartier, Die Kneife. Berfchlunen, verfchlonen, verfchlafen, verfäumen. 

Schmadden, ſchmaddern (schomad, vertilgen, abfallen), taufen, beſonders 
jüdifche Apoftaten taufen; geſchmaddet, getauft, auch vom gebeflerten Gan⸗ 
ner, der vom Gaunergewerbe abgegangen ift und nicht mehr fliehlt; Schmad⸗ 
derfleppe, ber Tauffchein. Meſchummod, der Abtrünnige, der vom 
Judenthum abgefallene, getaufte Jude. 

Schmaien, fihmeien, fhomea fein (schoma), hören, vernehmen. Schmue, 
der Ruf, die Nachricht, Rede, Erzählung, Gefchichte, Unterhaltung; ſchmu⸗ 
fen, ſchmoſen, fprechen, erzählen, plaudern; Schmuferei, Rede, Ge: 

ſpräach, Unterhaltung; Schmufer, Ber Erzähler, Unterhaltende, der Gauner, 

. welcher zur Unterftügung des Schottenfällere oder Chalfen die Aufmerkſam⸗ 
feit des zu beftehlenden Ladeninhabers durch lebhafte Unterhaltung vom Diebe 
ablenft; Berfchmai, das Berhör; Bal Berfchmai, der Inquirent, Un⸗ 
terfuchungsrichter; verfchmaien, verhören. 

Schmal, der Weg (in Gegenfag von Breithart, freies Feld); Schmaler, der 
Sahrmarft; Schmalfuß, Schmaler, die Rage; Schmalfinf, die Tabacks⸗ 
pfeife. Schmälinger, Schmelemer (hannov.), der Zigeuner. Bol. 
Schwelener. 

Schmalern, ſchmalen (dal. Schmeller, III, 468. 469), verfleinern, übel: 
reden, verrathen, ausfagen, flottern; S hmalfadhıler (dae : » fachler für 
:foler von kol, kohl, Stimme, Rede), Berleumder, Klätfcher. 

Schmaichen, ſchmeichen, ſchmaicheln, ſchmecheln (ahd. smeichen), 
ſchön thun, koſen, lachen; Schmeichaz, Schmeigaz, penis. 

Schmierling, Butter, Seife. 

Schmir, Schmiere, ſ. Schammer. 

Schmiß (ſchmeißen, Schmiß, Wurf, Streich, Schlag), der Anzug, die Tracht; 
ſchmiſſig (ſchlank, dünne), keck, verwegen, hochfahrend. Vgl. G'ſchmiſſi. 

Schmitze, Smitze, eigentl. die Spitze der Peitſche; die Schmitze (Schmiße) 
bekommen, die Peitſche, Peitſchenhiebe bekommen, daher der Peitſchenhieb, 
Schlag, die Züchtigung; ſchmitzlich (bei Thiele verdorben Sſmitzlach) iſt 
wieder die eigenthümliche jüdiſchdeutſche Pluralendung, von welcher Th. III, 
©. 401, die Rebe if. Die Ableitung ift wol aus der Jägerfpr., in welcher 

Schmage der in der Erbe feflfigende Baumſtumpf, und ſchmatzen das Ab: 
hauen befielben bedeutet. Vgl. Schwenck, ©. 578. 

Schmu, Schemu, Schmue, beutichen Urfprungs und transpon,. aus Mui de, 
Mofche (vgl. Muß), vulva, uterus. Bol. Schmaien. 

Schmunk, befonders in der Schinderipr. üblich, Butter, Schmalz, Kammfett 
(son fchmuden, ſchmiegen; fchmudelig, ſchmuckeln, übel riechen von ranzigem 
Bett und Fleiich, vgl. Schmant bei Schmeller, III, 464. 471); ſchmünkig, 
fett, befonders von Pferden. 








Schmuzig 602 Schnurren 


Schmuzig, ſchuldig, verſchuldet. 

Schnalle, die Unwahrheit, Betrug, Täuſchung, vulva; ſchnallen, auf⸗ 
ſchnallen, lügen, tänfchen, betrügen, coire.) Scuallendrüder (steeder, 
Bieher), der Bettler, Stappler; Schnallendrüden geben, auf Schnal: 
lendrüden geben, als Bettler und Stappler umbergehen, auf den Strich 
gehen; Schnallenritt, der Etrih, coitus; auf den Schnallenritt 
gehen, auf den Stridy gehen, ebenfo fchnallenrennen, welches auch coire 
bedeutet; Borbellipr. 

Schnee, Papier, Papiergeld, Silbergelv, Leinwand, Waͤſche, befonders Hals: 
tuch, Schnupftuch; Schneefchaufler, der Wälchedieb; ſchneeweiß, mit 
Geld wohlverfehen. Schneiche, Tuch, bei. weißes Halstuch, Schnupftud. 

Schneide, Schneidling, Schneidhans, Schneidhammel, bie Schere 
jeder Art; Schneidetole (tolo |. Taljenen), länglidyes, fchmales Bor: 
hängefchloß; Schneidering (hannov.), das Mefler; Schneiderfarpfen, 
gefalzener Hering; Schnitt madyen, mit der Schere ober dem Mefier (lep: 
teres oft im Ringfaiten verborgen), eine Uhrkette abſchneiden oder die Kleis 
dung über den Tafchen aufichneiden; vgl. Th. II, ©. 226. 228. Schnitt: 
ling, das Haar. 

Schneigling, Schnäuzling (Schnauze), die Naſe; Schneiglingsfchneiche, 
das Schnupftuh; Schneiglingsfinde, die Schnupftabacksdoſe; Schnut 
(nd. für Schnauze), die Naſe, das Maul, fehr beliebter Spigname unter 
Gaunern, befonders für Diejenigen, welche fich durch eine große Naje and: 
zeichnen; Echnutenmeleh, Schnutenfünig, Nafenfünig, der Greß⸗ 
nafige, ebenfo Sem. Schnutemalfe, Nafenfönigin. Schnut ift aber aud 
noch befouders ein Kofewort für ein junges Mädchen, Braut, Geliebte, Gens 
eubine. Bol. Schwenden, „Notizen, Nr. 292. Itzig Schnut. 

Schnellen, fchiegen; Schneller, die Schußwafle, Blinte, Piſtole. 

Schniffling, die Naſe; Schnifflingsbücds, die Schnupftabadspofe; Schniff: 
ler (Schniffling), Schnupftabart, 

Schnitt machen, Schnittling, f. Schneide. 

Schnorren, ſ. Schnurren. 

Schnüren, henfen (Schinderfpr.), bein Schränfen jedoch audy binden, knebeln. 

Schnurren, ſchnorren, fnurren, von ahd. snurren, fchnarren, mit einem 
fchnarrenden Inftrument als Bettelmuflfant (mhd. snarrence), cder mit 
fehnarrenter Stimme Gebete herjagend betteln; Schnurrer, Schnorrer, 
Snurrer, ber Bettler, Dagant, Stappfer. Als Compoftta find befonders 
noch zu merfen: Auf bie Pille fchnurren, als fimulanter @pileptifer 
au et —— auf Serffleppe (f. Sarfenen) ſchnurren, 
als Brandbettler umherziehen; Schnurrpilfel (ſ. Beſſule), Schnurr: 
ſcheye Gig-tschai), Schnurrſchickſel (f. Schekez), Schnurrkeibelche 
(ſ. Keibe), Schnurrmädchen, die jungen, oft noch in kindlichem Alter 
befindfichen Mädchen, welche mit Zwirn, Garn, Weißwäſche und Tandwaaren 
in die Häufer, befonders Gafthöfe, hauftren gehen und fich dabei preisgeben, 
auch baldowern, nebenbei aber als geübte Melferinnen (f. d.), fich fer 
gefährlich machen. Für diefe Induſtrie ift noch recht eigentlich der Ausdruck 
Kommistarchenen (ſ. Ramis und Tarchenen), Hembenſchnurren, 
welches aber auch vom Umhergehen und Betten des durch ſcharfe Bolizei- 


> 


Schochad 603 Schote 


aufficht allzu ſehr befchranften oder durch Kranfheit und Alter zum Stehlen nicht 
mehr befähigten Gauners ( Kommistarchener, Hemdenfchnurrer) gebraucht wird. 
Schnorrerfiefel, Schnurrfiefel, der Bettelvogt. Vgl. Tb. IV, S. 293. 

Schochad, ſ. Schachad. 

Schochen, Schochente, ſ. Schechune. 

Schocher (schochor), ſchwarz; Schocherer, der (ſchwarz gefleidete) chriſt⸗ 
liche Geiſtliche; ſchochern, verſchochern, verſchwarzen, ſterben, krepiren 
(als Fluch); verſchöchern, verrathen, angeben, ſchlechtmachen, ruiniren; 
Schochermajim (Schwärzling, auch kurzweg Schocher), ſchwarzes 
Waſſer, d. h. Kaffee (gekocht und ungekocht, auch Kaffeebohnen); Schochers⸗ 
roll, die Kaffeemühle; Schochersgordel, der Kaffeekeſſel; Schoch er s⸗ 
finden, die Kaffeetaſſe; Schochermiſchke, der Kaffeeſatz;) vgl. Th. IL, 
©. 263, Rote ll. 

Schodet, ſ. Shädten. 

Schöder, ſchoͤchern, f. Scheer. 

Schock, |. Schud. 

Schober, fleines Geld, Scheidemünze (doch wol vom ahd. sceidan, fcheiden). 

Schofel (schophal), fchlecht, niedrig, gemein, geringfügig, unglüdlich; nach 
den hebr. Buchitaben JDU auch als Schinpelommet gebraucht, ſ. Schin. 
Scofelbajis, das Zuchthaus, Arbeitehaus, feltener Bordell. 

Schofer, Schaufer (DIE), das Horn, die Trompete, jedes lauttönende 
Bigsinftrument, daher auch die Dampfpfeife, befonders an Locomotiven; mit 

dem Schofer aggeln, auf der Eifenbahn fahren. 

Schofet (schophat), Schaufet, der Richter, Schiedsrichter, Vogt, Amtever: 
walter, Bauervogt, Gräve; Schoftim, fein Schuftin, Richter follen 
feine Schufte fein; Wortipiel. Vgl. Tendlau, Nr. 910. 

Schomer, |. Schammer. 
Schono (schono), Shonum (Zimmermann hat fogar Schoof), das Jahr. 


Mefchanne, der Beränderliche, Unzuverläffige, Wortbrüchige; meſchanne 


fein, verändern; mefchunne, unverſehens, jühlinge, wunderbar; Miſſo 
mefchunne, ein. plöglicher Tod, als Fluch gebräuchlih: du ſollſt bie 
Miſſo meſchuune kriegen! du ſollſt auf der Stelle krepiren! 

Schoo, ſ. Scheh. 

Schorin, Schorie (hannov., zig. czuri), das Meſſer. 

Schornen, Schoren (hannov.), Schuren, ſtehlen, zig. tschoraf; Schor, 
Tſchor (zig. tschor), der Dieb; Lowenſchurer, Weißkäufer, Schotten⸗ 
fäller; lowenſchuren, ſchottenfällen: |. Schote. 

Schorum, ſ. Schäfern. 

Schoſen (frz. chose), Lügen, Flauſen, lügen, Flauſen machen. 

Schot (schot), Schoter, Schaut, Schauter, verborben Schoder, Schau: 


— — 


der, der Büttel, der die Peitſche (schot) handhabt, ber Schließer, Gerichte: 


knecht, Bolizeifneht, Stadtknecht. 

Schote, Schaute, Schotte (schoto), der Narr, Närrifche, Einfaltspinfel, 
der fi) mit ſehenden Augen betrügen und beftehlen läßt, beſonders der Ver: 
fänfer oder Wechsler,. welcher ſich am Waaren⸗ oder Wechſeltiſch beftehlen 
läßt. Schotenfäller, Schottenfeller, Schautenfeller, Schauten: 
pider (biden, piden, auflefen, effen), ber Gauner, welcher Waaren, 





Scottenfäller 604 Schretenen 


Pretioſen, Werthſachen ober baares Geld beim Kaufen, Behandeln oder 
Wechſeln in Gegenwart des Kaufmanns oder Wechelers ſtiehlt; Fem. Schot ⸗ 
tenfällerin, Schautenpicerin; vgl. dazu Chalfen, Schrefener, 
Schmufer, Bertuffer. Die gleihbebeutenden Ausbrüde Freifänfer und 
Beißfäufer find zu befannt geworden und deshalb in Abgang, bafür aber 
aud) ganz neuerlich Lowenfchurer (f.o.) in Aufnahme gefommen. Schor- 
tenfällen, Schautenpiden find die bezüglichen fubftantivifchen und Berb: 
Ausbrüde für das Gtehlen in angegebener Weife; vgl. XH. II, 6.192. Schtus, 
Stuß, die Narrheit, Dummheit, Einfalt, Albernheit. 

Scottenfäller, i. Schote. 

Schrabben, Schrappen (hannov.), Schrammen (agf. serepan, ſchram⸗ 
vfen, engl. shrimp, Krabbe, Zwerg), Krabben, Kinder. 

Schraffel, beſonders vom Jüdiſchdeutſchen aufgenommenes Schimpfwort, dem 
Nefel (f.d.) entfpredjend, Abſchaum, Abfall, von fchrapen, fchrappen, fAhrub: 
ben, mhb. schrafen, schrapfen. Tavon wieder Schrapfen in ſcherzhaf⸗ 
tem Sinne, bie fleinen Kinder, das Kindergewinmel, Feiner lebendiger Ab ⸗ 
fall; fononym mit Schragen und Schrabben. 

Schraͤnken (von Schrante, ahd. screnchan, oder mhb. schranne, schrange, 
schrand), das gewaltfame Angreifen einer Schrante, eines Verſchluſſes oder 
Haufes, das gewaltfame Einbrechen mit Verlegung der Schrauke, baher 
überhaupt einbrechen, aufbrechen; Schränfer, ber Einbrecher. Bis ziemlich 
tief in diefes Jahrhundert Hinein pflegten bie Räuber allgemein mit Schran- 
fer begeichnet zu werben. Dabei machte fid) bie Unterfcheibung geltend: ier⸗ 
licher (richtiger: zirlicher) Schränfer, womit der Räuber bezeichnet wurbe, 
welcher e6 blos auf bie Gewalt gegen Verfchlüffe mittels Einbruchs, nicht 
aber direct auf Perſonen abgefehen hat. Ueber Die Bedeutung dee „zierlih” 
f. unten. Hier nur noch die Gompofita: Schränfmaffematten, Diebſtabl 
mit Einbruch; Schränfjeug, Schränffhaure, ShränffGurric, das 
zum Schranten erforderliche Werkzeug allgemein. In der Fiefelfprace ik 
für Einbruch noch befonders Schränffauf, auh Shrek und Schred: 
auf (body wol mit anderer Ableitung, von Schreden), aud) iR überbies in 
der Bflfpr. bie directe Ableitung von der mhd. Borm schranne und schrand 
vorherrfchend, denn der Schränfer if in der Bilfor. befondere Ehrärner. 
Schrende, größerer Verſchluß (Schrante), Stube, Kammer; Schrende⸗ 
fegen, einen Berfchluß, eine Stube ober Kammer beftchlen, ausräumen; 
Schrendefeger, ber Dieb, welcher einen ſolchen Verſchluß durch Stehlen 
aufräumt; endlich hat bie Bflfpr. auch noch die befondern Ansbrüde: ver: 
ſchränken, verhaften, verfchränft, verhaftet. 

Schranziren, fhrenziren (ahd. schranz, Liſt), fl unter irgendeinem Bor- 
wand in Käufer, beſonders Baflhöfe, einfchleichen, um zu fehlen oder zu bal⸗ 
dowern. Schranzirer, Schrenzirer, der fo agirende Banner; vgl. Zefir- 
gänger, Rodemhaldener. 

Eqhraz, Schrazen, Kind, Kinder; tod; wol vom hebr. FIC, Scherer, Warm, 

81. E90, schrazim, schrozim, Heine Thierchen, lebendiges Gewimmel, 
von PD, schoraz, fid) vervielfältigen, Rarf vermehren, von Senſchen wie 
von Thieren, 

Schrekenen (170, schorak, ziſchen, winfen), fälfhlih Sredenen, Grike: 
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nen, fich durch Sprechen, Rufen und befondere Handlungen bemerfbar machen, 
um zur Unteritügung eines fehlenden Kameraden, befonders in offenen Ber: 
kaufe: oder Wechfelläden, die Aufmerffamfeit des Verkäufers oder Wechslers 
vom Kameraden abzulenfen. Subft. Schrefener, der Gauner, welcher fei- 
nen Kameraden in folder Weife unterftügt; vgl. Schmufer, Bertuffer, 
Srikener, und Tb. II, 53. 195. 204. 

Schrekſtein, Schrefiteiner (Schrefitaner), Angſt, Burcht, furchterregendes 
Greigniß, fchredihafte Nachricht, auch wol, wie das volfsthümlic) geworbene 
Schredenberger, Boltronerie; f. Schwenck, ©. 591. 

Schrende, f. Schränfen. 

Schtike, Stifte (schetikah, von schatak, schossak), das Schweigen, Ruhen. 
Beſchtike, beftite (ANYTO2), in aller Stille; Schtife! Stife! abbrevirt 
(no, 763) Scht! Bſcht! ruhig, fill! Die bei Zimmermann und Thiele 
vorfommende Redensart: Stife vor fegge! als warnender Zuruf zu ſchwei⸗ 
gen, wenn ein Gauner in Gegenwart eines Uneingeweihten etwas Unbedach⸗ 
tes fagen will, ift der arg entflellte berühmte Ausſpruch des Rabbi Afiba 
(Pirke Abos. P.3, 17): MINY Ay, 40, sejag lachochmah schtikah; 


ein Zaun um bie Weisheit ift das Schweigen. 

Schuck (10), Schod, bie Straße, der Markt, Sahrmarft; das lübecker und 
hamburger Geldftüd Marf (2% Marf — 1 Thaler pr.); ſchucken, foften, 
zu ftehen fommen, werth fein; den Schud abhalten, auf dem Jahrmarkt 
zugegen fein, um bie Diebsgelegenheit wahrzunehmen; Schudgänger, ber 
Dieb, welcher fein Gewerbe befonders auf Jahrmaͤrkten betreibt, 

Schuckel (zig. tschukkel), Schodel, Juckel, ber Hund. 

Schuffen, fchuften, ſ. Schieben. 

Schulden (scholach), der Tifch, die Tifchplatte, auf der etwas zur Schau 
und zum Berfauf ausgeftellt if, Ladentiſch, Lapentifchplatte. 

Schule, nad Mejer’s treffender Erflärung (Th. IV, ©. 189) die ganze Samm⸗ 
lung von Dietrihen und Diebsfchlüffeln, vom Heinften bis zum größten; vgl. 
das ſynouyme Purim und Schaßflamonie. 

Schulmenen, ſchullemen, mefchulmen, mefchallem fein (scholam), 
befriedigen, bezahlen. 

&chum (schum), der Knoblauch. 

Schumballen, Klöse (Schaumflöße, vom ahd. schm, Schaumꝰ) 

Schummel, Schumpel (mhd. schumpfe, holl. schommel), die mit niebri- 
ger Arbeit in Anſpruch genommene Perſon, Knecht oder Magd der Haufirer 
und Drehorgelſpieler, welche die Packen und Orgeln zu ſchleppen hat, daher 
auch die Concubine, Metze, vulva; ſchummeln, freundlich thun, fchön thun, 
koſen, coire; beſchummeln, beſchwatzen, betrügen. 

Schund, der Abfall beim Schinden (Schmeller, III, 371), Miſt, Koth, mo⸗ 
raliſch Verworfenes, Nichtswürdiges; ſchundeln, ſchündeln, ſchindeln, 
die Nothdurft verrichten, angeben, verrathen; anſchündeln (nd. anſchün⸗— 
nen), angeben, anſtiften; Schindler (beſonders auch in der Soldatenſpr.), 
der Angeber, Denunciant ſeiner Kameraden. 

Schundern, auf dem Eiſe glitſchern. 

Schuppen (ahd. scuobba, Schuppe), beſonders in der Intenſivform beſchup⸗ 
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pen, jemand ausplünbern, ausziehen, betrügen, vorzüglich beim Spiel; vgl. 
&h. I, &. 275; Schupper, der Betrüger; Greifchupper, ber (dem burch 
Schlepper, Macher herangelorften Freier ſchuppende) Betrüger im Spiel, Falſch 
fvieler., befonber6 im Kartenfpiel. 

Schuring, Schur rich, ſ. Sacher n. 

Schuß, der Gulden (Filfor.). 

Schuß, einen Schuß nehmen, davonlaufen. 

Schuwe, verdorben aus Tefhuma (f. MO und Schieben), die Antwort, 
Mittheilung, Nachricht, Neuigfeit, Buße, Reue. Schume fiehen, bringen, 
geben, Nachricht geben, Mittheilung machen; Schume thun, Buße thun, 
Rene bezeigen, befennen, geflehen, auch euphemiftifch im Gefängniß, Zucht- 
haus figen, „brummen“. 

Schwäde, ihwäden, ſ. Sewachen. 

Schwählemer, Schwählemerifh, |. Schwelemer. 

Schwandel (Schwand, Abnehmen, Cintrodnung, Berdunflung), ein halbes 

" Sulvenflü. Bol. Schuß. 

Sqhwalbenſchweif, der Frad. 

Schwanjo, ſ. Jaſchwenen. 

Schranz, der Narr, Bert, Großprahler, auch penis, vgl. Sonof; Schwanz⸗ 
BorjesDudes, ein Ged, ber wie ein Fürft Rolgirt; vgl. Teudlau, Ar. 118, 
wo die Ableitung: pour un duc, wol nicht richtig if; die Beziehung auf 
Barje, barjenen (f. 0.), möchte wol befier zutreffen. Schwanzen, 
fhwänzen, ſchwangiren (eigentlich müßig umhergehen, Rofziren), gehen, 
reiten, reifen. 

Schwarz, ſchwarz fein, fein Geld Haben (vgl. fhneeweiß); jemand 
fchwarz maden, jemand das Geld abnehmen, befonders im Spiel; ſchwarz 
werben, fein Gelb verlieren, um das Seine fommen; jemand fhwär: 
zen, verſchwärzen, jemand anfegen, verkleinern, ſchlechtmachen, verrathen, 
angeben, rniniren; verf_hwarzen, umfommen, fterben, frepiren, vgl. das 
ſhnonyme verfhoihern unter Schoder. Schwärzling, der Kaffee; 
Schwärze, die Nacht, bie Tinte; Schwarz—fch, der Schornflein, Ofen, 
Kamin; Schwarz—chfaffer, der Schornfeinfeger; Schwarzfärber, 
der Geiſtliche; Schwarzfärberin, die Frau bes Geifllichen,, ebenfo: 
Schwarzfärberifche (Ihe), Schwarzfärbermofgeu.f.m. Schwarz⸗ 
haber (fchwarzer Hafer), Speck; Schwarzmaß (zig. mas, Fleiſch), ger 
troctnetes, gerändertes Fleiſch, Rauchfleifc aller Art; Schwarzmoßer, 
das Brecheifen (Grolm); Schwarzmantel, der Schornflein: Schwarze 
reiter, ſchwarzer Dragoner, der Floh; Schwarzenberg fein (Bilipr.), 
fein Gelb haben. 

Schwaſſern, betrügen, befonders mit Neppereien; Schwaffer, Schwaß— 
bruder, der Induftrieritter, befonders Bolengänger, Repper (f. d.): 
doch mol vom böhm. ſwodeiti, zeugen, bezeugen, erflären, welches dem poln. 
wiaschma entfpricht; vgl. Th. II, ©. 210. 

Schwegeln, ſchwigeln, fchweigeln, ſchweihen (von Schwegel, Schwi- 
gel, Schwegelpfeife, Querpfeife, Flote, Orgelpfeife, suegala, Schmeller, IT, 
533), rauchen, befonders Taback rauchen. 

Schwelemer, Shwählemer, Schwäglemerifch (bei Grolm), der Zigenner, 
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® 
zigeunerifch; die Etymologie ift fchwer zu finden. Die Grundbedeutung fcheint 
Schwall, fchwellen, wallen zu fein. Möglich wäre die Ableitung von scho- 
wal, schwil, f. ſchewellen. Doch bat Sannov. Schmälinger, was wie: 
der mit Schmal (f. d.) in Verbindung ftehen fönnte. Vgl. Giſchmol. 

Schwemmriwizer (nur in der Kflfpr.), der Dieb, welcher von den ſchwim⸗ 
menden Holzflößen oder Lagern Holz entwendet. Die Ableitung iſt etiva von 
man, ribbis, f. rowaw. 

Schwindel, die Noth; im Schwindel fein, fi in Noth, in Berlegenheit 
befinden; fchmindeln, betrügen; Schwindler, Induſtrieritter; Schwin» 
delei, Betrug, fehlauer Diebflahl, auch, wie Maflematten, der Geſammt⸗ 
inbegriff ver Diebsbeute; der ganze Schwindel, die ganze ungetheilte Beute. 

Schwor, ſchwar (ſchwer), ſchwanger. 

Schwue (schewa, schiwo, vgl. oben Schibbe ſitzen, unter Schieben), 

° fieben Tage, die Woche; Schwuos (schabuoth), das Wochenfeft, Pfingiten. 

Schwuo, Schwue (schowa), der Eid, Eidſchwur; ſcheker (linke, fiuf) 
Schwue, faliher Eid; nifhbenen, fhwören; vernifchbenen, verſchwö⸗ 
ren, abjchwören; fich verniſchbenen, fich eidlich vermeilen. 

Schwuler (ſchwül, ſchwul, fchwelig, ſchwellig, nd. fwool, fwolig, engl. sweltry, 
holl. zwoel), verfchwelen (ohne Flammen brennen), der von fliller, ängft- 
licher, abmattender Wärme Ergriffene, 6 nardepaorns; fhwulen, zar- 
Sepaoteiv. Beſchwulen, hintergehen, betrügen. 

Sebacher, |. Sewachen. 

Sechocken, S’hoden, |. Zachkan. 

Sefel, Sewel, Seffel (chald. I), Miſt, Koth, Dreck, auch noch beſonders 
in der Form Seffel, der charafterlofe Menſch, Lappen, Laffe; ſefeln,. 
febeln, feweln, feifeln, feimeln und mefabel fein, Unrath von fi 
geben; befefeln, betrügen, hintergehen; verfefeln, verfeifeln, verſei— 
fen, jemand in die Patjche führen, in den Dreck fegen, angeben, verrathen; 
Sefelgräber (auch mit Bezug auf die Rolle, welche der Koth überall bei 
den Geifterbefchmärungen in der Zaubermpflif fpielt), der betrügerifche Schatz⸗ 
gräber; fefelgraben, nad) Echägen graben (über den Betrug f. = II, 
S. 266). 

Seife, ſ. Zewa. 

Seifenſieder, verdorben und theilweiſe überfept von Chelef (Fett, Talg, Seife), 
und Zieher, der Taſchendieb; ſ. Chelef und Th. IT, ©. 223. 

Seländer, Seeländer (verdorben von Eylinder), der Eylinder, Schreibfecre: 
tär, Schreibeommode, Klappeommode. Auch Krummflapp. 

Sefard, Sfard, Spanien, Spanier, ſpaniſch (sapharad Obad. 20, vgl. 
Tendlau, Nr. 698). . 

Selen, |. Sarchen. 

Seren, |. Sarchen. 

Serfen, Seraf, ſ. Sarfenen. 

Serviſch, |. Zarfes. 

Sewachen, fewechen, febachen, Hannov. hat auch zwegen (von MS}, 80- 
wach, ſchlachten, opfern, und sewach, das Schladhtepfer, Opfer, Sünb>, 
Schuld- und Danfopfer, auch die Opferzeit), etwas zum Opfer nehmen, 
ftehlen. Sewacher, Sewecher, Sebacher, der Dieb ſchlechthin; ſchwä⸗ 
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hen, Speiſe und Zränt zu fi} nehmen, beſonders trinfen, zechen, fanfen 
ie TH. IL, ©. 328, und TH. IV, S. 132, Note 1, verfuchte Etymologie von 

D2O, sows, fättigen, reicht nicht aus). Schwäre, Schwähanies, 

Shwäntitt, das Krughaus, Weinhaus, Schuapsfneipe; Schwäcer, der 

Birth; Schwaͤchfinchen, Shwähbeher, das Trinfglas, Schnapsglas, 

VBierglas, Seidel, Pokal; ſchwaͤcherlich, durfig; Bilfpr. hat no: 'n 

Schwäder halten, ins Wirthsaus gehen. Verfchwächen, verzechen, 

durchbriugen. J 

Sicher, jemand auf Sicher bearbeiten, jemand beim Spiel betrügen. 
Obwol bie Ableitung vom deutſchen ſicher allerdings einen Sinn gibt, jo 
iſt die Etymologie dieſes höchſt frivolen Zachkeners oder Fallmadjeraustruds 
doch wol nur aus dem Jüdifcpdeutfchen Kerzuleiten, und bie richtige Schrei 
bung if: auf Siche bearbeiten. MC, siach, MM, suach, ift nämlich 
nachdenken, befonders religiöfen Betrachtungen ſich hingeben, nachdenkend um: 
hergehen, feufzen, klagen, davon ift abgeleitet das jubftantivifche MM, siach, 
ober SO, sicha, Siche, der Gebante, das Nachdenken, die fromme Medi: 
tation; „auf Siche bearbeiten“ ift alfo: jemand beim Kartenfpielen fo ber 
trügen und ausplündern, daß er zum traurigen Nachdenfen fommt ober, nach 
der Studentenfprache, „einen moralifchen Ragenjammer befommt”. 

@idne, ſ. Soten. 

Ciedig, Fiadi (feden), zornig, aufbtauſend, Silfbr.; nd. bruddelig (brodeln). 

Silberling, der Silbergroſchen, aber auch der Silberſechfer. 

Siller, (bei Thiele) das Arkeitshaus. Doc wol von Sit, Sill (nd. Siehl, 
Seht), das Geſchirr für Zugvieh; vgl. Schwend, Adelung und befonders 

. Scmeller, III, 299. 

Simen, Simmen (simon, von soman), das Zeichen, die Null, Marke, 
Brandmarfe, Narbe, Beule, Contuſion, Sugillation, Muttermal, Leberiled, 
Barze, Wirthshausſchild; fimmen, fimmern, zeichnen, bezeichnen, ſchla⸗ 
gen. Siman, S’man, die beſtimmte, contractlich bedungene, verabredete 
Zeit, die Polizeiftunde, Gerichtstermin, Mittagszeit, Besperzeit, Feierabend, 
aud das Wetter. Mefummen, f. unter M. 

Siuf 19), falſch, gefälfcht, unedht; fiuf Zachkener, der Falſchſpieler; 
Siufflenve, gefälfchter, falſcher Pab; vol. das fpnonpme Linf. 

@toder, ſ. Igoder. 

Sliberer (Bilfpr.), Slipperer, Slipper, niederd. Form von Schlippe, 
enger Weg, vom ah. slipan, fchlüpfen; allgemein der Gauner, Dieb. dann 
fveriell der Kitenſchieber Hause inſchleicher 

Slichnen (solach, vergeben, selicha, Vergebung, Bußgebet), beichten, ber 
fennen, derrathen; intenfive Form: verflichnen, verrathen; Siichner, 
der Verräther feiner Genoſſen; Stichnerzinf, eine wegen Verraths zur 
Warnung der Genofien und zur Strafe des Verräthers biefem beigebrachte 
auffällige korperliche Verftümmehung oder Verwundung, befonders im Gefdht, 
welche Spuren oder Narben Hinterläßt, z. B. Schnitt in bie Bade, ausge 
ſchlagenes Auge; vgl. Th. II, S. 13 und 66. 

Sman, S’man, f. Simen, 

Smige, Smitz lich, Smiglady, ſ. Schmite. 

Socher, Socherer, ſ. Sadern. 
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Sof (soph), Zoof, das Ende, der Schluß ber polizeilichen oder peinlichen 
Unterfuchung. | 

Sofer, Saufer (sophar, zählen, fchreiben), der Schreiber, Gerichtsfchreiber, 
Kaffenführer, Calculator, Kanzlift, Regiftrator. Sofer mohir, der Ges 
fhwindfchreiber, Stenograpf. S’fire, S’firas, Zwire, das Zählen, die 
Zahl, Zahlenberechnung; zwiren, zählen; zuzwiren, zuzählen. Sippur, 
bie Erzählung, Pl. Sippurim, bie Zeitung; die Sippurim leienen, 
die Zeitung lefn. Sippern, fappern, zippern, mefapper fein, zäh: 
len, erzählen; durchfippern, burchzählen, überzählen; verfippern, vers 
zählen, verrechnen, auch erzählen, wie im Nieberbentfchen vertellen. Ses 
fer, Pl. S’forim, Siffre, das Buch, die Schrift, deminutiv Seferche, 
Seferle, BI. Seferlich,. die Bücher. 

Sogern, foger fein, fauger fein, zogern (sogar), fchließen, aufſchließen, 
zuichließen, verfchließen. Masger, der Berfchluß, das Schloß, die Schnalle, 
das Gefaͤngniß; Meffager (aber auh Masger), der Schlofier. 

Sohof, Sohuf, Sohef (Hannov. hat Soff), das Gold, golden, der Gul⸗ 
ben; Choze Sohof, ein halber Gulden; Sohof Luppe, goldene Uhr; 
Filfpr. hat noch für Gulden das Deminutiv Sofel, Söfel. 

ofen (soken), der Bart, der Alte, Sifne, das Alter, die Bejahrtheit. 

&onof (233), der Thierſchwanz; fprichwörtlich für etwas Geringes, Verächts 
liches, Geck, Laffe, Narr, Hanswurft, auch penis; vgl. Schwanz. 

Sor, Sar, Sorer (sar, von sorar), der Oberherr, Minifterpräfident, Kanzs 
ler, Oberbefehlshaber, Praäfident einer Regierung, eines Collegiums. Sorv, 
Spore, die Oberherrin, Herrfchaft. 

Söschen (Schinderfpr.), das Pferd (verdorben von sus). 

Spannen, (auf jemand) den Blick fpannen, mit Aufmerfjamfeit, Lüfternheit 
anfehen, befonders vom Liebäugeln der Freudenmädchen, lauern, belauern, 
aufpaflen. 

Spanifcher Ritt, das fpanifche Rohr, als Handſtock und ale Züchtigunges 
inftrument. 

Specht, Brüunfpecht, der Jäger. 

Spel (Schinderipr.), der Staupbefen; Sped und Schinfen, Sped und 
Blaufohl, Fürperliche Züchtigung,, Hiebe, Staupe, das Züchtigungsinftrus 
ment felbfl, Peitfche, Ruthe, Staupbefen, Knute. Vgl. Schwend: Spiden. 

Sperling, der Riegel, Knebel, Mundfnebel. 

Spieler, der Nagel, befondere der größere (holl. spyker, lat. spicus, spi- 
culus, Pfeil, Spige), der zum Heften des Bohlenwerfs beim Ufer: und Deich: 
bau gebrauchte Nagel, woraus fehr häufig Jadſchabber und Echeder geſchmie⸗ 
det werden. 

Spielen, Spieler, nur in Compofitionen gebräuchlich zur Bezeichnung bes 
heimlichen, behenden Annehmens, Verhehlens und Befürderns geftohlener 
Sachen: Stoßenfpieler, Schärfenfpieler, Anfäufer geflohlener Sachen, 
Hehler; f. Stoß und Schärfen. 

Spieß, Spieße, Spiepin, f. Ospes. 

Spinatwaͤchter (Solvatenfpr.), der Polizeifoldat, Landjäger (von der grünen 
Uniform). 

Ave⸗Lallemant, Gaunerthum. IV. 39 
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&pinnen (ahd. spinnan, Faͤden aus einem Stoff herausziehen), hergeben, be⸗ 
ſonders Geld hergeben. 

Spinnhaſe (Soldatenfpr.), der Beigling. 

Spitz, Spin! (ſpitz, Hechend, fein, liſtig, davon Srit⸗ bube), der Polizei: 
agent, Vigilant. 

Spitzling, der Hafer, der Nagel. 

Sprenkart, Sprungling, Sprunfert, das Salz (iprenfeln). 

Spretling (ipreiten), nd. die Bettdede, Deckmatratze, das Cberbett. 

Springer, das Fußeiſen. 

Spuckenelle, das Geſpenſt, beſonders der Gehilfe bes Sefelgräbers, welder 
den beichwornen Geiſt und Schaghüter frielt. Vgl. Shaymaz und Nille, 

Srikenen (vgl. das bamit viel verwechfelte Sarfenen [ PR) und Schrefenen, 
befonders bei Thiele, ©. 299, woher vorzüglich ber Mierwarr flammt), von 
PY, sorak (reinigen, leer machen, ausleeren, beſonders Baumwolle und 


Flache reinigen, heheln, vgl. ID), beobachten, forſchen, fondiren, ob der zu 
Beftehlende während des Diebſtahls, oder wenn ſchon beitohlen, nadı dem 
Diebftahl etwas gemerkt oder Verdacht geichöpft hat. Erife, die fpecielle 
Sondirung der Berfon (des Balhoche), ob bei ihr etwas zu unternehmen iR 
und ob fie ſich in Unbefangenheit nnd Arglofigkeit befindet. Diefe pſycho⸗ 
logifche Sundirung des Balhoche vernehmen, heißt: eine Srife handeln, 
machen, ofenen, melochnen. 

Stabeln (Filipr.), Stappeln, Staveln (stiban, stap, agf. stapul, Stab, 
Heckpfahl, Stützpfahl, Stod, Handſtock; vgl. Th. IV, ©. 292), als Bettler 
vagiren, mit dem Bettelftab umhbergehen. Stappler, Stabeler, ber ra: 
gantifche Bettler. Hocflappler, der Bettler, welcher im Echein und Vor⸗ 
geben höherer Bildung und früherer anitändiger Verhältniſſe betielt; Link⸗ 
ffappler, Bettler, welcher unter falfchen Berfonangaben und namentlid 
mit gefälfchten Documenten umherzieht. Stift (fchweiz. Stäfz, bair. Stefz⸗ 
gen), der Knabe, Burfche, Handwerfsburfche, auch Sriftchen und Steh: 
fir nad) dem ſchweiz. Stäfz. Schmeller führt (III, 624) noh an: Etei: 
bele, öffentlicher Bettler von Profeſſion. Fſiſpr. hat für ſtabeln noch den 
Begriff des Gollectirins, und für Stabeler Bollecteur, der namentlich auch 
trüglicherweife für milde Zwede fammelt. 

Stand, die Stelle, wo der Gauner oder Bettler in Kirchen, bei Brorceffionen, 
an Feſttagen, Meflen und Märkten und im Theater Poſto faßt und von ſei⸗ 
nen Kameraden leicht zu treffen ift, um zur etwa erforderlichen Beihülje her: 
beigerufen zu werden. Erand jtehen, bei foldhen Gelegenheiten Poſto faflen, 
betteln. Standjunge, der Gauner oder Bettler, der feinen beflimmten 
Stand gewählt oder zugewiefen erhalten hat, Bettler, Betteljunge an einem 
beflimmten Plage. 

Stange, das Brecheifen, Stemmeifen; Stanglwirth, der Brunnen. 

Staͤnker, Stenfer (ahd. stinchan, riechen, ftinfen) der Stall. Stinfefir, 
der Käfe, bei. alter. Vgl. Stedert und bei Schwend: Stinken und Stechen. 

Staub, Mehl, fleines Gelb. 

Staude, die, Stauden, der (Hannov. hat Staute, Stäude), das Hemd. Bol. 
„Sanfflaudt, hemb““ bes Liber Vagatorum. 

Stehen (Hanner.), fteden, zufteden, heimlich geben, zu verſtehen geben. 
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Stedert, ver Stall, befonderer Schinderausdrud; vgl. Stänfer. 

Stegen, Steigen, gehen, wandern, einfehren, fleigen (vgl. die Etymologie 
von Benne, pono, und von Aules, alijo, von olo). Steger, Steiger, 
der Wanderer, Handwerksburſche, Burfche überhaupt; Stegen, Sohn, 
Knabe (vgl. das Wörterbuch beim Conſtanzer Hans, ©. 171), ſcheint vers 
drudt zu fein für Steger. Steigauf, verliebter, liederlicher Burfche, 
Steigatts machen, coire (#ilipr.). Steiger, die Leiter, Treppe, Stiege. 
Stiegenläufer, der Hausdieb, Hauseinfchleicher, befonders Wäfchedieb, !. 
Marchizer. Bol. Stiri bonbon gehen. 

Steinhaufen, die Stadt. 

Stenz (Hannov. Stens, Waldh. Stems), Stod, Steden, Prügel; flenzen, 
fchlagen, prügeln, aber auch hintergehen, betrügen, beflehlen, in der fcherz- 
haften Bedeutung wie das ſtudentiſche Schießen; vgl. Adelung, IV, 296, 
Etanze. 

Stengel, der Faden. 

Stiegenläufer, f. Stegen. 

Stieren (vgl. Dieren), fehen, icharf anfehen, durchſuchen, durchſtören, aufs 
flören, fharrn. Stier, Stierhen, Stüride, Stürdhen, Stärchen, 
das Huhn. Banlflierer, Knochenfammier in Wien. 

Stift, ſ. Stabeln. 

Stike, ſ. Schtife,, 

Stippen (ahd. stuph, Stupf, Stoß, Stip, Stippe, Stippel u. f. w., vgl. 
Th. II, S. 221), durch heimliches Zulangen, Hineinlangen etwas ſtehlen, 
beſonders kleinere Gegenſtaͤnde (vgl. Dieputiren); daher beſonders gebraucht 
vom Chalfen (vgl. Th. II, S. 202) und vom Stehlen mit der Stipp⸗ 
ruthe, einer flachen, dünnen Fiſchbeinſtange von beliebiger Länge und mit 
Vogelleim oder kleberiger Maſſe beftrichen, mittels welcher in die Geldrigen 
der Labentifche und Opferflücfe gelangt wird (vgl. Th. II, ©. 221). Stipper, 
der Dieb, befonders der mit der Stippruthe agirende Dieb. Vgl. Stabeln, 

Stixi bonbon geben, ad coitum ire, eigenthämlicher Ausprud der Fflfpr., 
defien Ableitung wahrfcheinlich von Stegen, Steigen, Stiege if, wie 
Steigattsmaden, f. Stegen. 

Storger, ſtoörgen, f. Tarchenen. 

Stoß (ahd. stöz, das Stoßen, das Zujammengeftoßene, der Haufen), bie uns 
gezählte Menge, die Anzahl in Baufch und Bogen, der Gelammtbetrag eines 
Diebftahle. Stoßenfpielen, wiſſentlich geftohlene Sachen den Dieben abs 
faufen, um fie wieder zu verfloßen (verfchärfen, ſ. d.), im einzelnen 
wieder zu verfaufen. Stoßenfpieler (fnnonym mit Schärfenfpieler), der 
Anfäufer geftohlener Sachen, der Hehler, Vertraute von Gaunern. 

Strade (ahd. sträza, ital. strada, nd. Strät, Straße), auch Strahl, 
Strahle, Strehle, Strabdi, die Straße außerhalb eines Orts, die Heer- 
ſtraße, Landſtraße. Strabehandeln, auf der Strabe handeln, auf 
und an der Landftraße als Gauner (Ränder, Dieb, Fallmacher, Blüten: 
fchmeiger u. f. w.) thätig fein, im Gegenfag von „in Mokum“ oder „auf 
dem Schu handeln”. Stradehändler, der Gauner, welcher auf und an 
der Landſtraße fein Gewerbe betreibt. Die Strabe halten, Stradehal—⸗ 
ten (im Gegenſatz von „den Schu, den Jerid, das Mokum abhalten“), 
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fich auf der Landſtraße verweilen, die Straße wahrnehmen, beobachten, um 
die Gelegenheit zu gaunerifcher Thätigfeit (Jum Strabehandeln) auf derfel: 
ben wahrzunehmen. Stradehalter, ber in biefer Abſicht auf der Land: 
firaße verweilende, die Gelegenheit wahrnehmende Gauner (Räuber, Dieb, 
Fallmadıer u. f. m). Stradefehrer if dagegen der Gtraßenräuber, ber 
mit Gewalt Menfchen und Fuhrwerk überfällt und pländert. Strabefehs 
zen, ben Straßentaub betreiben. Filfpr. Hat nod; Strabefüßler, allgemein 
Straßendieb. 

Strahle, f. Strabe. 5 

Strandeln (Matrofenfpr.), eigentlich am Strand bins und hergeben, feinen 
Muth haben aufs Wafer zu gehen, baher zögern, -fäumen, zweifeln, aber 
auch betrunfen hin» unb hertaumeln. Stranbler, ber Unfchlüffige, Zweif⸗ 
fer, ber Angetrunfene, Taumelnde. 

Strebern, firebein, Rrappeln (Hände und Füße bewegen, Schmeller, II, 
676. 688), beiteln; Streberer, Strebeler, ber Bettler. 

Strich (auch Schnepfenſtrich, Zapfenſtrich), ber zu begehembe Bezirk, 
der Weg, auf welchem fid die Freubemmäbdhen zeigen, um Männer anzue 
Ioden, das Gehen auf diefem Wege ſelbſt; am Strich, auf dem Strich 
geben, auf ber Straße gehen, um Männer zu Firren, das lieberliche Ge⸗ 
werbe betreiben; Strichler, Strihbube, der Velhüger, Zuhälter eines 
Breubenmädchens, in Wien auch Strames, Straweszünder, Strizi 
(Arizeln, eilig bahinlaufen) genannt. Schreef (vgl. Liber Vagatorum 
Schrefenboß) if mur bie nieberbeutfche Ucherfegung von Strich. 

Stritſchen, Trittſchen (Tritt, treten), die Schuhe. Im Riederbentfchen find 
Strittſchen Schlittſchuhe. 

Strobbobrer, Strohpuher, die Gans; Strohnickel, das Schwein. 

Stromen, firömen, umbertreiben; Stromer, Strömer, Umhertreiber, 
Bagant. 

Strupper, Strüpper, Struppert, das Stroh, das Haar. Struppert 
it im ber Gchinderfprache der Staupbefen. 

Stube, (Zimmermann) das Griminalgefäugnig; Stubenältefter, der Ge— 
fangene, weldjer am längften in einer Nummer fipt und für die Ordnung 
darin verantwortlich ift. 

Stud, Stüd Brot (Mafematten), das Diebſtahlsobject, Diebsbeute; ein 
Stüd Brot verbienen, fehlen. 

Stümper (Scyinderipr.), ber Verachter der Scharfrichter und Abbeder; Stüms 
perei, Verachtung der Scharfrichter; Rümpern, Rümpic fein, ben Stand 
der Scharfrichter verachten, darauf fchimpfen. 

Stupfer (fupfen, ſtoßen), der Fialer. 

Sturmbajis, entſtellt aus Thurmbajis, Thurmhaus, d. h. Rathhaus, Stadts 
Haus, weiches gewöhnlich mit einem Thurm gegiert iR. 

Stürzen, verurtheilen, zur Strafe bringen; Sturz (Schinderfpr.), die Haut 
gefallener Thiere, überhaupt Bell, Haut. 

Sus, das Pferd; Sufe, bie Stute, Maͤhre, Schindmähre; Suschen, Zus 
Gen, Zoschen, deminut. Bferb, Pferdchen; Sushändler, Suslatchener, 
der Pferdedieb. 

Süßert, der Honig; Süßling, Meth, Buder: in der Fieſelſprache auch der 


Tabel 613 Tarchenen 


Kaffee; Süsplingsbajis, die Methichenke, das Kaffeehaus; Süßhaus, 
der Bienenſtock. 


T. 


Tabel (franz. table), Table, Tabelle, die geſammte Ausbente eines Dieb⸗ 
ſtahls, der ganze Maſſematten; bei Zimmermann ein Packen mit Lebens⸗ 
mitteln. 

Tafel, die Brieftafche, das Vortefeuille, Taſchenbuch; die innere Bretverklei⸗ 
bung einer Mauer, Wand, oder die @ifenblechbenagelung einer Thür zur 
Sicherung gegen Einbruch; vertäfeln, mit einer foldyen Verkleidung, mit 
Banälen verfehen. 

Zaffen, taffenen, f. Tofes. 

Takif, Tadif(tokaph), mächtig, angefehen, vornehm, einflußreich, der höhere, 
angefehene Beamte. Tokef, Toffe, die Gewalt, Macht, Einfluß, hohes 
Anſehen. 

Taljenen, taljen, talchen, talgen, dolmen, tulmen (tolo), henken; 
Taljon, Talgener und Tallien (Schinderſpr.), der Henker; Tlija, Te⸗ 
lije, Tulm, Tholmann Echinderſpr.), Dolman, Talle, der Galgen; 
tellern, Teller machen, hinrichten; Tole, das Borhängefchloß; Pferde: 
tole, das große Vorhängeſchloß, namentlich vor Ställen und Scheunen; 
Tallesmasky, (Hannoy.) frivole Bezeichnung für Zuchthaus, zunächſt für 
die Infafien des Zuchthaufes, von Talle, Salgen, und Masky, verfürzt 
aus Masfopei, Gefellfchaft, Compagnie, alfo Galgencompagnie. 

Taltel (taltal, tiltal, hin⸗ und herbewegen, wanfen, jchwanfen, davon wahre 
fcheinlich das ſüddeutſche Dilledalle, Dilledapp, Dirledapp, dummer, alber: 
ner, läppifcher, plumper Menfch, und das jübifchd. Dilldalfen, Schnid: 
ſchnack), der Schlüffel, Nachſchlüſſel, Dietrich, Dieboſchlüſſel, dialektiſch auch 
Daltel und verdorben Tantel; der Plural Taltalim iſt, wie Schurrich 
und Purim, das geſammte Diebsgeraͤth, wie Metaltalim das Mobiliar, 
Hausgeräth, Kleider durcheinander bedeutet. Vgl. Dilmiſch. 

Zammer (tome, toman, vgl. Th. II, S. 147), der Scharfrichter, aud; Tem⸗ 
mer, Dammer, Demmer; Tammerei, die Wirthfchaft eines Scharf: 
tichters; tammerfch fein, gut tammerſch fein, Sreund der Scharfrich- 
ter, ihrer Leute und überhaupt ihres Handwerks fein; nicht gut tammerfd 
fein, Gegner der Scharfrichter u. f. w. fein. 

Tanner (tannur), der Ofen. 

Zanzen laflen, fehlen. ‚ 

Tappuach, der Apfel, Pl. Tappuchim, die Aepfel, Kartoffeln; auch mit 
Erez: Tappuhim Erez oder Ereztappuchim, Erväpfel, Kartoffeln. 
Tarbis (rowaw), verborben Tarwes, Tarfes, eigentlich Zins, Wucher, die 

Gaunerbeute, das geftohlene But. 

Tarchenen, targenen, dörgen, dorchen, betteln, haufiren gehen; die Ab: 
leitung ift nicht leicht zu finden, möglich ifl fie von JAN, tirgel, den Fuß 
leiten, gehen lehren; mehr drängt ſich die Ableitung vor vom ahd. turg, un: 
gewiß, Turg, Abweidhung, Adelung, IV, 632; oder von florgen, Stör- 
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ger, umherziehender Pfuſcher, Quackſalber, Adelung, IV, 408. Schmeller, 
I, 456, torfeln, taumeln, und IH, 657, ſtorgen, im Lande umherfahren, 
und Storger, Landfahrer, Haufirer, Duadfalber, Zahnarzt. Schmib, 
&. 134, hat dorgeln, dorfeln, mit der bialeftifchen Abweichung durchel 
und durkel. Tarchener, ber Bettler, Vagant, Haufirer; Fflſpr. flellt 
Tarchener dem Kegler gleich als Küchendieb. Tarhenfhin, Bettel: 
vogt, Prachervogt. Ueber Kommistarchener f. Schnurren, Hemden: 
fhnorrer. 

Zarling, Terling, der Würfel, zunächft aus dem nd. Tarrel, Würfel; in 
Tarreln fpeelen, mit Würfeln fpielen; Brot in Tarreln fniden, 
Brot in vieredfige Stüde ſchneiden; Tarrelntüg, gewürfeltes Zeug; Richey, 
„Hamburger Idiotikon“, ©. 305. Dody fcheint das Wort vom lat. quatuor, 
quater, berzurühren und urfprünglic Quaterling gelautet zu haben; vgl. 
das analoge Ribling. 

Tarren, dürfen, bedürfen, gebrauchen, wol vom ahd. durfen, darben, derfen, 
vgl. Schwenck, S. 118; Schmid, S. 120, hat daren, dürfen, dar, kühn, 
und zieht auch Sappeiv, Ipxaus, hierher. ‚ 

Zarrenbeder, (nur hannov.) der Grofchen, Mariengrofchen (Iungiraues: 
grofhen), vom zig. terrno, derrno, jung, jugendlich, jungfränlih, und 
Bag, Bach, Pag, Groichen. 

Taſchenkrebs, der Taſchendieb. 

Techille (cholal), Tchille, Techillas, Techille, der Anfang, Beginn; 
Batchille Laile, mit Anfang der Nacht; Batchille Eref, mit Beginn 
ber Dämmerung, des Abends, der Abendzeit. Tchilleschänger, Tchilles: 
halchener, Tchilleshändler, allgemein Diebe, welche zur Abendzeit ſteh⸗ 
len; Tchillesfhieber, infchleiher zur Abendzeit; Tchilleshandel, 

Tchillesmaſſematten, Diebflahl zur Abendzeit; Tchilles handeln, 
Batchilles Handeln, zur Abendzeit ftehlen. 

edel, hannov. ver Fußgendarm, Jaͤgerſpr. Teckel, Tächfel, Dächfel, der Dache, 
Dachshund, auch der Frummbeinige Menſch. Dächſeln, tächfeln, tedeln, 
(frummbeinig) einhergehen. Im Oberdeutichen ift überhaupt die Schreibung 
mit T vorherrſchend: Tachs, ital. tasso, frz. taisson, lat. taxus, tassus, 
und fogar hebr. URN, tachasch. 


Teichgräber, die Ente. 

Telechen, teilechen (13, laach, zugleich Stammwort für malach und 

_ melocho, fenden, talCcha, gefandt werden), gehen, al6 Bote gehen, gefandt 
werben, zu einem beflimmten Ziele, Zwecke, Orte gehen, daher zu einem be: 
flimmten Diebftahbl ausgehen; abtelechen, von einem beflimmten Ort oder 
Unternehmen weggehen, mit oder ohne Beute fich davonmachen, fliehen. 

Tellern, |. Taljenen. 

Teſchuwa, |. Schumwe. 

Zewa (teba, tewa), Teime, Teibe, Teben, Tiefe, die Kifte, Lade, True, 
der Koffer, Trog, Sarg, Schranf. In der Fſlſpr. ift Tiefe befonders ber 
Keller und Tiefling der Kellner; vgl. Th. III, ©. 127. 

—fife, f. Tofes. 

Tick (tokan, tikken, verorbnen, beflimmen), verdorhen aus Tidun (Ordnung, 
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Verordnung, Berbeflerung), bie rechte Weiſe, etwas zu beginnen und durchs 
zuführen, rechte Manier; ticken, abmeflen, abwiegen, überlegen. 

Zi, Tide, Tidtad, alliterirend vom Gange der Uhr, die Uhr, Taſchen⸗ 
uhr, Setzuhr, Pendeluhr. Ticktaltel, Tikdalmer, der Uhrſchlüſſel; Tick⸗ 
melochner, Uhrmacher; Tidfchlängelche, die Uhrkette; Tickmulje, 
die Uhrtaſche. 

Tiefe, Tiefling, ſ. Tewa. 

Tifſe, Tiffle, Tiffel, Diffel, Diftel, Düffle, Tofle (transpon. von 
tephillo, tephillas, Gebet, auch Gebetbuch, von polal), die Kirche, Kapelle, 
ber Tempel. ine andere Ableitung von tophel, ungeſalzen, ungewürzt, ab: 
geſchmackt, wird bejonders von den Meſchummodim hervorgehoben. 

Zinef (tineph, von tonaph), Koth, Dred, Unflat; tinef fein, verloren, 
überführt, verurtbeilt fein. 

Zippel (tippol, von nophal), die Epilepiie, Fallſucht, Ohnmacht. Krie(g) 
den Tippel! daß du bie ſchwere Noth Friegit! 

Zippen, tippeln, bappeln (vgl. Stivpen), von tüpfen, tipfen, tupfen, 
dupfen, mit einen ftumpfen, weichen Körper leicht anftoßen, berühren, nd. 
tippen, flippen, engl. to tip, fchweiz. tibeln, tibbeln, jemand zur 
Thätigkeit anfpornen; dazu gehört tappen, plump auftreten, plump berüh⸗ 
ren, bair. deffeln, nd. deffen, Flopfen, fchweiz. täpeln, betaiten, und 
tappelen, mit Sorgfalt handhaben. Alle diefe unter fich verwandten Wort: 
ftämme fommen in der Gaunerfpracdhe in entfprechender Weile vor. Auch 
fcheint das hebräifche apn, fhlagen, und DD, taphaph, trippeln, verwandt 
zu fein; nicht minder fcheint wieder das hebräifche jan, tebel (eines Stam⸗ 
mes mit Bilbul [f. d.], von SI, vermifchen), Schändlichkeit, Aergerniß 
(coitus), beſonders in Bezug auf die Unzucht, durchzuklingen. Tippen, täy- 
peln, dappeln iſt zunächft coire; Tappelfchidfe, Dappelfchidie, 
Tappermüſchel (Hilipr.), die Metze, vorzüglich die auf dem Strich gehende. 
Tivpeln (verdorben von trippeln, trappen, trappeln), mit behenden Schrits 
ten bins und hergeben, raſch dahingehen, fchlüpfen. Gompofita find: Eins 
tippeln, intippeln, eindipeln (Silfpr.). eingehen, einfehren, einfteigen, 
hineinflüchten, bineinfchlüpfen; austippeln, herausgeben, herausilüchten ; 
Gintippel, Intippel, Drt, Loral, Haus, Wirthshaus, Krug, Kneipe, 
Herberge, Bertehr, Standagnartier, Schlupfwinfel, Aſyl für Gauner. Tip: 
peſch (transpon. von täppifch?), der Nichtgauner, Dummfopf, Bhilifter, 
Wittſcher. Nachtippel, die Nacheile, Verfolgung, Nachjagd; nachtip: 
peln, nacheilen, nachfolgen, verfolgen; Rachtippel befommen, verfolgt 
werben; vgl. Nachjagd. Webertippeln, überlanfen, einholen, überfallen, 
überraichen, überrumpeln. 

Toches, Toges, Doges (DAN), der Hintere (Acherponim). 

Todtmacher, das Beil, die Art. 

Zodtefler, der unthätige, zum Stehlen nicht mehr geeignete und auf das Gna⸗ 
denbrot ſeiner Genoſſenſchaft geſetzte Gauner. 

Tof (tow), gut, tüchtig, brauchbar, zuverläſſig, Ichön, fein, luſtig, feſtlich. 
Tofe Göde, (hannov.) luſtige Leute, fidele Gevatter; ſ. Goͤtte. Tofs 
Müſchl (Iſlſpr.), eine flotte Dirne, „leichte Fliege“. 
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A tofs Müll muß i hab'n, 
Unp follt in's mit ver Fehma 
Aus der Durma aufßergrab’n! Fieſelſang. 


Tefftig, tevtig, nd. defftig (vgl. Jontefftig unter Jom, und Lef), 
tũchtig, derb, ſtark, geſund, brauchbar; tofleftig, lewtewtig und lef: 
toftig, gutherzig, gutmüthig, bon homme; fof Jom, guten Tag (Gruß); 
Jom tof, Feſttag, Beiertag, glüdlicher Tag, Ehren: und Segenstag. Ma: 
fel tof (vgl. Maſel), gutes Geſchich, Glücksſtern; Towe, Tanwe, Tobe, 
Taube, Gutes, Güte, Glück, Gefälligfeit. Taube (TO) wird andy homöo⸗ 
phonetifch für Taube (columba, DI, jonah), genommen, ba bei den Juben, 
vermuthlich nach 1. Mof. 8, 11, die Taube für einen Glücksvogel gilt 
(Tendlau, Nr. 861); daher Tauben haben, Glück haben. Hannov. bat 
noch: Toften Sodten, hamiſches Wortipiel als Begrüßung; Sodten if 
für sotn, sutn, Satan, Teufel, aber auch für sude, Sut'n, Mahlzeit, 
toften Sodten ift alfo: gefegnete Mahlzeit, oder: fchöner Satan, arger Tens 
fel. Nehnlich ift das Wortfpiel: Scheb willfomm'! für fchön willfomm’ 
(Sched, Teufel, Satan). 

Tofes, Tofus (tophas), der Arretirte, Gefangene, Eingeferkerte; T’fife, _ 
das Gefängniß, der Arreft; taffen, tofes nehmen, tofes lokechnen, 
tofes lefichnen, fangen, arretiren; tofes fchäfften, in Arreſt figen; 
Tofesifche, Tofesfeibe, die mit andern umherziehende Frau eines gefan- 
genen Gauners, welche mit der Familie von der Genoflenfchaft ernährt wird. 
Tole, ſ. Taljenen. 

Torf, verdorben Dorf (toraph, zerreißen von wilden Thieren; teref, Bente, 
Speife; trefo, das von wilden Thieren Zerriffene, nicht gehörig Geſchlach⸗ 
tete und daher für den Genuß Verbotene), die durch Raub, Weberfall und 
Veberrafchung heimlich und behend gemachte und weggeraffte Diebebente, be: 
fonders des Tafchendiebes; Torfbruder (nd. treffen, ziehen), ber Beutel: 
zieher, Bentelfchneider (f. Schnitt unter Schneide, und Drüden). 
Trefe, treife, das (zerriffene) verbotene, koͤrperlich und fittlich unreme, 
unehrliche, unrebliche, verbächtige, in üblem Geruch fichende, flinfige; geſtoh⸗ 
lenes But; Trefefhurrich, Trefef'chore, Diebswaare, geſtohlenes Gut; 
trefe ſtehen, trefe fein, übel angefchrieben, fchlecht accrebitirt bei ber 
Polizei fein, in bebenflicher Lage, in gefährlicher Situation, namentlich der 
Bolizei gegenüber und befonders auch in der Unterfuchuug und im Verhör, 
ſich befinden, compromittirt, gravirt fein; trefe fallen, unter ſchwer gra: 
virenden Umfländen betreten, in flagranti mit dem Diebsgeräth ober mit 
der Beute erwifcht werden. Trefe wird auch noch als Intenfivum vor hole 
(chaule, faule), franf, d.h. gefangen, gefegt: trefe hole, treife faule 
werden, auf höchſt fchlimme Weile, unter höchſt gravirenden Umfländen 
(„ganz eklig“), auf frifcher That ertappt werden. In gleicher Weite wird 
trefe noch mit verſchütt (ſ. d.) verbunden. 

Trallerwatfch (hannov.), der Schub, Transport; fchwähilcher Auedruck von 
troffen, rollen, walzen, wälzen, plump umhergehen (Troll, grober, ſtarker 
Kerl). Watſch, in augmentativer Form von waten, wadelnd einhergehen ; 
Trallerwatfch if daher eigentlich der plumpe, ungefchlachte Menſch. 
Trampelthier (Soldatenfpr.), der ſchwere Cavaleriſt, Küraffier, Dragoner. 
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Trapin, Trapine, die Treppe, Leiter; Trapper, Trappert, Trabber 
(hannov.), das Pferd. 

Trararum (alliterirende Bezeichnung vom Klange des Poſthorns), die Poſt, 
der Poſtwagen, das Poſthaus; Trararumbajis, das Poſthaus; Trara⸗ 
rumgänger, Gauner, welche in Poſthäuſern oder in Poſtwagen während 
der Fahrt Werthpackete ftehlen ober vertaufchen. 

Trefe, treife, f. Torf. 

Treppenſchleicher, ſynonym mit Stiegenlänfer (f. b.)° und Markhezer 
(1: d.). 

Trefor (tr6sor), Schrank, Truhe, Lade. Großtreſor, der Kleider: und Lei: 
nenfchranf; Kleintrefor, Commode, Edfchranf, Häugelchranf. 

Tretter, die Füße; Trittling, Trittchen (hannov.), der Schuh, Stiefel, 
ber Fuß, die Treppe; Trittlingspflanzer, Trittlingsmelocdhner, der 
Schuhmacher. 

Trillen, fpinnen; Triller, ber Spinner auf der Spinnftation in Straf: 
anftalten, Spinnhäusler; Trillerei, Trillerbajis, das Spinnhaus; 
Trillig, das Spinnrad; Trillisfer, Gepädvieb auf Eifenbahnen. 

Trittling, f. Tretter. _ 

Tſchorr, zig. der Dieb; Tfchorrbajis, Gaunerherberge; Tfchorrtaffer, 
Tihorrgoi, Schärfenfpieler; Tihorrgoje, Schärfenfpielerin; tfchornen, 
fehlen; |. Schornen. 

Tromme (haunov.), der Thaler (zig. trommen); Barotrommen (zig. baro, 
groß), Doppelthaler, Speriesthaler, Kronthaler. 

Tſchabitte (Schinderfpr.), Ziege, Bor (9). 

Tſchuwe, richtige Schreibung für Schuwe (f. d.). 

Tuleriſch, transpon. Intherifch; tulerifch Nemone, bie Intherifche Confeſ⸗ 
fion; tulerifher Kaffer, Lutheraner. 

Zürkifhe Muſik, Iues venerea. 

Tyroler (Ipecifiich berlinifch), der große Stuhl, Stredftuhl, Stellage, auf 
welcher die berliner Dirnen in ber Stabtvogtei unterfucht werben. Anderer 
Orten hat, unter ben Borbellbimen ber Stuhl in ben Unterfuchungsliocalen 
den Namen des Unterfuchungsarztes felbft, oder audy des Polizeibeamten, wel⸗ 
cher die Aufficht über die Bordelle hat; z. B.: treife auf den Infpector 
Müller fallen, oder trefe hole auf ben Doctor Schulze fallen, 
auf dem Unterfuchungsftuhl ſyphilitiſch befunden werben. ©. Fallen, Torf 
und Chole. 


u. 


Neberbaun, überbau fein (f. Baun), überfommen, befommen; Moos 
überbau fein, Geld erhalten; Knas überbaun, Gtrafe befommen; 
Mattes überbaun, PBrügel befommen. 

Neberlailen (laila), überlunen (lun), übernachten. 

Nebermitte, |. Matto. 

Nebertippeln, f. Tippen. 

Neberwurf, der Ueberfallhafen an Thüren, Fenſtern und kuchen, Schubriegel. 

Ulmiſch, ſ. Olmiſch. 
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Umſchlag, ſynonym mit Kalches (ſ. d.). 

Unblachter, (ungebleichter) Schnaps; öſlſpr. 

Unterkabber, ſ. Keber. 

Unterkappen, unterkabbern, unterfaufen, untermackeln, unter: 
mackenen, ſammtlich ſpecifiſche Ausdrücke für das Unterſchlagen bei Dieb: 
ſtaͤhlen, ſodaß nicht alles zur Theilung kommt; vgl. die Etymologie in den 
Stammwöortern. 

Unterkaswenen, |. Kaswenen. 

Unterkiebitſchen, ſ. Kiewiſch. 

Urm, Orm (aus der Schinderfpr. übergegangen), ber Hund; wahrfcheinlid 

von arnen, verdienen, dulden, entgelten, büßen, ober Arner, Fleiſchhauer, 

Bleifcher; vgl. Die Urkunde bei Schmeller, I, 109. Schmid, ©. 27. 28, ſtellt 

die Möglichkeit einer Ableitung mit arm, Armuth, anf. Bei Andr. Hempel 

(Th. IV, S. 97) findet fih Urin, was doch wol ein Drudfehler if. 


. B. 


Verbalheien, verballern, jemand zum Balhei (ſ. Balhoch e) machen, es 
ſo zurichten, daß man ihn beſtehlen kann, jemand dumm machen, einen Bart 
machen. Verbalheit, verballert werden, verdummt, betrogen, beſtoh⸗ 
len werden, in Bezug auf Diebe aber gehindert, vom Stehlen abgehalten 
werden. Böllig ſynonym iſt verlamdenen, |. Lamden. 

Verbarſeln (ſ. Barfel), vergittern, mit eiſernen Gittern verſehen. 

Verbrennen, ſich, ſyphilitiſch inſicirt werben. 

Vercheweln (chobal), vercheifeln, verheifeln, arretiren, in Banbe legen, 
ſchnallen, binden, knebeln. 

Verdienen, durch die Gaunerinduſtrie erwerben, betrügen, ſtehlen, rauben; 
durch Liederlichkeit als Bordelldirne, Dappelſchickſe, erwerben. 

Vergimpeln, vergiften; Kilfpr. 

Verhammet fein, ſchaften, liegen (mossan), warten, lauern, abpaſſen, im 
Verſteck liegen, bis Zeit und Gelegenheit gefommen tft. 

Verbeifeln, ſ. Bercheweln. 

Verkinjenen, f. Kone. 

Verklappen, verfloppen (Hopfen), durchbringen, verthun. 

Berkneiften, ſ. Kneißen. 

Verkroſchent, ſ. Kereſch. 

Verkümmler, Diebshehler, Schärfenfpieler; verfümmeln, verkaufen, ver: 
ſchaͤrfen. 

Verlamdenen, ſ. Verbalheien. 

Verlinken, ſ. Link. 

Verlinzen, f. Linzen. 

Vermackenen, vermackeln, ſ. Macke. 

Verniſchbenen, ſ. Schwue. 

Vernollen, ſ. Nollen. 

Verpischenpenen, verbiſchten, verpiſſen, ſ. Peſſach. 

Verpoßchenen, ſ. Pefſach. 
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Berfammen, ſ. Sam. 

Verfarfenen, verbrennen; |. Sarfenen. 

Verſargen (ahd. saruh, sarch, Sarg), nur Ueberfegung von verfabbern 
(j. Keber), vericharren, vergraben, zur Kawure thun, fawure legen; auch 
feſt, fiyer und auf lange Zeit gefangen fegen. Vgl. Sarkenen. 

Rerfartenen, |. Sarfenen. 

Rerfhärfen, |. Schärfen. 

Rerihiden (Bflipr.), |. Verſchütten. 

Verſchlonen, ſ. Schlonen. 

Verſchmaien, ſ. Schmaien. 

Verſchmiren, ſ. Schammer. 

Verſchnalzen, verſchnallen, durchbringen, verthun; öſlſpr. 

Verſchütten (ahd. scuttan, scutjan, ſchütten, hier in der noch jetzt im Nie⸗ 
derdeutſchen ſehr befannten ſpecifiſchen Bedeutung pfänden, ſchütten, engl. 
to shut, wovon im Niederdeutſchen Schott, Riegel, Berfchluß; ſchotten, 
tofchotten, zuriegeln), hinter den Riegel bringen, gefangen nehmen, ein- 
fperren. Verſchütt (verfchüttet), verhaftet, gefangen, eingeſperrt, unglüd: 
lich, verloren; verſchütt gehen, verhaftet, eingefperrt werben; mit bem 
intenfiven trefe verfchütt gehen, unter fehr fchlimmen gravirenden Um⸗ 
ftänden, in flagranti, erwijcht werden; |. Trefe. Fſlſpr. hat noch die Form 
verſchicken. 

Verſchwächen, ſ. Sewachen. 

Berfeifen, ſ. A 

Berfippern, f. Sofer. 

Verflichenen, ſ. Slihnen. 

Verſtoßen, Stoß. 

Vertäfeln, ſ. Tafel. 

Vertuß, Vertuſch (vom ahd. tuschen, verſtecken, verbergen), die Verdeckung 
einer Handlung durch Vornahme einer andern, welche die Aufmerkſamkeit 
der Anweſenden in Auſpruch nimmt. Vertuß machen, vertuſſen, ſolche 
Handlungen vornehmen, um z. B. die Aufmerkſamkeit vom Taſchendieb, der 
einen Balhoche gefunden hat, abzulenken. Vertußer, Vertußmacher, der 
Gauner, welcher durch ſolche Handlungen ſeinen Kameraden Vorſchub und 
Unterſtützung leiſtet; vgl. Th. II, S. 73, 195, 204. Vertußmacherin, 
die Hehlerin, Kupplerin (#ilipr.). 

Verwetzt, (verfegen) zerriſſen, zerlumpt; verwegte Klufft, fadenſcheiniger, 
zerriſſener Rock (Kleid); Filſpr. 

Verzachkenen, ſ. Zachkan. 

Verzünden, verrathen; Fſlſpr. Vgl. Schund, ſchünbdeln und zünden. 

Verzwiren, ſ. Sofer. 

Better (Schinderſpr.), Benennung und Anrede der Scharfrichter untereinan⸗ 
der, vb verwandt oder nicht. 

Viaſchma, |. Wiafchma. 

Vorderfchieber, der Nachſchlüſſel oder Dietrich zu einem Schloſſe, welches 
die Befakung nur auf dem Schloßblech hat; ſ. die zweite Abbildung TH. II, 
©. 170. 

Vorleger, jedes fchlanfe, flache oder fpige, hölzerne ober eiferne Geräth, 


w 
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welches beim Aufbrechen eines widerſtandleiſtenden Verſchluſſes dazu dient, 
in die vom Brecheiſen gemachte Spalte eingeklemmt zu werden, um mit dem 
letztern weiter faſſen und brechen zu können. 

Vormittjom, der Vormittag, mit jübifchdeutfcher Ueberfegung des Hauptworts 
Tag durch Jom, PN. 


W. 


Waͤlen (ahd. walh), beſonders in der Schweiz gebräuchlich, undeutlich, be 
ſonders in unbekannter Sprache ſprechen, die Gaunerſprache ſprechen; ge⸗ 
wält, geſprochen; waldiwern (nur von Biſchoff aufgebracht und ihm nach 
gebraucht), ſprechen; über diefen in der Bedeutung fprechen noch immer 
nicht gaunerpraftifchen Ausdrud, fowie über den von Bifchoff auch nicht eins 
mal überfeßten und erlänterten Ausdrud Waldiwerei ſ. Th. III, S. 3, 
und Th. IV, ©. 246. Bol. Welſch. 

Waider (ahd. weida, Jagd, weidan, jagen), die Jagdtaſche, Tragtafcke, 
Querſack, Reiſeſack, Waidſack. Synonym mit Reiber (f. d.). 

Waſiwrach (Wifrach, Vivrach, Wipprach) machen, fi auf: und ba: 
vonmachen, entfliehen, namentlich mit geftohlener Beute entfliehen, von TE, 


fliehen; vgl. Bariach und MI im jüdiſchd. Wörterbudh. Dies Wort bes 
zieht fih auf die Anfangsworte in 1. Mof. 31, 21, wo die Flucht Jakob's 
von dem durch ihn beraubten Laban mit den Worten erzählt wird: TI 
WYRDN NIT, wajiberach hu w°col ascher lo (alfo floh er und alles 
was fein war). Daher wird Wajiwrach machen vorzügli vom eiligen 
Davongehen der Diebe nach vollbrachtem Diebſtahl oder Betrug gebraudt, 
namentlich wenn die Gefahr ber Entdeckung und Verfolgung nahe liegt. 

Wallnuſch (Hannov.), der Rod, die Kleidung; verborben aus dem jüdiſchd. 
Malbuſch; |. lowasch. 

Wamſen (Wamme, Wamms, ahd. huambo, nıhd. wamms), anf das Wamms 
hauen, fchlagen, aufbauen, lügen, auffchneiben. 

Band (vgl. Dede), Dedung und Sicherung eines fehlenden Gauners, bes 
fonders Tafchendiebes dadurch, daß nach Uniftänden vor, während ober nad 
dem Diebftahl feine Perfon durch Vortreten einer andern Perfon oder Bor: 
fchieben, Vorhalten einer Sache, 3. B. eines Wagens, eines Schirme, einer 
Kifte, eines Mantels, eines Thürflügels u. ſ. w. gebedit und verſteckt und ber 
Diebflahl auf dieſe Weife durch körperliche Dedung vertufcht wird; Wand 
machen, ben Dieb in angegebener Weife förperlich beden. 

Waflerratte, Waſſerg'ſpodel (fpan. spado, Spabille), der Schiffepieb in 
Häfen und an Flüffen; Fflſpr. 

Wechochom, Wekoch emer (pIri, w“chochom), Sntenfivform von Chochom, 
ber überaus Kluge, Weberweife, Superfluge, Klugſchwätzer. 

Weeſch (zig. wehsch), ter Wald; Weetfcher, Weetſch (wehscheskro), ver 
Jäger, Flurſchütz. 

Wegblättern, f. Platt. - 

Wegfamfen (ahd. sam, samanon), wegwerfen, von n fi werfen; vgl. Sam: 
fen und Berfarfenen. 
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Wegweiſer, die Landesverweifung; den Wegweiſer erhalten, überbaun. 
ausgewieſen werden. 

Weiße, Papier; Weipling, Milch, der Silberzwanziger (Kopfſtück, Kaſch). 

Weitling, die Hofe (Hannov. hat noch Weitchen), von weit, im Gegenſatz 

von Zwängerling, Wamms, Jade (von Zwang, zwingen). 

Welſch, nur bei Thiele und unklar erörtert. Die Etymologie fcheint vom ahd. 
walh, walahisc, fremd, romanifch, italienifch, zu fein, vgl. Th. III, S. 22; 

“und welfch, in Bezug auf Schließwerk, allgemein die von der beutichen 
und franzöfifchen abweichende Schloßconftruction, mithin auch die fünftlichern 
neuern Schließmechanismen (befonders von Chubb, Bramah, Newell u. |. w.) 
zu bezeichnen. Danach erflärt fi) die Bedeutung ber Ausprüde Klein: 
welch, welfh Echeder, welſch Hinterfchieber, welfh Border: 
fhieber, welſch Purim, bei Thiele genuglam. Vgl. Wälen. 

Wiafhmahandel, Biazmahandel (poln. wiaza), der Betrug mit Neppes 
reien, werthlofen, aber für werthvoll ausgegebenen und durch das heimlich 
verabredete Zeugniß eines als ſcheinbar unbefannt und unverbachtig auftre⸗ 
tenden Gaunergenofien als echt nnd werthvoll geichäßten Schmudgegenftän: 
ben, Rleinodien, zu deren Verkauf der Befiber aus irgendeiner trüben Ders 
anlaffung, Berlegenheit oder Noth, befonders auf ber Reife oder nach ftatts 
gehabten ſchweren @reigniffen gezwungen zu fein vorgibt. Wiafhmahänd: 
ler, der Gauner, der diefen Handel ausübt, fowol der Veräußernde als ber 
Schätzende. Weil die Wiafcymahändler befonders feit den franzöftfchen Krie⸗ 
gen gern für flüchtige Polen ſich ausgeben, fo wirb dieſe Betrugsweiſe auch 
noch mit Polenhandel, Polengehen, bezeichnet, wie die Wiafhmahänd: 
ter denn auch Bolenhändler, Polengänger genannt werben. Auch wirb 
mit Pole, Polen, überhaupt der Kamerad, Genofle, bezeichnet. Bon Wiaza 
ffammt auch noh Wiazzef, der verabrebete Ort für Gaunerverfammlungen, 
völlig gleichbedeutend mit Emmes und Zinfplag. Vgl. Th. U, ©. 210. 

Wiazzef, 1. Wiafchma. 

Wiener machen, des Landes verwiefen werden (vgl. Auspreufchen). 
Schäffer, „Abriß“, S. 405, batirt die zu biefem Ausbrud Anlaß gebenden 
„Wiener Schubbe “ von 1781. Doch findet fih der Ausdruck fchon in ber 
Rotwelichen Grammatik von 1755: „Winere machen müffen, das Land 
verfchweren müſſen“, alfo fchon in allgemeiner abftracter Bebeutung, mithin 
anch von noch höherm Alter. 

Winde (wenden), die Thür, beſonders ber bewegliche Thürflügel, Thor: und 
Biortenflügel; vgl. Mühle. 

Windfang, der Mantel. Vgl. „Wintfang, mantel‘ des Liber Vagatorum. 

Winfel, die Bioline; Winfeler, der Geiger, Muflfant. Fieſellied: 

Winſler fegts ent an 

Und ſchabts an rechten Faſch'n (fashion) 
J will (ufti fein 

Und mit die Fehma Hatichen. 

Wirdi (Hannov.), die Karrenanftalt, Feſtung; zig. wortin, Wagen. 

Wiſch, die Kleidung, Tuch aller Art, Schnupftudy, Umfelagtud,. 

Wittifch, der Gegenſatz vom Bauner, der Nichtgauner, Philiſter, Linfifche, 
Unbeholfene, Dumme. Die Ableitung ift vom hebr. MR, attar, verfchließen, 
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und itter, ber Verſchloſſene, Gebundene, Beſchraͤnkte an Hand und Zunge, 
beſonders ber fic nicht ber rechten Yan, fonbern ber linken bebient. Auch, 
Wittiſch iſt bibliſch⸗hiſtoriſchen Urfprungs und bezieht fich (mach Richter, 3, 
15) auf Ehub Ben Gera Ben Hajemini, der den Moabiterfönig @glon mit 
der linfen Hand erſtach. Bon Chud Heißt es: U) WEN TAN, isch itter 
jad jemino (gebunden an feiner rechten Hand; Luther: „der war linf-). 
Daraus ift Ittifch mit dem intenfiven Wav (vgl. W'cho cho m) eniflanden. 
Wittiſch Hat auch noch beſonders die Mebenbebeutung eines Menjchen, von 
welchem Gefahr und Verrath zu fürchten flieht. Wittflod, witticer 
Kaffer,.Tropf, Einfaltspinfel, der nichts von Gaunerei weiß und verfieht. 
Wittſcher Maffer, wittfher Mafik (Teufel), nur als Schmaͤhwoit: 
dummer Böfewicht, dummer Teufel, elender Verräther. In der Schinderfpr. 
if Wittifch und Wittſcher, ber nicht zum Abdeckerſtande gehört; Witrfiod, 
der die Schinderſprache nicht verfieht. 

Wonim, Wonum, verflümmelt aus Awonin, dem Plural von Ewen (f.b.). 

Wurf, abfichtliche oder durch einen alten Drudfehler herbeigeführte Entfellung 
für Murf (von Murfel, morfeln, f. Muffen), der Mund, die Speiie, das 

Eſſen; Wurfplan, die Speifefarte. ” 

Würgen (ahb. wurgjan, würgen, die Kehle fhmüren, tödten durch Schnüten 
der Kehle), nur mit befchränfter Bedeutung für das Abdrehen des Cchliei- 
bügels (Halfes, gawer) der Borhängefeplöffer mittels der Brechftange, eine 
Operation, die bei der immer nur ſchwachen Vernietung des Blechgehäujes 
fehr Teicht zu machen if. 

Wurmer, ber Bohrer. 

Wutteln (mhd. wudeln, fid in verworrener Menge bewegen, ſich vermehren, 
vervielfältigen), unftet hin» und herfcagen und ſchwatzen, überhaupt fprechen, 
plaudern. Wuttler, der Schmwäger, unfleter, indisereter Menſch. 


8. 


Sachkan, Zachtener, Ichoder (jr), zochak, fcherzen, lachen, fpotten, fie: 
Ten, in Schande bringen) und S’hofer (PD, sochak, mit gleicher Be: 
deutung), der Spieler, Glüdsfpieler, Brets und Würfelfpieler,. Kartemjpieler. 
Siufer Zachte ner, Linfzagfener, Einff’Hoder, falfcher Spicer; 
jachfenen, zachfen, zehfen, zhodenen, zchocken (zroden), laden, 
fergen, fpielen; fiuf zachte nen, linfzachfenen u. f.w., falfd) fbielen: 
2gl. Th. IL, ©. 274. \ 

Zadin, Zackum, für Sadin, das Meſſer. 

Zaddie, Benennung des Hebräifchen Buchſtaben 3 (zade) als Abbreviatur von 
PP, zadik (der Gerechte), zur fpöttifchen Bezeichnung ber Boligei, „bie liche, 
gerechte, fromme Polizei" (vgl. Bezadbif); Babbif (Gadef) im Beln, 
der Wolf im Schaffleide, Gfeißner, verfiber Menfd); vgl. Tenblau, Rr. 654. 
Auch Hat Zabdik (nach Thiele) die Bedeutung des Breceifens. Die gang 
Etymologie fjeint aber aud; eine frivole Beziehung auf Iefaine 49, 24, zu 
fein, wo gefragt wird: BIN P*TS DYON, im ach*bi zadik jimalet? faun 
man dem Gerechten (zadik) feine Gefangenen lesmachen? 
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Zajod (zud), der Jäger; Zede, ber Zehrpfennig; Jede lederech, der Reiſe⸗ 
pfennig. 

Zall, Zalm, Zalme, Zallmer, Salm, Salme, Sallmer, Sall (von 
zelem, Bildniß, Erueifir), der Kreuzer; zalmenen, zelmenen, das Kreuz 
machen, das Krenz ſchlagen. 

Zandik, Zandok, ſ. Sandik. 

Zänker, Zinker, ſ. Zink. 

Zarfes (nach Tendlau von zarphes, zorphath, 1. Kön. 17, 9. 10), Frank⸗ 
reich, der Franzoſe (auch Zarfi und Serviſch), franzoͤſiſch; beim Nachſchlüſſel⸗ 
diebſtahl alles Schließwerk, wozu ein Schlüffel mit vollem Rohr erforderlich 
ift; zarfes Echeder, ber gewöhnliche Dietrich mit vollem Rohr; zarfes 
Peſſiche, franzöfiiches Schloß, das ſich mit demfelben (vollen) Schlüffel von 
innen und außen fchließen läßt. Danach erflären fi alle übrigen, mit zarfes 
componirten Ausbrüde, wie zarfes Haupter, franzöflfcher Hauptfchlüffel; 
zarfes Taltel, zarfes Burim u. |. mw. 

Zaflerten, einen zerreißen, auf mwüthende Art zaufen, vernichten, zermalmen 
(nur Hannov.). Die Ableitung ift dunfel, etwa von Zaſer, zafern, zerzafern, 
in Bafern, Fäden, Stüde zerreißen. 

Zawer (zawor), der Hals; Zawerle, das Halstuch, Cravatte, Halseifen; 
Zamerfchneiche, das Halstuh; zawern, an den Hals gehen, den Hals 
abfchneiden, erwürgen, henfen, föpfen, hinrichten. 

Schoden, f. Zachkan. 

Zefire (zophar), die früße Morgenzeit; Zefirgänger, Zefirhalchener, 
Zefirfhieber, Zefirfpringer, Zefirhufener, Zefirhofen, Zefir— 
latchener, ®auner, welche befonders zur Morgenzeit fih in die Häufer, 
namentlidy in die Gaflhöfe und Logirzimmer, fchleichen und bie fchlafenden 
Zimmerbewohner beftehlen; völlig fynonym mit Kodimhalchener (f. Kos 
dim) und Gutenmorgenwünfder (f. d.). 

Zehnling, der Strumpf. 

Zemer (zemer), die Wolle; Zemer gefen, Baumwolle. 

Zenferei, die Polizei. Zenferer, der Polizeicommiflar. Diefer Ausdrud der 
Fſlſpr. Scheint der moderne und corrertere Ausdruck für das ältere Sens, 
Sins, Song, Sims, Simfer zu fein und deutet beflimmter auf die Ab- 
leitung von Zent, Cent, von den Centenae der fränfifchen Könige, welche 
die Gaue und Graffchaften zur beffern Handhabung ber Juſtiz in Centenae 
und Decaniae eintheilten. Davon Zentgraf, Zentgericht u. f.w. Das alte 
granniger Sims, großer Herr, ift hierher zu beziehen. Pal. Grannig. 

Zerfhabern (schobar), rabbrechen, rädern; Schinberfpr. 

Zgocken (wenig übliches Wort, verborben aus zu und guden), nachſehen, ob 
etwas zu fehlen ift, in die Hänſer einfchleichen, um dort in diefer oder jener 
Meife, zu diefer oder jener Zeit, die Gelegenheit zum Diebflahl zu erfpähen. 
3goder, der Umherfchleicher, Sauseinfchleicher. Thiele befchränft irrig dag 
Zgocken auf das bloße Mäfcheftehlen auf den Böden. Vgl. Tendlau, Nr. 765. 

Ziacherl (Ziehen), der Tafchendieb; Fſlſpr. 

Zierlich, zirlich. Die Etymologie und Bedeutung if noch nicht genau bes 
ſtimmt. Man findet es zuerft in der Coburger Defignation (Th. IV, S. 126): 
„zierliche Maffematte, ein gewaltfamer Einbruch, wo die Leute fchlafen“, im 
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Gegenſatz von „Maffematte bekooch, ein gewaltfamer Einbruch, wo man bie 
Leute bindet und raitelt”. Hier fleht alfo zierlich im Gegenſatz von be: 
kooch; deshalb hat man den Unterſchied jo genommen, ale ob beim „zier- 
lichen” Mafiematten die Perfonen durchgehende gefchont und zierlich oder 
manierlich behandelt würden, während mit ber Bezeichnung des Maffematten 
„bekooch“ der wilde Sturm und bie fürperlide Bewältigung der Perjonen 
angezeigt fei. Daher denn auch bie directe Ableitung vom beutfchen Zier, 
zierlich, fein, fäuberlich im äußern Betragen. Doch wird ber in der Gobur: 
ger Defignation nicht concife angebeutete Unterfchied im Wörterbuch von St.: 
Geörgen am See (75. IV, S. 134) beflimmter gegeben, indem bort zierliche 
Maflematte als „Diebſtahl ber gut von flatten geht“ erläutert wird. Das 
führt auf das hebr. M, zir, und m, zuro, ®emälde, Bild, Geſtalt, Ans 
ſehen, Schi, Vollendung (von MW, zur, bilden, vollenden). Im Jůdiſch⸗ 
deutſchen exiſtirt die geläufige Redensart: Zure und Ponim (eſtalt und 
Züge), d. h. in Form und Ausdruck correct, vollendet (mas Hand und Fuß 
hat). Diefe Etymologie flimmt auch im wefentlihen mit dem deutſchen 
Zierde überein, welches auch Adelung, IV, 1713, geradezu mit 7% in 
Berbindung ſetzt. Die lediglich auf Verfchlüfle und Sachen gerichtete Gewalt 
fünnte auch möglicherweife auf W, zir, Thürangel, Thür (Winde) führen. 
Zierlich, zirlich ift alfo vollendet, gelungen; zierlicher Maffematten, 
ber ungeftört verübte und vollfommen gelungene Diebſtahl; zierlider 
Schränfer, der Einbrecher, der feinen Anlaß gefunden bat, Gewalt gegen 
Berfonen anzuwenden, da er den Diebſtahl ungeflört vollführt Hat. 

Zimbeln, aufzimbeln (von Zimmel, Zimmer, dialektifche Nebenform von 
Ziemer, membrum genitale tauri, Ochfenziemer, nd. Bullenpefel, Beiel; 
vgl. TH. III, ©. 143), mit dem Ziemer ſchlagen, durchprügeln, auspeitichen. 

Zingeln (züngeln, mit der Zunge hin- und berfpielen), ſchwatzen, plaudern, 
zureden; Zingeler, der Schwäger, Verlocker, Diacher beim Kartenjviel: 
Gezingel, das Geſchwaͤtz, die Ueberrebung. 

Zink, Zinfen (zig. sung, vgl. Th. II, S. 52fg.), jede geheime Verſtaͤndigung 
durch Laute, Geſten, Mienen, Geberben, Förperliche und graphifche Zeichen, 
das Zeichen, Merfmal, Winf, Parole, Stempel, Siegel, Wappen, Hund: 
zeichen. Zinfenen, zinfen, zu merfen geben, zu verſtehen geben, bezeichnen, 
befhreiben, fignalifiren, erfennen, verrathen; bezinfen, befchreiben, bezeich⸗ 
nen; abzinfen, erfennen, abzeichnen, photographiren; abgezinft, bei einem 
Unternehmen bemerft und erfannt; Zinfer, Zänfer, der Polizeibeamte, 
Gefangenwärter, Gendarm; Oberzänfer, ber höhere Bolizeibeamte, Bolizei: 
director, Gefängnißdirector. Jadzinken, Fehmzinken, Grifflingszink, 
Zeichen mit der Hand (vgl. Th. II, S. 54); Kenzinken, Kundezinken 
(vgl. Ken und Th. II, S. 55); Zinkfleppe, der Stechrief; Zinfplag, 

der Berſammlungsort, Gaunerrendezvous, fynonym mit Wiazzef und Em: 
mes (ſ. d.). Slichnerzink, ſ. Slichner; über das Ganzẽ ſ. Th. II, 
Kap. 13—20. Fflipr. hat noch Zink, Hehler, Mitwiſſer, Einverſtandener. 

Zippern, ſ. Sofer. 

Zofon, Zofen (zophan, verbergen), die Mitternacht, tiefe Dunkelheit, der 
Norden; Ruach Zefonis, der Norbwind. 

Zogern, |. Sogern. 
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Zoli, Zeli, Zli (zolal), Gebratenes, Geröſtetes, Brot, Braten. 

Zon (zon), das Schaf; Zone, Zoner, der Schäfer. 

offen (sus), das Pferd; Schinderfpr. 

Soden, f. Zachkan. 

‚ Zünden (zünden, Feuer fangen, leuchten), verrathen, anzeigen. Zündeler 
(vgl. Schindler), der Denunciant, Angeber, Berräther; vgl. Schindeln, 
Schund. 

Zupfen, zuppen, zoppen (zupfen, oberd. zaufen, nd. toppen, in der Ma⸗ 
troſenſpr. die Raen ſchräg herabziehen), ziehen, zerren, beſonders (mit ge⸗ 
ſpitzten Fingern, mit der Schere) aus der Taſche ſtehlen; eine Luppe 
zuppen, eine Uhr aus der Taſche ſtehlen. 

Zuplanten, ſ. Pflanzen. 

Zure (zuro, zir von zur, vgl. oben zierlich), die Form, Geſtalt, Schick, 
die richtige Form, Vollendung, Bildung, Anſtand. 

Zwack, Zwadling, Zwilling, Zwidel (zwaden, zwiden, klemmen, 
drüden), das Winfen, befonders mit dem Auge (Scheinling); Schein: 
lingszwack, Scheinlingszwidel, ber eigenthümliche Augenwinf ber 
Gauner als Erfennungszeichen; vgl. Th. II, ©. 57. M 

Zwagen, zwahen (ahb. duahan, goth. thvahan), wachen, baden; fich 
zwagen, fich rein wafchen, fich ausreden, fich unfchuldig barftellen. 

Swängerling (Zwang, zwingen), die Jade, das Wams. 

Zwick, der Nagel, befonders der Fleine Heftnagel an Benfterhängen, im Gegen: 
fa von Spieler (ſ. d.).“ Zwicker, der Hammer, in der Schinberfpr. ber 
Scharfrichter, Meifter Hämmerlein. Zwiden, fneifen, wegfneifen, martern. 

Zwillinge, Kunftausprud der Glücksbüdner beim Lottofpiel, die in Klaffe und 
Einern gleiche Zahl, 3.2. 11, 22, 44, 66; vgl. Th. II, ©. 140. 

Zwiren, zuzwiren, |. Sofer. 

Zwitſchkern (böhm. ſwjcka), das Talglicht, Lichtkerze, 


— — — — — — 


Avl-Lallemant, Gaunerthum. IV. 40 


_ Coster-monger. 
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j Mänger. 289. 
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J. Ortsnamen. 304 fg. 
—id, —iht, Endung. 281. —os, Endung. 281. 
Idiotismus dir Gaunerzinfen. 84. p 
—ing, Endung. 283. " 
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K. Pfullendorfer Wörterbuch. 230. 
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—— Schriftarten. 4 fg. Plattenrecht, Plattenſprache. 148. 
Kammerſchrift. 4, 8. Volizeifchrift, chiffrirte. 28 fg. 
Kammerzeihen. 8, 9. —— decorative. 19 fg. 
Kehrer. 293. —— geheime. 16 fg. 
Klüber, Kryptographif. 11, 19, 24, 32. Pott, Gaunerfprache. 272. 
Königsjchrift. 4. j _ 
Krafft, Gaunerfprache. 269. Q. 
Kritik der Gaunerſprache. 49 fg. Duadratfchrift, diplomatiſche. 11. 
Krummfingers = Balthafar. 147. EN 
Krünig, Oaunerfprade. 269. " 
Kryptographie. 16. Rebus. 39. 
—rei, Endung. 285. 
8. —rih, Endung. 281. 
Ländernamen. 304. Riedel, A. Ch. 128. 
Latchener. 295. Rotweliche Orammatif. 63, 161. 
Liber Vagatorum. 62. 
—ling, Gndung. 283. ©. 
Linf, linfen. 297. Schäffer, Jaunerfprache. 179. 
Löwenthal, Mofes Kevin. 254. Scerffer, Wenzel. 86. 


40 * 


Sieber. 294. 
Sommer, Gaunerſprache. 269. 
Spigbubenfprache des A. Hempel. 93. 
— bes Schwargmüller. 151. 
Springer. 291. 
Stabuler. 292. 
Stäbtenamen. 303 fg. 
Stappler. 292. 
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Tabourot. 14, 39, 306. 
Themuratifche Bormen. 298. 
Thiele, A. 8. 250, 254. 
Transpofitionen, anagrammatifche. 298. 
Treder. 294. 
Tritheim. 16. 

2. 
—um, Endung. ' 280. 
—us, Endung. 281. 


wagner, 3.2., Eiteratur der Gauner- 
ſprache. 318. 

Wahlerei des A. Hempel. 91. 

Waldheimer rotweliches Lerifon. 110. 

Baldiwerei, Kocheme. 246. 

Walter. 288. 

Winkelſchrift. 4, 11. 

BWortbebeutung. 309. 

Wortbildung. 274, 280. 

Wortendungen. 281. 

Wortzufammenfegung. 285. 

BWürfelpafche, Bedeutung der. 40. 


83. 
Bahlenlottofarten, Grundlage der. 8. 
Baubermuflifer 4. 

Bieher. 294. 
Zimmermann, Diebefprache. 268. 
Zufammenfegung ber Wörter. 285. 
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Berichtigungen. 


Zeile 6 v. o., ſtatt: Muulwerp, lies: Muulworp 
» 16 v. o., ſt. DI, I: pro 
» 5,6 und 23 v. o., ſt.: Aino, l.: Eino 
» 36 v. o., ſt. schammos, I.: schammosso 
» 24 und 25 v. o., ſt.: haewar, l.: haowor 
unten, gehört IN} u. fg. unter das folgende Stammwort 3} 
Zeile24 v. o., f.: medubbek, I.: medabbek 
» 26 v. o., fl.: chawro, l.: chawero 
» 28v0.0,f.:2, 1.: p 
» 14 v. o., it.: paomim, I[.: peomim 
» 4». o., ft.: chochme, I.: chachme 
fehlt unter II a. &. Mari, chewra, Berbindung, Verein 
hinter 31, ft.: Chasok, l.: Chosak, und hinter Anfäffigfeit: An⸗ 
recht anf etwas 
geile 3 v. u., fl.: chatoos, I.: chatos 
» 10». u. fl.: er, l.: OR 
unter mn, fehlt a. ©. nn, chariph, ſcharf, ſcharffinnig 
am Schluß der Abbreviaturen fehlt PD, [Om o, tabbaas 
kidduschin, Trauring 
unten, fehlt unter ſo, taph, Kinder 
Zeile 24 v. o., ſt.: Geld, l.: Gold 
» 86 v. o., ft.: Kotasch, I.: Kosasch 
» 8v1u,f.: pP. LED 
» Tv. u., ft: mamle, l.: m’malle 
fehlt unter M a. &. mM, moror, bitteres Kraut 
Zeile 17 v. o., ft.: 9, L.: 9° 
» 4 y.o,, fehlt vor nn, nozri, das befondere Stanımwort 
Po, nozar, hüten, bewachen 
» 13 v. u,f.: 2,1: 71 
» 3». u. fl.: anuigo, l.: anugo 
» 14 v. u., fl.: pam» pr, kawim akuwim, I.: PmiND PM, 
kawim akumim . 
»  1v. u, fehlt zu 4%, eruw, hinter VBermengung: ber Draht 
an thorlofen Straßen am Ende der Stadt, ober an 
Mauer: und Zaunlüden 
» 14 v. u., ft.: MD, L: mMD 
unter der Abbreviatur D fehlt: 317} PNID, purim godol, bas 
große Purim (das zweite im Schaltjahr) 
Zeile 9 v. u., fl. zweite Purim, l.: erfte Purim 
fehlt über Zeile 6 die Abbreviatur M’n) 
Zeile 3 v. o., fehlt hinter NY: zis 





Seite 456, Zeile 14 v. o., fehlt Hinter kosche rat: harter Thaler, im Gegen: 
faß zur Heinen Münze. 
» 461, » 17» o., ſt.: Und, l.: mM. 
n» 464, » 183 v. o., ft.: schudchon, I.: schadchon 
» 467, » 21v. o. ſt.: abgewielen, l.: abgewichen 
» 468, » 30 9. 0, ſt: PO, l.: PO 
» 476, » 2 v.o. f.: schewa, I.: schepha 


»— » 99. o., ſt.: schopher, I.: schophor 
» 517%, » 13v. u. ſt.: entfleiden, I.: anfleiden 
» 519, » 5» 0. ſt.: Auflingen, l.: Anflinzen 


» 545, » 24 vo, f.: Giſt oi, l.: iſt Goi 

» 549, » Tv u, ft: Hornded, l.: Hornbod 

» 553, » 19». o., f.: Malle Mofum, l.: Kalle Mofum 

» 555, » 11 v. u, fl.: Refarmadener, I.: Kefarmadener 

n„ 559, » 15». o. ft.: Kleibeißer, I.: Kleebeißer 

» 591, » 21v.o., fehle hinter Reiber bie Bebeutung : Iugdtafche, 
Tragtafche, Querſack, Waidſack 

» 597%, » 3v. o., ſt.: ©. 407, l.: ©. 401. 


Im erften Theile find S. 187 unten am Schlufle der Seite Hinter 
papen die Worte anzufügen: rike malen, vnd flofve ör allerlei Höf fu he dene 
fen funt, fi weinde vnde kam im ben torngen vnde ſede et dem heren, die ber 
hyr wt (S. 188) vnd liep öm na, u. f. w. 


Im dritten Theile ift ©. 302, Seile 7, zu lefen: um ſchon ein ganz 
anderes, als unfer gegiertes u, |. w. 


Drud von F A. Brodbaus in Leipzig. 
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